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‚Citius emergit veritas ex errore, quam ex confusione.” 


Baco de form. calid. Aphor. X. 
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Vorwort. 





Dei vem Erſcheinen dieſes achtzehnten Theiles der 
Allgemeinen vergleichenden Erdkunde, welcher von Weft- 
Aſien die weſtlichſte Gliederung ſeines Geſtadelandes, nämlich 
das Halbinſelland Klein-Aſien enthalten wird, iſt nur zu 
bemerken, daß deſſen Darſtellung drei Bände umfaſſen wird, 
die unmittelbar auf einander folgen werden und ſich an die 
früher veröffentlichte geographiſche Arbeit, welche das Euphrat— 
ſyſtem umfaßte (Allgem. Erdk. Th. X. 1843), nämlih an 
die Weftfeite des euphratifchen Thalgebietes als deſſen Fort» 
ſetzung anfchliefen, Doch bilden biefe drei Bände zugleich, 
dem Naturtypus des Landes gemäß, auch ein für ſich völlig 
abgejchloffenes Werk, welches in den erjten nur Furzen 
Paragraphen mit einer plaftifch vergleichenden Weberficht der 
Sefammtbildung der Halbinfel und ihrer Stromgebiete be- 
ginnt, vie fpäter in allen Hauptpunkten ihre genauere Ergän—⸗ 
jung finden wird. Hieraus ergeben fih von felbft die brei 
Hauptgruppen der nachfolgenden Darftellung, da die Halbinfel 
in ihre brei natürlichen Abtheilungen zerfällt, die in eben fo 
vielen Bänden, zwar in ihrem centralen Zufammenhange, aber 
doch gefondert nach ihren Verſchiedenheiten und dem jedesma—⸗ 
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tigen Caufalzufammenhange ver ihnen eigenthümlichen Ver— 
hältniffe und Erfcheinungen zu erforfchen find. Da fie auch 
drei ganz characteriftifch verſchiedenen Naturgebieten angehören, 
und in breierlei verfchiedenen hiftorifchen Beziehungen zu ihren 
Umgebungen von jeher gejtanvden haben und noch ftehen, wor- 
auf eine blos materialiftifch compendiarifche Geographie ‘gar 
feine Rüdficht zu nehmen pflegt, jo mußte die Anordnung 
bes überreichen Materials, das fich in der Entfaltung ber 
geographifchen Verhältniffe diefes merkwürdigen Yändergebietes 
darbietet, auch eine eigenthümliche von allen frühern Vorgän— 
gern verjchiedene werden, Die freilich erft mit Vollendung des 
Ganzen in ihrem großen einflußreichen Zufammenhange in 
Klarheit und zum nicht unbebeutenden Gewinn des europäi- 
fchen Nachbaren hervortreten kann. Es iſt die nördliche 
pontifche Seite der Halbinfel mit ihren zugehörigen Strom>, 
Küften- und Ländergebieten, die im erften Bande darzulegen 
verſucht ift; dann wird bie fünliche cilicifch-Iycifche dem 
inrifch -ägpptifchen Mittelmeere zugefehrte Seite im zweiten 
Bande folgen, und die britte wejtliche mit dem archipela- 
gifchen wunderbar geformten und geglieverten Geftade- und 
Infel-Gebiete, dem europäifchen und zumal ber Hellenenwelt 
zugefehrten, den Schluß und Uebergang nach Europa im 
dritten Bande bilden. 

Schon dieſe Weltftellung des äußerjten Weftendes von 
Aſien, gleichfam der Brüde nach Europa, mit ihren ganz ver- 
ſchiedenen Naturzuftänden und verfchtevenen benachbarten Eul- 
turwelten zugehörigen und gegenfeitig übergreifenden Haupt» 
gruppen, ift von hoher Bedeutung für den Entwidlungsgang 
ber Länder» und Völfer-Gefchichten auf ihr, und für die Alte 
Welt überhaupt, und biefe Bebeutung wird fich wol fir bie 
Zukunft noch fteigern. Denn die mannigfaltigfte Ausſtattung 
dieſes Bodens in Geftaltung und Production, ein inhaltreiches 
Eden zum Ergehen für civikifationsfähige Menfchengefchlechter, 
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bat jchen reihe Ernten dargeboten in bie reife bes gefitteten 
Bölferlebens, in die Gebiete der Künfte, der Wiſſenſchaft und 
bes Weltverlehrs; nur feit den legten Jahrhunderten liegt er 
freilich fehr unfcheinbar mehr brache für den humanen BVöller⸗ 
fortjehritt, feitbem ftatt der früheren Sonne nur noch der 
bleihe Halbmond biefen unerfchöpflich reich begabten Boden 
mit feinem Halblichte befcheint, ber aber wol bald einem Auf 
erftehungstage entgegen geht, ba ihm ficher eine verjüngte 
Zufunft, fo Gott will, nicht ganz verfagt fein wird. 

Mit dem Hinblid auf eine folhe Zukunft, wie auf eine 
fo rühmliche Bergangenheit, jchien es ein wifjenfchaftliches 
Bedürfniß, die bisher faft nur lexicaliſch und elementarifch 
behandelte geographifche Erkenntniß dieſes herrlichen Land— 
ichaftsgebietes, aus bem reichen Schatze ber durch alle Yahr- 
hunderte fo ſehr zerjtrenten und baher oft wieber verfchwun- 
denen Kenntniß feiner Theile, im großartigen Zufammenhange 
aus dem Staube der Vergeſſenheit hervorzurufen und mit 
bem, was bie Gegenwart an reichen Duellen barbot, im ein 
Ganzes wo möglich zufammenzufaffen, nach dem Gefammt:- 
umfange ver flaffifchen Literatur aller Zeiten und Völler des 
Orients und Occidents, in deren Mitte das Halbeiland einft 
nicht ohne Impuls zur Förderung des Fortſchrittes ver fich 
gegenfeitig befreundenden Menſchheit geftellt ward. So muß— 
ten Sage und Gefchichte, alte und neue Zeit, perfifche, ara- 
bifche, griechifche, römifche, byzantiniſche, armenifche, türkifche 
und andere Duellenfchriften, wie die Autoren, Reifenden, Un- 
fiquare und Zomriften fo forgfältig als möglich mit ben tie- 
fern Förfchern der Gegenwart über Sprachen und Dentmale 
alfer Art befragt werben, um nur zu einiger Vollftänbigfeit 
bes oft noch viel zu wenig Erforſchten zu gelangen. 

Ob nun dieſe Rüde in ver geographifchen Wiffenfchaft 
auch nur annähernd mehr als zuvor auszufüllen gelungen fein 
mag, haben wir ber Beurteilung der Kenner und Freunde 
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verfelben zu überlaffen; weber an Liebe zu ber Sade, an 
Intereſſe für die hohe bisher ungelöft gebliebene Aufgabe, 
noh an Mitteln und Anftrengungen, das vorgeftedte Ziel zu 
erreichen, hat es uns gefehlt, und boch erkennen wir nur 
in dem Vorliegenden einen erjten Verſuch, unfer Ziel zu errei- 
Ken. Wir überlaffen es Andern, von dem überfchwenglichen 
Reichthum des ſchon Vorhandenen, von dem vielen Neuen, 
was hier dargeboten werben fonnte, und von dem angedeu— 
teten Gaufalzufammenhange der dargelegten Grunbverhältniffe 
mit den daraus berportretenden natürlichen hiftorifchen und 
anderen Folgen, Erjcheinungen und Begebenheiten, wenn ſchon 
durch das etwas mühjelige Studium, fich felbjt zu über: 
zeugen. 

- Nur das erfte Drittheil von Thatjachen und Berhält- 
niffen konnte in dieſem erjten Bande zur Sprache kommen, 
bie folgenden werben wol noch inhaltreichere Refultate dar- 
bieten; er enthält den Verfuch, ven hohen antitaurifchen Often 
Klein-Afiens und feine wenig gelannten Gebirgs- und Stroms 
gebiete, nach Anleitung aller uns befannt gewordenen orien« 
talen und oceidentalen Urkunden und Quellen, zu entwirren. 
Außer jo mancher trefflichen europäifchen Beobachtung konnten 
auch manche bisher faft unbenugt gebliebenen türfifchen, biy- 
zantinischen und armenifchen Quellen, wie die Schriften eines 
Ewliya Efendi und Hadſchi Ehalfa, die ber fleißigen 
armenifchen Geographen, eines Bſheſchkian und Indſchid— 
Ihean und Anderer aus den Originalfchriften benugt werben, 
Die Mithülfe bei deren Ausarbeitung durch unfern in ben 
betreffenden orientalifchen Sprachen wohl bewanderten Freund, 
Dr. H. Kiepert, machte es möglich, in vielen Punkten, zu- 
mal auh in der Rechtſchrelbung der Namen genauer und 
kritifcher zu Werke zu gehen, und viele in früheren Werfen 
über Klein⸗Aſien eingefchlichene Irrthümer zu vermeiden. Mit 
feinem Beiftande, wie mit Hülfe feiner meifterhaften Karten- 
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conſtruction dieſes Laͤndergebietes konnte es gelingen, bie gegen- 
waärtige Arbeit in dieſer kritiſch berichtigten Weife zur Aus- 
führung zu bringen, daher wir unferm jehr hülfreichen Eollegen 
und Mitarbeiter den innigften Dank für vie durch ihn ver- 
mittelte erfreuliche Förderung bier auszufprechen für unfere 
Pflicht halten. 

Der genauefte Nachweis der gebrudten Duellen, aus 
denen wir gejchöpft haben, hat uns ber fonft nothwendigen 
Bolemik gegen bie Irrthümer früherer geographiicher Autoren 
überboben, von benen wir etwa abwichen und baburch auch 
Andere in Stand fegten, dem TFortfchritt des von uns befolg- 
ten Ganges der Unterfuhung und biftorifchen Entwidelung 
noch grünblicher nachzugehen. Auch bie handfchriftlichen und 
mündlichen uns fo oft mit dem freunblichiten Wohlwollen von 
trefflichen Augenzeugen zu Theil gewordenen Belehrungen, nicht 
felten reichhaltigen und erheblichen Nachrichten und Beobadh- 
tungen (wir nennen nur die Namen ber preußifchen Officiere 
v. Moltke, v. Binde, v. Fifcher, v. Mühlbach, dann die eines 
Callier, Köler, P. v. Tichichatfcheff, K. Koh, D. Blau, Gö— 
del, Kotſchhy, Schönborn u. A., denen wir auf das dankbarſte 
verbunden find) haben wir jedesmal an ber geeigneten Stelle 
bezeichnet, um jedem Forſcher fein oft mühfam erworbenes 
Anrecht und Berbienft um ben Fortſchritt der Erklenntniß auch 
für die Nachwelt aufzubewahren, ein Umftand, der, wenn er 
überall burchzuführen wäre, der Gefchichte ver Wifjenfchaft 
viele Berirrungen erfparen würde. Leider waren uns bie 
Forſchungen unfers geehrten Freundes I. Mordtmann noch 
nicht zugänglich. 

Ohne für jest im nothwenbigen kurzen Vorworte noch 
über Manches andere einzugehen, was fich von Methode und 
Behandlungsweife über die vorliegende Arbeit fagen ließe, ift 
aur zu bemerfen, daß als unumgänglich zum Verſtändniß un- 
jerer Darftelung der Gebrauch der großen Kiepertfchen 
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Karte von Klein-Afien (Berlin 1844 in 6 Blatt, mit 
Memoir 1854), ber einzigen ihrer Art anerkannt Haffifchen, 
bie mit burchgehenver Gritif gearbeitet ift, vorausgefegt wird. 
Ehe eine jehr erwünfchte berichtigte Ausgabe derfelben erchei- 
nen bürfte, kann bdiefelbe, für eine Weberficht, erſetzt werben 
durch die von bemfelben Kartographen im kleineren Maßftabe 
bearbeitete, bei D. Reimer 1854 erfchienene Karte von Klein- 
Alien in 2 Blatt, fo wie die noch weiter im Maßitab 
rebucirte in einem Blatt, zu deſſen Neuen Hand - Atlas bei 
D. Reimer gehörig. Mit Vollendung des britten Bandes von 
Klein-Afien wird zu biefer Erbfunde auch als Fortſetzung bes 
zugehörigen, vom 3. Heft an durch H. Kiepert bearbeiteten 
Atlas von Afien zu C. R. allgemeiner Erbf, bei D. Reimer 
ein befonveres, für Klein-Afien ansgearbeitetes und mit reich- 
haltigen Details ausgeftattetes Kartenheft erfcheinen; und zu 
dem Abſchnitt vom norböftlichen Bontusgeftape kann auch ſchon 
das erfte Blatt (Armenien und den oberen Euphrat enthaltend), 

von der vierten Lieferung beffelben Atlas von Afien ꝛc. 
Berlin bei D. Reimer 1854, fo wie die jo eben erfcheinenve, 
durch zwei öjtlich anfchließende Blätter vermehrte neue Bear- 
beitung ber beiden öftlichen Sectionen der großen Karte von 
Klein-Aften (Armenien und Kurbiftan von H. Kiepert in 
4 Blatt, Berlin 1858 bet ©. Schropp) gute Dienfte feiften. Wir 
fühlen uns bei dieſer Gelegenheit verpflichtet, einem tm Auslande 
(3. B. Journ. of Roy. Geogr. Soc. of Lond. 1856. Vol. 
XXVI p. LXXII. accessions to library) öfters vorfommen- 
den Irrthume ausdrücklich zu widerfprechen, als ob biejer dort 
mit, völliger Ignorirung des Autornamens Kiepert nur mit 
dem Namen des Herausgebers C. Ritter aufgeführte Atlas, 
nicht das völlig felbftändige Werk unferes jüngeren Freundes 
und Mitarbeiters H. Kiepert wäre, bem wir nur unfere völ⸗ 
lige Zuftimmung (in Fortfegung ber bereits beim 1. und 2, 
von 2, Grimm und H. Mahlmann bearbeiteten Hefte befolg- 
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ten Titelfaſſung) durch Beiſetzung unſeres Namens als Her— 
ausgeber gern und freudig haben ausſprechen wollen. Was 
son die, hinſichtlich der von unſerm Freunde ausſchließlich 
dertretenen Rechtſchreibung ber im Klein-Aſien einheimiſchen 
Ramen dieſes Bandes betrifft, fo laſſen wir hierüber H. Kie- 
pert in nachfolgender Anmerkung ſich ſelbſt ausſprechen. 


Berlin, am 21. December 1857. 
Carl Ritter. 


Ueber die befolgte Rechtſchreibung der Namen in Klein-Aſien. 


Die türkiſchen und armeniſchen Namen, welche neben we— 
nigen lazifch-georgijhen, kurdiſchen und griechiſchen, heut 
zu Tage in dem in Rede ſtehenden Ländergebiet faſt ausſchließlich 
herrſchen, ſind ſoweit ſie entweder in einheimiſchen Quellen 
überliefert ober aber, wie das bei vielen fo häufig ſich wieder— 
belenden generijchen Namen nicht ſchwer füllt, etymologifch voll: 
kommen gejihert und verftändlich find, nach ven Yauten ihrer 
heutigen Ausſprache der deutſchen Schreibart und Ausſprache 
mõglichſt genau entſprechend umſchrieben, wobei alſo die Buchſtaben 
j und dh ſtets die im Deutſchen gewöhnliche Lautgeltung haben cch je— 
doch immer nur den gutturalen Laut, wie im Deutfchen nad) a, o, u); 
auch für ven Laut des englischen j (franzöfifchen dj) ift ver Deutlichkeit ‚ 
wegen ſtets dich, für den im Deutichen fehlenden, aud im Türfifchen 
und Armenifchen nur felten vorfommenden bes einfachen franzöfifchen j 
aber ſh gebraudt; die einzige, durch die. Rückſicht auf Dentlichkeit 
gerechtfertigte Abweihung vom deutſchen Gebrauch im Anſchluß an 
ven engliich = franzöfifchen ift vie durchgängige Anwendung von 
f und 3 für den refp. jcharfen und weichen Laut (veutfches ß und ſ); 
ver im Zürfijchen gar nicht, wohl aber im Armenifchen erfcheinenvde 
Laut des deutjchen z ift daher, wo er vorfümmt, mit % bezeichnet. 
Unter den Vokallauten ift nur einer für veutiche Pefer nicht von 
ſelbſt veritändlih, das y, welches conjequent für den in der für- 
kichen Volalharmonie dem weichen ü gegenüberftehenvden harten 
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und bumpfen i-Laut gebraucht if. Den nad dieſem Syſtem 
umfchriebenen und im Text gewöhnlich gebrauchten Formen find bie 
unter den mannigfadhften Corruptionen, ſowol des verfchienenen 
orthographiſchen Gebrauchs verfchiedener Sprachen, als der unrich- 
tigen Auffaffung durch das Ohr, in den europäifchen Reiſeberichten 
vorlommenben Formen berjelben Namen zur Orientirung beigefügt; 
nur wo bie richtige Schreibart hypothetiſch blieb oder gar nicht zu 
ermitteln war, nehmen bie überlieferten, möglicher Weiſe oft corrum- 
pirten Formen ihre Stelle ein, doch nicht ohne daß jedesmal aus: 
brüdlich darauf aufmerffam gemacht ift. Einzelne, aber gewiß wenige, 
auc der aufmerkfamften Eorrectur entgangene Inconfequenzen aber, 
al8 unter diefer Fülle ver verfchievenften Namen faft unvermeidliche 
Irrthümer wirb der gütige Pefer zu entjchulvigen wiffen. 


Inbaltsverzeihniß und Blattweifer. 
Allgemeine Erdfunde %. XVII. 


Drittes Bud. 
Veft- Aſien. 


Die weitlihen Gliederungen. 








Sechſte Abtheilung. 
Das Halbinfelland Klein-Afien oder Anatolien. 


— — — 


Erſter Band. 


$. 1. Einleitung. Allgemeine Ueberſicht der plaſtiſchen Ger 
ftaltungen. ©. 3—11. 


Erfter Abſchnitt. Die Gliederung der ganzen Halbinfel in 
ihren Hauptformen. 
Erites Kapitel. ©. 11—52. * 

Erläuterung 1. Die continentale Oftbegrenzung des Halbinfellandes 
von Alla Minor; der AntisTaurus. S. 11—1T. 

Erläuterung 2. Die Geftadefetten des Taurusſyſtems; der pontiiche 
Gebirgszug und der ciliciiche Taurus. S. 18—26. 

Erläuterung 3. Das centrafe Platenuland von Klein-Aſien; bie 
Hauptbaffins feiner Hocebenen. ©. 26—40. 

Erläuterung 4. Die Gefammtgliederung der Halbinfel Afla Minor 
in ihrem Weftende, im Parallelismus der Kettenzüge und der Tief: 
thaͤler. S. 40 - 47. 

Griänterung 5. Die piſidiſch-iſauriſchen alpinen Hochthäfer der drei 
großen Alpenfen. S. 47—52. 
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$. 2. Zweites Kapitel. S. 52—75. 
Allgemeine Ueberſicht der Stromfyfteme in Klein: 
Afien. ©. 232. 
I. Die fchleihenden Binnenflüffe und ihre Ergießungen 
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feen und Moräfte. ©. 53 - 75. 


Zweiter Abfhnitt. Die großen Landſtröme Klem-Afiens 
mit ihren Stromgebieten. ' 
$. 3. Drittes Kapitel. 
Die großen pontifhen Stromfpfteme. S. 75—679. 
Grlänterung 1. Deftlihe Senkung des Stromgebietes des Tſchoruk. 
©. 77—94. 
Viertes Kapitel. Die meftlihen Senfungen der pontiſchen Strom: 
ſyſteme. S. 9. 
Griäuterung 1. De Termiehstfchai (Thermodon). S. 95—104. 


Fünftes Kapitel. Das Stromfyften der Jris, des Jeſchil Irmak und 
des Lycus, des Germeli thai, Kafkyt tſchai, oder Fluſſes von 
Amaſta. S. 104—190. 

Weberfiht. S. 104—108. | 

Erläuterung 1. Die obere Stufe des Irisfaufes von der Duelle bis 
Tokat. ©. 108—133. 

Erläuterung 2. Die obere Stufe des Irislaufes, Tozanly oder Tofatsfu 
(Iris) von Tofat bis Amafia gegen W. Fortſetzung. S. 133—142. 

Erläuterung 3. Die beiden Seitenthäler zur oberen Stufe des Iris: 
laufes, in ®. und S. W. von Amafla, des Tſchykryk-ſu und des 
Tichöterlüffu (Schlax). S. 142—154. 

Erläuterung 4. Die Stadt Amaſia und ihre Denkmale. S. 154 
bis 176. 

Grläuterung 5. Uebergang von der oberen zur mittleren Stufe des 
Irioſyſtems; von Amaſia weihvärts durch Das Terſachan-Thal über 
Merfiwan (Phazemon), das Gebiet der Phazemoniten, über Ladik und 
an dem See Boghaz tjöi (der Limne Stiphane) vorüber, oſtwaͤrts 
zum Verein von Jris und Lycus bei Sunifa, in der alten Phana: 
roea, zurüf. ©. 176190. 


$. A. Sechſtes Kapitel, Das Stromfyftem des Iris: der Jeſchil Ir: 
mat (Iris) und der Germelü Tſchai (Lycus). Fortfegung. S. 190 

bis 236. 
Grläuterung 1. Die mittlere Stufe des Syſtems; der obere Lauf 
des Lycus von feinem Quellarm, nach den NRoutiers von Tavernier 
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(1631), Tournefort (1701), W. Dufelev (1812), Ser Porter (1819) 
und Anderen, abwärts bis Karahiſſar und Nikſar. S. 190-232. 
Grläuterung 2. Der untere Lauf des Jeſchil Irmak oder Iris, auch 

Tſcheharſchembeh⸗ (Tſcharſchamba) Su ©. 232—236. : 


$.5. Sichentes Kapitel. Das Stromiyitem des Kyzyl Irmak, ‘des 
Halys der Alten. ©. 236—255. en 
Ueberſicht. S. 236— 248. 

Grläuterung 1. Der obere Lauf des Kyzyl Irmaf (Halys). Das 
obere Halys: Plateau oder die kappadokiſch-pontiſche Hochebene des 
Halys, von feiner Duelle bis Siwas. ©. 249267. _ 

Grläuterung 2. Der obere Lauf des Kyzyl Irmak (Halys). Das 
obere Halys: Plateau oder die kappadokiſch-pontiſche Hochebene von 
Siwas abwärts bis zur Einmündung des Sarymſak (Melns) im Nor: 
den von Kaiferich (Caeſarea). S. 267—277. 

Grläuterung 3. Der obere Lauf des Kyzyl Irmak (Halys); das obere 
Halys- Plateau oder die kappadokiſch-pontiſche Hochebene, von der Ein: 
mündung des Sarynıfaf bei Kaiferich bis zur Nordwendung des mittlern 
Zaufes bei Jarapafon. S. 277—285. 


$.6. Achtes Kapitel. Das Stromſyſtem des Kyzyl Irmaf, des Halys 
der Alten; Fortſetzung. Mittler Stromlauf von Jarapafon nord: 
wärts mit dem Zufluß des Delivfche Irmaf von der Oftfeite und 
bis Osmandſchyk. S. 285—290. 
Ueberſicht. S. 285—290. 

Grläuterung 1. Linkes Uferland des Kyzyl Irmak, von Jarapafon 
weitwärts über Newfchehr, den Zatlar- Fluß und den Gebirgspaß des 
Kodſcha Dagh zum großen Salzfee Tatta, nah W. Ainsworths 
Winterroute (1839) von O. nah W. S. 291—298. 

Erläuterung 2. Dieſelbe Route im Sommer von W. nach O. vom 
großen Salzfee über Newfchehr, ürgüb und Indfchefu bis Kaiſerieh, 
nah W. Hamilton (1837). S. 298—311. 

Erläuterung 3. Die Gruppe der Troglodytenlandichaft mit ihren 
Denkmalen am Südufer des Halys, von Gäfaren und dem Weftfuße 
des Argäus bis zum Tatlarſu, zumal über Ürgüb und Newfchehr, 
nah des Architecten Gh. Texier Beobachtungen (1833 — 1837). 
©. 311-319. | 

Erläuterung 4. Das rechte Uferland des Kyzyl Irmak in feinem 
mittleren Laufe zwifchen Kaiſerieh (Gaefarea) und Angora (Anchra) 
nah den Hauptitragengügen Dur das Gebirgeland. S. 319—339. 


$. 7. Reuntes Kapitel. Das Stromfuften des Kyzyl Irmak (Halys). 
Fortfegung. Unterer Theil des mittlern Laufs won der Tichefchnegir 
Kiöprü abwärts bis Osmandſchyk. S. 339—396. 
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Erläuterung 1. Die beiden Querpaſſagen des Halys bei Ak Serai 
und Kaladſchyk nah Macd. Kinneir und W. Hamilton. S. 339—348. 

Erläuterung 2. Das linke Uferland des Halys von Kaladſchyk nord⸗ 
waͤrts über Kjankari (Gangra) und Jokilib bis Osmandſchyk nad 
Ainsworth (1837). S. 348—361. 

Erläuterung 3. Das rechte Uferland des Halys mit dem Strom: 
laufe feines Zuflufies Delidfche Irmak, von deffen Quelle bis zu feiner 
Einmündung in den Kyzyl Irma, dem Strome von Tſchangri gegens 
über. S. 361—366. 

Erläuterung 4. Macd. Kinneird Wege nah Iyzgat und von da 
durch das Gebiet des obern Delidſche Irmak nah Kaiferieb (im 3. 
1813) und 3. Brantd Routier von Kaiſerieh nordwärts nach Iyzgat, 
und von da gegen N.D. nach Tokat (1835). S. 366—372. 

Erläuterung 5. Die Monumentengruppe in den Umgebungen von 
Iyzgat, nah Ch Texier und W. Hamilton. S. 373—377. 

Anmerk. -Die Feldburgen, Tempel und Relteffeulpturen zu Bo: 
ghaz Midi (Tavia? Pteria?) am Süngürlü tfhat in N.W. von 
Iyjgat, nah Ch. Texiers Entdeckung (1834) und Darftellung. 
S. 377—396. 

t. Die Tempelgruppe mit den Architecturen und Feitumfchane 
zungen der alten Stadt bei dem Dorfe Boghaz Fjöi. 

2. Die enge Felskluft mit den Scufpturen des großen Bas- 
reliefs Jazylykaja, d. i. befchriebener Stein. 


$. 8. Zehntes Kapitel. Das Stromfyftem des Kyzyl Irmak (Halys). 
Fortfegung. Unterer Lauf von Osmandſchyk bis zum Schwarzen 
‚Meere. S. 397—437. 

Erläuterung 1. Der Kyzyl Irmak mit feinen Verwerfungen im uns 
teren Laufe, und dem Wege von Osmandſchyk bis Hadſchi Hamza. 
S. 397—405. 

Erläuterung 2. Der Fluß von Tuſija, der Dewrek tſchai abwärts 
bis Hadfht Hamza. S. 405—408. 

@rläuterung 3. Der nördliche linke Hauptzufluß zum Kyzyl Irmak, 
der Gjoͤk Irmak oder Klug von Kaftamuni (Amnias) über Taſch 
Kjöprü (Pompejopolis) bis Bojabad. S. 408—122. 

Erläuterung 4. Der untere Lauf des Gjök Irmak oder blauen 
Fluffes, von Bojabad bis zum Verein mit dem Kyzyl Irmak. 
©. 422—426. 

Erläuterung 5. Berein beider Flüffe bei Dauran (Zabiran) in der 
ſchwarzen Felsſchlucht, Karatepe Boghaz, des unteren Halys, und 
deffen Lauf durch die Gazelonitis. S. 427432. 

Erläuterung 5. Rüdweg über Wezir Kjöprü und ben Tawſchan 
Dagh nah Osmandſchyk am Halys. S. 432—437. 
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Halys; fein Deltagebiet mit den Zagunen, und die Küftenftrede 
von Samſun (Amifus) über Bafra bis Sinub (Sinope). ©. 437 
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$. 10. Zwölftes Kapitel. Das Stromſyſtem des Sataria, Sangas 
rius der Alten. S. 448-520. 
Ueberſicht. S. 448—458. 
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Engürieh oder Angora (Ancyra) und die Gebirgsgruppe von Angora. 
S. 458—472. 
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der Tataren. S. 485—494. 
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Die weftlichen Gliederungen. 


Sech ſte Abtheilung. 


Das Halbinſelland Klein-Aſien oder 
Anatolien. 





Erſter Band, 
Erſtes Kapitel. 
8.1. 
Einleitung. 
Allgemeine Ueberſicht der plaftifhen Geftaltungen. 


As Beſchluß unſerer Betrachtung der weftlichen Glie— 
derung des mächtigen Erdtheils Afien, die in dem füblichen 
Halbinfellande Arabien (Erdf. Th. XII. und XII. 1846 u. 1847), 
im vem Geftadelande der Sinai-Halbinfel, Baläftina’s und Syriens 
(Th. XIV. bis XVII. 1. u. 2. Abth. 1848 bis 1855), fo viel nach ven 
verhanivenen Quellen möglich, erſchöpfend darzulegen verfucht wurde, 
bleibt noch vie weftlichfte dieſer Gliederungen Vorber-Afiens, das 
dalbinſelland Klein-Aſien, zu einer genaueren Erforfchung und 
Darlegung feiner geographiſchen Verhältniſſe, den Fortſchritten der 
Gegenwart gemäß, übrig. Dann erft, wenn auch auf diefem Gebiete 
tie ganze Summe der Erfahrungen ver hier feit Yahrtaufenden zu- 
famnmenftrömenven verfchiebenartigften, rohen wie civilifirten, Völker 
ſchaften und ihrer rafflofen Thätigfeiten auf Erben, ſich als Reful- 
tat im wiſſenſchaftlich georbneten Zufammenhange und Vereine in 
ter Gegenwart, wie in Einem Brennpuncte, gleich einem zündenven 
Focus, zufammenfaflen ımd überfhauen läßt, wird die ganze tiefere 
Bedeutung and, dieſer irdiſchen Planetenftelle, in Beziehung auf die 
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Bergangenheit und den großartigen Entwidlungsgang der Ge- 
ſchichte ver Menſchheit, klarer als zuvor hervorleuchten Fürmen. 
Es wird der ihr vecht eigentlich angehörige Erdtheil der Alten Welt, 
Alien jelbit, nad feiner jchöpferifchen, uranfänglicen, tieferen Be— 
ftimmung für das Erdenleben der Menſchengeſchlechter in ihrem ge- 
meinjchaftlihen Erziehungshaufe, mehr und mehr begriffen werden 
fönnen, als in einer jo großartigen Weltangelegenheit dem bejchränf- 
teren, oft verwirrten und blos einfeitigen Blide des ſich jelbit ge- 
nügfamen und oberflächlichen Beurtheilers, ohne eine durchdringende 
Kenntnig der mitwirkenden Kraft des göttlih geordneten Scau- 
platzes der Begebenheiten, dies zu begreifen oder aud nur zu ahnen 
möglich jein möchte. Ein Ziel diefer Art, das uns vorfchmebt, zur 
richtigen Erkenntniß der Vergangenheit und zur vorausfichtigen Lei— 
tung auch für die Zukunft zu erreichen, ift wol eines Verſuches zur 
Ueberwindung der nicht mühelofen, aber aud) reichlich Lohnenvden Ar- 
‚beit werth, vie fi auf dem Boden Klein-Aſiens, wie faft auf feinem 
anderen, dem Durchwanderer jeiner Oedeneien wie dem Befteiger ſei⸗ 
ner Tiefen und Höhen in feinem gegenwärtigen noch gefnechteten 
Zuftande entgegenthürmt. 

Taufende von Jahren haben ſich die ausgezeichneten geiſtigen 
Kräfte verſchiedener Cultur-Perioden abgemüht, die Terra incognita 
Klein⸗Aſiens aus ihrem Dunkel zu befreien, und die falten Schatten 
zu verfcheuchen, die bis heute noch einen großen Theil feiner Ober- 
flächen und den Entwidfungsgang feiner Tiefen deden; ja manches 
‚Hundert von Jahren mag nody vergehen, ehe die Aufgabe einer 
vollendetern Anerkennung feiner Verhältniffe, feiner Beftimmung und 
feiner Darftellung möglih fein wird. Nur auf einen Verſuch in ver 
Reihe diefer Beitrebungen kann aljo auch hier Anfpruch gemacht wer- 
den, der aber um jo mehr einem zeitgemäßen Bebürfniß der erreg- 
ten Gegenwart entjprechen dürfte, obwol bei jedweder Erfteigung einer 
alpinen Höhe der Rüd-, Bor- und Umblid nothwendig ift, um fich 
nicht vom rechten Wege zum Gipfel in das wilde Chaos der Um— 
gebungen durch Ablenfung vom Hauptziele zu verirren. 

Und hier ift dieſer Umblid um fo nothwendiger geboten, da der 
Gegenftand der Erforfchung, feiner Weltftellung nad, für die Schick— 
jale ver Bölferentwidlungen zu ihrer Entwildermg und Humani- 
firung auf dem Uebergange beiver Erdtheile, Afien md Europa, 
auf ver Brüde vom Orient zum Dccident, ein entſcheidender 
ift, der feit dem älteften trojaniſch-helleniſchen Zeiten bis in die heu— 
tigen Wirren der Schauplag eines weit umfaffenden Weltfampfes 
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iſchen den Dienern des Kreuzes und des Halbmondes, 
aber nur auf balbem Wege der Entwilderung ſtehen geblieben ift. 
Die ganze Sphäre der Halbinjel Klein» Afiens ragt weit ans 
vom Orient Mittel- und Borver-Afiens in die Mitte des Occidents 
hinein, die Oſthälfte des Mittelländiſchen Eultur-Meeres der Alten 
Bet in ein nördliches und ſüdliches Waſſerbecken theilend, und da; 
zit zugleich vie kaukaſiſch⸗ pontiſch— oſteuropäiſche von der 
ſzriſch -ägyptiſchen Geſtadewelt auf Jahrtauſende hinaus in 
vom Fortſchritte ihrer hiſtoriſchen Entwicklungen ſcheidend. Sie hängt 
aber in ihrem mächtigen Rücken, dem gewaltigen armeniſch-tau— 
rigen Gebirgslande, das dicht über dem weſtlichen Steilnfer 
des quer von Nord nah Süd durchbrechenden Euphratftromes wild 
end faft unüberfteiglih in feinen hohen Berg- und breiten Platenu- 
Raffen emporfteigt, nah mit dem inmerften Herzen von Mittefafien, 
das bis heute im feiner Wildheit für europäiſche Geftaltung in allen 
Lerbältniffen noch unüberwindlich geblieben, unmittelbar zufammen, 
während fie doch mit ihrem weit milder und gegliederter geftafteten 
Weiten, gleichſam ihrer dem europäiſchen Boden zugewandten afiati- 
ſchen Gefichtsjeite, dem ihr gegenüber liegenden und verwandten Erd⸗ 
fheile Europa, ſoweit ed nur möglih war, ſich nähert, ohne fidh 
ihm ſelbſt einzuverleiben. 

Keine Symbolik hätte hier ſinnreicher andenten fünnen, mas die 
lecale Naturplaſtik felbft jeit der Erſchaffung unſers Erdballs durch 
ihre inhaltreichen Formen über die höhere Beſtimmung dieſer Pla: 
netenftelle ausgeſprochen hat: fie jollte zur Brüde ver Völfer und 
rer Civilifation Mus einem der großen Erdtheile in ven andern 
biemen, und zur überall anvegenven Förberung ver Ausgleihung ihrer 
natürlichen Gegenjäte und Ertreme, von Orient und Dccident, die 
Beze bahnen hin und her, wie her und bin, durch alle Zeiten. Aber 
wie wenig hat fie noch die in ihr verfenften Keime eines Weltfort- 
idmwittes entfaltet, wie wenig hat fie noch, durch die Thorheiten und 
Seivenfchaften ver Menſchen gehemmt, den auf ihr ausgeſtreuten gött⸗ 
üihen Samen und ven in ihr midergelegten planetariſchen Segen zu 
äner Frucht für das Menſchengeſchlecht zur Reife bringen können. 
Benige Momente glüdlicherer hiftorifcher Zeiten find e8 nur, die, wie 
felten belle Pichtblide, aus dem grauen Dunkel ihrer Vergangenheit 
ms entgegen glänzen. Möchten die Völker und ihre Beherrfcher 
zur Abbüßung ihrer Schuld ſich ſolche Betrachtungen ſtets gegen- 
Särtig erhalten. 

Drei mähtige Bodenanſchwellungen von großer Breite und Länge 
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find es befanntlich, welche den mittlern Erdtheil Aſien faft vom 
äußerſten Oſten an bis gegen ven Welten, alles was auf und neben 
ihnen ſich anlagerte, gejtaltend durchſtreichen, die turanifche, die 
iranifhe und die weſtlichſte von ihnen, die armeniſch klein— 
aftatifhe Erhebungsmafje der Erdrinde, mit welcher letz⸗ 
teren wir es hier nur zu thun haben. Da wir hier nur auf das 
von jenen früher ſchon Geſagte zurückweiſen können, jo muß es 
und doch ſtets gegenwärtig bleiben, daß jene charakteriſtiſche Ober- 
flähenbildung in ihrer, was das Weſen betrifft, normalen Geſetz⸗ 
mäßigfeit auch auf dieſe legtern der Bodenanſchwellungen fortwirtend 
gemwejen, und daß auch ihrer demgemäß, wenn ſchon modificirt und 
dem Umfange nad) in verffeinertem Maße hervorgetretenen Geftal- 
tung doch immer eine gewille Analogie mit “jener vorherrichend 
geblieben ift. Wie aber bei ver Metamorphoſe ver Pflanze die auf 
einander folgenden Entwidlungsftufen fih nie als dieſelben wieber- 
holen, jo tritt audy in dem vor unjern Augen ſchon fcheinbar gefer- 
tigten Nebeneinanderliegen der tellurifh organifirten Maſſen eine 
Progreffion der verſchiedenen Geftaltungen der Erdräume hervor, die 
immer zu neuen Formen und Bedingungen übergehen. Unter fol- 
hen Bedingungen blüthenreicherer Entfaltung der Erdräume liegt 
die Bodenanſchwellung Kleinaſiens nahe der Angrenzung des 
noch bevingungsreihern gegliederten Europa's vor unfern 
Augen. In Europa’s Erdindividuum tritt die nod im Dften vor 
herrſchend mafjenhaft und aſiatiſch völlerhemmende, dort überwie- 
gende Anfchwellung der Erdrinde nad) allen drei Dimenfionen, Höhe 
Länge und Breite, faft gänzlich zurüd; es bleibew ihm nur die bei- 
den nad Höhe und Länge, aber minder coloffal und mannichfalti— 
ger unterbrochen, dafjelbe charalteriſtiſch geſtaltend, übrig, in welchem 
nicht mehr die Maſſe, jondern vie Form das Uebergewicht für 
eine allfeitigere Entwidlung der Planetenoberfläche gewinnen follte. 
Klein Afien in jeiner noch mafjigen Bodenanſchwellung nad 
Länge wie Breite bat daher noch immer ven Charakter von Mittel- 
afiens Erhöhungen, nämlich der turaniſchen und iraniſchen Plateau- 
landichaften beibehalten, ver aber nicht mehr wie dort continental 
geblieben, jonvern mehr in den maritimen Charakter Vorberafiens 
übergeht, dem auch ſchon Syrien und Kaufafien ſich annähert, mel- 
her aber im anatoliichen Halbinfellande vollftändiger ausgeprägt er- 
jcheint, und als maritime Plateaulandſchaft herbortritt, wie 
fie fih in dem mannichfaltiger geglieverten Europa nicht gleicher- 
maßen wieberholen konnte, Wie in räumlicher, fo auch in pla= 
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hifher Beziehung fellte fie zu ben europüifchen Bopengeftaltungen 
den Uebergang bilden, 

Wenn Die turamijhe Plateaulanvichaft noch einen Raum von 
bunderttaufend Quadratmeilen, die iranische nicht ganz die Hälfte 
an Umfang einnimmt, jo ift die kleinaſiatiſche laum auf ben zehn⸗ 
tem Theil jenes umgeheuern Raumes bejchränft, und im ähnlicher 
Progreffien ſchwinden auch ihre abjoluten wie ihre relativen bypfe- 
metriihen Berhältniſſe, woburd ihr ein viel milverer Naturtypus zu 
Theil werden mußte als jenen. Nur an der Öftfeite ihrer trape- 
zeidijchen, einenn langjeitigen Rechted von D. nah W. genäherten Yus- 
breitung, in continentalem Zujammenhange mit ihrem aſiatiſchen 
Stammlande bleibend, wurde fie an ben drei andern Seiten. von ben 
beweglichen Wogen des Meeres umfpült, und dadurch ihr befchränt. 
terer Landerraum auf dreifachen maritimen Wegen zu wechjeljeitigem 
Berlehr mit ven Gegengeſtaden erweitert: durch das pentifche Meer 
mit der nördlichern ſcythiſch⸗ſlaviſchen Welt, durch das fyrifche Meer 
mit ver ſüdlichen ſyriſch⸗phöniciſch⸗äghptiſchen Welt, durch das ägäi- 
ſche Meer im Welten mit der hellenifch- europäifchen Welt. Welche 
merfwürbigen mannichfaltigen Verhältniſſe waren ſchon durch biefe 
Weltſtellung dem Halbinjellande von feiner Wiege an mitgegeben! 

Während die coloſſalen ceutralafiatiichen Platenufandichaften mit 
ihrem Fußgeſtell ſich faſt nur über continentalere Nieverungen im 
ihrer Schmwerzugänglicfeit erhoben, meift hemmend und abjchredend 
für Nahbarvölfer, in ihren Umfäumungen wüfte und unentiwidelt 
für höhere Civilifation zurüdblieben, ward die Bodenanſchwellung 
Kleinafiens eben durch jene vielgeftaltige maritime Umrändung ans 
ziehend für die Gegenwirkung der fie umgebenden ciwilifirten Völler— 
gebiete, umd zu ver früheften Blüthe und Entwidelung ihrer eigenen 
Sivilifation an ihren Umſäumungen emporgehoben, deren fie wenig- 
tens in ihrer hiſtoriſch begitnftigten Periode fähig fchien. Eben hier- 
durch konnte Kleinaſien einen ganz andern Antheil an ven Phaſen 
der allgemeinen Menſchen⸗ und Eultur-Gefchichte auf dem Planeten- 
runde nehmen, als jene wenn ſchon großartigern, aber mehr im fich 
jelbſt abgefchlofienen Naturtypen des Erdballs; und eben viejes 
ſichert ihm auch für die Zukunft feine dauernden Anfprüche auf eine 
immer nothwendiger werbende tiefere geographifche Erforſchung. 

Wenn wir den peninjularen Naturtypus Kleinafiens mit den 
amcern Halbinjelbildungen feines Stammerdtheils vergleichen, jo wird 
fe an Größe des Umfanges wol ſechs- bis fiebenmal an man . 
nichfachem tropijchen und ſubtropiſchen Naturreihthum aber wol 
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zehnmal von der grandioſen indiſchen Halbinſel übertroffen. Wenn 
dieſe aber in ihrer Urentwicklung eine eigne Welt geſtalten half, die 
eben ihrer ſchroffen Eigenthümlichkeit wegen nur eine local orienta⸗ 
fifche und für das Allgemeine menjchliher Bildung nur als eine 
tranfitorifche erſcheinen mußte, in ihrem modernen Zuſtande aber 
nur noch in ihrer verfommenen umd gefnechteten Berfunfenheit auf- 
tritt, fo zeigt ſich auf kleinaſiatiſchem Boden, bei temporär freilich 
ganz gleicher Berfunfenheit in eine ihrer unmwürbige Gegenwart 
unter der Despotie des Halbmondes, doc in ihren älteren und mitt» 
leren Zeiten eine wenn auch nicht gleich grandios⸗indiſch erfcheinende, 
doh in ihrer Urentmwidlung nicht weniger ebenbürtig auftretende 
Blütheperiode, die ebenfall® bei jener, wenn ſchon vielfacher ges 
ftört, aus ihrem eigenen Boden ſich in eigenthümlicher Pracht empor- 
bob, aber mit dem, gegen jene großen, Uebergewichte einer ven 
ewigen Gejegen humaner Entwidlung entgegengereiftere (wie fie bei 
den Joniern ſich zeigte) und daher auch eine durch alle Zeiten fort 
und fort wirfende Entwidelung zu fein. 

Auch die arabifche Halbinfel, welche, ver anatolifchen noch rãum⸗ 
lich näher gerückt, ſich bedeutend ausbreitet, hat ihre die orientaliſche 
Welt umgeſtaltende Culturperiode gehabt. Sie weicht aber, wie die 
indiſche, durch ihre tropiſche Stellung ſehr von der kleinaſiatiſchen 
ab, deren Climatik ſchon mehr der ſüdeuropäiſchen gleich iſt, und 
auch dadurch aus dem Naturcharakter jener beiden ſchon heraustritt, 
noch mehr aber durch ihre inneren plaſtiſchen Verhältniſſe. Obwol 
auch Kleinaſien vorzugsweiſe an dem breiten Randgebiete ſeiner 
maritimen Umſäumungen ſich zu einer höheren Civiliſation empor— 
zuſchwingen im Stande war, wie dies auch bei der arabiſchen Halb- 
inſel blos in ihrem Geftavelande ftattfand, fo ift doch auch die Mitte 
Kleinafiens Feineswegs für das Ganze fo leer ausgegangen für den 
Fortſchritt ver Gefchichte, wie dies mit der centralen Wüſte, dem 
hohen Nedſched Arabiens ver Fall geweien, vie durch alle hiftorifche 
Zeiten für Völkerleben geftaltenlos geblieben, während das centrale 
Kleinaſien wol überall, wenn auch nur zerftreute, Denkmale feines 
früheften Antheil® an den höheren Entwidlungen des Menfchen- 
geſchlechts aufzuweiſen hat, und wenn aud in ber Gegenwart ber 
centrale öftlihe Gebirgstheil verfelben dem Fluche der barbarifchen 
Nomadenhorven durch die inmere Abſchwächung des türfifchen Regi> 
ments der Gegenwart noch unterworfen geblieben ift. 

Diefer Zuftand der Gegenwart, der fich auf ähnliche Weife 
buch jo mande Jahrhunderte der Vergangenheit mit mehr oder 
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weniger Abwechſelungen der Berhältniffe bis in die früheften vor: 
helleniſchen Zeiten zurückdatiren läßt, ift denn auch die Urfache der 
noch fo großen Unvollfommenheit unferer geographiſchen Kenntniffe 
ven diefem Pünvergebiete, die, was deſſen öſtliche Abtheilung be 
trifft, bie und da nod in völlige Ummilfenheit ausartet, oder mit« 
unter auf Klofen Hypotheſen berubt, von denen wir und aud heute 
neh nicht ganz frei halten können. 

Grundurſache hiervon ift eben die noch übermächtige Bildung 
der taurifchen Gebirgsfetten und Gebirgszüge aller Art (Erdk. 
Th. U. ©. 45 u. f.), die wir ſchon an den Weftgrenzen des arme- 
niſchen Hochlandes gegen die Quellen des pontifchen Tſchoruk⸗Fluſſes 
(f. Edt. Th. X. S. 272, 369, 409, 742, 815), fo wie im dem 
oberen Quellgebiete des Euphrat und an deffen Durchbrüchen in fei- 
nem mittleren Laufe zu durchwandern verfucht haben. Bis zu dem 
Eintritt in die ſyriſche Vorftufe des obern Mefopotamiens wurden 
die geegraphifchen Verhältniſſe in ihren Befonverheiten, fo weit fie 
zum Stromgebiete des Euphratlaufs (f. Erb. Th. X. ©. 722—1008) 
md feinen von Weit her ablaufenven AZuflüffen aus ben wilden 
Dftabhängen ver Tauruskette gehören, früberhin ſchon fo genau, 
ala e8 die Quellen ver Beobachtung zuließen, beichrieben, daher ‘ 
wir bier nur auf jene: Angaben hinweiſen (Tohmasfı in 
Melitene; Gök-ſu, Kara-fu und andere, f. Erdk. Th. X. 
&.834—864; 889898; oder Sabfchur bei Aintab, Erdf. Th. XVII. 
2. Abtb. ©. 1680 — 1687). Die weftliche Uferjeite des von N. nach 
S. auer durchſtrömenden Euphratlaufes wird nur von wenigen, eben 
jenen genannten geringern rechten Zuflüflen theifweife auf kurze 
Strecken durchbrochen. Im großen Ganzen genommen erhebt fi 
bier aud dem Tiefipalt des Euphratthales der hohe und wilde 
Taurus in mächtigen Maſſen und, vielfachen Gebirgstetten, die ° 
aber hier won ver allgemeinen oftweftlichen Hauptrichtung des gan- 
zen Syſtems abweichen, und in eimer mehr biagonalen Ber: 
jhiebung einer vorherrſchenden Geſammtrichtung der Höhenzüge 
den N.O. gegen S.B. folgen, die zugleich eine Waffericheide er 
ſchen D. und W. bilven. 

Die Gebirgszüge in biefer diagonalen ET 
von faſt 42 N. Br. ſüdweſtwärts bis ZINN. Br. und von 59" 
bis 54° O. L. v. Ferro bezeichnen für unfere Betrachtungsweiſe die 
naturgemäßefte öftlihe ungefähre Begrenzung ver Halbinjel 
zwifchen zweien Meeren, der Meeresbucht von Yaziftan bei Batum 
an ver Mündung des Tihoruf im Norden bis zu bem inner- 
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ften Winkel des Golfs von Alerandrette (Issiecus sinus) im 
Süden. 

Eine ungefähre Begrenzung ſagen wir, weil hier feine ab⸗ 
jolute, weder dur grade Linien der Natur angemefjen fein würde, 
noch eine gekrümmte willkürlich beftimmende in politifcher Hinficht 
barüber vorhanden und nur der ſtets wechfelnde hiſtoriſche Gebrauch 
bei verjchiedenen Autoren und in verſchiedenen Jahrhunderten hier« 
über etwa im geographifchen oder hiſtoriſchen Schriften maßgebend 
fein fünnte. Selbft kein ethnographiſcher Eintheilingsgrund jo wenig, 
wie ein politifcher, könnte hier als geltend feitgehalten werben, ba 
von jeher nomadiſche Völkerhorden, wie aud heute noch die Raub- 
horden Turfomanen, Kurden und ver Apvſcharen mit ihren Zeltlagern 
alle Arten jener wechſelnden a ln bin und her über- 
ſchritten haben. 

Wir fünnen weder mit * älteſten vorhiſtoriſchen Zeiten den 
Halys⸗Fluß, weil er als Grenzfluß des lydiſchen Reiches gegen die 
Alfyrer, Meder und Perſer galt, als eine Oſtbegrenzung der Halb⸗ 
inſel anſehen, da dann noch ein gutes Drittheil ihrer Oberfläche 
außerhalb dieſer Greüzbeſtimmung übrig bliebe; aber eben ſo wenig 
mit den Römern das Halbinſelland Kleinaſiens durch die Taurus—⸗ 
fetten begrenzen, weil dann deſſen pontifcher Norden zwar mit in- 
begriffen in die Asia cis Taurum wäre, ihr cilicifcher Theil, das 
Land trans Taurum am iffiihen Golf aber außerhalb demſelben 
liegen bliebe, der jedoch offenbar noch dem Halbinfellande angehört. 
Eben jo wenig fünnen wir und aber ver mehr gebräuchlich gemor- 


denen modernern Anſicht anjchlieken, das Euphratthal in feinem 


Querdurchbruche von dem armenijchen Norden zum ſyriſchen Süden 
als die natürliche DOftbegrenzung von Aſia Minor anzufehen: denn 
Flußthäler find keine natürlichen Scheivungen, jondern vereinigende 

Naturftröme, umd nur unhiftorifcher neufräntifher Wahn, in ver 
egoiſtiſchen Meinung bis in die neuefte Zeit feit geramnt, iſt es, 
daß z. B. der Rheinftrom von jeiner Quelle bis zur Mündung 
Frankreichs natürliche Grenze bilde (....la region frangaise.... 
est limitee à l’est par le Rhin depuis ses bouches jusqu’ à ses 
sources) '). Eben jo wenig kann das Waflerbette des Euphratthales 
als eine ſolche Oftgrenze Kleinafiens gelten, wenn ſchon mitunter ein- 
zelne Landſchaften (wie z. B. Cappadocien) ihrer politiſchen Grenze nad) 


) Theoph. Lavallée, Geographie universelle de Malte Brun etc. Paris, 8, 
1855. T. J. p. 546. : 
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eine Periode hindurch bis zu demſelben ausgedehnt erſcheinen, deun 
dadurch würde, wie bei jener Annahme zu wenig, bei dieſer zu 
viel von dem continentalen Zufammenhange Borberafiend mit zur 
Halbinfelgeftaltung von Asia Minor gezogen fein, eine Benennung, 
die ſeit Juſtinus und Paul Drofius Zeiten im Gegenjag von Asia 
major ſich im Gebrauche bewährt! hat (Justinus XV, 4. 1; P. Oro- 
sus 1.2). - 

Eine fortgefchrittene Naturbeobadhtung jener Ländergebiete und 
dengemäße berichtigte Kartenzeichnung ?) berechtigt uns bei) jo man- 
der Yüdenhaftigkeit doc) hier zu einer andern, ven Meereseinengun⸗ 
gen wie den Gebirgözügen und Stromgebieten naturgemäßern Grenz- 
beſtimmung zu einer klarern Darftellung für unjre geographifchen 
Zwede. Nicht die Tiefen ver Flußthäler, jondern vielmehr die Ur- 
Iprünge und Duellen der Ströme und ihre Zuflüffe von den Ge- 
birgöhöhen, aljo die Wafferfheiden find es, die uns als Linea 
mente und Anhaltpuncte zur Drientirung in dem Labyrinthe der 
großen Gebirgszüge führen können, auf die e8 uns fürs erfte hier - 
ame zu einer allgemeinen Verſtändigung ankommt, um mit einiger 
Sicherheit in dem Detail der wahren landſchaftlichen Verhältniſſe 
uns umber bewegen zu fünnen, ohne durch jo wechſelnde hypothe—⸗ 
tiihe, oder willkürlich angenommene, oder politiſche Benennungen 

verführt, Gefahr zu laufen, uns in ihnen auf eine unverjtändliche 
Weiſe zu verirren.. 


Erläuterung l. 


Die continentale Oftbegrenzung des Halbinfellandes von 
Asia Minor; ber Anti-Taurus. 


Den obern Euphratlauf in feiner Normalrichtumg begleitet, 
ungeachtet feiner vielen Aus- und Einbiegungen und untergeorbne- 
tin Abweichungen, doch im großen Zufammenhange von N.D, gegen 
SB., von feiner Duelle oberhalb Erzerum in Armenien an bis 
zum Ducchbruche bei Rumkala und Biredſchik (j. Erdk. Th. X. ©. 931 





9 9. Kiepert, Karte von Klein: « Afien in 6 Blättern 1844; berfelb. 
Karte von-Klein-Aften -und Syrien in 2 Blättern 1855. Damit ift 
die Bolotoff'ſche Karte von 1853, nady den Materialien des rufft: 
(hen Generalftabes, durch v. Wrontichenfo, die in manchen 
Vuncten nad Beobachtungen oder auch Hypotheſen abweicht und, zu 
v. Tſchichatſcheffs Asia Minor gehört, critifcy zu vergleichen. 
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bis 959) das Oſtgehänge des in gleicher Normalrichtung ſtreichen⸗ 
den tauriſchen Gebirgszugs, den wir in ſeiner Waſſerſcheidelinie als 
die natürliche Scheidewand der Euphratländer im Oſten und 
der Ländergebiete Klein-Aſiens im Weſten anſehen. Alle von die— 
ſer tauriſchen Waſſerſcheide oſtwärts zur Euphratſenkung abſtrömen⸗ 
den Waſſer eilen in dem einem Euphrat⸗Tigris-Syſtem dem indo- 
perſiſchen Ocean zu; alle weſtwärts von derſelben Waſſerſcheide 
abſtrömenden Waller gehören dem Peninſularſyſtem ver klein— 
aſiatiſchen Ländergebiete ſelbſt an; ſie eilen alle, aber in ver— 
ſchiedenen Syſtemen und Directionen, nur dem großen Baſſin des 
Mittelländifhen Meeres entgegen, zu dem ja auch ver Pontus ge— 
hört. Sie bezeichnen, ihrer untergeorbneten Abweichungen ungeachtet, 
bo insgeſammt im ihrem oberen Laufe innerhalb der Gebirgszüge 
in ihren Normaldirectionen von N.O. nah SW. aud die ihnen 
entiprechenven, von N.D. gegen S. W. vorherrfhen gerichteten nor— 
malen Yängenthäler des ganzen taurifhen Gebirgszuges, 
dem fie entftrömen. Diejer, in feinen nördlichen Anfängen von 
den Alten Baryadres?) genannt, Kann ald armeniſch-ponti— 
ſches Syitem bezeichnet werben; nach feinem ſüdlichen Ende am 
Issieus sinus wird er der cilicifhe Taurus genannt; zwiſchen 
beiden Ertremen in ver Mitte ift er in feinen Abfällen zum Euphrat⸗ 
fofteme ohne fpeciell bezeichnende Namen geblieben, etwa von ber 
Landſchaft Melitene am Euphrat, die in feiner Mitte liegt und 
welhe er gegen Oft überragt, der Taurus von Malatia zu 
nennen. Für feine gegen Weft nech höheren, bis zu 10,000 Fuß 
emporfteigenden Gebirgszüge, die gegen Klein-Afien abfalfen, kam, 
als Gegenfat zu jenem, jeit Strabo's Zeiten der Name des Anti: 
Taurus ‚(Strabo XI. 521) in Gebraud, der noch bis heute zu 
feiner, wenn ſchon meift jehr unbeftimmbaren. Geſammtbezeich— 
nung beibehalten wurde. 

Diefer lange und breite Gebirgszug befteht aber nicht aus einer, 
fondern aus vielen unter fich meift parallelen Gebirgsglievern und 
Kettenzügen,. die als tauriſches Alpenfyftem auch mit ver Nor, 
malrihtung der obern Euphratthäler in übereinftimmendem Barals 
felismus ftehen, ver fi) auf richtigerer Kartenzeihnung dem Auge - 
von jelbft darlegt. Da, wo die Flußläufe diefe einzelnen Purallel- 


3) Nah Jacquets fcharfiinniger Erklärung gleichbedeutend mit dem 
medifchsperfifchen Barahoatras, d.i.glängendes(alfeSchnee:) 
Gebirge. 
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icten im Norden und ihre Glieverungen in meift nur kurzen Quer: 
ihälern turchbrechen, treten ihre untergeorbneten Abweichungen oft im 
Zichad hervor, die aber ftet# wieder dem vorberrfchenden Normalzuge 
ver Yängenthäler des Geſammtſyſtems fi unterordnen, bis fie im 
hren unteren Yäufen und zumal an ihren Dündungen, wo fie fich zum 
Meere ergiehen, jchon ganz aus jenen Normalrichtungen herausgetreten 
find. Auch im Süden ift diefer als Mittelglied zwiſchen Norb und 
Süd bezeichnete Anti⸗Taurus *) feineswegs ein abjolut geſchiedenes, 
ägenes Gebirgsſyſtem, weder in äußerer Geftaltung, nod nach innerer 
geegnoftifcher Conſtruction, da, wie dies noch kürzlich durch 
geognoftiiche Beobachtung und Iventität der Conglemerat- und Brec- 
cien⸗Maſſen derjelben devoniſchen Formationen dargethan iſt, der cili- 
cijche und cappadociſche Taurus (d. i. Anti-Taurus) nur in Einem 
Zufammenbange ſtehen, und nur durch veränderte Normalridh- 
tumgen von W. nad D. und von SB. nah N. O. ſich umter- 
ſcheiden. 


Bon ven oſtablaufenden Zuflüſſen zum Euphratſyſteme aufer- 
halb des Halbinfellanves war früher vie Rede (vergl. Erdt. Th. X. 
S. 793 — 799); bier haben wir nur die weftablaufenden zum 
Halbinjellande gehörigen zu erwähnen. Solche Normalrichtungen 
ber unter fi; mehr ober weniger parallellaufenden Thäler anf, ver 
weitlichen over Heinafiatifchen Seite des großen Taurusſyſtems, wo 
tiefes fih oftmals andy mafjiger in hohen Plateauflächen erhebt, 
nehmen felbft ſolche entferntere Flußläufe an, welche nicht blos auf 
ven höchſten Gentralfetten und Waſſerſcheiden veflelben ihren Ur- 
iprung und Berlauf haben, ſondern auch biejenigen, weldye jchon 
auferhalb verfelben, Bergzüge in immer noch wenn auch minder 
ſcharf bezeichneten LYängenthälern bejpülen; denn dieſe werben auch 
sch von dem Gefammtparallelisnus des ganzen Syftems, bei 
deſſen Emporhebung, anf gleiche normale Weiſe influenzirt. 

Ein Blick auf die Karte kann uns zur Veranſchaulichung diefer 
Hauptzüge in ihren normalen Flußlinien dienen. 

1. Der Zihoruf- Fluß entipringt in Nordweſt des obern 
Tuphratlängenthales bei Baiburt in N.W. von Erzerum in Ar- 
menien, durchſtrömt in der Normalrichtung gegen N.O. das Ge- 
birgeland des armenifhen Taurus, durd Die pontiſche Küſtenkette 
in das Schwarze Meer bei Batum, in Oft von Trapezunt (Trapezus). 

*) Memoire sur les Depöts sedimentaires de l’Asie Mineure p. M. P. de 


Tehibatcheff; Bullet. de la Soc. geolog. de France. 2. Ser. VII. 1860; 
Extr. p. 8. 
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2. Der obere Rauf des Kyzyl Irma (Halys) entipringt in 
SW. des vorigen, oberhalb Siwas (Sebastia), innerhalb ſchon mehr 
wefhsärts gerlichter Vorketten des großen Tauruszugs; er behauptet 
feinen parallelen Normallauf gegen S. W. bis Kaiſarieh (Caesarea), wo 
er am Nordfuß des coloffalen Erdſchiſch (Argaeus Mons), vom Taurıts- 
zuge abgedrängt, feine veränderte Thalbirection gegen N.W. nimmt. 

3. Zwiſchen den einander benachbarten Quellen des Tſchotuk 
md Kyzyl Irmak entipringt noch ein dritter Strom, der Jeſchil 
Irma (Lycus), welder aber mit feinen oberen Zuflüffen nur we 
"ige Meilen weit im Parallelismns ver Ketten bleibt, und dann 
aus feinem Längenthale mit einem Durchbruch in das norbweft- 
wärts gewendete Querthal eintritt, und fofort mit feinen weſtlichen 
Zuflüffen (als Iris ver Alten) gegen Samſun (Amisus). zum 
Schwarzen Meere eilt. 

4. Der Dihihan-Fluf (Pyramus) ift es, ver im Süden 
von Siwas, und im größern ſüdlichen Abftande vom Kyzyl Irmal 
(Halys) aus verſchiedenen obern Flußläufen im Taurusſyſtem fei- 
nen Urſprung nimmt. Nach deren Verein zu einem Hauptſtrom 
folgt dieſer wieder entfchieven ver Normalvirection gegen S. W. inner⸗ 
halb ver unter fich parallelen Längenthäler des Taurusſyſtems, bis 
zu feiner Einmündung in den Golf von Alerandrette (Issicus sinus). 
Die obern Duellarme diefes Dſchihan weichen in den vielen Quer⸗ 
durchbrüchen ihrer Zickzackthäler (wie wir fie bis jetzt allerdings muır 
unvollkommner Weile in unfern Karten eingetragen finden) aller 
bings mehr als die früher genannten von der allgemeinen Norntal- 
sichtung des ganzen Syſtems ab; aber fie fehren, nad vielfacher 
Störung verjelben in ihrem obern Laufe, doch im mittlerh und un— 
tern Laufe ihres Entwidlungsganges nad) der ciliciſchen Küftenland- 
Schaft wieder in den Normalzug des Parallelismıs zurüd. | 

Jene Störungen des normalen Laufes bortiger Taurusthäler 
gehen aus der zweimaligen weftfichen Verwerfung der dortigen großen 
Euphratipalte und veffen Ridläufigkeit gegen den Oſten (unter 39 
and ZEN. Br. im Melitene) hervor, dem dann aud die tieferu 
Einjchnitte der untergeordneten, aus weiterer meftlicher Ferne berab- 
kommenden Querthäler der rechten Euphratzuflüffe, unter denen ber 
Tochma⸗ſu der beveutendite ift, gefolgt find. Die dadurch bedingte 
weſtliche Verſchiebung ver MWaflerfcheivehöhe bringt aber nur eine 
“partielle Unterbrehung und Auseinanverrüdung ver Normalthäler 
hervor, in welcher der Dichihan weiter ſüdwärts wieber jene Süd— 
weitrihtung annimmt. 
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5. Ihn im Weſten fegen vie beiden etwas mehr von N.N. O. 
gegen S. S. W. faft umter fich gleichlaufenven, aber weitlicher ver⸗ 
vrängten Thäler des Saran-fır (Sarıs) und Zamanttasfır, 
von ihrem gemeinfamen Quellgebirge vem Chanzyr Dagh, an, 
ſüdwärts des Hals und an der Oftfeite des hohen Erdſchiſch (Ar- 
gaens) im allgemeinen Parallelismus des Normalzugs der Taurus- 
thäler ihren Pauf gegen den Süben fort, bis fie im ber Annäherung 
an die cilicifhe Meerestüfte oberhalb Adana zu dem Einen Haupt- 
firome als Seihun (Sarus) vereint, fih im das Mittellänbifche 
Meer ergießen. 

Im breierlet ganz verſchiedenen Abdachungen ſendet diefe Dias 
gonale des Taurusſyſtems, das wir mit größerem echte 
wegen feiner größeren Ansvehnung nad) Yänge und Breite auf der 
Weſtſeite des Euphrat lieber ein centrales taurifhes Alpen- 
gebirgsland in feinem Gefammtumfange nennen möchten, ihre Ge 
wäfler zur Tiefe. Nämlicy gegen Oft durch das Euphratſyſtem 
zum mefopotamifchen Stufenlande, gegen den Norven durch die pon⸗ 
tifhen Stromfyftene Tſchoöruk, Jeſchil Irma (Lycus) und 
Kyzyl Irmak (Halys) zum Schwarzen Meere, und gegen Süd durch 
die ciliciſchen Stromfyfteme Dſchihan (Pyramus) und Seihun 
(Sarus) zum cypriſchen Meere. 

Nur an einem Pımcte, der durch feine Lage in der Nähe der 
eortigen Gebirgspaffage zum Euphratſyſtem befannt geworden iſt, 
grenzen dieſe dreierlei Stromgebiete in ihren Waſſerſcheidehöhen zu⸗ 
fammen (unter IN. Dr. mb 54" O. L. v. F.), im Chanzyr 
Dagh ) (Eberberg), ver 5000 (nah W. Ainsworth) bis 6000 Fuß 
üb. M. (nah Tſchichatfchef) ſich erhebt, und in feinen noch viel 
böberen, wilden füblichen, ſchwerer überfteiglichen Berlängerungen 
ver parallelen Tieffchluchten und Hochketten, welche das doppelte 
Steomfyftent des Sarus durchſtrömt, bei ven Alten ven fehr unbe 
ſtimmten Localnamen Anti-Taurus erhalten hatte. Wir haben 
viefe Gefammtbenennung, fo unbeftimmt fte auch fein mag, dennoch 
beibehalten, weil feine neuere vorhanden ift, und wir auf dem felbſt 
ach fo wenig genau erforſchten Gebiete dadurch die vielen einzel» 
nen türkiſchen Specialbenermungen der untergeorbneten Bergzüge ver- 
meiden, die geographifch faſt unfruchtbar für vie Erkenntniß des 
Ganzen geblieben find. Der Name Anti-Taurus bezeichnet uns 
wentgftens haracteriftifch die gegen Weit vorzugsweiſe vorgejchobene 


) W. Ainsworth, Trav. and Research. Vol. I. p. 229. 


— 
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und von ben taurifchen Küſtenletten verjchieven mädhtige Quer- 
‚fette des centralen Taurus, im Öegenfaß der weiter in Oft 
gegen den Euphrat abfallenden centralen Taurusketten, die wir des— 
halb zum Unterjhiede ven euphratenfiihen Taurus genannt 
haben, welcher aber ſchon außerhalb ver Halbinfelbilvung Liegt. 

Dem gemeinfamen nörblihen Enve dieſes Anti-Taurus, 
nämlid dem hydrographiſchen Centralfnoten des Chanzir- 
Dagh (unter 3IN.-Br.) und feiner unmittelbaren Umgebungen, 
entfließen die Duellbähe in dreierlei Abdachungen nad allen 
Directionen zu den verjchiedenften Waflerbeden: Saran Su und 
Zamantia-ſu gegen Süd zum Seihun (Sarus), wie aud) 
Churma Su zum Dſchihan (Pyramus) nad) dem eiliciſchen Meere. 
Dann aber Tochma-ſu von Weft gegen Oft nad) Melatieh (Ma- 
latia) zum Euphrat, eben jo wie neben ihm durch nördlicher gele- 
gene Querthäler die ihn mehr oder weniger parallelen Zuflüffe, wie 
Balykly vom hohen Deliklü Tajch, Kurusfu und Kümer-fu (oder 
Tzalta Tſchai) bei Egin, insgefammt zum Euphrat einfallen. Ge- 
gen N.W. innerhalb des Halbinfellandes zur dritten Abdachung find 
es verjchievene Gemäfler zum Kyzyl Irmak (Halys), die vom 
Anti⸗Taurus zu diefem Nordftrom, als kurze linke Zuflüfe jeines 
oberen Laufes zwifchen ven Städten Siwas (Sebaftia) weſtwärts 
bis Kaiſarieh (Caefarea) aber norpweftwärts zu ihm einlen- 
fen. Unter dieſen geringern nennen wir nur den Fluß von D e= 
liklü Taſch nach Siwas, den Chanzir-fu vom genannten 
Hochgebirge gegen N.W. nad Mandara und ven Sarmufat Su 
(ver Melas, gegen N.W., weldyer früher bei Strabo mit dem ge— 
gen S.D. zum Euphrat fließenden Tochma-ſu verwechjelt wurde; 
Strabo XII. 538) bei Kaifarieh vorüber zum Halys. 

Es ift beachtenswerth für die Plaftif dieſer Gebirgsmitte der 
Halbinſel, daß hier, an der Nordweſtſeite des Anti-Taurus, vor deſſen 
unmittelbarem Fuße fih die an 3000 Fuß hohe cappadociſche 
Plateauebene des Gentrallandes fo weit ausbreitet, aus deren 
Mitte fih jene ganz ifolirte Kegelgruppe des Rieſen— 
gebirges Erdſchiſch (Argaeus) emporhebt, die wie ein ſcheiden⸗ 
ber Grenzftein zwijchen die pontifhe Gewäſſerabdachung im Norden 
und bie mediterrane im Süden tritt, ohne den geringften Antheil am 
den Kettenbildungen des Anti⸗Taurusſyſtems jelbjt zu nehmen, und 
eben fo wenig an beren ber mit dem Pontusgeftade fortftreihenden 
Parallelzuge. Nicht einmal die Senkung eines Hauptftromthales ift 
von ihr abhängig geworden: denn das Thal des Halys zieht nur 
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wonge Stunden fer von ihrer Norbftrafe ungeſtört von D. nad 
S. ganz unberührt in jeinen Windingen an biefer Gruppe vor- 
iber, als hätte fie bei ihrer evident vulcanifchen Emporſchwellung 
der ganzen Hochebeue wie des einzelnen Vulcankegels gar feinen Ein— 
aß auf deſſen Thalfpalte ausgeübt. Einen hydrographiſchen 
Rittelpumct bilvet ver coloffale Argäus durchaus nicht, wie doch 
ver ihm morböftlichere viel niedrigere Chanzyr-Dagh, da die wenigen 
som Argäus abfliefenden Waffer nur geringe Bäche oder Zubäche 
md, oder zu den nad) kurzem Laufe wieder -in den Moräften wie 
ven Schwämmen aufgejogenen over ganz vertrodnenden unb ver» 
chwindenden Wahlerläufen gehören. Nicht gleichgültig für die Ge 
jamımtgonftruction dieſer Erdgegend iſt wel die Beobachtung, daß 
m Rorden der colojjalen Argäus-Gruppe, als hätte ın ihrem 
Marımum vie hebende Gewalt ſich erfchöpft gehabt, feine andere 
Bulcanbilvung bis zum Pontus bin durch den Nord- Taurus zum 
Durchbruch gefommen zu fein fcheint, wol aber bedeutende Mani: 
teftationen derſelben ſüdwärts von ihr und ſüdweſtwärts hervortre- 
ten. Außer Erobebenerfhütterung läßt fih eine ſolche Manifeftation 
son ba am amı ganzen Weſt- und Nordweſt-Fuße des Anti-Taurus 
dis zu feinem Anſchluß an die Süd» Taurusfetten in einer Bulcan- 
reihe verfolgen, vom Argäus bis zum Soghla- öl (Trogitis 
lacus), am Maaden-Dagh, im antifen Yande der Iſaurier, an 
Unbunar (Isaura) vorüber. Auf ver Wanderung W. Hamil⸗ 
tens durch diejen Yandftridy konnte er diefe merkwürdige Thatfache 
beebachten 6). Gine Yinie vulcanifher Action, jagt er, zieht 
üch vom Argäus ſüdwärts über vie alten, freilich ſchon lange er: 
Iofchenen Bulcangruppen ves 9000 Fuß hoben Hajlan-Dagb, des 
taradſcha-Dagh, des Karabunar-Dagh, des 8000 Fuß hohen 
Zaradagh bis zum ifaurifchen Alpenfee Trogitis. Strabo jagt, 
deß zu feiner Zeit diefer Boden Cappadociens noch an vielen Stellen 
Fener verberge, daß e8 dort ‚mit Feuergruben ausgefüllte Boden— 
Hächen gebe, und des Nachts aus der Mitte der Moraftgegenven 
ms weiter Strede Feuerflammen hervorbrechen (Strabo XII. 538). 
Alle diefe vorzüglich, wenn audy nicht ganz, aus Trachytmaſſen 
seftehenden Localitäten und dev große lineare Zujammenhang 
tiefer m Direction und Beſtandtheilen gleihartigen, aus 
ter Tiefe über die Plateaubildung gleih Inſeln emporgehobenen Kegel: 


) W. Hamilton, Researches in Asia Minor etc. Lond. 8. 1842. Vol. II. 
p- 324. u. f. ; 
Hitter Erdbfunde XVIII. B 
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gruppen feien, fagt W. Hamilton, nicht zu verlennen. Vielleicht, 
benserft derſelbe einfichtsvolle Wanderer, fei es noch zu gewagt, dieſe 
Erſcheinung mit ver Bildung und Entitehung des Taurusgebirges 
in Zufammenbung zu bringen, der auf ganz anderen Maflen, ven 
Kaltiteinketten, gebildet ward. Aber eutſchieden beftehe hier doch eim 
Parallefisnus dieſer Bulcanlinie und ihrer Action zu der gleidh- 
mäßig gegen S.W. fortfchreitenden Richtung des Antitaurus ?) 
und feines Weft- und Norbweftabfalles bis zum Maaden-Dagb 
(bei Siris-Maaden, d. i. ven Bleiminen, ber alten Ifamra, und vem 
Soghla⸗Göl, Trogitis Lacus). Der Antitaurns erhielt durch viefe 
weftliche plutoniſch⸗ vulcaniſche Umfäumungslinie gegen vie cemtrale 
Plateauauſchwellung jeine beftinmte Begrenzung. | . 


Erläuterung 2. 


Die Geftavefetten des Taurusfyftens; der pontifche Gebirgs- 
| zug und der eiliciſche Taurus, 


Der Eoloß des Erd ſchiſch (Argäus) fteht ganz außerhalb des 
tauriſchen Alpengebirgslandes wie ein mächtiger Pylon am öftlichen 
Eingange eines zweiten, völlig veränderten Typus des centralen 
Heinafiatiichen Bodens, den wir jedoch erft weiter unten genauer 
durchwandern müſſen. Zuvor aber haben wir noch vie wetlichen 
Fortjegungen der Slettengebirge des Taurus⸗Syſtems, im Süben bes 
cilicifchen, wie im Norben des armeniſch-pontiſchen weiter zu 
verfolgen, die keineswegs au ben Geftaben ihre Endſchaft erreichen. 
Vielmehr fegen fie in gleich bleibenden Streichungslinien, wie aus dem 
iranischen Mittelafien, unter ſich in ihrem normalen BParallelismus. 
des gefammten Taurusſyſtems von Dit nah Weit wie dort ver» 
barrend, bis zum Weſtrande der Halbinjel fort, und auch da find ihre 
waritimen Borgebirge, wie ihre injularen durch das ägäifde Meer 
ſich fortſetzenden Glieverungen, noch großen Theils venfelben nor» 
malen Streihungsrichtungen unterworfen. Denn der centrale Anti- 
taurus in der Ddiagonalen abnormen Berjchiebung jeine® Süd— 
wejtftreihens kehrt am beiden Nord⸗ und Südenden in die normale 
Streihungslinie des ganzen Syitems von DO. nad W. mit fei- 


) Analoge Grfheinungen bei den griechiſchen und auſtraliſchen Reihen» 
vulcanen der langgeftredten Ketteninfeln f. in Leopold v. Bud, 
vhyſilal. Beichreibung d. Canariſchen Infeln, Berlin 1825, ©. 353 ff. 
daſſelbe franzöf. Ausgabe, Paris 1836 p. 395 u. f. 
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nen geglteberten Rettenfortfägen zurüd. Dieſe Küftentetten des nörb- 
ihen und ſüdlichen Tauruszuges fallen jedoch beive von dem cen— 
trafen Hochlande der Halbinfel nicht felten im verfchiedenartigen Ter- 
raſſenbildungen, fowel im Norden wie im Süden, zu den Meered- 
kiten hinab, und find daher im Ganzen als Randgebirgsſyſteme 
des centralen Plateanlandes zu betrachten (f. Erdk. Tb. N. 
Allen, Einf. S. 37). Obwol das ganze Gebirgsland des ägäiſchen 
Meeres, wie Strabo fagt (Bo. X. 490), von der Siüpmeftede 
Rhodos gegenüber, alfo von Garien und Pycien, an bis Nord- 
mdien und Schtbien dem Taurus angehöre, aber doch in verichte- 
dene beſondere Theile zerfalle, denen aber nur felten genauer bezeich« 
aende Gefammtbenennungen entipredhen: jo werben wir dieſe bier 
bezeichneten Geſtadezüge unter den gemeinfamen Localbenennungen 
des pentiſch-bithyniſchen Gebirgsſyſtems im Norden und 
des ciliciſch-lyciſchen Taurus im Süden zuſammenfaſſen. 
Sie geben beide von den Enden des Antitaurus aus, jener von 
dem Yande Armeniens (Armenia minor), diefer von dem heutigen 
färliher gelegenen Kurdiftan (vem alten Cappadocia und Catao- 
aa) und Itſch⸗Ili (Cilicien der Alten). Sie find beive ein viel- 
iach geglievertes Aggregat von mannichfach wechſelnden zufammen- 
hängenden und wieder unterbrodhenen Kettenzügen und Gebirgsgrup- 
ven, mit vorherrſchender Tenvenz des Gefammtparallelismus 
in der Richtung von DO. na W.; beide finden zwar ihr continen- 
tafes Ende ım ägätihen Meere, das aber auch da noch als ifolirte 
Erhebungen in zahlreihen Infelgruppen analoger Art die ein- 
fürmigen Waflerflähen durch ihre ſehr mannichfaltig geformten 
maritimen Fortſetzungen um vieles bereichern und verſchönern. 
Anseinandergehalten werben beide tauriſche SKüftenfetten, aus 
veren höchſt mannichfaltig entwidelter Geftaltung man nur die Land⸗ 
fartenanficht von einförmig continuirlichen, raupenartig aneinander 
hängenden fogenannten Settenzägen verbannt haften muß, durch ein 
ven N. nadı ©. bie und da 40 bis 50, ja bis 60 Meilen breites, 
meffig hochliegendes Plateanland. Die Mitte ver Halbinfel 
wiſchen jenen Küftenfetten einnehmend, dehnt es ſich ans gegen Weft 
68 zur Gegend ver gejammten vorberafiatifchen Uuellgebiete (unter 
dem Meridian des thraciſchen Bosporus), die von da aus faft 
tadienartig nad allen Seiten, gegen Nord, Weft md Süd 
kin, meift mäandrifh zum Marmara-, joniſchen und rhodiſch-lyei⸗ 
ihen Meere in ben größeren Lanbftrömen ihren Ablauf nehmen. 
Hiemit fonnte die jo mannichfaltige und ſchöngegliederte, milvere 
j 32 
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Gebirgs⸗ und Thalbilvung diefes der europäiſchen Seite zugewandten 
Halbinfellandes erft ihren Anfang nehmen und vorherrſchend wer- 
ven, weldye, ſchon durch den Glanz altgriechiſcher Civiliſation ver— 
herrlicht, in den Jahrhunderten des Mittelalters und in neueren 
Zeiten als das weſtliche Drittheil ver ganzen Halbinſel bei Süd— 


europäern und Byzantinern, denen es gegen den Aufgang der Sonne 


liegt, unter dem ſpeciellen Namen Anatolien, oder nach türkiſcher 
Ausſprache Anadoly, bekannter geworden iſt, als die ganze öft- 
liche Rückſeite diefer Asia minor (Im TO xuhovuevor Avaro- 
3x0, in Constantini Porphyrog. de Thematibus ed Bekker. Bonn. 
L. IL. p. 13). 

Der eiliciſch-lyeiſche Taurus nimmt feinen öſtlichen An— 
fang von der Meeresſeite aus im innerſten Winkel der Gebirge der 
Amanuskette (Erdk. Th. XVII. 2. ©. 1613), am Nordende des 
Golfs von Alexandrette (Issicus sinus); feinen Ausgang findet er 
erft im Weiten am ägäifchen Meere der Sporavden in den vielfach 
zerriffenen und gegliederten Halbinfeln des cariſchen Geftades an 
der Südweſtecke des anatolifchen Feſtlandes und in ben dortigen 
zahlreich vorliegenden Gebirgsinfeln von Rhod'os, Kos, Samos 
und andern, die feinem gefammten Erhebungsſyſteme noch als zer- 
jtrente Gliederungen anzugehören jcheinen. Seine Längenerftredung 
von 54° bis HD. L. v. F. (110 geogr. Meilen in birecter Pinte) 
ift alfo nicht unbedeutend, entipricht vollfommen der Länge des gan- 
zen mitteleuropäifchen Alpenſyſtems vom Montblanc bis zum Sem- 
ring bei Wien, und ift deſſen wechjelnder Ausdehnung in eigner Breite 
von 30 bi8 35 geogr. Meilen nicht ungleih. Denn e8 erjtredt ſich, 
jei es im Parallelismus oder in Divergenz feiner Rettengliever und 
jeiner Gebirgsgruppen, oft von der Küfte an ſehr tief ins Land. 
Es füllt die Küftenprovinzen von Itſch-Ili, Tefe und Menteſche 
(die antiten Landſchaften Cilicien, Pamphylien, Lycien md 
Carien) ganz aus mit einem wahren Alpengebirgslande, das bis 
zu ſeinen wild aufſtarrenden, rieſigen Schneegipfelreihen hinauf und 
in die tiefen Felsſchlünde ſeiner Zwiſchenſpalten und Klüfte hinab, 
bis zu den gegen die Geſtade des cypriſchen Küſtenmeeres ſich ſenken— 
ven, höchſt romantiſchen und üppig bekleideten Thalgründen eine 
Mannichfaltigkeit der Naturverhältniſſe darbietet, die als ein mari— 
times, der Sonnenſeite zugelehrtes Alpengebirgsland viele eigenthüm⸗ 
liche Schönheiten entfaltet. Die coloſſalen vielfach verzweigten Ge— 
birgsrüden und Pils dieſes Tauruszuges ſteigen an vielen Stellen 
bis zu 8000 und 10,000 Fuß empor; während ihr Sübfuß von ben 
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Bogen des Meeres befpült wird, fteht ihr Nordfuß dem größeren 
Theile nach Schon auf ven Borftufen des centralen Plateaulandes, 
des mit dem vielen Spiegeln der alpinen Seen, die diefem Nordfuß 
vielen Stellen fid) anreihen, ſchon abfofnte Höhen von einigen 
100 Fuß einnimmt. 

In zahllofen einzelnen Namen ver türkifchen Gegenwart (mit 
von Namen Dagh, d. i. „Berg“, jeden größern wie Meinern Ge: 
Sigätheil bezeichnend) zergliedert fich diefes Alpengebirgsland, das 
zur wenige antife Specialbenenuungen von ethnographiſcher oder geo⸗ 
gaphiſcher Bedeutung aufzuweiſen hat, die wir erſt weiter imten, 
bei Zerlegung im feine Hauptmaſſen und Hauptgruppen, nachzuweiſen 
haben werden. Aber ſchon bier bei einer blos allgemeinen Ueber— 
hau des Ganzen ift ver abfonderlihen Seitenverzweigumg am cili- 
üben Anfange dieſes Tauruszuges zu erwähnen, daß er nämlich, 
nad der Borftellung früherer Zeiten, aud) an ver Oſtſeite des ifftfchen 
Meerbufens als eine ſüdlich ziehende Kette, nämlich als das Amanus- 
Gebirge, nach Syrien zur überftreihen foll. Bei ver leider bis heute 
ka ans im ziemlicher Umkenntniß gebliebenen Natur jener hypothe 
sh angenommenen Berzweigung, die im Süden des Dſchihan 
(Pyramus) bei ver Quelle des Sadſchur bei Aintab und ver 
Duelle des Ifrin (Ufrenus, bei Choros, Kyrrhos in Cyrrhestica, 
1. Ext. Th. XVIE 2. ©. 1613, 1681) in den Amanus, jett 
Ama Dagh gemannt, jedoch noch fehr problematiſch fortfeßen fol, - 
ad mit dem Knotenpunct der Waſſerſcheide zwifchen vem Euphrat und 
Hihen Meerbuſen zufammenzufallen ſcheint, haben wir in Obigem 
ei dem Nordende der Amanusfette ſchon Alles beigebracht, was fich 
58 jegt ohne neuere Erforſchung, die wir vielleicht denmächſt von 
enem trefflichen Beobachter zu erwarten haben, Darüber jagen lief: 
Edl. a. a. O. ©. 1807 u f.). 

Ob die ſüdlich dem ciliciſchen Taurus mit ihm im gleichem Pa— 
allel vorliegende große Iufel Cypern nur als ein abgejpaltenes 
md vorgeſchobenes Glied feines Syſtems zu betrachten fein möchte, 
Km erſt weiter unten nach mäherer Unterfuchung zur Sprache ge- 
habt werben. 

Das pontiſch-bithyniſche Gebirgsfuften, gleich dem vor- 
genannten, jedoch am Nordrande ver Halbinfel, befteht in 
zn; gleichem Längenzuge wie jener ſüdliche, von mehr als 100 
xegraphiſche Meilen, aus einer Aneinanderreihung unter ſich mannich⸗ 
ch geformter nud geglieverter, aber gegenfeitig unter einander vor- 
berfchenb paralleler Gebirgsletten, Höhenzüge und Stufenländer, 


22 | Klein-Afien. €. 1. 


die auch hier weit in das Innere der Halbinfel hineinreichen und 
in noch wahrnehmbarern Terraſſen als ver cilieiſche Taurus nach 
Süd zu dem nördlichen pontifhen Geſtade abftufen. Doc 
fteigt er nicht zu gleich wilder abjoluter Höhe am Pontus empor 
wie der cilicifche, jondern meift in umtergeorbneten Höhen meniger 
taufend Fuß und in viel fanfterer Form der Oberflächen; ohne jene 
ſchneehohe Nadtheit und Schroffheit fteigt er allmähliger, wenn ſchon 
bie und da mit Steilwänden und Steilufern zu dem Schwarzen umb 
bithyniſchen wie dem Marmara- Meere hinab. Vollftändiger konnte 
er nach den antifen Küftenlandichaften, die er von D. nad) W. durch⸗ 
ftreift, das pontifchsarmenifche, paphlagoniſch-bithyniſche 
und myſiſche Gebirge genannt werben, da er biefe Provinzen 
größtentheild mit feinen Bergzügen fült. Erſt am bithyniſchen 
Bosporus, Conftantinopel gegenüber, zu Uskudar (Scutari) und 
Kaditöi (Chalcedon), weitlih von Cyzicus am’ Hellefpont, Gal- 
lipoli gegenüber, und zu Alexandria Troas in ber berühmten Ges. 
birgögruppe des Ida hat er erft fein weſtlichſtes Ende erreicht, dem 
nur noch die Heine gebirgige Inſel Tenedos als faft einſam geblie- 
benes inſulares Küſtenglied vorliegt. 

Dieſe Berfchievenartigfett ver beiven Tauruszüge im Norden 
und Süden der Halbinfel, ſowol nad ihrem Gefammtverhalten, als 
aud in ber Art der Bertheilung ihrer beſondern continentalen Grup⸗ 
pirungen, ift auch in ihren maritimen Vegrenzungen der verſchiedenen 
Geſtadelinien, ven Einbuchten und VBorfprüngen, ja in ihrer ganzen 
verjchievenartigen Entwidlung ſichtbar. 

Die ganze pontiſche Küſtenlinie ver öſtlichen Hälfte Des 
nörblichen Gebirgsſyſtems (Paryadres), von der Mündung des Tſcho⸗— 
ruf im armenifchen Gebirge an weſtwärts bis zum weit gegen Nord 
(AN. Br. md53’D.Y.v. 3.) vorfpringenden Vorgebirge Indſche 
Burun (Lepte Promontorium) bei Sinub (Sinope), zeichnet ſich 
durch eine ganze Reihe feiner Einbuchtungen aus, von denen bie 
größte, am weiteften gejchwungene mit der von Trebizond (Tra- 
pezus) beginnt, die andern alle aber, wie die von Tarabulus 
(Tripolis), Kirefun (Kerasus), Ordu u. j.w. bis Samjun (Ami- 
sus) und Sinub (Sinope), in minder weiten, aber tiefer in das 
Feſtland einſchneidenden Bogenlinien folgen. Zwiſchen ihnen jprin- 
gen überall eben jo viele öfters flache Borland-, mehr noch VBorgebirgs- 
fpigen gegen den Norden vor, welche diejelben in lauter Heine Buch- 
ten gegemjeitig von einander abjondern. Es tritt Died mur als eime 
Tolge der aus dem öftlicden maſſigern Zufammenhange gegen bem 
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Beften mehr geſonderten Gliederung der in Welt immer wieder ab- 
gebrochenen Türzern oder längern parallelen Küftenleiten herver. An 
bern Weſtenden jegten die aus dem Innern herausbrechenven Küften- 
fäfle ihre von ven Höhen herabgerifjenen Trümmer und weiter ge- 
Ihwenmten Schuttmafien gegen das Meer an ihren Münbungen als 
feine Sand⸗ ever Sclammbänfe an, die fich feit Jahrtaufenden 
öfter zu bebeutenden Borlandfpigen ausdehnten, umter denen bie 
Teltabilvungen des Tſchoruk, des Termeh (Thermodon), des 
Jeſchil Irmat (Iris) und Kyzyl Irmal(Halys) die bedeutend⸗ 
fen find. Dieſe jo meift gleichartig gebildete Reihe von nur ſeich 
ten Buchten ift mit ihren weiter gegen N.O. gerichteten Deffmun- 
gem den von daher vorherrſchend ftürmijchen kaufafischen Nord- und 
Nerdoſt⸗Winden offen gelegt, weldye ihre Rheden, denen die natürlich 
gebilveten ſchützenden Häfen fehlen, ven größten Theil des Jahres 
bimbuch gefahrvoll maden und daher nur wenige Ausnahmen ab 
gerechnet, die um jo beveutenver durch ihre Iſolirtheit hervortreten 
fsunten, wie etwa Sinope, Amijus, Irapezus der Alten, ein gerin- 
ges maritimes Leben der Bölfer am Dielen Nordgeſtaden zu wecken 
und zu fürbern im Stande waren. 
Anders ift die weftliche Hälfte dev nordiſchen Geftabelinie dom 
Borgebirge bei Sinope an gegen Weften bis zum Eintritt bes 
Meeres in ven thracifhen Bosporus gegen Gon- 
ſtantinopel (Iſtambul Boghazi) geſtaltet. Hier ſpringt das ganze 
Küſtenland in maſſenhafterer Breite, in compacterem Zuſam⸗ 
menbange und gleicher norviichen Auspehmung bis gegen bas Bor: 
gebirge Kerembeh (Carambis Promontorium unter 42° N. Br. und 
31* O. V. v. 5) ziehenb vor, und bleibt aud von da weſtwärts, 
werm ſchon im abnehmender Breite, doch gleichmäßig im ziemlich ein- 
fürmuiger Küftenlinie bis zum Cingange des engen Bosporus. Hier 
ichlen die tiefen Buchten, welche größeren Hafenbildungen Schuß 
geben Fonnten, ber einzige Bender Eregli (Heraclea Pontica) 
auter vem Baba Burum (Acherusia Promontorium) und im Welten 
ver Salaria- (Sangarius-) Mündung der von Keffee (Calpe) etwa 
ausgenommen, deren Mängeln ſchon die Alten durch Kunftmittel 
begegueten, wie aber längft in Verfall gerathen und nicht wieder her⸗ 
gefelit worden find, Da feine bebeutenderen Gaps fie gegen pon- 
tijche Stürme hüten und ihre gegen NW. gerichtete Steilfüfte aud) 
aur ſchlechten Ankergrund bot, fonnten fie ebenfalls keine größere De- 
deutung erlangen, wie etwa die Hafenbildungen und günſtigeren 
Hußmändungen ver Weſtlüſte. 
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Ganz anders wird fchon viefe Einförmigfeit der Norblüfte vom 
thracifchen Bosporus bis zum SHellefpont oder der Darbanellen- 
ſtraße durch das halbgeſchloſſene Baffın des Marmara-Meeres 
unterbrochen, deſſen Geſtade wiederum weſtwärts gehende vielfache 
günſtigere Gliederungen ſeiner Geſtadelinie zeigt, die einer genauern 
ſpeciellen Betrachtung werth iſt, welche jedoch erſt weiter unten er- 
folgen kann. 

Für jetzt liegt uns zunächſt das Characteriſche der Küſtenlinie 
des ſüdlichen Tauruszuges gegen das cypriſche Meer zur Verglei— 
hung vor. Hier find es nur drei meift halbfreisförmige, gegen Das 
Innere ver Halbinſel, alſo nordwärts gerichtete, tiefeindringende 
(bis 370 N. Br.) großartige Meeresbuchten: die ciliciſche, 
die pamphyliſche, die cariſche mit ihren größeren Geſtadeflächen 
von Cilicien mit Adana, und Pamphylien mit Adalia, welche durch 
zwei weit vorſpringende (bis 36’ N. Dr.) halbkreisrunde, halbinfel- 
artige Borländer unter einander getrennt werben. Es find die fo be— 
rühmt geworbenen alpinen Gebirgslandſchaften Cilicien und 
Lyeien, welche dem ganzen Südgeſtade gegen die cypriſche Inſel 
hin den Hauptcharacter geben. Denn alle andern Küſtengeſtaltungen 
find nur dieſen untergeordnete, in die Hauptverhältniffe ſich einfü— 
gende, örtliche Formen, die jenen Hauptcharacter nicht ändern, ſon 
dern nur mobificiren und ftatt der Monotonie der pontifchen Nord⸗ 
geftabe ver ganzen großartigen Geſtadeentwicklung dieſer chprifchen 
Seite des Halbinjellandes einen jeltnen Reichthum maritimer Man- 
nichfaltigfeiten hinzugefügt haben, zu dem auch das nahe Gegen- 
geftade ver reichlich ausgeftatteten Infel Cypern gebört. 

Auer diefer Hanptgeftaltung ift aber noch jene dem Größen- 
umfange nad geringere Küftenform zu beachten, die ihrer Stellung 
nad im äußerften Oftwinfel des Aufanımentreffens der Norbküfte 
von Syrien mit Gilicien ins Gewicht fällt. Es ift der Issieus 
sinus der Alten, ver Golf von Iskenderun over Aleran- 
brette der Neuern, ver jowel von dieſem Hafenorte (f. Erdkunde 
Th. XVO. 2. ©. 1800 u. f.), wie bei den Türfen von dem gegen- 
überliegenden Hafen bei Ayas, ven Namen ver Bai von Ayas 
trägt (1. Erdk. a. a. O. ©. 179), und bier nım vorübergehend zu 
erwähnen ift, da feine Bedeutung für Yand- und Bölfergefchichten 
ſchon früher erörtert wurde. Seine mehr gejchloffene Form hat ihm 
ven Vorzug einer geficherteren Rhede gegeben, welche den mehrften 
ver benachbarten Buchten fehlt; von der Dft- und Norbfeite ge 
währen die Bergzüge Schuß, an ver Weftfeite haben die feit Yahr- 
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tauſenden von bortigen Steilgebirgen herabgeführten. Schuttmaflen 
ver Gebirgäftröme Dihihan, Seihun und des weftlichern Nadı- 
barſtromes Terſus⸗tſchai (Cydnus), deren Mündungen fid, ein- 
ander fo fehr annähern, eine nicht unbebeutende cilicifhe Vor— 
ebene um diefen Golf, zumal an deſſen Norpweftfeite, abgelagert, 
bie durch die einft blühenven Bevölferungen von Tarfus (Terfus) 
Mopfuheſtia (Miffie), Adana, Mallos verberrlicht, zu Eultur- 
ebenen geworben, bie jeit Zenophons und Aleranders Zeiten 
fi immer weiter gegen S.D. vorgefhoben haben, nun aber fidh 
ſchon ſeit ven türfifchen Zeiten wieder als vermiüftete Yandftriche 
ausbreiten. Durch diefen jüngern Vorſchub ver Flußdeltas ift die 
große ciliciſche Bucht in zwei Fleinere Unterabtheilungen von ge- 
ringerm Umfange verändert worben. 

Ben dieſer fürzeren Ebenenſtrecke abgejehen theilt das anne 
Süpdgeftade Kleinafiens vorherrſchend den Character eines Ge— 
birgslandes, “zu dem der wilde Taurus mit feinen hundertfältig 
höchft romantiſch zergliederten Gebirgsfetten umd feinem vorherrfchend 
fteilabftürzenden Südfuß oft dicht zur Woge des anfchlagenden Meeres 
tritt, und bier im feinen taufendfältigen Einjchnitten, Buchten, Hä- 
fen, Schuborten, Flufthälern und Mündungen größerer und Kleinere 
Art ein alpines Geſtadeland bifvet, das bei dem Seegen eines in 
der Tiefe meift ſehr fruchtbaren Bodens beſonders noch durch die 
Sonnenfeite und die warmen Südwinde begänſtigt ift. 

Vorherrſchend beſitzt es daher eim höchſt geveihlidhes Früh— 
lingsclima, das einen üppigen Yurus natürlicher Vegetation und 
Frruchterzengung entfaltet, der ſchon dem fubtropifchen fich nähert, 
deſſen begleitender Dürre und Sonnenbrand in anderen Nachbar— 
geſtaden aber durch die überall bis in überfommernde Schneehöhe 
emporragenden Pils und Höhenrüden der Taurusketten vorgebeugt 
ft, welche fortwährend bie Geſtadelandſchaften erfriſchen und zur 
Milde abkühlen. 

Zwiſchen dieſen weit gegen Süden vorſpringenden alpinen Halb: 
inſelländern Cilicien und Lycien lagert ſich die große halbkreis— 
förmige pamphyliſche Meeresbucht mit vorherrſchend ebener 
Küftenlandfchaft, Adalia oder Tefe-ver Türken (Pamphylia), mit 
einer einförmigern hafenärmern Küſtenlinie. Durch ihren mehr offe- 
nen, aber zu immer höheren Stufen aufſteigenden terraffirten Boden 
ſcheidet fie die an 15 bis 20 gevgr. Meilen in Oft und Welt aus- 
einanderliegenven ſchwer zugänglichen Gebirgslandſchaften. Sie konnte 
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genden Gebirgämege mit dem Südgeſtade wieder in Verbindung 
jegen und den durch jene alpinen Gebilde faft abgejchnittenen Ber- 
fehr des Geftades mit dem Binnenlande wieber vermitteln. 

Auf der Weftjeite des lyeiſchen alpinen peninfularen Vorſprun⸗ 
ges, auf dem die hohen Gebirgsgruppen des Tachtaly Dagh (So- 
Iyma), des A Dagh (Cragus), des Mafri Dagh (Antieragus) 
über dem Vorgebirge ver Sieben Caps (Sacrum Promontorium) 
und ambere noch bis zu 7000 oder 8000 Fuß abjoluter Höhe empor⸗ 
thürmen, bildet die dritte und meftlichfte ver großen Meeresbuchien, 
die carifche, ihren Halbfreis gegen das rhodifche Kitftenmeer. 
Diefer peräifch-carifche Golf breitet fih vom Cragus und Anti- 
cragus oberhalb Makri (Telmissus) in weiter ſüdwärts gehender 
Deffnung über 30 Stunden weit gegen Welt bis zum Alepo kavo 
(Promontorium Cynossema) aus. Diejem liegt in Weit die Infel 
Symi (Syme) dicht vor, im Süden aber nur wenige Stunden fern 
gegenüber die Norofpige der großen und fo berühmten Inſel Rho— 
dus. Der Territorialbefig ver Rhodier breitete ſich einft auch 
über das Geftabeland viefer carifchen Meeresbucht aus, daher es 
auch jchon in älteren Zeiten ben bejonbern Namen Peräa, d. i. 
das gegenüberliegende Küftengebiet der rhodiſchen In= 
fulaner erhielt ®). Eine jelbftändige Benennung deſſelben zur 
Unterſcheidung von den weſtlichern carifchen Golfen, dem bori» 
[hen von Symi, dem ceramifchen von Kos und anderen, bie 
ſchon dem MWeftgeftade angehören, war aber in ımjerer Zeit nad) 
ven Berichtigungen biefiger Küftengeftaltungen durch die fortge- 
ſchrittenen Arbeiten der englifchen Admiralität zum Verſtändniß dor= 
tiger Localitäten ein Bedürfniß geworben. Den ganz beſondern 
Reichthum an Heinern Golfen (wie die von Glaucus, Caunus, Pan- . 
ormus, Physeus u. a.), Vorgebirgen und Halbinfeln, welder die 
Küftenentwidlung viejes cariſch-⸗rhodiſ hen Geſtadelandes aus⸗ 
zeichnet, haben wir erſt ſpäterhin in ſeinen Einzelheiten hervorzu⸗ 
heben. 


Erläuterung 3. 
Das centrale Plateanland von Klein- Afien; bie Hauptbaffine 
feiner Hochebenen. 
Nachdem wir num die Begrenzungen der Halbinfel Klein-Afiens 
gegen Oſten, Norden und Süden ihren Hauptlineamenten und weſent⸗ 
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lien Geftaltungen nah, ohme Rückſicht auf hiſtoriſch - politiſche fe 
it vechſelude Namen und willfürfiche Abgrenzungen, nur nach ihren 
Raturverhältniffen uns zur Maren Weberficht zu bringen verfucht 
haben mad nur die nothwendigſten Benennungen alter und neuer Zei⸗ 
ten zur Orientirung auf der Karte beibehielten, kehren wir zu ben 
Hauptumriffen auf der Mitte des Peninfulariyftems zurüd, mit 
teren eigenthümlich plaftifcher Geftaltung and -erft die abfonberliche 
Öliederung ver Weſtenden des Halbinfellandes in genauefter Ber: 
kung fleht und von da aus erft begriffen werben bürfte Denn 
unferer Anſicht nah ift auch in geographifchen Beziehungen dem 
Ariſteleliſchen Satze, daß erft aus dem Ganzen ver Theil begriffen 
werden lann, ftremgfte Folge zu leiften, und darum ift umfer Fort— 
(hritt der Unterſuchungen ftets von dem Oſten nach Weften gegangen. 
Dem in ver Alten Welt mußte offenbar von Afien, dem großen 
Haupttheile des Ganzen, ausgegangen werben, um auch feinen unter 
gercneten Erdtheil Europa. in feiner wahren Konftruction begreifen 
ww Einen, was von Portugal und Spanien am Weltenve anfan- 
gend unmöglich und doch feit ver Strabonijchen noch einfeitigen An: 
fht, dem noch Fein organisches Ganze zu erfaflen möglich. fein 
Inte, leiver bei faft allen Geographen ver Neuzeit ganz mechani⸗ 
her Weife herkömmlich geblieben if. Wie aber dies im Allgemei- 
zen, jo haben wir aud überall im Beſondern, wie z. B. beim Tau- 
rue, der und. nicht beim Cragus anfängt, fordern pa endet, denfelben 
Bey eingeihlagen und wir hoffen nicht ohne Gewinn, ber fich beim 
Fertſchritt anf europäiſchem fchon genauer erforfchten Boden erft 
a feinem wahren Lichte zeigen dürfte. Auch für dieſe weftlichfte 
Sieterung von Borverafien follte uns, wie überall, verfelbe For- 
bungsgung maßgebend bleiben, ver ſich mit den Ergebnifien * 
weitere Präconifirung ſelbſt rechtfertigen mag. 

Wie zwifchen den breifachen Umgrenzungen der Gebirgszüge in 
Kemmafin, in Dften, Norden und Süden, die aber doc nur Einer 
mohen Maflenerhebung, dem Einen gemeinfamen Taurus- 
IHtem, wie dies ſchon von Eratofthems aufgefaht war (Strabo 
XL 490), in ihrer tiefen und breiten Wurzel anzugehören jcheinen, 
en jo zeigte fich fchen einmal, nur weiter im innern Aſiens, eime 
Foße maſſige Geſammtemporſchwellung der Erbrinde in dem 3000 
8 4000 Fuß hohen ebenen, aber noch viel breiteren und län- 
ren iraniichen Plateaulaude. An veflen Weſtende zwiſchen 
den caspifchen, pontiſchen und iſſiſchen tief einpringenden Golfen 
kat der vorderaſiatiſche Boden jedoch in anders geſtalteter plafti- 
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ſcher Entwicklung im caspiſch-ſyriſch- armeniſchen Triaugellande, 
mit Aderbidſchan und Hocharmenien in der Mitte als coloſſale durch 
plutoniſche Gewalten wild zerriſſene Alpenlandſchaft (vom Bulcan 
Demawend 13,700 Fuß hoch durch Aderbidſchan bis zum 14,600 F. 
hohen Ararat, dem armeniſchen Taurus, bis zum Anti-Taurus) ge— 
hoben, hervor, fo wie im Tigris- und Euphratſpalt, zahlloſen Klüften 
und tiefen Seefeffeln vazwifchen wild eingeftürzt, zerborften.. und 
durchbrochen 9). 

Diefe großartige Uebergangsbildung in der Geftaltung Borver- 
aftens durch eruptive Gewalten hatte indeß hier nod nicht ihr Ende 
erreicht; es wiederholte fi) eine der iranifchen analoge Empor- 
ſchwellung compacter Maſſen der Erdrinde, wie fie bei der Geftal- 
tung des afiatifchen Erdtheils im Allgemeinen fo harakteriftifch für 
venjelben hervortrat, wenn ſchon hier in beengtem Mafitabe und 
vielleicht ſchon abgeichwächt, doch immer noch anfehnlich im weiten 
und breiten vorherrfchenn ebenen, hohen Plateaulande des cen= 
tralen Kleinafiens, 

Diefe anatolifhe Emporſchwellung behielt diefelbe Ror⸗ 
malaxe der iraniſchen von O. nach W., die kleinaſiatiſchen Rand- 
gebirge im Norden und Süden blieben im Weſentlichen dem Nor- 
malzuge, nämlich den analogen Gebirgsbeſtandtheilen, paral— 
lelen Gruppirnngen und Uebereinanderſtufungen nad, ven 
iraniſchen Tauruszügen mit wenigen Differenzen gleich; auch die 
eruptiven, plutoniſchen Gewalten blieben hier und da in der Mitte 
zwiſchen beiderſeitigen Randgebirgszügen in ihren Oberflächenbildun— 
gen ſichtbar. Aber weniger in titaniſch nach oben wild umſtürzen— 
den oder übereinander aufbauenden vielen Rieſenbildungen, wie dort, 
wirkten die kleinaſiatiſchen Aufblähungen aus ver Tiefe, wie es 
jcheint, nur allmähliger und ruhiger fort, die äußere Krufte der Exrd- 
rinde in weiten Flächen oft mit Erpbränden erfüllend und mit ihren 
Produktionen überjchüttend, aus denen jedoch nur einzelne Bulcan- 
gruppen, die fich noch durch Krater fignalifiren, Infeln gleich, aus 
weiten Hochebenen erhebend, ſich als ausladende Eifen aus der Tiefe 
des Hitsheerdes Luft machten, und wenn ſchon der Boden des Lan— 
des viele Jahrhunderte hindurch von zerftürenden Erpbeben erjchüt- 
tert ward, doc immer mehr und mehr Ruhe ſchafften und biefe 
auch nach und nach erhielten. Die mächtigften Gebilve unter jenen 
nimmt der 12000 Fuß hohe Erdſchiſch (Argaeus) über vem Meere 
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an und Die unmittelbar an ſeinem Fuß ſich ausbreitenden, ihn ringe 
smgebenden Hocdebenen (von 3500 bis 4000 Fuß abjoluter 
Höhe), vie er noch um 8000 Fuß relativ überragt. Bon jeiner 
wichtigen Stellung am Weftabichlafle des Anti⸗Taurus und deſſen 
Apiner Gebirgsmwelt, am Eingange zum ebenen weftlihen Cappa- 
docien mb Lycaonien, die von va anibre horizontalen wei— 
teren, einem ausgetrodneten großen Binnenfee gleichennen Ausbrei— 
tmgen gewinnen, von denen nur einzelne Hleinere Reſte jalziger Seen 
bier und ba übrig geblieben, war ſchon oben die Rede, wie von fei- 
neu vnleaniſchen Manifeftationen gegen S. W. 

Noch bat es allervings feine Schwierigfeit, bei dem völligen 
Mangel jeder genaueren Yanvesvermeflung die Iocalen Umgrenzun— 
gen der Hauptformen des Reliefs diefer Bodenverhältniſſe anzugeben, 
iewel ‚ver - Hochebenen als ver zwifchen durchſchreitenden Gebirgs- 
Iinien in ihrem wahren Zuſammenhange. Auch find bei weiten 
micht alle Gebiete dieſes centralen Theiles des Halbinfellannes von 
Beobachtern ver neuern Zeit durchreiſet. Die älteren Bejchreiber 
iafien vie Naturverhältniſſe, in plaftiicher Beziehung zumal, zu un— 
beſtimmt, oft gänzlich unbeachtet zur Seite liegen, und bei allem ges 
ſunden Naturblid, der ihnen in mwejentlihen Hauptpuntten feines- 
weges fehlt, ift ihr Sefichtspunet doch mehr auf Hifterie und Pe- 
litit ihrer Zeit als auf die Natur des Landes gerichtet. Daber 
tennten ihre Angaben meift wegen ver wechfelnden Verhältniſſe, die 
fie berichten, ohne die dauernden zum Grunde gelegt zu haben, nur 
ſeltner eimen allgemeinen willenfchaftlihen Werth, gewöhnlich nur 
einen teruporellen vorübergehenden erlangen. 

Bon ven vielen Reifenden ver neueren Zeit find immer nur 
wenige eigentlihe Forſcher, welche ihre Beobachtungen auf pofitive 
Tatſachen gründen konnten, wie ein Beaufort, Ainswortb, 
Chesney, Hamilton, Terier, v. Moltke, Fiſcher, v. Binde, 
Kiepert, Schönborn, Tſchichatſchef, Fellows, Spratt, 
Forbes, v. Prokeſch und Andere, von deren auferorbentlichen 
Bereiherumgen der Erdkunde Kleinafiens weiter unten die Rede jein 
wird. Aber die Lücken dieſer Kunde zwifchen ver gefürberten 
Erfenntnif, Die fi) doch immer nur auf Meine Diftriete oder lange 
Reiſelinien und einzelne Punete zu beziehen pflegt, find noch viel 
zu groß, um dadurch ohne bloße analoge Schlüſſe und hypothetiſche 
Berausfegungen zu Geſammtüberſichten gelangen zu fünnen, vie da— 
ber wie auch die umfrigen einer fortwährenden Berichtigung durch 
directe Beobachtung entgegen veifen müſſen. Um jo nothwendiger | 
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wird e8 aber für die Wiſſenſchaft fein, durch die treue Angabe des 
ſchon Gewonnenen dem noch zu Erringenven die Wege zu bahnen, 
was eben bier unjere Aufgabe fein foll. Bei einer Bearbeitung der 
osmanischen Geſchichte 4%) für die neue türkische Zeit konnte ſolche 
Lückenhaftigleit ſchon nicht ganz umgangen werden, wie viel mein 
bei einer vergleihenden Geog raphie ver verjchiedenen Zeiten 11), 
jo buntjchedig dadurch auch hinſichtlich ver Denennungen die 
Darftellung erjcheinen muß, aber dafür an Orientirung in jeber 
Hinfiht Gewinn bringen fann. Wie jchwierig aber dennoch die Auf- 
gabe bleibt, die mancher Nachficht bevarf und öfter ſogar unmöglich, 
jehr häufig nur annähernd erreicht werden fann, geht aus ven Be— 
nennungen der früheren Gejchichtichreiber hervor, vie doch hier als 
Meifter auftreten, da in der. frübeften Zeit Die Länder dieſer Re— 
gionen nad) ven Völlern ihrer Bewohner benannt zu werden pflegten, 
wie Lydien, Gappabocien, Carien u. |. w., unter ven Byzantinern 
nad) den Pegionen des Reiches, die dort in ven Bejagungen lagen, 
oder nad den Epardjien; jeit der Zerftörung des Seldſchuliſchen 
Reiches nach ven Gewalthabern, die fih in die Trümmer deſſelben 
theilten, die deren Namen noch forttragen, über welche dann jpäter 
das Net verichievener Sandſchalate, Provinzen und Paſchaliks ober 
Berwaltungsgebiete, und damit auch alle Namen ver Städte, Ylüffe, 
Berge, Thäler, Ebenen n. |. w. fih nad und nach in verfchiedenen 
Sprachen und Sprachformen umgewandelt haben. Da jedoch die ül- 
teren geographiſchen Verhältniſſe ver Hifterie und Polikit 
Kleinafiens ein weit größeres allgemeines, dauerndes menſchliches In- 
terefie für die Wiſſenſchaft haben, als die ver byzantiniſchen Vergan- 
genheit oder der noch rohen türkifchen Gegenwart, und auch die mehr- 
jten genauerern fchon bewährten Benennungen und Feſtſtellungen 
durch ihre Denfmale in ven Beſchreibungen ver Länder» und Böller- 
Verhältniſſe varbieten, jo können in ven Darftellungen auf dieſem 
Gebiete der vergleichenden Geographie auch die älteren claſſiſchen 
Benennungen nicht umgangen werben, bie wir baber, wo es thun⸗ 
lich fein wird, ſtets den modern gebräuchlichen beifügen, weil da= 
durch allein eine Bergleihung ver alten und neuern Zuſtände des 
Landes möglich fein wird. Ja fehr oft kann bie antife Benennung 
noch gar nicht durch neuere erjeßt werben, wie denn 3. B. feine 
moberne Bezeichnung des ganzen Syſtems des aus dem Alterthum 
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überieferten Taurus vorhanden ift, dagegen bie moderne Bezeich- 
amg 3. B. von Dagh, jeve Art von Bergen und Gebirgen be- 
zicmend, nur für Cinzelnheiten in Gebrauch gelommen und aber 
zur zu Localbezeichnungen dienen kann. Eben fo ift e8 mit ben 
tüchihen Wörtern Tſchai und Su, d. i. Fluß, Dere, Thal, 
Gil, Ser u.a. m. Auch für die charafteriftiiche Bezeichnung jemer 
ker beionvers zu erwähnenvden Plateaubildung over ber cen- 
tralen Hochebenen, die Strabo ſchon ſehr richtig Gponddın, 
t.i. Berg- Ebenen nannte, ohne fie jedoch im ihren Umgrenzum- 
gm genau zu verfolgen, haben wir feine neuere dieſer Naturform 
aiprechende Benennung erhalten. Er carakterifirt fie in Yycao- 
sien (XII 568: Avxaovwr Öponddın yuypd xai wild xai 
irayobßora) und in Cappadoeien durch die Holzlofigfeit 
XH: 538: d£vAle, d. i. ligno carens) umd anderwärts vortrefflich, 
m Phrygien durch Katatefaumere, das Brandland (Strabo 
XH. 576, 579: xoraxsxevuevn, d. i. combusta); wir fünnen da- 
ber bier nur bei der allgemeinen Benennung centralee Dropevien 
ser holzloſer Hochebenen ftehen bleiben und darunter den nor: 
malen jo bejtimmt ausgeſprochenen Typus cappabociicher und Incao- 
nriſcher Plateaubildungen verftehen. Diefer normale Typus meicht 
aber nicht nur durch ſeine große Erhebung over feinen völligen 
Mangel an Wald und Baumwuchs von anderen Ebenen oder Thal- 
ientungen bes Landes, wie fie z.B. die türfifche Landesſprache heut: 
ziage unter Owa bezeichnet, ab, ſondern and; durch geologische 
Beſchaffenheit umd ihre oft ganz entſchieden vorherrſchende Horizon- 
talität. Schen dieſe giebt öfter ein wahrſcheinliches Zeugnif, daß 
re Form anf Üültere Seebeden zurücgeführt werden könnte, von 
denen im ihrer Mitte noch jo manche große, falzige Flachſeen als 
Binnenwaffer zurücdgeblieben find, oder im ihren Ueberzügen fich 
mufchelhaftige, fjandige und thonige Niederſchläge von Süßmaffer- 
Sdeungen zeigen, wieder andere mit Ueberlagerungen von plutoni- 
(hen Bropuften, wie Laven, Bimsfteinen, vuleaniſchem Sand und 
Siefein, mit Tuffihichten und anderen Maffen, oft in bewunverns- 
zärbiger Mächtigkeit und Weite, bevedt erſcheinen, die dann nach» 
täglich auch wieder an ihren Oberflächen ven ſeltſamſten Geftaltun- 
zen unterworfen werben fonnten. 

Diefe centralen Hochebenen nehmen mieiſt ſehr große Land⸗ 
#riche des mittleren Halbinſellandes in ſehr verſchiedenen Abſtufungen 
son abſoluten und relativen Höhen ein; ihre oft ſehr wechſelnden 
Bewäfferungen fehren immer wieder in ſich jelbit ald Binnen- 
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waſſer in ihre mittleren Einſenkungen, ſeien es Moräſte over Seen, 
zurück, ohne nach außen zu den Meeren ſichtbar abzufließen. Sie 
werden öfters von mäßigen Landrücken, oder welligen Wölbungen, 
aber auch durch niedrigere over höhere Bergzüge und Berggruppen 
von einander in verſchiedene Baſſins unterſchieden und mehr oder 
weniger abgegrenzt. Erſt die Zukunft wird durch beſtimmtere Landes- 
aufnahmen zu genauer Ermittelung dieſer ſchwieriger wahrnehmbaren 
Verhältniſſe gelangen können, mit deren nur borkünfiger SERIE 
wir uns bier noch begnügen müfjen. 

- Schon W. Ainsworth bemerkte, daß dieſe Verhältniſſe felbit 
auf ven beften Landkarten ſich nur ſchwer unterfcheiden laſſen, jo 
entichieven fie auch dem Wanderer durch viefelben vor Augen liegen, 
und daß nur ein Basrelief von ver plaftiichen Bertbeilung der— 
ſelben eine klare Anſchauung geben fünme. Er nannte dieſe vor ihm 
faft gänzlich unbeachteten Formen im Gegenſatz ver von den Ge— 
ftaden an übereinander auffteigenden taurifchen Stufenländer nach 
ver Pandesmitte zu „centrales Oberland ohne Ausfluf ihrer 
Binnengewäſſer“ (central uplands without outlets) 2), Er 
unterfchied ſchon ungefähr in der Nichtung von Weit gegen Oft 
5 folder Oropevdien, wie Strabo fie nannte, und gab ihre 
Höhen nach ver Mitte ihrer Ortsfagen alſo an: 

1. Das centrale Hochland von Bulawadyn (Polybotus) 

und Akſcheher (Philomelium) 2700 Fuß B. üb. M. 
2. Das centrale Hochland von Konia (Ieonium) 200 F. 
P. ib. M. (nach Tichichaticheff 3650 F.). 
3. Das centrale Hochland von Kotſchhiſſar am großen 
Salzjee Tuz-Tſchöllü, 2800 F. üb. M. (2600 n. Tſch.). 
4. In SD, von Konia das centrale Hochland von Eregli 
(Cybistra) am Af Gt, 2600 F. P. üb. M. (3200 u. Tſch.). 
5. Das centrale Hochland von Kara Hifjar am See glei— 
hen Namens, 3200 %. P. üb. M. (3700 n. Tſch.) 

Er fügte noch weiter oftwärts die analogen, aber höher — 
benen Plateauflächen am Urmia-See in Aderbidſchan (Erdk. Th. IX 
S. 950 - 1011) und dem Van-See (ebend. S. 977, Th. IX. ©. 297)- 
hinzu. Auch der Obriſt v. Wrontihentfe 2) hatte dieſe Natur⸗ 


1?) W. Ainsworth, Travels and Researches in Asia Minor. Lond. 8. 1842, 
Vol. 1. p. 375. _ "?) v. Weontfchenfo, Klein-Aſien, in Schriften des 
militairiſch-topographiſchen Depots, herausgegeben auf Kaiſerl. Bez 
fehl vom Director des Depots, dem General-Lientenant v. Schubert: 
St. Betersb. 4. Th. III. 1838, in ruſſiſcher Sprache; |. S.46 —49. 
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ter aufınerfamer als feine Vorgänger beachtet und in feiner Spe- 
aubejhreibung dieſe Hochebenen in drei Abtheilungen gebracht, vie 
ale deet, feiner Anficht nach, eine mittlere Erhebung von 2100 F. 
HM. (800 r. Safchen) haben jollte, deren eine, nach ibm, die 
Übene des großen Salzſees 150 Meilen, vie zweite, eine jüb« 
dere, 180 DMeilen, die dritte, 'eine nordweſtlichere 70 Meilen 
ennehmen joll; da aber feine Grenzbeftimmungen und Bezeichnun⸗ 
ven nur ungeführe Schägungen enthalten und zum Theil ganz ums 
tetimmt bleiben, aber von feinem Nachfolger und Yandsmann ge 
awer verfelgt find, jo weiſen wir bier nur im allgemeinen auf fie 
uräd, 


8.9. Tſchichatſcheff hat auf feinen wiederholten Wande— 
rungen durch die Halbinſel dieſe centralen Hochebenen in ihren Aus- 
keitungen und Erhebungen mit größerer Sorgfalt beachtet als feine 
Bergänger, fo daß fie fich, wer auch keineswegs auf eine erichöpfende 
Beike, aber doch mit einiger Wahrſcheinlichleit (denn feine Höhen: 
zehmgen können doch meift nur Annäherungen zur wahren Höhe 
kin) in ihrem Verhalten zur Geſammtmaſſe wenigftens für unfere 
gemeinen Zwecke nachweifen laffen. Bon den an 10,000 geogr. 
Umbrotmeilen der Gefammtoberfläche Kleinafiens, welche etwa ver- 
kmigen von Frankreich oder Spanien 1%) geradezu gleich zu achten 
em mag, möchten dieſe Hochebenen etwa ven zehnten Theil in rum: 
a Summe einnehmen, und zwar in der breiten Mitte der Halb: 
fe, aber in einem vorherrſchend längeren, weitlich ſich ausvehnen- 
“a dandſtrich, vom Anti⸗Taurus von S. O. gegen N. W., in melcher 
Achtung die Füngenaren der bedeutendſten diefer hohen Baffins ſich 
astehnen. Dieſe laſſen ſich ungefähr 15) in folgender Aufeinander- 
'ılge überfehen : 

Die ausgevehntefte und füblichjte von allen breitet fih in um: 
“elmäßiger owaler Form in S. O. von Eregli (Cybistra, unter 
“a Meridian 52° DO. 2.0. %.) an 40 bis 50 geogr. Meilen gegen 
W. bis Bulawadyn (Polybotus) gegen Afium Kara hiſſar (Syn- 
uada, unter 48° O. 2. v.3.) und nörblicher bis Esti fcheber 
Dorylaeum) in N.O. von Kiutahia aus, Nach der berühmten 
Shbt in ihrer Mitte Konia (Iconium, ver einftigen Capitale von 
Xaenien) kann man fie das Plateau von Konia, ober die ly— 
amifhe Hochebene nennen, weil fie den größten Theil dieſer 

‚) Engelhardt, der Flächenraum u. ſ. w. Berlin 1853, ©. 17, 47, 50. 

) P. de Tchihatcheff, Asie Mineure, Description etc. Partie I. 8. Paris 
1853, p. 544— 551; vergleiche Wrontfchento a. a. O. II. 
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alten Provinz einnimmt, obwol ſie auch noch weiter gegen N.W. in 
das öſtliche Phrygien hinein und gegen S.O. über die Grenze Ly⸗ 
caoniens hinaus in die füblichere Provinz Cataonien Hineinreicht. 
Ihre mittlere Breitenausdehnung von S. W. gegen N.O. mag einige 
20 geogr. Meilen betragen; jie läßt fih von Konia (Iconium) ge- 
gen N.D. bis Akſerai (Archelais) am Bejas-fu genauer bezeichnen, 
denn Konia liegt 3650 Fuß üb. M., Akſerai 3652 %. nad Tſch. 
oder 4216 F. nad Ainsworth und Hamilton. Zwiſchen beiben 
Örenzorten in ©. und N. Liegt feine Gegend ver an 8 Punkten 
gemefjenen Ebene eingejenkter, als 3037 5. üb, M. Die mittlere 
Anſchwellung dieſer ganzen großen Hochebene, nad) der gemefjenen 
Richtung des Durchſchnitts, würde aljo an 3364 F. P. betragen, 
alſo etwa vie Höhe des deutſchen Brodens haben. Ihre abjolute 
Höhe jenkt fich gegen Nord, wo der große Salzjee Tuz 
Zihöllü (Tatta Lacus) die Oſtgrenze dieſer lycaoniſchen 
Hochebene bezeichnet, mit dem Seefpiegel in feiner ganz flachen 


Einſenkung ſchon um 600 bis 700 Fuß tiefer hinab, und eben jo 


finkt die Geſammtfläche, wenn ſchon nur fehr allmählig, aber gleich» 
fürmig gegen N.W. am Ende nad) ihrer Yängenare hin, va Bula- 
wadyn nur 27705. üb. M. (nad) Tſch., oder 2300 nad Ainsw.), 
Afium Kara bifjar (Synnada) 2764 F., das noch nördlicher Eski 
jhehr (Dorylaeum), wo erjt weiterhin wieder Bergletten aufftei- 
gen, auch nur noch 2770 5. üb. M. erhaben find, und alle anderen 
Zwiſchenorte bis zum obern Yaufe des großen und Heinen Duell- 
arınes des Sakaria⸗Fluſſes (Sangarius) nur nodh in’ ähnlichen ge» 
ringen abjoluten Höhen vorkommen. 

Segen SD. fteigt Dagegen dieſe Iycaonifhe Gegeben: 
etwas weniges höher auf, wo fie mit den Orten Karaman (Le- 
randa) 3700 3. üb. M. und Eregli (Cibystra) 3194 F. üb. M. 
am Norbabfall des Bulghar Dagh (ver cilicifchen Taurusfetten) 
ihr Ende erreihen mag. Bon den vielen Binnenfeen, die ihre Rand⸗ 
umgebung auf den verfchiedenften Seiten bezeichnet, liegt bier bet 
Heinere, aber ſüdöſtlichſte dieſer hochgelegenen Flachſeen zwischen 
Eregli und ver alten Derbe auch am höchſten. Den Weſtrand 
diejes großen lycaoniſchen Plateaus bezeichnen die von Karaman 
gegen N.W. über Konia und dann noch weiter gegen N.W. fort- 
ftreihenden Bergzüge des Sultan Dagh (das. Gebirge in Phry- 
gina Paroreos, Strabo XII. 577) bis Afium Kara hiffar (Syn- 
nada) im öftlihen Phrygien; dann von da gegen N.O. des Emir 
Dagh bis zu den Bergzügen an der Südgrenze ter Provinz 
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Salatia (jet Haimaneh) im Süden von Engürieh (Angora) 
jüdoſtwärts bis zum Nordende des großen Salzſees Tüz 
Zihölli in der Nordoſtecke ver alten Lyeaonia. Nur einzelne io» 
lirte leicht umgehbare Kegel, deren Beragruppen meiſt wie Inſeln 
aus dem weiten an 600 bis 700 Quadratmeilen einnehmenden ein- 
formigen Flachboden zu bedeutenden Höhen emporjtarren , wie der 
Karadſcha Dagh und ver Kara Dagh zu 7696 F. Meereshöbe 
(nah v. Tſch.) in S.O. von Konia, oder minder beveutenve zu mäßi- 
gen Rüden auffteigende, wie weiter in N.W. ver Boz Dagh umd 
andere, oder aucd nur faft unmerklich fi mwölbende Undulationen 
unterbrechen nur bier und da die Monotonie des Geſammttypus, 
der ſich durch dieſe Zwijchenbilvungen in 6 bis 7 umtergeorbnete 
Heinere Baſſins verzweigt. 

Für das Auge des Beſchauers und Wanderers breitet fid auf 
diefem oft umabjehbaren gleichfürmigen Boden eine troſtloſe Mono— 
tenie aus, weil nur fehr wenig Ortjchaften mit wenig Feldbau hier 
angelegt find, die Dürre des Bodens ihm ein wüſtes Anſehn giebt, 
fein Baummuds die nadte Ebene unterbricht, die in der fältern 
Zahreszeit meift nur von grajenden Heerden und Hirten belebt ift, 
welche aber bei herannahender Sommerzeit, wenn der Sommenftrabl 
bier fchon alles verjengt, die höher liegenden Weiveländer (ihre Jai- 
las, d. i. Sommerfriſchen, wie fie in Tyrol heißen, oder Alpen in 
ker Schweiz) binaufziehen, jo daß dann aud die dauernde Bevöl— 
lerung bis auf die wenigen etwa zurüdbleibenven Ortsbewohner hier 
fehlt. Da uber auf diejen ebenen Boden des meiſt gebirgigen und 
wegelefen Kleinafiens doch die wenigften Hemmungen für ven Marſch 
ter Deere, der Karawanen und ver Yaftthiere, wie der Couriere und 
aller Reiſenden aus der europäiſchen Türkei von Conftantinopel nad) 
ten türfifhen Provinzen in Afien, wie nad Syrien, entgegengetre- 
ten, und fie in ber diagonalen Richtung auf ver großen Pilger- 
ſtraße nad Mecca liegen: fo find doch zu allen Zeiten vie großen 
Karawanenſtraßen zwiſchen Decivent und Orient durd fie hin- 
durchgezogen, und geben ihren Haupfftationen, wenn aud) nur einen 
temporairen Berlehr, doch eime locale hiſtoriſche Bedeutung. Sie 
bilden die große Zuglimie ver Völkerſchaaren durd die Mitte 
der Halbinjel. Diefe Hochebene von Konia, welche eben durch 
viele Stellung die am meiften bejuchte und befantitefte geworben, 
son der auch ihre Seitenverzweigungen am häufigjten begangen wur- 
den, iſt zwar bie größte umb — aber keineswegs die ein⸗ 
zige dieſer Plateaubildungen. 

62 
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Zweitend. Das Argäus-Plateau. Ihr in Norboften 
breitet fih eine zweite, die cappabocifhe Hochebene aug, 
welche durch ven Haſſan Dagh (Berge der Garsauritis) und durch 
den nörblihern Kodſcha Dagh, welder das Oftufer des großen 
Salzjees Tüz Tjhöllü (Tatta Lacus) begrenzt, von ihr ges 
ſchieden wird. Ste ift eine dem Umfange nach geringere, mehr freis- 
runde Plateauerhebung, melde in Dft durch die auffteigende Wand 
des Anti- Taurus und im Norden von dem mittleren Yaufe des 
Kyzyl Irmaf (Halys) begrenzt, aber von deſſen breitem Zuflufle, 
dem Rarafu (Melas ver Alten), doch nur theilweife in ihrer nörd— 
lichen Senkung durchzogen wird. 

Ihre Gefammterhebung tft in mittlerer Höhe gegen 3800 F. P- 
üb. Meer, die in ihrem geringen Areal von vielleiht 150 geogr. 
Duadratmeilen ſchon größere Abwechlelungen ver Oberflächen zeigt, 
als jene lycaoniſche; denn aus ihrer centralen Mitte erhebt jich ver 
coloffale Erdſchiſch, den ſchon die Alten ald Argaeus für den höch⸗ 
ften Riefen von Asia Minor anerkannten, obwol fie manches Yabel- 
bafte von ihm verkündeten. W. Hamilton, der ihn im Jahre 
1837, ven 29. Juli, zum erften Male erftiegen bat, maß feine Höhe 
auf 12,020 5. P.; v. Tſchichatſcheff, der zweite fühne Erfteiger 
veffelben (am 15. Aug. 1848), fand die Höhe nur 11,823 5. P., fo 
daß wir in der Annahme einer runden Summe von 12,000 F. wenig 
irren werben, durch bie er alfo um wenigftens 8000 Fuß relativ 
über die Fläche der Hochebene fteil und wild mit feinen Kratern umd 
Velsgebilven zu dauernden Schneehöhen emporftarrt und daher den 
gefeierteften Gebirgsanblid in Klein -Afien darbietet, der von jeher 
in diefem Yande Bewunderung erregte. 

Im ND. dem Erdſchiſch benachbart zieht der obere Thal- 
lauf des Kyzyl Irmak (Halys) von D. nah W. vorüber. 
Zwifhen ihm und feinem linfen von Süden fommenven Zufluſſe, 
dem Melas, ift es nur eine gegen NO. das Argäus- Plateau be 
grenzende geringere Bergfette des Sagri Dagh, welcher diefe cap- 
pabocifhe Hochebene vom Halysthale und einer dritten größeren 
Hochebene ſcheidet, die wir das obere Halys- Plateau zum Unter: 
fchiede von ber vorhergenannten nennen fünmen. 

Drittend. Das obere Halys-Plateau. Es liegt dieſe 
britte Hodebene in N.O. des Argäus-Plateaus und erftredt fich 
vom Sagri Dagh, an deſſen öftlichem Fırke Ballas an 3652 F. 
üb. d. Meere liegt, dem pontifchen Norvoften über Siwas (Sebastia), 
3900 nad) Ainsw. bis 3763 3. üb, d. Meere nach Tſch. 3640 F. nad 
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Zerier, hinaus entgegen, als breite hochgelegene Thalebene von 
etwa gleichen Areal wie die Argäns-Ebene. Sie wirb aber in ihrer 
ganzen Ausdehnung von N.D. gegen S.W. von dem oberen Laufe 
bes Kyzyl Irmak (Halys) durchſtrömt, mit deſſen Zufammenlauf 
feiner verſchiedenen oberften Duellftröme in ver Umgebung von St- 
mas fie ihren Anfang mimmt und daher als oberes Halys- 
Plateau, aber auch von den Provinzen, die fie durchzieht, die cap» 
padociſch-pontiſche Hochebene genannt werben fann. Als 
greße Einſenkung eines Stromthales weicht fie ſchon mehr von dem 
normalen, in ſich mehr geichloffenen Charakter ver früher genannten 
emförmigen, ganz monotonen Hochebene in ihrer Oberflächenbilpung 
ab, voch zeigt fie nach einem Dutend an den verfchiedenften Orten 
m ihrer ganzen Ausdehnung von ND. nah SW. angeftellten 
Höbenmefiungen (nad Tſchich.) immer noch eine ziemliche Ueberein - 
ſtimmung ihrer Höhenniveaus, da fie im mittleren Durchſchnitt bie 
abfolute Gefammterhebung von 3500 Fuß P. beibehält. 
Biertene Die Hochebene von Malatieh. Noch ab» 
mweichenver von der normalen Geftaltung diefer centralen Hocebenen, 
aber ihnen doch noch in vieler Hinficht näher verwandt durch Er⸗ 
bebung und Stellung, breitet ſich auch noch oftwärts des Anti- 
Taurus auf längere Streden ein hohes Tafelland aus, das 
zwar ſchon außerhalb des von ums enger begrenzten kleinaſiatiſchen 
Halbinfellandes Liegt, aber als Uebergangsform zum Euphratgebiete 
bier auf dem natürlichen Grenzlande noch beachtet zu werben ver- 
dient. Es nimmt die öftlihe Ausbreitung der alten Provinz Gap» 
patecien gegen Melitene, das heutige Malatieh, hin ein und wird 
im Norden von Armenia minor, im Süden von Cataonia begrenzt, 
von Provinzen, die öfter8 zu Asia Minor gezogen werden, auch wol 
noch ihren Antheil an diefem Naturtypus haben mögen. Denn faft 
ft dieſes Gebiet noch eine Terra incognita zı nennen, in welches 
ni ein paar Reiſende erft auf ihrem Durchmarſche (mie W.-©. 
Browne 1798, v. Moltfe 1838, Ainsworth 1839) 16) einen 
forſchenden Blick geworfen und ferne bedeutende, meift von Kurden⸗ 
überzüglern aus dem Cuphratgebiet unficher gemachte Hochebene auf 
500 bis 6000 Fuß abfolıte Höhe gefchätt haben. Da wir dies 
Gebiet am Tuchmaſu ımd im Diwrifi (Tiporn) indeß ſchon 
fräber beiprochen haben (Erf. Th. X. 1843. ©. 793, 802, 837 bis 
846; XI. ©. 14 u. a. D.), fo verweiſen wir darauf zurüd, können 


»#) W.G. Browne, Trav. in Africa and Syria. Lond. 1799. 4. p. 411 u. f. 
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aber ven dort nenerlich etwa gewonnenen Fortichritt erft weiter unten 
im Befonvdern berüdfichtigen. 

Fünftens. Die galatiſche Hochebene Wenden mir 
und für jeßt noch weiter gegen Welten als jene® cappado— 
ciſch-pontiſche Plateau am obern Halys, jo zeigt fi) uns noch 
eine fünfte jener hohen centralen Blateaubildungen Klein 
afiens, die galatifhe Hochebene, melde in vem Marimum ihrer 
Ausvehmmg von S. O. gegen N.W. mit geringer Ausbreitung von 
S. nah N. ftreicht und als deren Längenaxe die Sehne, welche 
bie große Halbbogen - Krümmung des Halyslanfes durchziehet, be= 
trachtet werben kann. Sie füllt einen beveutenden Yanvestheil auf 
der rechten ober üftlihen Uferfeite des mittleren Halyslaufes aus 
und nimmt einen Theil der antifen Provinz Galatia ein. Man 
hat fie das Bozuf- Plateau genannt, weil fie jih an ihrem Site- 
weftrande an ven Norboftfuß des Bozuk⸗Gebirges anlehnt, mel- 
her in einer feiner öftlichen ihm parallelen Gliederungen an ber 
Südoſtſeite Tſchitſchak Dagh heißt. Dem einheimifchen Reifen- 
ben muß eine ſolche Benennung auch gegewärtig bleiben; wir ziehen 
jedoch für unſre Zwecke ftatt obſeurer Localbezeichnungen identifch- 
claſſiſche Benennungen vor, wenn ſich hiſtoriſche Beziehungen an fie 
amreihen laſſen, und nennen fie die galatiſch-pontiſche Hoch— 
ebene. Dod ift zu bemerfen, daß der Name Bozuf Dagh, von 
Ainsworth früherhin 17) nur einem ifolirten Granitberg im N.D. 
von Kirfchehr gegeben, durch die ruffifhe Karte auf einen langen 
Gebirgszug don etwa 30 und mehr Stunden Länge von S.D. nad 
NW. ausgedehnt worden ift. 

Der Delivfhe Irmak, ein rechter Zufluß zum Halys, ven 
Alten wie den Neuen laum befannt geworben, fcheint die Mitte 
biefer galatifhen Hodebene von SD. nah N. W. in ihrer 
ganzen Ausvehnung zu durchziehen, bis dahin, wo fie an deſſen 
Einmündung zum untern Halyslaufe ihr nordweſtliches Ende errei» 
hen man, während fie in S.D. durch die Gebirgsfette des Al Dagh 
in der alten Sargaranfene von der Siwas- Ebene oder dem cappa- 
doeiſch⸗ pontiſchen Plateau des obern Halys geſchieden bleibt. Sie 
weicht alfo wie diefe ebenfalld vom normalen Charakter ver früher 
genannten völlig horizorftalen, axyloniſchen Konia-Ebene ab, und fönnte 
and; mit dem Namen des hochgelegenen Baffins des Delidſche 


7) W. Ainswortb, Journ. etc. in Journal of the Roy. Geogr. Soc. of Lond. 
Vol. X. P. 3. p. 287. 
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Irmak belegt werden. Sie zieht weit nördlicher, aber doch in ganz 
paralleler Richtung mit dem Konia-Plateau vn SD. gegen N.W., 
dech nit im gleichweiter weſtlicher Ausvehnung fert, da bie Listen 
Ufergebirge des mittleren Halyslaufes unter ON. Br. fie von 
tem weitlichern Gebirgslande Galatia's abſchneidet, deſſen Mitte 
die berühmte Umgebung von Eugürieh (Angora, Ancyra) ein» 
zummt. Auch ift fie weniger eine gleihmäßig flache, als vielmehr 
ihen vielfach wellige, von mannigfachen Rüden durchzogene Hochebene, 
die aber in ber ganzen Ausdehnung ihrer Mitte doch nirgends 
köhere iſolirte Berggruppen erhalten hat. Es fehlt auch ihrem noch 
wenig erforichten Innern des alten galatischen Yänvergebiets jede 
bebeutende allgemeiner hervortretende befannte antile oder moderne 
Haupiftart; deſto merhwürbiger find an ihrem auffteigenden Worb 
tamde um Jüzgat (3980° Fuß nah Tſchich.) und Boghazfoi 
(Taria) Die ihr eigenthümlichen monumentalen Erſcheinungen, 
kon denen weiter unten die Rebe jein wird. Aus den mehr als 
einem Dutzend durch v. Tſchichatſcheff auf viefen Gebiete an- 
geftellten hypſometriſchen Beobadytungen ergiebt ſich die mittlere 
Erhebung dieſes Bozuf-PBlateaus; fie beträgt an deſſen Süd⸗ 
eſtende an 4000, in der Mitte an 3500 und am Norbweitende nur 
eimwas weniger Fuß üb. M. Es findet aljo auch hier wie in dem ' 
Komia- Plateau Lycaoniens eine allgemeine allmählige Senkung ver 
majfigen Emperjhwellungen des Ganzen von Dft gegen W. und 
N. fatt, doch mit dem Linterfchieve, daß hier die im fich ge - 
ſchloſſenen flachen Binnenfeen, die jenes große Konia-Plateau fo fehr 
&barafterifiren, gänzlid) fehlen, weil die mehr wellige und hügelige 
selatijche Hochebene ihre Waſſerausladungen zu dem fie umlreifen- 
ven Tiefthale ves Halys geftattete,..ver fie insgefammt zu bem 
näheren pontifchen und paphlagonischen Stufenlande nad dem Nor: 
ten binabführen konnte. Doch auch jchon ver Incaonifhe Plateaus 
boden ift nur in jeiner ſüdöſtlichen größeren Hälfte eine vollfommene 
Horizentalebene mit laum ſichtbaren Senfungen, in welder etwa 
bier ımb da vorkommende Steppenflüfie ohne Ablauf nad) außen _ 
ich nur in Sumpfnieberungen und Binnenfeen verlieren, ihr norb- 
meitliher Rand ift jedoch auch ſchon weit ungleidyer mit Berghöhen 
beiest und von Ihalbilvungen durchfurcht, fo daß auch dort bie 
eberen Duellflüffe des Salaria (Sangarius), die ihm doch noch an» 
gebören, ihren Ablauf in ähnlichen Windungen wie die des Halys 
gegen Norben ihren Ablauf zum Pontns ſuchen konnten. 
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Erläuterung 4. 


Die Gefammtglieverung ver Halbinfel Asia Minor in ihrem 
Weftente, im Parallelismus ver Kettenzüge und Ziefthäler. 


Hier find wir an den Weltgrenzen ver maſſenhaften Empor- 
fchwellungen des centralen Körpers des Halbinfellandes angelangt, 
von wo an die bisherige vorherrichende Natur ver Platenugeftaltung 
der Oberfläche des Bodens mehr und mehr verfchwindet und die 
britte Hauptform, nämlid die Gefammtgliederung des 
ganzen Weſtendes von Asia Minor, in ber dem europäifchen 
Typus mehr analogen und daſelbſt vorherrſchenden Naturform ver 
Erdoberfläche in voller Entſchiedenheit hervortritt. Wenn die beiden 
erften Hauptformen jo dharafteriftifch in den Küftenketten des Tau— 
rus= und pontifhen Küftenfyftems fich zeigen, deren nördliche und 
- fübliche Bergzüge durch die zwilchengelagerte Emporjchwellung ber 


centralen Platenuebene weit auseinander gehalten werden, jo wechſelt 


diefe dritte weftlichfte Hauptform ihre Oberflächengeftaltung völlig 
dadurch, daß die bisher vorherrſchende Plateaubildung nicht nur ganz 
weichen mußte, ſondern daß vie bisherige nur theilweife Gliederung 
fih in vemfelben Barallelismus von DO. nad W. durch die 
ganze Breite des Halbinjellandes bis zu deſſen Weſtende 
am Meeresgeftade fortfegt. Nur auf ven Uebergängen von einer 
zur andern Form, von der mafjenhaften zur mehr und mehr 
gegliederten, zeigen fich hier und da Störungen und Abmeichun- 
gen von dieſem weiterhin vorherrſchenden Naturgefeß, dem dort bie 
gleihlaufenden Yängenaren aller Kettenzüge in ihrer 
Erftarrungsperiode unterworfen waren. Nur in ver Abſchwächung 
der enormen von Dften her wirkenden plutonischen Erhebungsgewalt 
des ganzen Taurusſyſtems an deſſen Weſtende, die nicht mehr bie 
Erdrinde maffig anzufhwellen vermochte, kann das gefammte Ab- 
finfen derſelben in dieſem vorderſten Theile von Asia Minor geſucht 
werben, wodurch e8 den oceaniſchen Waflern des Mittelmeeres durch 
das nad) Norven in die Einjenfung eindringende ägäiſche Meer 
und den Bosporen möglich wurde, bie aflatifche von der europäis 
fhen Bodenbildung abzujceiden, was bet einer gleihmäßig fort 
ſchreitenden maflenhaften Emporſchwellung, ohne Rupturen gegen 
Weiten, nicht hätte ftattfinden fünmen. In dem europäifhen 
Weiten trat Die compacte Maſſenerhebung und Anfchwellung 
breiter. Streden der Erdrinde, oder, die Platenubildung faft ganz 


Gefammtglieverung feines Weſtendes. 41 


zurüd; es konnte nur die gegliederte Emporhebung in den 
geionderten, mehr. durch Tiefebenen auseinandergerücdten Erdſpalten 
durch Kettenzüge in den boppelfeitigen mehr freiftehenden Hämus- 
Karpathen, helvetiichen Alpenſyſtemen weiter faft bis zum Auferften 
Weſten fortichreiten (j. Erdk. Th. I. ©. 35 u. f.). Der Anfang zu 
biefer veränderten Gonftruction wurde ſchon am Weftende Klein- 
aftens in Grund gelegt; denn die ganze Breite deſſelben blieb hier 
ſchon gegen die öftlihere Emporfchwellung im niedern Niveau 
von mehreren 1000 Fuß zurüd, und nur aus den Klüften ihrer von 
D. nah W. aufbrechenden Spalten ver Erbrinde fonnte die Feuereſſe 
ver Tiefe ihre geichniolzenen Gefteine als lange, aber nur fchmale 
Ketten in ihren hunverterlei Formen hervordrängen, die aber nad) 
ihrem Feſtwerden, wenn ſchon mit zahllofen Unterbrechungen und 
Zwiſchen ſchiebungen nachfolgenver Kräfte, insgefanmt in ver Haupt⸗ 
rihtung der unter fi) vorherrfhend parallelen Längen: 
are bis, zum Meere, das Ganze in ein labyrinthifches Gebiet der 
minnichfachften Gebirgs- und Thallandſchaften umwandeln konnten. 

Als Zeugniß folcher genetifchen Entwidlung ſprechen nicht nur 
die insgefammt unter ſich mehr oder meniger gleihlanfenden 
Längenaren bortiger Hauptfetten, wie die des Cadmus-, bes 
Meſfſogis-, des Tmolus-, des Olympus-Syſtems und an- 
berer mit ihren meftlichen Vorgebirgsſpitzen und vorgelagerten Infeln, 
fondern auch die zwiſchen ihmen unter fich eben jo parallelen 
langen Tiefthäler und Thalfohlen ver großen Hauptſtröme, 
wie ver Fluß von Mylafa, der Mäander, der Eapfter, ver 
Hermus, der Eaicus und andere, mit den ihnen an ihren Mün— 
dungen entipredhenden von Weft gegen Oſt tief einfchneidenden 
Meeresbuhten. Und wo viefe Richtung nicht entſchieden ſich aus- 
fpricht, wie in den Thalipalten des öftlihern Sangarins, mie 
eben fo im fünlihen Thymbrus, Rhyndacus, Maceftus, 
Aeſepus, Granicus, übt fhon der Uebergang zu der vom Een- 
tralboden beginnenden Gliederung des meftlichen Berglanvgebietes 
eine gegen Nord und Norbweit divergirende Richtung ihren 
Einfluß in den Durchbruchthälern der bis dahin nod) fortichreiten- 
den Stufenlandbildung des Nordtaurusſyſtems aus. Und eben jo 
wieberhoft fich Diefe aus gleichen Gründen bedingte Divergenz der Thal⸗ 
ſpalten in ven Ceſtrus⸗, Kanthus- und Calbis- over Indus— 
Strömen gegen ©. und S. W. durch die Mitte der nody höher ge- 
hebenen Ketten des Südtauruszuges, Die einzige Ausnahme von 
diefem nermalen Weftftreichen ver Paralleltetten in Borverafien, bemerkt 


2. . Slein-Afien. $. 1. 


Shen W. H. Hamilton, 18) mache die mehr oftwärts landeinliegende 
Kette des Murad Dagh (Dindymon), ver gegen S.D. über Afium 
Kara biffar (Synnada) mit der Kette des Sultan Dagh (Pare- 
reos) gleichmäßig/ aber auch als große Waſſerſcheidelinie ge— 
gen N.W. bis zum Ida in Troas fortſetze. Durch ſeine mehr 
vorherrſchende diagonale Richtung von S.O. gegen N.W. 
ſcheidet er die Waſſerzüge der lycgaoniſchen Hochebene von den 
Quellen des Mäander, und deſſen parallele Nebenflüſſe von den 
nördlichern des Thymbres, Rhyndacus und des propontiſchen 
Maceſtus; daher iſt dieſe locale Verſchiebung eines Normals 
verhaltens auch als geographiſche Oſtgrenze in der Gejanmt- 
conſtruction der von nun an gegen Weſt anders gerichteten Berg⸗ 
. Züge und der fie begleitenden Stromthäler won nicht zu verfennenver 
Beventung. Sie iſt, gleich der Biegung des Anti-Taurus in Dft- 
ajien, auf dem Uebergang des Hochgebirges zur Hochebene eine 
Divergenz vom Normalzuge des Parallelismus gegen S.W., fo 
bier im Weftafien auf dem Uebergang compacter Hochebenen zur - 
Gliederung von dem vorherrfchenden Dftweft- Barallelismus 
eine Divergenz gegen Nord- Welt. Doch ift dieſe Divergivende Rich» 
tung nicht die einzige Analogie beider jo verjchievener Gebirgsitellun- 
gen zu. ben ihnen zugehörigen Syſtemen. Die Quellen aller ges 
nannten, dieſen Welten Afiend nad den verſchiedenſten Richtungen 
durchfurchenden Stromgebiete haben das Gemeinjame, daß fie faft 
insgefammt dem Uebergangsboden von ber noch compacten Emper- 
ſchwellung zu dem geglieverten Terrain entfpringen und in ihren 
Quellengebieten viel näher beifammen liegen, ald in ven jo den 
auseinanderlaufenden Thaljenfungen ihrer Mündungen. 

Zwiſchen vem Meridian 48 und 49’ O. 2, ». Ferro, alſo zuie 
fhen dem Merivian, welcher bei Eskiſcheher (Dorylaeum) une 
Afium Kara hifjar (Synnada) dem Weftende ver Plateaubildung 
entipricht, und dem, welcher dem thraciichen Bosporus naherüdt, 
biegt jene etwa 15 bis 20 Meilen breite Uebergangsdzone, vem 
deren Weftjeite die kurzen Stufenländer der MWeftthäler des vordern 
Asia Minor ihren Anfang nehmen. Auf dieſer Strede ver noch theil⸗ 
mweifen Hochebenen fangen erft die tiefer gelegenen Thallandſchaften 
an hervorzutveten. + | 

Hier befinden wir und im nordſüdlichen Lanpftriche zwiſchen 


“) Will. J. Hamilton, Researches in Asia Minor, Pontus and Armenia. 
Vol. 1. Lond. 1842. p. 104. 
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Teiiheher (Dorylaeum), Kjuta hja (Cotyaeum), Afium Kara 
ſifſar (Synnada), Dineir (Apamea Cibotus und Celaenae), 
weiber auf der öftlichen Grenze des alten Phrugiens umd Lydiens 
zen das lycaoniſche und galatiiche Hochland ſich ausbreitet und im 
Toren von dem alten Bithynien, im Süden von Pifivien und Ca- 
ven begrenzt wirb, welche letzteren beiberjeitigen Gebiete noch der 
uuriichen Küftenfette angehören, während ver genannte nörblichere 
Hrogiihe Landestheil mit dem füdlich anliegenden Lydien mir das 
menländiiche Gebirgsland mit ven Parallelfeiten und tiefen Stroms» 
Hlem einnimmt. 

Selte es blos zufällig fein, daß eben auf dieſem Gebiete der 
lebergangszone zweier fo verichievenartiger Hauptoberflächen- 
“bangen der Erdrinde, welche der ganze Waſſerſcheideknoten 
c Murad und Sultan Dagh fo merkwürdig bezeichnet, daß 
sen da von der mafjigen Höhe zu der mehr individualiſirten Ent» 
vdlung des Tieflandes die Katakekaumene des Strabo (X. 
9, das heißt die große verbrannte Region, bad Brand» 
ard, vorliegt, welches vie jüngften Eruptionen vulcanifcher mächtig 
— Hebungsgewalten fo augenſcheinlich bis heute nach 


Dieſe Katakekaumene nah Strabo, auf dem Greuzſitze 
Ya dirhgier, Lydier und Carier in der Landſchaft Mäonia, öſtlich 
u Satdes, der alten Königsreſidenz des Cröſus, am oberen Laufe 
s Hermus gelegen, ift erft feit 1836 von W. Hamilton und 
Stridfand gemaner erforfcht 9) und mit ihren brei ausgezeichneten 

„Kratern und Lavaflüffen gemeflen (Kaplan Alan 

38, 412 Fuß üb. M., der Bulcan bei Menneh, ber alten 
Mienia, in der Mitte und ver Karapdewit- Bırlcan bet Kula 
SM 5.) Sie ift als die jüngfte der thätigen Bulcanbilbungen 
2 Reinafien anerlanut; doc geht ihre Wirkſamleit auch ſchon in 
hfierifhe Zeiten zurück, wenigitens wurde ſchon Strabo nichts 
ar von ihren Feuerauswürfen befannt, obgleich er. fie fehr richtig 
Feuerbildung zufchreibt. Zu feiner Zeit, jagt er, ſtehe die Stabt 
Shilavelphia (jegt Alaſchehr) auf ver Katafefaumene, weshalb 
de Manern damals noch bters durch Erdbeben zerjprengt wurden. 
wird von ihm von Apamea (Celaenae) an den Quellen des 





) W. Hamilton-Strickland, Geological Map of the Catacecaumene, in Mem. 
Om Ihe Geology of the Western Part of Asia Minor. 4. 1840. Geol. 
Tr. IV. Sec. Ser, Hamilton, Res. Vol. U. p. 128, 138-174. 
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Mäander geſagt (Strabo XII. 579), wie von andern Orten. Auch 
die moberne Stadt Kula ift dort auf demſelben längſt erftarrten, 
noch fchwarzen, vegetationslofen Yavaboden erbaut, währenn an 
vielen andern Yocalitäten Borberafiens der noch im viel uranfäng⸗ 
lihern Zeiten emporgeftoßene vulcaniſche oder plutonifche Boden Zeit 
zur Berwitterung gehabt, jo daß feine fruchtbare Oberflähe von 
reicher Vegetation überwuchert werben fonntee Nur auf dieſe 
mäoniſche Landſchaft, aus der noch einige 30 ähnliche, wenn 
ſchon minder hohe Bulcankegel eben jo ſchwarz wie jene (vaher ver 
morerne Name Karadewit bei Türken, „das Dintenfak“) 
aus dem granfigen Lavageklippe empurragen, ift bei Strabo bie 
fo eigenthümliche Benennung jenes „Brandlandes“ beſchränkt. 
Sie nimmt jedoch öftlih von Sardes einige Tagereifen von Weft 
nad Dft ein und bebedt eine bedeutende Strede au von Süd 
nach Nord, ein düſtres mit Schladenboren überzogenes Yändergebiet, 
ver bekannten Auvergne (wo Clermont) in Mittelfranfreih ober 
bem weniger befannten Klippenlande in Haurän, der Ledſcha(ſ. Erdk. 
Th. XV. 2. 1851 ©. 859 u. a.), wohl zu vergleichen. 

Aber an vielen anderen Stellen des geglieverten weftlichen Halb⸗ 
injellandes treten analoge, ebenfalls plutonifche, nur aus älteren 
Bildungsperioden flammende und aus verfdhiedenartigen Ge— 
fteinen beftehenve Erpformen hervor, die eine viel weitere Ver— 
breitung einft derartiger, wenn ſchon unterbrochener, heben der 
und nur local wirffamer Gewalten aus der Tiefe bis an die Ober- 
fläche Durch das ganze vordere Halbinjelland bezeugen. Theild wegen 
ihres weit höheren Alters als jene Lavenzüge, theil® wegen der ver- 
fchievenartigen Bermwitterungsfähigfeit ihrer Gefteine konnten fie fich 

meift in fruchtbare Erddecke umwandeln und mit reichen Begetationen 
überkleidet culturbar werben, jo daß fie num geographiſch unterſcheid⸗ 
bar blieben und fehr verſchiedenartige Oberflächen zeigen. Es ſind 
bafaltifche, tradhytartige, trappartige und Porphyr— 
Gefteine, die fo verfchieven von ver Kalkſteinkette fi zeigen, 
die meift aus ſecundärem Apenninkalfftein (la Scaglia) beftehen, 
ber, wie Forbes 2%) bemerkte, überhaupt die große Kranz— 
umgebung des Mittelmeerbedens bilvet. Diefe Kalfftein- 
fetten find es, welche auch den ganzen Taurus vorherrſchend charaf- 
terifiren, welche aber jenen anderen Gefteinen zur Seite in Gruppen 
oder am Fuße als ihre werhrfcheinlichen einft plutonifchen Hebel und 


— 


*°) Spratt u, Forbes, Travels in Lycia, Vol. II. p. 166. 
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Umgeftalter fich zeigen. Den bei ihren Schmelzungsprocefien vor- 
berrichenden Hitgraden und Alles in ihrer Nachbarſchaft durchglü⸗ 
henden Einflüflen, zumal auf den Kaffftein und vie Kreideformation 
ver Taurusfette, wie auf die Glimmerfchiefer und andere Beitand- 
tbeile des Meflogis, Tmolus und anderer Gebirgözüge konnte man 
ve Metamorphofen in die vielerlei edleren eryſtalliniſchen Mars 
merarten zufcreiben, die in Synnoda's berühmteiter Marmor- 
brüchen 21) hervortreten, aber von da an aud) ſüdweſtwärts bis zum 
Cragus⸗Cap und weiterhin durch das ganze Weft-Asia Minor fort» 
ihreiten, ja hinüber bis zu den parifhen ımb anderen Marmoren 
der griechifchen Inſeln und des Stüftenmeeres ſich ausgebreitet haben 
und den überſchwenglich reihen Schmuck zu Tempeln und Monu« 
menten aller Art anf dieſem Boden dvarboten. Die völlig umge 
ihichteten Maflen ver Synnada-Marmorberge fand W. Ha- 
milton 2?) entſchieden ringsum von Trachytbergen eingefchlofien, 
teren Heigung und Durchglühung fie ihren cruftallinifch umgeänder⸗ 
ten Charakter in edlere Marmore der jchönften Arten verdanken. 
Ringsum waren fie von vulcanifchen einft glühenden Maffen um- 
widelt und konnten jo aus dem älteren, allgemein durch die Taurus⸗ 
fetten verbreiteten, fecunpären, gemeinen Alpenfaltftein, wie dies auch 
bit Carara in Ytalien nah Hoffmanns Beobachtung der Fall 
zeweien, umgejchmolzen werben. Ganz gleiches Hervortreten folder 
durch Feuerbildung metamorphofirter ſchöner cruftalliniicher Mar» 
merarten bat W. Hamilton ?) in den jüngften Lavafchichten ver 
Katatefaumıene, nebft vielen andern auch aus andern Schiefergebirgen 
umgewandelter Gefteine nachgewiefen, ‚welche jene Metamorphofen 
hinreichend documentiven. Don dem nörblichen Cyzieus am Mar- 
mara- Meer, jchen vom mittleren Sangarius bei Sögüd *) und 
Esfifcheber (Dorylaeum) an durch die ganze Breite ver Halbinfel, 
entlang ven Rhyndacus⸗ und Maceitusthälern, ſüdwärts am Mürad 
Dagh (Dinvymon-DBerg), weitwärts vorüber zu der oberen Duelle 
des Hermus und Mäander über die Zone der mäoniſchen Katake— 
faumene weit hinaus, bis zu der fo reichlid und heiß ſprudelnden 
Quelle von Bambul⸗Kaleſſi (Hierapolis) am Nordfuße des Baba- 
Dagh (Eadmus- Gebirge) ſetzt dieſes umter den mannichfaltigften 


®°, Texier, Description de l’Asie Mineure 1833 — 1837. Vol. I. fol. 1839, 
p- 129—133 u. p. 147—150; Spratt u. Forbes, Tray. in Lycia. 1847. 
Vol. II. p. 184. ??) W. Hamilton, Trav. and Res., Vol. I. p. 462. 

*9 ebenv. in Vol. I. p. 136. *9) Ch. Fellow, Journal in Asia Minor. 
Ueberf, bei Zenker, Leipz. 1843. p. 66 — 68. 
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äußeren Erfcheinungen doch immer gleichartig beobachtete eruptide 
Vorkommen zu mäßigen Höhen umd zu tiefen Thälern fort, wie 
weſtwärts bis zu der joniſchen Küſte bei Smyrna (am Sipylus) °) 
über Erythrä nah Chios hinaus und ſüdwärts bie über die Vor— 
gebirge von Budrun (Halicarnassus). 

Ohne in die ſchwierige Unterfuhung dieſer geegnoftiichen Ein- 
zeinheiten einzugehen, die wir den Meiftern vom Fach und dem Foert- 
ſchritt der Zeit überlafjen, ift es uns jedoch ſchon aus dem bisherigen 
Gange der Beobachtung hinreichend Har, daß wir uns von ver be- 
zeichneten Zone des Ueberganges an auch in allgemein geogra- 
phifcher Beziehung auf eimem characteriftiic von den öſtlichen 
zwei Drittheilen ver Halbinjel wejentlih verſchiedenen Boden, 
dem durch parallele Kettengebirge und Tiefthäler geglie- 
derten Tieflande des weſtlichen Drittheils von Asia 
Minor befinden, das eine demgemäß ganz veränderte Land— 
ſchaft zur Betrachtung barbietet, die ſich erft aus einer fpeciellen 
Durchwanderung überall wird nachweiſen laſſen. Doch ſchon hier— 
ber auf dem vorherrſchend durch plutoniſche Affectionen ausgezeich⸗ 
neten Gebiete gehört die Erinnerung daran, daß eben dieſer Theil 
von Asin Minor durch die dauerndſten und furchtbarſten Erdbeben 
viele Jahrhunderte der älteſten Perioden wie des Mittelalters hin— 
durch erjchüttert wurde, wie ums äbmliche Zerrüttungen durch Feine 
hiſtoriſchen Annalen anderer Erbräume der alten Welt in dem Maße 
bis im bie jpätere hiftorifche Zeit überliefert find. Die fortſchreitende 
plutoniſch hebende Gewalt ſcheint daher, wenn ſchon in ſehr abge- 
ſchwächter Geftalt, doch immer noch in furdhtbaren, wem auch nur 
temporären Cataftrophen (wie neuerlich in dem Erdbeben ver Olym⸗ 
pusfette 1855, in Brujja) durch die Naturverkältnifie bedingt, 
gleichartig wie vor Jahrtauſenden fortzuwirlen. Die Umwand lun— 
gen älterer Formationen durch Fenerbildungen in oft edlere jüngere 
Gebirgsarten, die Zerrüttungen, VBerwerfungen, Krüm— 
mungen ganzer Gebirgölager, wie der Taurusfette in Iycien u. a. O., 
die verfchievenartigen Hebungen von ©eftabelinien der ganzen Weft- 
füfte, die einzelnen Niveauveränderungen ber Flüſſe, ver See- 
bäfen, ver Thalſenkungen, die verfchwindenden Gewäfler in ven 
Örottenbildungen und Katabothren, vie vielen heifen Quellen 
und ihre Tuffbildungen, die zahllofen Bergftürze und Berg- 


ua Strickland, on the Geology of the Neighbourhood of Smyma, in 
j W. Hamilton, Trav. a.a.D. 
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ſtlädſe und ihre Accumulation von regelloſen Trümmern und Eon- 
domeraten, enblich die gewaltigen Auseinanderſprengungen und Zer⸗ 
trämmerungen zahliojer menjchlicher Architecturen aus den hiſtoriſchen 
Fiten der legten Jahrtauſende find nur begleitende Phänomene, 
die bier auf jene Normalverhältniffe zurückweiſen. 


Erläuterung, 5. 


Die piſidiſch iſauriſchen alpinen Hochthäler der drei großen 
Alpenfeen. 


Wenn wir hier bei dem Rücklick auf unſere Geſammtbetrach⸗ 
tung der drei vorherrſchend großen Hauptmaſſen plaſtiſcher Geſtal⸗ 
tungen von Asia Minor nur vorübergehend daran erinnern, welchen 
wictigen Einfluß auch die geogneftiichen Berhältniffe durch ihre Ge⸗ 
birgebeſtandtheile auf die rein srographiichen Formen der Oberfläche 
assüben mußten, wie dies ans den beiden Parallefismen vulcanifcher 
Actienslinien, der argäijchen mit dem Südweſtfuße des Anti-Taurus 
und aus der Uebergangszone der Katalekaumene umd ihrer Bildun⸗ 
gem am Weſtende der Plateaugeftaltung zu den geglieverten Tief 
landſchaften umd ver großen Erbbebenregien fattfam hervorgeht, fo 
beit und zur Erfenntniß des ganzen conftructiven Zufanmen» 
hanges diefer peninjularen geographiichen Berhältniffe, wenn auch 
vorläufig, doch noch eine merkwürdige Localität übrig, die zwar, nur 
auf einen viel engeren Raum befchränft, jenen großen Mafjen mur 
air zeifdengeichoben erjcheint, aber doch ihrer abweichenden Form 
mb eben jener —— Zwilhenftellung wegen einer bejon- 
teren Berücfichtigung beda 

Bir begreifen jie we ber gemeinfamen fie dharakterifirenden 
Bmamung des pifipifch- rfanriihen Hochthales der drei 
großen Alpenjeen, welches in geringer Breite wie eine von S.O. 
ch R.W. lauggedehnte Gebirgskluft zwifchen der lheaoniſchen Hoch⸗ 
dene in RD. und = Steilmand der füdlichen Tauruskette ir S. W. 
eingeengt erſcheint. Es ift durch die drei in gleicher Normallinie 
en SD. nah N. W. fih aneinander reihenden hochliegenden 
Seethäler ausgezeichnet, die alle drei von den hohen Alpengebirgs- 
landſchaften ver faſt umüberfteiglihen Taurusfetten an ihrer Süd— 
weitleite überragt werden unb nur gegen die Oftfeite im ſchmale 
Hlahufer ausgehen. Bon Süden nad) Norden ift es zunächft ber 
Ssgbla-Gjöl (Trogitis Lacus) von Ifaurien, der Kerekü ober 
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Bei-Schehr-Gijöl (Caralitis Locus) und der Egerdir⸗Gijbl 
(Pusgusa ? der ſpäteren Zeit) in Piſidien, welcher aber, von dem 
Alten nicht erwähnt zu fein ſcheint, obwol er heutzutag ver größte 
der drei ift und an 10 Quabratmeilen Oberflädhe zeigt. In der— 
jelben Richtung gegen N.W. ſenlen fih ihre ſüßen Waſſer— 
fpiegel von SD. nah N.W. in etwas geringeren Höhen hinab, 
und entiprechen dadurch ver Geſammtſenkung der gamzen ana- 
tolifhen Halbinfel nach verfelben Richtung. Die zum Theil große 
Tiefe ihrer füßen Gewäffer, ganz verſchieden von den meift falzigen 
feichten Flachſeen des hoben Plateaulandes, verdanken fie unftreitig 
ven plöglichen Einftürzen der mehrere 1000 Fuß hoben, fie zur Seite 
begleitenden Gebirgsfetten, zwifchen denen fie eingeflemmit Liegen; es 
find das der bis 5000 Fuß hohe Sultan Dagh (Paroreos) im Nord 
und die noch weit wildern und böhern 8000 bis 10,000 Fuß hoben 
Gebirgswände der Süd» Taurusfetten in S.W. gegen Cilicien und 
Pamphylien. Solde Einftürze jegen fich auch weiter aus ihrer Eng» 
Huft gegen SD. durch die Mitte ver grottenreihen Kalk— 
fteinzüge der Taurusfetten fort, die durch ihre Katabothren 
glei ven jubterranen Klüften der griechiſchen Kalkfteingebirge aus- 
gezeichnet find. Durch fie erhalten auch dieſe Alpenfeen und viele 
der dortigen Gebirgsflüffe, die zu den verſchwindenden gehören, ihre 
unterirdifhen Abläufe zum chpriichen Meere. Biele der dortigen 
Küftenflüffe, vie plöglid aus Grotten und Schluchten am Süd⸗ 
gehänge der Tauruswände ſchon raufchend und vollufrig hervortreten, 
werden vom Volke, und nicht unwahrjcheinlich, für Deren vom Hoc» 
gebirg unter den Felſen verſchwundene Waflerlänfe gehalten; auch 
in den falzigen Waflern des Küftermeeres treten fie zumeilen erſt 
bier und da als ſüße Quellen aus dem Meeresboden hervor. 

Da die unterirdifchen Abzugscanäle manden Beränverungen, 
Berftopfungen, Wechjeln unterworfen jein mögen, jo erklärt fid 
daraus der Vollsfinn bortiger Anwohner das abnorme umd jelbft 
mitunter ganz regelmäßig abwechſelnde Ab» und Zumehmen ver Niveaus 
jener Seejpiegel, die bald ſehr body die öftlichen Uferebenen über: 
fließen und dann wol, wie der Trogitis, felbft einen Ablauf ge- 
gen Dit zu den Binnenwaflern des Konia-Baſſins gewinnen, zu 
andern Zeiten aber wieder jehr tief finfen können, wie am Egerdir- 
See und am Baralitis fogar vorhandene Lager von Mufchel- 
puren dieſe Differenz bis auf 300 Fuß Höhe 26) darthun. Dieſer 


9 w. Y. Hamilton, Research. in Asia Minor. Vol. II. p. 332— 350 u. 1. 
p. 478, 482. 
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Se, jo geht die Sage, foll vor Jahrhunderten felbft ein ganz 
trednes, nur von einem Fluffe durchzogenes Thal gewelen fein, 
woraus fich erklären ließe, weshalb er bei Strabo nicht einmal ge 
nannt wurde. Er foll erft fpäter durch Verftopfung entftanden, feit 
18 Jahren aber ſchon wieder tief gefunfen fein. Der Trogitis 
fell feit Menſchengedenken ſogar alle drei, oder aud nad) mehreren 
Jahren gänzlicdy verſchwinden, dann 4 bis 6 Jahre ganz troden liegen, 
während welcher Zeit jein fruchtbarer Boden, wie der des Cirknitzer 
Sees in den Krainer Alpen, der eben fo von Katabothren umgeben 
iſt, angebaut werden kann und bie Ihönften Waigenernten liefert, 
che er wieder anzujchwellen pflegt. W. Hamilton traf dort einen 
greifen Anwohner, der während feiner Yebzeit dies Phänomen drei 
Mal erlebt hatte; v. Tſchichat ſcheff ſah den See ?”) nur völlig 
ausgetrodnet liegen. v. Tſchichatſcheffs Meſſungen geben ven 
Zrogitis 3483, dem Coralis 3541, dem Egerdir- See 
*70 Fuß Meereshöhe. Der mittlere derjelben, der 32 Stunden 
Umfang bat, fließt, wenn er vollufrig ift, in den ſüdlichen Trogitis, 
und diefer, wenn jeine Katabothren durch den Taurus ein Hinderniß 
darbieten, in das Konia-Baſſin ab. Auch ver höchft pittoresfe Eger— 
dir-See mit feinen Berginfeln ſoll einen Abfluß gegen Süden durch 
ven Meinen Gödeh haben, der dann in den Taurusklüften verſchwin— 
det, deſſen Wafler aber in Pampbylien wieder hervorbrechen 3). Es 
it beachtungswerth, daß die breiten öſtlichſten iſauriſchen dieſer 
alpinen tiefen, aber hochliegenden Seen gegen die lycaoniſche Hoch— 
ebene von Konia nod) ganz im Gebiete der Kalkfteinzone ver Tau— 
möfetten und ihres dortigen Normalftriches liegen, Dagegen ver nord» 
weftlichfte diefer Seen, der piſidiſche Egerdir, aber ſchon durch 
feine mehr nordweſtlichſte Wendung aus. verjelben herauszutreten 
ſcheint. Er ſchließt ſich daher ſchon mehr ver diagonalen Richtung . 
des ihm öftlich anliegenden Sultan Dagh in der Phrygia Paroreios 
md den Zügen des Mürad Dagh (Dindymon) an, die wir als 
von Grenzwall bezeichnet haben, von dem das hohe centrale Pla— 
teanland fi zu dem gegliederten Tieflande auf der pluto- 
ntfhetrahhntijchen Uebergangszone hinabneigt, die vom 48° 
D.2%. 2.5. weſtlich hinabſinkt zu der weit verbreiteten Katakekau— 
mene im meitern Sinne mit ihrer Erdbebenregion. Und wirk- 
fh ift ver Egerdir⸗See dieſem Meridian ſchon ganz nahe gerüdt; 


) P. de Tschichatscheff, Asie Mineure. }. p. 316. °*) W. Hamilton, Asia 
Minor. 1. p. 481. 
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er zeigte dicht an feinem Seeufer dem Beobachter die erften pluto- 
nifchen Gebirgslager von Trachytklippen und Grünfteinen, die im 
wild verworfenen Windungen dort emporgehoben wol hinreichendes 
Zeugniß geben, daß feine Entjtehungsgefchichte jchon in die des ana- 
tolifschen Weſtens eingreife. 

Diefe fo eigenthümlich geformte, wol an 50 Quadr.-Meilen 
weit von SD. gegen N. W. ſich ausdehnende höchſt pittoreste Ge- 
birgsfluft mit ven Einftürzen der Süßwaſſerſeen und ſub— 
terreftren Abläufen im Gegenſatz ihrer anders gejtalteten Um— 
gebungen, nach unferen bisherigen freilich zumal auf diefem Gebiete 
ſelbſt noch jehr lückenhaft gebliebenen Beobadtungen, nimmt jedoch 
weitwärts eine dem Tauruszuge gemäße Normalrichtung an, entlang 
der ganzen Südſeite des lycaoniſchen Plateaulanves. Und mit ven 
beiden früher bezeichneten in fie einlenfenven Parallelen vul: 
canifher Actionslinten der argäifhen am Anti- Taurus 
auch Cappadocien, Gataonien, Pycaonien bis Iſaurien und der 
piſidiſch-phryg iſchen, durd die mäoniſche Katalekaumene hin— 
durch, ſcheint fie höchſt wahrſcheinlich in der Tiefe einem zuſammen— 
hängenden großen Ganzen anzugehören, das von Iſaurien bis Pi— 
fivien nur als ſüdlicher Seitenbegleiter des centralen Hebungsmaffios 
feine hier nur anders eigenthümlich geftaltete Oberfläche erhielt, Die 
dem ganzen minder hoch gehobenen und allmähliger fich ſenkenden 
nördlichen pontifchen Stufenlande der Gentralmafje der Halbinfel 
gänzlich fehlt. Die Einwirkung der bei ihrer. Entjtehung noch thä— 
tigen plutoniſchen Gewalten ſcheint weniger Einfluß auf die im 
Süden ihr vorliegende, mehr ſelbſtändig ſchon entwidelte iiberwie- 
gende Maffe des Süd-Taurusznges haben ausüben fünnen, als auf 
die mehr nordweftlich ſich umformenden Oberflächengeftaltungen des 
anliegenden Tieflandes, denn vom See Egerdir an hört diefe Ab- 
lenfung gegen den Norbweiten auf, die Kettenzüge werden von ba 
an dem allgemeinen Parallelismus von D. gegen W. wie- 
der conform, wie denn dafelbft ſchon die Waflerfüllungen ver Nie- 
derungen auch in den langgeftredten Kleinen Seen, dem Buldur 
Ser?) in Weit von Baris (Isbarta), vem Adſchi-Tuz-Göl 
(Ascanius lacus) und anderen ganz; in ber Nähe ver Mäanver- 
Quellen, auf die Einlenkung in dieſes Normalverhältniß hinzuweiſen 
feinen. Und wirklich reicht nur bis zu ihnen au die äußerſte 


9) Deflen Höhe giebt — Karte wol zu 2770 * aber der 
Tert um 676 ar höher auf 3446 3. an; Asie Min. I. p. 314. 
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BVeftgrenze, wie ſchon Hamilton bemerft, die Natur der cen- 
trafen Hochjeen mit ihren bittern Salzwaflern (daher ver Name 
Adſchi-Tuz-Göl, d.h. bittrer Salzjee), die beim Buldur aud 
ihmefelhaltig find, ver ganz in Bimsfteingefteine eingelagert zu 
fein jcheint 30), 

Wenn ſchon in der Bertheilung dieſer ftehengebliebenen Waifer- 
behälter über jo weite Oberflächen gewiſſe Andeutungen über Ge- 
fammtverhältnifje der ihnen angehörigen plaftifchen Geftaltungen ver 
Binnenländer fi offenbaren, fo läßt ſich vorausjegen, daß die lau— 
fenvden Gewäſſer ver Stromfyfteme in ihrer großen Zahl, in ihren 
jeltjamen VBerzweigungen, Abläufen nad) Gefällen und Durchbrüchen 
nicht weniger Aufjchluß zur geographiichen Orientirung in ver Natur 
des Ganzen wie der bejonveren Räume, die fie durchziehen, dar— 
bieten bürften, wenn wir ihre wahre Natur und den Gang. ihrer 
geſetzmäßigen Entwidlung ſchon zu erfennen im Stande wären. Nach 
der vorläufigen Ueberſicht ver Gebirgs-, Plateau- und Thalbildungen 
in ihrer Gejammtvertheilung, jo unvollkommen fie aud) bleiben 
mußte, gehen wir daher zunächſt zur Betrachtung der Strom- 
ſyſteme über, um aus deren Naturverhältniffen ſelbſt uns in die 
Bielgejtaltigfeit ver. labyrinthifch entfalteten Landſchaft mit größerer 
Klarheit hineindenfen zu können, ald dies aus einer blos topogra= 
phiſchen Aufzählung ver an einander oder übereinander gelagerten 
Naturgegenftände möglich ift. Jahrtauſende hindurch war es eben 
die Beſitzergreifung dieſer wichtigften Verhältniſſe des jo reich be— 
gabten Landes, um melde auch unzählige Kämpfe, Völker und Dy- 
naftien bis heute buhlten, jo daß bei der vorherrſchend bleibenden 
Barbarei der Zeiten daraus ftatt der Erlenntniß vielmehr Berwil- 
derung und Berwirrung, ja zum Theil völlige Unwifjenheit ver wich- 
tigſten ſolcher Verhältniſſe des Halbinjellanves hervorgehen fonnten. 
Nur allerjüngft erſt durch treffliche, aber für ven großen Raum 
th nur vom wenigen Beobadhtern auf dieſem Gebiete gefördert, 
wird es möglidy fein, hier und da beffer worbereitet als zuvor an 
diefe Darſtellung zu gehen, in ver noch viel mehr zu wünſchen übrig 
bleibt, al8 gegeben werben kann. Noch viel mehr muß hier die Ars 
auth ver gegenwärtigen Erlenntniß ihren Beiftand aus der clafji- 
ihen Periode der Vergangenheit zu Hülfe rufen, um für die Gegen- 
Bart nur verjtändlich werden zu können. 


”) W. Hamilton, Researches’ in Asia Minor. J. p. 494, 502. 
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8. 2. 
Zweites Kapitel. 


Allgemeine —— der Stromſyſteme in Klein— 
Aſien. 


Bon dem großen Stromgebiete des Euphratſyſtems, deſſen weſt-⸗ 
liche Waſſerſcheidelinie wir in Obigem von der Quelle des Euphrat 
bei Erzerum ſüdweſtwärts in dem Zulauf ſeiner rechten Zuflüſſe 
nachgewieſen haben, breitet ſich weſtwärts das Halbinſelland Klein- 
aſiens mit den ihm angehörigen eigenthümlichen Stromgebieten auf 
‚eine ſehr mannichfaltige Weiſe aus. Jene Waſſerſcheide durchzieht 
in merkwürdiger Einförmigkeit in großer Diagonale von O.N.O. 
gegen W.S. W. von 59° bis b40 O. L. v. F. das Land, und bezeichnet 
zugleich die Naturgrenze des Halbinſelgebietes in gleicher 
Strecke, in einer Ausdehnung von 200 bis 250 geogr. Meilen 
Länge. Aber vie Wafferfcheiden bezeichnen zwar überall rela- 
tive Hebung über zur beiden Seiten berfelben anliegende Land— 
ſchaften, aber keineswegs die abfoluten größten Gipfelhöhen; fie find 
feineswegs conform dem Maximum ver Gebirgsfetten, die ihnen 
zwar hie und da als Orenzfteine dienen fünnen, deren Längenaren 
fie aber auch jehr oft in diagonalen Richtungen, in Zidzadthälern, 
durch Querthäler, auf Quer- und Nebenfetten auf- und, abfteigenv 
überfchreiten. So aud hier, wo die höchſten Gebirge, wie ſüdwärts 
von Erzerum der Bingöl Dagh auf ver Dftfeite jener Waſſer— 
ſcheide und des Euphrats felbft Liegen, im mittleren Zuge derſelben 
die höchſten Gipfelzüge ſüdwärts des Chanzyr Dagh, als "Anti- 
taurus, ſich erſt längs den Seihun- (Sarus) Thälern auf ihrer 
Weſtſeite erheben und eben ſo noch weiter ſüdwärts der mächtige 
Bulghar Dagh im eiliciſchen Taurus. 

Die Waſſerſcheidelinien find jedoch nur fecundäre, ven 
primären Erhebungen erſt nachfolgende locale Entwicklungen ihrer 
Oberflächen, welche mancherlei verſchiedenartigen localen Bedingungen 
bei ihrem allmähligen Entſtehen unterworfen waren HM). Wie dies 
in den großen Hauptlineamenten ver Fall war, fo aud in allen 
untergeordneten. Die Stromgebiete größerer wie fleinerer Art, welche 
durch die Wafjerfheidelinien ihre arenlen Begrenzungen erhielten, find 
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cho feine jelbftändigen, fondern von der Plaftif des Ganzen ftets 
abhängige Formen. Die alle Stromgebiete durchziehenden Strom- 
länfe find daher feineswegs als ihre urfprünglichen Bildner, als ihre 
Regbahner anzujehen, zu welcher einfeitigen, oder irrigen Borftellung 
ter fegenannten Waflerfpülung bet waflerreihern Stromſyſtemen, 
turch deren auftretende Gewalt man nur zu leicht verführt werben 
Iomte. Man wird ihnen allerdings aud eine umbilvende und aus- 
tildende, aber erft nachwirkende Thätigkeit an der Umgeftaltung ihrer 
Stremgebiete zugeftehen müſſen. 

Nicht leicht dürfte ein anderes Land biefe primären und ſecun⸗ 
dir Berhältnifie ver Stromſyſteme zu gleicher Anſchaulichleit brin- 
sen lönnen als Kleinafien, deflen primäre Geftaltung fo übermächtig 
aus feiner Gefammtconftruction hervortritt, während vie fecumdären 
Lachwitlungen der Stromläufe durd ihre geringe Waflerfülle ſelbſt 
die Ohnmacht ihrer nachfolgenden Einflüffe gegen die primären 
Gmmmdenlagen darthun. Unter der noch ungezählten Menge feiner 
irimenden Waffer ift feins vom erften, zweiten over auch faum 
vom britten Range größerer Stromſyſteme, und. in fo viele 
verfhiedene plaftifche Formen die Oberfläche ver Halbinfel zerfällt, 
m eben jo viele von einamber ganz verjhiedene Formen mußten 
ih and die Stromgebiete und ihre Berzweigungen auseinander 
legen. So zerfallen fie ganz matürlih in ganz verfchiedene 
Slaffen nach ihren charakteriftifchen Formen, die zwar auch ſchon 
tur die Directionen, die fie nehmen, wie gegen Nord zum Bon- 
ind, gegen Süd zum Mittel-, gegen Weft zum ägätfchen Meere 
der gegen die centrale Mitte hin, fich unterjcheiden, woraus 
ıber keineswegs allein ſchon die harakteriftiihe Differenz ihrer 
Hälerbilvung herporgeht. 


1. Die fhleihenden Binnenflüffe und ihre Ergießun— 

gen durch Die Steppen des centralen Hodhlandes 

in die Flachſeen und Moräſte. 

Binnenflüffe, die feinen fihtbaren Ausflug zum Meere 
finden, bilden zunächft ven Hauptgegenfat gegen die zum Meere ein» 
Üiependen Ströme, die man im Contraft von jenen Meerzuflüffe 
samen fanın. Bene Binnenflüjje find, ver Ausvehnung nad) 
wzeſammt von verhältnißmäßig furzem Yaufe, fie gehören vor- 
ꝛgeweife den centralen Hocebenen an. Denn diejenigen, welche 
uferbalb derſelben innerhalb einzelner Thalgebiete der Gebirgö- 
Äsder, wie in ven ſüdweſtlichen Taurusletten etwa, vorkommen und 
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in kleinere Bergſeen münden, wie in Lycien, Piſidien, Carien, haben 
wegen ihrer Geringfügigfeit wenn ſchon manche analogen. Berhält- 
niffe, doch nur eine blos Iocale Bedeutung, wie fie aud in andern 
Kallſteinketten wol vorfommen, und werben nur in topographiſcher 
Beziehung auf ihre unmittelbare beſchränkte Umgebung beadhtens- 
werth fein. 

Die zahllofen, obwol mitunter weniger beachteten Binnen- 
flüſſe des centralen Hochlandes, wenn ſchon in ihrer kürzeren 
individuellen Entwidlung, nehmen dod mit ihren Formveränderun⸗ 
gen und ihren unter ſich allerdings ſehr analogen hydrographiſchen 
Erſcheinungen ſehr weite Räume der Erdoberfläche ein. Sie ver— 
dienen in hiſtoriſcher Beziehung als von der Natur bezeich- 
nete ältefte Communicationslinien der Bölfer- und Heereszüge, auf 
denen in ben meift wegloſen Erpgebieten des Halbinfellandes die 
wenigften Hemmungen entgegentraten, nod) eine bejonvere Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Gröftentheils ftehen fie mit jenen Tlachfeen, over ben 
vielen Moraftboven, welche jene umgeben, over aud andere horizon⸗ 
tale Hochebenen mit ihren meift falzreihen Sumpflandſchaften über- 
ziehen, in näherer Beziehung und finden in ihnen ihr Ende over 
ihre Auflöfung, Nur von den Randerhöhungen ver verfdie- 
denen Baffins jener Centralerhebungen laufen oder ſchleichen fie mit 
wenigen Ausnahmen ab;.bei ihrem meift fehr geringen Gefälle ftehen 
fie in gewiſſen Yahreszeiten ganz ftille; alle verfümmern in der 
heiten Jahreszeit und fehr viele trodnen dann gänzlich auch wol 
auf ganze Iahresreihen aus. Mit ven Binnenfeen oder Sumpf- 
ebenen find. fie in mannichfacher Weife verſchwiſtert, bilden meift erft 
die ſtehenden Waflerflächen Heinerer umd größerer Seen, bie ihren 
Ausvehnungen nad ſehr großen Abwechſelungen unterworfen find 
und öfters ebenfalls ganz austrodnen, und dann meift eryſtalliniſche 
Salzkruſten auf ihrem Schlammgrunde oder an ihren Rändern zu— 
rüclaffen. In den minder zugänglichen Sumpf- und Moraftboben, 
"die fih mit Binfen und Schilfen überziehen, faugt der lodere, oft 
ſehr weit verkreitete Boden, einem Schwamme gleih, durch Infil— 
trationen oder unbekannte Vertiefungen die Wafler fammt ihren Zu⸗ 
flüffen alljährlich ein, wie dies mit den mehrften Schneewaflern zu⸗ 
mal der argätfchen Hochebene der Fall ift. 

Der größte jener centralen Flachſeen ift ver bei ven Türken 
fogenannte Tuz-Gjölü oder -Tihällu, das heit der Salzjee 
oder die Salzwüfte (Tatta lacus), ver einen Umfang von etwa 
30 Quadrat⸗Meilen (alfo Gmal fo groß wie der Genfer See) ein- 
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nimmt. Seine Höhe über dem Meere beträgt 2345 Fuß Par. nad) 
einer Reibe von Ainsmorth 3?) angeftellter barometriicher Beob⸗ 
abhtungen, over 2615 3. P. nah v. Tſchichatſchef. Aus feinen 
nur wenige hundert Fuß höhern nächften Umgebungen (Kotſch— 
biffar im D. 2659 Fuß, Kulu Ejdi in N. 2677 nah Ains— 
worth oder 2923 nad) v. Tſchich.; zu Avi in W. 2741 m: Ainsw., 
2831 nah v. Tſchichatſch.; Sultan-Chan in Süd 2727 n. Ainsw., 
3037 nach v. Tſchih.) erhält er mehrere kurze Zuflüffe, die aber 
zur aus nahen, im Sommer vertrodnenvden Sumpfungen ihm zu— 
ihleichen. Nur einen ziemlich bedeutenden erhält er von Südoſt her, 
ven Bejas-Su #), welder einige 20 geogr. Meilen weit von einer 
Gebirgswand des hier 4000 bis 5000 Fuß hohen Antitaurus, näm— 
ih vom Weftabfalle des Ala Dagh, durd die alte Garfauritis 
äber Wiränihehr (Nazianz) und At Serai (Archelais), gegen 
RW. vorüber, dem See zur Ebene entgegen zieht. Da er vom 
Hochgebirge waflererfült, ja reißend herabfommt, trodnet er zwar 
nicht aus, tritt aber bei A Serai (3652 Fuß n. Ti.) in bie 
große Ebene ein, die ſich mit ihren weitläuftigen Salymoräften nod) 
tiefer hinab jenkt zum großen Salzjee. Dieſer Fluß Bejäs 
Sn ſcheint von Plinius für einen großen Südarm des Halys— 
Stromes gehalten worden zu fein, deſſen Quelle er weit aus dem 
Süden ver Halbinjel herkommen läßt (Plin. H. N. VI. 2: Halys 
a radicibus Tauri per Cataoniam Cappadociamque decurrens). 
Da er ihn beftimmt an Archelais, der heutigen Ak Serai #), 
vorüber fließen läßt (ebemv. VI. 3: Cappadocia intus habet Claudii 
Caesaris Archelaidem, quam praeterfluit Halys), fo fieht man fei- 
nen Irrthum vor Augen, ba er deſſen unteren Yauf in den großen 
Salzjee (Tatta) nicht kannte, ſondern deſſen Lauf hypothetiſch, 
feiner Direction gemäß, in die den Alten befanntere Region nörd⸗ 
ih bis zum großen Halys fortjegen lief. Dieſer grobe Irrthum, 
ven alle früheren Geographen ver Halbinfel begingen (mr Arrian 
berichtete ihm fchen, wenn er vom Halys fagte, daß er nicht, wie 
Her odot angebe, von Süden her, jondern vom Aufgang der Sonne 


»?) W. Ainsworth, Journ. in Journal of the Roy. Geogr. Soc. London 1841. 
T.X. P.3. p.299. ») W. Hamilton, on the .Geology of Part of 
Asia Minor etc. Transact. of the Geol. Soc. of London. Sec. Ser. Vol.V. 
1840. 4. P. 3. p. 587—589; deſſen Trav. and Res. Il. p. 234—238 ; 
P. de Tschichatschel, Asie Mineure. I. p. 320. °*) W. M. Leake, Journal 
of a Tour in Asia Minor. 8. Lond. 1824. p. 75; J. A. Cramer, Asia 
Minor. 11. p. 112. 
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ber fließe; Arriani Peripl. Ponti Euxin. Oxon. G. Min. I. p. 16), 
verunftaltete auf allen Karten $tleinafiens, von D’Anville bis anf 
Rennell, Leake ımb Cramer, ald weitliher aus dem fernften 
Süden herfommender Hauptarm des Halys, deſſen Topographie und 
biefe verzerren mußte, die auh Mannert 35) noch zu vertheidigen 
ſuchte. Erſt durch die jüngften Wanderer in Gappabocien fonnte. 
biefer Irrthum vollſtändig berichtigt werden, wodurch die centrale 
Topographie der Halbinjel bedeutende Fortichritte gemacht hat. Es 
wäre: möglich, daß der Bejäs-Su (d. i. das Weißwaſſer), ver auch 
im unteren Laufe jalzig wird, als ein fleiner Salzfluß (Halys, 
deſſen Namen auch jhen Strabo vom Salze berleitet, ſ. Strabo 
XI. 544, 561) von Plinius mit dem großen Halys ver- 
wechſelt oder iventificirt worden wäre; die Erklärung aber, welche 
man zur Rettung der Anfiht des Plinius hypothetiſch aufge- 
ftellt hatte, als habe dieſer Strom von Ardelais in früheren 
Jahrhunderten ven großen Salzjee zwar durchfloſſen und deſſen 
Nordausfluß zum Halys abgeleitet, jei aber fpäter verftopft wor- 
ven, ift von Ainsworth 36) ſchon 1839 vollftändig widerlegt. 
Der See war in diefem „Jahre, im April, bei hohem Wafler- 
ftande in feiner größten Ausdehnung; er hatte feine weiteren Um— 
gebungen in Marſchen verwandelt, jo daß es ſchwer war, bie 
Grenze zwifchen dem Winterfumpfe und dem Salzrande der Sommer- 
zeit, wo er ftetS fehr abgenommen und zuweilen ausgetrodnet er- 
Icheint, genauer zu bezeichnen. Ainsworth umreifete den ganzen 
See und auch insbeſondere deſſen Nord- und Norweft-Ende, nm die 
Stelle des aud von ihm bypothetifch angenommenen Norvaus- 
fluffes zum Halys zu finden. Aber in der ganzen von ihm nivellirten 
Configuration der Norvumgebung des Sees fand ſich feine Spur 
von einem wahricheinlihen Ausfluffe veflelben, felbft wenn jein 
Spiegel auch einft noch höher geſtanden haben jollte al® in ber 
Gegenwart, da ihm Bergzüge vorliegen. Es konnte alfo kein Ablauf 
von ihm zum Halys beftehen. Die Iſolirung des Sees, die faljche 
Annahme eines weitlich-füdlichen großen Halysarmes als Ausfluf, 
oder die Eriftenz des Bejas Su als einfließender Binnenftrom zum 
Zatta-See, find demnach als wichtige Thatfachen für die Geographie 
der Halbinfel ermittelt. 


>) K. Mannert, Geogr. d. Gr. u. Römer. Klein:Afien VI. 2. &. 455. 
») W. Ainsworth, Journ. in Journey of the Geogr. Soc. of London. 1841. 
T.X. P: 3. p. 299. 
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Zur Zeit der höchſten Wafferfülle, als Ainsworth 37) April 
1839 ven ganzen See umreijete, hatte er eine Länge von 9 bie 
10 Meilen von ©. gegen N., und in feiner größten Breite 3'/, Meile 
von W. gegen O.; er war nicht tief, fein Schlammboden war 
noch mit Salzlagen bevedt, welche ven hohen Grab der Sätti- 
gung feiner Salzwafler anzeigten, da fie bei geringerer Saturation 
von dem Wafler aufgelöfet gewejen fein würden. Er wirb von ben 
Anwohnern auch Adſchi-Gjöl, d. i. Bitterjee, genannt. Der 
völlige Mangel aller Spur von Pflangenwuchs hört nur da auf, 
wo ihm bier und da ſüße Waller fich nähern. Ainsworth fand 
weder Fiſche, noch Mollusfen und feine Mufchelbilvung in ihm, ſah 
auch feinen Bogel über ihn hinfliegen, hielt aber die Sage, daß ver 
Bogel, deſſen Flügel zufällig in den See eintauche, wegen jchneller 
Salzincruſtation nicht weiter fliegen fünne, für irrig, da er bemerkte, 
daß die am verfchievenen Stellen in deſſen Wafler hineingetriebenen 
Büffel feinen ſolchen Salznieverihlag auf ihrem Felle mit aus dem 
Waſſer berausbradten. Will. Hamilton fand bei feinem Beſuche 
denjelben See im hoben Sommer (12. Juli 1836) 3) in feiner 
höchſten Erniedrigung, zum großen Theil troden, wie faft alle jeine 
Zuflüffe ausgeborrt: die Oberfläche feiner Ränder war mit einer 
diden Salzfrufte bevedt, welde feinen meiten Umfang während 
ter Regenzeit bezeichnet. Die ftarfe Verbunftung hatte unftreitig zu 
dem höheren Grade der Salzigfeit feiner noch übrigen Waffer bei- 
getragen, denn ein hineingeworfenes Stück Holz warb fogleid) mit 
Salz incruftirt, und wie Sage vom Bogelflug ſchien ihm daher nicht 
inwahrſcheinlich. Am See jelbft ſah ver Geolog fein Stein- 
jalz anftehend, aber die rothe Sanpfteinformation, welche ven 
ganzen See umgiebt und die Gips- und Steinfalz führenpe 
ft, bietet das Material dazu dar. Sie bildet nicht nur die öftlich 
am See über Kotſch-hiſſar fich erhebenden, die Ebene begren- 
enden Bergzüge, ſondern breitet fi jehr weit gegen Nord über 
das ganze mittlere falzreiche Yänbergebiet, das, der Halys durch— 
füeht, aus, gegen N.O. bis Yüzgat zu ven Salzminen von 
Zihajanfjöt und. gegen N.W. bis gegen Angora (j. unten 
beim Halys). 

2) Ainsworth 1. c. u. befien Trav. and Res. I. p. 195—197. 
*) W. Hamilton, on the Geol. of Part of Asia Minor etc. in Transact. 

Geol. Soc. London, Sec. Ser. Vol. V. 1840. A. P. 3. p. 587— 589; 


befi. Trav. and Res. Vol, II. p. 234—238; P, de Tchihatchef, Asie 
Mineure. I. p. 320. 


Du) Klein⸗Aſien. $. 2. 


Mag im vorbifterifchen Zeiten jene weite Region der Baſſins 
des centralen Hochlandes, welche durch dieſe rothe Sanpftein- 
formation mit Steinfalzlagen fo charakteriftifch bezeichnet ift, 
auch einft von einer weit größeren Seefläche, welche das Platenu- 
land gleich einem Aralfee einnahm, überdedt geweſen fein, ehe vie 
Ausladungen diefer Seeflächen durd die nördlichern Stufenland- 
haften ihre Durchbrüdhe fanden, wovon der große Salzjee nur 
als ein ſchwacher Ueberreft auf der höchſten centralen Hochebene zu⸗ 
rüdgeblieben fein mag: fo fehlt doch gegenwärtig dort jedes andere 
Borkommen folder großen ftehenvden Waſſer. Denn in jenem 
oberen wie im mittleren Halysplatean ver galatifchen Hoch— 
ebenen konnte das Stromgebiet des Kyzyl-Irmak alle in ven 
dortigen fchon mehr der Form eines Stufenlandes genäherten cen- 
trafen Emporhebungen von ihren dert wahrjcheinlich auch einft ftehen- 
den Waffern der Seeflächen befreien und fie mit feinem norbwärts 
durchbredyenden Stromlaufe zum Pontus hinabführen, wodurch das 
Stufenland entwäfjert wurde. 

Weiter im Often aber, im cappabociichen Plateau, welches ver 
hohe Argäus überragt, war dies nicht auf gleiche Weife- ver Fall. 
Hier ift viefe hydrographiſche Form der Oberfläche noch auf 
halbem Wege in ihrer Entladung ſtehen geblieben, indem dieſe 
Bulcan-⸗Gruppe die Hochflächen in zwei Hälften ſcheidet, deren nörd- 
liche mit geringern Flußläufen zum Halys abfliegen, die ſüd— 
lihern aber theild in Moräften oder Binnenfeen ftehende Waſſer 
bilden, aber. je nad) den Yahreszeiten jehr vielerlei Wechjeln unter- 
worfen zu fein fcheinen. 

Dom jchneereihen Argäus ftrönen feine geſchmolzenen See— 
waſſer nad) allen Seiten in vielen kurzen, zur Frühlingszeit aber ſehr 
wafjerreichen Bergflüffen in die Ebene, die zumal an feiner ganzen 
Südſeite 39) feinen Ablauf durd) Bäche finden, ſondern unter ven 
vielen Schutttrümmern von poröfen Trachyt-, Lava- und Ba— 
ſaltmaſſen als ſprudelnde Quellen hervortreten, aber in kreisförmig 
umſchloſſenen Felsrändern ftehen bleiben, oder in ihnen unterirdiſch 
verfinfen, während fie an andberen Stellen hervortreten und über 
weite Marfchflächen fi) ausbreiten. Durch diefe Gebiete ift es fehr 
beſchwerlich hindurchzukommen, daher fie auch felten begangen find. 


- 


29) W. Ainsworth 1. c. Journ. T. x. P. 3. p. 307; befien Trav. and 
Res. I. p. 218—220; W. Hamilton, Researches in Asia Minor. II, 
p- 256 u. |. ? 


Binnenflüffe der Schilfſümpfe. 59 


Auf der Nord- und Norbmweftjeite bilden dieſelben Schnee- 
wofler weitläuftige Schilfjümpfe und Moräfte, die auch zeitwers 
in Seen anfchwellen, und Sazlyk, d.i. Rohrjumpf, heißen, vie 
von zahlreihen Schaaren von Waſſervögeln belebt zu fein pflegen. 

Ueber vieje hydrographiſch jo eigenthümlich gebilvete Boden— 
landichaft herrichte früher eine große Unficherheit, die auch erft in 
füngfter Zeit, zuerft durch Colonel Callier (im Jahre 1830) %), 
dann auch durch Hamilton, v. Binde und Ainsworth als 
Angenzeugen und Beobachter verbrängt werben konnte. Nach ihnen 
entipringt an der Norboftjeite des hohen Argäus ein Bach bei vem 
Dorfe Dagh-Kazi, (jo bei Ainsworth, wohl richtiger Tawrufun), 
der zwilchen dieſem hoben Vulcankegel und feinem öftlihen Vor— 
iprunge, dem nievern Ali Dagh, hindurchfließt, welcher fi) als 
Lara-ju (d. i. Schwarz- Waller) gegen Nord nad Kaifarieh zu 
ergießt. Defien Waller wirb gewöhnlich. durch Irrigation aufge- 
braucht und fein Bette liegt dann troden; erreiht er aber bei 
Waſſerfülle ven Querſtrom Sarmufafly, jo wird er mit deſſen 
Baflern an der Nordjeite ver Stadt Kaiſarieh (Caesarea) im Ab- 
ftande von, etwa 3000 Schritt durch den großen Sazlyf (Sumpf), 
ver dadurch jeinen Abfluß gewinnt, unter vem Namen Kara-Su zum 
Thale des benachbarten Halys hinabgeführt und durch dieſen zum 
Schwarzen Meere. Diejer Sarmufally- Su entjpringt nur wenige 
Meilen im N.O. des Argäus, bei dem gleichnamigen Orte Sar- 
mujaf, an ber Weſtwand des dortigen Antitaurus, und flieht direct 
aegen Weit im Norden von@äfaren vorüber zum Halys, nachdem er 
vie Wafler des Karaſu- ımd des Sazlyk-Sumpfes in ſich aufge- 
nommen. Ale Ausgaben des Strabo (XII. 538—539) und auch 
die jüngſt erft critiſch revidirten Handſchriften #) nennen nur hier ven 
Melas- Fluß, der zum Euphrat gegen Oft, alfo direct dem Sar- 
amjat Su entgegen, abfliegen fol nach Melitene. Aber die genanefte 
lecale Erforfhung W. Ainsworths hat gezeigt, daß hier fein fol« 
her Abflug vorhanden, daß der Sarmufjally Su, den Ainsworth 
bis zur Duelle verfolgt hat %), nicht gegen Oſt bergan fließen 
fan, fondern ſich wirklich mit feinen Zubächen gegen Weiten zum 


*) Colon. Callier, Rapport 15. Avril 1836 in Bullet. de la Soc. Géogr. 
Paris. 2.Ser. Tom.V. p. 219; vergl. Zeune in Berghaus Annalen. 3te 
Neibe 1839. Bd. VI. ©. 209 — 212. *1) Strabo ed. G. Kramer, 
T. Il. p. 513, Note 8; Strabon, trad. franc. ed. Coray. Paris. T. IV. 
4. Sec. P. p. 14. *?) W. Ainsworth |. c. T. X. p. 308; Trav. and 
Res. 1. p. 224. | 
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Halys entladet. Alſo war Strabo hier offenbar im Irrthum, in⸗ 
dem er den Fluß, den heutigen Tukma⸗Su (ſein Melas), der von 
der Oſtſeite des Antitaurus nach Melitene abläuft, mit dem weſt⸗ 
ablaufenden Sarmufal- Strom zum Halys verwechſelte, ver heutzu⸗ 
tage an feiner unteren Ausmündung auch Kara-Su, d. i, Schwarz- 
Waſſer heift, wie jener Melas, d. i. Schwarzfluß. Dadurch wurde 
durch die mittelalterliche Geographie bis in die neuefte Zeit ein 
Mifverftändnig über jene Flußläufe erzeugt (f. oben ©. 9), das 
troß der trefflichen Kenntniß feiner Heimat doch wol Strabo’s 
Irrthum ſelbſt, durch Verwechslung beider Schwarzwaffer - Flüffe, 
zugefchrieben werben muß. 
| Bon der Sumpfgegend dieſes cappadocifchen Melas, dem jetzi⸗ 
gen Sazlyk, hatte ſich nach Strabo die Sage erhalten, daß ein cap- 
pabocifcher König Ariarathes (mahrjcheinlich der 6te dieſes Na- 
mens nad Wernspdorff) #) dur einen Damm ein großes ftehen- 
des Waſſer aufgeftauet, das in Folge feines Durchbruchs viele Ver- 
heerungen in ven Ländereien ver galatifchen Ebene des Halys 
verurfacht habe, weshalb verfelbe von den Galatern bei den Römern 
verflagt und zu einer Strafe verurtheilt wırrde (Strabo XII. a. a. O.). 
Gallier #) hatte zuerft an der Richtigkeit der Strabonifhen An— 
gabe gezweifelt, Terier *) hatte nach Caliers dortigem Beſuche 
ben großen Sazlyf, oder Sumpf des Karaſu faft troden gefunden, 
„aber einen Canal von Menſchenhand vafelbft bemerkt, ven er für 
fpäteres Werk als die Berftopfung durch Nriarathes erfennen mußte. 
Er glaubte die Anficht Strabo’8 noch rechtfertigen zu fünnen, indem 
er annahm, daß die bier jo häufigen Erdbeben des Landes durch ihre 
oft furchtbaren Erjhütterungen große Veränderungen des Bodens 
und Wechjel der Flußläufe nach Strabo's Zeit hätten bewirken kön— 
nen; eine bloße Öypothefe: denn zu Teriers Zeit war nod) weder Die 
Duelle des Sarmufally, noch die des Tuchmafu befannt. Erft Ains- 
worth und vd. Binde #) haben das Verdienft, die Quellen beider 
Flüffe aufgefunden, und dadurch die frühere Streitfrage als Augen- 
zeugen und den Irrthum Strabo’s, wie die Behauptungen fpäterer 
Autoren völlig ins Klare geſetzt zu haben. 


+3) G. Wernsdorff, de Republica Galatarum. Norimbergae, 4. 1743. p. 156. 

**) Callier, Bulletin de Ja Soc, Geogr. Paris, 2. Ser. 1841. T.XV, p.39—41. 
*5) Ch. Texier, Descript. de l’Asie Mineure. T. II. p. 64— 80. 

.?) 2» a Notizen über Kleinafien, in H. Kiepertse Memeir. 
©. 48 u. f. 
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Die Norphälfte des Argäns-Plateans wird aljo nad außen 
zum Meere entwäfjert; bei ver. Südhälfte ift dies aber nicht ver 
Fall, wo die zahlreichen kurzen temporären Flüſſe, die theild vom - 
fhneereihen Ala Dagh (vd. i. bunter Berg) am hohen Südrande aus 
©. gegen N. wie diejenigen, die vom Argäus ſüdwärts abfließen, in 
ver weiter vorliegenden Ebene fid) begegnen und bier auf einem felten 
durchgehbaren Boden in ven vulcanifhen Tuffablagerungen und 
poröfen Schuttmafjen des trachptifchen Gefteins, wie vom einem 
ſchwammigen Boden #7) ganz, abforbirt werben, over als Moräfte 
an ven Oberflächen ftehen bleiben. Aus deren Vertiefungen, vie 
taltes Waſſer einzufangen pflegten, bradyen zu Strabo’s Zeit oft 
viele Stadien weit über den Boden hin, zumal des Nachts, Feuer- 
Hammen hervor, welche ihre Zugänge den Cäſarenern jehr gefahr- 
voll machten (Strabo XI. 538). Nur hier und da bleibt dann auch 
wol zeitwerfe, je nach der Jahreszeit, ein Hleinerer oder größerer See 
ftehen, von denen derjenige zwijchen vem Argäusfegel an deſſen Süp- 
weitfuße, gegen die Stadt Dewelü-Karahiſſar, der größte und 
dauerndfte zu jein ſcheint. Auf v. Tſchichatſchefs Karte ift er 
Givaſch Gjöl genannt. Auch auf des Erzbiſchofs Kyrillos 
Karte des Paſchaliks von Konia, im Jahre 1812 in Wien edirt, 
ift em folher von größerem Umfange eingetragen *). Auf anderen 
Karten ift er von fleinerem Umfange, oder. fehlt gänzlich, und ift 
zur ala Sumpfregion angegeben, unftreitig weil feine Oberflächen, 
wie viele andere analogen Reviere der hohen Eentralebenen, nad) 
ven Yahreszeiten vielen hydrographiſcheu Wechfeln unterworfen find. 

As W. Hamilton in der Mitte des Sommers (31. Juli) ®) 
von Dft gegen Weft dieſe Hochebene durchzog, war viefelbe Gegend, 
welche im der Winterzeit weit und breit mit Seeflächen bevedt zu 
jein pflegt, zur Zeit nur noch von Moräften mit Schilfwäldern, von 
vielen Schaaren der Waflervögel belebt, überzogen; nur an beren 
Uferrande konnte er auf den abgetrodneten Stellen feinen Weg 
fuhen, wo er den poröfen Boden aus verwittertem Granitgruß und 
Kies, wie bafaltigem und blafigem Lavagerdll bejtehend fand, unter 
deren Dede doch faft überall noch die fcheinbar verſunkenen Schnee- 
wafler aus der Tiefe des Argäusfußes hervorbrangen. 

Aehnliche hydrographiſche Erfcheinungen bietet auch die ſüdweſt— 


) P. de Tschichatschef, Asie Mineure. I. p. 324. *°) 9. Kiepert, Mem. 
über tie Gonftruction der Karte von Kleinafien n. f.w. Berl. 1854. 
©. 181. *”) W. Hamilton, Res, Il, p. 283 
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licher gelegene große Iycaonifhe Hochebene bar, in ihrer weiten 
Ausdehnung gegen Süden bis Karaman (Laranda) zum Taurus, 
gegen Weiten zum Weſtrande des fie an der Südſeite begrenzenven 
Sultan Dagh und über Bulwadyn (Polybotus) hinaus zu ven 
Marmorbergen von Synnada (bei Afium Sarahiffar) zum Oftfuße 
des Mürad Dagh (Dindymon). Nur gegen ven Norden wird 
ihre äußerſte gegen die galatifche Seite ſich ausdehnende, ſchon mehr 
von Hügeln und niederen Bergen des Emir Dagh durchzogene Hoch- 
ebene, von den oberen Duellläufen des Heinen und großen Salaria 
norbwärts zum Pontus, durch ftrömende Wafler entwäſſert, die ſich 
insgefammt in dem Hauptthale des großen Sakaria⸗Syſtems 
(Sangarius) abwärts vereinen. 

Bon Bulwadyn (Polybotus) über die Umgebungen von Ak 
Schehr (Philomelium) Ilgün, (Tyriaium) bis Yadif (Laodicaea 
combusta) und von da nach kurzer Unterbrehung bis Konia (Ico- 
nium) folgt immer in gleicher Richtung gegen. Süpoft eine Reihe 
von größern Flachſeen und Sumpfebenen, weldye den Sübrand der 
Hochebenen am Nordfuße des Sultan Dagh (Paroreus) entlang 
harakteriftifch bezeichnen, in welchem auch alle Binnenflüffe ihr Enve 
finden. Diefe Binnenflüffe, bald verfnüpfende Zuläufe, bald 
Abläufe der Binnenfeen, wenn ſchon insgefammt von geringer Länge 
und ohne alle Wafferfülle, ja oft nur aus ausgetrodneten Wafler- 
betten beftehend, bezeichnen in gleicher Normaldirectionen von S.D. 
gegen N. W. die fanfte allgemeine Einjenfung der Plateauebene nad) 
dieſer Richtung. Durch fie wird eine große Diagonale Natur— 
linie in der Plaſtik der centralafiatifchen Halbinjel recht charak— 
teriftifch, bezeichnet, der auch eine hiftorifhe Zuglinie folgen 
mußte, nämlidy die grofe Diagonale Karamwanenftraße vom 
Bosporus nah Syrien, der alle Bölferzüge, Eroberer und 
Kriegsheere gefokgt find zu allen Zeiten, weil bier die menigften 
Hinderniffe in dem meift weglojen Gebirgslande der Halbinfel fich 
vorfinden, und aud das ganze Jahr hindurch das Bedürfniß nach 
Wafler für die Laftthiere und Menſchenſchaaren beſſer befriedigt 
werben fonnte als auf andern Wegen. Ihr Naturimpuls auf den 
Hergang der Gejchichten entging ſchon dem Scharfblid eines Strabo 
nicht (XIV. 633); er hat feinen Einfluß ausgeübt durch alle Jahr⸗ 
hunderte ver antiken wie riftlichen und mohammebanifchen Zeiten und 
ift nody heute die Hauptftraße der friedlichen Melfapilger 
wie der Kriegsheere. 

Nach anderen Richtungen hin von ihr abzumweichen hat immer 
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feine beſonderen Beſchwerden und Gefahren, feien e8 im Süden 
Gebirgsklüfte, oder im Norden wafferlofe Wüften. Dem Reifenven 
Hamilton 5%), ver in ver Mitte des Sommers von Bulwadyn 
(Polybotus) aus viefe Route ihres großen Ummeges halber ver- 
meiden wollte, um jein bamaliges Ziel, ven großen Salzſee kei 
Kortich-hiffar (den Tatta lacus) auf directem Wege gegen Oft 
duch bie troftlofe Mitte der Iycaonijchen Hochebene zu erreichen, 
wurde dies als ganz impracticabel wiverrathen, weil alle Wafler- 
vorräthe im diefer Richtung fehlen, jo wie die Stationen zur Auf- 
nahme, da die Wüſte im diefer Jahreszeit auch von allen Menſchen 
verlaffen ſei. Mag auch der Umftand zur damaligen Zurüdichredfung 
von jenem birecten Wege beigetragen haben, ven Ainsworth an- 
führt SI), daß damals die Anwohner ver Weftjeite des großen Salz— 
ſees, vie Kurden, mit denen ver Oftfeite vefjelben, ven Turko— 
manen, im friegerifcher Fehde ftanden, wodurch natürlich die Weg— 
route gefahrvoller werden mußte: jo iſt fie doch auch zu Feiner 
anderen Zeit bequem zugänglich geweſen und ift bis auf wenige 
Puncte Terra incognita geblieben. Auch von allen anderen Stationen 
jener biagonalen Straße gelang es nicht, auf einem näheren Wege 
gegen Nord dahinwärts abzumeichen, bis nach großen Umwegen ge- 
gen SD. Konia (Iconium) erreiht war, von wo an Hamilton 
auch auf einer Karawanenſtraße fi nordwärts wenden konnte, 
weil von ta an das Steppengebiet nad dem großen Salzfee zuerft 
wieder wafjerreicher durd) die Bergumgebung und durch fefte Anſiedlung 
zugänglicher zu werden beginnt. Doch mögen zu manden Zeiten 
tiefe Streden weniger gefahrvoll zu durchwandern geweſen jein als 
gegenwärtig; wenigitens zu Taver niers Zeiten feinen felbft 
zroße Karamanen diejen diagonalen Weg zurüdgelegt zu haben. Er 
ſelbſt zog im Jahre 1647 mit einer folhen von Bulwadyı {er 
ſchreibt Bulamwandi) in 10 Tagen zur Norvjeite des großen Salz» 
iees (Douslag), von welchem der Paſcha in ven 2 Zagereifen von 
va entfernten Couchabor (?ob Kuſchlar-kjöi, d. i. Vogeldorf) jähr- 
lich einen Ertrag von 24,000 Thaler. ziehe; auch bemerkt er, daß 
cam Sultan Lurat (wol Murad IV.) auf feinem Heereszuge nad) 
Berfien zur Abkürzung des Weges einen Damm durd den See 
(m Jahr 1639) hatte bauen Laffen 92). 


*) W. Hamilton, Res. Il, p. 186. ») W, — Trav. and Res, 
Val, I. p. 196. 

*?) Jean Bapt. Tavernier, Les six Voyag. en Turquie etc, Ala Haye 1718, 
T.L Liv. 1. 9.99 — 101 
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Die centrale holzloſe Hochebene liegt daher, wie zu 
Strabo's Zeit, bis heute wüſte und leer, nur von ſtreifenden No« 
madenhorben oder Raubſtämmen durchzogen, eine dauernde, natür- 
liche und hiſtoriſche Scheivewand der Schidjale ver Bewohner Des 
Halbinjellandes und ihrer Begebenheiten im immern Norden und 
Süden. Kein beobachtender Reiſender Iernte fie näher fennen; bie 
aus dem Alterthum dahin verlegten Namen ver Karten bleiben un 
beftimmt. Die wenigen dort heutzutage etwa zur Winterzeit hau— 
jenden Kurven, Turkomanen u. a. ziehen fi mit der Annäherung ° 
des Sommers regelmäßig aus der ganz waſſerlos geworbenen Steppe 
zurüd in das nörblicher anliegende, wafjerreichere Hügel- und Berg- 
land, gegen die oberen Zuflüfie des Safaria, gegen Haimaneh und 
Angora zu, wo fie noch Wafler und Graſung für ihre Heerden 
finden können. 

Aber auch die diagonale Karawanenroute von Bulwadyn üd⸗ 
oſtwärts nad) Konia ift regelmäßig nur zur Winterzeit bei Wafler- 
porräthen von großen Karamanen durchzogen, weil in ver beißen 
Hälfte des Jahres ihre fühen Quellen und Binnenflüßchen auftrod- 
nen, und die ftehenven meift falzigen Seen durch ftarfe Verdunſtung 
fi in engere Grenzen zurüdziehen; Durft aber bei brennenver 
Trockenhitze auf die Organifation ſehr nachtheilig wirkt. 

Solche hydrographiſchen Berhältnifie haben ſeit Xenophons 
erfter Beſchreibung 52) diefer Zuglinien (Xenoph. Cyri Expedit. I. 2) 
durch vie perſiſch-römiſche Zeit, durch die byzantiniſche und Kreuz— 
fahrerperiode bis heute auf die mohammedanijched*) Gegenwart, ſtets 
diefelben hemmenden Einflüffe ausgeübt. 

Ein geringer Binnenfluß, von dem Wejtrande ber Hochebene aus 
den Marmorgebirgen von Synnada gegen den Oſten herabfließend, 
Akkar-Su, tritt bei Bulwadyn in den großen Horizoutalboden 
ein (der hier 2770 Fuß üb. d. M. liegt nach v. Tſchichatſch.; 2720 F. 
nach Ainsworth), und breitet ſich ſogleich im Oſten der Stadt in 
weitläuftige Moräſte aus, die in der Winterzeit mehrere kleine Seen 
bilden, deren größter, der Eber Gjöl, perennirend bleibend ſoll, aber 
an Umfang ſehr wechſelt, während die anderen wieder auszutrocknen 


— — — — — 


22) W, Hamilton, Researches in Asia Minor. Vol. Il. p. 198—205; deutſche 
Ueberf. von Schomburgf. II. S. 191 —198 Note. °4) Mehmed 
Edib,, Itineraire de Constantinople a la Mecque trad, p. Bianchi in 
Recueil de Voy. et Mém. p. la Societe de Geogr. Paris 1825. T. II. 
4 P. 91 — 9. 
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pflegen. W. Yinsworth 5%), der im Herbft (13. Nov.) bier durch⸗ 
30, konnte nur auf einem erhabenen Dammmege, ven man einige 
Stunden weit durch die Moräfte aufgeführt hatte, viefelben am 
Nordfuße des Sultan Dagh entlang umwandern, bis er mehrere 
Stunden meiter oftwärts wieder trodnen Schuttboven betreten konnte. 
W. Hamilton, der in heißer Sommermitte (25. Juni) deſſelben 
Weges kam, fand venfelben im Winter überflutheten Boden weithin 
troden, größtentheils wüjte, nur hier und da zwiſchen ſchilfigen zurüd- 
gebliebenen feuchten Stellen wenige Aderfelvder bebaut, den Akkar 
Su mit feiner geringen Feuchte kaum noch zum fehr verengten 
Heinen See, dem Eber Göl, bis zum Drte Tſchai fort- 
ſchleichend. Auf diefer Ebene zeigten ſich 56) ihm die erften Räder— 
farren zum Transport der Salzlaften, wie er fie aud am großen 
Salzfee in dortiger Ebene in Gebraud fand, die aber dem ganzen 
übrigen gebirgigen und faft weglojen Lande ver Halbinfel, wie alles 
andere Fuhrwerk, faft gänzlich fremd geblieben find, wo man nur 
mit Laſtthieren reifen fan. 

Die nafje Jahreszeit bringt e8 hier ebenfalls mit ſich, daß die 
Waſſer dann mehr ſüß, weniger geſalzen ſich zeigen als in der Zeit 
der großen Verdunſtung, wo die meiften der etwa noch zurückblei— 
enden Bäche, Seen, Duelle und Brunnen meift ganz ungenießbar 
werden. Süße Wafferquellen find überhaupt nur fparfam vertheilte 
Gaben des Borens, daher fie oft in weiten Räumen au nur zu 
änzigen permanenten Anfievlungen und größeren Wohnorten fich 
ägnen. 

Der fleine Eber-See hat feinen öftlihen Wafferauslauf eine 
Tagereife weiter gegen S.D. in den Atfhehr- See, ver etwas 
größer an Umfang bleibt, aber ähnlichen Wechſeln nach den Jahres— 
xiten unterworfen ift. Sein Niveau kann nur um meniges von 
jenem niebriger eingejenkt fein, obwol es noch nicht gemefjen worben 
zu fein jcheint. 

Bon der Side und Südoſt-Seite erhält er von ven Vorhöhen 
de3 Sulian Dagh einige Gebirgswaffer, die ſich in ihm verlieren. 
An venjelben Bergabhängen des Sultan Dagh liegt im Süden des 
Sees vie beveutendere Karamanenftation Akſchehr (Philo- 
melium der Alten), nach ver er genannt wird. Er hat Zufluß, 
aber feinen fichtbaren Abfluß; in der Ueberfluthungsperiode ber 


*") W. Ainsworth, Trav, and Res. Lond, 1842, II. 492. sq. 
*) W,. Hamilton, Res. II. p. 182, 235. 
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Winterzeit ſcheint fein Steppenſee ſich in die nördlich und-öftlich an⸗ 
liegenden Horizontalflächen zu verbreiten, die ſich dann mit friſchen 
Graſungen für die Viehheerden überziehen, welche aber den Sommer 
hindurch waſſerloſen dürren Steppen weichen. Die Unwirthbarleit 
biefer .Steppen hinderte W. Hamilton 57) Ende Juni, auch von 
hier feine directe Houte zum großen Salzſee zu nehmen. Nur um 
geringe und jparfame Wohnorte, welche hier und da noch ſüßes ober 
dauerndes Wailer behalten, kaun die Monotonie der Steppenland- 
ſchaft durch ftellenweijen Anbau und Heinere Gartenpflanzungen unter- 
brodyen werben, die immer nur ſparſame Lebensmittel darbieten kön— 
nen, daher die Bevölkerung hier ſtets jehr zerftreut bleiben muß. 

Ein dritter Steppenfee in derſelben Nichtungslinie, eine Tage» 
reife gegen S.O. in derjelben fanften Erpfurdye, ift ver Ilgün bei 
der gleihnamigen Station, dem alten Tyriaium 5), melde ſchon 
Cyrus dem Jüngern während feines dort breitägigen Aufenthaltes 
Dazu- diente, fein Kriegsheer zu muftern, wie Xenophon berichtet, 
(Xenophon, Cyri Exp. I. c. 2, 14), ehe er auf der großen Straße 
weiter duch Gilicien zum Euphrat' fortichritt. Bon der vorigen 
Hochebene ift er nur durch geringe wellige Kreidehügel getrennt, Die 
aber, nad) Yinsworth, ven hydrographiſchen Zufammenhang bei= 
der Seen nicht hindern follen; doc ift fein Zufluß von jener Seite 
von ihm gejehen worden. Schon bei Philomelium hatte Strabo 
den völligen Horizontalboden diefer ganzen Gegend charafteri- 
ftifch bezeichnet (7 geev dv nedt xzeıudvn näoa, Strabo XU. 577). 
Der Heine See hat zwar fteile, aber nur niedrige Klippenufer, Die 
unmittelbar aus feinem Waller emporfteigen; er ıft ſüß und fifch- 
reich, jcheint audy von feinem Sumpfboden gleich den anderen un— 
mittelbar umgeben zu fein. In jo fern weicht er etwas von ber 
Natur der übrigen flahen Steppenfeen ab; da aber in feiner Nähe 
ſehr heiße zu Bädern benußte Quellen Liegen, die in ben dortigen 
Ebenen nicht felten duch ihren Kalkgehalt, durch ſtarle Kalftuffbil- 
dungen ausgezeichnet find, jo wäre hier wol feine Einengung durch jol- 
hen Tuff-Anwuchs möglih, worüber nur fernere Beobachtung 
entſcheiden mag. Diefer Ilgün-See fcheint ein eigenes Steppen- 
baffin mit einem kurzen Zufluß, dem Ilgun Su von Süd, aber 
ohne fichtbaren Ausflug zu ſein. 

Deftlih von ihm wird die ihn umgebenve Horizontalebene von 


57) W. Hamilton 1. c. II. p. 186. °®) J, A.-Cramer, Asia Minor 
Vol, 11, p. 306. 
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dem fühlichen Konia⸗Baſſin durch ein nieveres Hügelland unterfchies 
den, eben da, wo die ſüdöſtlichen Vorhöhen des nördlichen Emir 
Dagh mit denen der ſüdlichern Vorhöhen des Sultan Dagh fi 
zuſammen ſchaaren, und dadurch den bisherigen Zufammenhang bes 
Yängenthals der Seereihen gegen die etmas hügelige Umgebung von 
Padif (Laodicea catacecaumene, oder combusta ber Itin. und 
Strabo XIV. 663) unterbreden. Ein Querthal von Süd, aus den 
Vorhöhen des Sultan Dagh fommend, fenft ſich hier in etwas län- 
gerer Ausdehnung von einigen 20 Stunden direct gegen Nord über 
Alan nad Kulukeſſa, in die Mitte der dortigen weiten Sumpfebenen 
des centralen lycaoniſchen Steppenbodens in der Richtung gegen ben 
großen Salzfee hin. Diefer Steppenfluß, der von ver Natur ber 
früher genannten nur dadurch abweicht, daß er Feine Seefläche bilvet, 
ehe er in vie Horizonfalebene abläuft, wird bei Hamilton 9) Bul- 
fan oder Bolafan genannt und fein Endlauf unbeftimmt gelafien. 
Er joll nad ihm ein paar Stunden fern aus Süd in den Bergen 
entipringen, dann 6 Stunden weit in der Richtung gegen N.O. die 
Steppe durchziehen. Ainsworth überfah ihn ganz, er fcheint alfo 
an ih im der Wafferzeit als Fluß unbeventend zu fein und ift nur 
beachtenswerth, weil er die Bergwafler der Borhöhen des Sultan Dagh 
tiefer als andere nordwärts in die fonft völlig unbekannt geblie- 
bene Steppe bineinführt. v. Tſchichatſchef giebt über ihn ge 
nauere Auskunft: aus 2 Armen entipringend, dem weftlichen Atlan 
nnd einem öftlihen, Kulufejja genannt, am Suleiman Tſchiftlik 
verüber, jollen beide unterhalb des ärmlichen Turkmenenlagers Atlan 
(3012 5. P. üb. M.), alſo ſchon ganz in ver Horizontalfläche, fich 
wieder zu einem Bette vereinen, deren Wafler fi in die Mitte 
der weiteren unzugänglidien Moraftgegenden verlieren, und wol in 
jebem Sommer, von furchtbaren Mückenſchaaren für Vieh und Men⸗ 
hen umſchwärmt, mit aufteodnen und verbunften mögen. 

Im Schuge der hier etwas gegen Norboft vorfpringenden brau⸗ 
uen und blauen Marmor: und Thonjciefer-Anhöhen liegt die Station 
Ladik, die ihren antifen Zunamen dev „verbrannten“, wol nur 
irgend einem zufälligen Umftande verdanken mag, der uns unbefannt 
geblieben ; denn von Feuerbildungen einer Catacecaumene im geognofti«, 
ihen Sinne jmd, nad) Hamiltons ©) Beobachtungen, gar feine 


2) W, Hamilton, Researches 1. c. II, p. 189; bentfche Ueberf. U. ©. 391 
ist. °°) W. Hamilton, Researches in Asia Minor, II. p. 194. 
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Spuren vorhanden. Er beftieg deshalb auch die benachbarten füd- 
lichen Berghöhen, von wo aus fein Blick nordwärts die ganz offen 
baliegende, einer Meeresfläche gleiche centrale Hochebene ohne alle 
Unterbrehung bis in die Landſchaft Haimaneh überfchauen konnte. 
Das große Iycaonıfhe Baffin ver Hochebene von Konia 
(Iconium) macht in unfrer Ueberſicht den Beſchluß viefer jo weit 
ausgebreiteten Form der hohen Gentralebene gegen S.D., mit den- 
felben fo eigenthümlichen Wechjeln feiner Oberflähen durch Wafler- 
Läufe, die ihm hier von zwei Seiten, von S.W. aus dem cilicifhen 
Taurus und von N.O. aus dem Antitaurus, zufließen, um fi in 
feinem weit nordwärts ausgebreiteten horizontalen Wüftenboven in 
Sümpfe und Seen zu verlieren, oder gänzlich zu verbunften. Da 
bie Berghöhen ver Randumgebung beveutend und eine große Hälfte 
des Jahres mit vielen Schneemaflen bevedt find, fo find auch die 
Bergwaſſer reichlich vorhanden, die nad) dem Innern der Steilmände 
abfliegen. Sobald fie aber vie horizontale Ebene erreiht haben, 
fehlt ihnen beim Mangel des Gefälles die regulirte Thalbildung ; 
die Fülle der Winterwafler überfchüttet die Ebene und verwandelt 
fie in große Seeflächen, die dann aud hier gegen die Sommerzeit 
allmählich zu Moräften austrodnen, in deren tiefften Einſenkungen 
bier und da zwar Sümpfe ftehen bleiben, die in den weichen locke— 
ven Boden ſich jedoch ebenfalls meift vertheilen durch Seitendruck 
oder Infiltration, fo daß dann durch den alles verdunftenden Sonnen 
ftrahl die weitere Fläche ſich in faft unzugängliche dürre vegetations— 
leere Staubwüften verwandelt. Die Moräfte find mit Schwär- 
men dev Müden und Stechfliegen bevedt, denen felbft die Viehheerden 
erliegen würden; die Horben dortiger Hirtenftämme, die einzigen 
Anwohner jener Reviere mit ihren Heerven, verlaffen dann dieſe 
verborrenden Flächen und ziehen fich auf vie fühlern Berghöhen in 
ihre Jailas (Sommerfrifchen der Tyroler, Sermen oder Almen 
der Helvetier) für die andere Hälfte des Jahres zurüd. Der in der 
Frühlinggzeit noch mit Angern und weiten Grafungen überzogene 
Erdboden ift dann ſchnell verwelft, alles ift abgeftorben, menfchen- 
leer, öde, unnahbar geworden; nur die von den Wurzeln ſich nähren= 
den Eleinern Nagethiere, wie Steppenratten, Mäufe, Springhafen 
ober Jerboas, beleben noch mit ihren zahllofen Schaaren in ihren 
Ihattigen Erbhöhlungen die ausgedorrte Erdrinde. Dann fehleichen 
nur bier und ba noch jelten Waflerrinnen durch die Ebene: denn vie 
mehrften ihrer flachen Betten find ganz troden gelegt; nur vereinzel- 
ten feltenen Anfievlungen in der völlig baumlojen und vegetationd- 
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leeren Trauerwüſte ift noch eine Selbfterhaltung möglich. Der Reis 
fende würde dann in ihr nur mit Noth und Gefahr aller Art zu 
fimpfen haben; meibet fie alfo au, wo möglich, während ver 
Sommerzeit; in der Winterzeit fucht er durch Ummege zwiſchen ven 
Daflerflächen und Sumpfgegenden feine Stationen zu erreihen. Die 
Richtwege find jeit Yahrtaufenden "dvurd die Natur feftgeftellt, da 
bie Runftarbeit ver Menfchen bier nur. felten einmal der Natur zu 
Hülfe gefommen ift. 

Dennoch liegen auch hier einige Eulturftellen, wo Quellen, 
Bäche oder Heine Seen fie ermöglichten, oder auch auffteigenve vul⸗ 
camfche Berggruppen, bie wie Infeln aus dem weiten Sanbmeer 
vafengleich hervortraten, fie begünftigten, über welche dann auch bie 
Raramanenftraßen ihre gangbaren Zuglinien erhalten haben. 

Die beveutendfte von dieſen bezeichnet die Lage der Stadt 
Sonia, von welcher das ſüdöſtlich für fi ziemlich abgegrenzte 
Baffin der großen Iycaonifhen Hochebene den bejonveren 
Namen des Plateaus von Konia zu erhalten pflegt. Beim 
Eintritt in daffelbe von Weften her, aus ber nieveren Berggruppe 
von Ladik (Laodicea combusta) fann man fi, fagt W. Hamil- 
tom&t), bei deſſen Ueberblid und ver janften Abrundungen feiner 
geringen welligen Höhen des Gevanfens kaum erwehren, daß dieſe 
eine fängere Zeit hindurch unter Wafler geftanden und einen großen 
Gentraljee bilveten, aus welchem die höheren Berggruppen, meift 
eulcanifcher Art, hier und da gegen die Gebirgsfeite hin wie Infeln 
bervertraten. Gegenwärtig ift ver mweite Boden mit kalkigem und 
ſandigem Schutt zugevedt, mit Ioderen Maffen und Conglomerat 
aller Arten von jüngeren Nieverfchlägen überzogen. Wo im Winter 
3 bis 4 Fuß hohe Waflerflächen ftanden, waren ihre Bodenflächen 
im Frühling mit weiten Grasebenen begrünt; Anfang Yuli fand 
®. Hamilton fie aber ſchon alle in der Sonne verwelft, und an 
ihrer Stelle ftatt ver Gewäſſer auf ver erhigten Staubebene fort⸗ 
wãhrende Täufchungen des burftenden Wanderer von nur fhein- 
baren Wafjerfpiegeln.” Die Fata Morgana (Werdſcha'nah bei 
Perfern, die „Zauberin der Wüſten“ ®), „Gazellendurſt“ 
bei Hindus, „Serab” Wüftenwaffer ver Araber, ſ. Jeſaias 35, 7) 
mit ihren gaukelnden Metamorphofen und ihren taufendfältigen 
Brechungen der Lichtftrahlen in den unten bunfterfülten, vor Glut⸗ 


en) W, Hamilton, Res. in Asia Minor. II, p.195, 212, 235 sq. 
= W. Quseley, Trav, Lond, 4 T. J. P. 100, Note 41 270. 
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hitze zitternden Luftfchichten dieſes umabjehbaren fanftwelligen Flache 
bovens hatte überall ihren Thron anfgeichlagen. Leiſe Steppen- 
winde trugen dazu bei, diefe zauberiichen Phantasmen weit über Die 
welligen Höhen vor dem Wanderer von Strede zu Strede fortzu- 
wehen, fo daß vertrodnete Anger, Binfenftellen, ſchwarzer Erdboden, 
bier und da gelbe Stoppelfelver und andere geringfte Erhöhungen zu 
Rieſen über wafjergleihen Luftichichten umgeftaltet wurden, oder vie 
- Bulcanfegel, umgefehrt gebrochen zu Burgen und Gaftellen gewor- 
den, leicht Thiere und Menſchen in die Irre führen. Auch die fonft 
wol hier und da wafjergebenden Brunnen der Wüſte find danır ganz 
ansgeleert; wo der durch Hitze aufgeborftene nadte Erdboden etwa 
noch mit geringer Schlammdecke ber verbunfteten Feuchte, oder mit 
Fruchterde überzogen bleibt, wachen höchſtens noch ſparſame Salz- 
kräuter, bittere bolzige Abiynthien, dürre Yavenbelftengel, die auch 
dem Kameel nur geringe Nahrung bieten, oder wenigen Schaafen 
das Leben friften können; die völlig ſchattenloſe Fläche, durch feinen 
einzigen Buſch oder Baumwuchs unterbroden, wird zu einer troft- 
Iofen, melandholifchen, unerträglichen Einöde. 

Konia (Iconium), einft die berühmte Reſidenz der Seldſchu— 
tidiſchen Sultane und zuvor die alte Gapitale von PYycaonien, ift 
noch heute eine Hauptftation der Karamanenzüge am Südweſtende 
biefer Hochebene, welche nur wenige 100 Fuß über dem gemeinfamen 
Nivean liegt (das Niveau der Hochebene 3300 bis 3400 Fuß; Konia 
8650 F. P. n. Tſchichatſch.). Deshalb aber behält fie ihre Waffer- 
brunnen und einen Zubäche von den umgebenden Höhen, vie ihre 
Trümmerftadt ſammt ihren Mofcheen, Minarets und Pallaſtmauern 
nod das ganze Yahr hindurch mit einem grünenven Kranze von 
Gärten und Baumpflanzungen ſchmücken, der um fo erfreufiher an 
der Grenze der Wüſte erjheint. Schon die nächſte Stunde von ihr 
gegen Nord breiten ſich tieferliegende Sumpfebenen und Waſſer— 
flähen aus (3330 und weiterhin nod tiefer 3225 Fuß P. nad) 
v. Tſchichatſch.), bis dieſen die nievere Erhebung des Bos Dagh 
eine Grenze fest. In diefe Sumpfniederung läuft das einzige 
bebeutendere Bergwaller von Süden über Alibei kjöi (3170 8. P. 
v. Zi.) @) gegen Norven, an Konia öſtlich vorüber, in die größte 
abfallende Einſenkung. Es ift ver Tſcharſchembe-Fluß, über 
welchen zwar eine fchöne große Steinbrüde für die Karamamenzüge 
gebaut ift, welche beweift, daß er zu Zeiten ver großen Ueberfhwen- 


°°) de Tehibatcheff, Asia Minor. I. p. 319. 
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mungen im Winter am Eingauge der Ebene als wilder Gebirge 
rem nicht zur durchichreiten ift, aber am 23. Detober 1847 hatte 
a ba v. Tſchichatſchefs Durchmarſch gar ken Waſſer und 
ſollte jeit auderthalb Jahren ganz trocken geblieben fein. Jene großen 
Ueberſchwemmungen, die er zuvor angerichtet, mögen mol in Ver— 
bindung mit den temporären Ausgiefungen des nur 20 Stunden 
zeit in S. W. liegenden Soahla Göl (Trogitis) geſtanden haben, 
ver bet feinen ſtets wechſelnden Niveauflächen, wenn fie überfluthend 
werden, durch einen Emiflar gegen N.O. ausbriht und, feine Wafler 
durch die Thalrinne des Tſcharſchembe ergießend, die weite Einfen- 
fung um Konia in große Seeflächen verwanbelt. 

Südoſtwärts von Konia, gegen Karaman (Laranda) und oft 
wärts gegen Eregli (Cybistra) jest dieſelbe Horizontalebene 
mit wenig Abwehslungen ihres Bodens fort; ber jedoch von eim 
fear injelartig in ihm emporftarrenden vulcaniſchen Kegelgruppen, 
tem Kara Dagh (76% Fuß üb. d. M. nad v. Tichichatich.) im 
Siren und dem Karabunar (3321 5.) und höheren Karadſcha 
Dagh mit einem Salzſee in feiner Mitte einige Abwechslung 
ccholt. 

Ueber die Station Ismil führt die ebene Fläche zwiſchen jenen 
beiden vulcaniſchen Inſelgruppen im Süden und Norden mitten hin- 
durch an ven äußerſten Oftrand ver lycaoniſchen Hochebenen, wo 
ieieter eine vertieftere Einſenkung zu Eregli (Cybistra) ift, bie 
ebenfalls ihre Waller in einem Heinen See fammelt. Bon Konia 
bis Ismil fand YWinsworth &) Ente November den falzreichen 
Beden mit Salzfräutern bewachien, die feinen Kameelen nady langer 
Entbehrung durch die Wüftenftriche wieder das erfte nahrhafte Futter 
barboten, über das fie mit Begierde berfielen. Es waren auch an 
ven Fechten Stellen chen wierer Binjen, Meſambryanthemen und 
Salicornien aufgejhoflen. Eine folgende Sumpfitrede, öftlih von 
dem genannten Hirtendorfe, von mehreren Stunden Auspehnung, 
Bar wie mit einem Regen Heiner Fröſche bevedt, die vielen Vögeln 
des weiten Marſchbodens einen erwünjchten Schmaus boten. Ein— 
zine Hirten hatten fid) mit ihren Heerden ſchon wieder auf ven 
jmgen Graſungen eingefunden. Die Hütten des Dorfes Ismil 
hatte man auf trodnen Kiesftellen errichtet; Dice Nebel waren über 


‘“*) Ainsworth, Trav. and Res. Vol. Jl. p. 66, 71; W. ‘Hamilton, Res. in 
Asia Min. Vol. Il, p. 213. 
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die Ebene verbreitet, während die Hochrücken des Taurus ſich ſchon 
mit Schneegipfeln zeigten. 

Bon Is mil fing der Boden an doch wieder etwas anzuſtei—⸗ 
gen; der verlängerte Fuß der Tauruszüge ſandte ſchon niedre Kalk— 
ſteinſchichten in die Ebene, aus der ſich hier und da nur niedrige, 


höchſtens 20 Fuß hohe Stufen über das gemeinſame Niveau des 


Platenus erhoben, aber ſogleich veränderte culturbare Oberflächen 
und Örafungen zeigten, auf denen zahlreiche Heerden weideten. In⸗ 
deß blieb das fumpfige Tiefland doch noch vorherrichend bis gegen 
Eregli; die von den fünlichen taurifchen Vorbergen herablommen- 
den wenigen norbwärts ziehenden Bergwaſſer find nod immer 
Steppenflüffe verjelben Art, vie, ſobald fie die Ebene erreichen, kaum 
noch matt fortichleichen und fich in den weiten Flachſümpfen ver 
lieren, weldye die dort etwa noch vorhandenen kleineren Seen auf 
allen Seiten umgeben. Sie find wenig befannt, faum der Erwäh- 
nung werth, die auf ven Karten verzeichneten meift namenlos und 
blos von temporärer Bedeutung. Der Gjöndere Su, welcher von 
Karaman gegen Norden in mehreren Armen von der Oſtſeite des 
Karadag vorüber zur Ebene zieht, Hatte dieſe ſchon ganz unter 
Waſſer geſetzt, als Ainsworth Ende November gegen Eregli 
vorzudringen verſuchte. Der Fluß endet in öſtlicher Wendung im 
Bektik Gjöl, einem Heinen See, an deſſen Oſtende Eregli (Cy- 
bistra) liegt, 3194 5. üb. d. M., aljo noch vollfommen in ver 
großen Hochebene. Aber ſogleich heben fih an feiner Dftfeite Die 
Zaurusfetten,; hier Bulghar Dagh genannt, empor, und von dies 
jen, über welche die ciliciſchen Päſſe nah Süden führen, firömen 
gegen N.W. der Oftfeite des Sees auch ein Paar Bergflüffe zu 
verjelben Tiefe hinab, woburd der genannte Eregli-See, jo wie die 
ganze weite Umgebung am Oftrande der Hochebene ihren Waffer- 
überfluß erhält, ver fie fo jchwer zugänglid gemacht hat. 

Hier ift ver Wendepunct ver großen Karamwanenftraße, 
bie bisher in einem Zuge von N. W. bis hierher gegen S.O. ihre 
Hauptdirection nehmen mußte, und wenn fie von da nad Syrien 
über die cilicifhen Päſſe ®) führen fol, an den beiven Berg— 
flüffen aufwärts gegen S.D. durch die Mitte des Bulghar Dagh 
die wilde Wand der Taurustetten nah Tarjfus und Adana über- 
fteigen muß. Soll aber ver Nordweg zu dem cappabocifhen Ar— 
gäns-Plateau nad) Kaifarich (Caesarea) over nah Afferai (Ar- 


68) W. Ainswortb, Res. in Asia Min.- Il. p. 72. 
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chelais) zum großen Salzfee eingefchlagen werben, jo muß man fidh 
zerdoftwärts über Kenifje Hiffar (Tyana) und Bor nad 
Nigde wenden; oder direct norbwärts über Wiranſchehr (Na 
any) nach Akſerai vorjchreiten, um von da auf ber einzig gangs 
baren Route, die Shen Eratofthenes fannte (Strabo XIV. 663), 
ım Tockma⸗ſu abwärts ven Euphrat bei Malatia und von ba 
Bagdad zu erreihen. Diefe große Hauptftraße war es, 
zelhe auch noch zu Edriſi's Zeiten (im 12. Jahrhundert) 6) ge» 
blieben war, bis die Nefivenz der Seldſchukiden, wie Abulfeda 
fagt, von Cäſarea nad Konia verlegt warb. 

Auf diefen Nor dwegen bleibt man in verfelben, aber etwas 
anſteigenden Hochebene bis Nigde und Akſerai (Archelais), 
Denn von dem Bergrande norböftlih, von Nigde und Keniſſe Hiffar 
(Tyana) jenft fi noch ein dritter, nicht unbedeutender Steppen- 
Aup gegen Süd ebenfalls zum tiefliegenden Beltil Göl bei Eregli 
hinab und verwandelt auch diefe ganze Strede in ver naffen Jahres» 
zit in Sümpfe und Moräfte. Die Quelle dieſes Fluffes, ben 
d Tihihatfheff Gümrü Tſchai nennt, liegt 4000 Fuß über 
dem Meere, daher fein anfänglic bi8 Nigve gegen S. W. reichender 
Yauf, ver aber bei Bor in ver Ebene ſchon gleich allen anderen 
Steppenfläffen zu fchleihen beginnt und fie weit und breit unter 
Bafler zu jegen pflegt, wenn die Schneefchmelzen vom hohen Ala- 
Dagh ihn überfüllen. 

W. Hamilton), der dieſen Weg von Ismil mit nördlichem 
Unmvege über Kara Bunar zurüdlegte, um deſſen Bulcangruppe 
mit trei abgeftumpften Kegeln und ihren zwifchenliegenden Steppen- 
ſee in ver Nähe zu jehen, fand den Ort von falpeterreihem Boden 
umgeben, der ſich von da weit in die umliegende Ebene ausvehnt 
and bedeutenden Ertrag durch feine Ausfuhr nad Conftantinopel 
abwarf; die dortigen tiefen trachhytiſchen Crater und die ausge 
egenen Lavaſtröme jchienen ihm zu der jüngften Periode bes 
Servortretens folder Feuerbildungen auf jener Linie ver vulcani> 
den Action (f. ob. ©. 17), die hier von Nord nah Süd hin» 
turdzieht, zu gehören. “ | 

Die Quellen umber find falzig, daher man bier aus früherer 
Eufturperiode wol Refte von Aquäducten fieht, die fühes Waſſer 


) Edrisi inJomards trad. II, p. 311; Abulfedae Tabul. Geogr. T. XVII. ed. 
Reiske, in Büſchings Magazin. Th.V. 1771. S. 303; W. Ainsworth 
in Journal of the Roy. Geogr. Soc. London 1841. X. P.3, p. 299. 
) W. Hamilton, Researches in Asia Minor. II. p. 215. 
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von den Bergen durch die Sumpfebenen herbei führen follten. Dieſe 
Gegend Lycaoniens ift es, in welcher füße Waffer fhon zu 
Strabo’8 Zeiten (XTI. 568) zu den größten Seltenheiten gehörten, 
fo daß man e8 in jenen baumlofen, waflerlofen Steppen nordwärts 
Iconium zu Savatra (Soatra bei Strabe, weftlih von Afferai 
und Sultan Chan, im Süden des großen Salzfees) fogar nur für 
Geldzahlungen erhalten konnte. Die Mühe ift hier auch heute noch 
nicht gering, das geniekbare Wafler aus einer Tiefe von 150 bis 
180 Fuß heraufzuziehen, und in ver Gegend von Akſerai (Ar- 
chelais), fagt ®. Hamilton, fer die Tiefe folder Brunnen noch 
dreimal größer als in der Nähe von Konia. In jedem Dorfe 
‚werde bafelbft ein eigner Mann angeftellt, ver fir hundert Piafter 
monatlihen Sold das Wafler für alle Ortsbemohner heranfzu- 
ziehen habe 68), 

Man kann hiernach die Tiefe ver Schuttmaflen ſchätzeu, welche 
jene Hochebene überveden, unter denen auf den erften, undurchbring- 
baren Thonfhichten ausgebreitete Waflerbeden lagern, die fih aus 
den verihwindenden Flüſſen, Waflern und Nieverfchligen an ver 
Dberfläche in der Tiefe anfammeln und wo fie Können, zumal an 
der Südſeite, durch die Orottenbildungen ver Taurusfetten längs 

‚ber ganzen Süpfüfte fo häufig hervorbredhen. Die weite centrale 
Hochebene jcheint ihrer allgemeinften Ausbreitung nah von jenen 
mächtigen Schichten ver braunen oder rothen Sanpftein- 
lager®) mit Gips und Salznieverfhlägen unterteuft 
zu werben, welde an fajt allen Umrändungen des einftigen großen 
bypothetifhen Eentraljees, von dem fo viele Heine Reſte 
zurüdgeblieben, von den Taurusvorhöhen im Süden, an deren Norb- 
abhängen, bis nordwärts an dem Dftufer des großen Salzſees (Tatta 
lacus) vemfelben feine Grenze jegen, aber nod viel weiter nord— 
wärts durch Galatien und Cappabocien, das ganze öftlihe Strom- 
gebiet des Halys, bis gegen die pontiſchen Geſtade fortftreichen. 
Allen Ioderen Schuttausfüllungen der Oberflächen fcheinen fie zum 
Grunde zu Liegen, weldhe nur das Anfehen jüngeren Entftehens 
haben, feien e8 ſchlammige Nieverfchläge einft weit verbreiteter See- 
ftände, over plutonifche Yaven, Trachytſande over vulcaniiche Ge— 
rölle, oder Süfwaffertuffe, die in ungeheueren Ausdehnungen ver 
Flächen fammt Peperiten, Trachyten oder noch anderen jüngeren Bil- 


6°) W, Hamilton 1. e. Il, p. 219, *°, W. Hamilton, Research. in Asia 
Minor, U. p. 236, 293, 306 etc. 
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dungen, horizontaler Schichten in gleihmäßig übergelagerten Maffen 
die Oberfläche zudecken. Diefe gleihartigen Formationen geben allen 
Binnenfeer, allen Steppenwaflern, ſammt ihren Wechfelm des Ans 
iheellens und Verſchwindens, umd der ganzen weit verbreiteten 
Hecebene ihren fih immer gleihmäßig wiederholenden gleichartigen 
Shatacter, 


8. 3. 
Drittes Kapitel, 


Die großen Landſtröme Sleinafiens mit ihren 
Stromgebieten. 


Die Landſtröme Kleinafiens mit den zwifchen ihmen mer 
af fürzere Streden entwidelten Küftenflüffen führen zu ganz 
werihienenen Berbältniffen des Halbinjellandes. Sie zerlegen ſich in 
treierlei Claſſen, je nadivem fie nordwärts zum pontifchen 
Meere, ſüdwärts zum cilicifchechprifchen oder weftwärts 
am ägäifhen Meere von einander ganz verfchiedenartige Land⸗ 
Ihaften durchziehen. Nicht nur topographiih und elimatiſch treten 
fe in tiefen verſchiedenen Regionen hervor, ſondern ihre Syſteme 
ſund auch characteriftifch anderer Art, da ihren Formen von einander 
ihr abweichende plaftifche Bodengeftaltungen unterliegen, ans denen 
fie nur ihre Entwidlung gewinnen konnten, Denn die nerdiihen 
Ströme entiprechen den großen, breiten, terraffirten Stufenlandſchaf⸗ 
tem, die fie durchziehen; der ſüdlichen längeren Stromläufe find 
ze wenige; die meiften find nur kurze, die Ketten durchbrechende, 
elpine, fteilabfchüffige, ja ſtürzende Küftenflüffe; vie Weftftröme 
durchziehen nur unter ſich parallele, langgeftredte, ſanft abfallende 
Cingenthäler, die fie mit ihren nur untergeorpneten Simuofitäten 
tırh mäandriſchen Sclangenlauf in die fruchtbarften Culturland- 
isaften verwandeln konnten. Aber keins diefer Stromſyſteme ift in 
enem größer Theile feines Yaufes zu einem befchiffbaren Fluſſe ge— 
zerden, und nur felten bieten ihre Uferfeiten bequeme Gommimi- 
estienslinien durch die Länder Dar. 


L Die großen pontijhen Stromfpftere. 
Bom Chanzyr Dagh (unter 39’ N. Br.), faft in der Mitte 
des Diftendes von Sleinafien, in gleihem Abſtande des cilicifchen 
Meeres im Süden und des pontifchen im Norden gelegen, haben 
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wir in Obigem (f. ob. ©. 15) die dreierlei Abdachungen ber 
Gewäſſer gegen ven Euphrat, gegen das cilicifhe Küften, 
meer unb gegen ven Pontus, mit den Flüſſen, die ihnen zuge» 
hören, bezeichnet; nur mit leßteren haben wir uns hier zunächft 
näher befannt zu machen, die andern werben fpäter nachfolgen. So— 
gleich zeigt die Karte, daß der Antitaurus’mit dem Chanzyr 
Dagh nordwärts zwar feine bis dahin gebräuchliche antife Be— 
nennung, aud wol vie beftimmtere Form eines hodhgipfligen Ketten- 
zuges von Süden her in nördlicher mehrfach auseinandergebreitete 
Hochrücken und hohe Platenumafjen verliert, aber keineswegs feine 
Deveutung als Hochgebirgszug und hohe Wafferfheide Bier 
ift e8, wo diefe nur umter dem veränderten Namen des armeni— 
Then Taurus gegen N.D. zwiſchen vem oberen Euphratlauf im 
Süden und dem Tſchoruk im Norden (f. Kop Dagh, Erdk. Th. X. 
©. 741 u. f.) fi) bi8 über Erzerum hinaus zu der hocharmenifchen 
Maſſenerhebung anjchaaren. Aber auch direct gegen Norven, ebe 
der Euphrat feine Oftwendung von Egin und Ani (Erdk. Th. X. 
727) aufwärts über Erzingan nad) Erzerum nimmt, fpaltet fi ein, 
Nordarm des Heinarmenischen Gebirgszugs direct nordwärts ges 
gen Trebifond (Trapezus) zum Pontus ab und bilvet hier die un— 
tergeorbnete Wafferfheide zwifchen ven weftlihen cappa— 
docifhen und ven öftlihen Fleinarmenijhen zum Pontus 
ablaufenden Strömen, unter welchen Ietteren ver Tſchoruk der ein- 
zige größere von Bedeutung if. Diefer Tſchoruk 'ift der einzige 
Kleinafien noch angehörige pontifhe Strom, ver aber im entgegen- 
gefegten Sinne der übrigen von Weft nad Oſt flieht, während 
die übrigen cappabocifhen Ströme zum Pontus, wie ver Termeh 
tſcha i (Thermodon), ver Germeili-tſchai (Lycus), ver Jeſchil 
Irmakt (Iris), ver Khzyl Irmak (Halys), furz alle insgefammt ber 
großen allgemeinen Weſtſenkung bes Halbinfellandes folgen. 

Das wilde Gebirgsland viefes Wafferfcheidezugs ift Dem 
Altertum wie der neueren Zeit wenig befannt geworben; um vie 
genannten Duellhöhen heißt diefes heute im Süden gegen das Norb- 
ufer des Euphratlaufes hin Kepan Dagh (der Scoedifes ober 
Stybifes bei Strabo XI. 497, 521, Scordiscos bei Ptolem. V. 6.), 
in ber nörblichern Verzweigung näher der Küffe um bie nördlichen 
Duellen des Tſchoruk Gümifh Chane, nad) dortigen Silber- 
gruben, und weiter norbwärts gegen den Pontus hin Kolat Dagh, 
was den Paryadres bei Strabo volllommen zu entiprechen 
ſcheint, der jagt: gegen Norven fpaltet fih ver Taurus in viele 
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Zweige gegen das ſüdweſtliche Armenien hin, die zu dem Scoe⸗ 
diſes md Paryadres gehören. An einer andern Stelle jagt er, 
daß Klein-Armenien von Cappadocien durch den Scoediſes gejchie- 
den werde; umb von ven Paryadres, welde dem Pontus näher 
gerüdt, Kleinarmenien von Cappadocien fcheiven, jagt er, daß fie 
ven den wilveften Gebirgsvölfern, den Heptacometen, bewohnt wür⸗ 
den, die fie ſchwer zugänglich machten, wie dies auch noch bis heute 
der Fall iſ. Die Armenier, fagt der Kenner armenifcher Gefchich- 
ten ©), haben feinen Namen für diefe Pontuskette vom Tſchoruk 
weftwärts gehabt; fie nennen fie meift Gebirge der Chaldäer 
Khaghdil'h), berühmt feit Altefter Zeit dur ihre Erzminen, Dies 
Gebirge, das ſich gegen Dften an die mofhifhen Gebirge 
(Mooyıx& Sen, XI. 521, XU. 548, 555) anveihe, bemerft Strabo, 
kt waldig und reichhaltig (wol an Erzen, meint er), aber auch fo 
voll fteiler und zerriffener Thäler, wie e8 denn auch heute noch eben 
io weglos geblieben, daß es damals dem friegerifchen König Mithri- 
dates dem Großen zu feinem Afyl diente, wo er feine zahllofen 
Burgveften, Schlupfwinkel und Schatfammern hatte, aus denen es 
tem Pompejus jo jchwer wurde ihn nad und nad) zu vertreiben. 
Obwel hen Lenophon auf der Rückkehr mit feinen Zehntaufend 
über diefe Gebirge nach Trapezus hinabftieg (Anab. IV. 7, 21), find 
doch diefe Gegenden früherhin wenig genau gefannt; was neuerlich 
Ynsworth und Hamilton über fie berichteten, ift ſchon in 
Ent. Th. X. 740— 746 und 825 nachzuſehen, doch betrifft dies nur 
‚ame Queerroute durch das obere Zichorukthal gegen SD. von 
Baiburt nah Erzerum. 


Erläuterung]. 
Deftliche Senkung des Stromgebietes des Tſchoruk. 


De Tihoruf-Su (Apfarus bei Schlar, Acampſis bei 
Irion, Apforrhus bei Ptolemäus, Boas bei Procop) ift unter 
ten pontiſchen Flüffen zwar nur einer der geringern, nimmt aber am 
Rorboftende der Halbinfel durd feinen entſchiedenen Oftlauf, ver 
ihn von allen anderen Flüffen derſelben Halbinfel unterjcheivet, feine 
ügenthämliche Stellung ein, wodurch er bei der Wildheit und Schwer- 
agänglichfeit feiner allfeitigen Gebirgsumgebung feine ganze Ans 


”) St, Martin, Deser. de l’Armenie. T. I. p. 36. 
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wohnerfchaft von der Gemeinfhaft mit ven Bevölferungen ver weſt⸗ 
lihern Nachbargebiete zurüdhielt und ihre Schiefale durch alle Zeiten 
hindurch mehr an die der öſtlich wohnenden Völferfchaften anſchlie— 
Ben machte, als an die des wetlichern Kleinafiens. Diefr Dſcho— 
rofh oder Horofh der Armenier !), Tſchoroch der Georgier 
nah St. Martin, zu Groß» Armenien gehörig, fließt von Baiburt, 
feinen Ouellengebiete, an durch die faft unzugänglichen Thäler des 
Landes Dait’h, ſcheidet Trebifond und Lazica vom georgifchen König- 
reihe Guria und ergießt fih bei Ouniah zum Meere. Diejer 
beveutenven Senkung feines alpinen Stromgebietes gegen ten Auf- 
gang entjpricht feine ganze phyſicaliſche, climatifche, hiſtoriſche Be— 
Ichaffenheit, und -jchließt vafjelbe vielmehr an die Natur des arme- 
nischen und kaukaſiſchen Hochlandes und an deſſen Bevälferungen aut, 
als an die feiner weſtwärts vorgelagerten, aber von ihm durch hohe 
Gebirgsſyſteme faft abgejchnittenen Ländermaſſen von Asia Minor. 
Daher venn auch der Zugang diejes Stromfyftens von Welten und 
Süden her durch alle Yahrtaufende hindurch bis heute höchft ſchwie— 
rig gemefen, und gegenwärtig nod) wie zu Xenophons und Strabo's 
Zeiten durch barbarifche, ftetS rebellirende Gegirgsftämme gegen die 
türkische Herrſchaft wie gegen alle Fremdlinge durch ihre feindſelige 
Gefinnung ziemlih unnahbar geblieben if. Nur an den Münbun- 
gen lernten die Alten die Namen des Fluffes kennen ; feine Duelle 
und fein innerer Stromlauf blieb ihnen bis im jpätere Zeiten 
unbefannt. Wenn Zenophon mit feinen Zehntaufend audy ſchon 
auf dem Rückmarſche an veilen Süpfeite ven Gau Taos over 
Tausgerd (damals Sit der Taoyor, zwifhen Karbuden und 
Chalväern, ſ. Anab. IV. 7. V.5, 17) durchzog, um am Südufer des 
Gebirgsftromes nad) Trapezus (Trebifond) zum Pontus fortzufchrei- 
ten, fo blieb doc) das ganze Stromgebiet des Tſchoruk bis in Die 
legten Jahrzehnde unferer Zeit eine Terra incognita und die Land— 
farte an dieſer Stelle ein weißer Fled: denn ſelbſt in den beften 
Karten des letzten Jahrhunderts von D’Anville, 9. Rennell, 
Deauhamp, Ainsworth, 3. A. Cramer und Anderen konnte 
es nur mit blos hypothetiſchen falſchen Linien durchzogen werben. 
Nur weniges wußten die Türken im 17ten Jahrhundert 7?) davon 
anzuführen. Die Yüde in der Kenntniß dieſes Steomgebietes wurde 
audy durch den Eroberungszug der Ruſſen ?) 1829 unter Fürft 
’) St. Martin, Deser, de l’Armenie. T. I. p.37. 


”?) $, Evliya Efendi im Jahr 1647; f. P. I. p. 187— 198. 
2) Uſchakoff, Gefchichte der Feldzüge in ber aflatifchen Türkei 1828 nu. 
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Paskewitfch in das obere Baiburt-Thal nicht ausgefüllt, ſondern erſt 
durch die friedlichen Entvedungsreifen eines W. Hamilton (1836), 
umal aber von 8. Koch ”*) und feinem ſprachforſchenden Gefährten 
6. Roſen im Jahre 1843, und zwar im oberen und mittleren 
Laufe, fo wie duch den gleichzeitigen Beſuch H. Köler's, Dr. med,, 
am unteren Laufe des Tſchoruk, dem aber vie englijchen Conſuls— 
beobachtungen von 3. Braut 1835. vorangegangen und Guarracinos 
Beobachtungen, 1844, gefolgt waren, von Batum aufwärts bie Ar- 
tuin ). Darüber find weiter unten die Specialbejchreibungen nach— 
juieben, hier haben wir fürs erfte nur das allgemeine Verhältniß 
des bisher ſo umbefannt gebliebenen Stromes anzudeuten, deſſen 
Zechnung auf Kieperts Karte von Kleinaſien und Kochs Karte 
ter Kaufafus-Pänder nad) obigen Materialien zum erften Male mit 
Kritif eingetragen werben konnte. 

Der Yauf des Tihoruf zwiſchen 40 -420 N. Br. iſt auf 
an einziges großes Längenthal in ver Richtung von W. 
nad D. von einigen 30 geogr. Meilen umd auf ein kürzeres Quer⸗ 
thal von etwa der halben Ausdehnung von S. nach N. in directer 
Diſtanz eingeſchränkt, ſo daß die Größe ſeines Stromgebietes nur 
von untergeordneter Art bleibt (dem Innthale Tyrols nah Größe, 
wie dem Salzburger Alpenland nad) plaftifcher Geftaltung zunächft 
vergleihbar), aber die einfadhfte aller Thalconftructionen 
in der Norphälfte ver Halbinfel Kleinafiens (die ummittel- 
baren Küftenflüßchen abgerechnet) zeigt, dabei jedoch ein felbftftän- 
diges maritimes Stromſyſtem bildet. 

Dieſer Gebirgsſtrom bietet im pontiſchen Stufenlande au deſſen 
außerſter Oſtgrenze gegen die kaukaſiſchen Landſchaften das ein- 
fachſte Element einer einfachſten Stufenlandſchaft, zwiſchen 
jwei hohen alpinen Parallelketten im Süden und Norden 
als jeine Begleiter, dar, von welchen er mur die Nordkette allein zu 


1829, aus d. Nuffiihen von Lämmlein. Leipz. 1838. Th. 1.&.57 

u. f. *) &. Ritter, zur Erläuterung der Karte des Tſchoruk— 
Gebietes nebft Kochs Bericht; f. in Verhandlungen ber Berlin. Ala- 
demie d. Wiſſenſch. 1843, S 301--311, u. Bopps Bericht, ebend. 
&. 311-323; ©. Ritter, in’ Monatsberichte der Gefellich. f. Erdk. 
in Berlin. Mene Folge, Bp. 1. 1844. S. 179—188. 79 H. Köler, 
Dr, med., geogr. ſtatiſt. Notizen über Batum u. ſ. w, in Monats⸗ 
berichte der Gejellfch. für Erdk. in Berlin. Jahrg. IV. 1843. ©. 218 
bis 232, u. ebend. Neue Folge, Bo. IL. 1845. ©.23—59; f. J. Brant, 
Journey through Part of Armenia and Asia Minor in the year 1835, in 
Journ. ofthe Roy. Geogr. Soc. of London. 1836. Vol. VI. p. 193—194; . 
Fr, Guarracino Notes of an Excursion from Batum to Artuin in Journ. 
ebendaf. Vol,XV. 1845. p. 296 — 305. 
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durchbrechen Braut, um aus feinem hoben, wilden Alpengaue um- 
mittelbar die Küfte des Schwarzen Meeres zu erreichen. Alle an- 
deren ihm weftlihern Heinaftatiihen Stromläufe ver großen 
pontifchen Zuflüffe entwideln ſich demſelben Geſetze des ge 
fammten pontifchen Stufenlandes gegen den Norden gemäß; aber 
noch außer dem Gegenſatz der allgemeinen weftlihen Senfung 
ihrer parallelen Längenthäler find fie von jenen noch charakteriſtiſch 
verfchieven. Denn fie entipringen alle in zufammengefegteren 
Syftemen aus vielen aneinandergereibten Parallel- 
ftufen, die meift in 2 bis 3 oder A Terrafien über» und neben- 
einander aus größeren, fern abliegenden Höhen erft ihr Waller zu— 
fammengiegen müffen, um gegen Nord zu vemfelben Meere hinab: 
ftrömen zu können. Deshalb konnten fie erft aus verjchievenen 
Höhen und vielfahern Längenthälern, melde das Nord- 
gehänge des hohen Gentral-Kleinafiens umgürten, in mehrfach wieder: 
holten fürzern over längern Querthälern ihre vorgelagerten 
niederen taurifchepontifchen unter fid) von Oft nach Weft fortziehen- 
ven PBarallelfetten in mannichfaltig verfchievenen Abſätzen durch— 
bredien, um das Meer zu erreichen. Diefelbe Conftruction vor« 
herrſchender Längenthäler ift daher allen meftlihern Strom- 
ſyſtemen gemeinfhaftlih und arakteriftiih, die fih von D. nad) 
W. fenfen, wie vem Termeh (Thermodon), Germeili (Lycus), 
Tozanly (Iris), Kyzyl Irmak (Halys), Salaria (Sangarius), 
bie alle nur in wieberholten Zidzadläufen ver furzen Querthäler 
gegen Norden bie Querkette zu durchbrechen haben, ehe fie das Meer 
erreichen Fünnen. 

Die gegen den Weften Kleinafiens immer mehr und mehr von 
ber elementaren Hauptnorm abweichenden Stromſyſteme find daher 
nur die vervielfahten Formen des einfahen Linear— 
ſyſtems des Tihoruffluffes auf der Oſtnord-Abdachung des 
nordiſchen Stufenlanves von Asia Minor. Hierdurch gewinnt der 
zuvor ſo ſehr vernachläſſigte Lauf dieſes Stromes in der parallelen 
Geſammtgliederung dieſes Taurusſyſtems ein allgemeines In— 
tereſſe, weil ſeine Kenntniß den Schlüſſel zum Verſtändniß jener 
analogen, aber mehr zuſammengeſetzten Formen der Strom— 
fyfteme darbietet. 

Seine oberſten Quellarme entſpringen in geringer, nur an 10 Mei- 
len ſüdlich abſtehender Diftanz vom Meere, unter dem Meridian 
von Trapezunt (Trapezus) 57° 30°, nördlich des LO’N.B.; die Mün- 
dung liegt gegen Dft unter dem Meridian ver Küſtenſtadt Batum 
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MO L. v. Ferr. Vorzüglich zwei Quellarme find es, deren 
ider als ein wilder Gebirgsſtrom von der weſtlichen untergeord— 
neten Waſſerſcheide (dem Scoevijes und Parhabres, |. Erdk. 
%.X. ©. 796), die 7000 bis 8000 Fuß üb. d. M. ſich erhebt, in 
kurzem, aber vielfady gefrümmten Yaufe, von N.W. und S. W. ber, 
3 bis 10 Meilen meift oftwärts verfolgt werden kann, bis ſich beide 
der dortigen Hauptftadt Baiburt (Erdk. Th. X. 272, 754), Bau- 
?0dor bei Procop, Paipjert der Armenier (eine jehr alte Vefte 
ver Bagrativen, aus Baibert duch Türken verderbt in Baibort) 76) 
im Norden ganz benachbart zum großen Hauptſtrome vereinigen, der 
zun den Namen Tſchoruk führt. Diefer verfolgt von da an mit 
umtergeorbneten Krümmungen, doch in directer Richtung fein großes 
Yingenthal an 50 Stunden weit gegen O.N.D. bis oberhalb 
Irtwin. Zwiſchen jenen beiden weitlihen Quellarmen liegen bie 
Bofferfheibeletten, weldye auch den weſtlichen Stromjyftemen des 
Tetmeh (Thermodon), Germeili (Lyeus) und anderen ihren Ur- 
jprumg geben. Diele Ketten der Waflerfcheive werden von ven Tür— 
kn Gjaur Dagh, b. i. die Berge ver Ungläubigen (d. i. der Chriften, 
weil diefe Berge noch jeßt von vielen Armeniern und Griechen 
wohnt find) genannt. Die nördliche Gruppe derfelben nimmt ber 
an Metallen (Silber und Kupfer) reiche Gebirgsgau Gümiſch— 
!dane ein, der mit feinen Erzgruben und dem nörblichen Quellarm 
im oberen Laufe des Tſchoruk am befannteften geworben war (Erbf. 
b.X. &.272— 273). Der ſüdliche Quellarm fommt von 
!ori, daher Lori fu bei Ker Porter genannt, das fhon Ta- 
vermier auf feinem Marſch von Tefat nad Erzerum paffirte (ev 
dreibt Louri)7), nad Baiburt. Auch Ker Porter 7) bat dieſe 
rildromantiſche, durch Näuberei gefürchtete Gegend von Erzerum 
us Über die dortigen eiſenſteinreichen Gebirge, die er mit 
sonen von Schweden vergleicht, am Lori-ſu bis gegen Lori 
m Jahre 1816) abwärts, befucht, ift dann aber wieder ſüdweſt— 
värts über Bagdala (Bagdalik bei ihm) und Kalkit Tſchiflik, 
ud von da zum Germeili⸗-tſchai oder dem oberften Quellarm des 
"us fertgewandert (f. Kieperts Karte). Ueber dieſen Gebirgsgau 
“rt der gewöhnlichfte Gebirgsaufftieg ) von Trapezunt, ben 





») st, Martin, Descr. de l’Armen. I. p. 72. 7) J. Baptiste Tavernier, 

Les Six Voyages. A la Haye. 8. 1718. T.1. p. 17. "®) Ker Por- 
.. ter, Travels in Georgia, Persia etc. Lond, 4. 1822. Vol. II. p. 682-687. 
) W. Hamilton, Research. in Asia Minor, Vol. I. p. 162—172. 
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faft alle früheren Wanderer nahmen, um über ihn m Bai« 
burt quer durch das obere Tſchoruk-Thal zum. Euphrat mad 
Erzerum vorzupringen (Erdkunde Th. X. ©. 741—749). Auch 
BD. Hamilton nahm 1836 dieſen Weg von Baiburt aus, an 
einem von Südoſt herabfommenven Zufluffe des Tſchoruk, Dem 
Maſſat Tihai, über die Kupfergeruben Tſchalwar aufwärts 
fteigend bis zur 6 Stunden fernen Station Mafjat, von. welcher 
aus am zweiten Marfchtage die hohe Waſſerſcheidelette (8,319 Fuß 
auf dem Wegpafie nad Terier, der venfelben Weg nahm) über- 
ftiegen werben mußte, um von da zum Thale des oberen Euphrat 
nah Erzerum in Armenien zu gelangen. Diefe hohe Gebirgsfette, 
welde die Südbarriere des Tichorufthales bilpet, wird bier Kop 
Dagh genannt, und mit ihren Schneehöhen auf 9000 bis 10,000 Fuß 
Meereshöhe geihätt. Die Lage der Stadt Baikurt hat Terier 
zu 5114 3. P. Meereshöhe gemeſſen, aber nody ift thalabwärts Fein 
Neifender am Hauptjtrom bis Ispir gewanbert; wol aber Hatte 
hen W. Hamilton (1836) auf feinem Rückwege von Kars über 
Zortum aud von Ispir in 18 Stunden Zeit das Stromthal aufe 
wärts fteigend ©) bis Baiburt durchzogen. Bon Ispir an bes 
gann exit K. Kochs Beobachtung des Flußlauſes, ta er von dem 
Hafenorte Riza (Rhizus) am Pontus die Küftenfette des Taurus 
-überftiegen hatte, und bei Yspir das Ufer des mittleren Tfchoruf 
erreichte (1843), den er von da thalabwärts bis Pertalrek ver- 
folgte 8). Schon von Baiburt fließt ver Strom mit feinen Win- 
dungen, aber im Ganzen doch nur wenig gekrümmtem Laufe durch 
fein großartiges Längenthal zwifden zwei hohen unter fi pa— 
tallel ſtreichenden Gebirgsfetten hin, die ihn feiner ganzen Länge nach 
an der Nord- und Südſeite über Pertafret bis gegen Artwin. bir 
begleiten. Die nörbliche Kette (Mojhifhes Gebirge), von Koch 
gegen 8000 Fuß hoch (von den Einheimifchen noch viel höher) ge— 
(hätt, ift die niedrigere Kette; fie jcheivet das Ticherufthal von 
dem Pontus-Geſtade, zu weldhen von ihrem Nordgehänge nur kurze 
Küftenflüffe fid) wild zum Pontus hinabftürzen. Ein gemeinfhaft- 
* Name für ihren an 50 Stunden langen Strich von W. nach 

O. ift heutzutage nicht mehr in Gebrauch; nad) der Meeresfeite zu 
unterfcheivet man bie er Abdachung ihres Gebirgslandes 


»°) W. Hamilton, Researches in Asia Minor, 1. p. 216 — 232. 
21) K. Ruh, Wanderungen im Oriente während 1843 u. 1844. Weimar 
1846. 1. ©. 33 u. 1 


Stromgebiet des Tſchoruk. 83 


gegen bie Hafenftäbte Trebizond, Sürmeneh, Riza, Atina 
unter verfchiedenen Namen wie Jlek-Mesdſchid, Sspir-Dagh, 
hemſchin und anderen 8); weiter oftwärts bis zur Mündung des 
Tihornf liegt das Land der Yazen (Yazijtan). Die höchſten Gipfel, 
Natihilebi im Weften, ver Katſchkar Dagh in Dften und ver 
Dſchimil in ver Mitte (an 9000 Fuß hoch) 8), ftürzen ſehr fteil 
ab gegen bie Pandferte nah Süden zum Tiefthale des Tſchoruk, 
veflen Strom ſich wicht am ihren Südfuß herammälzt, daher alle 
isre von Nord herablommenvden Zuflüfie nur kurze Wildbäche des 
Hochgebirges find. 
In dreifach größerem Abftande als die Norbfette vom Strom- 
lauf ftreicht die noch höhere Südkette ald Waſſerſcheide zwi— 
iben Grat und Tſchoruk, viel tiefer landein gelegen, in gleicher 
Lusdehnung an ihm von W. gegen DO. vorüber. Hier entfaltet fidh 
iin reiheres, von vielen Zwifchengebirgen durchzogenes, pittöresfes 
Alpengelände gegen die mehrere Tagereifen entfernten Gebirgägaue 
von Mafjat, Tortum, Diti und Ardanutſch, über denen ſich 
ver 000 bis 10,000 Fuß hohe Kop Dagh und Gjök Dagh 
(Himmeldgebirge) und mit noch anderen Namen, die man unter der 
gemeinfamen Bezeichnung der Erzerum-Kette zufammenfaflen 
Önate, mit ihrem Schneereichthum erheben. Nur wenige Hochpäſſe 
führen über fie nach Armenien hin, von welden jener, von Terier 
m 8319 5. gemeffen, *), noch ver gangbarfte zu fein jheint. Daber 
fund es die Tſchorukflüſſe von der Südſeite her, welche ihm ven 
rögten Waflerreichthum zuführen, von denen der Öfllichere, ver große 
ws weiter Südferne herfommende Olti Su deshalb auch wahr- 
einlich fhon von Ptolemäus für ven fürlichften Quellarm des 
Theruf gehalten werden konnte. Auch füllen dieſe den Hauptftrom - 
pr Winterzeit, zumal aber im Frühling zur Zeit der Schnee- 
!ämelze, wenn auch nur auf kurze Monate, fo fehr an, daß er dann 
in feinem unteren Laufe für Kähne jchiffbar werden fann. Die 
rihere Thalbildung und ihre Culturfähigleit, ihre Erzeugniſſe von 
Getreidearten, Dbft und Wäldern ver marmichfaltigften Art, vie 
farfere Bevöllerung und Belebung durch Ortſchaften, Dörfer, Bur- 
en und Bergſpitzen geben dieſer Südſeite des Tſchorukthales ein 
Uebergewicht über die beengtere Norbfeite; auch gehört fie durd) ihre 
Üpige Vegetation, durch die Mannichfaltigfeit ihrer parfähnlichen 





”) St Martin, Mem. sur l’Armenie. Vol. I. p.78. +) K. Koch, Wan: 
derungen I. ©.93. *) Grof, Th.X. ©. 1150 Nadtrag u. 749. 
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Landfhaften, durch ihre malerischen Felsgruppen, Wafferfälle, Strom- 
läufe zu den ſchönſten, aber wenig befannten Alpenlänvern, venen 
‚ nur Sicherheit und bequeme Wege fehlen, um fie allgemeiner zu: 
gänglih zu machen. 

Bei Baiburt (unter 40° 13° 30“ N. Br. nah Hamiltons 
Obſervat.) tritt- der Tichoruf durch eine Felsenge, welche das Caſtell 
der Stadt beberrfcht, wo er durch jein beftändiges Toſen und vie 
Ohren betäubendes Rauſchen im türkifchen Spridwert ven Namen 
„deli“, d. i. des Tollen, erhalten bat, in fein Tiefthal, ein, das 
bier von einer Seite des fiichreichen Fluffes zur andern durch 2 Holz 
brüden zugängig gemacht ift. Bon Gärten und Landſitzen begleitet 
zieht er durch Lieblichere Thalgebiete abwärts. Aber bald wird er durch 
fteil abfallende Klippen von neuem verengt. und an der Süpfeite auch 
nicht felten von fumpfigen Ebenen mit Schilf und Bufchwerf, ver 
Aufenthalt wilder Eber, unzugänglich; dann wieder durch reichbewal- 
dete dicht heranrückende Sandſtein-⸗, Trachyt- und andere bedeutende vor- 
gelagerte Öebirgsfetten begrenzt, von denen viele plutoniſchen Urſprungs 
zu fein fcheinen, oder durch Erdſtöße umgeftaltet wurden, “gegen die 
Nordſeite hinübergedrängt, weldye dann dem Wanderer, der von Sü— 
den über die Bergftrafe von Erzerum in das Thal des Tſchoruk 
hinabfteigt, nicht felten ven Blick auf die engere Thakluft des Fluß— 
bettes jelbjt vermehren. Diefen Weg legte W. Hamilton auf ver 
Südſeite des Stromes, an deſſen unmittelbarem Bette felbft fein 
Uferweg vorüberzuführen jcheint, in jener Strede zweier Tagereiſen 
von Ispir über Kara Agatih und Malaffa aufwärts nad 
Baiburt (am 23. u. 24. Yunt) 85) zurüd. Er fand von den ſüd— 
lichſten Zuflüflen, ven Maflat-Derefi und dem Tſchair Su (d. &. 
Wiejenfluß, deren e8 mehrere dieſes Namens im Lande giebt), bei 
Ispir an aufwärts dieſen Theil des oberen Stromgebietes am 
ftärfften bevölfert. j 

Baiburt ift nur die verberbte vulgäre Ausſprache ver Türken 
von Baipjert %) ver Armenier. Der Ort ift die Hauptſtadt des 
hochliegenven Falten Gebirgsgaues, der viel Wälder, zumal von 
Wachholderbäumen (Juniperus, Kihi der Eingebornen) hat, aber 
weder Obftbäume nod Weinbau. Die Stadt hat nad) Indſchidſchean 


»5) W, Hamilton I. c. I. p. 222 — 232. 5 
s°, Indihivfhean, Neu s Armenien. S. 95— 97, Ueberfeßung von 
9. Kiepert im Manufer. 
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%00 Häufer, die meift von: Türfen bewohnt find, darunter viele 
Satenmweber und Golpteppichftider (Seddjadei), die mit ihrer Waare 
anen ftarfen Handel treiben. Die Armenier in ihren 4 Quartieren 
ver Stadt haben 4 Kirchen, die nad St. Michael, der Mutter Got« 
23, Sup Johann und Sup Johannes genannt werden, welche 
kötere zur Prälatur in Ispir gehört. Alle Dörfer tes ganzen 
Ganes, tie von vielen Armeniern und Griechen bewohnt werben, fteben 
anter diefem Geiftlihen. Zwei Stunden von ver Stadt am Wege 
un dem großen Dorfe Balahör, gegen Gümiſch-khane zu, in 
aner räuberifchen Umgebung, liegen die Ruinen einer einft großen 
und bedeutenden Stadt Warzuhan oder Warzyhan, in ver aufer 
vielen Trümmern von Mauern aud noh 3 in Stein gemölbte 
Kirhen auf vem Felde jtehen geblieben find. Das genannte Dorf, 
ton Türken und Armeniern bewohnt, ift groß, reih an Wafler- 
wellen und hat ein Klofter Surp Keorf, d. i. St. Georg. Nur eine 
Stumte von ihm entfernt liegt ver fehr hehe Berg Ghawuch, über 
sehen vie Gebirgsſtraße geht, vie aber bei Scneemaflern um 
Schneefall jo gefährlich zu paffiren ift, vaß nicht wenig Reiſende 
vafelbit hen ihren Tod gefunden haben. 

Im mittleren Stromlaufe von Ispir abwärts bis Pertakrek 
ameitert fih das Stromthal zu breiteren Ebenen mit reicheren Be- 
säfferungen, welche die Agricılltur von Mais, Hirfe, zumal aber 
son Reisfelvern begümftigen; zahlreiche Burgen, Schlöffer, Kir- 
sen, Ruinen von Ortichaften aller Art zeigen die früherhin weit 
kürfere Bevölferung auch dieſer Gebirgsgane zur Zeit ihrer Blüthe- 
periodve unter den älteren chriftlihen armenijchen und grufimifchen 
Beberrichern, ehe diefe von Mohammedanern und Türkenſtämmen 
verdrängt wurden, welde, durdy fortvanernde Kriege ſolche fchöne 
Apenlandſchaften verheerten. Biele Kleinere Häuptlinge, Gebirgs- 
ürten und Lehnsherren (Dere Bei) mit ihren Bafallen hatten 
Rehthunderte hindurch ihre Unabhängigfeit mit Hartnädigfeit bie 
in Die neueften Zeiten vertheidigt, aber nah und nah mußten fie 
ver moslemiſchen Uebermacht unterliegen und wurden erft neuerlich 
m den Paſchaliks geichlagen. Unftreitig iſt in diefem fruchtreichen, 
ippigen mittleren Thale die armeniſche Abtheilung des Bardizats- 
zher, d.h. das Thal der Gärten, im Gegenfat des Bjer— 
dats-pher, d, 1. das Thal der Feftungen, zu fuchen, worunter 
zel nur die öftlihern Querthäler gemeint fein fünnen, welche nod, 
xute alle Berghöhen mit ihren Ruinen ſchmücken. Dieſe Abtheilung 
vor zur Zeit der alten armenijchen Könige die geltende, nad) denen 
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erft dieſe ihre Provinz Taik'h 9), die ſich oſtwärts bis nach Alhal⸗ 
tiithe in Georgien erftredte, an Byzanz fiel. Weil aber die alten 
Prinzen ver Mamigonier (ves Königsgefchlechtes, Erdk. X. 5251. a.) 
im Tſchorukthal einen Theil ihrer Erbgüter inne hatten und ſpäter 
die herrjchend geworbenen Georgier fie darin fortwährend befehbeten, 
fo Eonnte das Tſchorukthal nie zur Ruhe kommen, aud nicht unter 
türkischer Herrichaft, die bier mir ſelten ein Supremat, das meilt 
jeher vorübergehend war, erlangen founte und auch nur jcheinbar das 
Bergvolf zur Annahme des Koran gebracht bat. 

Die kurze Üferftrede des heißen, mittleren Tiefthales von Ispir 
bis Bertafref, das durch jeinen Obftreihthum und feine fchöne 
Begetation ausgezeichnet ift, wurde von K. Koch am genaueften be 
jchrieben 8), Die große Sommerhite des tiefen Keſſelthales zeitigt 
die evelfien Früchte; im September war die größte Hite ſchon vor- 
über, doch ftand das Thermometer zu Ispir am Abend noch 23R. 
und flieg am Morgen auf 26°, Mittags bis zu 28", in Pertakrel 
jelbit bis auf 32° und 34°. Anbau von Mais, Hirſe, Panico 
(Sorghum Halepense), Reis bietet hier nebft allen Obftarten 
Yebensmittel in Ueberfluß; die Seitenthäler haben eine feltne Füle 
von Xepfeln, Birnen, Pflaumen, Pfirfichen, Aprikoſen, wie in ihrer 
natürlichen Heimath; rothe, weiße und ſchwarze Maulbeeren, Fei— 
gen, Wallnüffe, Weintrauben, Gurken, Melonen, Arbuſen, Baum- 
wolle werben hier angebaut. Aber die paradiefiichen Gefilde dieſes 
Tſchorukthales, die durd die Mückenſchwärme, die peſtilenzialiſchen 
Miasmen und jchnelltödtende Fieberanfälle in der warmen Jahres- 
zeit leicht jchaudererregend werben können, mußten doch bald wieder 
verlaffen werden, um norbwärts bie heilfamere frifche Luft der 
Küſtenkette mit ihren  Alpentriften zu erreichen und an der Duelle 
bes Baldıar-Su über den Hochpaß am Katihlar Dash nach 
Atina zum Pontushafen hinab zu ſteigen. 

Dieſer Balchar-Su, der bedeutendſte unter den lnlen Ge⸗ 
birgsſtrömen, ergießt ſich nur wenige Stunden unterhalb Pertafrel 
zum Tſchoruk; ihm gegenüber iſt einer der bedeutendſten rechten Zu— 
flüſſe der Tortum-Su, der von der Erzerumkette über die Stadt 
Tortum hinab gegen den Norden bei Beſchanget hinzuſtrömt; und 
unmittelbar neben ihm abwärts ſendet von eben daher ver dritte 
der größeren ſchneereichen Südſtröme, ver Olti-Su (aus ben 


#7) St, Martin, Deser. de l'Armenie. T.}. pP 74. 
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jesigen Sau Tausgerd, over Tao, dem armenifchen Tail'h; daher 
Teoyor, die XRenophon fennen lernte) ihm feine Waſſerfülle zu. 

Die beiden letteren entipringen in der Nähe des Frat und 
ver Arares- Quellen, den berühmten Städten Erzerum und 
Kara benachbart, von ven jchneereichen Höhen derſelben Wafler- 
ſcheide, von welcher jene beiden großen afiatifchen Ströme nach dem 
Binmenlande ihren Uriprung nehmen. Beide Tichoruf-Auflüffe find 
eben dadurch in ihren Thalzugängen am früheften befannt geworben, 
weil durch fie auch die zugänglichern Gebirgspaflagen nach jenem 
Grof- Armenien hmüberführen, und daher auch ſchon Ptolemäus 
wol den größten derſelben als ſüdlichſten Hanptquellarm feines Ap— 
ſotrus mit deifen eigenem Namen Glaucus belegen konnte, 

Jene Seitenthälerr der Südſeite, welhe Hamilton burd- 
tanberte, zumal die von Tortum, gehören nad) ihm zu den fchön- 
fm Schweizerthälern mit den wildeften Felsbildungen, zahlreichen 
und hohen Waflerfällen (ein vom Obrift Williams kei feiner 
verfigen Orenzregulirung gemeſſener hatte In 30 Fuß Breite einen 
prächtigen Waflerfturz von 150 Fuß Höhe), auf den Hochgebirgen 
mit Birken, Fichten, Junipernsarten, Berberizen, Cercis bewachſen, 
in den reizendſten Thälern voll Obſtwälder, deren Früchte in ber 
Sommerwärme trefflicd gedeihen. Dies beftätigt der armenifche 
Seograph In dſchidſchean 9), der ganz vorzüglid die Pfirfiche, 
Birnen und Trauben diefes Tortum-Ganes rühmt und fagt, daß er 
at Obft und Wein von vorzüglidher Güte ganz Exzerum und feine 
emfiegenden Landſchaften verfieht. Tortum ift nur ein Fleden von 
0 Hänfern, deſſen Bewohner, früher armenijche Ehriften, durch 
tn Drud der Türken zum Islam übergegangen find; 30 Dörfer 
hören zu deſſen Gebiet; zwiſchen ihm und dem Tſchoruk nennt ber 
meniſche Autor eine Feftung Wſerk over Fisril. Auf ven 
Gipfeln ver Sandfteine und Scyiefergebirge, deren Schichten bon 
nadten plutoniſchen Klippen vielfach durchbrochen nnd in antikli» 
he Rüden, Abftürze und Windungen verbreht wurden, fagt 
Billiame, haufen viele Geter und Aoler, die eine reiche Fauna 
rerausſetzen. Die Falken werben Ispiri-doghan genannt. Doch 
aft in ver Nähe des Tſchoruk, der bei Ispir von dem Gaftell 
malerisch überragt wird, nimmt deſſen breitere Thalgebiet einen 
größeren Culturcharakter an, während jene Thäler mehr wie para- 
Seftiche Oafenftellen zwiſchen Wildlandſchaften hervortreten. Ispir, 
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von Weinbergen umgeben, hat 900 Häuſer nah Indſchidſchean W); 
die meiften Bewohner find Mohammedaner, doc hat fih nur eine 
halbe Zagereife ſüdlich des Orts, an der Seite des fteil abſchüſſigen 
Berges Kohanam, in anmuthiger Page’ ein Klofter Surp Jo— 
bannes erhalten, wo eine flare Quelle ift und ver Prälat mit erz- 
biſchöflicher Würde refivirt. An der Kirche iſt eine Kapelle unter 
einer Kuppel, in der die Keliquien Johannes des Täufers in einem 
Grabe bemahrt werben, das jehr ſtark bewallfahrtet wird. Eine Haupt- 
abgabe des Gaues an den Sultan ift Wade, davon zu Hadſchi 
Chalfa's Zeit ihm jährlich 600 Kantar geliefert werden mußten. Im 
den vielen ausgehöhlten Bäumen des Landes wird dieſes Wachs 
und viel Honig gewonnen. 

Zu Hamiltons Zeit waren die unabhängigen, räuberifchen 
Gebirgsſtämme auf der pontifchen Küftenfette noch zu gefahrvoll zu 
paffiren, um diefe von Ispir aus zu den Lazen hinab zu überftei- 
gen. Nur 7 Jahre jpäter (1843) gelang es unjerm Landsmann 
und Freunde, dem Botaniker Profefjer K. Roc 9), dieſelbe Küften- 
fette von Riza der Hafenſtadt aufwärts nah Süden zu burdy ben 
wilden Gebirgsgau Hemſchin in feinen fünf Haupttbhälern 
mit reichen Alpentriften und Metallgruber bis an vie wilden Gipfel 
des Dſchimil Dagh hinauf und zu dem tiefliegenden Ispir wieder 
hinab zu überfteigen, wo er in das Gebiet der jchon zu Herodots 
Zeit bis dahin Handel treibenden Saspiren ”) (Herod. I. 104; 
IV. 37), die jpätere Syjpiratis oder Hifpiratis (Strabo XI. 
503, 530), in den heutigen ISpir-Gau (Sper, ridtiger Sbjer ver 
Armenier, Hunud ver Türfen) eintrat. Der Name Ispir ift nicht 
blos auf diefe Stadt im mittleren Thale befchränft, ſondern er 
wieberholt ſich auch weiter abwärts in Ortsnamen im unteren Fluß— 
laufe; jetst zieht fich viefer Gau nur 2 Tagereifen am Strome ab- 
wärts. Nah Eli Smith ſollen die Bewohner diefer Hemfchin- 
Thäler 9), 3000 bis 4000 Familien in 70 bis 80 Dürfchen ver— 
theilt, erft jeit 200 Jahren dem Islam aus Drud und Verzweiflung 
ſich unterworfen haben, um ver Tyrannei und ven Graufunfeiten 
der Türfen zu entgehen, aber innerlich noch, was fie früher waren, 


*9) Indſchidſchean a. a. O. S. 944. *9) K. Koch, Wanderungen a.a. ©, 
II. ©. 41 - 532. *2) C. Ritter, Vorhalle S. 129 — 140; deſſen 
Erdk. Th. H. Iſte Aufl. 1818. S. 922; ſ. Allg. vergl Erdt. 1838. 
Th. VIII. ©. 92. Th. X. S. 272, 391, 774. ») Eli Smith and 
Dwight, Researches in Armenia, Lond. 1834. p. 456. 
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geblieben fein, ven chriftlichen Cultus beibehalten haben und nur 
äußerlich dem Koran folgen. Ihre Weiber kennen noch feine andere 
Sprache als ihre armeniſche; auch die Männer jollen ſich keineswegs 
mit den Türfen durch die türfifche oder arabiihe Sprache des Koran 
amalgamirt haben. Diefe Stämme hält der Miffionar für das 
einzige Beifpiel einer Bewahrung der Selbſtſtändigleit unter ber 
äußeren Maste des Moslemismus in vielen Gegenden, ähnlich den 
Druſen und theilweife den Jeziden im Haurin. Weiter umten in 
Folge ver öftlichen Gebirgsnachbaren von Trapezunt wird noch ein- 
mal von diejen eigenthümliden Zuftänven ver vieler Hafenftabt 
näheren Bollsftämme die Rede jein. Schon im dten Jahrhundert 
nah Chrifto, im Beſitzthum der Bakhratimiſchen armentichen 
Herriherfamilie, war, wie Moſes Chorenenfis jagt, das Voll vie- 
fer Gebirgsgaue von zwei Schülern St. Mjesrops *), einem 
Leont und Henoch, mit der Pehre des Evangeliums befannt gemadt, 
und bis vor dem Ausbruch der neuen griechiichen Revolution waren 
armenifche und griechiſche Chriften hier zahlreicher als Türken. 
Bon Pertakrek wurde das Tjchorufthal wieder verlaffen und 
von 8. Koch das pontische Gebirge, das an feinen Südgehängen 
bis 5000 Fuß Höhe noch immer Mais, Korn, Obſt, Maulbeeren 
und andere Früchte zeitigt, vie Thäler des Baldar-Su aufwärts 
über Kewak an der Öftjeite des Katſchlar Dagh vorüber überftie- 
gen ®), um ven Hafenort Atina am Pontus zu erreihen. Der 
Balchar⸗Fluß hat feinen Namen von dem beveutenpften hoben Alpen- 
borfe gleicher Benennung‘, das nahe feiner Quelle liegt, die nicht 
mit ver des Katila-Su verwechjelt werden darf, weldye, von jemer 
ſüdwärts fließend verjchieven, gegen’Oft viel weiter abwärts, unter: 
bald Artwin erft zum Tſchoruk fällt. Zwiſchen ven beiden genann- 
ten waflerreidhiten linken Zuflüffen find alle anderen nur unbeveu- 
tende furze Wildbäche. | 
. Das Hauptthal des Tſchoruk von Bertafret abwärts bis 
Artwin blieb leider von allen bisherigen Reiſenden unbeſucht, was 
um fo mehr zu bedauern fein mag, da eben hier bei der Nordwen— 
deng Die Duerdarhbrücde des Stroms aus feinem Yängenthale 
— pie mächtigen Uuerfetten eine ganz veränderte Landſchaft dar- 
kieten müflen. — ſtellen ſich hier in den Felsdefileen 


) E. F. Neumann, im Allgem. Pr. Staatsanz. 13. Sept. 1829 
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und den engeren Zuſammenſchnürungen ver Thalklüfte und Ufer- 
fetten für den Wanderer ſchwer zur überwindende Hemmungen ent- 
gegen, an denen e8 auch noch unterhalb Artwin nicht fehlt, Diefe 
ganze Uferfirede bleibt daher noch künftigen Reiſenden zu entdecken 
übrig, und möchte wol geognoftifch Iehrreiche Aufichlüffe für bie 
Eonftruftion der dortigen Maſſengebirge varbieten. 

Auch abwärts Artwin, bis wohn die Beobachtung von ver 
Meerestüfte aus vorbrang %), behält der Tſchoruk noch lange fein 
wildflippiges Stromthal, das nur zur Winterzeit und zumal tm 
Frühling, während der Schneeihmelzen auf dem Hochgebirge, im 
April und Mai, Wafler genug erhält, um eine temporäre Be- 
ſchiffung mit Heinen, nur 20 Fuß langen, mit 2 bis 3 Bootslenten 
bemannten Flachbooten abwärts möglich zu machen. Dieſe Fünnen 
aber nur geringe Yaften tragen; wegen ver vielen Klippen und jeid- 
ten Stellen im Strom fönnen fie zwar thalab gerubert werden, find 
aber ſtets in Gefahr, an ven Stromfchnellen durch den reißenden 
Lauf und an den Felsklippen zu ſcheitern. Der höchſte Wafler- 
ftand trägt jedoch die Yaftfähne über alles hinweg und in einer 
Zagfahrt hinab bis zur Mündung, während die Yahrt bei feichterm 
Waſſer ftets 3 bis 4 vorfichtige Tagefahrten erfordert. Nur jekten 
gelingt es, ftromaufwärts die Boote durch Pferde heraufziehen zu 
laffen, und bie Fußpfade zur Seite find nur höchſt beſchwerliche auf: 
und abfteigende Bergmege. Im Sommer - Halbjahre unterbfeibt 
daher vie Kahnfahrt ganz und in ver Winterhälfte wird fie aud 
nur felten beuutzt; doch begünftigt fie den Gewerbefleiß und Hanvel 
ber. thätigen Einmohner von Artwin, die viele Färbereien haben 
und durch Holzflöße aus ven reichen Wälvern des Landes für bie 
Schiffswerfte an der Mündung beveutenden Geminn ziehen. 

Wenn die Breite des Gebirgslandes der nörblichen Meeres- 
jcheide zwifchen Trapezunt oder Riza und dem Zichoruf-Thale an 
24 dis 20 Stunden beträgt und fehr hoch bis zu 9000 Fuß Empor: 
fteigt, fo verengt fie. ſich weiter oftwärts durch ven nordwärts ge 
richteten Yauf des Hauptftroms unterhalb Artwin, von wo an fie 
von 8. Koch füroftwärts am Itſchlale-Su bis Botſchcha am 
Tſchorul zum britten Male in ber ganzen Erftredung überſtiegen 
wurde, bis auf 8 Stunden Wegs, und ſenkt ſich bis zu geringer 


’»*) K. Roh, Wanderungen II. &.149—199; 9. Koeler, Rotigen a. a. O. 
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Höhe von 3000 Fuß herab. Die maleriſche Lage von Artwin und 
die Öftlich anliegenden mwaflerreichen Gebirgsgaue von Ardanutſch 
ſdas Adranutzium bei Constantin. Porphyr. de Administr. Imp. 
e. 46. ed. Bekk. III. p. 206) mit ihren öftlihen Zuflüſſen zum 
Tihoruf, wie deffen wilde Felfenufer abwärts bis Botſchcha, hat 
Koch beichrieben. Unftreitig ift das große Längen» und Tiefthal 
des Tſchoruk jene fruchtbare obft- und weinreiche, hinter ven Tzanen, 
di. den Küftenanmohnern, wo jetzt Laziſtan, gelegene römische 
Provinz zu Procopius Zeit, die er jo bezeichnend Bupayyıor, 
dad Schluchtenthal nennt, in dem die Perferfönige einft Golb- 
gruben bebauen ließen, die heutzutage unbelanut find (j. Procop. de 
Bell. Goth. I. 15 ed. Dind. p. 77, 78), obwol die Gebirge zu bei- 
den Seiten noch heute an Kupfer, Silber * anderen Metallen 
reich erſcheinen. 

Abwärts Artwin bleibt der Tſchoruk, den Dr. Koeler dahin— 
wert? 18 Stunden weit bis Batum im Kahne hinabſchiffte, bis in 
die Nähe der Küfte vom wilden Gebirgslande begleitet, bis er nur 
wenige Stunden vom waldbedeckten Meeresufer die jchmale Stranb- 
ebene erreichte. Im drei Tagen Zeit pflegt die Holzflößerei, nad) 
Braut, von Artwin abwärts zur Mündung bewerkftelligt zu wer- 
den, dach Brauchen die Kühne aufwärts‘ 8 bis 10 Tagefahrten, vie 
laum wegen ver Rapiden und Gataracten zu bemerkftelligen find 9). 
Die treppenartig abſtufenden Hippigen Thaljtufen find an ihren 
Berggehängen mit dichten Eichen, Buchen und Erlenwäldern be- 
wachjen, durch deren Wipfel und Zweige fi überall Epheu, wilde 
Deinreben und andere Rankengewächſe hindurchſchlingen; Rho— 
dedendrongewächſe, Roſen und andere Dornengebüfche übermuchern 
ven Klippenboden. Bei Botſchcha fand Koch die Breite des Stro- 
mes 60 Schritt; Koeler verglich weiter abwärts die Breite bes 
gelblichen ſtets trüben Stremlaufeg mit der Breite der fächfifchen 
Saale in ihrem unteren Laufe, ald er in der Mitte bed Duni, 
jur Sommerzeit, ſich hinabruvdern ließ, um die zu bejchwerlichen 
Üferpfade zu meiden, bie er bei dem Hinaufritt nach Artwin hatte 
überklimmen müſſen. 

Unter den vielen Seitenbächen, die ihm and) äfter in Cascaden 
wfallen, jcheint nur ein rechter Zufluß ihn beveutend zu vergrößern, 
vr Adſchara, der aus ein paar Tagereiſen Ferne von dem Quell⸗ 
gebiete des Kur, von Akhalzikhe herab ihm zufließt. Von ber 
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Iinfen Seite her iſt nur ver Itſchkale-Su, ver bei Botſchcha 
(Portſchich der ruſſiſchen Karte) in ven großen Tſchoruk einmündet, 
beacdhtenswertb. Da von dem pontifchen Hafenorte Choppa (dem 
alten Apſarus bei Arrian, Peripl. Pont. Eux. 7) anf dem nächſten 
Bergmwege, an Choppa-Su aufwärts gegen S.D. und wieder ab- 
wärts an jenem Itſchkale-Su W) ver Ticheruf am bequemften 
erreicht wurde, jo fcheint der” Name des Hafenortes und feines 
Küftenfluffes (Ded Apfarus) aud bei ven Alten anf vie Benennung 
des jo benachbarten großen Hauptflufjes des heutigen Tſchoruk über- 
tragen zu fein, Denn Scylar nennt bier neben dem Iſis-Fluß 
nur den Apfarus als einen größeren Küftenfluß (Scylax Caryand., 
Peripl. 32), der fein anderer als ver Ticheruf fein kann. Aber 
Arrian unterjcheivet chen ausprücdlih vom Apſarus ven 15 Sta- 
bien (etwa 1 Stunde) öftlicher in das Meer fließenden Acampſis, 
der bier wie ver Iſis befchiffbar jei (Arrian. 1. c.). Denſelben Nas 
nen wie Schlar wiederholt aber Ptolemäus (Asia C. VI. fol. 126) 
und jchreibt ihn Apſorrhus, und bezeichnet den Tichoruffluß dent» 
licher als alle Vorgänger. Seine Quelle jeßt er unter 43", die 
Mündung unter 44° AO! N. Br., und weiß, daß er bei 43" 45 N. 
Br. aus zwei Hauptarınen zujammenfließt, die er Lycus und 
Glaucus nennt Unter dem erfleren Namen kann ‚er nur ben 
Hauptftrom des großen Längenthales verftehen; unter dem Namen 
Glaucus aber wol nur den füplichften Hauptzufluß, den Olti- 
Su, deſſen Quelle er veshalb in die Breite der Kur- und Euphrat- 
quelle verlegen konnte (eben. V. c. 12 fol. 134). Procopius bat 
den Strom wiederum fpäterhin an ver Mündung Acampfis nennen 
hören, ein Name, den er von feinem heftigen Wafferftrome 
haben follte, welcher die etwa vorüberfahrenden Schiffe ftets tief in 
den Pontus hineinreiße und deshalb die Vorüberfahrt gefährlich mache 
(wol bei Bollfluth zur Winterzeit), Deshalb gäben ihm, ver im 
Binnenlande eigentlih Boas heiße (Procopius de Bell. Gothico 
IV. 2. ed. Dind. p. 464 Vol. II.) die Kiftenanmohner den Namen 
Acampfis (von Axauypila, d. i. die Unbeugfamfeit), Von ven 
einheimischen Autoren nennt der einzige Aſolik ®), ein armenifcher 
Schriftfteller des Mittelalters, den Namen Akamſis und giebt die 
Duelle dieſes Fluffes im Yande ver Taifh an. 

Wenn aud durch ſein ftartes Gefälle jehr reißend und oft 


) J. Brant 1. c. Journ, Roy. Geogr. Soc. VI. p. 193. 
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tofend und ſchäumend, ift doch der Lauf des Fluſſes nirgends ſehr 
tief oder breit 9), und füllt fern fteiniges Bett nicht ganz aus, im 
welbem ver grökere Theil des Jahres überall nadte Felſen und 
Inſeln hervorragen. Erſt abwärts des Adſchara, unterhalb Erge!), 
wird das Gefälle janfter, aber nur wenige Stunden fern vom Meere 
titt er in dag ebene Vorland ver Hüfte ein, bis er die Nähe der 
Baht von Batum erreicht, die an feiner Oſtſeite den beften Hafen 
ver Küfte bildet, und früher jehr mahrjcheinlich einen eigenen Mün- 
dangsarm des Stromes (Bathys genannt, bei Arrian. Peripl. 
Pont. Eux. p. 7) erhielt, ver nach feiner Berſandung wol der Bucht 
ſeinen Namen bis heute zurückließ. Auch heute fpaltet ſich ver 
Tiherut noch in fleinere Arme in feinem Mindungslande zwiſchen 
niederen Geröllinfeln und Sandbänken, zwiſchen denen große Streden 
in Berjunpfungen jtagniren, die von vielen Schlangen, Schild— 
Iröten, Blütegeln belebt, auch theilmeife in Reisfelder ver- 
wandelt werden, aber in ver heißen Jahreszeit die Luft ſehr Fieber 
cqzeugend, ungejund machen und verpeften, jo daß dann ſelbſt vie 
kazen das Ufer verlaffen und auf die Gebirge ziehen, alle Kaufläden 
m Hafenorte Batum geſchloſſen werden, die Küfte menfchenleer wird 
und jelbit vie Hafenftation während dieſer Zeit -für die Schiffs— 
mannihaft zu gefahrvoll ift, um da vor Anker liegen zu bleiben (vom 
Jul bis October). Daher mag wol die movernere türkiſche Be 
nemmmg dieſes Grenzfluffes gegen die kaukaſiſchen Landſchaften: 
Ziheroffu, oder nad türfifcher Schreibart Tſchurukſu, das 
heißt „Faules Waffer“, von dem unteren Yanfe des Stromes 
aach und nach auf feinen ganzen oberen Lauf in Gang gekommen 
und übertragen jein, der zu Brocopius Zeiten no unbefannt ge 
Sieben war, mo man ihn nach deſſen Zeugniß Boas nannte; aber 
ve einbeimifche armenifche- und georgiiche Form des Namens ift 
Dſchoroch (H. Kiepert). Die heutige Küftenftation Batum ?) 
unter 41° 40! N. Br. und 41° 35° 25” öftl. 9. Gr. liegt am ſüd—⸗ 
weſtlichen Ufer einer geräumigen Bat, die vom Tſchoruk nur durch 
an 2 Stunden breites, ebenes, waldiges Borland, einen. Alluvial— 
boden, oftwärts abgetrennt if. Sie gehört, nächſt Sinope, zu 
ven geficherteften Häfen der Küfte, bat tiefen Anfergrund und ift fo 
geräumig, daß 80 der größten Schiffe in ihr ftationiven können. 


9 Koeler, Notizen a. a. D. IV. ©. 230. ') ebendaf. II. ©. 27. 
) Keeler a. a. O. U. ©. 22 uf. und IK ©. 218 u. f.; vergleiche 
3. Brant a. a. O. VI. ©. 193, 
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Die Schiffe finden aber nur an ihrer umgefunden Weftfeite, bet 70 
bis 80 Fuß vom Ufer, in einer Tiefe von 15 bis 17 Faden Anfer- 
grund im Abftand von 120 bis 150 Fuß; bei 150 bis 180 Fuß 
Tiefe noch hinreichend geſchützte Station gegen beftige bier vor⸗ 
herrſchende Weitwinde. Der Oftfeite, welde durch Gebirge und 
Wald weniger Schub gewähren kann, dürfen fie fich leider nicht zu 
jehr nähern; aber eben diefe Oftfeite wiirde, nah I. Brunts An- 
fiht,. wenn da die Hafenftabt erbaut würte, eine viel gefimvere 
Station darbieten als in ihrer gegenwärtigen Lage, und auferhalb 
ber Moräfte und Misamen Liegen. 


Biertes Kapitel. 


Die weſtlichen Senkungen der pontiſchen Strom— 
ſyſteme. 


Unter den Weſtſenkungen der großen pontiſchen Stromſyſteme 
nimmt der Jeſchil Irmak (Iris) vie öſtlichſte Stelle, ver Kyzyl 
Irmak (Halys) die zweite darauf folgende, aber der Größe und 
Bedeutung nach die exſte Stelle, ver Salaria (Sangarius) nimmt 
dem Raume nad) gegen Weften die dritte Stellung ein. Dod wird 
auch noch im Dften des Jeſchil Irmaf ein Termeh⸗-tſchai in die 
Karte eingetragen, der bei dem Oertchen Termeh in das pontijche 
Meer einmüdet und Fein anderer als der in der Amazonenmytbe fo 
berühmte Thermodon fein fann. Aber jein Stromgebiet ift noch 
heute bis auf feine Mündung eine Terra incognita geblieben. Seine 
Duelle mag allerdings wol nahe im Weiten auf vemjelben Berg⸗ 
zuge der Tfchoruf- Quellen im Gebirgsgan Gümiſch-Chane ihren 
Urfprung nehmen, und ihr Strom ſüdwärts die paryadrifche Küften- 
fette von D. nah W., auf der erften Platenuftufe, im Yängenthale 
an ihrem Fuße hin weitwärts begleiten, bis zum nörbliden Durch— 
bruch im kurzen Querthale, um an ver Küftenftadt Termeh ven 
nahen Strand zu erreichen. Aber fo fehr ein folder Lauf auch ver 
analogen Bildung feiner ſüdlichern Paralleithäler, des Lycus und 
oberen Iris, entfprechen mag, fo kann biefe, wenn ſchon wahrſchein⸗ 
liche Analogie feines Stromlaufes mit feinem weftlichen Nachbar⸗ 
ftrome erjt durch die fünftige Beobachtung ermittelt werben, bie: bis 
jetst gänzlich gefehlt hat. Nur fo viel fcheint wol ficher zu fein, daß 
er ber erfte pontifche Fluß biefer fo foftematifch großartigen und 
weftwärtsgehenden Terrainausbildung ift, ‘der bier auftritt; denn 
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alle ihm norbwärt® von der Parhabres- Küftentette bekannt gewor⸗ 
denen zum Meere abfallenden Gewäfler find nur Küſtenflüßchen 
von fürzeftem Laufe, die nur für das Geſtade ſelbſt eine locale Be- 
deutung haben, aber feinen. Einfluß auf die weitere Geftaltung bes 
terraffirten Binnenlandes der Halbinjel an ihren Norvabfalle aus- 
üben. Es find die geringeren, mitunter wilden Bergftröme, bie bei 
ven Städten Trapezunt, Tireboli, Kerafün, Bulaman u.a, 
welhe fih an ihren Mündungen anfievelten,.fih zum Meere. er- 
gießen; wo fie an der Geftabelinie dann nur durch diefe Anſiedlung 
Beachtung verdienen, aber landwärts nur wenige Stunben reichen, 
umd meist auch umumterfucht blieben, ven einzigen Degirmen-Su, 
d.i. der Fluß von Trapezunt, etwa ausgenommen, von bem bei 
diefer Stadt Die Rede fein wird, weil an ihm das Duellgebiet des 
Tſchoruk um Baiburt gemöhnlidy aufwärts erftiegen zur werven pflegt. 


Erläuterung 1. 
Der Termeh-tſchai (Thermodon). 


Der Termeh tſchai ift leider nur an feiner Mündung durch 
W. Hamilton bei feiner pontifhen Küftenreife befucht worben, 
aber in das Innere feines oberen und mittleren Laufes bis auf 
eine Duerroute Capt. Lwoffs von Nikjar nad Falfa, auf 
welcher der mittlere Lauf des Termeh⸗tſchai überjetst wurde 103), pie 
aber mod) nicht näher bejchrieben wurde, ift fein neuerer Beobachter 
eingebrungen. Zwar hat auch der armenifche Patriarch von Antiochia, 
Macarius, wahrjheinlih in dem Jahre 1695 venfelben Weg von 
Dense in 3 Tagemärjhen über Argoſſi nach Nikſar zurüdgelegt, aber 
auch außer Angabe dieſer Station nichts Genaueres darüber angege- 
ben #). Daher die Karte jeinen Lauf auch nur hypothetiſch einzutragen 
vermochte, jo ruhmvoll auch diefer Strom in der claffiichen-Zeit Durch 
die uralte Amazonenjage war, deren friegerijches Weibervolf ſchon bei 
Homer (Ilias IH. 189; VI. 187) als männerfeinvliche Heldinnen er- 
wähnt wird. Herodot führt fie mit einem fythifchen Namen (Herod. 
IV. 110: oioonure, das heiße Männertödterinnen) als vie An- 


— —— — — 


409, Mach münblicher Mittheilung des Herrn v. Tſchichatſcheff, ſ. die 
Bolotoff'ſche Karte von Kleinaften. 1853.- The Travels of Ma- 
carius, Patriarch of Antioch, in Arabic. Translated by F. C. Belfour, 
Translat. fead. Lond. 1336. 4. T. Il. p. 438. 
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Herkulesfage 9) von ven Hellenen in der Amazonenſchlacht zu The 
mischra am Thermodon befiegt über das Meer zum Tanais jchiffe 
ten, jenſeit des Tanais zu den ſtythiſchen Sauromaten und dort, ober, 


wie Strabo jagt (XI. 504— 505), in ven KRaufafusbergen bei Gar- 


gariern eine neue Heimath fanden. Auch in die Theſeusſage ift die 
ültefte Begebenheit der Amgzonen verflodten und in die vieler an- 
deren Bölfer bis in ven Kaukaſus; immer bleibt jevoch, wie bei ven 
griechifchen Tragifern (Aeschylus Prometh. v. 726, 748) und an— 
deren Dichtern (Apollodor. II. 5—9), ver Thermodon und die 
gepriejene Aue Themischra’s ver claffiiche Boden ihver auch 
für die Kunftmythologie ruhmvollen und jo weit durch Vorver- 
afien, vom Kaukaſus bis Smyrna, ja bis nad Attica (Herod. 
IV. 27) verbreiteten Amazonenſage. Sie jchließt ſich aber aud, 
ihrem wejentlichen Inhalte nach, an ven urälteften veligiöfen Cultus 
(ver Mitra oder Kybele) ©) der Vorberafiaten überhaupt an, von 
denen das Sand an Denkmälern voll ift; daher konnte fie nur eine 
jo hohe und allgemeine Bedeutung für die ganze Yolgezeit erhalten, 
deren lette Grundgebräuche, wie Strabo (XI. 504) fie bei Garga- 
riern überliefert hat, auch heute noch nicht ganz erloſchen jcheinen. 

Obwol Strabo in der claffifhen Stelle über die Amazonen 
(XI. 504) ihre Sage für. volle Fabel erklärt, fann er doch nicht 
umbin, das Gebiet, das fie bewohnt haben follten am Thermodon, 
beſonders body zu preifen, das er als ein in Amafia am benadybar- 
ten Iris Geborner wol fennen mufte. Da das Wenige, was wir 
im neuerer Zeit vom Termeh⸗-ſu erfahren, den älteren Ausfagen vom 
dieſem bis jett faft gänzlich unbefannt gebliebenen Stromgebiete nicht 
widerjpricht, jo mag hier die bevauernäwerthe geographiiche Lücke 
mit der Ausjage ver Alten auszufüllen verjucht werden, um künftige 
Keijende zur näheren Erforfhung diefer Erpftelle anzuregen. Ueber 
die jo weit und vielfeitig verbreitete Sage der Amazonen ift vor- 
züglid auch die Gefchichte des Alterthums bei M. Dunder ?) nach— 
zufehen, ver bemerkt, daß die weſentliche Grundlage diefes weit aus- 
geiponnenen Sagenkreifes ein in Kleinaſien verbreiteter Kultus fe, 
ver feine Hauptftätten am Thermodon hatte, wohin die Griechen vie 
Heimat; der Amazonen verjeßten. 


105) 2, Preller, Griechifche Mythologie. Bd. I. S.161, 199. 

%) Fr. Creuzer, Symbolif und Mythologie. 3te Ausg. 1840. Th. U. 
$. 21. Amazone ©. 573—577 u. Nachtr. &.671—679. 

) Geſchichte des Alterthums von Mar Dunder. Br. 1. 2te Aufl. 
1855. S. 232 — 236. | 
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Herodot nennt den Thermodonfluß, an dem einft die Ama— 
zonen, ſpäter Syrier (auch Aſſyrier, Leucoſyrier genannt, d. i. Cap» 
dedocier ver ſpäteren Zeit) 8) ſaßen, welche von den Kolchiern die 
beſchneidung angenommen haben follten (Herod. II. 104). Da 
Herobot jagt, daß er von Themischra bis Sindife die größte Breite 
des Bontus gemeflen habe (Herod. IV. 86), jo muß zu feiner Zeit 
an der Mündung des Thermodon wohl pontiſche Schiffahrt im Gange 
jerefen fein. Aus Xenophons Rüdkehr mit feinem Griechenbeer 
som Euphrat an ven Pontus ergiebt ſich die ſtrategiſche Bedeutung 
ver Landſchaft Themischra für die Hifterie. Drei bedeutende 
Ströme hintereinander im Feindes Yande, jagt er, waren bier für 
feine Heeresmacht am Geſtade hin nicht ohne befonvere Schwierig: 
kiten zu überfchreiten, daher dieſer Umftand vie Heerführer zu dem 
Catſchluß brachte, dieſe gefahrdrohende Marfchroute zu meiden, und 
fh von Trapezus, ver Colonie der Sinoper, lieber zu Wafler ein- 
wichiffen, als auf dem Landwege in die Heimat zurüdzufehren. Der 
Dermodonfluſt, jagt Xenophon (Cyri Exped. V. 6, 3.), hatte eine’ 
Breite von 300 Fuß (3 Plethra), der Yris war nicht meniger 
cwierig zu durchſetzen, der Halys aber 1200 Fuß (2 Stadien) breit, 
me noch ein vierter Strom (Parthenius) folgte nach, an deren drei 
für ein großes Heer ſchwer zu überminvenden Hinverniffen man da— 
gegen an ihrer Mündungen leicht vorüber fchiffen konnte (ebend. 
1 3,1). Schon hieraus wird es Har, weshalb Cröfus an diefer 
aatũtlichſten Grenzwehr feines lydiſchen Neiches ver Uebermacht ver 
Berfer unter Cyrus entgegen zu treten verſuchte (Herod. I. 75), 
ud jeit ältefter Zeit am der Grenze der Meder und Lyder (Herod. 
L 72) vie Ebene am Thermoden durch ihre Schlachtfelder eine fo 
martiale Bedeutung erhalten konnte. Denn die Mündung des 
Thermodon lag nad Arrian nur 10 Meilen (400 Stadien) von 
te Mündung tes Iris, und diefer nur 14 Meilen (560 Stadien) 
fen von ver Mitndung des Halys (Arriani Peript. Pont. Eux. 16); 
fo eine natürliche vreifahe Verſchanzung gegen die Ueberfälfe von 


- Den Thermodon rühmt Strabo (XII. 548) wegen ver 
hen Bewäſſerung feiner Ebene, und auch Apollonius (Argon. 
IL 366) beftätigt dies, wenn er die Zahl feiner Zuflüffe, vielleicht 
äbertrieben, wi 96 angiebt. Dionyſius (D. Perieg. v. 773—786) 


) Dionys. Perieget. v. 772, und Comment, p. 273, 331, ed, 6. Hill, 
Lond. 167 
Ritter Erdtunde XVIII. G 
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läßt ihn, wie auch den Halys, aus ten armenifchen Bergen fonı- 
men, fo daß beiber Quellen wol in venfelben dftlihen Bergen be- 
nachbart Liegen mögen, wonach die hypothetiſche Kartenzeihnung bei 
Kiepert vielleicht ven Vorzug vor der ſehr veränderten der ruffifchen 
Karte, den oberen Lauf betreffend, erhalten dürfte. Der mittlere 
Lauf ſtimmt in beiven Kartenzeihnungen noch ziemlich übereim, weil 
bier die Querftraße von Nikfar über Avrouſta und Tſchairalankevi 
bei von Tſchichatſcheff nach Findikü und Fatſa am Pulemon Tſchai, 
und die von Nikſar über Sirkis ebendahin auf Kieperts Karte noch 
einigen Anhalt geben konnte. Die Haren Waſſer (Aevxör ööuο, 
b. Dionys. Perieg. v. 774) des Thermodon, die wegen ver kriegeriſchen 
Amazonen vem Mars geweiht waren, ergoſſen fi zum Pontus. Er 
fol früher Cryſtallus geheißen haben (Plutarchus de Fluv. p. 29), 
weil er felbit im Sommer ſich mit Eis belegte, was wol durd Pie 
Ausfage bei Dionyfius veranlaft wurde, daß in feinem Bette Croftalle 
und blauer Jaspis gefunden würden, was jedoch auch von Plinius 
(H..N. XXX VII. 37) bejtätigt wurte. Ewlija Effendi 19), ver 
im „Jahre 1648 am Halys und Thermodon vorüber jchiffte, Spricht 
von den außerordentlich großen und ſchönen Carneolen und an- 
deren Evelgejteinen, die am Ufer des unteren Halys gefunden, 
von den Goldſchmieden und anderen Künftlern, zumal auch in Tra- 
pezunt, zu den foftbarften Schmudjadhen, Waffengriffen, Dolch— 
gefäßen u. j. w. verarbeitet würden, und melde wol auch von un— 
teren Thermodon aus den oberen Bergen, wie vom Halys nach dem 
Tieflande herabgefhwenmt werden möchten, umd zu diefer früheren 
Sage Beranlaffung , geben fonnten, da ihr Vorkommen vorzüglich 
nur auf diefe Gegend bejchränft -blieb. 

Das Land zwifchen dem Thermodon und dem Iris, entlang 
dem BPontusgeftade, nennt Strabo, nad der in ihr gelegenen 
Stadt, die Themiscyra-Ebene, die reichlich bewäſſert, ſtets be— 
fenchtet und grasreich, ungemein fruchtbar fei, vaher ihre Bewohner 
nichts von Hungersnoth wühten und zumal im Befig ſehr zahl— 
reicher Heerden feier. Die Amazonen wurden als vorzügliche Pferve- 
züchter und Reiterinnen auf der Jagd wie im Kriege gejchilvert 
(Strabo XI. 504). Dieſe jehr fruchtbare Ebene zwiſchen dem un— 
teren Iris und Thermoden, jagt ver amaſiſche Geograph, werde 
mit Moorhirje und Hirfe (Ts Ayuov xui xEyyoov, Strabo 
XI. 547), d. i. mit Panicum und Milium (nad Plin. H.N. 


09) Ewliya Efendi, Narrat. of Trav. I, c. Il. p. 39, 48. 
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7. Sec. 10. ed. 8. U.), das heutige Sorghum vulgare und Panicum 
milaceum, bie gemeine Hirſe ver Botanifer 10), bebaut, was 
alfo nicht Buchweizen und Hirje der deutſchen Ueberfegung 1!) be- 
zeichnen kann. Dies würde einen durchaus dürren Boden voraus- 
fegen, wad der Angabe Strabo’s wiberfpricht, der noch hinzufügt, 
daß die DBergfeite ver Ebene des Thermodon, d. i. der Norvabfall 
vort mäßig hoher pontiſcher Kettenzüge, vieles Dbft erzeuge. Diefe 
Bergieite, jagt Strabo, liefert von jelbft wildwachſende Baum- 
frähte in Fülle; es find Birnen, Aepfel, Nufarten, Trauben fo 
viele, daR zu jeder Zeit die in den Wald Gehenven reichen Vor— 
rath finden, da die Früchte entwever no am Baume hängen, ober 
auf und ımter dem Laube abgefallen liegen, meldes in Menge 
aufgeſchüttet iſt. Diefer Neichthum von Früchten und Ueberfluß 
führt au eine Menge wilder Thiere aller Art nach diefer The- 
mischra, welche im Oſten der Ebene Sidene liegt, die eben fo reich» 
li bewäflert, aber weniger fruchtbar war. Dem bier ftiegen Iand- 
em die eifenfteinreichen Küjtenfetten näher am. Bontus auf, welche 
einft von den berühmten Chalyben (Halizonen bei Homer), ven 
Berg- und Stahl» Ürbeitern, bewohnt waren, die Strabo zu feiner 
Zeit Chaldäer nannte (Strabo XII. 549), eben va, wo noch heute 
em Bolt der Eiſenſchmiede geblieben iſt (Erdk. Th. X. 1843. 
5. 768) 2), Mean fönnte wol, bei der völligen Leerheit unferer 
Karten in den Länderräumen an dem und jo unbefannt gebliebenen 
Termehefluffe, auf ven Gedanken kommen, daß Strabo aus Bor- 
liebe für jein Heimathland, zu Amafia geboren, zu deſſen Gebiet 
damals auch die Landſchaft am Thermodon gehörte, ſich zu einigen 
übertreibenden Schilverungen verjelben hätte hinreißen laffen. Nach 
B. Hamilton leider nur zu ſchnellem Borüberfluge fheint jedoch 
tie Beichaffenheit der alten Landſchaft Themischra und ihres Strom: 
laufes wol einer größeren Beobachtung als bisher werth zu fein und 
im Allgemeinen die älteren Angaben nur zu beftätigen. W. Hamil- 
ten hatte auf vem Rückwege von Trapezunt längs der Küſte Des 
Schwarzen Meeres, durch die eifenreichen Küftenorte der alten Cha- 
hber am Melitſch⸗tſchai (Oenius), einem Küftenflügchen, ven Ort 
Unied (Oenoe), im Oſten bes Termeh - Flufjes gelegen, am 16ten 


— — 


") Dr. Ernſt ©. Fr. Meyer, Prof., Botaniſche Erläuterungen zu Stra— 
bons Geogr. Königsberg. 1852. 8. ©. 46— 32. 

) Großfurd, Meberf. Th. 11. ©. 472. 12) W. Hamilton, Researches 
in Asia Minor. I. p. 271— 282; f. Ainsworth, Trav. and Res. Lond. 
1842. T. IL. p. 21-22. 
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Juli 1836 erreicht, wo die bis dahın dicht an der Küſte hinftret- 
chende Bergfette plötzlich zurückweicht und zwiſchen fi und dem 
Meere einer breiten Ebene Raum giebt, die theils bemalvet, theils 
mit mannichfaltigen Obftbaumgruppen bewachſen ift. Er betrat hier 
von Dften ber die von Strabo fo gerühmte fruchtbare Ebene, 
welche der Thermodon und ver Jrig in ihrem unteren Yaufe reich 
(ich bewäflern. Der Weg von Unieh weftwärts durch diefe Ebene 
hindurch bis Tiheharfhembeh, am unteren Jeſchil Irmak 
(Iris) gelegen, führte in einer Tagereiſe 10 Stunden. Weges weit, 
von einem Orte zum andern, auf dem man fich hier mehr als zu» 
vor von der Küfte entfernte 13), Mean hatte ſandige Streden, zu— 
weilen naffe und jumpfige Ebenen, alle mit Wald- und Obftbäumen 
in ihrer natürlihen Wildniß, wie zu Strabo’8 Zeit, zu durchſetzen; 
es waren Sykomoren (wol Ahorn» Arten ?), Eichen, Eichen, man- 
cherlei Dorngewächſe; an Obftbäumen konnte man Xepfel, Birnen, 
Pflaumen, Trauben, Mispeln und Hafelnüffe in großer Menge 
pflüden. Ein niedriges, weites Borland ift durch die Schuttführuns 
gen, welche die beiden benachbarten Flüſſe jeit Jahrtauſenden gegen 
den Norven wälzten, als ihr weites Delta vorgefchoben, deſſen Spite 
jet von den Türken Tſchalty-burun einft Heracleum Pro- 
montorium genannt wurde. Das waldige, oft mit Sümpfen 
und Lagunen überbedte Vorland nöthigte öfters zu weiten Ummegen, 
um durch feine Trümmer hindurch einen Pfad zu finden. Jenſeit 
eined furzen, über ein breites Steinbette hinweg ziehenden Flüß— 
hend Ak⸗tſchai, das jedoch kleine Kähne trägt und ſich bald zumı 
Mieere mündet, wird fehr bald ver zweite Küftenflug Melitſch— 
tſchai (Beris) erreicht, der tief zwiſchen jchlammigen Ufern eine 
halbe Stunde weiter im Norven zum Meere fließt. Bon nım an 
wendete man fid) vom Seeufer ganz weg in das reiche, innere, noch 
flache Land, deſſen jchönfte Grafungen, von Wäldern und Ge- 
büſchen umkränzt, die au Ammianus Marcellinus(XXI.8, 19) 
vühnte, die veizenpften Landſchaften darboten; denn die einzeln 
ſtehenden Baumgruppen, mit Rankengewächſen und zumal Trauben- 
gehängen bis in die Wipfel umhängt, bildeten die ſchönſten Grup- 
pen. Zu Hochwald erhob ſich erft tiefer landein die Vegetation, 
wo aud die grünen Ebenen im ſchönſten Blumenfhmud prangten. 
Der fleine Melitſch-tſchai,mußte durchſchritten werben, weil die ein- 
zige — eingeriſſen war, und nun erſt wurde die große, 
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ganz offene Ebene des Termehfluffes betreten, in der ſehr viele 
Liehbrunnen zum Behuf ver Hirten zu bemerken waren. Denn 
vie Ebene war von zahlreichen Heerden der Rinder, Büffel: und 
Verde bedeckt, die zu vielen taufend Stück auch in ven umberliegen- 
ven Wäldern oft verwildern follen. Anbau zeigte fich weniger in 
dieſen Lande ver Heerben, zumal erſt in ver Nähe des Heinen Ortes 
Termeb, von einigen 100 Käufern, in meldent der hier oft ſtagni— 
rende Fluß die Spur feines antifen Namens jedoch noch bis heute 
erhalten bat. Machonald Kinneir 1%), ver fchon im Jahre 1818, 
bei feiner pontifchen Küftenreife, diefen Thermodon bet Termeh auf 
äiner Brücke paffirt hatte, gab ihm -eine Breite von 74 Schritten. 
Dod habe ihm der Strom (Ende Mai) faum zu fließen gefchienen; 
vo fer er fifchreich und ergieße fih nur ein Stündchen unterhalb 
ver Stadt zum Meere. Bon dem dortigen „Donnerſtags— 
marfte“ joll ver Thermodon- Fluß auch PBentichicherembe-fu genannt 
werden, im Gegenſatz des benachbarten Iris, ver ven Namen Tſche— 
harſchembe⸗ſu, d. i. Mittwochs⸗Waſſer, vom dortigen Mittwochsmarkte 
führt 15), 

Deman Paſcha zu Trebifond war (1836) der Beſitzer des 
ganzen Diftrict® am Thermodon, einer der reichften Grumbeigen- 
thümer in Kleinafien. Die Gegend war im Wohlftande. Der Heine 
Ort mit Meofcheen und gutem Bazar hatte durch 8 bis 10 Schiffe 
tet Paſcha zur Ausfuhr feines Weldertrage® ven Korn umd 
Reis beveutenden Verkehr mit ver Hüfte. Das Vieh am Termeh- 
Fuß fand Hamilton fhöner und größer als das bis dahin am 
Pontusgeftade gefehene. Er nennt dieſe Küftenprovinz, welche gegen- 
wärtig bet ven Türken Dſchanik heift, von Ünieh weftwärts über 
Samfun bis zum Kyzyl Irmak (Halys) hinausreihend und vom 
Seegeftade ſüdwärts bis an ven Fuß ver Bergfetten hinziehend, eine 
der reichſten Ebenen der Welt. Dſchanik follte „ver Gar- 
ten“, 16) nämlich von Gonftantinopel, diefe Provinz wegen ihres 
Obftreichthums heißen, mit dem fie die Hauptſtadt fehr reichlich ver- 
hebt; aber mol hiftorifch begrünbeter mag ihre Etymologie aus 
viel früheren Benennungen als Land ver Tzanen !), ihrer alten 
nr hergeleitet werden, daher in neueren Zeiten erft Dſchanik— 


“) Macd. Kinneir, Journ. through Asia Minor. — 1818. p. 313. 
) J. v. Hammer, Gefchichte des Osman. R. I. S. 228 Not. 608. 
'*) E. Bore, Correspondance et Mem. Paris 1840. 8. T. J. p. 298. 
) 9, 9. Sammer a.a. DO. I. ©, 227. 
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Hi, di. die Heimat der Dſchanen 118), genannt. Im Armes 
nifchen fchreibt Indſchidſchean viefe Provinz Dſchanig 9). 

Das Bölthen ver Tzanen, der Sannt, war. zwar anfäng- 
lich zu Xenophons Zeit nur auf den öftlihen Trapezuntifchen Ge- 
birgsminfel beichränft, ſpäter aber verbreitete ſich umter Kaiſer 
Juftinian diefer Gefammtname vieler unter einander gemifchter Ge— 
birgsftämine als Tzani weſtwärts bis zum Promontorium Iaso- 
nium aus, und noch fpäter zu der von Tlarıdes bewohnten Flur» 
ven als Provinz bis zum Halys aus, woraus die türfifche Be— 
nennung Dſchanik-Ili hervorging, bei den öftlihen Nachbaren, 
ven Iberern, Tſchanethi, und ohne Vorſchlag blieb fie ald San- 
nethi und mit Gruſier Schreibart in Dſchanethi nod kenntlich 
genug. Der moderne Name Dſchanik ift wol fchwerlich der von O. 
nah W. allmählig verbreitete Name, zu dem fich die türfifche Be— 
deutung bes Obftreichthums bei den neueren Geographen 20) hinzu- 
gefügt haben fol. Mit diefer Benennung des Dſchanik kam die ganze 
Landschaft durch Osman Pafcha (er ftarb 1841) und Abdalla Paſcha 
aus dem Befiß ihrer einheimischen erblichen Dere Beys (Thalfürften) 
von Trapezunt bis Kaſtamuni und ſüdwärts vom Meere landein 
fogar bis Sivas (f. Gihan Numa bei Hadschi Chalfa II. 402—406) 
unter das Joch dev Hohen Pforte 24). 

Es ift vie Themischra jene Landſchaft, vie ſchon Heca- 
täus vom Thermodon an ſich weftwärts bis Chadiſia ausbreiten 
ließ (Hiecataeus Miles. Fragm. ed. Klausen. 8. 1831. p. 148, 
8 350). Strabo's daracteriftiiche Anpreifung derſelben erfcheimt 
demnach wol gerechtfertigt, wenn ſchon von einer Stadt Themischra 
(Osuuoxvgıor), wie von ven beiden anderen im Sande ver Ama- 
zonen von Apolloniuns genannten Stäpten Lycaftia (oder Pycafto bei 
Pomp. Mela I. 19, 9) und Chalybia fid feine Dentmale erhalten 
haben (Apollon. Rhod. II. 373), und aud die Amayomenfage 
fhen von Strabo felbft wie vom ven nachfolgenden Autoren, zumal 
von Procopius (de Bell. Gothic. IV. 3), vollftändig in das Gebiet 
ber Dichtung verwiefen wird. Scylar aber nannte eine Stadt 
Themiöchra (Scylax Caryand., Peripl. 33) als Sitz dev Hellenen ; 
Derodot lichtete aus ihrem Hafen bie Anfer auf der Schiffahrt 


Aue) — Geſchicht⸗ des Kaiſerthume Trapezunt. 4. 1827. 

S. 280 290. '”) In — ——— — 282 n. — 
eher Mker. ?°) Qster, Voy. en Turquio. 8. IL. p.2 

2) K. Koch, Wanderungen im Srimte. Weimar 1846. 8. I. Sun. 
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zum Phofis. Zu Mithrivates . Zeit, als Lucullus Heer an den - 
Termodon vorrückte (Plutarch. Lucull. 14), war Themischra no 
ine fehr tapfer von ihren Bewohnern vertheidigte fefte Stadt; zu 
ihrer Belagerung . mußte die römiſche Legion Thürme erbauen, 
Dämme aufwerfen und unterirdiihe Minen graben, bie aber von 
ven Belagerten von oben durchbrochen wurben, um Bären und 
Bienenſchwärme hinein zu werfen, wodurd fie die Feinde zum * 
uge zu nöthigen ſuchten 22). 

Seitdem ſcheint die Stadt in Verfall gerathen zu ſein, denn 
bempon. Mela ſagte, wie ſchon Plinius vor ihm (Pomp. Mela 1. 
19, 9): fuit Themiscyrium oppidum. Bon einer Page berfelben 
am Meere ift nicht die Rede, wo fie wol nur ihren Hafenort hatte; 
fie müßte daher wol ſüdwärts des jüngeren Termeh landeinwärts 
legen haben, wo aber die dortige Wildniß, wie Hamilton da— 
für hielt, Monate Zeit erfordern würde, wenn man ihre etwa noch 
verhandenen Ueberrefte erforichen wollte. Indeſſen, bemerft ex, fei 
8 boh eine merlwürdige Thatfache, daß die Bergzüge, von denen 
vie genannten Ströme herabfommen, und die, welche dem Thermoden 
fallen, welche fchon Apollonius (Argon. II. 972) „Auatönea” 
zenannt habe, noch heute bei Türken ven Namen Mafon Dagh 
beibehalten. Kinneir ?) nannte fie ſchon die Amazonen-Berge, 
veren niedrige Höhen mit eveln Holzarten bewachſen und hier und 
da mit Hütten und Dörfern lieblich beftreut fein. Auch Plinius 
jagte, ver Thermodon fomme von tem Gaftell Bhanaroen (wie 
Strabo die ganze Landfchaft oberhalb Sivene und Themischra 
'mannte, XII. 556), und fließe an den Amazonifhen Bergen 
a (Plin. H. N. VI. 4: „Amnis Thermodon ortus ad castellum 
quod vocant Phanaroeam, praeterghe radices Amazonii mon- 
is lapsus”. Plinius Angabe vom Urfprung des Thermo- 
ton bei dem Kaftell Phanarsen würde ein Irrthum fein, wenn er 
damit die Vertiefung des Thales bei dem Verein der beiten Flüſſe 
Sen und Iris) in der Phanarda des Strabo bezeichnen wollte; 
deher es wahrfcheinlicher ift, daß fein Gaftell Phanaroea eine uns 
enſt unbekannt gebliebene Burg im öftlichern Gebirge gegen Klein- 
Armenien gewefen fein wird, mo auch Dionys. Perieg. deſſen Duelle 
n die armemifchen Berge verlegte. Zu feiner Zeit, fagt Pro- 


'”) Appiani Alex. de Bell. Mitbridat. 224; ed, Amstelod. 1670. p. 375. 
IM. Kinneit a. a. O. 


104 Klein⸗ Aſien. §. 3. 


copius (de Bello Gothic. IV. 3, 19) hätten Hunniſche Völler, 
die man Sabiren nenne, am Thermodon gehaufet. 


Bünftes Kapitel 


Das Stromfyftem des Iris, des Jeſchil-Irmak (dv. 5. 
Grüner Fluß) und des Pycus, des Germeli tſchai, 
Kalkyt-ſchai oder Fluß von Amafia genannt, 
bei Indſchidſchean. 


Ueberficht. 


Wenn der Thermodon in der Entwidlung feines einfachen 
Stromlaufes noch das Gegenftüd zur Conftruction des heutigen 
Tſchorulſyſtems bilden mag, und ihm auch an Größe ziemlich nahe 
fommt, fo tritt das Syſtem des Jeſchil Irmak (ver Grüne 
Fluß 12%), im Gegenfag des Rothen Fluffes, Kyzyl Irma) 
hen im größeren räumlichen Maafftabe und als ein poppelt- 
zufammengefegtes gegen jenes Stromgebiet hervor, das erft 
wenigftens in dreierlei Stufenlandfhaften feine Entfaltung 
gewinnen konnte, ehe e8 im unteren Laufe fi zum Meere ergiefen 
kann. Diefen Jeſchil Irmak nennt auch der armeniſche Geograph 
Amafieh-juji, d.i. Amajia-Strom 3), 

E8 find die großen Längenthäler ver oberften ober ſüd— 
lichften Stufe, welcher ver Tufanlusfu (ver obere Lauf des Iris 
in Öalatien) entjpringt und von Oft gegen Weft durchzieht; dann 
der Mittelftufe, welcher ver Germeili-tfchai (Lycus), ver 
auch Nikſar-ſu heißt, weil er bei Niffar der Türfen (Neocae- 
sarea der Alten) vorüberfließt, und als rechter Zufluß des Haupt- 
ſtromes am Oſtende des großen Längenthales entjpringt, von O. 
gen W. im Parallelismus mit jenem oberen Laufe flieht, big dieſer 
fih in wechſelnden kürzeren Querthälern nordwärts über 
Amafia und dann nordoſtwärts bis zur zweiten Mittelſtufe Bahn 
bricht und im biefer bei der alten Eupatoria (Magnopolis) in ver 
Landſchaft Phanaroea mit dem Pycus vereint. Dann erſt 
brechen beide vereinte Ströme der oberen und mittleren 
Stufe im Querthale, an deſſen felfigem Engpaſſe Boghaz- 
hiſſar-kaleh liegt, durch die unterfte pontijche Küftenfette, und treten 


»**) J, Brant, Journey in Journal of the Roy. Geogr. Soc, of London. 
1836. Vol. VI. p. 187. 2 Indſchidſchean, Neun: Armenien. 
S. 282, nach Kieperts Ueberſ. Mer. : 
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tuch den Mafon Dagb in die unterfte Küſtenſtufe der alten 
Themiscyra ein, um bei Tſcheharſchembe vorüber fih durch das 
son ihm aufgeichüttete ebene, waldige Delta den Weg zum ‚Meere 
zu bahnen. Strabo, in Amafia geboren, ein Kemer feines 
Seimatlandes, war wol dazu geeignet, die ficherfte Nachricht über 
vieles Stronmiſyſtem zu geben; doch hat er es nur in kurzem Umrif 
angedeutet, wo wir ihn gern umftändlic vernommen bitten. Er jagt 
(XO. 556): „Phanarvea liegt über, d. i. ſüdwärts, oberhalb 
„bemischra binaus, und tft der befte Theil der pontiihen Stufen- 
„länder, venn e8 trägt Oliven und Wein und befist viele an- 
„dere Borzüge. Gegen Oſten zieht fi dig Kette des Paryadres, 
„gegen Welten aber die Kette des Lithros und Ophlimos (jegt 
„Dſchanik Dagh) hin”. Ob bier noch heute wie bamals Del: 
bäume wachſen, ift uns nicht befannt geworben. Die Ebene 
des Zuſammenfluſſes Phanaroea ift ein Thal von fehr beträcht- 
licher Länge (ein großes Yängenthal von D. nah W.) und Breite. 
Aus Armenien (SHlein-Armenien) ber durchſtrömt ver Yylos 
(Germeli tſchai) dieje Ebene gegen Weit; aus den Engpäflen unter: 
halb Amaſia aber tritt der Iris zum Pycus. An ihrer Bereinigung 
in ver Ebene baute Bompejus an die Stelle ver von Mithribates 
Eupater früher angelegten Eupatoria viefelbe Stadt größer aus 
und nannte fie Magnopolis. Der Iris (Strabo XI. 547) hat 
feine Quelle noch im Gebiete des Pontus (P. Polemoniacus), fern 
im Dften, und fließt von da gegen Welt duch die Stadt Comana 
pontica (jet Gümenef) und am heutigen Tofat vorüber; dann 
weiter gegen Weit durch die fruchtbare Ebene Darimonitis 
die jetzige Hochebene Kaz Owa). Hier wendet er ſich zuerft bei dem 
zu Strabo's Zeit ſchon verödeten Königsfige Gaziura (oder 
Sehaftopolis, jetzt Turchal) vorüber gegen Nord (im Duer- 
thal); Dann wieder oftwärts, nachdem er von der Iinfen Seite den 
Schhlar und andere Zuflüffe aufgenommen bat, an Amafia (Strabo 
XII. 561) vorüber, das in einer tiefen und großen Nelfenichlucht 
kegt und von Natur trefflich befeitigt if. Nur durch Engpäffe der 
Querthäler verläßt ver Iris die Stadt Amaſia; dann breitet ſich 
ſein Thal aber bald wieder in bie meite jegensreihe Ebene 
Chiliocomon norbweftwärts aus,welche mit ihren fruchtbaren 
Fortjegungen die Diftricte Diacopeme und Pimolifene bie 
um Halys fortzieht. Der Strom tes Yris folgt ihr aber nicht, 
fenbern aus ber oberen nun in die mittlere Stufe, in bie 
Bhanarcea, eintretend und in die Richtung ihres Längenthales oft» 
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wärts einſtrömend, kann er ſich nun hier mit dem Lycus vereinen. 
Der alſo doppelt bereicherte Stromlauf durchbricht nun, die Benen⸗ 
nung des Iris beibehaltend, denn ver Name des rechten Zufluſſes 
verſchwindet hier, die nördlichere pontiſche Querlette, den Umazonen = 
Berg (jetzt Maſon Dagh), und erreicht endlich die unterſte Stufe 
in der Ebene von Themiscyra, weſtwärts unfern des Thermodon 
(jetzt Termeh) an Tſcheharſchembeh vorüber und ergießt ſich durch 
ſein ebenes Vorland (das Delta) zum Pontus. — So weit des 
Strabo ſehr genaue- Angabe des Stromlaufes, der auch Plinius 
(VE. 4: Iris flumen deferens Lycum) und Andere im allgemeinen 
beiftimmen. 

Das genauere fpecielle Verzeichniß dieſer Flufläufe iſt noch 
fehr hypothetiſch und auf allen Karten von einander abweichend, 
denn noch. fehlt jede Vermeſſung und Aufnahme, felbft an ven 
meiften Hauptorten die aftronomijche Ortsbejtimmung, und nur von 
ven wenigen Reijerouten, welche nach verſchiedenen Richtungen dieſes 
Steomgebiet durchſchneiden, konnte die Beobachtung einzelner Rei⸗ 
ſenden ausgehen. 

Das Stufenland dieſes Stromſyſtems erhebt ſich von bem” 
Küſtengrunde in meiſt dreifachen Stufen, welche durch den 
Normallauf der Längenthäler bezeichnet werden, zwiſchen denen ſich 
aber viele untergeordnete Stufenbildungen einreihen, die Durch ver- 
ſchiedene Parallelfetten und ihre Verzweigungen von einander ge= 
ſchieden find. Bon der Küfte an gegen Süden 126) diefelben empor- 
jtergend, tritt man in bie weiten offenen Yängenthäler verjelben ein, 
die man nur in füblicher Ferne von den hohen Gebirgszügen be= 
grenzt fieht, welche mit ven Plateaus gleichlaufen. Nur durch tiefe 
Felspurhbrühe in den Querthälern, melde nur jelten bequeme 
Saumpfade zur Seite geftatten, fann man von Stufe zu Stufe die 
Höhen erreichen. 

Von den flachen Küſtenſtreifen ſteigen die Plateauſtufen meiſt 
ſteil und ſchroff von der Meeresſeite her über 2000 bis 3000 Fuß 
hoch empor; nackter Fels pflegt nur in den Querthälern ſich zu zei— 
gen. Die Landrücken und Kuppen find mit fruchtbarem, quellreichem 
Boden, mit angebauten Thälern oder dicht bewalveten Höhen bevedt, 
ans fhönen Buchenwäldern wie in Norddeutſchland beſtehend, 
vie höchſten Felsgrate mit Fihtenarten bewachſen. Nur nahe 


26) v. Moltke, — la da über Kleinafien in 9. Kieperts 
Mem. Berlin 1854. 
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tem Müftengrumde gegen das Meer zu findet man Cypreffen, 
Dfiven, Feigen, Nabelbäume, Reben, aber werer Granaten, 
sch Orangen, noch Palmen, wol aber Maulbeerbaumcultur, 
wie 3. B. das ganze ſchöne linle Seitenthal des Iris, Chiliocomen 
‚ur mittleren Stufe, wo jetzt Marfiwan (Phazemon ver Alten) bis 
Amofia nur Ein Garten von Maulbeerbäumen ift. 

Sp fteil die drei Stufenfetten nordwärts zum Meere abfallen, 
e janft fenfen fie ſich meift allmählıg gegen Süden hinab, meil 
sr Fuß auf immer höherem Plateaulande ruht. Won der Mittels 
ſtufe des Zufammenfluffes vom Iris und Lycus fehlt noch bie 
Hehenmeffung, wir fchägen fie auf etwa 1000 Fuß üb. d. M.; vo 
der oberen Stufe find Meflımgen vorhanden; Tokat im Längen« 
ale des oberen Iris ıft = 1577 Fuß üb. d. M. (nad Ainsworth); 
ver Abfall der nördlichen Querfette zu ihm in Ferne von 2 Meilen 
2900 Fuß; vie Erhebung ver Gebirgsfette im Süden des Iris und 
»sa Totat, nämlich des Tſchamly-Bel, ift 5000 Fuß üb. d. M., 
weiber vie Südgrenze des YIrid- Gebietes vom Halys-Gebiete 
bildet und fo viel ald Fichten-Rücken (Tiham, d. i. Fichte im 
Türkiſchen) heift 27). Nah v. Tſchichatſcheffs Meflungen liegt 
Totat = 1600 Fuß üb. dv. M.; die Ebene Kaz Owa (Gänſeebene) 
weiter abwärtd am Iris = 1393 Fuß, Amafia = 1234 Fuß üb, 
d. M. Die mit Fichtenwald bewachſenen Rüden ves Tſchamlybergs 
mat Ainsworth genauer zu 4935 Fuß Par., die höchſten Gipfel zu 
469 und 938 Fuß höher bis 5874 Fuß, die Kette befteht aus Ser- 
seutinen und Talkſchiefern; Tokat liegt nah ihm 1479 Fuß Par. 
äb. d. M. Auch das Gaftell ver Stabt liegt auf einem Glimmer— 
ihieferfels, darüber Kalkftein mit Petrefacten. Die Ebene am Iris - 
legt 1354 Fuß üb. d. M. Die Seitentetten des Jris fteigen 
;a feinen beiden Seiten nur zu 2800 bis zu höchſtens 3000 Fuß 
auf. Die Quelle des Iris liegt nur wenig ſüdlicher als die feines 
Auflurffes Lycus, etwa unter 40“ N. Dr., alfo nur etwa 16 geogr. 
Meilen in directem Abftande vom Pontus. Die Quellen des Yycus 
agem ihm aber an 40 geogr. Meilen weiter im Oſten, weit öftlic 
über Karahiffar hinaus, und entipinnen fih erft auf venfelben 
Baiericheivehöhen wie ver ſüdliche Quellarm des Tichoruf in S. W. 
sn Baiburt. Bon den Quellen an haben viefe Wafler daher eine 





*°) Otter, Voy. en Turquie. Paris 1748. T. II. p. 330. Dupre, Voy. I. 
p. 45. Ainsworth, Researches in Assyria, Babylonia, Chaldaea. Lond. 
8. 1838. p- 287. 
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Strede von 70 bis 80 geogr. Meilen zu burchlaufen, ehe fie vie 
Mündung zum Meere in der meftlichern Nähe des Termeheinfluffes 
zum Pontus erreichen, wodurch das von ihnen bemwäflerte Strom- 
gebiet nach einer ungefähren Schägung eine Ausdehnung von gegen 
400 Quadratmeilen erreichen mag. Nur einzelne Stellen ver Fluf- 
läufe und ver Querftraßen, welche dieſes Gebiet durchſetzen, auf 
denen neuere Keifende ihre Beobachtungen anftellen konnten, ſind 
uns näher befannt geworben, daher bleiben zwifchen ven vielfach 
wiederholt befuchten Ortichaften und Hauptftationen faft überall in 
unfrer Kenntniß große geographiiche Lücken, die erft durch Fünftige 
Wanderungen ausgefüllt werben fünnen. Solche Hauptrouten 
haben das Material für die Kartenzeichnung gegeben und laſſen alſo 
nur theilweiſe Richtigkeit zu, und nod viele Wünſche übrig. Die 
gewifienhaftefte und umfichtigfte Grundlage auf dieſem Gebiete ver 
Straßenzüge durch ganz Kleinaſien wird befanntlid dem Bearbeiter 
ber Karte von Klein-Afien verbankt, ver wir hier vorzugsweiſe fol- 
gen, va über ihre critifche Bearbeitung auch Recheuſchaft gegeben 
iſt 226), Gehen wir mun von diefer allgemeinften Ueberſicht zu ven 
vorhandenen beſonderen Beobachtungen über. 


Erläuterung'l. i 
Die obere Stufe des Yrislaufes von der Duelle bis Tofat. 


Ste gehört durch die beiden genannten Hauptftäbte, welche 
großen Karawanenſtraßen zu Hauptftationen auf dem Wege von 
Sonftantinopel nad dem Euphratlande dienen, zu den befuchteften 
Landſchaften des inneren Klein-Afien. Dennoch ift der Stromlauf 
softwärts der Stadt Tofat und an feinem Urfprunge nur wenig er- 
mittelt. 

Es iſt uns fein reifender Augenzeuge befannt, der von-Tofat 
im Iristhale über das benachbarte Gumenek (Comana Pontica ) 
hinaus den oberen Yauf diejes Fluſſes bis zu deſſen Quelle erforſcht 
hätte. Nur der Franzofe Bore auf feiner Wanderung von Simas 
im oberen Halys-Thale, um von da nad Erzerum in Armenien 
einzubringen (im Juli 1838), glaubte die Quelle des Iris gefum- 
ven zu haben, melche allerdings den Quellen des Halys bei En- 


»20) 9, Kiepert, Nachweifung der zur Gonftruction der Karte benutzten 
Quellen, in Memeir a. a. DO. S. 61 - 100. 
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beres (Andreſe bei Bore), dem alten Nicopolis, nahe liegen wird, 
und auch den öftlichen uellftrömen” des Lycus bei Karashiffar be- 
nahbart fließt, die nach Strabo alle drei aus Klein-Armeniens Ge- 
birgslande ihren Lauf gegen Weft nehmen. Auch Indſchidſchean 
jagt, daß der Amafia- Fluß im Gebiete von Siwas ?°) entjpringe. 
Boré hatte von Simas einige Tagereiſen meit ven oberen Yauf 
des Halys bis über das Städtchen Zara. hinaus begleitet, und bei 
Raila kaia ein hohes rauhes Bergland erreicht, deſſen noch ſchnee— 
reihe Gtpfelzüge man ihm Köffeh (Kouje Dagh bei Boré) nannte. 
Es lag im Nord des Halysthales eine Waldzone im jonft baum- 
fofen Hochlande, aus Pinus und Hainbuchen erwachlen, die 10 Stun- 
ven weit fi bis zum Dorf Kurdtaſchi ausvehnte. Bei die 
fem Dorfe ergoß ſich ein Bergitrom, von dem man ihm fagte, 
daß er gegen Welt nah Gümenek, Tolat und Amafta flieke. 
Er erfammte ibn fir ven Duellftrom des Iris), welcher 
im oberen Laufe Tuſanlu⸗-tſchai heißt. Die griehifchen und kur— 
diſchen Bewohner von Kurdtaſchi hatten ihr Dorf verlaflen und 
campirten mit ihren Heerden auf ihrer Jaila (Sommerftation), 
veren Höhe von Bore auf 5525 3. Par. üb d. M. angegeben 
wird. Er mußte in ihr übernachten und nennt fie Jaila Hee— 
beihe. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß dies ein Hauptquellbach 
des Iris war, fo fchwierig auch ſolche Beſtimmung für einen nur 
flüchtig Durchreifenven in unbekannten und unmwegfamen Yande fern 
mag. Denn e8 gelang ihm von da nad langem Umherirren aud) 
bei der alten Nicopoli8 zu Enderes die Quelle des Halys und 
eine Tagereife weiter norböftlih ven 'befannten Yauf des Lycus 
und feiner Quellſtröme zu entveden, wovon weiter unter die Rede 
fein wird. Den Ort Enveres nannte Tavernier, als er (im 
Jahre 1631) 21) von Tokat nad Erzerum ebenfalls hier durchzog, 
Adras, während feine übrigen auf verfelben Tour angegebenen 
Stationen ſchwierig zu localiſiren ſind. Der Beſuch W. Ains— 
worths ??) im oberen Halysthale ſcheint dieſen Angaben nichts zu 
entgeguen, obwol fie ziemlich unbeftimmt geblieben. Der englifche 
BiceLonful 9. Suter, der im October 1838 feinen Weg von.- 
Erzerum über die Quelle des Germeli-tſchai (Lyeus) nad Enveres 


29 — Klein-Armenien a. a. O. 0) Eug. Boré, Correspon- 

dances et Mémoires d’un Voyage en Orient. Paris 1840. 8. T. L. 

p. 365. *9) J. Baptiste Tavernier, Les Six Voyages.. A la Haye 
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zur Duelle des Halys zurüdlegte, war, da er den Strom bei fara 
hiffar (ven Lycus) für den Jeſchil Irmak (Iris) hielt 133), noch im 
Irrthum begriffen, ver ſchon auf Kieperts Karte feine Berichtigung 
gefunden hat. Bon feinem jonft lehrreichen Routier wird bei der 
Duelle des Lycus umftänvlicher die Rede fein. 

Abwärts von diefem Quellbach des Iris ift fein oberes Ge 
birgsthal bis Gümenef völlig terra incognita geblieben; doch hat 
die ruffiiche Kartenzeihnung von Bolotoff zu v. Tſchichatſchefs Werte 
(1853) bier einen ganz veränderten Bogenlauf des oberen Iris hinein- 
phantafirt, nach welchem berjelbe fein Parallelthal zwifchen Pycus amd 
- Halys weitwärts durchſtrömen, jondern von Süden herabkommen 
würde. Im Tert fteht, die Quelle liege *) 14 Lieues im Süden 
der Stadt Tokat in geringer Ferne von Yüldüs⸗tſchai. Bon dieſem 
Hochberge flieht allerdings ein Bach gegen Norden zum Iristhale, 
der aber nicht als Quellſtrom des Hauptfluffes gelten kann. Da 
diefer hypothetiſch gezeichnete Zulauf eines oberen Iris aber feinen 
einzigen Beleg in Ortsnamen oder Koutier eines Beoabachters als 
Gewährleiftung enthält, jo müffen wir ihn als Boré's Wegroute 
und auch anderen früheren Angaben völlig widerſprechend künftigen 
Nachweiſe an Ort und Stelle überlaffen. Uebrigens ift es in jenem 
Gebiete der drei oberen Stromläufe gegen die Heinarmenifche Seite 
bin nicht leicht ſich zu orientiven in einem hohen, rauhen, nach allen 
Seiten von zahlreichen Waflerrinnen und Klüften durchſetzten Boden 
ohne Brüdenübergänge, ohne Wegftraßen, mit nach den Jahreszeiten 
notbwendig wechſelnden, oft halsbrechenden Saumpfaben, wo, wenige 
Eulturftellen abgerechnet, oft QTagereifen hintereinander feine Drt- 
ſchaft ſich zeigt, die über dem Erdboden zu erbliden wäre, da hier 
Ihon die armenifche Weife der Bauernanfievlung unter der Erde 
wit platten Terraffendächern feinen Anfang nimmt, wie fie ſchon 
feit Kenophons Zeiten von ihm beim Durchzug durch Armenien 
befannt geworben ift. Das Land hat nur eine fehr dünne Bevöl- 
ferung, die türfiihe Sprade ift bier fchon vom ver armeni- 
ſchen meift zurüdgedrängt, und wenn es in der Winterzeit faft ım- 
möglich ift, über die mit tiefem Schnee belagerte Landſchaft zur reifen, 
jo ftehen im Sommer aud die wenigen Ortjchaften leer, bern ben 
brennenden Sonnenftrahl zu vermeiden ziehen alle Gemeinden mit 

jr | 





>) H. Suter, Notes on a Journey etc. in Journ. Roy. Geogr. Soc. of 
London. T.X. 3. p. 434 — 444. »*) P, de Tchihatcheff, Asie Mi- 
neure, Paris 1853. T.1, p. 189. | 
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ihren Heerven auf die Sommeralpen ber höchſten Gebirgsrüden, im 
ihre Jailas. | 

Die erſte genauere befannte Yocalität im oberen Jristhale iſt 
Tokat und feine nächte Umgebung, weil hier Hauptftraßen nord— 
wärts nah Nikſar zum Lyeus und fübmwärts nah Siwas 
zum Halys bindurdhgehen. 

Tofat liegt am Nordabhange des Tſchamlybel, ver bie 
weltliche Berlängerung des armeniſchen Kepan Dagh (Scoedises) des 
hohen Wafferfcheivezuges zwiſchen Tſchoruk und rat, und im Weſt 
zwiſchen Iris und Halys bildet. Von Siwas am Halys führt 
ver Nordweg in 2 Tagereiſen, 15 Poſtſtunden, über die Station 
Kargin (Karkhun bei Ainsworth) und über den 5000 Fuß 
hehen Tſchamly Bel fteil hinab, am weftlichen Gipfel ves 
Sternberg Iyldyz-Dagh, (6000 Fuß üb. d. M.) vorüber 
in das weite und fchöne Thal des Jris, der hier bei den Einge— 
komen wirklich Jeſchil Irmak, d. i. ver Grüne Fluß, heißt ®). 
Schen am SHinabweg vom ſüdlichen Bergpaß zur Stadt bin tritt 
einem die größere Lieblichfeit diefer fanfteren Einjenkung gegen vas 
höher gelegene und raubere Thal des oberen Hälys entgegen. Als 
Ainsmworth am 10. Juli von da nad Tokat binabftieg, war in 
ver ſchönen Sommerzeit in den Gärten des fteilabfallenvden Norv- 
abhanges gegen die Stadt zu die Zeit der Kirfchenreife ſchon 
vorüber, aber Aprifojen gab es und viele Gemüfe und Garten: 
pflanzen in Fülle. 

Die große Stadt Tokat iſt ſchön, ſelbſt malerifch, nicht dicht 
am Strome, fordern in etwas ſüdlichem Abftande von ihm in einem 
felfigen bewaldeten Seitenthale erbaut, aus deſſen Mitte nadte Fels- 
maſſen mit einem alten Caftell emporragen und viele Weingärten 
mit Rebengehängen und anderen Gärten die Umgegend jchmiüden, 
die mit ihren meift zweijtödigen Häuſern und Ziegeldächern, mit 
ihren reinlihen Straßen, offenem Marftplag und bedeutendem Ge— 
werbe ihrer Bewohner eber einer europäifhen Stadt ähnlich er- 
iheint, als irgend eine andre Ortſchaft im centralen Klein = Afien. 
Das ganze Thal des Jeſchil Irmak in der Umgebung von Tofat 
iſt voll ſchöner Gärten, Yandfige und Dörfer. Nah Ainsworth 
erhält ver Strom feine Waſſer im Often am Urfprung des Tofat- 
Thales, wo fidy die Ketten des Tſchamly Bel und des Ally Dagh 
ssjammerfchaaren; fie fließen gegen Welt an Gümenel und To: 


:°) W. Ainsworth, Trav. and Res. I. p. 16— 20. 
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fat vorüber zu einer etwas moorigen Ebene, wo unterhalb das 
Thal erft eine Nordwendung erhält. 

Nah v. Tſchichatſcheff bat der Iris bis gegen Gümenef 
auf hohem Plateau einen ftarfen Yauf, wo er erft in das fchönere 
und fruchtreichere Thal ver Kaz Owa (die alte Darimonitis bei 
Strabo) 26), over des Thales von Tokat eintrete; aber er fcheint 
nur den Zufluß der vom fünlichen hohen Berge Iyldyz Dagh für 
den wirflichen Hauptſtrom anzufehen. 

Tokat ift feine antife Stadt, fie wird erft feit dem Mittel- 
alter bei Armeniern Jevtogia 37) (d. i. Eudocia) genannt, und ge- 
hört wol den früheren chriftlihen Jahrhunderten an, da fie früh— 
zeitig ein Biſchofsſitz war, nachdem die einft fo berühmte Comana 
Pontica ihr zur Seite mit ihren Orakelorten dur die Verbrän- 
gung des alten Gögenthums völlig in Unbeveutenheit verfunfen war. 
Es ift ſelbſt ſehr wahrfcheinlich, daß vie jüngere Jevtogia, beren 
Name bei den Türken in Tofat überging, aus ardhitectonifhen 
Trümmern ver berühmten Comana Pontica zum Theil ihren erjten 
Aufbau erhielt, zumal ihr Feftungsberg, der fih mit dem alten 
Gaftell aus dem Thale erhebt. Eudocia md Eudoriane bei 
Comana Bontica, bei Ptol. VI. 3 ed. Berti ift nım fpäteres 
Einſchiebſel, welches noch aus dem griehifchen Terte zurück— 
geblieben *8). 

Gümenet liegt nur eine Stunde im Dften des heutigen To- 
fat, an ver Stelle ver Comana Pontica, die zu Strabo's 
Zeit?) noch im hohen Rufe ihrer Orakel ftand, daher er, deſſen 
Familienglieder felbft Theil an jenem Heiligthume hatten, umftänd- 
(ichere Nachricht darüber giebt, als gewöhnlich feine Art if. Ohne 
Strabo’8 genaue Angabe diefer Comana, die er von ber anderen 
Comana in Cappadocien ausdrücklich umterfcheivet und ihrer 
Yage im Thale am Iris gedenkt, würde fie ſchwer nachzuweiſen ge- 
wefen fein: denn außer dem Reſt einer Marmorbrüde über ven 
Iris an der großen Heerftraße nad Armenien und zum Euphrat 
und wenigen noch vorhandenen corinthifchen Säulenreften find feine 
Architecturen von ihr übrig, und nur Kaiſermünzen mit der Legende 
KOMANDBN bezeichnen ihre ehemalige Stätte, an welche fih aber 


— 


#36) A, Cramer, Asia Minor. I. p. 305. 3”) St. Martin, Medmoire sur 
Arm. I. p.188; E. Bord, Corresp. I. Mem. p. 357. 

»#) Wilberg ed. Ptol. 1. c. fol. 336, Not. ° °?*) Strabo XII. 557—559; 
ſ. Trad. fr. Coray. Parts 1816. T. IV. 2. p. 63 — 68. 
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bie fpätere chriftlihe Legende angelehnt hat, wie die türkiſche Sage, 
bie ein paar bort emporftarrende Felſen „vie Telfen des Bogels 
und des Teufels‘ nennt, deren einer durch die Wunberfraft des 
Gebets des St. Chrufoftomus aus dem Bette des Iris emporgeho- 
ben fein fol, und deshalb von den Armeniern heilig gehalten wird, 
Indſchidſchean, ver armenifche Geograph, giebt uns in feiner Geo» 
graphie von Flein-Armenien %) die wichtige Nachricht, daß der Ort, 
ven bie Türken Gümenek (oder Öumenef) nennen, bei den Ar» 
meniern Gomana heiße und die alte Comana Pontica jei. Ob» 
gleich nur wenige Tirfen dort wohnen und die Stadt gänzlich ver- 
ſchwunden ſei, werde doch noch das Grab des Heiligen Joh. Chry— 
jeftomus dort gezeigt (im Armenifchen Dskjepjeran), und in bem 
türkiſchen Diplom heiße der Statthalter des Ortes immer Woiwoda 
von Gomana. 

Diefe einftige Comana Pontica, fagt Strabo, am Jris 
gelegen, war zu feiner Zeit ſtark bevölfert und ein wichtiger Handels⸗ 
ort von Kleinaſien mit Armenien, wohin auch heute noch die direc- 
tefte Straße nah Erzerum über Gümenek führt. Die Ländereien 
ver Bewohner. beftanden vorzüglich in Weinbergen (die gegenwärtig _ 
ganz fehlen); fie felbft lebten in Bermweihlihung nur dem Vergnü⸗ 
gen und der Sinnenluſt. Denn ver Tempel ver Göttin von 
Komana, ber großen Göttin (der Anaitis), ganz ebenjo eingerichtet 
wie ber andere in ber cappadociſchen Romana, wo diejelbe armenifche 
Göttin verehrt werde, lodten das ganze Jahr hindurch unzählige 
Filger als Opfernde mit Opfergaben herbei, das berühmte Orafel 
dafelbft zur befragen. Aber an den Hauptfeften ver Göttin (dem 
Brocejfionen, xura rag Efodovs tiñc Feod bei Strabo) ftrömte 
a8 dem ganzen Lande umher viel Volle, Männer und Weiber, 
her zufammen, ihre Gabe zu bringen und als Fanatifirte dem Cul⸗ 
tus der Hierodulen zu fröhnen, veren Zahl unter dem Oberpriefter, 
Arhelaus, von Strabo zu 6000 als leibeigene Qempeldienerinnen 
am Iris angegeben wurde. Eben fo viele in ihrem Tempel in 
Eappabocia, in dem zu Benafa u. a.m. Ma war ihr einheimiſcher 
Name und Men der männlihe Name verfelben Gottheit, deren. 
Eultus der ältefte, heiligfte und an Tempeln reichfte in Kleinafien 
war, denen auch große Yänbergebiete geweiht waren. Am nächſten 
war biefe Gottheit der fyrijchen Aftarte, ver Mondgöttin, verwandt; 


M Indſchloſchean, Neu-Armenien. ©. 293, n. Kieperts Ueberf. Mier 
Ritter Erdkunde XVII. 
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bei Griechen wurde fie auch Artemis ımb als bewaffnete Aphrodite 
genannt, bei Römern Bellona MM), wie Hirtius fie nannte, als 
Kriegsgättin, bei Procopius Diana Taurica, bie ftiertreibenve 
(Tuvpono).os). Die bewaffneten Hierodulen follen die Amazonen 
der Griechen gewejen jein und ihr Name als Töchter des Kriegs- 
gotted und der Harmonia felbft eine Dienerin ver Ma bezeichnen. 

Ihr Land war den Königen vom Pontus untertban, aber der 
Dberpriefter von Komana Pontica genoß ganz gleihe Würde wie 
der König und erſchien auch; bei den jährlich zweimal gefeterten 
Hauptfeften mit dem Königsdiadem gefhmüdt. Nur das Recht über 
' Leben und Tod war ihm verjagt. König Mithrivates ſetzte die 
ganze Bevölkerung des Landes dadurch in Aufruhr #2) gegen feine 
Feinde, daß er die Meinung verbreitete, die Römer fümen nur in 
das Yand, dieſe geheiligten Tempel zu plünbern; daher wol aud bie 
Nömer fpäterhin dieſem Lasciven Cultus aus politifchen Rückſichten 
huldigten. 

Die Vorväter mütterlicher Seite des Strabo waren ſolche 
Oberprieſter der Ma vom höchſten Anſehen im Lande geweſen; als 
aber einer von dieſen, Philetaeros, das Volk wider die einfallenden 
Nömerheere anfgemiegelt hatte und als Mebelle von ihnen über- 
wiefen und geftürzt war, geriet auch die ganze fürftlihe Familie 
Strabo’8 in Berfall und wurde den Römern verfeinbet, bis es 
erft fpäterhin einem Oheim feiner Mutter gelang, dem Moapber- 
nes, der. fih am König Mithrivates fir Beleidigungen Rache zu 
nehmen entſchloß, zu deſſen Sturze beizutragen und 15 Feftungen 
des pontiſchen Königs dem Römer Lucullus auszuliefern, wofür 
er aber, wie Strabo bemerkt, von deſſen Nachfolger, Pompeius, 
nicht einmal belohnt wurde. 

Die hohe Würde des Pontifer von diefer Comana wurde auch 
von Pompejus, als er Herr in Sleinafien geworben war, an- 
erfannt. Er erhob Arhelaus zum Oberpriefter und fügte zu dem 
heiligen Tempelgebiete als deſſen Eigenthum noch einen Umkreis von 
2 bis 3 Stunden (60 Stabien) hinzu, in weldem ihm alles Bolt 
gehorchen mußte, nur durfte er die Hierodulen des Tempels, wie 
dies früher gejchehen fein mag, nicht mehr als Sclavinnen verfau- 
fen; fie mußten beim Tempel bleiben und bei dem Orte, vefjen 


ı) K. Mannert, Geogr. d. Gr. u. Röm. Th. VI. 2. 1801. ©. 476 
bis 480. ») M. Dunder, Gefch. des Alterthums. 1855. Th. J. 
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liderliche abſchwächende Lebensweiſe Strabo.dem Leben in ber Hafen: 
ſtadt Corinth vergleicht. Der Buhlerinnen als Dienerinnen bes 
Benustempels (der unkeufchen Aphrodite Pandemos, oder Bellong 
bet Procop.) 3) für Gold war eine fo große Zahl, daß viele der 
Kaufleute und Kriegsmänner durch fie erſchöpft wurden, und doch 
rühmte ſich em Strabo noch jolher Verwandtſchaft. Und ver 
ſchändliche Cultus dauerte auch noch unter Kaiſer Auguft und feinen 
Nachfolgern fort, welche das Territorium des Pontificates vergrößerten. 
Dob war hier nicht einmal der Hauptſitz dieſes Gräuels, ſondern 
noch ein halbes Dugend anderer Tempelorte diefer Art nennt 
Strabo in Kleinafien unter denen ver zu Comana in Gap» 
padociens Gebirgsthälern des Antitaurns,’ gegen die Jul, Cäfar 
zu Felde zog, der berühmtefte war, ‚von deſſen barbariſchen krieges 
riſchen Bölferfhaften dieſer Eultus ſich wahrſcheinlich einft über vie 
anderen Drafelorte wie Zela, Antiohia in Pifivia, Carura 
am Mäander, Cabira und andern Orten hin verbreitet. zu haben 
Iheint (f. unten), Doch ſchon zu Plinius Zeit mag die Stabt 
durch vielfache Plünderung ihrer einft dort aufgehäuften großen 
Tempelſchätze und durch die beftändigen Kriege im Lande in Verfall 
gerathen fein, denn er nennt fie nicht mehr als Stadt, fondern blos 
als einen Orafelort (Plin. H. N. VI.3: Comana nunc Manteium). 
Doch muß der Drt eine Zeit lang wieder, wie [hen Mannert 
bemerkte, *), in Aufnahme gefonmen fein, da Münzen unter An- 
teninus Pius und Caracalla, die überhaupt ven alten Gößenpienft 
nah Möglichkeit noch zu fügen juchten, fie Aug. Comana nennen, 
Genauere Nachrichten fehlen über die völlige Zerftörung und über 
den Neubau der wahrjeinlic aus ihren Trümmern in der chriftlich 
gemorbenen Folgezeit und ihr ganz nahe erbauteh Eudocia (dev 
ipäten Tokat), Jevtogia der Armenier, Tolat ver, Türken *), 
durch welche jene endlich in Bergefienheit ‚gerathen mußte. In Hie- 
roeles Synecd. %) wird diefe Comana am Iris noch Koöuara in 
der Eparchie des Pontus Polemoniacus genannt, Nur die dort ein 
heimiſche armenifche Kirche hat die Erinnerung an dieſen Ort, wie 
aus Indſchidſcheans Angabe hervorgeht, auf die Nachwelt gebracht. 


*3) 8, Preller, Griechiſche Mythologie. L S. 229; vergl. Fr. Greuzer, 
Symbolif. Th. U. 3te Ausg. * S.334—358. 

+) 8. Mannert, Geogr. a. a. O. VI. S. 478. 9 St, Martin, 
Mem. histor. et geogr. sur — Paris 1818. T. l. p. 188. 

) Synecd, Hierocl, bei Wesseling * Antonin. p. 702, Not. 
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Es wird and in der Gefchichte von dem berühmten Johannes 
Chryfoftomus, erſtem Bifchof der Nefivenz unter Kaifer Theo— 
philus, und Eudoria, feiner leidenſchaftlichen Nachfolgerin, gefagt, daß 
er, aus Cocuſſus (ſ. unten), als Märtyrer auf dem Transport ver 
Reife in fein zweites Eril nad dem Pontus zu Comana 1) im 
Jahre 407 ven 14. Septbr. feinen Tod gefunden. Das Andenken 
diefes frommen, großen Kirchenlehrers, den Neander den Reprä- 
fentanten einer vorherrſchend practiichen chriftlihen Richtung und 
zugleich den größten Nepräfentanten des Geiftes der orientalifchen 
Kirche nennt, der nach zahllofen Leiden und Berfolgungen mit den 
Worten Hiobs „gepriefen fer Gott für Alles“ aud für Die 
von ihm erduldeten großen Leiden geftorben war, konnte nicht im 
Dunkel jener Wilpnif der fo geächteten Kappadocier #) des fünften, 
Sahrhunderts gänzlich verlöfhen, zumal da die Kirche bald darauf 
felbft, im Jahre 438 unter Theodoſius II. die Translation von 
Chryfoftomus Gebeinen nad onftantinopel die Ausſöhnung 
mit feiner Lehre feierte. Nah dem Patriarchen Macarius ®) 
wurben die Leiche und Reliquien des Chryfoftomus über Nikſar nad) 
Denoe (Üinieh) und von da zu Schiff nad Conftantinopel gebracht. 
Auch die Fegende hat fein Andenken bei dem unwiſſenden Volle 
am Iris in Wunderwirfungen feines Gebetes erhalten, das die 
Felſen aus dem Bette des Fluffes emporgehoben haben foll, die dort 
fo feltfam an ver Höhe ftehen. Zu Taverniers Zeiten (im Jahre 
1631) wurde daſelbſt noch für die vorüberziehenden chriftlichen 
Karawanen, die ein paar Tage dort Halt machten, Meſſe gelefen 
(f. ımten). 

Bore, der von Nikſar (Neocaesarea) ſüdwärts feinen Weg 
nah Tokat verfolgte, erzählt in feiner etwas unfihern Manier, ohne 
in geographifche Details einzugehen, daß er (in der Nähe von Gü— 
menef, das er jedoch nicht nennt) daſelbſt in ein fehr einfames Thal 
gelommen fei, wo er ein elendes Dorf Ziveret (wahrfcheinlich 
Ziaret, d. 5. Pilgerort) von wenigen Türken und Armeniern be- 
wohnt und das Grab bes Joh. Chryfoftomus gefunden habe 59). 
Man zeigte ihm ein elenves Gebäu, das Klofter genannt, wo man 
Almoſen von den armenifchen Pilgern jammelte, die das Grab als 


7) A, Neander, Kirchengefchichte. B. I. 3. S. 1456, und befien ber 
Heilige Johannes Chryſoſtomus. Berlin 1848. Bd. J. ©. 4 u. 5, 
und II. ©. 243. *%) Constantinus Pörphyrog. de Thematibus. I, 
p. 21-22 ed. Bonn. Vol. III. 1840. 9) The Trav. of Macarius 
l.c. Il, p. 441. °°) E. Bore, Corresp. et Mem, I, p. 322—324. 
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anes der Heiligen ihrer Kirche befuchten. Er fand auf den Trüms- 
mern umher griechiſche Nefte von Imfcriptionen aus den Kaiſer⸗ 
zeiten, und theilt die einer Säule, darauf der Name Chrysosto- 
mos vorkommt, mit. DBielleicht, meinte er, fei fie ein Reft aus 
einer fpäter ihm zu Ehren in diefer Gegend erbauten Kirche, da im 
dertigen Volfe das Andenken dieſes großen Kirchenlehrer8 noch 
heute fortlebe, wie dies auch fhon Tournefort!) bei feiner Durch— 
reife daſelbſt (im Jahre 1701) aus Armenien nad Tofat erfuhr. 
Auf dem Wege von da nah Tofat zu fand er an eimem Telfen 
viele Grabhöhlen, deren Namen auf den damaligen Kampf zwifchen 
Chriſtenthum und Götzenthum fid) beziehen Liegen. Am Iris felbft, 
mp einjt die alte Comana in Blüthe und ihr Tempel noch zu Pro- 
copius Zeit unter vemjelben Namen, aber in eine chriftliche 
Kirche verwandelt, geftanden (Procop. de Bello Persico. I. 17. p. 83 
ed. Bonn. 1833), haben ſich nur zu ihrem Andenken antite Brüden- 
bogen, einige Sculpturen aus guter Kunftperiove, der Reſt eines 
mit Marmor gepflafterten Canals und mande Sage unter den Ans 
wohnern erhalten. , Die von Strabo zu feiner Zeit gerühmten 
Beingelände um Comana Pontica waren aus der jegt nadten und 
öden Umgebung gänzlich verſchwunden, und fanden fich erft weiter 
abwärts wieder in ver Nähe von Tofat. 

Genauere Nachricht giebt Hamilton 5?) von feinem Marfch 
anf der großen Straße zwiſchen Conjtantinopel nad Armenien, die . 
von Nikſar am Lycus nah Tokat am Iris führt, und danach 
m die Karte eingetragen werben konnte. Don Nikſar (Neocae- 
sarea) ſüdwärts durch die jumpfigen und ungefunven Keisfelver ver 
pcusebene (Colopene) fortfchreitend, zog er öftlih am Dorfe De- 
neffe vorüber, wo das erfte Aufiteigen über die Waflerfcheiveberge 
wiſchen Lycus und JIris beginnt, die er gegen Weft Kemer Dagh 
(Phalacrum), im Dften feines Weges Dftap Dagh nennen hörte, 
Malerifche Felsflippen erhoben ſich hier zu beiden Seiten und über 
ihm hohe Bergkuppen mit Zimmerholzwaldung bewachſen. Die Tel- 
fen, welche ver wilde Bergftrom gegen Nord durchzieht, der ganz 
wr Irrigation der Gelände verbraucht wird, find Kalkftein und 
Thonjchiefer, der im ftarfen Winkeln gegen Süd abfällt. Auf 
ver Berghöhe lag vie Waflerjcheide als Ebene ausgebreitet, auf 


»9) P. de Tournefort, Relation d’un Voy. du Levant. Ed. 1718. Amsterd. 
4. T.Il, LettreXXI. p. 173. *2) W, Hamilton, Res. in Asia Minor. 
L. 2 348—351. 
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welcher das Dorf Oktap zmifhen Maisfeldern und Baummollen- 
pflanzungen lag. Bon da begann das Hinabfteigen zwifchen ven 
Waldbergen in das Thal des Iris auf einer breiten unb vor» 
trefflich gebahnten Straße, welche als eine der beften auf der ganzen, 
großen Hauptftraße durch Kleinafien in Verwunderung feste Bon 
ihr erblidte man gegen S. S.O. ſchon in der Mittagsftunde, nad) 
dem Abmarſche von Niffar, das Thal des Iris, in deſſen Mitte 
der Fluß mit dem Namen Tofat:Su, Fluß von Tofat, belegt 
wurde, fonft Tozanly-Su (d. i. ftaubiger Fluß) genannt. Aus einer 
etwas nörblihern Wendung fließt er bier gegen S.W. in einer un- 
bebauten Ebene, aus welcher er fich erft feinen Durchbruch gebahnt zu 
haben jcheint, um die Felsſpitzen herum, welche dieſe obere unbebaut 
gebliebene Gegend von der unterhalb liegenden Plaine von Gümenet 
fcheivet. Den Strom fand Hamilton hier (am 6ten Aug. 1836) in der 
Mitte des Sommers jehr reißend; er trug zahlreiche Laften Brenn- 
holz für die Bewohner von Tokat, viele Holzflößer waren damit 
beſchäftigt, e8 von ben feichten Stellen flott zu machen. Ihm war 
dies eins der wenigen Beifpiele in Kleinafien, daß Türken die ihnen 
dargebotenen Naturfräfte zu ihrem Bortheil benugten. Erſt 2 Stum- 
den Wegs weiter abwärts erreichte er einen türkiſchen Oottesader 
mit mehreren griechiſchen Grabfteinen, und auf einem anderen Hügel 
nahe am Ufer viele griechifche Architrave, Friefe und andere Mauer» 
refte, felbft noch einen beffer erhaltenen quabratifchen Bau mit 8 bis 
9 gewölbten Gemächern von Badjteinen und unbehauenen Werk— 
ftüden aufgeführt, die er zwar für jüngere Bauten, aber auf ver 
Grundlage einer antifen Stadt halten mußte, 

Am Fuße des Hügeld erkannte auch er die Reſte jener Brücke 
aus ver alten Römerzeit, deren zwei äußerſte Bogen nod) gut ers 
halten waren, deren Mitte aber mit einer türfifchen Holzbrücke über- 
vet war; man nannte fie ihm Gümenek Köprü, die Gümenek— 
brüde, jene Ortsftelle aber Gümenek, nur eine weichere türkifche 
Ausſprache als Komanak, wie fie bei Cramer (I. 309), ver alten 
Benennung Romana oder Gomana bei Indſchidſchean entſpre— 
hender, angeführt ward. Die Identität mit der alten Comana Pon- 
tica war aber auch ihm unzweifelhaft. 

Auch die oben bezeichneten Felsblöde hatte Hamilton nur eine 
Viertelftunde im Welten von Gümenek am Wege liegend getroffen, . 
mit welchen ver Aberglaube feit langer Zeit fein Gaufelfpiel treibt ; 
es waren aber große Maſſen Marmor, die von den oben gleich“ 
‚ artigen Felsbergen heruntergeflürzt und nicht aus dem Bette des 
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Jris heraufgezaubert waren. Ein Marmorblod von 50 Fuß Höhe 
war zu einer quabratifchen Kammer ausgehöhlt, um 2 alte Gräber 
ju bilden, über deren Eingang die rohe Borftelluug einer QTempel- 
fagade eingehauen war; wahrfcheinfich viefelbe, veren aud) I. Mo» 
tier 8) im Jahre 1808 erwähnt hatte. Von diefem ifolirt ftehen- 
ven Fels bat Dufeley (1823) bei jeiner Rückreiſe aus Perfien in 
flüchtiger Skizze eine Abzeichnung gegeben, und bemerft, daß ber 
Haupteingang zu den Felſenkammern verjelben, die man ben 
Ehriften zufchreibe, 9 Fuß über dem Boden erhaben liege, und 
dag man dieſe die Gapelle Sct. Chryjojtomus 5?) nannte, 
Nicht unwahrſcheimlich dem Andenken des großen chriſtlichen Märs 
tyrers geweiht, der nur anderthalb Meilen von der Stadt Komana 
entfernt 55) im einer Kirche, in welder ver Märtyrer Bafilisfus ber - 
graben war, feinen Tod gefunden hatte. Unfern von biefer Yels- 
capelle hatte verjelbe Reiſende die Einfaffung eines Brunnens be 
mertt, an welcher reihe Kebenornamente in Sculpturen aus 
guter Zeit fichtbar waren. Wohl aud ein rührendes dpriftliches 
Denkmal ver großen Berehrung des Heiligen nad) feinem Dahin- 
ſcheiden. Die interefjantefte Nachricht von diefen in der armeniſchen 
Kirhe von ihrem Patron, vem St. Joh. Chryſoſtomus, aufbewahr- 
tem banfbaren Andenken in viefer oft bejuchten Gegend hat gegen 
Eude des 17ten Iahrhunderts der Patriarch Macarius von An— 
tiochia über feinen dortigen Beſuch von Tokat aus durch feinen 
Arhidiaconus Paul von Aleppo aufzeichnen laffen 66). Nach einer 
halben Stunde von der genannten Felscapelle mußte Hamilton 
das Bette des Iris durchreiten, welchen er (Mitte des Soms 
mers) doch viel fleiner an Wafler fand als den Pycus, ven er furz - 
zuvor bei Nilfar gefehen hatte, unb ver body ven Namen für den 
ganzen Stromlauf bei ven’ Alten bergab, heutzutage aber unterhalb 
des Zufammenfluffes mit dem Germeilistichai (Lyeus) auch den Na- 
men des Jeſchil Irma trägt. Unfern von da wurde bald das 
Heine Seitenthal des Iris erreicht, in deſſen geſchütztem Winkel an 
einem Bergſtrome, ver ſich nordwärts alsbald durch einen klei⸗ 
nen See zum Iris ergießt, die Stadt Tokat in einer Eng—⸗ 
ſchlucht um ihren Steilfels, das jeßige Caftell in ihrer Mitte, er- 





»*) 5. Morier, Journ, Lond. 4. 1812. p. 343. 

) W. Ouseley, Travels. London. 4. 1823. Vol. III. p. 486, Plate LXXIX. 
Fig.9. °°) Neander, d. 9. Johannes Ehryfoftomus. Th. 11. ©. 243, 

») The Travels of Macarius l. c, transl. by Beliour. Tom. II. p. 441. 
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baut ward, fo daß man fie, wie ſchon Tournefort bemerfte 
(1701) !57), nicht eher zu jehen befommt, bis man am — 
der Thalſchlucht vor ihrem Thore ſteht. 

Procopius nennt noch den in eine chriſtliche Kirche verwan⸗ 
delten Tempel zu Comana, aber der moderne Name Tokat kommt 
bei ihm nicht vor. Zum erſtenmale taucht er als Tokhat auf 
bei dem gelehrten Edriſi (er ſchrieb um das Jahr 1150 n. Chr. 
Geb.) 68), der die Stadt zur Blüthezeit der armeniſchen Herrſchaft als 
wichtige Handelsſtadt und Station der Karawanen von Melitene 
am Euphrat nah Amaſia nennt. Er führt die Route über vie 
Ziwifchenftationen Kamalh (Ani) und Erfingan vom oberen Euphrat 
bis Tofhat an, von wo nod) 2 Tagemärſche nah Amafia. Un— 
ftreitig war diefer Drt den Armeniern viel früher befannt als ven 
MWefteuropäern, aber bei Mofes Chorenenfis fommt ev aud 
noch nicht vor. Dagegen weiß ſchon Abulfeda (1330 n. Chr. ©.) 9) 
von ihm nach Augenzeugen zu erzählen, die ihm über Tokats Lage, 
2 Tagereijen im Norden von Simas gelegen, guten Bericht gaben. 
Die Stadt, fagte ihm fein Berichterftatter, jei am Fuß eines Berges 
von rother Erde erbaut und durch eine Fleine aber, ſchöne Citadelle 
geſchützt. Im bten Clima gelegen, genieße fie eine mittlere Tem- 
peratur, wo man weber von Kälte noch von, Hite leide, daher 
bie vielen fie umgebenden Gärten viel Obft von vorzüglicher Güte 
zeitigen. Zu Timurs Zeit hatte ver unglüdliche osmanifche Suf- 
tan Bajazid mit feinem Heere Tofat zum Hauptfig feiner Ber- 
theidigung genommen, vie Bergpäffe befegt und nach allen Seiten 
Patrouillen gegen den Feind ausgefandt. Dies fagt Ali Yezdi 
im Tarifhi Timur. Erſt fpäter nahm er feine Mafregel, ven 
Mongholen in eiier offenen Feldſchlacht zu befiegen. Aus dem 
handſchriftlich erhaltenen Heſht Behefht, Bedliſi, führt W. Ouſeley 
an, daß erft im Jahre 1475, alfo ein halbes Jahrhundert fpäter, Die 
felbe Tocat ©) durch wilde Plünderhorden ver Türken zerftört fei, 
die weder Chriften noch Moslemen am Leben ließen, alles mafja- 
erirten, bie ganze Stadt, die aus Holz erbaut war, verbrannten, 
wobei alle Mofcheen und Altäre untergingen und au viele Tau» 


»57) P. de Tournefort, Relat. l. c. II, p. 172—175. 

*0) Edrisi b. Jaubert. Paris. T. II. p. 311. *9) Abulfedae Tab. Asiae 
Min, XVII. b. Reisfe in Büfchinge Mag. Th. V. 1771. ©. 305; 
derjelbe in Reinauds Mſer.  °°) W. Ouseley, Trav. T. III. p. 489; 
vefien Tabula LXXVIN. 
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fend Manufcripte, die dort in Bibliothefen aufbewahrt wur⸗ 
den, mit zı Grunde gegangen jeien. 

Pitt. de Tournmefort folgte (1701) jener feit Jahrhunder⸗ 
ten beftehenven großen Karamanenroute aus Erzerum nad Totat, 
die von da durch Armenier den Seidenhandel über Amafia nad) 
Suyma und Conftantinopel in Gang -fegte. Sie fam vom Tigris 
und Euphrat über Melitene und durch vie armenischen Lande, die 
in byzantiniſcher Zeit in großem Flor als Armenia prima und 
secunda bis an den Halys reichten. 

Aus jener Periode ftammt die Blüthe und Aufnahme viefer 
Hechterraſſe des Iris, diefes für die Communication von O. nad) 
®. jo günftig gelegenen Längenthales, ber, im veffen Mitte fich 
Zofat zur beveutendften Hanvelsftabt erhob, und ungeachtet ver jo 
eft wechſelnden Völler⸗ und Hanvelöverhältniffe noch heute von jenem 
damals ſchon erworbenen Wohlftande immer noch zehren kann. 

Tournefort, nah längerem Aufenthalt in Erzerum öl), 
wartete daſelbſt die jogenannte Tofatlaramane ab, vie, meift aus 
armenischen Kaufleuten beftehend, vie perfifche Seide nad) Vorder⸗ 
zfien und Conftantinopel zu verhandeln pflegte und über Tofat, 
als tamaliges Handeldcentrum von Kleinaften, wie Tourne 
fort ſich ausprüdt, ihren Weg nahın. Sein Bericht ift daher für 
bie nähere Kenntnig Inner-Afiens bei ver Sparfamteit der Quellen 
durch gute Beobachtung lehrreih. Im Zeit von 16 Tagemärfchen er» 
reichte Die Karawane, aus 300 Perjonen mit Laftthieren voll Waas 
ren beſtehend, von Erzerum in ZTofat ihr Ziel. Nach den erften 
& Tagemärjchen durd) das armenifche Gebirgsland im Steomgebiete 
des oberen Euphrat wurde auf wenig befanntem Pfade über einen 
heben Bergpaß die Hochebene des Dorfes Curtanos erreicht, in 
weldher vielleicht die Station Gardanis der Karte wieder zu er- 
kennen fein mag: denn der nächte Tagemarſch (24ſte Sept.) führte 
au einem rothen Fluſſe hin, ver von ver Boluserde, die ihn 
fürbte, dieſen Namen erhielt. Es Tann fein anderer als ver Du— 
manlüä Dere, d. i. der obere Lauf des Focus, fein, weil an ihm 
auf einer Felshöhe die Stadt Köjlü hifjar (Eouleifar bei Tour- 
aefort) ampbitheatraliic erbaut war, unter welcher ver blutrothe 
Fuß wild vorüber ftrömte. 

Dann, jagt Tournefort, änderte fi die bis dahin hohe, 
rilde, rauhe Landſchaft, denn man hatte ven Wafjerfcheiverüden, 


*") Tournefort, Relation I. c, Il. p. 168—172. 
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der den Euphrat vom Pontus abſcheidet (ſ. oben S. 12), über⸗ 
ſchritten; bald betrat man mieder, auf das angenehmſte überraſcht, 
das ſchöne Thal deſſelben rothen Fluſſes (Lycus) vol Obſtgärten 
und Weinberge, die ein paar Stunden weit bis Agimurat (bei 
Tournefort auch Agimbrat) anhielten. Darin iſt die Station 
Hadſchi Mürad nicht zu verkennen, wo ein ſehr ſchön gebautes 
Karawanſerai, am Fuß des hohen Berges gelegen, auf dem eine jetzt 
zerſtörte Felſenburg erbaut war, die Reiſenden aufnahm *). In ven 
Weinbergen, die aber nur mäßigen Ertrag gaben, freute fid der Bo» 
tanifer wieder Aprikoſen, Pfirfihe und Pflaumenbäume 
wachſen zu jehen, die bisher im Gebirgslande gefehlt hatten. 

Am 2öften September wurde derſelbe rothe Fluß (Lycus) 
noch an jeinem linken Ufer begleitet. Dann verließ man feinen 
mehr nörblichern Yauf und überſtieg vie 3 folgenden Tage den füd- 
lihern, hohen, mit Nadelholz und Eichen bewachſenen wajjer- 
jheidenden Bergzug, mitunter auf jehr beſchwerlichen Sumpfe 
und Waldwegen, bis man das füdlichere Thal des Fluſſes erreichte, 
wo der Tozanlu (womit vielleiht an diefer Stelle nur ein Heiner 
Nebenfluß gemeint jein könnte) zum Iris ſich ergießt und im Nor» 
den von Tokat verüberzieht (die Türken follen viefen, nah Tour» 
nefort, Caſalmac, wahrſcheinlich verwechjelt mit Kifil- oder 
Jeſchil Irmak, genannt haben). 

Hieraus ergiebt fih, daß viefelbe Karawanenftrafe nur mit 
geringen Abweichungen in obigem auch von Bore verfolgt wurbe, 

Tokat fand Zournefort damals größer und angenehmer als 
Erzerum; feine zweiftöcdigen Häufer waren mit guten gepflafterten 
Strafen amphitheatraliich zu beiden Bergfeiten des Thales unter 
2 teilen Telfen emporgebaut, auf deren jedem ein kleines Caſtell 
ftand. Der zahlreichen Quellen ungeachtet, deren jedes Haus und 
jeder Garten die feinigen befigt, hatte doch erſt ganz kürzlich ein 
großer Brand die Stadt in Gefahr gebracht, da es an Löſchungs— 
anftalten fehlte. Die Weinberge umber gaben gute Trauben, ihren 
Dein nennt Tournefort zu feurig, um gut zu fen. Die Hiße 
im engen Thal kann jehr heftig werben, ungeachtet der abjelut hoben 
Lage. Man fhätte die Einwohnerzahl (ſchon damals, wie gewöhn- 
Lich, wol zu hoch) auf 20,000 türkiſche Familien, und 300 bis 4000 
griechifche. Die Armenier hatten 7 Kirchen, befaßen aljo wol das 
Uebergewicht gegen die Griechen, die nad) Tournefort nur noch eine 


) Indſchidſchean, Neu⸗Armenien. ©. 296. 
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ſchlechte Capelle inne hatten, deren Erbauung ſie Kaiſer Juſtinian 
zuſchrieben, wovon Procop ſpeciell wenigſtens nichts meldete. Nach 
Tavernier müſſen ſie früher beſſer mit Kirchen verſehen geweſen 
fein. Die Stadt ſollte 12 Moſcheen mit Minarets und viele tür- 
kihe Betorte haben; fie ftand unter dem Paſcha von Sivas, das 
nur 2 Tagereifen ſüdlicher liegt. Die Chriften fahen ven Erzbifchof 
von Nikſar (Neocaesarea) als ihren Metropolitan an, da diefe _ 
Stadt am Lyeus einft die Metropole von Cappadocien und die Res 
fivenz des fünften Prälaten nad dem Patriarchen in Conftantinopel 
gemeien war. 

Tournefort hätte gern das alte Caſtell befucht, in ver Mei— 
nung, auf dortigen Infcriptionen etwa den antiken Namen ver Stabt 
zu finden, was ihm aber von der Befatung vermehrt wurde. Wenn 
es auch nicht unwahrscheinlich ift, daß dieſes Caftell eines ver vielen 
ven Mithridates in feinen weiten Reiche erbauten fein trag, fo ift 
es doch unwahrſcheinlich, daß hier ſchon eine beveutende Stadt lag, 
ba feine in der großen Nähe der Comana Pontica ermähnt wird, 
von welher Mithrivates nad) der Befiegung im dortigen Schlacht. 
felve (im Yahre 70 vor Chr. Geb.) zu Tigranes nah Armenien 
anf nächften Wege entfloh (Appian. de. Bell. Mithrid. 227) 1@), 
Erft ſpäter mochte die fefte Page des Drtes, welche mehr Sicherheit 
als Comana im freien Felde vor Ueberfällen darbot, ein Afyl ver 
Berrängten, zumal in der nachfolgenden chriftlichen Zeit, werben, 
in welcher die Stadt von einer Eundocia (Jevtogia der Armenier) 
ten Namen erhielt, und wahrfcheinlich mit ven Trümmern der alten 
Somana erbaut werben konnte. 

Auch nad dem fpäteren Verfall des heidniſchen Drafelortes ber 
Comana PBontica, veren Tempel ſchon unter Yuftinian in eine 
Kriftliche Kirche umgewandelt war, ging der dort einmal herfümm- 
fiche große Bölferverfehr wahrſcheinlich auch auf die dicht neben ihr 
aufblühenne Tolat über, zumal durch die Begünftigung armenifch- 
chriſtlicher Bevölferung in den Zeiten, da der ganze öftlihe Pontus 
kom Euphrat über Melitene durch Cappadocien bis Sivas an dem 
Halys zur großen armenifchen Herrichaft gehörte 8). Der Einfluß 
bes armenifchen Handelsverlehrs und feiner Inpuftrie ift felbft unter 
ten nachfolgenden Gemwaltherren ver Türken daſelbſt bis in fpätere 
Zeiten vorherrfchend geblieben, wozu die günftige Yage, wie Tour: 


r, Bei Plutarch im Lucullus 1519, *°) St, Martin, Men. sur 
V’Armenie, I. p. 185—193.. e 
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nefort und vor ihm ſchon Tavernier angab, nicht wenig beigetragen 
und bie hier überall überwiegend verbreitete armenifche Bevölkerung. 
I B. Tavernier fand (im Jahre 1631) 1%) dort außer 
Türken auch Armenier, Griechen und Juden; um ein fehr fehönes 
Karamanferai fanden auch viele Hänfer, die damals an reifenve 
Kaufleute, die dem Drte zuftrömten, vermiethet wurven, was einen 
jo lebhaften Verkehr an diefem Orte bezeugte, wie er ihn an fei- 
nem anderen Orte in Stleinafien vorgefunden, Damals hatten die 
Chriſten in Tokat 12 Kirchen mit einem Erzbiſchof mit 7 Suffra- 
ganen. Die mehrften Chriften im Drte waren Handwerker, zumal 
Schmiede. Die Armenier machten den größten Theil dortiger 
Chriften aus und waren in einem Umfreife von 14 Stunden auch 
auf dem Lande in großer Anzahl verbreitet. Dagegen war die Zahl 
der griechiſchen Chriften nur gering; viele Dörfer lagen im Thale 
zerftreut umher. Eine Hauptwaare, damals vorzüglide Einfuhr nach 
Indien, wohin Tavernier ging und Gefchäfte machte, war Safran, 
der in großer Menge um Tokat gebaut wurde. Die Einkünfte 
diefes Diftricte8 waren eine Domaine der Sultanin Mutter. 
Dur) Tokat zogen das ganze Jahr hindurd mehr Handels— 
farawanen als durch einen anderen Drt in Sleinaften. Der beſte 
Wein wuchs zwei Stunden’ fern von der Stadt zu Tſcharkly Köi 
(Charkliqueu bei Tav), in der Nähe von Gümenef, wo die Er— 
zerum⸗-Karawanen einen Haltplat hatten. Die Einwohner des 
Drtes, meiſt Chriften, waren die beften Leberfärber, ihr blauer 
Maroquin war der befte, wie der befte rothe in Bagdad und Diar- 
befir, ver bejte gelbe in Moſul und Ninive, der befte ſchwarze 
damals in Urfa gefertigt wurde. Die jegt unbekannte Oertlichkeit 
von Tiharkli lag nad) Tavernier nur 1000 Schritt fern von 
Gümenef, nahe ven dort genannten Felskammern, zu denen man 
damals noch auf 9 Stufen hinaufftieg, in denen nad) der Volks— 
anfiht St. Chryfoftomus als Eremit gelebt haben ſollte. Die 
hriftlichen Kaufleute pflegten bier ſtets einige Raſttage zu halten, 
ihre Opfer darzubringen und die Meffe einiger Geiftlichen zu hören, 
die der Bifchof dort fungiren ließ, aber auch um fidy dort mit gutem 
Wein für ihre fernere Reiſe zu verſehen. Das Andenken an ven 
großen Kirchenvater war aljo damals in lebendigerer Erinnerung ge= 
blieben, als heutzutage; doch ſcheint es viel wahrſcheinlicher, daß er 


— 1. Bapt. Tavernier, Les Six Voyages, A la Haye 1718. T. J. p. 13. 
Scott Warings, Itin. d’un Voy. par Terre, in defien Voy. de lInde, 
Paris 1813. 8. p. 291, ift nur Eopie von Tavernier. 
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bier nicht als’ Eremit Iebte, fondern auf dem graufamen Transport 
feines Erils als Märtyrer in ter dortigen Kirche, wie Dies auch 
der Batriarh von Antiochia erzählt, gejtorben ift. 

In dem Jahre 1695 6) hatte der Patriarch Macarius bei 
feinen armeniſchen Glaubensgenoſſen in Tokat eine gaftlihe Auf: 
nahme gefunden, die ihn gegen die vielen jüdiſchen Bewohner da— 
maliger Zeit in Schuß nahmen. Doc zog er nur im Dunkel der 
Naht ein, um Fein Aufjehen zu erregen. Man fagte ihm, Tofat 
babe früher Kokoſo geheifen, wie jett ein benachbartes Dorf, in 
dent viele Juden wohnten. In ven umliegenden Dörfern von 
Tokat wohnten viele Armenier, bei denen mehrere Heiligthümer von 
Pilgern befucht wurden. In der Stadt hatten die Armenier 7 Kir- 
ben und in der Nähe auch einige Klöſter. Auf dem Wege von 
Nikſar nah Tokat kam er in der Nähe von Gümenek über das 
Dorf Omäla, wo guter Weinbau war und alle Bewohner arme- 
niſche Winzer. Auf dem Wege ſüdwärts von Tokat nad) Siwas 
übernachtete er in dem Dorfe Paolos (Boulus), wo Chriften wohn- 
ten, und erreichte von da an emer Stadt Jengi Schehr (d. i. Neuftabt) 
mit heißen Bädern vorüber die Stadt Siwas. Er lernte Tofat als 
eine große Marktitavt fennen, die von aller Welt befucht wurde. 
Er ſuchte aber mehr nur die Stationen feiner Glaubensgenoſſen auf. 

Zu Tourneforts Zeit (1701) &) erreichten die belavenen 
Karawanen von Diarbefir die Station Tokat in 18 Tagen und 
brachten die perfiichen und indifhen Waaren. Couriere fonnten die 
Etabt in 12 Tagen erreichen. Die großen Karamanen von Erzerum 
legten ihren bejchwerlichen Weg in 16 Tagen zurüd. Sinope er- 
reichte man von da in 6 Tagen, der Reiter in 4, Gäfarea in 
6 Tagen, Bruffa in 20, der Reiter in 15 Tagen, Smyrna in direc— 
ter Richtung in 27 Tagen; andere Wege führten über Angora in 
10 Tagen, und von da directer nad) Gonftantinopel. Schlechte Wege 
und faſt überall Wegeräuber, im Often Kurden, die aber damals 
noch nicht wejtlicher über Tokat hinaus vorgedrumgen waren und 
nur bei Tage raubten, im Weften von Tofat aber Turfomanen, 
die Nachts wie Tags die Neifenden beraubten, konnten den Ver— 
lehr auf diefer vielbefuchten Route dody nicht ganz unterbrechen, va. 
er zu gemwinnreih war und großen Wohlftand verbreitete. Per— 
ſiſche Seide war der große Artikel ver ——— der 


*>) The Travels of Macarius, Patriarch of Antioch. Il.c. IL p. 439 —444. 
*°) Tournefort I,c. Relat, p. 174, 
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Karawanen, von denen wir durch Tournefort Kenntniß erlangen; 
denn die 300 Kaufleute feiner Karamane waren meift Seiden- 
händler, welche ihre 6 und mehr Pierbe- oder Kameel-Laften mit 
Seidenballen mit fih führten, deren jede ihnen beim Verkauf im 
Smyrna oder Conftantinopel einen Gewinn von 1000 oder 5000 Scubi 
einbrachte, da jede Pfervelaft 600, jede Kameellaft 1000 Pfund 
Seide betrug, und ver fehr vortheilhafte Umfat noch manderlei an- 
deren Gewinn mit Rückfrachten von europäischen Waaren geftattete. 
Ein anderer Großhandel für Tofat beftand in feiner Verarbeitung 
des Kupfers. Das Metall wurde ihm aus den Bergwerken von 
Gümiſchkhane, 3 Tagereifeg fern von Trebifond, im Welten von 
Baiburt gelegen, zugeführt; noch ergiebiger und reichlicher aus den 
10 Tagereifen fernen Kupfergruben (Costambul) aus der Ge— 
gend von Angora; es wurde von Kupferſchmieden in Tofat zu 
Keſſeln, Beden, Taffen, Laternen, Yeuchtern und allerlei Gefäßen 
und Geſchirr verarbeitet, die bi8 Conftantinopel und nad Aegypten 
ihren ftarfen Abfas fanden. Ein drittes Gewerbe von Bedeutung 
waren die Öerbereien zu gelbem und rothen Maroquin; der erjtere 
wurde gefärbt mit Fuftac (nad) Zournefort, ob Morus tinctoria?), 
der zweite mit Krapp (Garance); ver gelbe gehe, jagt Tournefort, 
vorzüglich über Samfun zu den Walahen, der rothe werde ihnen 
von Diarbefir und Karamanien zugeführt. Auch rohe, bunte Tücher 
webte man damals für die Moscowiten und Yranfreih, wo fie 
unter dem Namen Toiles du Levant in Handel famen. Harte 
Berfolgungen und Erprefiungen hatte ſchon damals die zahlreiche 
inbuftriöfe und wohlhabende armeniſche Bevölkerung von Tokat zu 
erbulden, die durdy die Fortdauer in den neueren Jahrhunderten 
nicht weniger nadhtheilig für diefelbe werden mußte. — So weit die 
Belehrung des franzöfiihen Naturforjches. 

Hundert Jahre fpäter hat Dupre (1808) 19), ver einfihte- 
volle Begleiter des Ingenieur-Geographen M. Trezel, deſſen vor« 
trefflihe Aufnahmen in Kleinafien leiver immer noch Geheimniß ge» 
blieben find, feine Ichrreihen Mittheilungen über Tokats Handel 
veröffentlicht, die mit jenen feines Yandsmanns zu vergleichen find. 

Der Ort war nod) immer der Mittelpunct des großen Kara⸗ 
wanenhandels für das ganze mittlere Anatolien geblieben, wo, wie 
an feinem anderen Orte, die Karawanen von allen Seiten ber ſich 
verfammelten. Bon Aleppo kamen fie in 35 bis 40 Tagen, von 


19°) Dupre, Voy. en Perse etc. Paris. 1819. T.I. p. 4. -45. 
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Meful in 50 Tagen, von Bagdad in 2 Monaten an mit ben 
Waaren des Orients. Bon Diarbefir in 18 Tagen, wie zu Tourneforts 
Zeiten, mit Zeugen und Oalläpfeln, eben fo wie aus Erzerum im 
15 Zagen mit rober oder verarbeiteter perfifcher Ziegenmwolle ımd rohem 
Eifen; aber der Seidentransport hatte aus Perfien eine andere directere 
Bendung über Bagdad und Aleppo durch Syrien genommen. Die 
Robkupferzufuhr war von verfchievenen Seiten zum Schmelzen und 
zur Raffinerie geblieben, aber vie Einfuhr europäiſcher Waaren ans 
Smyrna in derjelben Karamanenzeit ohne Berbeflerungsfortfchritt der 
Wege in-30 Tagen hatte bedeutend zugenommen, zumal durch die 
für die Levante gefertigten leichten holländischen und englifchen Tücher, 
die franzöfifchen Seidenfabrifate, durch große Nachfrage nach Zucker, 
Droguerien, Duincallerien, Bapier, Eochenille und anderen Luxus⸗ 
artılefn, die über den Haupthafen Smyrna eingeführt wurden, die 
den Fortſchritt einer theilmeifen Civilifation im Innern des Landes 
befunden. Auch inländifche Producte waren in ven Verkehr gelom- 
men, wie robe Baumwolle zur Berarbeitung über Magnefia aus 
dem Ertrag der Agricultur am Hermus; Opium und Farbeftoffe 
aus dem Fortichritte des Anbaues um Afium-karahiſſar, wo die 
Mohn- und Krappcultur in Aufnahme gefommen, Yein und 
andere Waaren aus Sinope und der pontifchen Zufuhr. Die Zahl 
der Einwohner von Tofat wurde anf 60,000 angegeben, barumter 
600 armeniſch⸗ latholiſche, 250 griechiſche und 280 Juden, melde 
letztere, meiſt Kupfer⸗ und Goldſchmiede, zu den ärmſten gezählt wur⸗ 
den, armeniſche und türkiſche Kaufleute aber zu den reichen. Zwan⸗ 
zig große und kleine Karawanſerais, öfter mit Fremden überfüllt, 
mit allen Räumen und Kammern Tag und Nacht vermiethet, be— 
zwugten den immer nocd bedeutenden Berfehr und Wohlftand des 
Ortes, deſſen Induſtrie fih audy durch Leinwand Webereien, Yär- 
bereien, Bereitung von grünen Maroquins, wie jehr gut gearbeitete 
Leder⸗ und Metallwaaren gehoben hatte. Doc bemerlt ver ein- 
ſichtige engliſche General-Conſul Brant 68), ver dieſe öftlichen 
Landſchaften Kleinafiens genauer fennen lernte, daß die Pe 
tiode des Großhandels, deſſen Hauptſitz einſt Tofat gewejen, längſt 
vorüber fei. 

Roh wurde der allgemeine Zoll von Pferden und Kameelen 
laftenweis erhoben, ohne eine geordnete Douane. Die befte Anficht 


) J. Brant, Journ. im Journal of the Roy. Geogr. Soc. of Lond, 1836. 
Vol. WI. p. 219. 
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von der Stadt giebt Ker Porter 19), ver im Jahre 1818 fie be- 
ſuchte. Durch W. Hamiltons Aufenthalt faft drei Jahrzehende 
fpäter, auf feiner Durchreiſe (im Auguſt 1836), wird manche Vor: 
ftellung von Tokat noch näher berichtigt und verpollftändigt 70). 

Die Stadt mit ihren platten Dächern und Gartenumgebungen 
ift nicht blo8 in einem Thale eingeengt, ſondern breitet ſich in vie 
jem nad 3 bis 4 divergirenden Seitenthälern an deren Höhenfeiten 
ampbitheatraliich aus, und erhält dadurch ein malerifches Anſehen, 
das ſchon ZTournefort zur Abconterfeiung veranlafte. 

DB. Fraſer ”!), ver zur Blüthezeit der Kirfchen, Birnen, Apri- 
fofen und Pfirfihbäume (im April) die Gärten der Stadt und ihre 
Landhäufer mit Kiosks befuchte, war entzüdt von der Schönheit Yer 
Thalumgebung Tokats. Doc ift fie durch die Thalenge auch großer 
Hite und im Hochſommer bösartigen Fiebern, felbft ver Peft häufig 
ausgefegt, und die Plage der Feuersbrünfte kommt hier hinzu, gegen 
welche von Seiten des türkischen Regiments Feinerlei Vorkehrungen 
getroffen werden 7%). Bon dem früheren hier gerühmten Pflafter der 
Straßen der Stabt und ihrer Keinlichfeit ift durch die Zerreifun- 
gen der Winterftröme feine Spur mehr, und die Stadt, wie jebe 
andere türkifche, ift mit Schlamm und Koth bevedt, was zur Unge— 
jundheit nicht wenig beitragen muf. 

Die früherhin hier herfümmliche Angabe 7) einer übertriebenen 
Anzahl von Bewohnern feste Hamilton herab auf 20,000 und bielt 
dafür, Armenier möchten davon etwa 1200 bis 1500 Häufer ein- 
nehmen. Dieſe hatten ſich fürzlid eine fchöne Kirche in ver Mitte 
der Stadt erbaut, ihr Biſchof und feine Glaubensgenoffen fprachen 
das Bedürfniß aus, ftatt eines Milordo lieber einen europäifchen 
Halim, d. i. einen Arzt, bei ſich als Gaft zu begrüßen. Nach Bore 
jollten die dortigen katholiſch gewordenen Armenier (1838) 7*) an 
ihrem Biſchof Michael einen gelehrten und umfichtigen Prälaten 
. haben, ver dafelbft eine katholifche Kirche baute und auch im Klofter _ 
dortiger Armenier, darin aber nur- wenige junge Diacone ihre 





189) Ker Porter, Travels in Georgia, Persia etc. 4. Lond. 1822. p. 702, 


Tabula LXXXVI. °°) W. Hamilton, Researches in Asia Minor. T. J. 
p. 351 — 356. 1) J. Baillie Fraser, Trav. .in Koordistan etc. 
Lond. 4. 1840. Vol. II. p. 358. ”?) H. Suter, Vice- Consul, 


Notes etc. in Journ, of the R. G. Soc, of London. 1841. Vol. X. P.3. 
p. 440. ’>) ſ. Kieperts tabellarifche Ueberſicht der Städtebevöl- 
ferung in Klein-Aſien in vefien Memoir ©. 250. 

) Bore, Corresp. l. c. I. p. 314. 
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Studien obliegen, follen gelehrte Vartabeds die Wiffenfchaft cultiviven. 
Au den wenigen Städten in Sleinafien, wo Judengemeinven 
ih erhalten haben, gehört Tofat, wo fie eine Synagoge befigen. 
Die Weftjeite der Stadt iſt von Kalkfteinbergen begränzt, von 2 jehr 
heilen, faft fenkrechten Pils aus cryftallinifhem Marmor über 
ragt, der mit Thonjciefern überlagert ift, die in großen Tafeln 
rohen, welhe man zu Grabfteinen ver Türken verwendet, aber 
sicht zu Architecturen. Bei dem ſchönen und weiten Ueberblid, ven 
viele Höhe über die große Stabt mit ihren 15 Mojcheen, Miinarets, 
Saramanferais und vielen anderen Bauten darbietet, mußte die In- 
delenz der Türken um fo mehr überrajchen, die in der Mitte ver 
ihönften Darmorgebirge diefe ganz unbenugt Liegen laffen und alle 
ihre Bauten nur aus Erde und Yuftbaditeinen aufführen, die von 
Senne und Witterung jo leicht zerbrödelt werden und in Nuinen 
vefallen. Durch das Duartier der Armenier hindurch erjtieg Ha- 
wilten den nörblichiten der Feljen, ver mit den Trümmern eines 
nittelalterlichen Caſtells aus der Byzantiner Zeiten bejegt ift, das 
son den Saracenen wieder überbaut wurde. Unter feinen pittoresfen 
Trümmern und Felswänden bemerkte er natürlihe und einige künſt— 
ihe Grabhöhlen und Gewölbe, zu deren einer eine merkwürdige 
Teppenflucht in das Innere des Berges zu einem Burgverließ ober 
großen Wafjerbehälter führen joll, in das man aber nur duch _ 
zalelerleuchtung gelangen fonnte. v. Moltke hörte, daß es einen 
Tunnel, der in die Stabt führe, bilden fol. Von einer anderen 
Seite der Felshöhe fiel ver Blid in das mit Gemüfe und Obft- 
Hirten geſchmückte Thal des vorüberziehenden Iris. Die Birnen 
cn Tolat haben wegen ihres Aromas gleid ven Birnen von Ans 
gera einen Ruf, der bis Conjtantinopel geht uud fie dort jehr be- 
üebt macht. Die Bazare der Stadt find gut bejegt, wie auch ver 
bezeſtan, ein gutes Steingebäube; eben fo zeichnen ſich ein paar 
Uere Mojcheen durd) befjeren ſaraceniſchen Styl aus vor den ganz 
weinen modernen Bauten. 

Ueber vie Kupferſchmelze in Tokat erfundete Hamilton, daß 
a Metall von Kjebban Maaden (j. Allg. Erdk. TH. X. 721 
112, 800, 807 u. a.) am oberen Euphrat, 12 bis 14 Tagemärſche 
imfeit Sivas, in den dortigen Kupfergruben gewonnen und in To— 
it umgejchmolgen werde, ehe man es weiter nach Conſtantinopel 
Kaffe; zwei Schmelzungen fei es unterworfen, einmal zur Reini— 
ug aus dem Erze, das zweitemal zu quadratiſchen Kupferkuchen, 
die zur Capitale verſchictt oder am Orte verarbeitet werden. Dabei 

Ritter Erdtunde XVIII. 9 
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berrfche jedoch die größfte Unmiffenheit. Einige Jahre fpäter 15), 
als Ainsworth nur flüchtig Tofat berührte, verfichert er, daß bie 
Werke zu feiner Zeit (1839) durch öſterreichiſche Hüttenleute gut 
geführt worden fein. Dod aud v. Moltke 6), der nur ein Jahr 
früher die Reihe Heiner Schmelzöfen, gleich Backöfen geftaltet, bejab, 
wie die elenden DBlafebälge, die von Menfchen im Gang gehalten 
werden mußten, da man einen vorüberraufchenden Bach zu jeder 
technifchen Anwenbung unbenutzt ließ, fand die Bearbeitung noch in 
größter Kindheit. Den Banern liegt die Yaft ohne Vergeltung ob, 
von Ort zu Ort das Kupfer zu transportiren ; fie müffen die Holz 
fohlen aus ihren Wäldern zu den Schmelzhütten unentgeltlid 
liefern, oder faft ohne Zahlung; alle Arbeit ift Erpreffung. Obwol 
das Gouvernement faft feinen Piafter für das Kupfer ausgiebt, ver- 
faufte es das Kupfer doch die Oke zu 13 Piafter. Für ihre Frohn⸗ 
dienſte find die Bauern zwar von Gouvernements-Taxen frei, aber 
feineswegs von willführlichen Erprefiungen des Paſchas. Es ſcheint 
in der Benennung der Autoren von Kjebban Maaden, die am 
Euphrat liegt, aber nur eine Bleis und Silbergrube, feine Kupfer: 
grube ift (Erdk. X. ©. 801), eine Verwechslung mit den berühmten 
Kupfergruben Maaden Kapur bei Arghana am Tigrid 
ftattgefunvden zu haben, worüber ſchon früher Auskunft gegeben iſt 
(j. Allgem. Erdt. Th.X. ©. 913 — 914). Den Ertrag zu Arghana 
gab Ainsworth in ver runden Summe von 150,000 Pfd. Kupfer 
jährlich an, viefelbe Summe, welche gewöhnlich auch bei ver Ein 
fuhr dieſes Metalls in Tokat wiederholt wird. Schen Morier ”) 
führte im Jahr 1808 viefe Summe von 100,000 bis 150,000 Pfd. 
an, Dr. Salvatori (1815) läßt Tofat diefelbe Summe aus Co 
ftambul und Arghanı Maavden beziehen. v. Moltke 3) führt rid- 
tiger nur Arghana an, wie auch H. Suter in demſelben Jahre, ver 
feine genaueren Nachrichten über die Kupferſchmelzen erhalten konnte, 
v. Moltke bemerkt ſchon, mie er nicht begreife, warum man bas 
Kupfererz jo weit transportire, ehe man es verjchmelze. Doch ver- 
muthet ev nur aus der Urt des ganzen Betriebes, daß dies in Folge 
der hiftorifchen Ueberlieferung aus den Zeiten ver Comana 
Pontica nur bei dem älteren Gebrauche fo geblieben; denn damals 


9 Ainsworth, Trav. and Res. l. e. I. p.18.- °% v. Moltfe, Briefe 
S. 207. ) Morier, Jour. Lond, 1812. p. 345; Salvatori, in 
Bundgruben des Orients. I. ©. 98. 9 v. Moltke, Briefe über 
Zuftände und Begebenheiten in ber Türkei. 1835— 1839. Berlin 
1841. ©. 207. 
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wurden zahlloſe Metallbilder daraus den Pilgern zum Kaufe dar 
geboten, wie etwa die Metallbilver der Goldſchmiede zu Epheſus 
ven der ephefichen Diana, deren Inbuftriezweig, durch Die Lehre des 
Aroftel Paulus gefährdet, ven bekannten Aufruhr gegen ihn zu 
Bege brachte (Apoſtelgeſch. Gap. 19). Genauere Angaben des Mes 
tallverfehrs’ fehlen aber noch überall in Klein-Aſien, wenn ſchon 
Morier angab, daß Tofat 300 Kupferfchmievewerkftätten habe, was 
vie große Bedeutung dieſes dortigen Gewerbes bezeichnet. Alle An- 
gaben können bier nur ungefähre Schätungen fein. . 

Erft eine Woche vor Hamiltons Ankunft in Tokat hatte ein 
Armenier dafelbft für 30,000 Piaſter (d. i. 300 Pfo. Sterling) von 
ver Pforte das Monopol erfauft, erclufiv ven Kaffee zum Ver: 
brauch einzufaufen, zu röften und zu verkaufen, hier und in der gan— 
en Nachbarſchaft, wodurch aller Kaffeehanvel ver bisherigen Krämer 
nuinirt ſchien. Man beredinete, daß die Stadt Tofat jährlich 
0,00 Dfen Kaffee confumire, von beren jever der Monopolift 
2 Piafter Profit ziehen konnte 7°). 

Der Mütefjellim (Statthalter) von Tofat follte jährlich feinem 
vaſcha, der in Sivas refidirt, die Summe von 250,000 Biaftern 
(500 Po. Sterling) zahlen für feine Stellung, da alle Stellen im ' 
Lande verfäuflich waren, jeder Beamte ſich felbft bezahlt machte, und 
keiner von der Regierung bejolvet wurde. Die Stadt zahlte jühr- 
ih 130 Beutel (d. i. 650 Pfd. Sterling) zur Erhaltung ihres 
Nenzillhana (ihres öffentlihen Gaſthauſes zur freien Herberge ver 
Fremden), vennody Konnte deſſen Verwalter nicht beftehen wegen des 
Rißbrauchs, den viele Hunderte der durchziehenden Couriere und 
Gefhäftsträger der Paſchas, wie der Kriegäheere, mit ihren Pferden 
davon zu machen pflegten. — Alles nur einzelne Beifpiele willführ« 
fiber - und umzuverläffiger ähnlicher abminiftrativer Zuftände in 
lm Städten Kleinafiens, die, fo vieler neuern Reformverſuche uns 
Kahtet, meiftentheil® auch heute noch beftehen, und überall einer 
berfihtlichern, gründlichern wiſſenſchaftlichen Behandlung auf diefem 
Gebiete mit wenigen Ausnahmen entgegentveten, wie wir bier dies 
&n für allemal vorbemerfen, bei einer Stadt des Innern, die doch 
im den befuchteften und befannteren jeit Yahrhunverten gehört. Das 
ducch daß Tokat, auf der Hauptroute der großen Militär- 
kraße®) von Conftantinopel nah Kharput, der Reſidenz bes 

) W, Hamilton, Research. ]. c 354. 20) J. Brant a. a. O. 
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Oberbefehlahabers der Armeen am Euphrat lag, mußte fie immermehr 
in Berfall gerathen. Durd die Dampfihiffe auf dem Schwarzen 
Meere von GConftantinopel nad Trapezunt bat der Großhandel 
nah Erzerum durch Armenien eine ganz andere Tranfitoftraße 
nach Perfien, ven Euphratländern und dem Orient genommen, wo— 
durch der Landverkehr von ver Reſidenz und von Smyrna fehr ab» 
geſchwächt werben mußte, da nun Tofat fein großes Waarenvepot 
mehr abgeben konnte für den Landverlehr mit dem Orient wie zu— 
vor. Doch ift die Zeit demungeachtet nicht ohne alle Anregung ge- 
blieben. H. Suter 181) fand (1838) dort eine große Färberei und 
Druderei englifher Mouſſeline, in welder 50 Arbeiter beichäftigt 
waren. Aus Cäſarea hatte man die Eultur des bei Cäſarea vor» 
züglich cultivirten Rhamnus tinctorius, der bie trefflichiten Beeren 
(yellow berry) zur Färberei liefert, nad) Tokat in die Weinberge 
zu verpflanzen verfucht, doch hatte ihr Ertrag nicht diefelbe Güte 
geliefert. Uebrigens war die Stadt öfter nod immer wie zuvor 
durch Feuersbrünſte verheert, und durch ven Schmuß der Straßen, 
wie den zu häufigen Genuß des Obftes, im Sommer und Herbft 
ſehr böfen Fiebern unterworfen.” Möge es künftigen Beobachtern 
durch längere Studien als den bisherigen blos durchfliegenden Tonriften, 
und aud ven grünblichften, an Ort und Stelle gelingen, genauere 
Angaben über diefe wechjelnden Verhältniffe zu gewinnen, die mir 
bier bis jetst nur compilatorifch vergleidhend zufammenftellen können, 
um wenigftens einige annähernde Ueberficht zu gewinnen, während 
unfere Hauptaufgabe bleibt, die dauernden Yandesverhältniffe 
im Auge zu behalten und näher zu beleuchten. 

Zu dem in feinen Ruinen noch vorhandenen Caftell zu Tokat 
haben wir nur noch Boré's Bemerkung 8) hinzuzufügen, daß ber- 
felbe aus den im deſſen zerftörten Feltungsmanern an ihren Grund» 
lagen eingeftürzten vielen Säulenjtüden und Marmoren aus ältefter 
Zeit die Ueberzeugung gewann, daß die antife Comana Pontica 
zu diefen Grundbauten wol einen wefentlihen Beitrag gegeben 
haben möchte. Auf einer der Säulen las er den Namen des Kaifers 
Marimianus (veg. 235—238 n. Chr.), an andern Infchriften fchien 
es nicht zu fehlen. Vielleicht daß genauere Forſchungen vereint zu 
lehrreichern Aufſchlüſſen über das Alterthum führen. Die wild zu— 


st) E. Bore, Corresp. I. p. 335 — 338. 29 H. Suter, Notes on a 
Journey from Erz Rum to Sivas, Tokat etc. to Trebizond, in Journ. 
of the Roy. Geogr. Soc. X. 3. p. 440. 
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femmengeftitrzten Felſen und Kellergewölbe der Unterbauten, wie 
ie Abwehrung der Türfen, machte feither jede Unterfuchung ſchwieri— 
ger, was gegenwärtig mwegzufallen jcheint, da die Trümmer gänzlich 
von Bewohnern verlaffen find, nicht einmal mehr zum Staatsge— 
fingniß dienen können, im dem nod) die einft in Aegypten ger 
fungenen Neufranken aus ver Napoleonifchen Zeit im Anfange des 
Jahrhunderts ſchmachten mußten, und „gegenwärtig mur noch all 
jährlich einmal der Ramazan auf ihnen durch Abſchießung der Kano- 
nen gefeiert wird. Ob einem der frömmſten Kämpfer für das Evans 
gelium im Orient, dem Miffionar Henry Martyn®), ver auf . 
feiner Rückkehr aus Oftindien und Perfin in Tofat am 16ten 
Scteber 1812 nad großen Leiden ald Märtyrer unter ven Un— 
gläubigen feinen Heimgang fand, ein Denkftein auf feinem wenig 
befuchten Grabe gejetst ift, wilfen wir nicht; fein Andenken wird 
den Miffionären unvergeklich bleiben. 


Erläuterung 2. 


Die obere Stufe des Yrislaufes oder Tokat⸗ſu (Yris) von 
Tofat bis Amafia gegen W. Fortſetzung. 


Bon Tokat fließt der Iris, der bei dieſer Stadt meift Tokat-⸗ſu 
der Tolat Irma genannt wird, aud unter dem Namen des 
Tozanlu direct eine Strede von 8 Stunden gegen Weſt in ber 
ſehr fruchtbaren Ebene hin, welde fchon Strabo als die Ebene 
Darimonitis rühmt, bis ver Strom eine kurze nördliche Wen- 
dmg in einem. engen Querthale nimmt, darin Turfhal an ver 
Stelle der alten Königsreſidenz Oaziura (au GSebaftopolis) 
liegt, aber bald wieder weitwärts in die Normaldirection jeines 
mr etwas nordwärts verjchobenen Lüngenthales nad Amafia zu 
eintritt. Die Landſchaft von Tokat, fagt Indſchidſchean, hat 
war 10,000 Weinberge, die einen trefflichen Wein liefern, ver aus— 
setührt wird, ſowie edle Obftforten, aber wenig Weizen und Korn- 
früchte; fie muß Daher jährlich viel Lebensmittel einführen. Zum 
Gebiete ver Stadt gehören 190 Dörfer; Wald ift ein Hauptproduct. 

Dieies Thalgebiet ver Kaz-Owa (vr. i. Gänfe-Ebene) hat 


*’) Leben des Miflionars Henry Martyn, aus dem Engl. von Blums 
hatdt. Bajel 1825. ©. 422. 
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fhon Tournefort 1%) durchſchritten, der überall Marmorberge 
zur Seite beobachtet haben will, die an vielen Stellen durch 
Lagen von rothem Bolus gefärbt werden ſollten; wahricheinlich 
eine Verwechslung von Yeſchil mit Kyzyl Irmaf, denn aus- 
drücklich bemerkt Ainsworth, daß die fo characteriftiiche rothe 
Tarbe des Halysthales am Iristhale fehle, dagegen deſſen Fluß 
den Namen Yeſchil, d. i. ver Grüne Fluf, führe Tournefort 
z0g weftwärts an Amaſia vorüber, ohne dieſe Stadt zu berühren, 
nah Angora. Ainsworth 8), der die Gegend wol genauer er 
forichte, nennt die gegen 3000 Fuß hohe waldige Bergfette, welche 
die Morbfeite des JIris-Thales von Tokat bi8 Turfhal begleitet, 
ven Aflo Dag, ein Glimmerfchiefergebirge, ähnlich dem im 
Süden von Tofat, das fid) aber gegen den Norden nad) Serpin, ges 
gen die untere Stufe des Lycus zu, bis zur mittlern Höhe von 
4000 Fuß erhebe, und durch viele Beimiſchung von Katengold (filber- 
und goldfarbige Glimmerſchuppen) zu der irrigen Meinung ver- 
führte, daß hier reihe Goldminen zu entveden fein. Auch 
Hadſchi Chalfa &) ſpricht von den reihen Golpminen vor alten 
Zeiten, die in der Nähe von Amafia vorhanden geweſen, wahrs 
Iheinlic auf demſelben Irrthum beruhend, da jeder andere Beweis 
dafür fehlt. | 

Gegen Welt, gegen das Thal nah Turkhal zu, treten hohe 
Derge von Thonſchiefer und Dachfchiefer auf, die man aber um« 
benußt läßt. Das alte Gaftell von Turkhal erhebt ſich auf einer 
Kalkfteinmafle, die dem Glimmerfchiefer auflagert, die aber das 
Thal nicht wie bei Tofat verengt, jondern aus der Mitte der Ebene 
fih ijolirt emporthürmt. — Weiterhin weſtwärts beftehen die foge- 
nannten Turchal-Berge (Keſchan Kalefi, d. i. der Eaftell- 
berg) 9) aus tertiirem Sandftein und Kalfftein auf Glimmer- 
Ichiefer gelagert, denen wieder eine erweiterte Ebene folgt, die nad 
Amaſia führt, an ihrer Südſeite aber von ähnlich conftruirten Ber- 
gen begränzt wird. 

Ehe der Fluß diefe Ebene erreicht, muß er erft einen Engpaß 
durchbrechen, innerhalb welchem die Stadt Amafia erbaut ift, über 
der ſich an 1000 Fuß hohe Kalkfteinfelfen emporthürmen. Wo fidh 


—— 
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'**) Tournefort, Lettr. l. e. p.175. *9) W. Ainsworth, Researches in 
Assyria, Babylonia etc. Lond. 8. 1838. p. 289—290. #6) Gihan 
Numa, Geogr. Orientalis ex Turcico in Latinum versa a, M. Norberg. 
1818. Pars II, p. 407—409. ®') Otter, Voy. l.c. I. p. 333; 
ſ. Indſchidſchean a. a. O. ©. 295, nah Kieperts Ueberf. Mier. 
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Stratification derſelben zeigt, fallen dieſe Schichten in Winkeln von 
3% Grad gegen W. und N. W., aber nur an ein Paar Stellen iſt vie 
Unterlage von Glimmerfchiefer wahrzunehmen. 

Im der Thalebene folgen wir Hamiltons lichtvoller Befchreis 
bung feiner Wanderung am Turfhal-Caftell vorüber, von dem er die 
ſchöne Zeichnung giebt 8); dann über Zileh nad) Amafia. 

Bon Zofats Gaftellbergen am Fuße derſelben durch reiche 
Gärten mit türfifchen Grabftätten hin, auf denen man aber hier 
die heiligen Cypreſſenhaine wie zu Smyrna oder Conftantinopel 
vermißt, tritt man nad ber erjten Viertelftunde in die weite 
Ebene des Tozanlu over Tujanlu (Sri) ein, die norbwärtg 
nur von den mäßigen Vorhöhen ves Aflo Dagh überragt wird, in 
ſehr weiter weftlicher Ferne aber erft geichloffen ericheint, und am 
 Iten Auguft (1838), von einem fonnenflaren Himmel überftrahlt, mit 
einer burdyfichtigen, aber heißen, gelben Dunftatmosphäre überbedt 
war. Die Hite kann in dieſer von Bergen auf allen Seiten ein- 
geihloffenen Hochebene jehr drückend werben. Nach ven erjten ver 
8 Stunden, die man bis Turkhal zurüdzulegen hatte, wurde eine 
Furth des geringen Jriswaflers durchſchritten (er war tief, aber. 
nur 20 Schritt breit 9), wo H. Suter an ihm hinzog, doch im Oc— 
tober ziemlich reifend), das in vielen Krümmungen den Alluvialboven 
der Ebene bewäſſert und befruchtet, auf welchem zahlloſe Dörfer zu 
beiden Seiten ven Strom begleiten, die aber meift nur an ben 
Deffnungen der Geitenthäler erbaut find, wo zugleich der Hügel 
boden der von ven DBerghöhen herabgerollten und verwitterten Schutt- 
balden eine jtetS größere Fruchtbarkeit als in ver Ebene jelbft dar- 
bietet. Die Südabhänge ver Bergbegleiter des Stroms find nadt, 
bie Nordabhänge am linfen Ufer aber bebufcht, am Fuße mit Wein- 
bergen, Obftgärten und Wohnungen beſetzt. Wahrſcheinlich nahe 
diefer Furth mag der Marktort Tunguz, ein großes Dorf, liegen, 
das Yinsworth%) (1839) bei feinem Durchmarſch durch diefe ftarf 
bevölferte und probuctive Ebene nennt, wo weiter abwärts eine 
Bohnftele Jumurta (v. h. Ei) und nod weiter abwärts ein 
anderes Marftvorf, das H. Suter durchzog, (Bazarköi) in feine 
Karte eingezeichnet wurde, von dem auc ein Uebergang über ben 


»#) W. Hamilton, Researches in Asia Minor etc, T. I. Chapt. XXI. 

 “p.357— 365 und die Tafel Castle of Turkhal; bei Will. Ouseley, 
Trav. etc. T. III, p. 491, Anfiht von Turfhal. »°) H. Suter, 
Notes l.e. p. 440. %°) Ainsworth, Trav, and Res. Il, p. 23. 
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Jris gegen N.W. ftattfindet. Drei Stunden in Weit von Tofat 
kam Hamilton zu den Ruinen einer antifen Brücke über ven Iris, 
von welcher noch ein Pfeiler aus römiſchem Mauerwerk ftand, bas 
Uebrige in jüngerer Zeit hinzugefügt war. Es war Erntezeit 


‚und das Korn wurde von Ochfen ausgetreten, denen das Maul nicht 


verbunden war, nad) dem allgemeinen im Oriente (5. B. Moje 25, 4) 
herrſchenden Gebrauche; der unbebaute Boden war von- dem fhönen 
Kappernftrauche (Capparis spinosa) überwuchert, der in ſchönſter 
Blüthe ftand, deſſen Saamen von den Griechen roh genofjen wird. 
Bald jenfeit der Brüde wurden ein paar Grabtumuli mit Säulen- 
reften, Fragmenten und Infchriften gefunden, die wol hier an einer 
einftigen Heerſtraße errichtet fein mochten. 

An ver Stelle, wo der Iris, nah Strabo's Angabe, bie 
fruchtbare Ebene Darimonitis, die jebige Kaz Owa, verläßt und 
fid) (Strabo XTI. 547) zum erftenmale nordwärts wendet, lag bie 
ſchon zu feiner Zeit verödete pontifche Königsreſidenz Gaziura; 
hier ift e8 aber, wo ber fo ausgezeichnete pyramidale, aus cryſtal⸗ 
liniſchem Kalkftein beſtehende Schloßberg von Turkhal fi gang 
ifolirt zu höchftens 600 Fuß bis zu feiner mit einer Ruine gegier- 
ten Kegelfpite ganz fteil emporhebt. An feinem Fuße liegt ver 
feine gleichnamige Ort Turfhal von etwa 800 Häufern zwiſchen 
Gärten und Kornfelvern, „die durch große Waflerräver, welche ver 
Strom dreht, bemäffert werden. Die Burgruine hat zwar Thore 
aus großen Onaverblöden, die aber in jüngerer Zeit überbaut worden. 
In die Burg hinein führen aber auch hier, wie in Tokat, fubterran= 
eingehaune Felfengänge mit Treppenfludhten, zu denen Ha- 
milton nad den immern Burgen zu an 50 Stufen binabfteigen 
konnte, wo die Zertrümmerung zu gefahrvoll war, um fie weiter zu 


verfolgen. 


Daß diefe Burg eins der vielen Schlöſſer des Mithridates 
int Pontus war, wird durch Strabo's Angabe einer dortigen alten 
Refivenz der Könige wahrſcheinlich; auch fchritt Lucullus birect 
gegen dieſe Gegend vor, um ven Herrn des Pontus aus feinem 
Hanptbefit zu vertreiben, was ihm auch durch ven Sieg bei ver 
benachbarten Comana Pontica gelang, wo der Römerfeind nad 
Armenien zu Tigranes fliehen mußte (j. oben”©. 123). Daher 
fünnte man geneigt fein, deſſen jo überreihe Schatfammern, die 
Appian in Talauria nemmt und von PBompejns plündern läßt 
(Appian. Bell. Mithrid. 251. ed. Amstelod. 1670. p. 415), in dieſes 
faft wrerfteiglihe Schloß von Gaziura zu verdegen, wie dies 
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Hamilton für wahriheinlich hält, oder wie Andere nach der Burg 
von Tokat, denn beibe lagen in Mithrivates Pontus-Reiche 9). 
Die Burg zu Cabira, welde Andre mit ihr ibentificiren, war 
aber eine von ihnen verichievene, denn viele plünverte Lucullus 
(Platarch. Lucull: 18); Talanra aber Pompejus jpäter; denn 
Lacullus, der ven Mitbhrivates auf feiner Flucht nach Armenien 
verfolgte, fehrte bei Talaura, nah Blutarch (ebd. 19), wieder um, 
die alfo wahrfcheinfich weiter im Oſten von Comana lag, wo fie 
ihrer Lage nach jedoch bis heute unbekannt geblieben, wenn es nicht 
bie Cabeira am Lycus (wo jekt Neocälarea, |. unten) far, 
welche mehr in der Nähe ver von Lucullus eroberten Eupatorta 
md Amaſia lag, von der auch bei anderen Autoren wahrſcheinlich 
gelfagt wird, daß Mithribates von diefer Cabeira aus ſeine Flucht 
nah Armenien genommen babe. ®) 

Ainswortb, der denjelben Weg am Iris wie Hamilton, nur 
an Jahr jpäter,- verfolgt hatte, ftimmrt mit ihm darin überein, daß 
ih mit dem Eintritt in das Thal von Turkhal der Character der 
Landſchaft am Iris völlig ändert, denn weiterhin wird es in feiner 
Mitte zu einem bloßen Sumpfbovden mit einigen Seen, daß jemfeit 
berjelben aber alle Cultur des Bodens und alle Ortfchaften auf- 
bören, und nur ein großer Boden von Graſungen fi ausvehnt, 
der zu dieſer Zeit nur ben Kurdenhorden zum Weibeplag diente. 
Diefem Umftand ift e8 wol zuzufchreiben, daß beide Reiſende bier 
das Yristhal in feinen abwärts gehenden Wendungen und wahrs 
ſcheinlich durch dieſe Herden auch gefahrvoller werdenden Gebieten, 
bern große Zahl fie dort campiren jahen, verliefen und weſtwärts 
durch Seitenthäler fich über Zileh nah Amaſia begaben, wodurch 
bie Zeichnung biefer Streden des Irisufers auf der Karte nur 
baypothetiſch bleiben mußte. Auch H. Suter hatte aus gleichen Grün⸗ 
ven biefelbe Ebene verlafien. 

Kur eine halbe Tagereife weftwärts von ver antilen Gaziura 
hegt eine zweite uralte Stadt, Zela, melde ihren antifen Namen 
m Zileh unverkennbar erhalten hat. Auf einer Steinbrüde bei 
Zurfhal über ven Iris tritt man in ein Seitenthal gegen S.W. ein, 
überfteigt eine niedere Kalkfteinfette, und tritt bei dem Dorfe Gürlatich 
wieder in eime reichangebaute, von Weinbergen umgebene Thalebene 


+ A. Forbiger, Handbuch ber alten @eogr. Bdo. II. 1844. ©. 427 u. fr 
’”) Memnonis Fragmenta XLIIl. u. XLIV, ed. Carol. Müllerus, Frag- 
menta Historic. Graecor. ed, Paris. 4. T. III. p. 549, 
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ein, in welcher ſich nach 3 Stunden Wegs ein ſchwarzer Berg, mit einer 
türkischen Feſtung gekrönt, erhebt, an deſſen Fuße man bald darauf Die 
niebriger liegende beveutende Stadt Zileh erblidt, die 2000 moham- 
medaniſche Häufer und 150 armenifche 1%) haben follte. Die Häufer 
find meift zweiftödig, wie in Tokat mit Ziegeldächern; die Haupt» 
induftrie ver Einwohner befteht in Verarbeitung des Hanf, ver 
im Jristhale viel gebaut wird, zu Seilen und Striden aller Art. 
Einen Haupterwerb giebt audy die Baummollmweberei und ein 
jehr ftark befuchter Markt im November, ver 14 Tage lang anhält 
und von 40,000 bi8 50,000. Marftlenten alljährlich beſucht werden 
fol.) Die gelbe Beere, Rhamnus tinctorius, die man an— 
gepflanzt hat, geveiht hier nod) weniger als in Tokat. Hamilton 
fand im Gouverneur des Orts, Seid Bey, der ihn gaftlich be 
herbergte, einen jener alten einheimifchen fleinen Landesfürften aus 
ber Zeit ber Feudalmacht, die in früherer Selbſtändigkeit als Va— 
ſallen der Sultane großes Anſehen beſaßen; ſein Güterbeſitz weit 
und breit umher, bis Tokat, Siwas und Amaſia, brachte ihm große 
Reichthümer, und ſein Pallaſt war voll des üppigſten Luxus aller 
At. Indſchidſchean $) rühmt die ſtarken und tapfern Be— 
wohner, meift Türken und armenifche Kaufleute, dieſes Zileh, bie 
ohne Furcht vor Räubern die geführlichjten Gegenden zu bereifen 
nicht jchenen und ven den Raubparteien jelbjt gefürchtet werden ; 
aber fie feien auch jelbft ein rohes und wildes Volt. Das Caftell 
ift auf dem Gipfel eines ganz fteil aus der Mitte ver Stadt em— 
porfteigenden und das ganze Thal beherrſchenden Kegels in fpäterer 
Zeit, aber auf einer byzantinischen Grundmauer aufgebaut, in ber 
. man ältere Marmore, wie Architrave, Säulenftüde, einige jontjche 
Sapitäler und ein paar griechifche Inferiptionen eingefügt, und an 
dem Thoreingange große Marmorblöde liegend vorfindet. Aus die— 
fen Gaftell fol ein Tunnel (für viele alte Mithrivatiihe Burgen 
haracteriftifh) mit ZTreppenfluht in Fels gehauen, wie in ven 
Tokat- und Zurdal-Burgen, in das Innere des Berges hinabgehen, 
aber zu einer Quelle führen, die aus dem Fels fpringend ein quadra= 
tifches Baffin, aus großen antiken Quadern zufammengefügt, als 
Brunnen füllt, an deſſen Grunde ein reißender Strom flaren Waflers 
porüberraufcht, deſſen Urjprung den Türken unbefannt ift: Strabo 


199) Ainsworth 1. c. II. 23; Hamilton 1. c. I. p. 361362. 
*) H. Suter, Notes l. c. X. p. 441. 29 Indſchidſchean, Neun: Arme: 
nien, aus dem Armeniſchen überf. von H. Kiepert im Mier. 1856. 
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fagt, dieſe Zela fet von Semiramis auf einem Erdwoll (yore, 
Strabo XII. 559—561) erbaut, was auf afiyrifche Gründung deutet, 
fomit auf hohes Alter zurüdführt. Sole Erdwälle nennt ſchon 
Herodot fehr beachtenswerth in Babylon (I. 184). An einer an- 
deren Stelle fagt Strabo, daß die runden aufgeworfenen Hügel von 
einer Mauer umgeben worden feien, auf denen man der Anaitis und 
den perfifchen Gottheiten Amanus und Anandatus Altäre zur An— 
betung errichtet habe. Eben vafelbft (XI. 512) hatte er von den 
Satäifhen Feften %) geſprochen, die zu Zela gefeiert wurden, 
und dadurch den richtigften Auffchluß über ven Zufammenhang 
diefer politifch-religiöfen Sieges- und Teftfeier mit den aus Bac— 
trien durch Iran von Tempel zu Tempel fortgefchrittenen hiero» 
duliſchen Priefterftaaten und damit verbundenen Meſſen, 
Handelsinftitutionen und Hierardien innerafiatifchen Urs 
fprunge® gegeben, bie fid) über die beiden Comanas, Zila, Pelfinus 
und andere Orafelorte bis Cyzicus weithin verbreitet hatten. Des- 
halb unftreitig waren diefe Stiftungen von der Achämeniden-Dy— 
naftie während ihrer langen Herrſchaft in Kleinafien nicht unter: 
drückt worden, jondern vielmehr unter ihnen erſt jo mächtig gewors 
ben, daß fie auch ihre Selbftändigfeit noch unter ven Heinen lydiſchen, 
phrygiſchen, pergamenifchen Reichen bewahren konnten, und wenn 
ſchon etwas verfümmert und beengt, doch auch noch unter römifcher 
Zwingberrihaft zu erhalten wußten, fo daß fie jelbft von Pont 
peius und Auguftus wieder in Aufnahme kommen konnten. 
Strabo fagte, e8 ſei auf vem Berge ein Tempel ver Anaitis 
erbaut, welche auch die Armenier anbeteten, die man aber hier viel 
devoter anbete als bei jenen: denn in ihm fuchten fich alle Be 
wohner des Pontuslandes in ihren wichtigften Angelegenheiten Rath 
zu holen. Die Einrichtungen des Tempel waren ganz wie bie in 
den Tempeln zu Comana im Pontus und in Gappabocien, mit 
Hierodulen, einem Orakel und einem Pontifer. Im allen Zeiten be= 
bandelten die pontifchen Könige dieſe Zela nicht als eine ihnen un- 
terthänige Stadt, jondern als einen eigenen Tempelſtaat des ben 
perſiſchen Göttern ergebenen Bontifer, der ven Tempel bewohnte und 
das ganze zugehörige Territorium, die Zelitis genannt, beherrichte, 
deſſen Bewohner, meift Hierodulen, feine leibeignen Knechte waren. 
Bon einer großen Hofhaltung umgeben hatte ex fehr große Ein- 


) Fr. Chr. Schloffer, Geſch. der Alten Welt. 1. 1. ©. 245, Note. 
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fünfte aus dem heiligen Tempelbezirfe und befaß große Reichthümer ; 
doch hatten die früheren pontifchen Könige die Einkünfte des Pon— 
tifer Schon mehrfach verringert. Zu Strabo’s Zeit war Pytho- 
boris die Beherrfderin von Zela und den umgebenden Herrſchaf— 
ten. Ste war die Tochter des pontifchen Königs Pythodoros, eines 
reihen Freundes des Pompejus. Mit Polemon, Sohn des Phar— 
nafes, dem letzten Könige des Pontus, vermählt, führte fie nach 
deſſen Tode ald Wittme das Regiment fort für ihre unmündigen 
Söhne (Strabo XI. 555). Pompejus hatte das Stadtgebiet durch 
verichievene Cantone an -der Örenze von Armenia minor (durch 
Gulupene und Gamijene) erweitert und ver Stadt den Ehrentitel 
einer Megalopolis verliehen. Die nachfolgenden Cäſaren vertheilten 
dieſe Zerritorien wieder, einen Theil an Zela, einen anderen Theil 
an andere Tempelhäufer zu Comana, oder an Häuptlinge der Ga- 
Iatier, bi8 diefe Güter wieder an die Römer zurücdfielen. 

Bon dem’ alten Glanze diefer Stadt fand Hamilton nichts 
mehr übrig ald in dem Haufe des Agas wenige Säulenfragmente 
und ein paar erhaltene ſchön cannelirte Säulen. Das eigenthümlich 
durch Berggruppen, Engpäffe und Thalweiten geformte Gebiet um 
biejen einjt von Pilgerfchaaren und Opferbarbringenven fo belebten 
und jet jo vereinfamten Ort, ven Plinius Ziela fchreibt (Plin. 
VI. 4: Civitas Ziela, nobilis clade Triarii et vietoria C. Cae- 
saris), ift noch durd Jul. Cäfars glänzenden Sieg im Kriege 
über ven fühnen empörerifchen Fürften ver Bosporanen, über Phar— 
nafes IL, ven Sohn Mithrivates des Großen, berühmt, ver fo 
ſchnell wie ımerwartet, als 3. Cäſar aus Aegypten wie herbei 
geflogen war, durch die einzige Schlacht bei Zela jo beenvigt 
wurde (im Jahre 47 vor Chr. ©.), daß Jul. Cäſar die triumphi- 
rende Nachricht darüber an den Senat in Rom feinem Freunde 
Amintius mit den befannten Worten: „Veni, vidi, vici” zus 
fammenfaffen fonnte (f. -Plutarch. in Caj. Jul. Caesar. 50). Aus 
Hirtius Panfa Commentar, der dieſe Begebenheit und auch vie 
Localität des Schlachtfelves, auf dem 20 Jahre früher die Römer 
einen ſchimpflichen Verluft unter ihrem Feldherrn Triarius, einem 
Legaten des Yucullus, durch König Mithrivates hatten erleiden 
müflen, jehr genau bejchrieben hat, geht das Eigenthümliche dieſer 
Rocalität des Bodens deutlich hervor. Er fagt aber ausprüdlich, 
daß der Gaftellberg, ven man nah Strabo's Ausorud für ein 
künſtlich aufgeworfenes Denkmal der Semiramis halten konnte, ein 
natürlicher Felsberg fei, der nur biefen Anfchein hatte (Hir- 
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tü Pansae Commentar. de Bello Alexandrino Lib. 1. Cap. 72: 
tumulus enim naturalis, velut manu factus, excelsiore undique 
fastigio sustinet murum ete.). Er war von Pharnafes Bor: 
fahren jchon und auch von ihm befeftigt worden; Jul. Cäfar hatte 
ihn aber, feinem Gegner zuvorfommend, eiligft bejett und ftaunte 
jelöft über deſſen Tollfühnbeit, der ihn in diefer Stellung wider 
alle Erwartung anzugreifen wagte (ebend. Cap. 75). Das Terrain 
des Schlachtfelves im Nordweſt, eine halbe Stunde von der Burg, 
mit dem Engpaß, den Hamilton auf feinem Marſche nad Amafis 
durchzog, fand diefer mit Hirtius Beſchreibung vollkommen über- 
anftimmend 197), 

Aınsworth hatte früher einmal den directen Weg, die Boft- 
ftraße nad) Conftantinopel, auf der rechten Uferfeite des Iris über 
den Uzun Boghaz (d. i. langer Paß) und ven Ort Ajne oder Ime- 
Bazar (d. i. Spiegelmarkt)- die Route nad) Amafia zurücdgelegt, 
und dort, wol auf derjelben Route, vie auch Dupre kurz beſchreibt 8), 
die Annäherung an dieje Stadt viel malerifcher gefunden, als den 
Dez auf vem Weftufer über Zileh, ven er zum zweiten Male im 
Zahre 1839 verfolgte, worin ihm Hamilton und auch H. Suter 
(1838 im October) vorangegangen waren. 

H. Suter?) hatte von Zileh die erften Stunden nordwärts 
“am Zilebflügchen entlang das Thal durd die Weinberge verfolgt, 
erreihte dann in 2 Stunden durch nadte Hügel das hohe Walb- 
gebirge Alty Aghatſch (d. i. Schsbäume), deſſen Hinabftieg 
zum Iris ſehr ſteil und gefahrvoll war, ver hier viel breiter als 
zuvor auf beiden waldigen Seiten von fteilen Felsgebirgen eingeengt 
it, aber bald in die erweiterte Ebene von Amafia eintritt, die nabe 
ven Bergen gut angebaut und in ihrer Mitte mit Maulbeerpflan- 
zungen bedeckt war. Viele gigantiihe Waſſerräder fchöpften ihr 
Waſſer auf beiden Seiten des Fluffes zur Befruchtung ver vielen 
Maufbeergärten, voll kleiner Gartenhäuschen, deren Bewohner mit 
der Seivenzucht befchäftigt waren. Der Weg zieht ſich noch lange 
durch diefe Gärten hin. bis in die Nähe ver Stadt Amafta, die 
nah Hamilton 8 Stunden von Zileh entfernt Liegt. 

Ehe diefe erreicht wurde, mußte Hamilton bei dem Zigeuner- 
dorfe Alfalar, wo Siebmacher und Bagabunden fi aufhalten, 
noch einmal den gefrümmten Flußlauf zum rechten Ufer hin durch— 


#97, W. Hamilton 1. c. 1. p. 362. ’®) Dupre, Voy. en Perse I. e. 
p-39. .°°) H. Suter I, c.; Hamilton I. p. 363. . | 
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jchreiten, wo nun bie über eine Stunde weite Thalebene in ihrem 
fhönen Anbau und ihrer Fruchtbarteit ven Wohlftand ihrer Be— 
wohner verfündet. In ihrem ſüdlichen Theile, jagt Hamilton, 
foll ver Tihüterlöf-fu (Schlar- Fluß bei Strabo) von Weft 
ber am linfen Ufer fi in den Iris einminden. Auf Hamiltons 
Karte ift er oberhalb Amafia, alfo im Süden ver Stabt, ein- 
gezeichnet; vielleicht, jagt ey, entjpringe derſelbe im Hochgebirge ge- 
gen Siwas. Ainsworths Karte 2%) hat die Lage nicht. beftimmt, 
obgleich er ven Scylar weiter nordwärts angiebt, als fein Weg ihn 
führte. Kieperts Karte ift diefer Angabe gefolgt, hat aber noch 
einen zweiten ſüdlichern von derſelben Seite einfallenden Zufluß, 
Tſchykryk-Su genannt, eingetragen, fo daß das Zigeumerborf 
Alfalar zwifchen ven Mündungen beider Zuflüffe in ver Mitte zu 
liegen kommt. Beide linken Zuflüffe, die erften von Bedeutung, 
giebt audy die ruffifche Karte, aber beide mit veränderter Stroms 
entwidlung, und ven Tſchöterlek-Su als falle er erft unter- 
halb ver Stadt Amafia zum Iris ein. Das Nivenı des Iris 
Liegt nah v. Tſchichatſcheff ) bei Tofat = 1600 Fuß, bei 
Turthal = 1582, bei Amaſia = 1231 Fuß üb, d. M. Der 
Fluß würde alfo auf diefe Strede 369 Fuß Gefälle haben. Nach 
Ainsworth würde das Niveau bei Amafia viel tiefer liegen, er 
giebt 984 5. Par. (1048 F. Engl.) an 2). 


Erläuterung 3. 


Die beiden linken Seitenthäler zur oberen Stufe bes Yris- 
laufes, in W. und SW. von Amafia, des Tſchykryk-ſu 
und des Tichöterlüf-fu (Schlar). 


Die zuvor weniger befannten linken Zuflüffe haben durch fort« 
geſetzte Wanderungen einige Berichtigungen erhalten, die auch auf 
ben neueren Karten von Kiepert eingetragen find ?), während auf 


200) Ainsworth, Trav. and Research, in Asia Minor. Vol. II. p. 25. 

*) P, de Tchibatcheff, Asie Mineure, I. p. 189. ?) Ainsworth, Res. 
in Assyria,. Babyl. etc. p. 20. s 

2) ſ. H. Kieperts Karte von KleinsAfien, im Maaßſtab m 1854, 
und in dem neuen Handatlas bei D. Reimer. Heft 2, Mr. 27, Blatt 
Kleinafien und Syrien 1855; f. über Kieperts Berichtigung ber 
itinerariichen Quellen in deſſen Memoir. 1854 ©. 91 —93 nebſt 
den Noten. 
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der früheren Karte von Kleinaſien in — im „Jahre 1844 bie 
Zeichnung zumal des Tſchekerik⸗ſu bei Sulu Serai nd verkürzt 
geblieben war. Diefe Zuflüffe haben durch ihre Größe an ſich feine 
Beveutung, durchziehen aber einen Theil des wenig befannten gala- 
tiichen Länbergebietes und verdienen daher genauere Beachtung. 

Dear Tſchykryk-ſu, d. i. Radwaſſer, den ſchon Hadſchi 
Chalfa bei Amaſia nennt *), iſt durch v. Tſchichatſcheffs Karte 
berichtigt worden. Nach ihm liegt deſſen Duelle ®) nur 5 Stun» 
den in S.W. von Tofat, aljo am Weſtgehänge des Tſchamly 
Dagb, der von Sivas nordwärts nah Tokat überfegt wird, auf 
der großen und ſchönen Ebene von Artova, bei dem Dorfe 
Artova, 3769 Fuß Bar. üb. d. Meere. Bon da fenkt ſich bie 
genannte Hochebene mit dem Thale, in weldem ver Tſchy— 
Iryf-Su als ein geringer Bady ſüdweſtwärts abfließt, bis zum 
Orte Sulu-Serai (3078 F. üb. d. M.). Schon Eonful Brant 
hatte (1835) auf feinem Marſche von Iyzgat gegen N.O. nad 
Tofat 6) diefer großen und jchönen Ebene, die er Ard Owa (die 
hintere Ebene) nannte (aber bei Indſchidſchean?) Artit-Oma, | 
angeblich nad) einem Fürſten Artig-Beg benannt) erwähnt, die von 
Heinen Flüſſen bewäſſert werde und 70 Dörfer enthalte, welche einen 
jehr ergiebigen Aderbau treiben; aber er hatte feinen der darin lie— 
genden Orte genannt, offenbar aber ven Ort Sulu-Serai (d. i. 
Waſſerſchloß) paffiren müſſen, war aber abwärts dieſes Ortes durch 
räuberifhe Kurdenſtämme ſehr beſchwert worden, daher vermuthlih 
die Eile und Sorglofigfeit feines nur flüchtigen Durhmarfches. Von 
Ard⸗Owa Überftieg er aber nordwärts das wildere Waldgebirge des 
Fichtenrückens (Tihamlü-Bel), ver ihn durch eine Schlucht 
nah Tokat führte. Bon dem oberen Yaufe des Tſchykryk in ver 
Ebene Ard⸗Owa ift uns nichts näheres befannt, als daß er bier 
überall feicht genug ift, um burchgehbar zu fein. Aber 8 Stunden 
unterhalb Sulu⸗Serai wendet fi der Strom plöglid von fei- 
nem bisherigen Südweſtlauf gegen N. und N.O., und in dem Winkel 
biefes Norddurchbruchs aus feinem Längenthale liegt das Dorf 
Jangy (Dangui bei v. Tſch. 2908 F. üb. d. M.), das alfo ſchon 
861 Fuß tiefer ald die Quelle Iiegt und norbwärts nah Amafia 





*) P. de Tchihatchef, Asie Mineure. I. p. 191—194. 

*) Gihan Numa, Geographia Orientalis ed. M. Norberg. Londini Gotho- 
rum 1818. Pars Il. p. 410. °) J. Brant, Journey etc. 1. c. in 
Journ. Roy. Geogr. Soc. 1836. VI, p. 219. ) Indſchidſchean, 
Neu⸗Armenien. ©. 295 
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2 Ä 
noch 1524 Fuß Gefälle, alfo mol einen fehr veigenven Lauf haben 
mag, da fi nur 5 Stunden oberhalb Amafia bei 1384 F. üb, 
d. M. abjsluter Höhe in den Spiegel des Jris eingießt. 

Nur ein paar unbedeutende Zuflüffe fallen bei Jangy in bem 
Tſchykryk, deren größerer, obwol er auch überall noch durchgehbar 
ift, aus dem Süven vom Dorfe Kara Megora berablommt, 
welches auf einem Tradyt- Plateau 3662 3. üb. d. M. erhaben 
liegt. Weftwärts diefes Stromlaufes, abwärts bi8 Amafia und bis 
zum oberen Laufe des Tſchöterlek-Su, ver bei Aladja vorüber 
fließt, ift dieſer ziemlich wilde Theil des Landes, der die Norbjeite 
der alten Provinz Galatia einnimmt, jelbjt dem jo unermüdlichen 
v. Tſchichatſcheff faft eine völlige Terra incognita geblieben. 
Indeß hat doch fein Vorgänger, der ruſſiſche Obrift, nachherige Ge- 
neral Wrontſchenko 2%), ver dieſe Gegenden in der Richtung von 
Süden nah Norden durchzogen und daſelbſt aſtronomiſche Beftim- 
mungen gemacht hat, auch einige Aufſchlüſſe über die dortigen Flup- 
- Läufe gegeben, denen zum Theil aud v. Tſchichatſcheff gefolgt if. 
Nur wenige Reiſende, welche dieſe Strede in der Richtung Des ge- 
nannten Stromlaufes, ven fie alle namenlos ließen, einmal durch⸗ 
zogen haben, gaben verftändliche Berichte und genauere Angaben über 
die verfolgten Wege, weil fie meift zu großen Gefahren durch bie 
räuberifchen Kurven, welche hier zu haufen pflegten, ausgejegt waren, 
und fich Feine Punkte der größeren Anziehungskraft daſelbſt für fie 
vorfanden. Tournefort, einer der Wenigen, der hier (1701) hin» 
durchzog und ſüdwärts von Amafia vorüber den Weg Direct zum 
Halys und nad) Angora zog, hatte zwar bei vem Ort Geder (auch 
Akader) den genannten Fluß überjchritten, den er ein Heineres 
Waſſer von gleichem Namen nennt, ohne jedoch näheres über ihm 
zu berichten; feine weiteren Stationen über Omerpaſcha, Site) 
am oberen Tichöterlef-fu, find aud in Kieperts Karte eingetra- 
gen. Eben jo hatte ſchon Tapernier 9) ein halbes Jahrhundert 
vor ihm auf feiner Querroute von Bulwadyn durd die Wüfte 
norbwärts zum großen Salzjee nad Kotſchhiſſar und von ba über 


20%) Schriften des militärifch-topographiichen Depots, herausgegeben auf 
Kaiferl. Befehl vom Director des Depots, dem General-tientenant 
von Schubert. St. Petersburg. 4. 1838. Th. IN, in xuffifcher 

Sprache. S.50—52. ) Tournefort, Relat. du Levant etc. |. c. 
ll. p. 176. »°) J. B. Tavernier, Les Six Voyages l.«. T. J. 
p. 103; vergl. J. Brant, Journey eic. in Journ. of Me Boy. Geogr. 
Soc. 1836. Vol. VI. p. 219. 
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Nudſchur (Mouchiur) durch viele wilde Turkomannenſtriche hin- 
durch zu Jangy (er fchreibt Sangon), aljo etwas oberhalb in ver 
Bendung des tiefen und reißenden Flüfichens, venfelben auf feinem’ 
Nerboftwege mit ver Karawane durchfchritten, ohne ihn mit Namen 
zu nennen, von wo er in 4 Tagen durch ein gut bebautes und be- 
vöffertes Thal den Paß über ven waldigen Tihamlübel und 
tum Tokat erreihte. Doch mußten jene früheren Angaben bei 
ihret Unbeftimmtheit gewöhnlich unfruchtbar für die Kenntniß des 
Yandes bleiben. 

Der zweite bier zu erwähnende linke Zufluß zum Iris ift 
der Tſchöterlek-oder Tſchötyrly-Su, der fi dicht neben dem 
vorigen um weniges nördlicher in den Hauptitrom eingießt. Er ift 
noch eben fo hypothetiſch wie der vorige in die Karte eingetragen und 
noch von feinem Beobachter in feinem ganzen Laufe unterfucht; aber 
doch im einzelnen Berzweigungen feines oberen Yaufes berührt, die aber 
ale viel weiter aus dem Weiten aus ver Nähe des Halys ſich entwideln 
md ihren vereinigten Lauf gegen Dft und Norboft zu nehmen fchei- 
gen, wo fie nur wenig ſüdlich der Stadt Amafia in den Iris ein- 
nänden und diefe Einmündungsitelle Ion von Strabo als Schy- 
lar- lu bezeichnet wird (Strabo XII. 547). Es ift der einzige 
ven ihm genannte Zufluß, ob er gleich noch andere andeutet, die 
er aber nicht benenmt, wahrfcheinlich weil fie noch unbedeutender find. 
Der Schlarfluß aber ſcheint, obwel er bei feiner Einmündung 
con feinem Reiſenden befucht ift, da fie alle vem Oſtufer des Irie- 
lanfes entlang gingen, nicht aber von dem Zigeunerdorfe Affalar, 
das an der Südſeite feiner Einmündung liegt, das MWeftufer ent: 
lang nach Amaſia wanderten, nicht unbeveutend zu fein. Wenigfteng 
fd es drei Hauptzweige, aus denen er zuſammenfließt. Der 
fübfichfte verfelben entjpringt bei Sarylar und Karadſchal, 
461 5. üb. d. M. nah v. Tichichatfcheff 4), nur ein paar Stun— 
den im Norden der Berggruppe bei Iyzgat, das noch kürzlich durch 
die Refidenz feines felbftftändigen Fürften, Tſchapwan Oghlu, bes 
tühmter geworben war als zuvor. Diefer flieht gegen Nord in ver 
Rihe von Aladſcha (3446 F. üb. d. M. nach dv. Tſchich.) vorüber, 

er auch diejen Namen Aladſcha-Su erhalten mag. Die 
Sage dieſes Ortes gehört zu ben wenigen in biefen Gebieten aftro- 
mich von W. Hamilton beftimmten, unter 40° 09° Rat. und 
4,37 35 0.2. v. Par. 





") P. de Tehihatchef, Asie Mineure. I. p. 193. 
Rüter Erdkunde XVIII. K 
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Der dritte Zufluß, ver Tihorumfluß, fommt vom Norden 
und vereinigt ſich unterhalb des Aladſcha mit dem Tſchöterlek, 
deſſen Einmündung oberhalb Amaſia zum Iris von W. Hamilton 
nur aus der Ferne gejehen werben fonnte 212), wie er aus eimem 
engen Thale ſich gegen feinen Hauptfluß ergoß, und der auf feinem 
weiteren Marfche zu deſſen oberen Zuläufen viele Spuren feiner zeit- 
weiſen bedeutenden Heberfjhwenmungen im Winter wahrnahm, wo 
durch er ganze Ebenen in feinem unteren Yaufe wie in Seen zu 
überfluthen pflegte. 

General Wrontſchenko's Beſchreibung P) als Augenzeuge 
diejer bisher wenig befannten Flußläufe, welche mit Tſchichatſcheffs 
Angaben meift übereinftimmt, ver nur die Höhenmeflungen binzu- 
fügte, ift folgende. Der Tſchykryk entipringt 20 Werft ſüdlich von 
Zofat aus der Einfattlung der beiden Rüden des Iyldyz Dagh 
- (Sternbergs), der die Gipfel des Tihamly Dagh (Fichtenberges) 
öftlich des Gebirgspafles von Siwas nad Tofat bildet, Er flieht 
gegen W.S.W. in einer ziemlich breiten Hochebene, die jehr bevöl- 
fert und gut bebaut ift, zwijchen ziemyich fteilen Abhängen, und ver- 
einigt fi) bei dem Dorfe Kjüren (neben Jangy) mit dem vom 
Süden fommenven Kara Magora. m einem Bogen gegen Nord 
fließt er erſt in einer Ebene, dann im nicht tiefen Ufern durch eine 
ſchmale Schlucht mit Gärten und fällt ſüdlich von Amaſia, nach 
einem Lauf von 200 Werften (etwa 30 Meilen), in ven Jeſchil 
Irmal. 

Sein füdlicher Zufluß, ver Kara Magora, bat den Namen 
vom Dorfe an feinem Urſprung, das auf dem Kreuzwege von Iyz⸗ 
gat nah Siwas und von Tokat nad Cäſarea liegt; er fließt in 
einer tiefen breiten Schlucht mit fteilen Abhängen, nimmt rechts 
noch einen Heinen Zufluß auf und ergieft fih nah 25 Werft 
(7 Stunden Lauf) in den Tſchykryk. 

Zwei andere Bäche, die fid) zum Tichöterlü vereinen, ent- 
fpringen nörblih vom Iyzgat im Iyldyz Dagh (einem an- 
vern als den ſchon oben ©. 111 bezeichneten Berg dieſes Namens). 
Sie vereinen fi) nordwärts fließend mit einem zweiten Heimen 
Fluſſe bei dem Fleden Aladſcha zum Jenidſche-Tſchai (das 


”'”) W. Hamilton, Res. in Asia Minor. p. 374. 

22) Sen. Wrontichenfo, in den Schriften des militäriichetopograpbifchen 
Depots a. a. O. Th. II. &. 51. Aus dem Ruſſiſchen überf. von 
Desfanbourg. Mier. 
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Dorf Yenidje auf Tichichatfcheffs Karte Liegt ſüdöſtlich vom Aladja). 
Diefe zum Wlapfcha- Fluß vereint nehmen vom Norven ber ven 
dritten AZufluß, den Tihorum- Su, auf und fließen, nod 
(nah mifiichen Angaben) mit vem Terifan-Su oder Terhan-Su 
von Merfiwan aus NW. kommend vereint, ala Tſchöterlek 
(Schlar) zum Jeſchil Irma (?), worüber weiter unten nach— 
uſehen ift. 

Der obere Lauf diefer weſtlichen Zuflüffe des - Jeſchil Irmak 
wurde buch W. Hamiltons Entvedungsfahrt von Amafia weft 
rerts nah Tihorum, Karahiſſar, Aladſcha bis Iyzgat 
heilweiſe näher berichtigt und beſtätigt. 

Tihorum, das ver Geſandte U. ©. Busbeck) ſchon im 
Jahre 1554 auf feiner Reife nad Amafia Chorom genannt und 
durchzogen hatte, ohne weiteres von ihm zu jagen, hatten indeß vor 
Hamilton Schon Col. Chesney un W. Ainsworth 15) vom 
Norden, von Osmandſchik am Halys aus, aufgefucht- in ber fehl- 
geihlagenen Hoffnung, bier die Lage des alten Tavium zu finden. 
Statt der antiquarifchen Entdeckung ergab ſich aber eine bis dahin 
unbelannt gebliebene interefjante phyſicaliſche Thatfache, daß nämlich 
ve Bafferfheide zwifchen dem Stromgebiete des Iris und dem 
des mittleren Halyslaufes in ver Kette des Köſſeh Dagh (an ver 
Oftgrenze der alten Landſchaft Ximene) bis dicht an deſſen Oftufer 
reiht und nur eine halbe Tagereije von deſſen Bette entfernt Liegt. 
Denn der Fluß von Tihorum (Churum bei Ainsw.) entfpringt 
dieſer trachytiſchen Gebirgsfette ſüdwärts und flieft mit feinen 
Rebenftrömen an Tihorum, Karahiffar, Aladſcha oftwärts vorüber 
um Iris. Die Waſſerſcheide zwijchen beiven großen Strom: 
ſyſtemen ftreicht alfo im Weſt ver genannten Städte direct ſüd⸗— 
nirts bis zum Hochgebirge bei Iyzgat, und diefer Waflerfcheide im 
Beiten wırden erft die merkwürdigen Ruinen des gejuchten Tavium 
m Boghaz Kidi im Stromgebiete des Halys aufgefunden, 

Hamiltong 1°) Entvedungsfahrt nah Tſchorum und Aladſcha 
ja den Onellftrömen des Zichöterlel-Su ging von Amaſia 
us. Am 15. Auguſt (1836) ging er auf der nächſten Steinbrüde 


) Augeri Gislenii Busbequii Opera . omnia. Oxford. 1771. 8. Ama- 
sium Iter in Epist. I. p. 81. . *°) W. Ainsworth, Trav. and Res, 
I. p. 101, u. derf. in Lond. Geogr. Journ, I c. IX. p. 261-262. 
Ww, Hamilton, Researches in Asia Minor etc. Vol. I. p. 374 — 384; 
die Ronte f. auf —— Karte. 
82 
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über den Iris und überftieg die niederen Schieferberge, die von 
ſenkrechten Trappgängen durchſtoßen werden, hinab in bie Ebene 
Amafia’s, die an 3 Stunden weit fi erftredt, von Bulcanfand» 
Peperit überzogen und mit einigen Trappblöden überftreut ift. Cr | 
ritt auf dem Norbrande der Ebene auf den Anhöhen hin, auf denen 
er rechts das Dorf Baghlydſcha, Baglifon bei Busbeck, Tiegen ließ, 
und erreichte eine Viertelftunde in N.W. von da das Dorf Sara, 
Die links liegende Ebene hatte, wie viele andere im Lande, beftimmte 
Landmarfen, die allen Sinnofitäten verfelben folgten und als bie 
Uferränver eines einft bier ftehenven Landſees erjcheinen, Der jett 
zwar troden gelegt ift, aber zur Winterzeit nicht felten jo überfluthet 
wird, daß man einen anderen Weg als ven genannten über vie 
Steinbrüde wählen muß. Nah 4 Stunden Wegs wird die Ebene 
durch eine Bergihlucht, aus ver ein Heiner Strom zwiſchen grau 
und wild emporftarrenden Felsmaſſen . bervortritt, beſchloſſen und 
man überjteigt die Berghöhe am Dorfe Baindir vorüber nad 
Hadſchi kjdi, 12 Stunden fern von Amaſia. Diefer Ort, zu 
dem Diftrict von Zileh gehörig, der von deſſem Gouverneur Hadfchi- 
for mit feinen 300 Häufern und 25 zugehörigen Dörfern durch einen 
Renegaten, von Geburt ein Europäer, für jährliche 500 Pfd. Ster- 
ling (100 Beutel) abgepachtet war, hat nur ‚wenige alte Weite. 
Einige hierher verfchleppte Säulen waren in den modernen Wänden 
ber Häufer eingemanert. Dem Orte liegt Tſchorum nod 6 Stun- 
den fern gegen Welt. Aber am folgenden Tage, ven 16ten Auguft, 
wurde mit Ummegen über einige Dörfer, wie Aurhatfoi (em 
ſicher verjchriebener, aber nicht herzuftellender Name) und andere, wo 
wenige Marmore fid) zeigten, die Weftroute weiter verfolgt bis 
zum Dorfe Tefieh, in dem ſchon mehrere alte Architecturrefte mit 
Inſchriften zu einem ſchönen Karawanferat verwendet waren umb 
aud ein Grabmal die Aufmerkſamkeit erregte, das vielleiht wahr- 
Iheinlih aus dem britten Jahrhundert datirt. Es iſt dies daſſelbe 
Teke Thioi bei Budbel, wo er ein Derwifchtlofter nennt, von 
deſſen Mönchen er fich viele Fabeln von ihrem Heiligen Chederle 
(richtiger Chydhr⸗Ilis) mit dem Drachen erzählen ließ, die nichts 
anderes als abjurde Verdrehungen ver Sage von St. Georg waren. 
Die Schluchten der Schieferberge in Welt von Tekieh, aus denen 
die Türken die Schieferplatten zu ihren Grabfteinen holten, erreichte 
man durch lichte Wälder von Zwergeihen, Juniperus und 
Fihtenbäume, und durch die vertrodneten Weiden des Berg- 
rückens emporfteigend, dem bier gegen W.S. W. ein Bad entrinnt, 
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ber fih zum nahen Halys zu ergießen fchien. Dann wäre hier fchon 
vie Wafferfheide zwifchen Iris und Halys und wahrſcheinlich 
sie Naturgrenze zwijchen ven älteften Völfergebieten des Pontus 
gegen das Geſtade und die Galatier nahe vem Binnenlande ges 
wien. Aber aus fpäterer Ermittelung ergab fi, daß die Waffer- 
ſheide erft noch etwas weiter weflwärts nach dem Halys zu rüdt, 
da diefer Bach gegen W.S. W. noch im Süden von Tſchorum vors 
über vielmehr zum oberen Laufe des Tſchöterlek-Su gehört. 
Tſchorum liegt am Oftabhange des Köſſeh-Dagh, an Zü— 
gen von Gypsbergen hin, welhe Hamilton für die Oftgränge 
ver großen Salz: und Sandfteinformation erfannte, in welcher die 
mähtigen Salzſchichten nievergelagert find, welche einen großen 
heil des weiten Halys-Baffins berühren, und diefem Strom 
ihen in den älteften Zeiten feinen Namen, des Salzftromes, zu 
Bege brachten. Erſt im Weſten des Wafferfcheidezuges des Köſſeh— 
Dagh liegen die berühmten Steinfalzgruben bei Sarı Kamyſch, im 
Stromgebiete des Halys, von denen weiter unten die Rede fein wird, 
Tſchorum 217), noch ein Sit fanatifch bigotter Türken (2458 Fuß üb. 
d. M. nah v. Tſchichatſcheff gelegen, 2213 n. Ainsworth) hatte 
m 2000 Häufer, gute Bazare und eine ſchöne Mofchee, die aber 
aft im neuer Zeit durch Tſchapwan Oglu ihre Reſtauration er: 
halten hatte. Mach deſſen Abfegung erhielt die Stadt einen Paſcha 
ım ihres bis dahin geweſenen Erbherrn Stelle. Im von Gultan 
Suleiman aufgeführten Caſtell ſah man eine große Menge vers 
Ihiedenartiger Säulenrefte eingemauert, und ganze Treppenfluchten 
8 Zugänge zu ven Batterien aus horizontalgelagerten Säulen— 
maflen aufgebaut, nebft vielen andern Marmorfteinen und Inſchrif—⸗ 
ten, die aber meift nur Grabfchriften enthielten. Dffenbar Trüm— 
mer einer einft bedeutenden Stadt, vermuthlich einer galatiſchen, 
teren Name aber unbekannt geblieben. Die einen der Eingebornen 
ſagten zwar, diefe Trümmer habe man erft von einem füblichern, ' 
Zarabijfar genannten Drte auf dem Wege nad) Aladſcha herbei- 
eſchleppt; von andern der Eingebornen hatte jevoh Ainsworth 
6 Gegentheil gehört, daß nämlich vielmehr antife Marmore erft 
sen Tſchorum meggefchleppt worden -feien. Um hierüber. genauer 
af den Grund zu kommen, ſetzte W. Hamilton am folgenven 
Lage feinen Weg nad) dem genannten Karahiſſar fort, in der Er 





“") w, Hamilton l.c, I. p. 378. 
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wartung, dort vielleicht die Reſte des längſt gefuchten alten Tavium, 
ver Hauptfefte der galatifhen Trocmi, aufzufinden, bie jchon 
Leake's 218) Conjectur in diefer Gegend, ja zu Tſchorum felbft ge- 
fucht hatte, das jedoch zu feiner Zeit noch unbefucht geblieben war. 
Da aber in Karahiffar fi feine Nefte einer antifen Stadt vor- 
fanden, fo konnte audy aus ihren Trümmern der Aufbau zu Tſchorum 
‚ nicht ftattgefunden haben; aber die vielen Grabſchriften mit einge- 
hauenen Kreuzen, die man zu Tſchorum vorfand, bemeifen wol die 
nahe Nachbarſchaft einer bedeutenden alten Stadt, vie ſich frühzeitig 
zum Chriftenthum befehrt haben mußte, was um fo intereflanter, 
da Galatia, in welcher oder an beren Gränze diefer Drt gelegen 
haben wird, eine der erften Provinzen von Afia Minor war, bie 
‚zum Chriftenthum überging Nur in geringer Ferne norbmärts 
von Tſchorum entvedte W. Ainsworth12) auf einer bedeutenden 
Höhe von 3090 Fuß, auf dem Nüden des dortigen Waſſerſchei de— 
zuges zwiichen Iris und Halys unter 40° 37’ n. Lat, wo er an 
mehreren Grabkammern vorüberfam, ein Denkmal auf ber Telswand 
des Kirk Delim von ungewöhnlid großer Dimenfion, das ihn 
fogleich feiner ganzen Konftruction nad an die Yeldfammern ver 
pontiihen Könige in Amaſia erinnerte, eben jo glatt behauen 
wie jene, mit einem vieredigen Eingange in das Innere des Felſen, 
barüber mit großen eingehaumen Buchftaben ver Name IKHZION. 
Bon fpäterer Hand waren einige andre rothe Buchſtaben vaneben 
und ein rothes Kreuz gemalt, ein Zeichen, daß bier an der Gränze 
Galatiens frühzeitig das Chriftenthum Eingang gefunden hatte. Die 
Gebirgstette des Kirk Delim befteht aus Glimmerfchiefer, mit 
erdigen Trachyten und emporgerichteten Kalkſteinſchichten, die Darüber 
fi erheben und mit Eichen und Pinuswald bebvedt find. Tſchorum 
liegt” nad) Ainsworths Beobachtung unter 40° 31’ 47“ N. Br., 
34’ 51’ O. L. v. Gr. u. 2213 5. P. üb. M. | 

Am 3ten Tage, den 17. Aug., wurde durch Hamilton ſüdwärts 
von Tſchorum (das 2458 F. üb. M. liegt n. Tſchichatſcheff) die dortige 
Ebene von gegen 1", Stunden Breite und 5 Stunden Länge, durch—⸗ 
zogen, welche ver Heine Fluß erft ſüdwärts durchfließt, bis er fih Dann 
oftwärts zu den andern Quellflüffen wendet, die auch oftwärts mit dem 
Zihöterlef-Su zufammenfallen. In ver Ebene hatten Turko— 


4°) Will, Martin Leake, Journal of Tour in Asia Minor etc. Lond. 8. 
1824. p. 311. '») W. Ainsworth, Trav, and Research. I. p. 100 
nebit Abbildung; derfelbe in Lond, Geogr. Journ. l. e. M. p 262. 
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manen ihre fchwarzen Sommerzelte aufgefchlagen, und weideten ihre 
zahlreichen Schaaf», Ziegen- und Kameelheerden, mit denen fie zur 
Binterzeit in ihre zwar tiefer, aber in dieſen weſtlichen Gegenden 
Kleinafiens doch ftets jehr benachbart liegenden Winterbörfer ſich zus 
rüdzuziehen pflegen, bier jedoch auf den noch immer- über 2200 Fuß 
heben därren Pandrüden hinreichenves, wenn fchon vertrodnetes und 
meift dorniges Futter für ihre Heerden finden. 

Noch 3 Stunden weiter gegen S. W. durch die von einigen 
Schieferfelfen mehr verengte Ebne ziehend, wurde das Dorf Tekieh 
Hatap erreicht, von welchem aus fich benachbart ein dunkler Berg 
mit zwei jeltfamen Spigen, eine ifolirte Trachhtmaſſe, aus der 
Mitte einer Ebene, von nievern Anhöhen umgeben, erhob, durch 
welche mehrere Thäler nach verjchtedenen Richtungen ziehen. Der 
Gipfel befteht aus zwei Pils, die gegen 50 bis 100 Fuß aus ein- 
ander ſtehen, wovon einer ganz unzugänglich, der zweite an 100 Fuß 
lang und 20 Fuß breit mit Reften von Mauern und einigen Bogen 
umgebert war, jcheinbar einer alten Feſte, an veren Fuße aud noch 
andere faracenische Baurefte, nie von einem Chan, einem Bade und 
anden Mauern ſich zeigten. Die Türken nannten dieſen hoben 
Zumulus Sandſchak Tepe, d.h. Standarten- Hügel, ben nad) 
ihrer Ausfage eintt Sultan Murad durch feine Sofvaten habe 
cchöhen laflen, als er bier lagerte, um feine Standarten darauf 
zu errichten. | 

Nur eine halbe Stunde von da gegen S. S. W. gegen Kara 
siffar, bei dem Turkomannendorfe Ujuk oder Ojük (er fehreibt 
Euyuk) wurde ein ganz anderes Denkmal befucht, das andy fchon 
den dem franzöfiichen Reiſenden Terier (im Yahre 1834) ) ent- 
veft und abgezeichnet 2!) war, als er feine Unterjuchungen in ben’ 
6 Lienes weiter gegen S.W. liegenden Felsfculpturen zu Boghaz 
tidi (d. i. Engpaßdorf) beendet hatte Hamilton fah hier ein 
großes gegen Süd gerichtetes Eingangsthor 7?) mit einer noch ftehen- 
den maffiven Mauer auf jever Seite. Die 2 Hauptfteine, welche 
die Pfoften des Thores bilden, find gigantifc bis 12 Fuß body. 


*) M. Hase, Rapport de M. Texier sur les Basrelifs pres Bogaz -keui 
en Asie Mineure. 15. May 1815. Journ. d. Savans. 1835. Juin. 
p. 368 — 376. ?‘) Ch. Texier, Description de l’Asie Mineure faite 
par Ordre du Gourvernement fr. 1833—1837. Vol. I. 1839. p. 224. 
Fe. 1. 2) W. Hamilton, Res. I. c. 1. p. 382— 385 nebit Tab. 
Gateway on ancient Temple. 
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An der Aufenfeite eines jeven iſt eine monftröje Figur aufgerichtet: 
ein befieverter coloffaler Bogelleib mit menſchlichem Kopfe und nad 
unten mit Beinen, die in Vogelflauen enden. Die Mauer zu jeder 
Seite des. Thormegs ift 14 Fuß lang, briht dann gegen die rechte 
und linke Seite ab; fie hat ebenfalls einen grandiofen cyclopiſchen 
Character, ift aber jett jehr beſchädigt. Sie führt aber zu einem 
im Inneren unter freiem Himmel gebliebenen, eingejchloffenen, aber 
gepflafterten großen Raume, an vem vie Wände bis zur Höhe von 
3 Fuß über wem Pflafter mit rohen, zum Theil jehr verwitterten 
Sculpturen bevedt find, in denen man noch Abbilder von Kindern 
erfennen kann, die auf Inftrumenten fpielen, 3 Priefter in langen 
Roben gekleidet, einen Widder und einen Ochſen, bie zu einem 
Dpfer getrieben werben. An ver Innenſeite einer der hohen Ein- 
gangsftufen ift ein boppelföpfiger Adler in Stein ausgehauen, 
ber an moderne Wappenfchilverei erinnert, aber doch jenen alter: 
thümlichen Denkmalen zugehört, da er aud in ven eben fo jeltfam 
benachbarten Sculpturen von Boghaz-kjbi noch vollfommmer aus 
geführt vorlommt 22), wie er ſchon felbft in ven Ruinen von Per- 
fepolis wiederholt ſich zeigt, alfo feinen Grund zur Verdächtigung 
des Alters diefer Sculpturen abgiebt. Innerhalb dieſes offenen 
Tempelraumes, ver an ähnliche altphönicifche, quadratifche und offene 
Tempelräume an- der nordſyriſchen Küfte von Arados und Zortofa 
erinnert (Erbf. Th. XVII. 1. ©. 851, 855 u. a. O.), führt ein Gang 
von großen Steinen eine Strede weit in das anliegende Dorf, in 
dem vor einer Hütte ein großer Duaberftein mit einer feltjamen 
unbefannten hafenförmigen Infchrift 2%) liegt, die Terier für phry 
giſch hielt, welhe Hamilton copirt hat, die aber bis jett unent⸗ 
ziffert geblieben und auch nur mit der Unterfuchung der benachbarten 
weit beveutendern Sculpturen zu Tavia (oder Tavium ber fpäteren 
Zeit) im Halysgebiete zu erklären fein werden. Nah dem fo ein 
ſichtigen früheften Urtheile unferes verehrten Gönners und Freundes 
Safe in Paris, das er bei dem erften Bericht über dieſe neu— 
entdeckte Gruppe von feltfamen Sculptur-Dentmälern mit Beftimmt- 
heit ausſprach, ſchloß derſelbe ſchon, daß fie einer barbarifchen, 
aber einheimiſchen Kunſt, älter als alle griechiſche Civiliſa— 
tion, dem Tten Jahrhundert vor Chriſto angehören werde und 
welche erjt fpäter durch Römerwaffen auch in jenem fernen. Oc- 


29) ſ. Texier I. c. T.I. p. 217 u. Tabul. 78. °*) M. Hase, Rapport 
l. c. p. 376. 
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cident verbreitet und durch den Chriftianismus fo wie durch lange 
Wechſel des Mittelalters jo mobdificirt worden fei, daß feitvem ber 
Anblid der Welt ganz verändert worden. Die erfte Hypotheſe 
Teriers, diefe monumentale Gruppe mit der Gefchichte der Ama— 
sonen als eine Themischra, die Hauptjtadt der Yeucofyrer, in hiſto— 
riſche Verbindung zu bringen, hatte ſchon ©. Kramer) gründlich 
widerlegt. Die Art, Thiercoloffe als Wächter vor die Thore zu 
ſetzen, ift ganz orientalifch und aus Perfepolis wie aus Ninive 


hinreichend befannt, jo wie Menſchenköpfe auf Thiere, wie hier zu 


Euhul, nichts Ungemöhnliches. Genauere Nahforfchungen über die 


Umgegend dieſer Ruinengruppe und der Nachweis ihres nad) H. Klier 
perts Anficht wahricheinlih aſſyriſchen Urfprungs find jedoch ber 
Aufunft vorbehalten. 

Bon diefem Denkmal zu Euyuf nad) Tekieh Hatap zurüdgelehrt, 
ieste Hamilton feine Wanderung (am 18ten Auguft) dur bie 
Thäler und niedrigen Schieferberge, die ebenfalls von Turfomannen 
mit ihren Heerden bucchftreift wurden, und zwiſchen einzelnen Ges 
helzen von Eichen und Wacholderbäumen bewachſen ein paar Stuns 
ten weiter gegen den Süden fort, ‚bis er ven Fluß Aladſcha 
Irmak erreichte, der theils won Kornfeldern, theild von Sumpf— 
böden umgeben zu dem elenven Orte Aladſcha führte, bei welchem 
der genannte Fluß ſich ebenfalld_oftwärts zum Tſchüterlek-Su 
wendet und dadurch dem Hauptfluß jo viel Waſſer zugeführt wird, 
daß er ſchon als Schlar die Aufmerkſamkeit Strabo’s auf fid) 
ziehen mochte. Nur 2 Heine Stunden nörblid vom Aladſcha⸗Dorfe 
am gleichnamigen Fluß wurden von Hamilton etwas fpäter, am 
16ten Auguft, noch einige alte Felsgräber aufgefunden, vie hoch 
eben in einen Kalffteinfeld eingehauen waren 6). Eine 30 Fuß lange 
ud 10 Fuß breite, 16 Fuß hohe Gallerie war als Vorhalle ver 
Felsgräber aus dem Kallſteinfels gehauen; ihr Dach wurte von 
3 borifchen in rohen Verhältniſſen ausgehauenen Säulen getragen. 
Sie war 17 bis 18 Fuß hoch über vem Boden ver Felswand aus— 
gehauen, und aus biefer Gallerie gingen die Felskammern nach dem 
Innern des Berges ausgearbeitet, und gehörten unftreitig einem 
einſtigen Fürjtengefchlehte an. Der Fels ftand ganz vereinzelt ba 
md umher lagen andere zerftörte Grabftätten. Auch wurden nod 


*) Dr. G. Kramer in Bulletino dell Instituto di Corresp. Afcheologica 
Nr. Il. Marzo 1835. Prim. fogl. p. 17. 2) f, b. Hamilton, Res. 
le. p. 402, die Zeichnung bes Grabes. 
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andere Ruinen in ver Nähe, wie z.B. zu Degirmen-kjbi (b. i. 
Mühlendorf) im Süden von Aladſcha an der Quelle des gleich» 
namigen Fluſſes, genannt, die aber, nicht näher befannt geworben, 
mir beweijen, daß hier in der Nähe von Iysgat eine hiſtoriſch 
wichtige Pocalität zu fuchen-ift, die Hamilton für Tavium, 
Terier für Pterium glaubte in Anfpruch nehmen zu können 
(f. unten Yüsgat). 
Bon Aladſcha jegte Hamilton am 19ten Auguft feinen Weg 
noch weiter gegen den Süden in gleicher Richtung über Seivd-Ufu 
und ähnliche Schiefergebirge von Serpentinfelfen umgeben fort, 
zwifchen denen nod einmal ein Fluß (mol der fünlichfte Arm des 
Tichöterlef) feinen Lauf gegen NO. nahm, und erreichte dann Bei 
Habaf Tepe das Scheivegebirge zwiſchen Iris und Halys, das er 
überfteigen mußte, um in 8 Stunden nad Jüsgat am Delidſche 
Irmak hinabzufteigen, der norbweitwärts zum Halys fließt, wo wir 
deſſen Gebiet näher kennen lernen werben. Denn für jest fehren 
wir aus den Geitenthälern der Halyszuflüfle nah Amafia, am 
‚ Bette des Hauptflufies Iris gelegen, zurüd. 


Erläuterung 4. 
Die Stadt Amafia und ihre Denkmale. 


Amafıa (Aucosıa, ſ. Strabo XII. 547, 556, 560), vie be- 
feftigte am Iris liegende Stadt, nennt Strobo 227) wiederholt feine 
Baterftapt und fagt, daß das Gebiet ver Amafener von allen das 
größte und fruchtbarfte fei. Sie liege, fagt er (ebend. XIL, 561), in 
einem tiefen und großen Thalfefjel von Bergen umgeben, welche ber 
Iris durchfließt. Durch die Natur wie durch, Fürjorge ver Men— 
ichen ift fie bewundernswerth jo eingerichtet, daß fie den Bewohnern 
zu ihrem lieblichen Aufenthalte und zugleich zu ihrer Vertheidigung 
dient. Denn ein hoher, ringsum fchroffer, gegen ven Strom ab- 
ſtürzender Felsberg beherrfcht dieſen. inerfeits zieht eine Mauer 
an des Stromes Rande, an welchem die Stabt erbaut ift, anderer- 
- feits eine zweite, die an beiden Seiten zu-ben Gipfeln auffteigt, 
beren zwei find, mit einanber ſchön vereinigt und thurmartig empor- 


®°7) Strabon, Trad. fr. Paris ed. Coray. 3816. T. IV. P.2. p. 76; Groß: 
furd, deutſche Ueberſ. Berlin 1831. Th. 1. S. 499-500. 
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feigend. Im dieſer Umfaffung liegen die Palläfte der Könige 
md ihre Grabftätten. Zwiſchen ven Gipfeln fteigt von beiden 
Seiten vom Strome aus, wie von der Vorſtadt, ein enger Berg- 
fattel oder eine Schlucht empor, zu denen man 5 bis 6 Stadien 
(etwa 3000 Fuß ? ſ. unten bei Hamilton) hinaufzufteigen hat; von 
da am erheben ſich die Gipfel aber noch ein Stadium (600 Fuß) 
höber und fo fteil empor, daß fie unüberwindlich vor jedem Angriff 
gefichert find. Dort liegen auch die Waflervorräthe (vdoeia), bie 
durch zwei unterirvifh ausgehauene Canäle (ovoryyeg 
rerunuevar duo) zur innern Stabt geführt werben: der eine zum 
Fluß, der andere zur Bergihludht, jo daß e8 ihr niemals an Waſſer 
fehlen kann. Ueber ven Iris gehen zwei Brüden, die eine von 
der Stabt zur Vorſtadt, die andere führt aber aus ver Vorftabt 
nah aufen; denn an diefer Brücke endet ver hinter dem Felſen lie- 
gende Berg. Bon diefem geht num das Flußthal weiter, das an- 
fünglich nicht breit ift, aber bald darauf ſich fehr erweitert und das 
jo genannte ebene Feld Chilivcomon (d. h. ver Taufend- Orts 
Ihaften) bilvet, dann in die ſehr fruchtbaren Landſchaften Diaco- 
pene und Bimolifene bis zum Halys ausgeht. Aus diefer zwar 
fehr precifen umd durch jüngfte Beobachter vollfommen beftätigten 
delhreibung, die aber freilich fehr vieles Specielle zu winfchen 
übrig läßt, glaubte Mannert 8) ſchließen zu dürfen, daß Strabo, 
der in anderen Länderbeſchreibungen fo reichhaltig, hier aber jo dürftig 
fih zeige, in feiner Jugend, die er wol in ver Baterftadt zugebracht, 
fh bo wenig um feine Heimath und um Geographie befünmert 
haben möchte. Nah Plinius (VI. 3u.4) wird Amafia, das 
nad ihm am Iris liegt, von feinem ver bebeutenden Geogra- 
yhen des Alterthums genannt, außer Ptolemäus (V. 6. fol. 126, 
Tab. Cappadoe.), ver fie im inneren Pande des Pontus Galaticus 
führt. Aus Inſcriptionen ergiebt fih nur ver Name des Kaiſers 
Marc. Anrelius Antoninus oder Commodus, die beide den 
Zitel Germanieus oder Sarmaticus führen, deren Name auf einem - 
der Thorrefte in Amafia auf einem Architrav 29) aufgefunden wurde. 
Das übrige Dugend der meift verftümmelten Infchriften aus grie- 
Sifher Zeit, meift auf Privaten fich beziehend, ift ohne hiftorifchen 
Berth für die Gefchichte ver Stadt. Steph. Byz. nennt fie nur 





) 8. Mannert, Geogr. d. Gr. und Röm. VI. 2. Kleinaſien. ©. 467. 
’”) Corpus Inscript. Graec. Vol, Ill. fol. 123. Nr. 4168," wach Hamilton, 
Research. II. Inscr. Nr. 72. 
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als eine Stadt der Philofophen, er meint wegen Strabo, 
bes Stoifers. Ihre Münzen geben erft feit Domitian zu ihrem 
Namen aud) das Bruftbild ‘ver Kaifer, fo daß fie bis gegen Ende 
des erften Jahrhunderts nad Chrifto eine freie Stadt unter ber. 
Römerherrſchaft geblieben zu fein fcheint, die zu Juſtinians Zeit aber 
ſchon fo verfallene hriftlihe Kirchen hatte, wie Procopius 
(de Aedif. II. 7) fagt, daß Kaifer Yuftinian deren mehrere Das 
ſelbſt neu berftellen mußte. Auch wird fie in der Epardie bes 
Helenopontus als eine Metropolis genannt, und vom Hiero— 
cles mit Zela und anderen Städten aufgeführt 7). Zur Byzan- 
tiner Zeit 31) gehörte fie zu den 7 Städten ver Provinz Cappa- 
docia tertia; die armenifchen Gebiete reichten nur bi8 Siwas am 
Halys und bis Tofat am Iris, aber niht bis Amaſea ). 
Eprifi?) ift der erfte arabifche Geograph, der an drei verjchiede- 
nen Stellen dieſe Stadt Amafea in feinen vielfach ſich durchkreuzenden 
_ Raramanenrouten als Station angiebt: auf dem Wege von Oft 
nad) Weft, von Armenien über Tofat, von Konia, alfo von Süd 
nach Nord über Amafia nad) Angora, und von S. O. auf der jyris 
ſchen Route eben dahin, ein Beweis, daß zu feiner Zeit die Stadt 
in lebhaften Berfehr ftehen mußte mit ihren Umgebungen. Aber 
Abulfeda >*) hatte fih ſchon durch Augenzeugen, wie er felbft 
fügt, nähere Erfundigung über dieſe Stabt verſchafft. Sie liegt 
nad) ihm im Lande Rum, im 6ten Clima; er wei von Reifenden, 
daß fie groß, mit einer Mauer umgeben und von einer Citabelle 
vertheinigt war. Sie ift an einem großen Fluſſe erbaut, aus dem 
viele und große Schöpfräder ihre Gärten bewäflern. Gie fei bes 
rühmt durch ihre Schönheit, durch ihre Waflerfülle, durch ihre Wein- 
berge und Obftgärten, und als Start ver Philofophen (er meint 
auch Strabo). Der an Amafia vorüberziehenvde Fluß, ven er 
nicht mit Namen nennt, ergieße ſich bei Samfun (er fagt irrig 
Sinope) zum Schwarzen Meere. Bon Amafea bis Sinope find 
6 Tagereifen, auch foll es bei Amaſea Silbergruben geben (er hatte 


#0) Wesseling, Hierocl. Synecd. p. 701. ) Constantini Por- 
phyrog. de Thematibus Lib. I. p. 21, 6: ed. Imm. Bekk. Bonn. 1840. 
T. 111. 22) St, Martin, Memoire sur la Geogr. de l’Armenie in 
f. Mem. Paris 1318. T. p. 186 — 188. 

29 Edrisi b. Jaubert T. I]. p. 311, 312, 313. ) Abulfedae Tabul. 
Geogr. Tab. XVII. Terra Rum. b. Reisfe, in Büſchingo Magaz. V. 
1771. p. 302; nach Reinaud, Traduct. aus dem Parif. God. mitges 
theilt in Meer. 
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wol von den Silberminen zu Hadſchi Kjdi in N.W. ver Stabt, in 
ver Nähe von Merfiman, Nachricht erhalten). 

As Zeitgenoß berichtet Ebn Batuta 5) bei feiner Durch— 
wanderung diefer Stadt Amafia nad Armenien ungefähr vaffelbe, - 
(im Fahre 1328) und fügt nur hinzu, daß fie weite Straßen, große 
Bazare habe und dem Könige von Irak gehöre. Doc war fie da— 
mals wol den Seldſchukiden untergeben. Bom Sultan Alaeddin 
Raitobad war fie im Jahre 1213 (nad Hamd. Cazvini) 3), nad. 
anderen Angaben von 1220 bis 1236 neu aufgebaut, was auch von 
fpäteren türkischen Geographen wiederholt wurde. Bei der großen 
Berheerung, welche den größten Theil der Heinafiatifchen Halbinfel 
traf, ale Timur um das Jahr 1402, nad) Befiegung Sultan 
Bajezeds des Ottomanen auf dem Schlachtfelde bei Angora, jo 
zahlloſe Bewohner der zertrümmerten Städte des Landes, wie Si- 
was und andere, in Maſſe hatte nieverhauen over als Sclaven 
wegichleppen laffen, und aud an Chriften das Land fehr entvölfert 
hatte, wiberftand die Befte Amaſia's zwar 7 Monate?) lang 
feiner Belagerung, die er ganz aufzuheben gezwungen war, aber ihre 
Umgebung wurde hart mitgenommen. Eine Anzahl mongolifcher 
Stämme, bie feıt Hulaku Khans Eroberung von Perfien aus Iran 
anverthalbhundert Yahre hindurch bis an ven Iris und Halys vor- 
gedrungen und in den weidereichen Ebenen von Cäſarea und Amafia 
in 52 unabhängigen Horven (Kara Tatari bei Scheriffenvin ge 
nannt, der fie zu 40,000 Haushaltungen ober Zelten angiebt) 38) 
heimisch geworben und im den Heeren Bajazeds als tapfere Krieger 
gedient hatten, murben nun, auf Timurs Befehl, durch feine Emirs 
und Mirzas mit Gewalt und Lift aus diefem Lande als Coloniften 
auf die Dftfeite des Caspiſchen Meeres zu Timurs getifchen Unter- 
thanen verpflanzt. 

Die Stadt Amafia, die zu gleicher Zeit nicht wenig gelitten 
haben mag, wurde von Muntenebbi in feinem Gedichte von 
der Eroberung Amafia’8 durch Seif - ed = dewlet Charſchena 
(Castrum Carsiani) 39) genannt, ein Name, der uns fonft unbe 
fannt geblieben ift. Ueber die Wechſel unter dem nachfolgenven 


») Voyages d’Ibn Batutah etc. p. Defremery et Sanguinetti. Paris 1354. 
T. U. p. 292. *0) W. Ouseley, Trav. l.c. T. III. p. 494. 

) J. 9. Hammer, Geſchichte des Osmanifchen Reiche. Th. J. S. 229. 

’*) Scheriffeddin Ali, Histoire de Timur Bec. Trad, p. Pet. de la Croix. 
Paris 1722. 8. T. IV. p.69 sq. ») 5, 0. Hammer, Geld, 
des Dsman, Reichs. I. S. 229, Not. 
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Befis der Osmanen giebt Ainsworth 2%) einige Notizen, Bolftän- 
digeres das Meifterwert 9. v. Hammers. Im nächften Yahr- 
hundert erfahren wir Einiges über Amafia aus ven Gefandtichafts- 
berichten Auger Busbecks, ver als Botjchafter König Ferdinandel, 
an Sultan Solimanl. zur Friedensunterhandlung wegen Beilegung 
der Händel gegen Siebenbürgen nad) Conftantinopel geſchickt, aber 
den Sultan, der damals mit feinem Kriegsheer in Amafia ver- 
weilte, dort in Kleinafien aufjuchen mußte. Damals begegneten fich 
die Gejandten aus Perfien und Deftreih im Jahre 1555 am glän- 
zenden Hoflager des mächtigen Eroberer Soliman. Busbed *) 
war über Angora, Tihorum und Baglivicha in Amafia eingezo— 
gen, die er die Hauptftabt von Cappadocien nennt, wo der Prinz, 
Statthalter diefer Provinz fein Heerlager hatte und feinen Gerichts— 
bof hielt. Amaſia liegt, jagt er, zu beiden Seiten am Ufer des im 
der Mitte fie durchſtrömenden Fluſſes Iris, jo daß fie ihrem thea⸗ 
tralifchen Aufbaue nah von allen Seiten dem Auge offen vorliege. 
Sie werde fo von Bergen umgeben, daß fie nur einen fahrbaren 
und gangbaren Aus» und Eingang zu ihr geftatte. Sie ift öfteren 
Feuersbrünften unterworfen, die von den Yanitjcharen felbft angelegt 
zu werben pflegen, um dabei vauben und plündern zu können, vie 
aber die Branpftiftung ven damals feindlichen perfifhen Spionen 
als Schuld beimaßen. Den höchſten Gipfel, ver Amafia beberrjcht, 
nimmt eine fejte Citadelle ein, welche fortwährend durch türfifche 
Truppen bejett ift, die zum Schu gegen ven Perſerfeind, ver zu⸗ 
weilen bis hierher vordrang, und zur ftrengen Zucht und zur Bes 
berrfhung ver Provinz fjelbjt diene. Auf diefem Berge find, fagt 
Busbeck, gar mande Reſte alter Dentmale, vielleicht felbft ver alten 
fappabocifchen Könige, nody übrig. Die -Häufer unb Straßen ver 
Stadt bieten nichts weniger als ſchöne Architecturen dar, da fie 
meift, wie in Spanien, aus Erde aufgebaut find, mit platten Erd⸗ 
dächern, die man nad Negenzeiten mit Walzen zu ebenen pflegt, 
wozu meiftens Säulenftüde aus alter Zeit gebraucht werben, bie 
dazır jehr bequem find. Da die Taufende ver platten Dächer faft 
aller Städte in Kleinaſien auf dieſelbe Weife behandelt werben, fo 
liegt darin, jagt jhon Busbeck, ein Hauptgrund fo vieler Zer— 





+) Ainsworth, Trav. and Res. |. c. ‘Il. p.28; 3. v. Hammer, Gef. 
des Dem. Reiche. Peſth 1828. Th. UI. S. 327, 333, 3355 vergl. 
Zinfeilen, Gefcy. des Osm. Reichs. Th. III. 1855. ©. 21. 

*') Aug. Gislenii Busbequii Opera. Oxford. 1771. f. Epistola I. p.83—93. 
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körung antiker Sänlengebäube, die ſeit Jahrtauſenden ihren Schmud 
dazu bingeben mußten. 

Auf diefen Dächern wird Tag und Nacht in ver Sommerzeit 
gebracht. Die Hofhaltung des Sultans und ihr Pomp feste Durd) 
tie dabei verichwendete Pradt in Verwunderung, und die glänzenden 
Feſtſchmäuſe, welche bei dem Frievensihluß mit dem Schah von 
Perfien, deſſen Geſandtſchaft zu Ehren, in den Gärten des Sultans 
im freien am Feſtungsberge gegeben wurben, fonnte Busbef von 
fer anderen Flußfeite, wenn ſchon nur aus der Verne, jehr wohl 
beobachten, denn, jagt er wiederholt, vie ganze Stadt jei überall 
überjhanbar. Obwol es ihm nur gelang, einen halbjährigen Waffen- 
tillftend, aber noch keinen Frieden abzufchliegen, wurde er doch mit 
len Ehren im Junius deſſelben Jahres, nad dreimonatlichem 
Aufenthalte, aus Amafia entlafien, von wo er auf demjelben Wege 
nah Gonftantinopel zurüdeilte. | 

Ewlia Efendi, der vor dem „Jahre 1650 von N. W., von 
Marzifan in 8 Stunden die Stadt Amafıa bejucht hat, giebt von 
hr umter allen Orientalen die umſtändlichſte Nachricht, die uns aus 
je guter Quelle, jeiner VBorurtheile und Mängel an Kritik, wie bei 
faft allen Orientalen, ungeachtet, doch vom eigenthiimlichen Werth 
ein muß #). Dieje Gebirgsftadt, fügt er, wurde öfter belagert, 
aber nie von den Perfern eingenommen, bi8 die Seldſchuken famen 
und fpäter Sultan Ilderim (d. i. Bajezid I.) Schöne Silbermünzen 
aus dem reinften Silber, das man dort aus drei Minen gewinnt, 
mit dem Namen Amafia ſchlagen ließ. Sie foll von Ferhad er- 
aut fein, und bat viele Kaufleute und Gelehrte zu Bewohnern. Der 
dag um Amafia ift ftets im Wolfen gehült, nur Mittags kann 
man die Thürme der Mofcheen und die Dächer der Häufer’(von 
Reben frei ?) fehen. Die Stadt, ein Pentagon, hat 9060 Schritte 
m Umfang und eine jehr fefte Burg, ein Werk Ferhads, mit 
4 Thürmen und 800 Schießfcharten, von der ein Felsgang, Tſcha⸗ 
san Yoly genannt, mit 3007 in Feld gehauenen Stufen abwärts 
zum Fluß führt. Sie hat gegen Oft 4 eiferne Thore, nur mit 
N Stüd Heiner Geſchütze befegt, vie hinreichend find, weil dieſe 
öeftung nicht an der Grenze des Neiches Liegt. Unter der Burg ift 
ein Höhlengefängniß. Im Fels find 6 wundervolle Grotten, in 
denen die reichen Einwohner der Stadt zur Zeit einer Rebellion 





) Euiya Efendi, Narrative of Travels in Europe, Asia etc. Transl. from 
the Turkisch by J. v. Hammer. Lond. 4. 1850, Vol. Il. p. 98—101, 
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ihre Schätze zu ſichern pflegen. Das untere Caſtell iſt am Ufer 
des Tozanly (Iris) erbaut, der durch die Stadt fließt; es hat 
3 Thore. Dieſer Tozanly fließt durch den Ferhad-Paß in 
Amaſia (unten bei Hamiltons Bericht) ein und nimmt den Fluß 
Tſchykryk auf, welcher der großen Steinbrücke, die über ihn führt, 
gegenüber in ihn einfließt. Er kommt aus dem See Ladik in der 
Sulu Ova (d. h. bewäſſerte Ebene). Im gemeinen Leben heißt ver 
Fluß Tuzanli Yava, und im Sprichwort heißt es: „Tokat 
verunreinigt ihn, Amaſia trinkt ihn“. Derſelbe Fluß 
nimmt unter Nigiſſar (Neocaesarea) den Fluß Kerkük (Kelkid, d. i. 
Lycus) auf, und ergießt ſich, nachdem noch 7 Flüſſe zu ihm getre— 
ten find, bei Samſun zun Meere; auch treten unterhalb Tſchehar⸗ 
ſchembeh noch mehrere Quellen zu ihm. 

Die Stadt Amafta ift zu beiven Uferjeiten dieſes Stromes 
die Anhöhen hinguf gebaut; die ſchöne Brüde, von Bajezid errichtet, 
verbindet beive Stabttheile, die in 48 Quartiere der Mufelmänner 
und 5 Quartiere der Chriften verteilt ift, und in allem 5000 Häu« 
‚Ser zählt, auch mehrere Paläfte, mit 250 Mofcheen, 10 Collegien, 
19 Häufern, darin der Koran vorgelefen wird, und 40 Dermild- 
Eonventen, wie vielen Chanen. Der Bezeftan hat 4 Eingänge mit 
eifernen Pforten und der Bazar ift mit großen Platten gepflaftert. 
Das Serai des Sultans liegt am Ufer des Fluffes, an bem 
viele Mühlen ftehen und große Waſſerräder ſich drehen, welche bie 
ſchönen Gärten des Sultans bewäffern, die von 50 Gärtnern be- 
dient werden, welche als Auszeichnung gelbe Müten tragen. Die 
Amaſier find ein gefunves, fröhliches Volt, von frifcher rother 
Gefichtsfarbe, feine gebilvete Hoflente, Gelehrte und gute Redner, 
Kaufleute und Handwerker; das gemeine Volk jpricht aber einen 
rauhen Dialekt; die Frauen find türkiſche Schönheiten. Vom treff- 
fihen Korn, Dardwedſari (?) wird das befte Brot gebaden; 
40 Sorten Birnen, ſchöne rubinrothe Kirfchen, 7 Sorten von Traus 
ben und Quitten, die fir Prinzen eingemadht werben, find berühmt, 
wie vieles andere Obft, das gute Scherbets (Getränke) giebt. Die 
Arbeiter der Baummwollenweber und Schneider find hier gepriejen, 
auch die Geſchäfte ver Confituriers, der Barbiere und anderer Ge 
werbe find in Flor. Der Winter ift in Amafia milde, das Clima 
lieblich, die Fenfter ver Wohnungen bafelbft werden alle gegen W. 
und Nord gerichtet. Das Wafler, das Ferhad vom Berge herab» 
leitete, fo daß e8 von Haus zu Haus verbreitet werden konnte, ift 
deliciös; im der fchönen Umgebung der Stadt giebt e8 70 verjchie- 
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dene Spaziergänge, die zu vielen Pilgerftellen führen, über welche 
8 eine Menge von Legenden giebt. Mit einer foldhen allgemein 
wiederholten Legende jchließt ver Efendi feine Erzählung von Amafta. 
Nicht zu allen Zeiten der ülteften Antalefiter (d. i. der Urväter) 
floh der Tuzanli, jagt er, wie gegenwärtig, durch die Mitte ber 
Stadt, ſondern erft feit ven Zeiten Ferhads, des Liebhabers ber 
Schirin, der einft die Berge wie Käſe durchſchaeiden und fo bie 
Bafler, wo er wollte, hindurchleiten konnte; von ihm flieht man 
ah noch auf der Weitjeite der Stadt Amafia viele Refte ijeiner 
großartigen Arbeiten. | 

Bon dem Standpunkte des Handelsmannes aus hat I. B. Tas 
vernier im fiebzehnten Jahrhundert Amaſea wieherholt mit Ka— 
rawanen befucht; zum erftenmale im Jahre 1631 2%), wo er fie von 
Sonftantinopel aus auf dem gewöhnlichen Wege über Osmandſchik 
am Halys erreichte umd fie eine große Stadt nannte #), die in einer 
Einfenkung am Bergabhange emporgebaut fei, und nur gegen Süden 
anen weiteren Blid auf ein ſchönes Thal geftatte, das vom Tofat- 
Äuffe durchftrömt werde. Die über ihn führende Holzbrüde fei fo 
ſchmal, daß nur drei Menfchen nebeneinander fie überjchreiten können. 
It Waffer zuzuführen habe man einſt mit ungehenrer Arbeit einen 
Canal durch die Feljen hart wie Marmor gehauen. Gegen Oft 
Gege auf hohem Berge eine Feftung, vie aber fein anderes als nur 
Citenenwafler habe. Im der Mitte des Berges (wol in deſſen 
mittlerer Schlucht ?) jei eine fchöne Duelle und eben vafelbft ſehe 
mar Felsfanımern, in denen einige Dermifche ihren Wohnfig ge 
aommen. Die Stadt hatte nur 2 ſchlechte Karwanſerais (das 
verfiiche Wort für das türkiſche Chan), aber einen fruchtbaren Bo— 
ten umber, auf welchem guter Wein .und die beften Obftarten in 
Ratolien witchfen. _ 

Amafia, die durch alle-Wechfel ver Zeiten bei jo zahllofen 
Lltern feit den älteften Perioden ihren antifen Namen, wie wenige 
in Kleinafien, bis in die türkifche Zeit hinein ganz unverändert beis 
halten hat, blieb aud nad türfifcher Unterjohung des Landes 
m großem Anfehn, da fie wiederholt die Reſidenz #5) türkiſcher Sul- 
ine oder ihrer Prinzen ald Statthalter war, und ihre Feſtung bei 


»*9) Vivien St. Martin, Asie Mineure, in Hist. d. Decouvertes g&ographiques. 
T.II. 1846. p. 15—23. ) J. B. Tavernier, Les Six Voyages. 
A la Haye 1718. 8. T.I. p. 9—10. *) 3,9. Hammer, Geſch. 
a.a. O. Ill. &.2283—230, 342—346; II. 422 u. f. 
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häufigen Wirren und Bebellionen ihnen nicht ſelten als ſiheres 
Aſyl dienen kounte; daher fie auch bei den Lobrednern ver Herrider 
öfter mit dem Titel Bagdad-Rumi's (die Chalifenſtadt ber 
Herriher im Abenvlande der Römer) geehrt wurde. Die türktichen 
Autoren aber, welche, wie jhon A. Busbed jehr richtig bemerkte, 
alle Zeiten und Räume in ihren Berichten mit einander vermiſchen, 
ziehen die amtifen- Denfmale der Stabt, deren Namen fie von einer 
Prinzeffin Amafia herleiten, in ihren modernen Sagentreis, laſſen 
bort die Romane und Liebesgeichichten Ferhads und Schirins 
ſich zutragen, den Canal der Waflerleitung von Ferhad als Milk: 
canal zu den Schäfereien feiner Geliebten Schirin durch feine Rieſen 
aus bem Felſen hauen; fie ſchreiben die Refte alter Banten ven 
Palläſten ihres Isfendiar (die perfilchen Sagen von Biſutun 
nach Amafia verlegend) zu, bie Gräber altpontifcher Könige ihren 
Borfahren, oder als Wohnfige ihren frommen Heiligen und Der- 
wifchen zu, und rühmen die Stadt als Aufenthalt ihrer Dichter ımt 
Dichterinnen (Mumin und Mihri, welche man die Sapho der D*- 
manen nannte) und vdergleihen mehr. Der gelehrie und be: 
rühmte Polyhiſtor der Türken, Hadſchi Ehalfa, aus dem Adten 
Jahrhundert (in feinem Dſchihan Nüma, d. i. Weltſchau, aus 
den Jahren 1629 — 1658) ſchreibt in ſeiner aſiatiſchen Geographie 
die Reſtauration der Feſtung von Amaſia dem Seldſchuken-Fürſt 
Alaeddin Kaikobad zu und ſagt, daß man vordem in den Ber— 
gen um Amaſia Goldgruben bearbeitet habe; ſonſt weiß auch er 
nichts beſonderes von dieſer Stadt zu ſagen, als daß ſie eine ſchöne 
Moſchee, von Bajezed erbaut (richtiger aus einer Kirche umgebaut), 
babe, jo wie daß fie durch gute Bazare, Bäder, Medreſſen und 
Karawanſerai's berühmt ſei %). 

Bei diefer Armuth an einheimischen Berichten, denn auch bie 
Glaffifer find, außer Strabo, höchſt ſchweigſam über biefen Ort, 
müſſen wir und meift an die Angaben europäiſcher Reiſenden bal- 
ten, die ihm micht felten- befucht haben. 

Touruefort, Pocode, Niebuhr haben Amafia nicht er: 
reicht, der Chevalier Dtter, der (1743) #7) von Tolat über Amaſia 
nad) Osmandſchik zog, hat nur wiederholt, was er im Dſchihan Nümio 
geenden hatte, und eben jo Andere. Der Engländer 3. Morier®), 


2) Gihan Numa, Geographia Orientalis ex Tureico in Latinum versa a 
M. Norherg. Londisi Gothorum. 8. 1818. Pars II. p. 407—409. 
»5) M. Otter, Voy. en Turquie etc, Paris. 8. 1748. T. 4. p. 334 —335. 
*°) 3. Morier, Journal etc. 3808-1809. Lond, 4. 1812. p. 347 etc. 
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der im Juli 1809 auf feiner Rückreiſe von perſiſcher Geſandtſchaft 
Amaſia berührte, ſcheint zuerjt einige Aufmerkfamfeit auf vie Ar- 
öitecturen der in Feld gehauenen Königsgräber gerichtet zu haben, 
von denen man ihm auch noch nach deu Legenden dortiger Chriften 
jagte, fie hätten dem heiligen Chryſoſtomus in jeiner Derbannung 
zum Ayl gedient; jeine Angabe von dortigen Granitfeljen ift 
aber irrig, da nah Ainsworth der Berg nur aus Kalfftein und 
Ölimmerfhiefern beſteht. Morier hörte von Infcriptionen im 
Taftell, das ihm zu bejudjen aber noch verwehrt war. Dupre®), 
ver ein Jahr jpäter auf feiner perfiichen Neife (denn beide Völker 
Englands und Franfreihs bublten damals zur Napoleonifchen Zeit 
um den politifchen Beiſtand des Schahs von Perfien im Orient) 
durch Amaſia reiſte, fand die Breite des Iris, der die Stabt im 
ame Nord» und Südhälfte theilt, 100 bis 108 Fuß; 5 Brücken, 
2 von Holz, 3 von Steinen, führten über ihn. Eine ver Stein- 
brüden war aus behauenen antifen Quadern mit einge 
uanerten canellirten Säulen, Reliefs und anderen Sculpturen und 
ſhönen Werkftücden älterer byzantiniſcher Prachtbauten, wahrjcheinlich 
von Bajazed, aufgeführt. Aud) die gerühmte, von Sultan Baje- 
jid erbaute ſchönſte Mojchee der Stadt hatte ihren Säulenſchmuck 
aus früherer Zeit erhalten, und machte durch ihre größeren Pläge 
md ſchönen Platanengruppen, die fie umgaben, einen angenehmen 
Endrud. Mehrere Reſte von anderen Gebäuden aus der By— 
wutiner und Seldſchukiden Zeit und Spuren aus der Nömerperiove 
Marc. Aurels, nad Styl und Fragmenten von Infchriften zu 
wtheilen, erinnerten ungeachtet des großen Verfalles an die frühere 
dedeutung der Stadt, an deren einem Eingangsthore man noch ihren 
auftigen Titel der Metropole entziffern konnte. Die Berghöhe ge- 
gen das Weſtende der Stadt nannte man nach dem türkischen Fabel- 
belben, ver ihnen als Patron der Stadt galt, Ferhad-Dagh, und 
den öftlichen Gipfel des Berges ven Dibebel Dihigamif), mit 
km von Byzantinern erbauten Gaftell, das ver Seldſchukiden-Sul⸗ 
tn Kaikobad veftaurirt haben follte, und dieſem gegenüber die 
Rote des Pallaſtes Jsfendiars, ver einft die Kefivenz der Sul 
iane gemeien, dann aber Kyzlar Serai, over ver Weiber-Pallaft, 
Knannt wurde, weil die Einkünfte der Stadt und ihres Territoriums 
ver Chatulle der Sultanin überwieſen wurben. Ueber dieſem Kyz— 





) Dupr&, Voy. en Perse. Paris 1819. T. I. p. 33—39. 
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far Serai fteigt ein Felfenweg, fagt W. Ainsworth, im Zid- 
zack fteil bergan, und führt von Strede zu Strede zu großen Halb- 
freifen in den Felswänden, zu denen Eingänge in die mit großer 
Kunſt ausgehanenen Niſchen oder Feldfammern führen, die einft bei 
Strabo die Königsgrüfte hießen, von den Türfen aber ſchon zu 
den Bauten der Citadelle als Kyſchla, d:i. Caferne, gezählt 
wurden, bie ſich über ihnen und zur Seite in ihrer modernen Zer— 
trümmerung erhebt. Auch diefe Citadelle follte von ihrem moslemi- 
hen Heros Ferhad umd feinen Rieſen ausgehauen fein. - | 

Dupre rühmt, außer ver Schönheit ver Lage und den Natur: 
probuften, Wein, Obft und, gleich feinen Vorgängern, vorzugsweiſe 
nod die Seide, welche zu feiner Zeit in Amafia von aufer- 
gewöhnlicher Güte in den weit verbreiteten Maulbeerbaumplantagen 
in fo großer Menge gezogen und auch zum Theil verarbeitet wurde, 
daß fie den Hauptgegenftand des Ermerbes ver 20,000 Einwohner 
der Stadt ausmadte. Die Seide von Amafia wurde ber von 
Bruffa, obwol fie weniger fein, aber am fonftiger Güte jene und 
darum auch im Preife überfteigt, im Handel zumal nad) dem Schar: 
zen Meere und zu den Rufen vorgezogen, wohin bie meiften Er- 
porte gingen, jo wie in andere Fabriforte des Morgenlandes, ein 
Handel, der vorzüglih in den Händen der Armenier war. Auch 
bie Kultur des Krapp, Alizari ver Türken (Garance, Rubia 
tinetorum), follte Amafia beveutenden Ertrag geben. 

Die erfte deutliche Darftellung der Lage von Amafia erhiel 
ten wir durch die Aufnahme des Grundrifjes 54) der Stadt durch 
unfern verehrten Gönner und Freund Hrn. Obrift von Binde 
während feines längeren bortigen Aufenthaltes, durch welche Stra- 
bo's und aller Nachfolgenden Beichreibungen ihre Aufklärung er- 
halten, jo wie durch die Arbeiten. anderer Königl. Preußiſcher Offi— 
ciere aus dem Drient, zuma Herrn v. Moltke 8%), vem wir in fo 
vieler Hinficht die wichtigften Belehrungen verdanfen. Kommt man 
bon der Nordweitfeite durch das Thal von Merſiwan nad 
Amafia, jo bleibt der Anblid der Stadt bis dicht vor ihr verber- 
gen und erſt mit der Umbiegung um die legte Felsede am Strome 
eröffnet ſich plötzlich dem überrafchten Auge ber ganze ſchöne, tiefe 





9) Baron v. Binde, Plan von Amaſia b. S. Schropp in Berlin, 
1854, zu Kieperts Mem— *2 v. Moltke, Briefe über Zn: 
ftände u.f. w. in der Tügfei 1835, 1839. Berlin 1841; die Felſen— 
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Gebirgsleſſel mit der ausgebreiteten großen Stabt, vom Strome 
burhraufcht, mit ihren vielen Kuppeln, Minarets und Wohnungen, 
nach allen Seiten von hohen Telswänden umfchloffen, aber im 
Schoße von Gärten und Maulbeerbaummaldungen, bie fie fıft überall 
umgeben. Auf der nörblichen Uferfeite des Stromes thront auf einer- 
berporragenden Klippe das uralte, ſeltſam geftaltete Caſtell und 
über ihm an den fenkrechten glatten Steinwänden an 200 Fuß hoch 
über dem Flußfpiegel erblidt man die in demſelben fühn und funft- 
rich angebrachten colofjalen Eingänge und Niſchen over Portale zu 
ven Felskammern der alten pontifchen Könige, die alle Woh— 
nungen der Gegenwart weit überragen und durch ihre Schwerzue 
gänglihleit wie durch die Einfalt ihrer in die graue Vergangenheit 
mrüdweichenden Anlage und die Müfterien ihres Innern ſchon aus 
ver Ferne in Verwunderung ſetzen ?). 

Ws die jeltfamfte Erinnerung an bie graue Vorzeit twurben bie 
Ihweren Zugänge zu ihren Klippen dennoch mühſam erklommen und 
ie jenfrechte Wand erreicht, in weldyer die eine Nifche bis 30 Fuß 
Tiefe eingehauen fich zeigte, in deren Mitte man aber bei ihrer Be— 
hauung einen coloffalen Felsblod von 25. Fuß Höhe wie ein abge: 
iondertes Todtenhaus ftehen ließ, deſſen Mitte wiederum zu einer 
Grabeslammer von 15 Fuß im Gevierte ausgehöhlt warb, um die 
fsniglihen Leichen aufzunehmen, veren Sarkophage oder Särge ober 
andere Apparate jedoch längft verſchwunden find. Nur im Boden 
der Felslammer zeigt fih ein Einfchnitt, in welchen vie Grabftätte 
änft eingefentt oder eingefugt gewejen. Thüren und auch Fenſter⸗ 
öfmmgen laſſen ihr ſparſames Licht im dieſe düſteren Kammern 
fallen. Solcher eigenthümlichen grandioſen Felsgrotten und Niſchen 
m ähnlicher Größe ausgearbeitet zählte man noch 5, für ein gan— 
zes Königsgefchleht einft durch die mühfanıfte Arbeit ausgeführt 
und auf einer Seite des Berges nahe beifammen durch Gallerien 
und Treppen noch immer im Verbindung ftehend, die mit ihren 
Baluftraden in die Felswände eingehauen fich, wenn ſchon verftiim- 
melt, erhalten konnten. Trotz ihres wenigftens 2000 Jahre beftehen- 
den hohen Alters waren die Lineamente ihrer aus dem härteften 
Stein gearbeiteten Sculptur noch fo ſcharf erhalten, als wären fie 
eben erft beendigt worden. Wahrfheinlich lagen vor ihren fteilab- 
hälfigen fchmalen Eingängen erft noch BVorpläge, die mit Peri— 





*) ſ. die Anficht bei Hamilten T.I. Tombs of the Kings at Amasia; 
die Anficht einer Nifche bei v. Moltfe, S. 204, 
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fiyfen, mit Pfeilern oder Säulen verſchönert, verkleivet amd durch 
Freppenfluchten zugänglicher waren, als heutzutage, Die aber durch 
Felsfpaltungen bei Erdbeben over fonft in die Tiefe himabgeftifezt 
fein mochten, welche voll von ihren Trümmern liegt, io daft nur 
tie Grüfte felbit ſtehen geblieben ohne allen Schmuck, und daher 
auch feinen fchönen Eindruck von ver Außenſeile hinterlaſſen, fon- 
dern mur etwa die Erimmernng an rohere Formen ägyptifcher ober 
altperfiicher Grüfte in großem Styfe erwecken. Nur ihre Größe muß 
man in ihrer Nähe anftaunen, die aus der Tiefe der Stadt gefeben 
nicht zu ermeſſen und zu ſchätzen iſt. Außer ven großen WFelsfam- 
mern wurden bei einem zweiten Beluche dieſer Welsgräber noch 
mehrere Kleinere Grüfte und mandherlei in den Fels eingefchnittene 
ſchmale Gänge entvedt, die einft zu Berfhanzungen führten, melde 
aber heutzutage unerfteiglich für Fremd wie Feind zn fein feheinen. 
Auch mögen auf ver Weftfeite ver Bergwand bes Ferhad Dagh 
noch ähnliche Grottenwerke fich wiederholen. Der Anblid ver tiefer 
liegenden Citadelle zeigte nur eim jüngeres zertrümmertes Mac. 
werf, aber zum Theil aus altem Material, einen Aufban, ven man, 
wie jo Vieles im vorderen Kleinaſien, den Genueſern zufchreibt. 
Weit ältere Mauerreſte haben fi auf ben hödhften Kuppen eines 
Berges erhalten, die 20 bis 30 Fuß hoch ans Quaderſteinen 
shne Mörtel anfeinanver gelagert und fo ſcharf zugekhnitten find, 
als wären fie polirt gewefen; ein Zeichen jehr hoben Alterthums. 
Doch find dieſe Refte wie die ganze Berggruppe und die Stabt 
felbſt Schon von W. Hamilton bei feinem etwas verlängerten Ber- 
meilen in Amaſia genauer unterfucht, obgleich, wie er ſelbſt be- 
merkt, wol meit mehr Zeit daranf zu verwenden wäre, um eine 
volftändigere Vorftellung von diefer wichtigen Pocalität zu erhalten, 
was fünftigen Beobachter ftatt eiligen Durchflugs doch vorzüglich 
zu empfehlen fein möchte, wobei die Ernte an lehrreichen Imjcrip 
tionen auch wol ergiebiger fein dürfte, als Dies Bisher der Fall gemefen. 
| Hamiltons Mittheilungen 5%) erweitern und berichtigen alle 
früheren Angaben anf eine fo lehrreiche Weile, daß fie bier ihre 
vollftändige Aufnahme verdienen, um zu fortgeſetzten Forſchungen 
anzuleiten und zm zeigen, was ſchon hier geſchehen, was alſo noch 
zu thun übrig bleibt. | 

Am Abend des Ilten Juli (1836) traf der Rerfende, vor 
Zileh und Affalar kommend, vor dem Eintritt ver Stadt am 


*) W. Hamilton, Resesrches in Asia Minor. Tom}. p. 366-373. 


Amaſia's Thalzugänge. 167 


Aisflaile jene Waiferbebemtafhinen mit ihren arohen Schaufel- 
Wen von 16 bis 18 Fuß Durchmeſſer an, welche wie in den ſyri⸗ 
sen Städten am Orontes (z.B. zu Hamah, Erdkunde XVII. 2. 
3.1088) zur Vefruchtung ver Gelände auh am Iris in Gang 
semmen fin. Nur eine halbe Stunve vor Amafia iſt ver Fluß 
ach Felsufer jo eingeengt, Daß ver Weg au ter Bergſeite des 
zhten, d. i. ſüdlichen Ufers im Fels erft ansgehauen wurde (jemer 
wchade- Par bei Evliya Efendi), worauf er ſeinen Lauf Direct von 
Sc gegen Of in janfter füdlicher Krümmung fortſetzt. Nur 
2 zuR höher hinanf fieht man vie Reſte eines römiſchen Aquä— 
tacts, der mit großer Mühe in ven foliden Fels ausgehauen und 
a alter Zeit wenigftens m fünftlihem Canale am der Felswand 
suter fortgeführt war, aber gegenwärtig unbenutzt lag. Schon Ker 
dorter, ver 1818 deſſelben Weges ven Turlhal her gelommen war, 
ante dieſen Eugpaß, Derbend 5), ven Schlüfjel zum jhönen 
Imafiatbale, umd giebt vem Felsſpalt, durch ven er hindurch— 
tügrt, mar eine Breite von 4 Fuß, währemb zu beiden Seiten bie 
kiwinde 90 Fuß hoch anjteigen. Aus ihm war der Anblich des 
‚aaathales überrafhen» und ſehr großartig. Dielem Derbend 
„ag ſchen en noch engere öſtlicher Felspaß vorher, ver leicht 
ch em Thor geſchloſſen und durch ein paar Mann Wache ver⸗ 
Adigt werden lonnte. Dies iſt unſtreitig der dem rieſigen Fer— 
sad zugeſchriebene Ferhad⸗-Paß des Evliya. Auch vom Aquä— 
xt jah Ker Porter ebenfalls noch Spuren zur Seite, jo wie einen 
auſchenden Bach ſich von der Bergwand herabftürzen, ver einft wol 
a Aquäduct füllen mochte. Die Scenerie dieſes Thales nennt 
Saler gerftreiche Reiſende anfänglich wild romantifh und kühn ex 
üben, weiterhin noch grambios, aber and) lieblich, ſehr fruchtbar, voll 
Laldgruppen und Gärten mit der üppigften Vegetation. Die Stabt 
dh hatte ex hier eine halbe Stube entlang zu durchreiten, che ex 
> ihrem Oſt⸗ zum Weſtende gelangen konnte. Das bald darauf 
weiterie Thal wird wieder zu einer Plaine, anf ver man von ber 
»hten ver Südſeite des Stromes ven Anblid des Gaftelld over 
ver Kcropolis auf einem hohem Feld auf der entgegengejetten, 
vi der Nordfeite Des Stromes erhält, deſſen Ufer, wo man 
a4 Waffer nur zur Irrigation benugen fonnte, von Gärten ein- 
qegt iſt. Nach einer Heinen Stunde vom eingeengten Telsufer 
ab feinem Kunſtwege am burchfchreitet man ſchon vie auf der Süd⸗ 

”) Ker Porter, Tra®. London. 4. 1822. Vol. Il. p. 706 — 713: deſſen 

ſchene Anfiht Amafig’s von diefer Weftfeite gegen Oft, Plate LAXAVIL, 
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feite des Stromes weitläuftig ausgebreiteten, aber fehr engen, ſich 
windenden Gaffen, die hier liegen, ver bei weitem größere Theil ber 
Stadt 9), von dem aus man auf ver Norbfeite des Stromes nım 
die entgegenftehenve Felswand mit vem Caftellberge und darüber 
vie Felsgrüfte ver alten pontifhen Könige erblidt 9). Im ven 
Hauptftraken ver ebenen Stadt, die man bis zum Quartier zu 
durchſchreiten hat, fah man mehrere ältere faracenifche und althrift- 
lihe Bauten in Auinen, oder in Mofcheen umgewandelt; eine ber 
jelben, die Ker Porter ins Auge fiel, eine urſprünglich chriftliche 
Kirche, von der noch die Prachtruine, einſt im ſchönſten altarmeni- 
fchen Style von Ani (am Araxes, ſ. Erdk. X. 398 u. f.) erbaut, 
dafteht, ift mur zum Theil zu einer Mojchee verwendet. Solche 
Bauten und bie vielen zweiftödigen Steinhäufer, oft in male 
rifhen Situationen ftehend, geben der weitläuftigen Stadt doch ein 
viel großartigeres Anfehen, als bie meiften der übrigen QTürfen- 
ftäbte im Innern darbieten. 3000 bis 4000 Häufer follen von 
Türken, 750 von Armeniern und 100 bis 150 von Griechen be 
wohnt werden. Das ſchlechte Pflafter ver Stadt, die krummen 
ſchmutzigen Straßen und die vorſpringenden Stodwerfe verringemn 
oft das Intereſſe einzelner Bauwerke im Innern der Stadt. Ein 
breitägiger Aufenthalt gab Veranlaſſung zu folgenden Bemerkungen, 
zumal über die älteren Denkmale der Stadt und über ven jeßigen 
Berkehr ihrer Bewohner. 

Da zur Citadelle, im deren Lage ber preußiſche Ingenieur: 
Hauptmann v. Mühl bach eine gewiſſe Aehnlichleit mit der Situa- 
tion der Feſtung Ehrenbreitftein am Rhein, nur anf einer weit 
größern Höhe gelegen, wahrnahm 58), fein virecter Weg vom 
Flußufer die ſenkrechten Klippen hinaufführte, fo mußte man einen 
bebentenden Umweg gegen Oft maden und dort auf einem fich win- 
denden Pfade won der Rückſeite (der Norbfeite) zu einem ſchmalen 
Bergrüden gelangen, der von Nord gegen Süd läuft und die Acro— 
pole mit der Berghöhe gegen die Norbfeite in Verbindung fest. 
Diefer Ummeg, fagt Hamilton, erfläre Strabo's Ausfage, daß 
man 5 bis 6 Stadien (über 3000 Fuß, alfo nicht fentrechte Höhe 
etwa), nämlich durch den großen Umweg, fteigen müffe, um zu ver 

255) ſ. v. Dinde, Plan von Amafla. »7) ſ. dieſe Anſicht von Süd 
gegen Nord und Titelblatt bei Hamilton I. Tombs of the Kings 
at Amasia; auch bei Dufeley eine Anfiht von berfelben Seite, 

Plate LXXVIII. *) Bericht aus einem Schreiben, 19. Mär; 


1838, von, Gharput am Guphrat, an Gen.-Lieut. v. After. Hant: 
schriftliche Mittheilung. 
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Citadelle zu gelangen. An dieſem Wege fanden ſich ein Paar in 
Fels eingegrabene griechifche kurze Infchriften ohne hiftorifche Be— 
deutung 9), von denen bie eine in Verſen nur roh ausgeführt war. 
Auf der Acropole war Hamilton verwundert fo wenige antife 
Ueberbleibfel zu finden; nur Mauern, Thürme und ein unterirbifcher 
Gang zeigten ſich, die nur byzantinifche oder türkiſche Eonftructionen 
hatten. An der höchſten Stelle jevoh, die Strabo’s Ausspruch 
von den Gipfeln „ai xopupai” entfpriht, find noch beveutende 
Refte von 2 Thürmen von ſehr ſchöner Eonftruction, auf die er mit 
ven Worten: „nrenvoywudvar nuyxarwg” (vergl. oben ©. 155: 
„thurmartig aufſteigend“, ſ. Großkurd ®), over nah Coray: 
deux sommets..... qui sont defendus, on ne peut pas mieux, 
par des tours) anfpielt.- -Die xopvpai waren keineswegs, fagt 
Hamilton, wie auch er anfänglich vermuthet hatte, zwei getrennte 
Buncte, die durch einen ſchmalen Rüden in Verbindung ftänven, 
Iondern nur Einer, von welchem aber zwei fchmale Rüden aus- 
gingen, einer nach Nord, ver andere nad Oft, von welchen biefer 
tere ganz fteil gegen ven Strom abſtürzend endet. Die Winkel ver 
Mauern und Thürme diefes Aufbaues, ven Hamilton für helles 
niſche Conftruction bielt, feien "bewundernswürbig ausge» 
arbeitet; jede Quader nah aufen etwas conver, in der Mitte 
3 618 4 Zoll vorfpringend über die Seitenfugen, aljo ver giblitifche 
altshöniciiche Bauftyl, oder der an der Tempelmaner zu Jeruſalem 
ser am Davidsthurme (f. Erdk. Th. XVII. 1. ©. 575 u. a. O.), 
die unferer Anficht nach in die allerälteften, wol vorhelleniſchen, 
vielleicht perfifchen Zeiten zurückweiſen möchten. Das Mauerwerk 
ſagt auch Ouſeley, fei ungemein regelmäßig ausgeführt, die Schich— 
ten der aufeinanderliegenden Quadern jede anderthalb Fuß hoch 1). 

Das Imtereffantefte waren Hamilton die unterirdiſch ausge 
hauenen Gänge oder Wafferftollen („ovgıyyes” bei Strabo), 
teren Conftruction ihm benen in andern Caſtellen, wie zu ünieh, 
Tolat, Turkhal, Zileh gefehenen völlig gleich, die auch mit Trep⸗ 
renfluchten verbunden waren, aber in Zweifel ließen, ob fie blos zu 
mörauliihen Zwecken oder auch zu heimlichen Ausfällen aus ben 
Feſtungen hatten dienen follen. Die eine dieſer Anlagen fand er 
nicht, gleich ver andern, in Fels eingehauen, fonvern als ein 


) Inser. Nr. 73 u. 74 bei Hamilton; f. in Böckb, Corpus Inser. Graec. 
Vol, III. Fasc. 1. Nr. 4171 u. 4174. fol. 121—122. 

) Gtoßkurd, bei Strabo Ueberf. TH. II. S. 499, Note 1; f. Strabon, 
Trad. T. IV. 2. p. 74, *ı) W, Ouseley, Trav. l. c. Vol, Ill. p. 494, 
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Mauerwerk über ver Erbe fortgeführt, doch gleichfalls ſehr werftedt. 
Mit Führern und Lichtern bejchloß er im dem einen dieſer Gänge 
hinab zu fteigen, da man ihm fagte, daf er im Grunde zu einer 
Duelle köftlihen Wafjers führe. - Beim Eintritt wurbe er an ihrem 
höhern Alter durch ein badfteinartiges Gemäuer etwas irre, aber 
chen nach 20 Fuß Tiefe hörte dies auf, und er trat nun durch eim 
altes, vermeintlich helleniſches Gemäuer im den eigentlichen Eingang. 
Der Hinabweg war entjetlich fteil, die Stufen waren abgenutzt ober 
mit Kies oder Schutt aufgefüllt, jo vaß er 15 bis 20 Stufen nur 
fo hinunter ſchurrte. Hier fah er die Seiten des Ganges, wie am 
Eingange, . gleichartig mit Blöden, jenen hellewrichen gleich, in dem⸗ 
felben Styl aufgebaut. Endlich erreichte er den Boden bei 300 Fuß 
Tiefe, wo ſich ein Keines Beden von Harem kalten Wafler vorfand, 
umber mit dergleichen, von ihm hellenifch gemannten Mauerwerk uns 
geben. Doc; ſchien der Gang viel tiefer geiwefen ımb nur mit Steir 
uen und Schutt zugefüllt zu fen (ob die udgeiu Errag bei 
Steabo, von denen Die zwei ddpryyes ausgingen?). Ob etwa auf 
Ponpejus, des Stegers, Befehl zerſtört, als er im Kriege mit dem 
Kebellen Arſaces auch andere Caſtelle zerftüren und ihre, Bet 
Strabo ebenfalld vdosiw genamten Wafferbaffims, um bie 
Ränber over Rebellen, vie ihre Aſyle in ſolchen Caſtellen ſuchten, 
verhungern und verburfien zu laflen, mit Steinblöden verfchätten 
ließ (j. Strabo XU. 560 u. 561)? Der Fels war harter Kallſtein, 


- aber zumeilen ging die Zreppenflucht auch durch weichere Schiefer» 


ſchichten, die duch Mauern unterftügt waren. Die jubterranen 
Gänge zu Ünieh und Turkhal, die früher von Hamilton befuct 
ware, hatte er dieſem zu Amafia ganz gleich gefunden, woraus ex 
fie für eben jo antik hielt und für Anlagen gleichartig auf den vie 
len aus Mithrivatiichen Zeiten herſtammenden Felſenſchlöſſern, die 
diefer zur Sicherung feiner Habe und feiner Herrſchaft durch jein 
ganzes Reich hatte errichten laſſen. Der Ausorud, helleniſches Mauer» 
werk, würde demnach wol jchwerlich ein paſſender Ausprud für diefe 
weit ältern eigenthümlichen Anlagen jein 62). 

Unmittelbar unter der Citadelle, gegen die fteile Südſeite 
des Berge, wo die berühmten Dentmale der Könige (Buaıkdor 
urruara b. Strabe), deren Hamilton 5 angab, 3 gegen Weſt, 
2 gegen Oſt gelegen, zeigte fich ihm die Steilmand des Felſen, an 
dem fie fih befinden, künſtlich behauen und geebnet, um ihnen 


»*2) H. Kiepert, Note S 544 im der deutſchen Ueberf. vun Hamilton. 
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mehr Anfehen zu geben, ähnlich mie das eben jo ſchwer zugängliche 
gleich einfache grandiofe Grabmal mit ver Injhrift Ykejion, das 
YUnswerth bei Tſchorum entdeckt hatte (ſ. ob. S. 160). Eim fteiler 
Vad von einer der alten Brücken nahe der Mitte ver Stadt führt im 
Zichack bergan; aber zu den Gräbern in Weit kann man nme durch 
den engen Pfad gelangen, der durch eime enge Grotte gehanen ift, 
und entlang einer offener Gallerie, die aus der jenfrechten Felswand 
mẽgemeißelt wurde, von ver man nur eime niebrige Brüſtung zum 
Schutz fteben lief. Ben einem ver Grabmonumente zum andern 
führen ähnliche enge Felſengänge mit Treppenfluchten hin. Das 
entferntefte dieſer Monumente hatte eine Fleine Kammer, in ver Mitte 
ms Felſen ausgehöhlt, deſſen maſſiger Block ringsum durch einen 
ihmalen, nur 2 bie 4 Fur breiten Felsgang von dem Felsberge 
ſelbſt abgelöſt ift, und auch mad oben micht mit ber Felsdecke zu. 
iemmenhängt. So kommt der Felsblock mit der Kammer jelbft im 
Ne Mitte einer großen Grotte zu ftehen, die ams der Ferne gejehen 
ls coloffale Nifche ericheint. Ber diefer Grotte eubet ver Pfad 
Möglich, und Dies Denfmal fcheint mie ganz beenvigt werben zu fein. 

Die andern Felsgräber jind ganz nad) veinfelben Plane gebaut, 
ver Örstte Ainol Mahara (richtiger Ajnaly-Maghara, d. i. Spie 
zhähle) gleich, die Ker Porter auch außerhalb der Stadt ja; 
aber fie haben feine Inferiptionen. Unter den drei Meineren Gräs 
bergrotten gegen Oſt find noch bedeutenve Reſte ven antikem arie= 
diſchen Manerwerf, ımd em Quaderthurm im beften bellenifchen 
Styl gebaut. Die Mauern fanıı man andy weiter der Berg aufs 
wärts gegen den Welten verfolgen, doch hat fie Hamilton nicht 
ſelbſt beſucht; nur Obrift v. Moltke hat fie gefehen und kurz be» 
ſchrieben, wonach fie offenbar zu den älteften VBerfchanzungen des Ber- 
zes gehören. Sie find diefelben, welche ſchon Strabo ven Beri- 
deles, oder wie Umſchließung des Bergs nennt, innerhalb welchem 
vie Komigsgräber liegen. Verſchieden von den Grüften find einige 
Nemere Grotten im einfacherem Styl und Character, die nahe der 
Hat am Fuße des Bergs mit Spuren von Steinbrücyen wahrzu- 
sehen find. 

Zur Bervollſtändigung der Kenntniß diefer Denfmale lann die 
beebachtung des früher als Hamilton, im Jahr 1819, aus 
ven Ruinen von Perſepolis zurücgefehrten Ker Porter diene, ben 
fe als Architeeturen einer viel ältern, vorhelleniſchen Zeit am 
hrechen mußten, die iu bie früheſten Anfänge ber perſiſchen, alſo 
ad-vorsmithridatifchen Zeiten zurücweifet, weshalb wieder: 
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holte antiquarische Forſchungen auf dieſem Gebiete doch höchſt wün- 
ſchenswerth erjcheinen möchten. 

Durch die enge Straße von Weiten her in Amafia eintretend ®), 
ging Ker Porter über den Iris auf ver 160 Fuß langen Brüde, 
welche er, im claffiihen Styl erbaut, entjchieven für dieſelbe hält, 
die Strabo als die in ber innern Stadt gelegene angab. Durd 
das Thor an der Weltjeite der Stabt hinaus ftieg er an dem Fuß 
des Gaftellbergs -einen fteilen Pflafterweg hinauf, der hier und ba 
über Felsftufen führte, um auf der Acropole die alten Mauerwerte, 
Bäder und anderes aufzufuchen. Ex fand an einer mehr nordwärts 
gerichteten Feldwand 3, an der Südwand 2 Felsgräber. Nur durch 
ein Felsloch, einft eine Thorverihanzung, und über Felstreppen er- 
reichte er die erfte Felsgruft (mol die weftlichfte, vie auch von Ha— 
milton bejchrieben). Er maß fie nad) innen 17 bi8 18 Fuß tief, 
35 Fuß hoch, dann halbfreisrund, 25 Fuß im Umkreis, unter einem 
Felsgewölb ftehend, von wo der Eingang zu Felskammern für Sarkos 
phage geweſen, aber ohne Unfcriptionen. Die zweite Gruft war 
wie alle übrigen dieſer erften gleih. Zu allen führte einft eine in 
Fels gehauene prachtoolle Treppenflucht, und das Ganze war nad) 
einem ſchönen und großen Plane angelegt, aber fehr verftümmelt 
und faft alles Schmudes beraubt, das Innere leer und vermüftet. 
Solcher Grüfte zählte Ker Porter in allem 9 verfchievene auf,” 
von denen er dafür hielt, daß fie in die altperſiſchen Zeiten hin- 
aufzureichen fehienen. Denn Amaſia war eine der reichten Städte 
des innern Bontus, im Lande, das, zur dritten Satrapie der Perjer- 
fönige gehörig (Herodot II. 90; f. Erdk. Th. VII. 1838. ©. 92), 
ein halbes Jahrtauſend hindurch unter dem Einfluß mebifcher und 
iraniſcher Herrichaft geftanden; es wurde erft fpäter ver Sitz eines 
eigenen pontifchen Königreichs. Schon vorher mochten vie perfi- 
ſchen Satrapen, als Bafallen des großen Reichs, auch ihre könig— 
lichen Grüfte bei Berfepolis und Nakſchi Ruſtam (Erdk. VII. 
S. 23, 829 u.a. D.), oder zu Telmiſſus einzurichten und aus 
zuftatten, um fich zu verewigen, verfucht haben; denn großartig und 
einfach, gewiſſermaaßen noch roh, zeigen fie fich gegen alle fpätern 
Denkmale der helleniſchen Kunftwelt. Selbft an andern Stellen 
ber Nordſeite des Bergs, die uns aber unbefannt geblieben, ver- 
meinte Ker Porter in dortigen Denkmalen fhon vie Nahahmuns 
gen jener älteften Periode aus der fpätern Zeit des Mithrivates be- 


265) Ker Porter, Travels. in Georgia, Persia etc. London. 4. 1822. 
Vol. IL. p. 708—713 | 
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merft zu haben. Deſſen Leiche fand aber keine Ruheſtätte in den 
alten Königsgräbern, ſondern in Sinope. Vom Feſtungsberge 
Amaſia's bedrohte Pompejus zu ſeiner Zeit alle Könige Vorderaſiens. 

Leider iſt uns von der frühern Geſchichte Amaſia's, außer den 
ſchon angeführten Fragmenten, faſt gar nichts bekannt, und zur By— 
yontiner Zeit, wo die Stadt öfter als Verbannungsort ®) diente, 
oder den Statthaltern und Satrapen Gelegenheit zu Empörungen . 
in der Zeit der Comnenen 5) gab, bis zur Herrichaft der Seldſchu— 
fen und Othmaniden, and nichts für das Allgemeine etwa in 
ihr Pehrreiche vorgefallen und bekannt geworden. Nur aus Brocop 
erfahren wir, daß unter Kaifer Juſtinian auch Amafia, wie 
viele andre Städte Kleinafiens, durch Erdbeben heimgefucht worden. 

In dem gegenwärtigen Zujtande, unter dem Türkenregiment, 
fonnte die Stadt zu feiner großen Auszeihnung als Provinzialftadt 
eines Paſchaliks gelangen, veffen Reſidenz Siwas ift, zumal da 
Amafia nur umter feinem Statthalter, einem Müteffellim, fteht, vie 
beide fortwährenden Wechſeln unterworfen find, und daher ihr Ge- 
bet nur ausſaugen, nicht heben. Innerhalb ver Stadtgränze be- 
Heben noch 4 Brüden ©) über den Iris: die oberfte oder weſtlichſte 
it von Stein, aber modern; die 2te unmittelbar unter den Gräbern 
it die von Römern erbaute, welche aber theilweife ſehr eingefunten 
erſcheint; die Zte demnächſt folgende ift von Holz, fie liegt dem 
VWohnſitz (Konaf) des Stattbalters gegenüber, an der Stelle wo ver 
Iris fi etwas gegen den Norden wendet; vie Ate ift von Stein, 
eine Viertelftunde weiter abwärts am Ende der Stadt, und führt 
auf die große Landſtraße nah) Stambul. 

Unterhalb ver letzteren erweitert fich das Thal wieder mehr, 
wird gut bewäſſert und trägt einträgliche Gärten und Maulbeer- 
planzungen, welche, nebft denen im oberen Thale, Amaſia zum 
Stapelort großer Seidenvorräthe maden. Es follen hier jähr- 
ih 50,000 Den Seide (jede Dfe zu 120 Piafter oder 10 Shill. 
6 Denare das Pfund) producirt werben. Der Conſul H. Suter 9) 
fagt jedech wol genauer, die jährliche Seivenernte gebe nur, wenn 
fie gut, 30,000 Dfen (d. i. 82,000 Pfo.), wenn fie mittelmäßig, 
40 Dfen (66,000 Pfo.); aber zumeilen leidet die Ernte ſehr 
durch ungünftiges Wetter und die Seidenraupen geben dann nicht 

**) Leo Diaconus, Histor. VI. 2. ed. C. B, Hase. Bonn, p. 96. 
) Nicetas Chon., Hist. Ill. 5. — 159 ed. Im. Bekkeri. 1835. 
*) Hamilton, Research. 1. c. I, p. 370—373; und v. Binde, Blan 


von Amafla. *7) H. Suter, Noten l. c, in Journ, of the Roy. Geogr. 
Soc, of London, Vol.X, P. 3. p. 442, 
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die Hälfte diefes Ertrags. Die größte Maſſe dieſer Seide. komme 
auf die große Meſſe nad) Zileh, von wo die größte Quantität nach 
Aleppo und Damascus gehe, wenig nad Conſtantinopel, nach Eng- 
land aber weniger, weil fie für ven engliſchen Markt nicht gut genug 
jei, wahrſcheinlich auc nicht für Frankreich, wohin die ſyriſche Seibe 
das Vebergewicht erhalten hat (ſ. Erdk. XVIL. 2. im Regiſter, Seide). 

AS Anfang beginnender Iubuftrie, die bei ven Türken noch 
jehr im Argen Liegt, führt Hamilton die neue Anlage einer Fil- 
mühle am Iris in Amafia an, zur Befleivung ver Nizanı-Truppen. 
Unter ven älteren faraceniihen Gebäuden der Stabt finden fich 
einige Gräber der erjten erobernden Sultane, eine alte Medreſſe 
mit eingemauerten Reſten griechijcher Marmorfculpturen und In— 
ſchriften, die allenfalls als einzige Merkwürdigfeiten beachtet zu wer- 
den verdienen. Miinzen jcheinen aus dem Alterthum fi nur nod 
wenige zu finden, Bücher gar feine; fein einziges Manufcript war 
weder hier nod in Sivas, der Hauptitadt des Paſchaliks, aufzu- 
treiben, und ver griechiſche Biſchof in Amaſia verficherte, es gebe 
hier in Amafia weder Bücher noch Handſchriften. „Ja jelbjt erft 
feit kurzem war den Griechen erlaubt worden, für ihre Kinder eine 
griechiſche Schule zu errichten, welche damals, nebſt der in Bafra, 
die einzige in dieſem Theile von Anatolien war; ja ihnen iſt ſogar, 
den meiſten wenigſtens, ihre eigene Sprache unbelannt, da ihr Ge- 
brauch von den türliſchen Autoritäten verboten war, um das jo ſehr 
gefnechtete Volk auch in der Abhängigkeit zu erhalten. Die jüngſte 
Zeit hat bier vielleicht auch andere Wege gebahnt, die uns aber un⸗ 
bekannt geblieben ſind. 

Bore®) kam im Jahre 1837 aus der Thalebene von 
N.W. von Marſiwan und trat durch das enge Defilé aus ihr, 
dicht am Halys, in das hinter verjelben liegende Thal von Anzafia 
ein, Mitte Juni, durch lange Maulbeerbaumpflanzungen, deren weiße 
Beeren jchon reiften, wo die Seidenzucht in vollem Gange war; das 
Pfund ver trefflichiten Seide hatte den Preis von 12 Franken. Ar— 
menier waren vollauf mit dieſem Gewerbe bejchäftigt; in ihren 
Hänfern hingen noch colofjale Trauben ver vorigen Ente, die ſich 
in der reinen Puft noch lange in voller Güte erhalten. Die Ein- 
wohner lebten unter hartem Drud des türliſchen Negunents. Auf 
ven platten Dächern ver Häufer lagen viele Säulenftüde zum Wal- 
gen — die Zeichen vielfacher Zerſtörung früherer Marmorbauten, 


2%, E. Bor, Correspond. et Mem. I. c. 1. p. 300. 
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von Tenen nur hie amb Tu ſchwache Reſte und keine leobare In- 
ſcrift ſich erhalten zeigte, zumal in den umherliegenden Gärten und 
Weinbergen der benachbarten Höhe. An einer dieſer Stellen war 
eine Grotte Ainaly zu ſehen, 50 Fuß hoch amd 80 Fuß tief, deren 
Felswaͤnde auf das ſchönſte polirt waren (Daher ver Name, ver jo 
viel als fpiggelähnlich heißt). Ste war mit Engelbilvern und Hei- 
ligen bemalt, und hatte eine colofjale griechiſche Infchrift, in der 
Friftos zu leſen war, aljo-einft im Beſitz der Chriften; das ganze 
hatte noch Zeichen von Pracht. Der Weg zu ihr führte durch das 
Derf Zinret Foi. Im der Nähe follten noch andre Grabmäler 
ans alter Zeit jein, und viele der Moſcheen Spuren einft chriſtlicher 
Kirchen an ſich tragen. Armenier waren die Führer Bore’s, bie 
ihn au in Südoſt ver Stadt zu dem Dorfe Tauria-vermiſch 
führten, wo antike Reſte fein jollten, die man bis in die Zeit bes 
großen Mithrivates hinauf deutete. Das Gaftell in Ruinen über 
vr Stadt diente nur in feinen graufigen Kellern voll Schlangen 
md Ungeziefer zu Staatsgefängnifien, und hatte nur ein paar Dann 
Belagung zur feinen Wächtern. Boré's Beichreibimgen find leider 
zu confus, um lehrreich zu fein. Doc) ergiebt fih ans ihnen, va 
bir noch gar Manches bisher ummmterfucht geblieben war. 
Noch zum Abſchied von dieſer Stadt bemerkt Hamilton, deß 
er in ihr ſehr viele große, weiße Geier geſehen, die ganz zahm und 
befreundet mit den Wohnungen der Menſchen ſind, und für ſie die 
Strafe von Aas reinigen, das die Türken ſtets auf der Stelle Tie- 
gen laſſen, wo das Thier gefallen ift. Des Nachts horſten fie m 
den Spalten ver umliegenden Felshöhen, am Tage laſſen fie fich 
auf den Dächern der Häuſer nieder und warten auf Nahrung, over 
treben fih Stunden lang in ihren gewaltigen Kreisſchwingungen 
über ver Stadt umher. Die Türken verfcheuchen fie nie und ftören 
fie nie, ſondern locken fie noch oft durch bingeworfene Biſſen in bie 
Nibe ihrer Wohnungen. Eben fo fand W. Ouſeley die Türken 
m Tolatthale mit den Schaaren der Störche ®) befreimbet, die auch 
andertvärts im Land unter dem Schute der Türken ftehen. 
Ein anderer neuerer Beobachter, der Miſſionar Badger*), 
rühmte unter ven Probuften ver Gärten des Amafia-Thales aufer 
dem Wein (veffen Prodult Jackſon bei feinem Beſuche im J. 1797 


) W, Ouseley, Trav. 1. c. Vol. III. p.491; Fellow, Lyecia; deutfche Ucherf. 
v. Zenfer, S. 57 u.a. ©. Hamilton, Res. I. p. 145; Il, 256 etc. 

*) The Nestorians and their rituals, with the narrative of a mission to 
Mesopotamia and Coordistan in 1842, London 1852. Vol. I, p. 18, 
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dem Xerez ähnlich, fand) befonvers die Aepfel, als bie beften in 
ganz Kleinafien. Er giebt die Zahl der chriftlichen Familien geringer 
als feine Borgänger, zu 500 armenifchen, mit 3 Kirchen unter dem 
Biſchof von Tofat, und 15 griehifchen unter vem Bischof von Sinope 
(Eli Smith im Jahre 1830 zu 600 armenifchen, 125 griechifchen) 
an; auch follen nad ihm in ver Nähe noch drei ganz von Grie— 
hen bewohnte Dörfer liegen. 


Erläuterung 5. 
Uebergang von der oberen zur mittleren Stufe des Fris⸗ 
Syſtems; von Amaſia weſtwärts durch das Terſachan-Thal 
über Merſiwan (Phazemon), das Gebiet der Phazemoniten, 
über Ladik und an dem See Boghaz Fiöi (ver Limne Stiphane) 
vorüber, oftwärts zum Verein von Iris und Lycus 
bei Sunifa, in ber alten Phanaroea, zurüd, 


. Der Iris, welcher bei Amaſia nirgenns über 75 bis 90 Fuß 
Breite haben joll, und nur jelten eine Waffertiefe ”0) von 3 Fuß, 
meiftens weniger hat, und deſſen meift jchlammiges, viel Kalktuff 
abjegendes und im Sommer warmes Wafler an vielen Stellen zu 
durchreiten ift, pflegt nur im Frühjahr feine Ufer hie und da etwas 
zu überſchwemmen. Er wendet fi) außerhalb der Stadt mehr und 
mehr gegen N.O., um nach einem Yauf von etwa 16 bis 18 Stun- 
den feinen größten öftlichen Zufluß, ben Lycus, unterhalb Sun— 
nifa in ber zweiten oder Mittelftufe ſeines Syſtems zu erreichen. 
Außer den erften zwei und ven legten drei Stunden dieſes Laufs 
war aber ver ganze Zwilchenraum lüngs des Yristhales noch von 
feinen Beobachter (Bore ausgenommen) durchwandert und bejchrie= 
ben, daher auch die blos punctirte Linie der Karte, welche nur by- 
pothetijch jeine Direction bezeichnen fan. Jenes ift um jo auffallen- 
der, da die beiden genannten Enven des Stromlanfes von unzähligen 
Reiſenden auf den zwei Querftraßen, die von N.W. nad Conjtan- 
tinopel, oder von Sinope gegen SD. alljährlid durchzogen wur« 
ben, die Zwijchenftrede - aber von ihnen völlig unberührt geblieben 
ift; daher es ſehr dankenswerth jein würde, wenn auch nur einer 
ber vielen Zouriften einmal diefem nod völlig unbefannt gebliebenen 
Thalgebiete, welches vielleicht manche Schwierigkeit für den Reiſen— 
ben darbieten mag, feine befonvere Beachtung zuwenden wollte. 


270) y, Tchihatcheff, Asie Mineure, I. p. 193; vw. Wrontschenko I, c, 
T. III. p. 49. 
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Allerdings hat E. Bore (1838) 71) durch feine Wanderung von 
Amafia am Oftufer des Jeſchil Irmak nad ver Taſch-Owa, um die 
Kuinen von Magnopolis am Zufammenfluß des Iris und Lycus 
arfzufuchen, diejen Weg genommen, aber durch feinen Bericht wenig 
Beobachtetes über dieſe Thalftrede mitgetheilt. Er jagt nur, 2 Stun⸗ 
ven lang folgte er den Windungen des Culturthales des Iris ab- 
wärts der Stadt Amafia, wo alles voll Schöpfräder zur Bewäfle- 
ang der Gärten und Eulturfelver, voll trefflihen Anbaues und voll 
Smgvögel war. Dann trat er bei dem Dorf Jene (Seneh ver 
Karte), wo ein römiſcher Meilenftein ftand, in die Wildniß 
ein. Ueber dem weſtlichen Berge ftieg ein büfteres Gewitter auf. 
dore trat dann mit dem Dorfe Jergizlü in die Ebene Taſch— 
Oma ein, die er aber Taſchabad nennt, zu welcher die Reſte 
einer Römerſtraße führten, an einem Felsgrabe vorüber nah - 
der alten Station Colo@, und über Pida, bei Ptolem. und dem 
 %m,”2) nach Neocäſarea (Nikjar). Er ſelbſt wandte fi (am 
A. Juni) über fette Wieſengründe und reife Weizenfelder zum 
Decchbruch des Iris im Boghaz-Hiſſar-kaleh, unter deſſen 
berein mit dem Lycus, wo wir ihm, als Nachfolger von Hamiltons 
Erforſchuugen, weiter unten wieder begegnen werden (f. unten). 
Aber vom Laufe des Iris bis dahin fagt er fein Wort. Dagegen 
if das von Amafia erfte linfe Seitenthal des Iris, welches 
ven dem Terſchanzufluſſe von Merfiwan aus N.W. gegen SD. 
terabfommt, weil e8 vie bequemfte Berbindungsftraße gegen N. W. 
nit dem Halys nah Osmandſchyk (Pimolifa?) darbietet, von zahl- 
leſen Wanderern durchzogen und genauer befannt; deshalb wir es 
ac bier zumächft zur betrachten haben, ehe wir zum Zufammenfluß 
von Jris und Pycus in die mittlere Stufe fortfchreiten. 

Die frühere Kartenzeihnung v. Moltfe's läßt den Terſchan— 
ſu als einen ſelbſtändigen Fluß von N. W. gegen S. O: etwas 
unterhalb Amaſia in ven Iris fallen, und dieſe Angabe iſt auch 
in der zweiten Kartenzeihnung H. Kieperts von Kleinaſien heibe- 
haften (Karte von Kleinafien 1844 und das verbeflerte Generalblatt 
von deri. 1855). Diefe Angabe wird auch durch den Text bei 
v. Zihihatfcheff”3) beftätigt, wo es heißt: dieſer Terfchan-fu 
lemmt aus N.W. aus der Umgebung von Hadſchi⸗kjöi (den Silber⸗ 
umen), die 3 bis 4 Stunden weiter in N.W. von Merfiwan lie 


) E. Bore, Corresp. et Mem, I, p. 312 - 316. 2) J. A. Cramer, 
Asia Minor. I. p.319. 7) v. Tehibatcheff, Asie Mineure. I. p. 193, 
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gen, an. 13 Stunden in N.W. von Amaſia. Diefer Terſchan⸗ſu 
durchzieht die ſchöne Ebene Sulu Owa und nimmt 4 Stunden 
in N.W. von Amafia bei dem Dorfe Kulukjör zur linken Geite 
den Sufanbfchisfu auf, der aus den Nordenden des Ladik-Sees 
(jein Spiegel 2680 5. P. üb. d. M.) und aus ftagnirenden Sümpfen 
ihm in W., dann gegen ©.D, abflieft. Die Differenz beider An- 
gaben ift nur diefe, daß v. Moltke's Karte venfelben Fluß als Su- 
ſatſcham weiter oberhalb, die ruffifche Angabe ihn als Suſandſchy⸗fu 
weiter abwärts in den Terjchansfu (oder Terchan) einfließen läßt. 
Gegen ven Tert bei Tichichaticheff läßt aber die Bolotowſche Karten- 
zeichnung nad) der Wrontſchenkoſchen Quelle ven Terſchan (er jchreibt 
Zerifan=fu) mit dem untern Laufe des Tichoterlusfu fich nahe der 
Einmündung zum JIris erft vereinen, ehe fie beide in dieſen letzteren 
einfließen (f. oben S. 145). Wrontſchenko's Bericht 79 neunt 
ſogar den Verein mit dem Tſchokarek ſtatt Tſchoterlu, was nur ein 
Schreibfehler fein kann, da dieſer viel weiter ſüdwärts oberhalb 
Amafia einfällt. Diefer Terikan (Terchan oder Terichan), jagt er, 
fei nur ein Kleiner Yluß, der von Merſiwan fomme nnd mit dem 
andern vereint das untere Thal überſchwemme. Cr entipringe im 
Buz Dagh (d. i. Eisberg, Buschalan Dagh bei v. Moltke), ver 31825- 
P. üb. d. M. ſich erhebe, nahe ver ſumpfigen Ebene bei dem Ge 
Ladik (Labik Gjöl), er verbinde fid) mit reifenden Bergwaſſern 
(nämlich denen weiter in Welten entſpringenden, d. i. dem eigentlichen 
Terhan, denn vom Ladik Gjöl kommt nur der linke Nebenfluf, der 
Suſandſchy) und fliege jo abwärts zum Iris. 

Den eigentlichen Terfchan aber läßt vie Karte ‚bei v. Moltte wie 
bei Tſchichatſcheff von N.W. ber über Merſiwan herabfließen, durch 
das fruchtbare Verbindungsthal, die Sulu Owa (vd. i. waſſerreiche 
Ebene), welche ſchon Strabo mit ihren Fortſetzungen Die „Ebene 
der tauſend Ortſchaften- (Chiliocomon), ſammt Diacopene 
und Pimolisene (dieſe letztere liegt ſchon im Halysgebiete), wegen 
ihrer großen Fruchtbarkeit und Bevölkerung rühmt. 

An deren nordweſtlichen Berghöhen lag aber, wo Phazemon, 
die heutige Merſiwan am obern Terſchan, die von vielen Räubern 
und Rebellen beſetzte Landſchaft ver Burgen (Phazemonitié), 
mit deren Befämpfung, wie mit Sagylium zu Arfaces Zeit, es -vor- 
züglih Bompejus, nad Befiegung des großen Mithrivates, noch 
befonders zu thun hatte (j. Strabo XU. 560—562). In dieſe 


272) v. Wrontſcheuko a. a. O. UL ©. 51. 
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kuchtbare Ebene reichte noch das Territorium von Strabo’8 Bater- 
fladt, wie er jagt, an 500 Stadien, 25 Stunden, weit hinein; eben 
darum mochte wol diefe fruchtbare Ebene, unter dem Schuße ber 
mächtigen Stadt und der geregelten Verwaltung ihres Territoriumg, 
jo reihen Anbau und fo ſtarke Bevölferung haben gewinnen können. 

In diefem unferen Lande, jagt Strabo, find mehr zerftörte 
Feſtungen als anderwärts und viele verödete Yandftriche in Folge 
des Mitbrivatifchen Kriegs; dennoch jehe man überall Bäume, bie 
md da Weibeländer für Pferde und andere Biehheerven, denn be— 
wohnbar jei das Land überall; zwar nad) jener Befiegung an ver- 
ihiedene Landeskönige verliehen, zu jeiner Zeit aber ald Provinz 
vereinigt mit dem Römerreihe. Was Strabo. von der Räuber- 
landſchaft Phazemonitis feiner Zeit als characteriftiich anführte, hatte 
ih im 17ten Jahrhundert, al8 Taverniers Slarawane (im 9. 
1631) 5) von Osmandſchyk am Halys gegen S.D. durch diefe Land» 
khaft zum Thale des Terſchan abwärts nad) Amafia z0g, nicht ge- 
Ändert. Es find vie Gränzgebirge Kartſchak Dagh im Norven 
von Tſchorum, die hier die Waflerfcheive zwiichen Halys und Iris, 
durch Engpäfle ſehr bejchwerliche, wie durch Räuber zu jener Zeit 
io gefürchtete Wege bildeten, dag nım eine Escorte von 50 Reitern 
dieſelbe gegen ſolche Ueberfälle ſchützen konnte, ‚wo eben. hier vie - 
befuchtefte, dire eteſte Karawanenſtraße ver Kaufleute vom Halys 
nah Amafia und Tofat hindurch 309. 

Ueber dieſe Ladik und ihre Umgebungen giebt der türkifche 
Reiiende Evliya Efendi bald darauf (1650) 76), wie über die 
damalige Bedeutung von Merfifan einige lehrreiche Aufſchlüſſe. 
Das Caftell von Ladik, einft von Griechen erbaut, warb von 
den Seldſchukiden erobert und war mit feinen ſchönen Gärten öfter 
die Refidenz jener Sultane, in einer jehr gefunden und ſchönen Lage; 
ipäter ald Walt (d. i. Domaine ver Sultanin Mutter) war es frei 
von allen Abgaben, verfiel aber doch zu einer Ruine. Die Stabt 
ait ihren Gärten hatte 3020 Häufer, 7 Convente, viele Mofcheen, 
Bäder, Site großer Beziere und 400 Kaufbuben. Das Brot ift 
ven vorzüglicher Güte, eben fo berühmt find die hiefigen Kirchen, 
aber Trauben, Feigen und Melonen fehlen; vagegen hat man hier 
ven köftlihften Honig, Dagh-Baly, d. i. Berghonig genannt, 
ver nur am Trefflichkeit den von Greta, Adana und Sicilien zu 


— — — —— 


9 4. B. Tavernier, Les Six Voy. l.c. I. p.9. 9) Evliya Efendi, 
Narrative }. c, Trad. by J. v. Hammer, Lond. 1850. T. II. p. 209-212. 
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‚vergleichen if. Die hier gewebten feinen Baummollftoffe find vor- 
züglicher al$ vie von Moſul und Lefekur (?) in Perfien, Die Quelle 
Balliktafu flieht durch die Stabt umd bietet zu lieblichen Spa- 
ziergängen an ihren Ufern die elegenbeit; eine diefer Quellen iſt 
jo kalt, vaf man mit verfelben Hand nicht 3 Steine hintereinander 
herausholen kann. Beide fließen in ven See. Nur eine und eine 
balbe Stunde weiter in Weit von Ladik ift eine fehr heiße Quelle, 
deren warmes Bad, zumal zur Zeit der Kirſchenreife, jehr ftark bes 
fucht ift; ver Efendi fand Taufende von Gäften, vie ihre Genefung 
juchten (das Bad Kawſa j. S. 184). In der Nähe liegen noch mehrere 
warme Quellen und aud dicht dabei ganz kalte. 

Der Ladik-See Liegt im Often der Stadt; ihn zu umgeben 
würde man einen Tag Zeit nöthig haben; 12 Bäche fließen in ihn 
ein von allen Seiten und 11 Filcharten werben in ihm gefangen. 
Er ift ohne Ausflug (ein Irrthum). An feinem Ufer liegt ein 
nettes Dorf Bogbaz-tjör, und ein anderes Otuz-kjöi, das durch 
feine ſchmackhaften Nideln (Creme, türfiih Kaimak) berühmt iſt, 
die man fchneiden kann wie Käfe, und vie elaftijch ift wie Gummi. 
Nur die Niveln von Bingjöl (der Taufend«- Duelle bei Erzerumt) 
fommen ihr gleih. Die Stadt Amafia liegt von hier 7 Stunden 
fern gegen Süd, Merfifan 5 Stunden fern gegen S.W. 

In neueren Zeiten find hier zwar die wilveften Felspartien und 
Waldungen vorherrfchend ?77) geblieben, aber die Wege find doch weit 
fiherer geworden als in früheren Jahrhunderten, zumal ſeitdem die 
dortigen metallreichen Bergzüge zu geregelten Bergbauten geführt ha— 
ben. Dupre (im J. 1808) 9), von Osmandſchik fommend, überjtieg 
die MWafjerfcheivefette, auf deren Höhe Wachtpoften zur Sicherung 
ausgeftellt waren, und am Dftabhange zum Terſchanthale durdye 
fchritt er Berge und Wälder, in denen mancherlei Yortichritt durch 
die Cultur, zumal Juſſuf Pafhas, gewonnen war, bis er das ſchön 
angebaute Thal von Merjiwan, die alte Phazemon, erreichte, 
welche ven Ausgang aus Oalatia nad) Cappadocia Pontica bezeich- 
net. Ehe er jedoch in diefe Stadt eintrat, blieben ihm ſüdwärts 
die nahen Berge liegen, in denen bei Hadſchi-kjdi ein Silber» 
bergwert bearbeitet wurde, das unter einem Ma'a den— Emini, 
d. i. einem Intendanten der Minen ftand. 





27) Morier, Journ. 1812 1. c. p. 351; Ker Porter, Trav. Vol. 11. p- 714; 
W. Ouseley, Vol. III. p. 497. ) Dupre, Voy. en Perse 1. * 
p. 31. 
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Chevalier Dieter?) hatte feiner Zeit (1743) auf dem Wege 
nh Merfiman gegen SW. das dortige wilde Scheivegebirge 
beſucht, und war von Diefer Silbergrube Hadſchi-kjbdi, welche 
beide Orte Schon Hadſchi Chalfa 80) nannte, ohne der Silber: 
grube zu erwähnen, in 6 Stunden Wegs nad Osmandſchyk ges 
ritten. Es iſt wol dieſelbe, welche auch Ainsworth 1) Gümiſch— 
khane, d. h. Silberhaus, genannt hat, als er bei Ueberſteigung 
des Tawſchan Dagh, von Wefir-füprü nad Osmandſchyk, das Dorf 
Koſadſchak erreicht hatte, in welchem die Kohlenbrenner wohn- 
ten, welche zu dieſem Hüttenwerfe die Kohlen zu liefern hatten. 
Auch Evliya Efendi?), ver im Jahr 1650 hier bei feinem Ueber: 
gange über das Gebirg einfchneite und 3 Tage raften mußte, weil 
viele feiner Begleiter ihre Glieder erfroren hatten, nennt den Ort 
Gümüſch-kala (Silber-Caftell). Er bemerkt, daß der Ort von 
den Byzantinern dem Sultan Bajezed freiwillig übergeben wurde, 
daher die Einwohner frei von Abgaben geblieben. Der Gruben: 
director habe zu feiner Zeit 70 Gentner Silber an die Hohe Pforte 
abzuliefern gehabt, und 1000 Paar Pferbeveden für die Marftälle. 
des Sultans. Dieſe Silbergrube jet unter ven 70 Silber- 
graben des türkiſchen Reichs diejenige, welche das meifte edle 
Metall liefere. Die Goldſchmiede follen von dem trefffihen Silber 
biefer Grube 100 Dradmen Silber mit 10 Dramen Kupfer Iegis 
ven, und doch bleibe ed noch weiß. und fhön zum Gepräge ver 
taiferlihen Münzen des Großſultans. Es gebe im Gebirge 7 Adern 
Silber, die mit dem Boden täglih fortwadhfen (?) und von ven 
Bewohnern der Stabt, die 1000 Häufer haben, bearbeitet werben. 
Die Berge um die Stadt beftehen aus großen Schutthalvden; vie 
Reben liefern hier einen guten Wein. 

Zu Otters Zeit follen unter den 6000 Einwohnern des Ortes 
0 armenifche Familien geweſen fein, vie vorzüglich) mit 
Daumwollenfpinnereien und Krappfärberei beichäftigt wa- 
ten; die Cultur des Krapps ſei durch fie bis hieher verbreitet 
werden. | u 

Bon Merfiman ward am zweiten Tagemarfche durch das 
nach immer ſehr fruchtbare Terfhan» Thal die Sulu-Owa 


) Otter, Voy. en Turquie, ed. Paris 1748. T.JI. p. 340. 

) Gihan Numa ed. M. Norberg. 11. p. 405 u. 409. 

) Ainsworth, Notes etc. in Lond. R. Geogr. Journ. 1. c. Vol, IX. p 260. 
) Evliya Efendi, Narrat. 1. c. Vol. II. p. 220. 
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erreicht, welche aber gegenwärtig mit ihren fparfamen Ortfchaften 
dem antifen Namen der Taufend-Dörfer (Chiliocomon), ven 
ihr Strabo beilegte, nicht entſprechen würde. 

Seitdem die Dampfſchiffahrt auf dem Schwarzen Meere von 
Eonftantinopel in Gang gekommen, welde bei Sinope anhält und 
aub in Samfun ausladet, hat fih die frühere ſtark befuchte 
Route der Reifenden von Amafia durch das obere Thal des Ter: 
ihan-Su über Osmandſchik zum Halys mehr oftwärts und direct 
nordwärts über Ladik gewendet, das am linken Zufluffe ves 
Terihan (dem Sufatiham-Sir) liegt, weldyer aus dem Ladik⸗Göl 
von N.O. und dann gegen Süd der Sulu-&bene zufließt.. Denn 
diefe Route führt wol directer über Samfun nad Sinope 
als jene über Osmandſchik. Diefe neue Route haben feitvem 
Ainsworth und die preufifchen Dfficiere eingejchlagen, auch 
bat fie W. Hamilton genauer zum Gegenftande feiner Erforichun- 
gen gemacht, um von da gegen ven Often die mittlere Stufe 
bes Lycus zu erreichen, wodurch dieſe zuvor gänzlich unbekannt ge» 
bliebene Strede des Iris-Stromgebietes und des benachbarten Fitto- 
rales einige wefentlihe Erläuterungen gegen frühere Zeiten erlangen 

fonnte. 

Ainsworth?8) ftieg aus dem Iristhale von Amaſia, beffen 
Lage über dem Meere er 984 F. Bar. (alfo ein paar hundert Fuf 
niedriger als Tſchichatſcheffs Angabe) barometriſch gemeſſen hatte, 
das Terſchan-Thal aufwärts, doch nicht bis nach Merſiwan hin, 
welches ihm eine kleine Stunde zur Linken liegen blieb, da er rechts 
ab über nackte Höhen hinaufſtieg, um nach 8 Stunden Wegs die 
Poſtſtation Ladik zu erreichen, wo er wieder Pferde wechſeln konnte. 
Am Ladik, wol dem Namen nach eine der vielen Laodiceen, die 
von Seleuciden in Vorderaſien geſtiftet waren, fand er nur einen 
geringen Ort mit einer Moſchee und einer griechiſchen Kirche; in 
den Sumpfumgebungen aber den Aufenthalt ſehr vieler Blutigel. 
Durch Verpachtung dieſer Thiere an eine eigene europäiſche Blut— 
igel-Compagnie, die großen Gewinn von der Einſammlung 
zog und Schiffsladungen voll nach Weſteuropa ſandte, hatte das 
Gouvernement eine neue Einnahme gewonnen. Ainsworth eilte 
aber bald weiter durch die nordwärts ſich erhebenden pontiſchen Ge 
birgszüge, die reichlich mit Waldungen bevedt find, deren Einſam⸗ 


2#3) Ainsworth, Trav. and Res, |. c. ll. p.28—- 30; kr. Researches in 
Assyria, Babylonia etc. Lond. 1838. p. 21. 
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fiten von ſehr fleißigen aderbauenden Griechen bewohnt wurden, um 
in 2 Tagemärfhen Samfun zu erreichen. 

Denjelben Weg von Kawſa aus, vem Babe mit der heißen 
Quelle, hatte auch H. Suter %) über die Station Kawal (b. h. 
Blotane, die hier vorzüglich gebeihen fol) nah Samſun zurüd- 
gelegt, wo er am Berge Mamur Dagh noch 4 Stunden fern 
von Samfun, zum erftienmale ven Anblid des Schwarzen Meeres- 
ſpiegels beim Hinabfteigen zur Küſte genof. 

Bon Samfun kamen au die preußiſchen Dfficiere 8$) 
anf raſchen kappadociſchen Paßgängern (Reſchwan der Tartaren) 
in einem ſcharfen Tagesritt über ſteile Höhen, über mehrere 
Küſtenflüßchen, unter denen der Merd Irmak (d. i. Wieſenfluß, 
Lycaſtus der Alten) bei Kawak der bedeutendſte iſt, die nicht ſelten durch 
ihre Auſchwellungen Aufenthalt bringen, ſowie durch dicht bewachſene 
Valdberge, die (am 10ten März) kaum erſt von ihrer Schneedecke 
iefreit waren, durch die ſchlechteſten Wege noch an demſelben Abend 
des Tagrittes in Ladik an, das an der Diftfeite noch von hohen 
Schneebergen überragt wurde. Der folgende Tag führte auf direc⸗ 
tem Wege durch das anfangs breite, dann immer mehr fid vers 
engende Thal (offenbar des Terſchan, obwol es nicht mit Namen 
genannt wurde) nad Amafia. 

Lehrreicher ift, was W. Hamilton &) auferhalb biefer 
meift nur eilig durchzogenen Straßenzüge über jene Landſchaft be— 
richtet, in der wir ihn auf neuen Wegen über Ladik zum Risthale 
auf ſeiner eigenen und auf H. Kieperts trefflich vervollſtändigten 
Kartenzeichnung bequem begleiten können. 

Hamilton kam vom Norden von Wezir-köprü(Vizir keupri 
bei ihm, dem alten Gazelon), das noch im Gebiete des Halysſyſtems, 
wo wir e8 näher fennen lernen werben, liegt, und überftieg bie 
Gebirgslette ver Wafjerfcheidezüge, melde von Tſchorum von 
Süden gegen NND. in langen Zügen gegen das Pontusgeftabe 
des alten Amijus, jet Samfun, vie beive Stromgebiete, den 
Kkyzyl Irmak vom Jeſchil Irmak oder Iris, ſcheidet und auch 
das weſtliche Galatien und Paphlagonien bei den Alten von dem 
öftlihen Pontus trennte. Der Weg von Wezir köprü nad Lapil 


“) H. Suter, Notes etc. in Journ, of * Roy. Geogr. Soc, Lond. Vol. X. 
442 


H. 

P.3. p. 2 Obr. v. Moltke, Briefe über die Türkei 
a. a. O. S. 202. *09) W, Hamilton, Researches in Asia Minor ete. 
nn un p. 330 — 340 und in UWeberfegung v. Schomburgf. 


184 | Klein-Afiten. $- 3. 


wurbe in 8 Stunden zurüdgelegt.. An vem Heinen rechten, bem 


Halys noch nordwärts zueilenden Seitenfluffe wurbe eine gute 
Stunde gegen Süden aufwärts geftiegen bis zu deſſen Quellen, wo 
viele behauene Duadern und Säulenfragmente die früheren Anfied- 
lungen zur Römerzeit beurkunveten, wo jegt nur Waldwildniß fich 
ausbreitet. Ueber eine zweite Höhe, von plutonijchen Gefteinen, wie 
Porphyren und Trachyten, durchbrochen, und durch wilde Schluch— 
ten hindurch wurde ein zweiter Gebirgsfluß, der reifend dem erſten 
nordwärts zuftrömt, die beide oberhalb Bafra zum Halys einfallen, 
durchſetzt. Er wurde Iſtawlar-tſchai genannt; feine felfigen und 
buntfarbigen Seitenwände beftanvden aus vulcanifhem Peperin 
und verwitterten Trachyten von fehr verſchiedener Härte. Auf 
bem Gipfel eines ver Walpberge, nahe ver Quelle dieſes Fluffes, wo 
ein höchſter Pit Jjan Kaleh (Tauſchan Kaleh bei Ainswortb) 
fih emporhebt, jollten fih Ruinen befinden, die Hamilton ge- 
neigt war für bie berühmte Feſte des Mithrivates, Sagylium, 
zu halten, welhe Bompejus auf jenem fteilen Felspik mit ihren 
Quellen zerftören ließ, um die Straßenräuber jedes Zufluchtsortes 
zu berauben (Strabo XI. 560: rö Fayvlıov). Von da wurde eine 
mehr nievere Bergkette in ein milderes, vom Bergftrom Kawſa be- 
wäffertes Thal überftiegen, in dem das Dorf Suſandſchi Liegt, 
von welchem ver Strom aud ben Namen Suſandſchi-ſu erhal 


ten hat. Bei diefem Orte liegt das Bad Kamfa auf halben Wege 


zwijchen Wezir-füprä und Ladik. Nur Ruinen im byzantinischen 
Styl bezeichnen den Gebrauch dieſer Bäder im Mittelalter; 3 griechifche 
im barbariſchen Styl und roh in die Mauern eingehauene Infcrip- 
tionen waren nicht zu entziffern; auch im faracenifchen Styl ftan- 
ben Reſte einer ältern Medreſſe von einer einftigen moslemijchen 
Mönchsſecte (Softa, eine Claſſe der Ulemas), vie aber längft er- 
lofhen ift. Die wenigen Babhütten aus Keifig, mit Zweigen be 
beit, und eimige Holzbuben waren nur von wenigen Kranfen ans 
der Umgegend befucht, deren naſſe Bapfleiver zum Trodnen an den 
Büfchen umberhingen. Dod waren unter den etwa :30 Familien 
der ärmlicheren Babegäfte aus der Nahbarfchaft auch einige reiche 
Damen aus Tofat und Amafia. Die Quellen zeigten eine Tem- 
peratur von 125" Jahr. = 41°33° Neaum. Unſtreitig waren bier 
die Thermae Phazemonitarum in veren Thale von Phazemon 
(Merfiman) entvedt, welhe Strabo als fo heilfräftig zu feiner 
Zeit, wo fie bejuchter fein mochten ala heut zu Tage, hervorhebt 
(Strabo XU. 560: Fegua vdara av Dalnuwrırwr). Auch 
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Ainsworth 97) hat am 16. Juli 1839 auf feinem Rückwege von 
Samfun nah Osmandſchyk am Halys feinen Marſch gegen S. W. 
über Kawal in zwei Tagen durch Schlamm- und Waldwege, die er 
im Winter für ganz ungangbar erflärt, eine Strede von 13 Stunden 
68 zu den warmen Bädern ver Phazemoniten ausgevehnt, 
die er für die größten in Kleinafien erflärte. Er fchreibt den Na- 
men des Ortes umgenauer Gozo und giebt hier 3 große Gebäude 
an, die an den Quellen, vielleicht nach Hamiltons früherm Beſuche, 
errichtet waren, meint aber, die Wärnte ver Quellen habe feit alten 
Zeiten wie auch in Antiohia’8 Thermen abgenommen, was je 
toh nad Hamiltons Beobahtung fchwerlic gegründet ericheint. Der 
Statt Merfiwan, die er vorübergehend auf dem Weiterwege über 
Mail Aſchyky und durch Räuber gefährlihe Waldung nad) Os— 
mandſchyk zum Halys bejuchte, gab er wol zu reichlich 3000 arme- 
nische und 8000 türfifhe Bewohner, und rühmte die Gärten und 
Kernfluren um diefe Stabt. 

Bon Merzifan, wie Evliya Efendi) ven Ort ſchreibt, 
giebt derſelbe, Mitte des 17ten Jahrhunderts, eine nähere Nachricht, 
weil er dort in Begleiting eines Truppencorps feines vebellifchen 
Paſcha's (im 9. 1650) mit 4000 Mann feiner Soldaten und alten 
Dffiereren 10 Tage hindurd) eine feltene Gaftfreibeit von der wohl- 
babenden Stadt genießen konnte. Er nennt fie eine alte Stadt, die 
Sultan Bajezid nen erbaute, am Rande eines Berges Deſchan, die 
damals 4000 Häufer zählte, TO Mofcheen, 70 Schulen und mehrere 
Klöfter,; auch zählte man dort 20 Badezellen; die Wände der Bä— 
der hatte man mit Kalk übertündt, der durch untergemengten Mo— 
fhus und Amber einen lieblihen Duft verbreitete. (?) Die Wände 
waren troden, das Badewaſſer jehr dunkel. Hier wurde viel Filz 
and blauer, gelber und rother Saffian gearbeitet. Die Einwohner 
verliefen im Sommer die Stabt und bezogen die Yatlah auf dem 
Berge Deſchan, ver einft an die Familie Deſchan verliehen wurde, 
welche jett durch Vermiethung feiner Alpenweiden an viele Tau- 
ſende von Rinderheerden ſich ſehr bereichert hat. Reiche Berg- 
water bemäflern die Yändereien, welche ein hundertfältiges Korn als 
Ertrag geben, ober wenigftens achtzigfältigen. Die Bergwafler des 
Defhan bewäflern die Diftricte (Wezir-) Köprü, Kauza in Ladik und 
Dsmandfhyf. An der Norbfeite des Deſchan Tiegt das Caftell Ko- 
dicha Kala’affi gegen Köprü zu, das 5 Stunden fern liegt. Auch viele 





) Ainswortb 1. c. II, p. 33. *°) Ewliya Efendi l. c. Il. p. 212. 
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Baummollenzeuge wurden in Merfifan gewebt, die an die Bewohner 
ber Krimm ausgeführt murben. Der Hauptheilige der Stabt ift ver 
Scheich Pirdedeh (d. i. Altvater), der einft aus Perfien hieher kam und 
ein berühmtes Convent ftiftete, wo viele Wunder geſchahen. Auch 
andere Heilige werden bier verehrt. Don der Stabt dem Berge, 
Deſchan entlang auf dem Wege des 6 Stunden entfernten Köprü 
liegt ein Dorf Begoran, in welchem ſehr viele muficalifhe Inftru- 
mente aus Holz; gearbeitet wurven. 

Von den Bädern ber alten Phazemoniten zu Kawſa, nad 
Ladik find 4 Stunden Wegs. Man überfchreitet vahinwärts nicht 
blos den Suſandſchi-Su, fonvern norbwärts bald in einem ziwei- 
ten Thale einen weit größeren, ven Su ſatſcham-Su (auf Bole- 
toff8 Karte Sufandji genannt), der von ND. zum Fluß von 
Kawſa einfällt und dann mit dieſem nad Amafia zum Iris 
fließt. An ihm geht auch eine Strede die Poftftraße nah Sam- 
Sun entlang. Diefe verlief Hamilton aber bald und mwanbte 
fi von ihr, die gegen N.O. zieht, gegen Südoſt durch ein Sei— 
tenthal mit vem Dorfe Gjaur-Ejdi, über Berge, die mit jungen 
Eichenwäldern bedeckt waren, welde früher bort verbreitete Nadel⸗ 
holzwälder verbrängt haben jollten. Man näherte fi, hier ver Mitte 
eines Gebirgspiftricte® voll Eichen, Föhren, wilder Birnen 
und Kirſchbaum-Waldung, welder die Weſt- und auch bie 
Nordgrenze der Sriszuflüffe um feine Waſſerſcheide gegen ven 
Halys wie gegen die kurzen pontiſchen Küftenflüffe, die norbwärts 
abfließen, bilvet. | 

Hier wurde eine Heine Ebene betreten, die früher ein See ge 
weſen zu fein fchien; dann jenjeit ihrer Waldumgebung und ihrer 
Berghöhe eine zweite Heine Ebene gegen S.D., in welcher jenes 
Ladik over Iladik liegt, das nur noch den Namen einer Stadt 
beibehält, weil in ihm eine große Mojchee mit 2 Minarets, eine 
Dſchamie, fteht. | 

Ihr im Süden gegen Amaſia zu fteigt eine hohe Bergfette des 
AL Dagh empor, gleich Hinter ver Stadt aber von S.W. gegen 
N.O. eine Gebirge von halb cryftallinifhem weißen Marmor 
in ſenkrechten Schichten über braunem, hartem, rhomboẽdriſch zer- 
klüftetem Sandftein, der ohne Petrefacten war. 3 

Die Türken zu Ladik, in 300 Häufern wohnend, hielten ihren 
Drt für fehr alt. Es war jelbft am Zten Auguft daſelbſt ziemlich 
frifch und Feuer im Quartier angenehm, ba die Temperatur am 
Abend nur auf 59° Fahr. (12° Reaum.), Mittags nur bis zu 
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67° Fahr. (15° 56° Reaum.) fi) erhob und, was in biefer Jahres: 
zeit in Aften nur höchſt felten ſich zeigt, ein Heiner Regenfchauer 
eintrat. . Die Lage des Orts nah v. Tſchichatſcheffs Barometer- 
meſſung ift 2680 Fuß Par. Die Zeichnung des Heinen Sees von 
Labif dicht am Iris auf der Boloteffichen Karte ift aber eine gänzlich 
verfehlte, der ausbrüdlich gegebenen Wanderung Hamiltons, um 
deſſen faltiſche Reſultate der ruffifche Kartograph fid durchaus nir- 
gend kümmert, geradezu widerſprechend. 

E. Bore will auf feinem Durchmarſch durch Ladik Ruinen 
eines oetogonen Tempels mit doriſchen Säulen und Grabftätten ge- 
tmden haben, über die er aber feinen weiteren Aufſchluß giebt ?®). 
Der Agha des Ortes fagte Hamilton, daß 2 Stunden in Oft 
der Stadt in derfelben Ebene ein Heiner See liege, Boghazkjbdi, 
ber ſehr fiſchreich ſei, an dem der Weg nah Suneija zum Jris 
verübergehe; jein Quellfluß fliege „gegen Oft” in ihn ein, was 
Amilton glaubte bezweifeln zu müffen, da er meinte, daß der See 
sen Weit feinen Ausflug habe. Dennod ift dieſe Angabe ver 
Türken durch Major v. Binde's Aufnahme ®) viefer Gegend voll- . 
Iommen richtig, da der Bach bei Ladik nah Dften in ven See 
aebt, ver See aber nicht nach Weft, ſondern nad) Nord feinen Ab- 
fluß hat und dann nah Welt und Süd im Halbfreis fi herum 
wendet und den Sufatiham Tſchai bildet, der auch Terichan- Su 
genannt wird. Hiernach ift dieſe Stelle ver Karte von Kleinafien, 
welhe durch Bolotoffs Karte wieder ganz entftellt wurde, im 
Kieperts Karte, melde hier auf v. Binde's Aufnahme beruht, rich: 
ger dargeſtellt. 

Am Iten Auguft ſchickte Hamilton 2!) feine Bagage gegen 
Süd direct nah Amafia, 12 Stunden fern; er felbft aber wanbte 
fh oſtwärts zur näheren Erforfchung der bortigen bis dahin unbefannt 
gebliebenen Gegend nah Sunifa, zur Mitteljtufe des Irisgebietes. 

Bon Ladik ging er oftwärts um das Südende ver Ladik— 
Ebene herum, in welcher gutes Aderland und 24 dem Agha zu 
Labif zugehörige Dörfer liegen. Zwiſchen dem Unterholz und Ge 
büſche daſelbſt wuchs die Azalea pontica ſehr häufig, wie an den 
nerdiſchen Gebirgsabhängen der pontifhen Kelten um Trapezunt, 
wo die beraufchende Kraft des bitteren Honigs aus ihren Blüthen, 


) E. Bore, Corresp: et Mem. 1. c. 1. p. 299. *9 Kieperts Note 
u ©.313 ver deutſch. Ueber. Hamiltons durch O. Schomburgf. 
2.1. &.510. ° °') W. Hamilton, Res. 1. c. I. p. 336-340. 
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ſchon wie zu Xenophons und bei Moſynoelen zu Strabo’s 
Zeiten, auch nod in der Gegenwart ihren Einfluß auf die Genießen⸗ 
den ausübt 2%) (Xenophon. de Exped. IV. 8; Strabo XI. 549). 
Nach zwei Heinen Stunden war der Heine See, der zur linfen Hand 
liegen blieb, erreicht, welcher von einem nörblid, liegenden Dörfchen 
an feinem Ufer ven Namen Boghaz-kjöi erhielt. Er ſchien nicht 
über 2.bi8 2", Stunden Umfang zu haben. Seine Umgebung ift 
fehr ſumpfig umd feine Stagnationen mögen daher wel reih an 
Blutigeln fein, wie Ainsworth erfuhr. Der See endete in 
Schilfbinſen und Stagnationen, er ſchien früher wol viel unfang- 
reicher geweſen, aber theilmeife zugefchüttet zu fein. Er ift unftreitig 
der beträchtliche Stiphane-See bei Strabo (XU. 560: 7 Frı- 
parn Aluyn und babe die Burg Kilaoı), über dem einft bie 
Burg Kizari fih erheb, die Pompejus zerftörte, wo aud) ein fünig- 
liches Luſtſchloß thronte. Strabo fagt ausdrücklich, daß dieſe Yımne 
zwifchen den Phazemoniten und Phanarda gegen Dft gelegen fei. 
Bor Hamiltong Befuh war man in Berlegenheit ®), viefem See 
eine Stelle in der Nähe von Amafia, wo Strabo ihn aufführt, an- 
zumweifen. Bon ber Burg wie vom Königsſchloß find zwar Feine 
Reſte genauer befannt geworben; fie konnten aber nad Hamilton 
wol einft auf dem hoben Kalffteinfeld liegen, ver ſich hinter ber 
Stadt Ladik erhebt. Die Tabul..Peuting. hatte ven Namen ver 
Station wie des Sees Stephana, wie Shon Mannert 9%) be 
merkte, in der Route zwifchen Amafia und Sinope erhalten. 

Aus dem walpreihen Berge im Süden des Sees wurde viel 
Holz gewonnen und in Sägemühlen verarbeitet; ein fleinerer Zur 
fluß zum See, der Kirpedſchik, am gleichnamigen Dorfe, wurde 
überfchritten und dann dieſes jehr eigenthümliche in fi abgefchloffene 
Thalbeden, das gegen N.W. feinen Ablauf hat und noch zum 
Terſchangebiete gehört, verlaffen. 

Denn num wurden die umgebenden Bergzüge mit, ihren herr⸗ 
lihen Ulmen, Buchen und Fihten-Waldungen gegen SD. 
überftiegen und durchzogen, veren maleriſche Wiejengründe mit den 
Ihönften Baumgruppen ein Bergwafjer, ver Sepetlü Su, reich— 
lich bewäſſert, welcher feinen Lauf gegen SD. zum Yris nimmt 
umd den ganzen Tagemarſch bis dahin zwifchen immer pittoresfen 
Felsufern verfolgt wurde. Nach der erften Stunde am Strom ent- 
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img mußte ein Engpaß, der Sepetlü Boghaz paffirt werben, 
der fih aus braungrünem Trappgebirge voll eingefpreng- 
ter langer Feldſpateryſtalle (wie ver Drachenfels am Rhein 
oberhalb Bonn) wild erhebt und als plutonifch emporgehobener Ge- 
birgsſtock einft alle Schichten umher zertrümmert, oder verjchoben 
and gerümmt hat. Weiter abwärts im Thal fallen die Schichten 
gegen S.D., ſtatt daß fie auf ber Seite von Ladik gegen S. W. 
fallen, aljo bier dur die Emporhebung antieliniſch geworben find. 
Kur eine halbe Stunde weiter abwärts wurden die Dörfer Diſtek 
md Sepetlü fjdi erreicht, welches leßtere dem Strome ven Na— 
men giebt. Im diefem Dorfe waren alle Männer abweſend und 
mit der Ernte beihäftigt, nur die Weiber waren zurüdgeblieben. 
Hier war e8 zwar um Mittag wärmer als in dem höher gelegenen 
Yadif, denn das Thermometer zeigte auf 22° 67’ Reaum. (83° Fahr.), 
aber bei einem rauhen Nordoſtwinde vom Pontus ber fiel es plöß- 
ib auf 19°11’ Reaum. (75° Fahrh.). 

Am nächſten Morgen, ven 4. Auguft, wurde dafjelbe Thal ab- 
zit S.D. gen O. immer am Ufer des Stromes verfolgt, die 
Berge wurden zu beiden Seiten niedriger, das Thal weiter, gut be— 
nölert und bot reiche Ernten, zumal von Mais, die Bäume waren 
Ihöne Platanen und Wallnuf. Der Strom fließt zulett gegen 
SD. durd einen Engpaß der Berge in das Thal des. Iris; er 
wurde aber zur rechten verlaffen, um durch fanft finfenves Ader- 
zelände, gegen Oft das Dorf Sunifa zu erreichen, das noch auf 
dem Bergrüden liegt, welcher die Norbmweftgrenze der Ebene 
dildet, darin der Iris und Lycus 2 Stunden oftwärtd vom 
Derfe fih zu einem Hauptftrom vereinen. Diefen Ort nennt 
werft ver arabijche Reifende Ibn Batuta%) (ver Ueberſetzer jchreibt 
Sunoſa), ver im Jahr 1327 bier die heiligen Männer aus ver 
Rachklommenſchaft des heiligen Abu ’l-Abbas, deren er viele mit Na- 
men anführt, befuchte. Der türkifche Reiſende Emlia Efendi (im 
Jahre 1650)%) nennt das Dorf Sontiffa an ver Weftgrenze des 
Sehietes von Niffar und giebt ihm 300 Häuſer. Auch Hadſchi 
Chalfa, ver Erpbejchreiber, fennt Sunifa als Station. der großen 
Boftitrake?). Auf feinem Wege von da zum Engpaß des Sepetlü- 
In (Setfispuli bei Ewlia Ejendi), der 10 Stunden vom weftlichen 
Ladif entfernt liegt, nennt er auf einem hohen Berge an dem Grenz- 
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gebiet von Ladik den Ort Zavadi Tekieſſi mit 200.Häufern, er 
anf tem Gipfel eines hoben Berges liege und ein berühmtes Der- 
wiſchkloſter fei, deſſen Orbensgliever alle aus der Familie des 

Propheten ftammten, mit denen er und fein Bafcha, den er auf feiner 
Reife begleitete, ein großes Felt feierte, ehe fie nad Ladik hinab- 
fliegen. Hier Liegt alfo die von Strabo jo genau bezeichnete Land⸗ 
Ihaft BPhanaroea, mo beide Ströme bei der Stabt Eupatoria zu- 
fammenfließen, ver befte Theil ver Provinz Pontus, wo die Fülle 
des Dels und ver befte Wein gewonnen wurde, eine Landſchaft, 
die im Often des Halys lag und zu feiner Zeit nebft der Zelitis 
und Megalopolis das ſchöne Beſitzthum des —— war (Strabo 
XII. 556, 559, 560). 


$. 4. 
Sechſtes Kapitel 


Das Stromfpftem des Iris: der Jeſchil Irmak (Iris) 
und der Germeili t{hai (Lycus); Fortfeßung. 


Erläuterung 1. 


Die mittlere Stufe des Syſtems; der obere Lauf des Lycus 
von feinem Duellarm, nach ven Routiers von Tavernier 
(1631), Tournefort (1701), ®. Oufeley (1812) 
Ker Borter (1819) und anderen abwärts bis 
Kara hiffar und Nikſar. 


Der Berein des Germili tfhai mit dem Jeſchil Irmak 
oder Iris bei Sunifa in der heutigen Ebene Taf Oma, zur 
alten Phanaroea Strabo’8 gehörig, ift durch Hamilton befammt 
geworben, aber die Quelle des Öermili tſchai oder Lyeus ift weder 
in alter, noch in neuefter Zeit genau erforjcht worden, denn fein viel 
längerer Lauf tritt erft viel weiter ans dem Dften hervor, als die 
Quelle des Iris in der Nähe der Halys-Quelle bei Enveres (Nico- 
polis, f. oben ©. 109), wo Bore dieſe beiven entdedt haben will. 

Der Lycus kommt wenigftens 8 bis 10 Tagereifen weiter im 
Dften von den armeniſchen Gebirgen in mehreren Hauptquellftrömen 
hinab, die ihren Urfprung in der Nähe ver Sübgquellen des Tſcho—⸗ 
ruf und zwar feines ſüdlichen Lori- Zuflufjes nehmen, nicht jehr 
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iem, eine Tagereife weſtwärts von Baiburt, an dem Weftabhange 
ver Waſſerſcheide-Kette, welhe dort am Elmaly Dagh 
(Aepfelberg) und. Gümüſch Dagh (Silberberg) von Süd nad) 
Nord vorüberzieht, und die Oſt- von ven Weſt-Strömen ſcheidet 
Aus Mangel eigner Kenntniß hat e8 Indſchidſchean?) unterlaffen, 
die dortigen Flußläufe nach ihrer Quellen genauer zu bezeichnen. Er 
nennt zwar den Halys bei Siwas, und fagt, ver Fluß von Amafta 
(Iris, Amasia suji) entjpringe aud im Gebiete von Siwas und 
fliege bei Tofat vorüber, und ver Fluß bei Nigifar (Neocaesarea) 
heiße Lykos, was armeniſch Kail, d. i. Wolf heiße; aber bei feiner 
umftändlihern Beſchreibung des Wiegenlandes des Halys, der großen 
Ebene Alſchar⸗Ova, nennt er zwar die Orte Andrias und Purk 
(Emderes und Biurk f. unten), nennt aber nicht ven Fluß mit Na- 
men, der hindurchfließt. Im Norden bviefer Ebene befchreibt er 
war die Stadt Karahiffar und jagt, ein Fluß fliege von da an 
Kjli Hiffar vorüber, doch ohne ihn zu nennen. Der an Karahiſſar 
perüberfliegenve Bach foll aber ver Keraunos bei ven Alten fein 
Plinius VI. 3, dem der Armenier öfter irrig folgt), ein Fluß ven 
Plinius zwar rühmt (est et Ceraunus intus clarus), ohne ihn näher 
zu bezeichnen, ber weder Halys, Lyeus, noch Iris fein kann, die Pli- 
aus fur; zuvor in bemfelben Artikel richtig bezeichnet hat (f. unten: 
bei Halys). 

Nur erft in neuern Zeiten ift der Lauf des Germili ober 
Lheus in feinem obern Laufe, aber nur erft nad und nad, 
durch verfchiedene Wanderer aus Armenien nach dem Weiten, jei es 
zum Lycus, oder zum Jris, ober zum oben Halys befannter ge- 
worden. Den untern Lauf am Zufammenfluß hat außer Ha- 
milton auch Ainsworth befucht; ver Ießtere fagt ganz richtig, 
ehne es weiter zu begründen, ber Lycus, oder Karmeli tfchai 
beige bei einigen Autoren auch Schoraf, und fließe erft aus zwei 
Hanptitrömen zufanımen, welche fich weiter unterhalb der hochliegen- _ 
den Stadt Kara hiſſar vereinigten; der eine heiße Dva Admiſch, 
ber andere Kalkath tſchai (Kalkyt ver Karte ift der nörbliche‘ 
Arm, ver nach Indpfhidnfhean®), durch das Sandſchak Kalkyt 
oder Kellit mit hundert Dörfern fließt). Hamilton wanderte von 
Sunija am Lycus oftwärts bis Nikſar (Neocaesarea)3W), wo er 
den Strom aber wieder verließ !), da er von ba gegen Süd nad) 
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Tofat zum Jris ging. Dagegen. hat ver Eonful Brant (im 9. 
1835) 302) feinen Weg von Tofat über Nikſar, und von da am 
Strom des Lycus oftwärts bis Karahiſſar zurüdgelegt, einer 
der wenigen neuern Keifenden, von denen wir dieſe Strede jtrom-> 
aufwärts geichilvert erhalten; aber von hier verlieh verjelbe ven 
Strom wieder, ohne ihn weiter aufwärts zu verfolgen, wie früher 
Gardanne (1807), und Eli Smith (1830) gethan, ſondern von 
ihm norbwärts über Gümiſch Khaneh jeine Reife direct nah Tra— 
pezunt zurüdzulegen. Alle andern Reiſenden, denen wir die jpe- 
ciellen genauern Nachrichten über die oberen Duellflüffe des Lycus 
verdanken, wie Tournefort (1701), ®. Dufeley (1812), Ker 
Porter (1819), 9. Suter (1838) umd andere, reifen indgejammt 
ven Fluß abwärts, und fommen auf verjchiedenen Straßenzügen 
in fein Stromthal nah Karahiſſar, mwoburd bie Identität der 
oberen Zuflüfje erſt ermittelt werden konnte; oder fie weichen auch 
früher jchon zu den ſüdlichen, oberen Zuflüffen des Iris und Halys 
ab, und laſſen daher, bei vem verſchiedenen Wechfel ver Orts.» wie 
ver Fluß-Namen, und der unbeftimmteren Angabe ver Richtung ihrer 
Wege, noch manche Berihtigung für die Zufunft übrig. 

Nur durch Begleitung derſelben auf ihren verfchiedenen Routiers 
ift e8 möglich, zu einer mehr ficheren Kenntniß des oberen Pycus- 
Laufes und feines Thalgebietes zu gelangen. 

Am unficheriten bleiben die Angaben des älteften, das Thal 
aufmärts gehenven Berichterftatters Tavernier, und bes jüngiten, 
Boré's, den wir Shen oben big zur vermeintlichen Duelle des Iris 
und des Halys bei Enveres begleitet haben, von wo er in das obere 
Stromgebiet des Lycus bei Piurk eintrat. Taverniers Route 
giebt die Namen jo verändert, daß fie kaum wieder zu erkennen find. 
Doch erreiht er, von Tofat öftlich das Thal des Iris verfolgend, durch 
mehrere hohe Gebirgspäffe, zwijchen denen das Dörfchen Almus nad 
einigen Tagen Adras, worin Enderes (Nicopolis) leicht wieder zu er- 
fennen ift, von wo er auch in das Gebiet des obern Lycus übergeben 
mußte, um über Yori, das er ald Station nennt, zum Euphrat 
nad Erzerum zu gelangen. Zur Bergleihung mit den nacdfolgen- 
den Routiers iſt diefe Route zuerft zu nennen, obwol fie fartogra- 
phiſch kaum zu verfolgen ift. 


’°°®) Jam. Brant, Journ. in Asia Minor, im Journal of Roy. Geogr. Soc. 
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1. Zaverniers Route von Adras (Envderes, Nicopolis) 
nah Lori am Südarm des Tihorufund Erzerum (1631) ?). 
Die damalige Unficherheit ver Wege durch Turkomaniſche oder Ta- 
tarifche Raubhorven, wie fie Tavernier nennt, legte die größten 
Schwierigfeiten zur Erforihung des Landes in den Weg. 

Bon dem Dorfe Adras, das damals ganz von Armeniern 
bewohnt war, wurde nur zwei Stunden fern das Dorf Aſpidar 
und dann das Dorf Izbeder im Gebirge erreicht (derjelbe Name, 
wie das vorige, denn „Indichipjchean *) unterfcheivet zwei Dörfer: 
Ober- und Unter-Adzbedjer, beide von Armeniern bewohnt, und 
nennt zwijchen beiven das Stlofter der h. 12 Apoftel (Serpog Arra- 
telog Wankh) als Reſidenz des Biſchofs von Karahijfar und Evliya 
Efendi nennt hier ein armeniſches Dorf Ezbeder) °), wo die Kara» 
wanen 1 bis 2 Tage zu rajten pflegten, um einen Zoll von einem 
Viertel-Reihsthaler zu zahlen, aljo wahrſcheinlich an einem Gebirgs- 
ah (Derbend ver Türken) gelegen. War die Karawane ftark genug, 
je ging jie auch wol ohne Zahlung vorüber, füllte aber hier, wo 
man das wärnıere Klima und das Rebenland verließ, ihre Schläuche 
mit einem jehr guten und wohlfeilen Wein für die übrige Route. 
Das Dorf, jagt Tavernier, hatte alle Häufer im vie Felſen 
bineingebaut, und aud Treppen führten zu ihnen im Fels hinauf; 
alſo hier fing jhon die armenifhe Bauart ber unterirdiſchen 
Dörfer an, wie fie ſchon Kenophon zu feiner Zeit als ſolche an 
der Dftgrenze der Armenier vor zwei Yahrtaufenven kennen gelernt 
hatte. Bon viefem Grenzdorfe paffirte Die Karawane eine Holz 
brüde über einen Fluß, an dem ein Sarawanferey und das Dorf 
Zacapa lag. Bielleicht ſchon ein ſüdlicher Arm des Lycus-Fluffes; 
Myoſchidſchean nennt nod einen türkiſchen Fleden mit Bergſchloß 
Zaghaba over Zaghapa, auf Dftende des Akſchar Ova oder 
Ebene von Andrias. Es folgte eine fo enge Gebirgsffuft, durch 
die der Weg hindurchging, daß man an zwei Stellen die Kameele 
abladen und die Ballen von Menſchen durchtragen laffen mußte, 
um zu die dabhinterliegende Ebene bis zum Fuße eines hohen Ber— 
zes weiter zu ziehen, ver Dikmebel genannt wurde und das Dorf 
anf ihm Kurdaga. Von da mußte man drei Flüſſe durchſchreiten, 
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und 3 Stunden weiter einen vierten, deſſen Winduugen dreimal zu 
paffiren waren: einmal durch fein Bett hindurch und danı übe 

2 Brüden, worauf das Dorf Garmerü erreicht wurde, offenbar 
daſſelbe Germelü, von melden ver Aycus feinen heutigen Nameh 
führt, von wo man über Seufmen nady Luri (Lori) gelangte, das un$ 
nun jhen auf der Strafe nad Erzerum, am ſüdlichen Quellfluſſe 
des Tichoruf, befannt ift. 

2. P. Tourneforts Weg von Erzerun über Ker— 
meri nad Kule hiſſar und Hadſchi Mürad, im Lyeus— 
thale und von da zur Iris nach Tokat im September 
1701)?7). Tournefort war von Erzerum in mehreren Tape 
mit feiner Karawane von Seidenhändlern weitwärts über Mamä— 
fhotun (am 17. Sept. 1701) und über ven Euphrat vorgerück, 
zu der Stelle, wo viefer feinen Weltlauf direct gegen Süd ändert. 
Nachdem eine zweite Karawane zur Verſtärkung der erften hinzu 
geftoßen war, wurde bei dem Dorfe Apunar (d. i. Weißenbrunn 
im türfijchen) auf einen nadten hoben Berg, einen rechten Uferberg 
(des Euphrat) emporgeftiegen. | 

Am 2. Tage, den 18. Sept. rüdte man an einem Bade 
ver weitwärts floh (alfo ſchon jenfeits ver Waflerfcheide des Eu- 
phrat und Tjhoruf), und über einen mit Fichten bewaldeten Berg 
vor, deſſen fteiler Abhang zu einem engen Thale hinabführte, an 
defien linfer Seite man einige runde Bogen, die Reſte eines Aquã⸗ 
dukts bemerkte. Der Fluß, welcher von Süden gegen Norden zum 

Schwarzen Meere fließen ſollte (offenbar ein ſüdlicher Zufluß des 
Tiherut), wurde überjchritten. 

3. Tag. 19. Sept. Gegen N.W. wurde ein anderes jehr enges 
Thal durchſetzt; und eine ſchöne bene erreicht, im der ein ange 
nehmer Fluß bei Sukme gegen Welt vorüberfloß (wahrſcheinlich 
ſchon ein oberer Zufluß zum Lyeus⸗Quellarme). Jenſeit des Dorfes, 
zur rechten Seite des Hauptweges, ſtanden zwei alte Säulen; auf 
dem kleinſten derſelben ftand eine unlejerfihe griechiſche Inſchrift. 
Die Furdt ver Räubern Hinverte einen längern Aufenthalt 
zu ihrer Entzifferung. Vielleicht, meint Tournefort, bezeich« 
neten fie. die Page einer antifen Stadt; oder wol wahrſchein- 
liher mochten e8 nur römische Meilenfteine am jener einft in den 
— * beſuchten Heerſtraße fein. Nah 5% Stunven 
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Vers Fam die Karawane zur Station im Dorfe Kermeri (d. i. 
Germelü), 

4 Tag. Den 20. Septbr. wurde, nah 7 Stunden Wegs, 
duch Beragegenden voll ſchöner Fichten» und Wachholder⸗ (Juni- 
perus sabina) Wälder, in deren Engpäffen durch Räubern unficher 
jenem wurde, das Dorf Sarvoular (Sarylar?) erreicht, wo man 
Baffermelonen baute. . 

5. Tag. 21. Sept. Auf abicheulihen Wegen, über ſeht hohe 
Berge, bedeckt mit Eichen, Elsbeerbänmen, Moſchusweiden, Berbes 
tigen, Tamarisfen, Zirbelnußbänmen. 

6. Tag. Am 22. Sept., 8 Stunden weit ging es über fehr 
fleife Fellen aus weißem Marmor, und rothe und weiße Jaspis— 
Berge, unter deren Inh der Fluß Carmili von O. nah W. flieht, 
zu einem elenten Karwanſeraj. Dies ift die erfte Nennung des als 
Bermelü-tfhai befannten nörblicen und obern Duellfluf ver 
us, ven ſpätere Reiſende auch Kalkyt nennen hörten. Nachts 
He bier ein Hagelſchauet. Tournefort erfreute ſich bier ver Ent 
dedung einer Fleinen Art des Mandelbaumes, deſſen Manveln 
ewas pfirfichartiges hatten, und wentger bittere Kerne, als die des 
tm ans ver Heimat bekannten gemeinen Manvelbaumes. 

7. Tag. 23. Sept. Beim Ausmarſche mußte ein hoher, nack⸗ 
ter, ſeht rauber Berg überftiegen werben, ehe man nah 8 Stunden 
Wegs in die große Ebene bei vem Dorfe Curtanos (Krtanotz bei 
Indſchidſchean, der zugleich die Ebene genauer als die Alſchehr-Owa 
bezeichnet)7) anfam. 

8. Tag. 24. Sept. Ueber Berg und Thal, einem Fluß zur 
rechten folgend, ver von Bolnserde ganz roth gefärbt fich in vielen 
Bindungen durch fo gefährliche Felsengen wand, daß die Samm- 
fbiere kaum hindurch fommen konnten. Diefe Defilds führten zum 
Fuß anderer fehr zadiger Felsberge, auf deren einem die Stabt 
Eouleifar (Köjlü-Hiſſar) amphitheatraliih aufgebaut war, mit 
einem Schloß, unter welchem ver blutrothe faſt gräßlich ausſehende 
Fluß weiter ſtrömte. Hier änderte ſich plötzlich die wilde Landſchaft, 
mid eines der lieblichſten Thäler Aſiens öffnete ſich, mit feinen ſchö— 
zen Weinbergen und Obftgärten, die 1%, Stunden weit bis 
Agimbrat, over Agimurat anbielten (richtiger von den türkifchen 
md armenifchen Geographen Hadſchi Mürad Kalejfi geichrie 
den), eime fleine Stadt die auf einem Berge, der Geftalt nach, wie 
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eine eingedrückte Paſtete liegt, an deſſen Fuße derſelbe blutrothe 
Fluß, was aus Indſchidſchean?8) beſtätigt, vorüber zieht. Neben 
der Stadt verjchließt einealte Feitung die Baffage, undam Fluß war ein 
ſchönes Karawanſerai erbaut, wo das Nachtlager genommen mwurbe. 
‘ Der Tag war fehr heifi geweſen; in ven Gärten waren viel Pfir- 
fie, Apritofen, Pflaumen und fehr gute Weintrauben; 
doch war e8 in ver Nacht ſehr kalt. 

9. Tag. Den 25. Sept. zog man in demjelben Thale 
3 Stunden weiter, dann aber verließ die Karawane den Fluß, der 
zur vechten Hand liegen blieb, wo er ſich mehr nordwärts wendete, 
und wie man fagte, einem andern Fluſſe (nämlich dem Iris) zu- 
‚ eilte, mit dem er ſich in das Schwarze Meer ergieße. Darüber 
wollte Tournefort jedoch nichts entjcheiden: denn, jagte er, dieß 
fei bei der großen Unkenntniß ver Reiſenden noch zweifelhaft. Nach 
folgende Reifen haben dieß aber aufer Zweifel gejegt. 

Tourneforts Karawane wendete fih aber von da an ſüd— 
wärts über ein fehr hohes Gebirge, mit Eichen und Fichten bes 
wachſen (ver Gemi Belt Dagb), zu dem ver Hinabweg in ein 
andres Thal höchſt beichwerlic war, das fih am Fuß der Berge 
jehr weit gegen Weften ausdehnte. Dieß konnte fein anderes als 
das obere Thal des Iris, oder Fluffes von Tokat fein (Tozanlu 
nennt ihn Tourneforg), in welchem auch nad 3 Tagemärjche ver 
von zufammen 25 Stunden Wegs die Statt Tofat erreicht wurde 
(f. oben ©. 121). 

3. Die große Straße bon — über Kalkyt und 
Schiran bis Karahiſſar im obern Thalgebiet des Kalkyt 
oder Germeili Tſchai (Lycus) nach den neueren Rei— 
ſenden: Gardanne und Salvatori (1808), J. Morier 
(1809), W. Onfeley (1812 Aug.), Ker Porter (1819 Nov.), 
Eli Smith und Dwight (1830), James Baillie Frajer 
(1835), H. Suter (1838), audy theilweife bereift von Jau— 
bert (1806), 3. E. Alerander (1826), V. Fontanier (1826), 
W. Brant (1835), Aucher Eloy (1837). ' 

Ungeachtet der vielen Namen von Reiſenden, welche in dieſem 
Jahrhundert jenen früherhin nur hie und da einmal berührten Land» 
ſtrich durchzogen haben, gehört derjelbe doch bezüglich der Einzelheiten 
jeiner Oberflächenbildung, des Zufammenhangs der Flußläufe, na- 
mentlic aber ver Mafie ver Plateau» und Gebirgserhebungen, zu 


208) Indſchidſchean a. a. O. p. 328. 
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ben weniger befannten ver Halbinfel; nicht allein daß fein einziger 
jener Keifenden Meſſungen oder aud nur Schäßungen ver Höhen 
mitgetheilt hat, — auch über die verfchiedenen zum Lyeus-Syſtem 
gehörigen Flußläufe drücken fie fich meift unbeftimmt und zum Theil 
widerſprechend aus, — eine natürliche Folge der großartig wilven, 
ſchwer überfichtlichen Natur des größtentheild von mächtigen. Wal- 
dungen bedeckten, durch tiefgejpaltene Schluchten zerriffenen Berg- 
landes mit dünner Bevölkerung und ſchwachem Verkehr. Dabei 
fehlt e8 noch gänzlich an der fiherften Grundlage klarer Einficht in 
die topographijchen Berhältniffe, an einer auch nur annähernd rich— 
tigen Kartendarftellung 9); eine militärifhe Neeognofcirung ver 
Hauptftraße ift zwar ſchon im Anfang ver betreffenden Periode auf 
Napoleon's Befehl, bei Gelegenheit feiner diplomatischen Miffionen 
zum Hofe von Teheran, 1807—9 ausgeführt worben, vurd die den 
Sefandtichaften beigegebenen Dffictere Bernard und Trezel, allein 
das Detail ihrer Kartenzeihnung, in dem großen Mafitab von 
ven 1:86400 ausgeführt, ift leiver Geheimniß geblieben und nur 
ungenügend, in allzufleinem Maßſtab von dem franzöſiſchen Karto- 
graphen Dberft Papie bemutt worden. Wuch die veröffentlichten 
Berihte von Mitgliedern der Gefanvtihaft, dem Bruder des Ge- 
fndten, Ange de Gardanne und dem Arzt Dr. Galvateri!P) 
beihränten fich nur auf furze Angaben der Stationen ohne viele 
nähere Belehrung. Wir find daher weſentlich auf die Berichte der 
oben genannten britifchen Reiſenden angewiefen, unter welchen 
die mit jenen Franzoſen concurrirenden Geſandtſchaftsreiſen ver ums 
ſchen von der iranifhen Erdkunde her vortheilhaft bekannten For— 
her James Morier und ®. Dufeley (des berühmten Orien- 
talıften), ſowie des geiftvollen und funftgeübten Entveders und Be- 
 füreibers altperfiicher Monumente, Ker Porter, wie der Zeit fo 
au dem Werthe nad). voran ftehen, denen fid) dann die übrigen 
mit weniger reichhaltigen, immerhin aber nicht zu überſehenden Bei- 


”) Die Zeichnung des betreffenden Stüds in Kiepert'o Karte von 
Klein:Afien, Sect. II. und III. (1841—42) ift bei unvollftändigem 
Material nah eigenem Geſtändniß des Berf. (Memoir zur Karte, 
&. 97) ſehr mangelhaft und nicht ohne entſchiedene Fehler, die, fo: 
weit das ‚auch jet noch immer unzureichende Material es erlaubte, 
in der neuen Ausgabe der öftlihen Blätter (Armenien und Kur: 
diſtan, 4 Bl. Berlin 1857) verbeffert worden find. *’°) Bundgruben 
— — Bd. J. S.99 ff. Allg. Geogr. Ephemer. Bd. 46. (1815). 
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trägen zur Kenntniß der Einzelheiten anteihen. Um nicht durch 
Verfolgung jedes einzelnen Routiers zu häufiger Wiederholung der⸗ 
felben Namen und Thatjadyen genöthigt zu werben, verſuchen wir 
durch Kombination aller verhantenen Angaben zu einem Gefammt- 
bilde des alfo durchwanderten Gebirgslandes zu gelangen. 

Bon Aſchkala am obern Euphrat, weftlih von Erzerum, bis 
wohin wir unſre Reiſenden bereits auf armenishem Gebiete (Erd⸗ 
kunde, Bd. X. Drittes Bud, Weſt-Aſien, ©. 733, 735, 739) begleitet 
haben, folgt die Straße nod) dem Norbufer des Stromes 6 Stun- 
den über Schughani mit großem, vom Sultan Murad am Ein 
gang der jchwierigen Gebirgspaflage erbauten Chane (Khan Shoogain 
bei Ker Porter)?t!), berüchtigt durch die hier in den Felspäſſen im 
Örenzgebiete des Erzerum⸗Paſchalyks ftets haufenden Räuberbanden, 
von deren fchredenerregenver Thätigfeit die unzähligen Grabhügel 
erjchlagener Reiſender längs der Straße Zeugnif ablegen. Zwei 
bis drei Stunden ‚weiter, bei der gefährlichften Stelle, dem ſoge— 
nannten Teufelsthal (türfifh Scheitan Dereffi), wo auf fteilem 
Felspfade im Zickzackweg die Krümmungen des im Felsbette rau— 
ſchenden Flufies umgangen werben müffen, wird diefer,. der nunmehr 
gegen Süden durchbrechend feinen Yauf nah Erzingjan zu fortſetzt, 
verlaffen. Den von Perjien nad dem Welten zurüdfchrenden Rei— 
ſenden erfreut bier, nad ver traurigen Durchwanderung ver üben, 
baumleeren Hocebenen Armeniens, wieder das erfte Grün ber Wäl- 
der, wie dies unſer verehrter Freund Eli Smith (ver ſchon auf 
jeiner Hinreife nad) der Mijfions-Station Urumia im Jahre 1830 
denſelben Weg zurüdgelegt hatte) auf feiner Rüdreife nach Trape- 
zunt im Mai 1831 ausdrücklich bemerft!?). 

Die Straße folgt nun einem aus Nordweſt kommenden Heinen 
‚Seitenthale des Euphrat ziemlich fteil, über nadte Bergwände mit 
vereinzelten Fichten, hinan und erreicht nadı 2 Stunden das in 
einem hohen Wiefenthal mit einigem Feldbau freundlich gelegene 
doc halb unterirdifch gebaute Dorf Karakulaf (vd. i. Schwarzohr), 
dem Porter??) 70 muhammedanifche umd 20 hriftlich-armenifche Fa- 
milien, Suter!*) 20 Jahreſpäter nur 50 Familien zu Bewohnern 


’»’) Ker Porter, Travels in Georgia, Persia and Asia Minor. London 1822. 
Vol. II. p. 675. '?) Eli Smith and Dwight, Missionary Researches. 
London 1834. p. 444. 9 a. a. O. p. 678. 2) Henry Suter, 
Viceconsul at Trebizond, Notes, Journal of,the k. Geogr. Soc, 1840. 
Vol. X. p. 434. 
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iebt. Auch Onfeley!) und Morier!e) hatten früher in biefem 
zorte des Gebietes von Erzerum, dem gewöhnlichen Stations- 
orte, ihr zweites Nachtquartier genonmen!?), den auch der arme— 
niſche Geograph 18) als eines ter größeren Dörfer des Gaues 
Terdſchan (vergl. Erdk. X. ©. 769) kennt. 
Bon Karakulaf wird bald, gegen N.W. ohne merfliche Erhe- 
bung einer Öebirgsfette, die hier nur aus relativ niedern, fahlen 
Höhen beftehende Waflerfcheide zwiſchen Euphrat und Tſchoruk, — 
Berfifchem Golf und Pontus — überfchritten; den Namen viefes 
Höhenzuges, den er Anfang Yuni zwiſchen einzelnen Schneeflecken 
friſch grünend fand, Otluk-beli (d. i. begraſter Abhang im türki— 
ſcher) giebt nur Smith an!®), ver bier auch eine dicht am Wege 
entfpringende mineralifhe Quelle mit gelbem Niederſchlag und ges 
ruchloſen, im Geſchmack aber an die Heilquellen non Saratoga in 
Rord- Amerika erinnernren Waſſer (alfo einen Stahlfäuerling), er- 
wähnt. Der Eifenftein, welcher überall auf viefem Wege zu Tage 
fiegt, erinnerte Porter an feine früheren Reifen in Schweden. Nach 
8/ ftündiger Bergwanderung ſenlt fid der Weg in die faft 2 Stun- 
den breite aber baumloje Thalebene des nach Norden vem Tſchoruk 
zuſtrömenden nicht unbedeutenden Tori Su hinab, der weiter norb- 
weftlich (mad) Borter) ſich mit dem Zufluffe Sorman over Sotma 
Su vereinigen joll, bevor er in die Ebene von Baiburt eintritt. 
Der Name foll rihtigr Saman Su, d. i. Strohwaſſer beißen, 
die einzige Notiz, die wir aus Zauberte flüchtigen Streifzuge 
Ihöpfen fünnen, der im Jahre 1806 von Erzerum aus einen Theil 
verjelben Strafe verfolgte, dann aber nördlich nad) Gümiſchkhaneh 
zu abbog; ungenau ſcheint aber feine Angabe, daß ver Samanfı, 
durch Die — unten näher zu berührende — Ebene von Tichiftlit 
fließe, falls nicht ein zweiter Ort dieſes Namens, verſchieden von 
Vchiftlik am Kalkytfluſſe gemeint ift?V). Cine Stunde in die Ebene 
hinein liegt nad) Porter das Dörfchen Buſchki, noch Y, Stunde weiter, 


9) W. Ouseley, Trav. in various countries of the East. London 1823. Vol, 11, 
p. AT3. #6) James Morier a Journey through Persia, Armenia and 
Asia Minor to Constantinople. London 1812. p. 330. 9 Die Sta: 
tion Tolos, 5 Stunden von Lori, 6.St. von Pekerik am Euphrat, 
und 18 ©t. von en. ni Gardanne fcheint mit diefem Orte 

e zujammenzufa * dſchidſchean, Neu:Armenien ©. 97. 
Dr Fu we Kun RE ei Fraser, Travels 9 Koordistan, 
London 1840. "Vol. 1. * en aber ohne genauere Kocalangabe und 
verſchtieben: Hate *) Am. Jaubert, Voyage en Armenice 
et en Perse. is en. p. 375. 
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4 bi8 5 (nad) Oufeley nur 3) Wegftunden von Karakulaf entfernt, ver 
Hauptort Lori, nad) dem das ganze Thal benannt wird, mit 150 
Hänfern (nad) Suter, 100 Häufer giebt im I. 1807 Gardanne an), 
meift von Armeniern bewohnt. Der das Thal ven Porı auf ber 
Weſtſeite einſchließende Gebirgszug, von den nad) Fraſer's Beobady- 
tung 3?!) hier in großer Menge wachſenden Holzäpfelbäumen Elma 
oder Elmaly Dagh (meniger richtig bei Oufeley Ilmali, Bei 
Porter Almali) genannt, wurde auf der graben ziemlich beſchwer— 
lichen Straße von Morier, Dufeley und Frafer überftiegen; ohne 
ven Namen zu nennen ſchildert auch Smith vie fteilen nadten 
Gipfel 3 Stunden von Port, die Anfang Juni noch ausgedehnte 
Schneefelver trugen, als höchſt beſchwerlich; zugleich war biefer 
Pak wenigftens früher als Aufenthalt kurdiſcher Räuber: gefürchtet, 
daher Ker Porter vorzog, ihn mit weiterem nördlichen Ummege zu 
umgehen, wobet er über weniger hohe mit Zwergeichen und Wach 
holder bewaldete Anhöhen in 6 Stunden von Lori, ſein drittes 
Nachtquartier, das Dorf Bagdaly, in einer tiefen Thalſchlucht 
gelegen, erreichte. Bon bier überſtieg er dann mit mehr ſüdweſt⸗ 
licher Richtung einen niedrigeren Bergrüden, um fovann bei tem 
Dorfe Sadod das Oſtende der ausgedehnten Fruchtebene von 
Tichiftlit zu betreten; wenn er aber zugleich das Flüfchen: von 
Sadac als einen Zufluß des oben erwähnten, dem Tſchoruk zus 
fließenden Fluffes von Sorman angiebt, fo ift er offenbar falfch be 
richtet; denn Morier, welcher gleihfall® beim Herabſteigen in vie 
Ebene den Ort Sadack ermwähnt??), nennt den hier entfpringenven 
forellenreihen Fluß, ven er weiter unten bei Tichiftlit und Kara: 
‚biffar als größern Strom fennen lernte, auch weiterhin den Fluß 
von Sadad; es ift alfo offenbar ver Lyeus ſelbſt, welcher in feinem 
obern Laufe wenigftens theilweife neben anderen auch mit dieſem 
Namen eines der Quellbäche won ven Einwohnern belegt wird. 
Der Name viejes jett unbedeutenden Dorfes erhält aber ein grö- 
feres Intereffe vurch den von Kiepert??) bemerften Umftand, daß 
er faft genau die armenifhe Form (Satagh, nad heutiger arme- 
nifcher Ausfprahe Sadagh) des Namens der aus dem Altertum 
als römifhe Orenzfeftung in Klein Armenien berühmten Stadt 








»*!) James Baillie Fraser a winter journey from Constantinopleto Teheran. 
London 1838. p. 241. *°°) a. a. O. p.330. Ker Porter II. p. 684. 
Auch Sardanne in feinem furgen Jtinerar erwähnt zwiſchen Kerfit 
und Lori den Fluß Saddaf. ) Memoir zur Karte von 
Klein:Afien. ©. 97, — 
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Satala wiedergiebt, welche nach den Entfernlingsangaben der alten 
Rinerarien ungefähr in dieſe Gegend gehört?), und alſo wol mit 
Recht bereits von Rennell und Mannert in der unmittelbaren Nach— 
barfchaft diefes Ortes gefucht worden ift, nämlich in den Neften des 
Alterthums, welhe ſchon ZTavernier und Tournefort bei dem oben 
(5. 194) erwähnten Dorfe Sufme beobachtet hatten, das nad) dem 
Zufammenhang ver Itinerare ganz in der Nähe von Sadak liegen, 
muß. Mögen künftige Forſchungen an Ort und Stelle diefen Bunkt 
bon hiſtoriſchem Intereffe, was nunmehr nicht ſchwer fallen kann, 
ganz ins Reine bringen. 

Eli Smith?), ver die Ebene auf einem fürlichern Wege als 
Berter durchzog (ſowol auf feinem Wege nad) Often im Juni 1830, 
als auf dem Rückwege im Mai 1831) fand, daß fie ſich hier in ver _ 
füdöſtlichen Ede, 3 Stunden von Pori, 5 von Germeri, noch weiter 
gegen Süden binaufzieht als breites Thal, durch welches der Haupt- 
zuellfluß des Lyeus von dem auf der Grenze nach Erzingjan zu 
(der 12 Stunden ſüdlich entfernten Stadt am Euphrat) fich erhe⸗ 
benden hoben Tſchiman Dagh herabfommt. Diefes Gebirge 
fennt auch Hadſchi Chalfa und aus ihm der Armenier (er fchreibt 
es richtiger Tihemen Daghy, ein zur Hälfte, in dem Worte 
Zihemen, d. i. Weife, perſiſcher over vielmehr kurdiſcher 
Name) als eine Sommeralpe der turfomannifhen Hirten auf 
ter Grenze der Gebirgsebene Kalkyt ober Kelfit 6), zu— 
weilen auch Kerkit gefchrieben, deren Name Indſchidſchean wol mit 
Recht für eine türfifche Corruption des armenishen Flußnamens 
Rail-Kjed, d. i. Wolffluß (alfo ver einheimifche Name, ven die 
Griechen erft in Lykos überfetten) erklärt, der-fomit erft vom Fluffe 
anf ven Thalgau in welchem er entjpringt, übertragen wäre. Denn 
dem ziemlich in der Mitte ver Ebene (5 Stunden von den Quellen 
bei Sadag, 8 bis 10 St. von Yori) gelegenen nicht ganz unbedeutenden 
Haupt» und Marktorte des Thales, dem fogenannten Kalkyt— 
zi chiftlik, ift er erft als unterſcheidender Beiname beigelegt, ba 
in der That Tſchiftlik allein, wie die meiften der Reiſenden (nad) 
engliſcher Schreibart Chiflid) ihn benennen, eigentlich fein Name, 
fendern das allgemeine türkische Wort für ein Landgut, eine Meierei 
ift, und, wie in vielen ähnlichen Fällen bezeichnet, daß ver Ort ur- 


?°) fogl. Cramer, Asia Minor. Vol. IL p. 152. 2) a. a. O. p.53. 
Indſchidſchean, Neu:Armenien. Meberf. v. Klepert. p. 105. Gillun 
Numa, Geographia Orientalis ed. M. Norberg. Tom. I. p. 624. 
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ſprünglich nur aus einem Landgute des Agha oder Diſtriltsvorſtehers 
beſtanden habe und allmählig zum Dorfe erwachſen fei; daher er auch 
bet Smith einfach Baſch-Tſchiftlik (d. i. Haupt-Landgut) genannt 
wird. Der Ort, dem Garbanne 120, Suter nur 60 Häufer giebt, 
wird aud in ber türkiſchen Geographie als ein Städtchen be 
zeichnet, und zeichnet fi wenigftens zum Theil durch erträglich 
gebaute fteinerne Häufer aus, während ver Reſt und die ſämmtlichen 
umliegenden Dorfſchaften zum Theil nur aus unterirdifchen Erohütten, 
des Falten Klimas wegen, beftehen 327). Die. Zahl der in ver Ebene und 
den umliegenden Höhen vertheilten, zu dem Sandſchak von Kalkyt 
oder Tichiftlif gehörigen Dörfer wird in den orientalifhen Quellen 
noch auf 100, in den neuern Berichten aber viel geringer, von Smith 
zu 60 mit zufammen 1000 Häufern, von Suter nur zu 40 Dörfern 
mit 6700 Häufern, fämmtlid von Türken bewohnt, angegeben; 
einzelne diefer Ortichaften find nadı Yage und Namen bekannt ges 
worden durch die ruffiichen Specialfarten (moraus fie in die Kie— 
pertiche Karte übergegangen find) in Folge der Streifzüge der im 
Jahr 1829 bis hierher weſtlich vorgedrungenen ruſſiſchen Heere, 
wobei ſogar vom Capitän Birdin in Kalltyt Tſchiftlik ſelbſt eine 
aſtronomiſche Beobachtung angeſtellt wurde, deren veröffentlichtes 
Reſultat — Pat. 40° 802 Long. 39° 10 23 von Greenwich — ſich 
jedoch dem deutſchen Bearbeiter ver Härte als unvereinbar mit den 
itinerarifchen Daten erwiefen hat?8). 

Politiſch ſtand Kalkyt früher direft unter Erzerum, dann, um 
1830 unter dem neuerrichteten Pafchalyf von Gümiſch Chanch 9), 
zu Suter’8 Zeit wieder unter dem Paſcha von Tarabuzun, mie der- 
‚gleichen Wechſel bei ven ſchwankenden Staatseinrichtungen orienta⸗ 
liſcher Reiche alltäglich vorkommen. Alle Beobachter aber rühmen 
einftimmig den fleifigen Anbau der fruchtbaren, reihbewäflerten 
Hochebene, deren Felder zwiſchen Gruppen von Bappeln und Weiden, 
ähnlich wie in England, forgfältig mit Graben und Heden um⸗ 
ſchloſſen ſich zeigen, und die Pracht der die umgebenden Höhen be 
beenden Wälver, aus den mannigfachften Fruchtbäumen, wie Aepfel, 


»27) Suter l. c. Fraser, Winter Journey. p. 233. Morier p. 331. 
’*) Journ. R. Geogr. Soc. of London. Vol. VIII. p. 411, aus tem 
Bulletin de l’Acad. Imp. des Sciences de S. Petersbourg 1837; vergl. 
Kiepert, Memoir 3. Karte v. Klein: Nfien. ©. 97. 2 Smith 
0.0. O. p.445. Fontanier (a.a. D. p.,129), der im Jahr 1826 _ 
wer er Fam, giebt ven Bılrf geichfätte“ als’ zu Trebigond ger 
örlg an. 
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Bimen, Wallnüffen, Berberigen, überdies aus Eichen, Eiben, Wad- 
solder und beſonders hochſtämmigen Fichten: beftehent. 

Der gemöhnlihe Stationsort von etwa 30 Käufern, mit bem 
Befthaufe (Menzil), Liegt nur eine Heine halbe Stunte weftlih von 
tem Zichiftlif und führt den Namen Germilü over Öermeri 
(weniger richtig bei Suter Gemeri geichrieben), mit welchem eben- 
jalls ver Kalkyt over Pycus-Fluß auch noch in feinem unteren Yaufe 
benannt wird; und mit Küdfiht auf die in dieſem unteren Laufe 
von mehreren Beobachtern bezeugte vothe Farbe des Waſſers (ſ. oben 
5.195), die er von den durchfloſſenen Bolusſchichten erhält, möchte die 
Ableitung von dem armenifchen Worte garmir, d.i.roth, nad fies 
dert's Bermuthung nicht unwahrscheinlich fein, Jo daß auch tiefer Name 
eft vem Fluffe auf die anliegende Ortſchaft übertragen wäre. Dod 
wird auch derſelbe, an Germelü nördlich vorbeiftrömenve Fluß, der 
hier etwa 25 Schritt breit jein fol, von Suter mit tem bei ven 
Vrken jo häufigen Namen Karaju (d. i. Schwarzwaſſer) benannt, 
ne Zweifel nah dem nordöſtlichen Quellbache, ven wir durch 
Zentantier fennen lernen. Denn viefer Keijenve ift Eis jett ver 
&inzige, ber auf einem von der großen Poſtſtraße abweichenden nörd— 
licheren Wege in die Quellthäler des Lycus gelangte, nämlich von 
—— am Tſchoruk her; nur 6 Stunden weſtlich von dieſer 

tadt, nachdem er die Ebene Al, oben ©. 84) quer durchſchnitten, 
— er bei dem Dorfe Sunnur (vielleicht dem alten ſchon 
ans Pompejus Geſchichte bekannten Sinoria)”) an einen, aus 
anem Thale von Süden herkommenden Bad, der ſich dann weſtlich 
wendete, und ven er erft in 2 Stunden breiter Ebene, dem in engern 
Thäfern bis zur Ebene von Tſchiftlik hinab begleitete, Dieß wäre 
alfo ver entjernjefte öftlihe uns befannt gewordene Quellbach des 
pens. Das Thalbeden jelbit joll nah den Angaben der letztge— 
wannten franzöfiichen Keifenden aus Mufchelfalf, die umliegenden 
Berge aus feſtem gelblihen Kalkſtein beftehen. 34). 

Die folgenden 6 Wegftunden (nur bei Dufeley 8) führen, wäh- 
rend der Fluß fih dur eine Engſchlucht drängt, über mäßige 
Waldberge voll der reizenpften Scenerie, die, als Porter durchreiſte, 
aamentlich durch lange Züge von Bauholz tragenden Büffeln belebt 
wurden, im eine andere hohe Bergebene, die einen Bezirk des Pa— 
ihalyfs Erzerum (früher von Karahiſſar) bilvet, unter dem Namen 


) Cramer, Asia Minor. Vol. Il. p. 152. *) V. Fontanier, Voyages en 
Orient, Paris 1829. p. 115. 127. 
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Schirän (fo ſchreiben wir am richtigſten mit den Orientalen 3?) 
und Oufeley, Shayran bei Ker Porter, Sheyran bei Morier, She- 
berän bei Frafer und Smith, Sheran bei Brant??), Cheilan bei 
Hommaire de Hell); zu dem 30 bis 40 Dörfer gehören, mit im 
ganzen nur etwa 2 bis 300 Käufern, worunter 8 bis 10 griechifche, 
fonft nur Türken, deren Artigfeit und, freundliches Weſen übrigens 
gerühmt wird; aud) hier ift bei ver Höhe der Page das Klima noch 
fehr rauh, ver Getreidebau auf Gerfte befchtänft, ver Winter Lang, 
oft 6 Monat anhaltend, der Schnee auf der nördlich gegen Trape— 
zunt hier fich erhebenven Kette des Gjaur Dagh oft im Juni noch 
in großen Maſſen ausgebreitet, daher die vr faft durchaus un⸗ 
terirdiſch V). 

Den Hauptort dieſes Diſtriktes, immer nur ein unbedeutendes 
Dorf von 30 Häuſern (nach Suter), nennen Ouſeley (der hier die 
Ruinen von zwei armeniſchen Kirchen fand, woraus auf eine grö— 
here Bedeutung in früherer Zeit zu ſchließen) und andere Reiſende 
mit gleihem Namen Schiran (Scheran), fpecieller heißt er bei Brant 
und Suter Uleh-Sheran (wohl Ulu: d. i. Groß-Schiran), und 
Aucher Eloy hat daraus durch Mifverftänpnig fogar Ulu-ſchehr 
(d. i. große Stadt) gemacht. Nur Smith nennt einen andern Na— 
men, Eine (wohl Ajnekjöi der ruffischen Karte) als Hauptort von 
Schiran; vielleiht daf- damals der Sit des Aghas fih in einem 
der andern, eben fo unbebeutenden Dörfer ver Ebene befand. Ein 
drittes, im öftlichen Theil der Ebene gelegenes lernte Morier5), der 
die Poftftation Schiran felbft nicht erreichen fonnte, in feinem Nadht- 
quartier Karadſcha (Caraja der englifchen Screibart) fennen, 
wahrſcheinlich vafjelbe, welches unter dem Namen Karatſchai⸗köi, als 
damaliger Sit des Mudir (Gouverneurs) von Scheilan im Jahr 


na Fürtifches Verzeichniß der Sandfcyafe von Karahiffar bei Indſchidſchean, 
Neu:Armenien. S. 326. In dem Orte Sainla bei Alerander 
(Travels from India to England p. 233), mitten zwifchen Karafulaf und 
Karahiffar, if Schiran faum wiederzuerfeunen, eben fo wenig im 
Bardanne’s Station Sabactair, 7 St. von Kerkit, 21 St. 
von Karahiffar, wenn diefelbe nicht vielleicht das in der 
Karte angegebene benachbarte Dorf Söwker bezeichnet. u Be 
Brant’® Routier, Journ. R. Gevgr. Soc. Vol. VI. p. 223 fteht rihtig 
Uleh-Sheran; im Zert S. 220 it Shirvan fo wie bei Suter, 
ib. Vol.X. p. 435 Sheivän, wohl durch Irrthum des englifchen 
—— ie 2) Smith a. a. O. p.51. Suter a. a. O. 
) a. a. O. 
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1847 von Hommaire de Hell?%) auf, feiner Querroute von Trape» 
zunt nach Egin am Euphrat berührt wurde. 

Ueber die weitere Wegftrede von 15—18 Stunden bis zur 
Stadt Karahiffar find die Berichte no ungenügender, im Ganzen 
iheint die Gegend wenig bewohnt zu fein, Dörfer werden faum hie 
und da angegeben und die Beobachtung ſcheint erfchwert zu fein 
durch den alle Höhen übervedenben dichten Wald, deſſen Pracht und 
tuftender Blumenſchmuck, fowie die malerifhe Schönheit der Ge- 
birgs- und Felſenformen und ver zahllofen Waflerftürze die Reis 
jenden, namentlih Morier und Oufeley, die ihr Weg gerade im 
Sommer in dieje Gegenden führte, aber auch Porter (im Spät- 
berbft) micht genug rühmen können. Im Winter liegt der Schnee hier 
gewaltig hoch, wie zumal Frafer auf feiner zweiten Neife erfuhr, 
ia noch Anfang Mai fand Aucher die Berggipfel hier ſchneebedeckt?). 

Der Abfturz von der Hochebene von Schiran nad) dem Thale 
von Karahiffar, über deſſen Höhenverhältniffe wir leider gar nichts 
nöheres erfahren, ſcheint ziemlich ftark zu fein; beſonders erfchien 
denjenigen Reiſenden, weldye, wie Fraſer, Smith und Aucher, ven 
Beg von Weiten ber zurüdlegten, das Anfteigen auf diefer Strede 
lang und bejchwerlich; ohne viel zu irren wird man ven Unterſchied 
auf wenigftens 2000 Fuß ſchätzen dürfen, da die Plateaus von 
Schiran und Kalkyt, in ihrer geographifchen Stellung zwiſchen ven 
umliegenven Hochthälern von Siwas (nahe 4000), Baiburt (über 
000) und Erzerum (über 6000°) wol auf eine Höhe von zwifchen 
4 und 5000 Fuß Anfprudy machen dürfen. Die höchſte Berg- 
paflage, 3", Stunde von Schiran, 12%, Stunde von Karahiffar, 
nennt Smith (a.a.D.) Fundukli⸗Bel (richtiger Fyndykly⸗bel, d. i. 
Haſelnuß · Paß). Ueber dies Gebirge brauchte Dufeley?®) von Schi- 
tan aus 9 Stunden bis zur Wiefenebene Karabeg-tihair, wo an 
einem Gebirgsbahe das Nachtlager aufgefchlagen wurbe; 1 Stunde 
weiter gelangte man dann nad dem Dorfe Karadſcha (verſchieden 
von dem nadı Morier oben genannten, ein Flüfchen Kara-tichai er- 
wähut am eben diefer Stelle Porter), dann ftieg man in der Nähe 
des Dorfes Alijer (fo bei Ouſeley nach englifcher Schreibart, daher 
fe Ebene Alidgiah- o vah an der betreffenden Stelle in der Karte zu 


) Voyage en Turquie et en Perse. Paris 1855. Tom. I. Part. II. p. 396. 
’’) Sein Itinerar: von Karahifiar 8 St. nach Karaboursf, 1 St. 

- mac Teffef, 7 St. nach Dulochehri ift wegen Mangels näherer 
Beſchreibung nicht weiter belehrend. Garbanne hat 8 Gt. von 
Karahiſſar das Meine Dorf Ziel. 9 a. a. O. p. 477. 
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Brant's Journal, ob Aly-fhehr? oder Aladſcha ?) wo fih die‘ kahlen 
Höhen mit regelmäßig ausfehenven Bergfegeln, die nan für künſt⸗ 
lidy aufgeworfene Hügel halten konnte, bedeckt zeinten, weiter abwärts 
durch Thalſchluchten, die zwifche immer gemaltigere nadte Fels⸗ 
maſſen führten, ‚deren höchſte Gipfel nur mit Fichtenwald bedeckt 
blieben (nad) Fontanier?39) follen die Felfen hier aus Glimmerſchiefer 
und Diorit beftehen); — einer dieſer Felſen zeigte auf feiner Höhe 
Refte von Mauerwerk, welches die Türken genuefifh nannten. 
Fünf Stunden von Karadſcha, nody 4 Stunden von Karahiſſar eit- 
fernt, wurde die letzte bedeutende Höhe überftiegen, melde ver Nir- 
men Müſſellim Dagh führt, angeblih, weil einft ein türkiſcher 
Gouverneur (Müſſelim) auf einer Reife mit feiner ganzen Familie 
bier in einer durch einen plötlichen Erdſturz gebilveten, jet wit 
Waſſer ausgefüllten Höhlung verfunfen fein fol. Auch Porter er- 
wähnt vdiefer Sage unter etwas anderer Form: bier foll es ein 
König aus dem Weiten gewefen fein, der von Trapezunt zur Er; 
oberung des Landes berbeiziehend, mit feinem ganzen Heere begraben 
wird —; er nennt den Berg Muffalim Ovevan, wie er der Wa- 
men fchreibt, muß freilich auf Mißverſtändniß beruhen) einen beveuten: 
den Querzug der Hauptfette, reih an Alaungruben, außerdem eitt- 
träglih durch die Pechſchwelerei aus den ungeheuren Fichtenſtämmen. 
Der Weg den weſtlichen Abhang Hinunter zeigte fih durch Roll— 
jteine ind durch die Maſſe ver hervorbrechenden, und Sumpfſtellen 
bildenden Quellen ſehr befehwerlich, doc dafür entichädigte die Grof- 

artigfeit ver Landſchaft, in der fich Telfen über Felfen, Pils über 
Pils in taufend Zacken zerriſſen bit in die Wolfenregion auffteigente, 
bis in weite ferne erhoben; dazwiſchen die Engthäler (noch im Ne; 

vernber) vom üppigften Grün befebt, von raſchen Bächen durcheilt, 
von herrlichen Laubwäldern eingeſchloſſen, und wo fie angebaut find, 

üppig fruchtbar. Fontanier #) traf hier (4 Stunden vor Karahiffar) 
die Ernte in vollem Gange und, was fonft bei Türfen nicht Sitte 
ift, auch die Frauen dabei in voller Thätigkeit, alle in ordinäte 
Seidenftorfe gefleivet, ein Beweis ver Wohlfeildeit dieſes Materials 
in diefen Gegenden. Auch das Einſammeln des Heues in dieſer 
Gegend, Bas in. Armenien und Perfien völlig vernachlaͤſſigt wird, 

erſchien dem aus dem Oſten zurückkehrenden Morier als ein Zeichen 
beſſerer Eultur. Die beiden legten Wegftunden vor der Stadt füh— 

ren ſchon durch breitere Thalebene, wie unter der Gunft des wärmern 


„N a. a. O. 9.130. 9) a. a. O. p. 130. 
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Mmas und ver reihen Bewäflerung durch unzählige Quellen, dicht 
mt herrlichen Fruchtgärten und Sommerhäufern bebaut ift; Traue 
fen und Pfirfiche von ausgezeichneter Güte reiften bier fchon um 
ne Anguft; ebenſo rühmt Morier die vortrefflichen Kirfchen. 
Dies Gartenthal hörte Porter Tam zor nennen, richtiger Tomzara, 
velches nach Indfchivfchean®!) ver Name eines Fleckens, 3 St. von der 
Aatt ift, meift von Armeniern bewohnt, die bier 2 Kirchen und 
in Kloſter des h. Georg (Surp Keorf) haben und viel Flachs zur 
Ausfuhr nad) Trapezumt banen. 

Ueber ven Fluß, welcher viefes Thal von Often her durchſtrömt, 
md auf einer hölzernen Brücke überfchritten wird, find aber vie 
Berichte nicht einig, Gardanne und-Aucher Eloy nermen ihn den 
Kelgi fd. i. Kalkyt) felbft, Smith nur einen Nebenfluß des Stro- 
mes von Niffar (d. t. des Lyeus), auch Meorier, ohne einen Namen 
fi nennen, nur einen aus NO. kommenten Gießbach; nur Porter, 
Kt ihn als einen großen reißenden Fluß beſchreibt, giebt einen be- 
fixbereht Namen an): Ovadmiſch-tſchai, wenn anders biefe 
Screibart Autorität hat und nicht auf einem Mißverſtändniß berußt, 
denn weiterhin giebt er für venjelben Fluß, als andere Benennungen 
auch Deri-manny (wohl Degirmen-fu? d. i. Mühlwaſſer) oder Kaffet- 
Tichai an. Es konnte daher immerhin ver Hauptftrom felbft unter 
Änem localen Namen jein; wentgftens wäre fonft unerflärlich, daß 
ber Feng, ver weiter meftlih immer im Süden ver großen Tofat- 
Strafe genannt wird, auf der Strecke von Kalkyt bis Karabiffar 
fenft an feiner Stelle ala paffirt weder bei Porter, noch in den 
anvern Berichten angegeben wird. Ueberhaupt aber bleibt ver fpe- 
ale Zuſammenhang diefes ganzen Stromſyſtems nad den von ung 
xſammelten Berichten und bis zu genamerer Erforfchung immer 
neh dunkel, wie denn auch bei ver Bewohnern ſelbſt, in Folge 
res geringen Berkehrs mit ven benachbarten Gegenven, darüber 
mer unbeftimmme und zum Theil irrthümliche Auftchten, und eine 
föremde Bielnamigfeit des vulgären Sprachgebrauchs zu herrſchen 
(Heinen, daher z. B. Suter) den Fluß von Karahiſſar geradezu 
Jeſchil-Irmak nennt, welder Name ihm nur nach feiner Ver— 
änigumg mit dem JIris im unterften Paufe zufommt; Fraſer da— 
een Kyzyl Irma, alfo gleihntamig dem Halys, Morier wieder 
kara⸗Su; daher auch die falfchen Angaben bei Ouſeley und Ker 





*, Reu:Armenien, überj. von Klepert. S. 327. *?) Voyages in Georgia, 
Persia etc, Vol. II. p. 683. 690. ) a. a. O. p. 433. 
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Porter, nach welchen er mit dem Oberlauf des Termeh⸗ſu (Ther- 
modon) identisch fein ſoll. 

Die von dem ſchwarzen Felſen des Schloßberges benannte Stadt 
Karahiſſar, zum Unterſchied von gleichnamigen Städten, bejon- 
ders von der berühmten Opium» Schwarzburg. (Afijum Kara-hiſſar) 
im weſtlichen Klein-Aſien, auch officiel Karahiſſari-ſcharkyi 
(d. i. öſtliche Schwarzburg) gewöhnlich aber von den benachbarten 
Alaunminen Schabyn- oder Shabb-hana-Karahifjar (Alaun- 
haus⸗Schw.) genannt, nennt die von Ewlia?*) berichtete tür- 
fiihe Sage als eine von dem Helven Ferhad erbaute Feſte, eine 
ver zwölf des osmanischen Reichs, die durch Allah's Macht jo ge- 
baut feien, daß fie nicht von umgebenden Bergen beherrſcht werben. 
Die Mauern der Citadelle, welche ein Siebened bilden, jeien 70 
Ellen body, mit 70 Baftionen und 700 Schießſcharten verjehen, durch 
3 fefte Thore gejchloffen und hinreichend geräumig, um bei Ueber— 
fällen ven Stadtbewohnern als fichere Zuflucht zu dienen, nur daß 
das Waller, welches nur in Eifternen ſich findet, bei langen Bela- 
gerungen nicht ausreiche. Ueber einem der Thore fer ein coloflaler 
ausgejtopfter Yömwe, 45 Spannen lang, mit gewaltigen Augen und 
Zähnen zu Schauen, der einjt fieben Yahre lang die Umgegend ver» 
heert habe. Sonſt gebe es in den Wäldern der Umgegend Yeopar- 
den (?), Luchſe, Schakale, Füchſe, Marder und andere Raubthiere 
in ſolcher Zahl, daß ganze Haufen von räuberiſch vom Pontus her 
einfallenden Ka zaken (er meint wohl Tſcherkeſſen) in den Wäl- 
dern nächtlich von ihnen aufgefreflen worben jeien. Ueber ben 
Alaun jagt Ewlia, er werbe in fünf oder jechsedigen Stüden von 
ver Geſtalt der jogenannten Salomonsfiegel gefunden und jei vom 
ven Goldſchmieden, die ihn zur Reinigung des Silbers beburften, 

jowie von den Aerzten jehr geſucht. 
FGHadſchi Chalfa*) fügt diefem aus andern türkifchen Quellen 
die Notiz hinzu, daß die ſchwer zugängliche Feſte nad) der Beſie— 
gung des Chans der Akkojunlu-Turkmanen, Uzun Haflan, zu 
veffen Gebiet fie gehörte, durd Sultan Muhammed II. Ghazi im 
' „Jahre 1473 erobert worden und feitdem von einer türkiſchen Gar- 
nijon bejeßt jei, deren Löhnung aus dem Ertrage ver nahen Alaun- 
gruben (nad) Aucher Liegen fie 8 Stunden von der Stadt entfernt, 
und zwar an ber nad Zrapezunt führenden Straße, aljo im 








**) Evliya Efendi, Narrative, Vol. I. p. 205 I. *°) Gihan Numa ed. 
Norberg. I. p. 624. 
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RD.) beftritten werde. Bon den bortigen Armeniern weiß 
Indſchidſchean*6), daß ſie 400 Familien zählen und zwei Kirchen 
St. Stephan und heil. Gottesgebärerin (Surp Asduadzadzin) ge- 
nannt, befigen, während ein ebenfalls hier refipirender griechiſcher 
Bifhof nur eine Meine Gemeinde hat. Seine antiquarifche Angabe 
der Ipentität mit der alten Nicopolis, worin er zufällig 'mit des 
gelehrten Engländers Cramer“) Anficht übereinftimmt, wird frei- 
ih durch Boré's Infhriftentvedung zu Enderes widerlegt. 

Die europäiſchen Beobachter fanden das einft jo fefte Schloß 
in Ruinen, doch in einer, wie es ſchien, uneinnehmbaren Yage, den 
in ſenkrechten ſchwarzen Felſenmaſſen abftürzenden Berg im Norben 
ver Stadt umd des Fluſſes Frönend. Ker Porter) wurde dadurch 
am die Lage des Edinburgher Schloffes, das freilich kaum bald fo 
boch liege, erinnert; über dem Thore ſah wenigftens Gardanne ben 
auch fonft in mittelalterlihen Monumenten diefer Gegend nicht fel- 
tenen boppelfüpfigen Adler eingehauen ftatt des wahrſcheinlich fabel- 
haften Löwen bei Ewlia. Die eigentliche Stadt bevedt den flacheren 
fübfichen Abhang des Schloßberges gegen den Fluß hin in zerftreuten 
Gruppen zwifchen Obftgärten liegender ziemlich wohlgebauter Lehm⸗ 
hänfer, wenigſtens nad Porter's, Ouſeley's und Suter’s Bericht, 
während Eli Smith) im Jahre 1830 fie einen arınfeligen ſchmutzi⸗ 
gen Ort nennt. Nach ven verfchienenen Erfundigungen, die lebt 
genannter Reiſende über bie Einwohnerzahl einzog, follte die eigent⸗ 
Ihe Stabt 1000 von Türken und 550 von Armeniern (nad) andern 
gabe umtgefehrt), überdieß 30 von Griechen bemohnte Hänfer, bie 
weiter abgebaute, bis auf eine Stunde entfernte Borftabt aber 
(vielleicht ift hiermit das oben erwähnte Tomzara gemeint?) 500 
armenifche und nur 70 türkifche, ober nad) andern vielmehr 50 grie- 


hiſche Häufer haben, wonach die Gejammtbewölferung fih auf 


11—12000 Seelen (zur größeren Hälfte Chriften), die der eigent- 
lichen Stadt auf höchſtens 8—9000 Seelen berechnen laſſen würde, 
womit auch Gardanne's Angabe (1817) von 2200 Häufern über- 
eimftimmt. Auch bezweifelte Sontanier, dem 1826 die Seelenzahl 
auf 20000 angegeben wurde, dieſe Angabe als viel zu hoch, felbft 
mit Einrehnung der nächſten Umgebung. Andererſeits muß Fer 


*) NeusArmenien, überf. v. Kiepert. p. 326. *7 Geographical and 
bistorical description of Asia Minor. Oxford 1832. Vol. II. p. 151. 
*®) a. a. O. p. 688. — Morier p. 335. Ouseley p. 479 und Abbil- 
dung. Plate LXXVII. +) 0.0.8. p.50. 
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Porter's Schätzung zu nur 400 Häufern (alfo etwa 2000 Seelen) 
wohl auf einem Irrthum beruhen. Im neuerer Zeit jcheint, wenn 
Brant's und Suter’8 Angaben?) ans den Jahren 1835—38 von 
2500 Häufern, worunter 500 armenifche und 50 griechiſche, genau 
find, eher wieder eine Zunahme der Bevölferung erfolgt zu fein. 
Bon öffentlichen Gebäuden werden nur zwei Mofcheen mit Minaren 
und zwei Bäder genannt; die Bazare fand Suter meitläufig ange- 
legt und gut verfehen mit ven Hauptartifeln des Handels dieſer 
Gegend: einheimifchen groben Baumwollenzeugen, fyriihen Wollen- 
ftoffen, auch engliichen Stoffen und Kurgwaaren ; überdieß verbraucht 
bie biefige Inpuftrie eine ftarfe Einfuhr von engliſchem Twift zum 
eben und von rohen Calicos zum Färben und Bebruden; bie 
Hauptbewegung des Handels geht nad dem nächftgelegenen Dafen- 
orte des PBontus, dem etwa 20 Stunden entfernten Kirefün, auf 
einer Straße, die bisher noch fein Europäer erforfcht hat, fo dat 
wir über vie nähere Beichaffenheit ver die nörbliche Waflerjcheive 
gegen die Küſte bildenden Gebirge vorläufig noch im Dunfeln bleiben. 

Aus dem fehr kurzen und inhaltarmen Bericht des im Jahre 
1826 hier flüchtig durcheilenven Lieutenants Aleranderd!), ver ven 
Kamen der Stadt ſehr entjtellt Kellabifjar jchreibt (vor der Ber- 
wechjelung mit Kulehiffar aber ſchützen die Angabe ver Entfernun- 
gen), möge das eine intereffante Faetum bier nod) angeführt werben, 
daß der Reiſende hier viele Kinder mit beilblonden Haaren er- 
blidte. Zwar nicht ein ſolcher fpecieller Zug ber Körperbildung, 
wohl aber die allgemeine Körperſchönheit beider Geſchlechter, — venn 
auch die frauen gehen hier auf dem Lande, fern von fonftiger 
orientalifcher Zurüdgezogenheit, faft durchaus unverfchleirt, — und 
beſonders der ofine, männlich kühne Ausdruck in ven Gefihtern umd 
ber ganzen Haltung der Männer war in ber ganzen bis bier durch⸗ 
wanderten Strede auch ſchon dem jorgfältigen Beobachte Ou feley 52) 
aufgefallen. 

4. V. Fontanier’s ımb 9. Suter's Querroute von 
Karahijjar durch das ſüdliche Nebenthal der Atſchar 
Dwa über Enderes zum obern Halys (nah Siwas) 53), 


*°) Journ. of the R. Geogr. Soc. of London. Vol. VI. p.220. Vol. X. 
p. 436. *‘) James Edward Alexander, Travels from India to Eng- 
land. London 1827. p. 234. 52) 0.0.0. p. 481. 484. 

**) Victor Fontanier, Voyages en Orient. Paris 1829, p. 137 - 140. 

. Henry Suter, Viceconsul at Trebizond, Notes, Journal ofthe R. Geogr. 
Soc. of London 1841. Vol.X. p. 436—437. 
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und E. Boré's Route von Siwas aufwärts zum obern 
Lycu s. 

Die von Karahiſſar ſich ſüdweſtlich abzweigende Straße nach 
Siwas, welche in ihrer öſtlichen Hälfte noch durch ein Nebenthal 
des Lycus führt, und daher am paſſendſten hier betrachtet wird, iſt 
zuerſt 1826 von dem franzöſiſchen Reiſenden Fontanier beſchrieben 
worden, der indeſſen darüber wenig Details mittheilt. Sein Weg 
führte ihn drei Stunden weit durch Melonengärten am Nordufer 
des Fluſſes, wo derſelbe ſchon zwiſchen gelbliche Marmorfelſen ein⸗ 
tritt und von Fels zu Fels eine Zugbrücke hinüber geworfen iſt, 
während man im Sommer den nur feichten Fluß unterhalb ver 
Felſen zu durchfuhrten pflegt. Dann wurde nody einige Stunden 
das ſüdliche Ufer verfolgt und endlich über fichtenbevedte Berge, 
deren Felswände der Reiſende für Pyrenäenkalk mit Serpentin 
und Grünſtein abwechſelnd erklärt, das jchöne, in der Ebene gele- 
gene Dorf Andras, 12 Stunden von Karahiſſar, erreidt. 

Einen etwas verichiedenen Weg ſchlug Suter ein; von Kara- 
hiſſar zunächſt S.W. längs nadter Hügel wurde erft nad) 2 Stunden 
das Flußthal, bier Dumanly Dere (db. i. Nebelthal) genannt, 
areiht, und ver etwa 40 Schritt breite Fluß (ohne Zweifel fein 
anderer als der Lycus; irrig hält ihn Suter für den Jeſchil Ir- 
mal von Tofat, den alten Iris) im feichter Fuhrt durchſetzt. Dann 
ging es in derjelben Hauptrichtung ein aus S.W. kommendes Ne- 
benthal aufwärts, und mit nur 6 Stunven von Rarahiffar (9%, gab 
früher Gardanne an, fo wie 10 St. von Anderes nad) Kulehiffar) 
wurde Enderes Andras bei Fontanier) erreicht. Dieſer von 50 tür- 
kihen und 150 armenijhen Familien bewohnte große und fchöne 
Ort liegt nach Suter am Südrande der 8 Stunden weit von O. 
nah W. ſich ausdehnenden Ebene Aſchkar Owaſſhy, auf fanfter 
Anhöhe, an der Mündung einer Felsſchlucht, aus der ein Bergftrom 
herabraufcht. Es ift die Reſidenz eines Müteſſellim, deſſen Bezirk 
die Ebene und die umliegenden Höhen mit ungefähr hundert großen 
md wohlgebauten Dörfern umfaßt, die mit ihrem Getreiveüberflufß 
ven Markt von Karahiſſar verjehen (den Anbau und die forgfältige 
Bewäflerung der Aprifofenbäume, die vorzüglich ſchöne Früchte lie— 
fern, bemerkte hier ſchon Gardanne), Die Bewohner find zum 
größten Theil Armenier, die nad Yontanier in der Nähe auch 
ein Kloſter haben, ein kräftiges, arbeitfames und die Unabhängigkeit 
Gebendes Geſchlecht, deſſen Jugend nad der Ernte, den Savoyarden 
ihnlich, die Heimath zu verlaffen, in den großen Städten, beſonders 

| D2 
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in der Hauptftabt den Winter zuzubringen, und ben bort als Trä- 
ger, Handlanger ober Handwerker erfparten Berbienft in die Heimath 
zurüdgubringen pflegt, daher allgemein hier ziemlicher Wohlſtand 
und ven Türken gegenüber weniger Unterwürfigfeit als anderwärts 
berricht. Diefe jeltne Erſcheinung einer gemüthlichen und ziemlich abge- 
fonderten, für fich glüdlich beftehenden Armenier-Eolonie, fonnte 
nur einem bejondern ginftigen Umſtande ihre Entftehung verdanken. 
Wir glauben fie in dem beſondern Schuge zu finden, ven einft ihr 
Protector, der unternehmende Juſſuf Paſcha, verfelben zur Seit 
der Napoleonifchen Periode angebeihen ließ, wie wir aus Jauberts 
Aufenthalte im Lager des Paſcha zu Enderes ganz zufällig erfahren. 

Damals hatte diefer Paſcha von Armenien, der, wie es jcheint 
im Einverſtändniß mit ven Neufranfen, feinen Beiftend zu ven 
Kriegsplänen Napoleons gegen die Engländer in Indien darbot, 
fein Hauptquartier an die Weftgrenze feines Pafchalyls nah En- 
deres verlegt, um von da feine Herrfchaft zu erweitern. Bier traf 
ihn Napoleons geheimer Gejhäftsträger Jaubert (1806)35), von 
dem wir die erfte Nachricht über diefe Ebene und ihre damalige 
Bewohner erhalten. Er fagt, die Plaine von Endres fei voll 
Dörfer, vie der Paſcha jehr unterftügte, weil fie von chriſtlichen 
Armeniern bewohnt waren, die ihr Land gut bebauten. Es war 
volle Sicherheit im Lande; ihre Kirchen konnten Tag und Nacht 
offen ftehen bleiben, fie ftanden in großer Achtung, obwol ihr In—⸗ 
neres nur ärmlich war. Die Priefter hielten im vollen Ornat barin 
ihren Öottesdienft vor Sonnenaufgang, die Armenier traten nur 
barfuß in fle ein; die Weiber gingen ohne Schleier. Die armeni- 
fhen Bauern, in ihrer patriarchaliichen Einfalt und guten häus- 
lichen Zucht, hatten fi Achtung verſchafft und ihre Kaufleute galten 
für Hug und revlih im Handel, und waren daher die Financiers 
ber Paſchas. Die zahlreiche Bevölkerung des fräftigen Volks der 
Armenter konnte damals für die Projecte des nad Indien begierig 
hinftarrenden Eroberer allerdings wol als ein wichtiger Moment 
für ihn in den Euphratefifchen Gebieten erjcheinen. 

Wie lange diefe fpecielle Gunft der Ebene Affchehr zu Theil ge- 
worden, it und unbekannt geblieben, aber ihren Gewinn ſcheint fie 
noch bis zur Zeit von Suter's und Boré's Befuche erhalten zu 


>) A, Jaubert, Voyage en Armenie et en Perse 1806. Paris 1821. 
p- 100-108, 
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haben, die von den Bewohnern biefes einfamen Thalgebietes mit 
beſonderer Befriedigung fprachen, als fie beide in vemfelben Jahre 
(1838) bier durchzogen. 

Mit viefen Angaben jtiinmt aud) der armeniſche Geograph 
äberein®$), ver als Curiofum noch den wunderlichen Kopfpuß ber 
ormenifchen Weiber: eine mit Glasperlen umwundene hohe zuder- 
hutformige hölgerne Müte, anführt. Er bezeichnet ven von Suter 
gebrauchten Namen ver Ebene als eine Corruption aus Alſchar— 
ever noch genauer Alſchehr-Owa (Weißftadt-Ebene), wir als frür 
beren Hauptort eine einftige Stadt Akſchehrabad, welche nod) in 
armenischen hiſtoriſchen Berichten des 15. Jahrhunderts erwähnt wurde, 
aber jet nım noch in Ruinen eriftire, während ver bedeutende Fleden 
Audrias (Andras bei Fontanier, Enderes bei Suter) an ihre 
Stelle getreten fer; in ihrer Umgebung andere armeniſche Dörfer: 
Azbdjer, Mſchagnotz, Krtanog, Arghawis, Purk, 
Aghwanis, von denen uns einige ſchon bei Tavernier und Tour« 
nefert (vgl. ©. 193. 195) begegnet find. Indſchidſchean's Angabe, 
daß der Fluß der Ebene von Often nad Welten und an Kjöjlü 
Hifſar vorber fließe, weift ihn ſchon klar als einen Nebenfluß des 
Lyeus aus, den wir als bei dieſem Drte vorbeifließend weiterhin 
lennen lernen werben. Ausdrücklich aber wird dies beftätigt durch 
Bore’8 Angaben, die wir nun erft verftehen fünnen, während fie 
ehme die Grundlage des Suterſchen Berichtes feine genügende Loca— 
ſiſtrung erlauben würden. 

‚Der franzöfifche Reifendes6) ſchlug den umgekehrten Weg von 
Siwas thalanfwärts ein, und berührte, wie wir oben (5.108. 109) 
geſehen haben, nachdem er ven obern Halys verlaffen, auf feiner 
Bergwanderung durch die Kurdenjaila's zu Haibefhe aud vie an« 
gebliche -Duelle des Iris oder Tozanly-ſu (des Fluffes von 
Totat und Amaſia). Ein bis zwei Tagereiſen weiter (ſoviel fi 
aus feinen höchſt vagen Angaben entziffern läßt) gelangte er, nad 
Meberfteigung gewaltiger Gebirgsmaffen, zu der 6 Stunden langen, 
1°, Stunden breiten Ebene von Alfcheher, benannt nach dem im 
öftlihen Theile liegenden Hauptorte, und darin zu dem halb von 
Zürten, halb von Armeniern bewohnten Dorfe Andreſſe (Andrias 


») Indſchidſchean, Neu⸗Armenien. p. 327. *0) E. Boré, Corresp. 
et Mem, etc. I. c. I. p. 366; vergl. Ch. Texier, Description de l’Asie 
Mineure faite p. Ordre du Gouv, 1833— 1837. Paris fol, 1839. 
Vol, Il, p. 48. 
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bei Indſchidſchean, Enveres bei Suter), und ganz "nahe babei 
zum ganz armenifchen Dorf Pirk (Purk bei Indſchidſchean) mit 
zeftörter Ummauerung und einzelnen Reſten von Thürmen, an 
einem ſchwachen Flüßchen, vem Framat⸗Su gelegen, ver fi noch 
mit zwei ftärferen Zuflüffen Argavus (vom Dorfe Arghawis bei 
Indſchidſchean) und Beſch Oluk vereint, die mit ihm gegen Nord 
4 Stunden weit zu einem größern weftwärts fließenden Strome, 
dem Lycus oder Kara fu durch ein tiefes Thal hinabfliefen; doch 
babe dieſer große und reifende Karaſu feinen Urjprung erft 
4 Tagereifen weiter gegen den Dften in ben Bergen Arme 
niend. Da Bore, des Armenijchen mächtig mit ven Einwohnern 
des Dorfes, die Armenier find, fi in Geſpräche einlaffen konnte, 
rühmten ihm dieſe die einftige Größe ihrer Stadt, vie ihren armeni- 
ſchen Namen, eigentlich Pjurkh (d. i. Zehntaufend) von den Märty- 
ern habe, die hier ihren Tod gefunden; auch Nicotimia hieße 
fie (?) an dem Feſte zu Ehren ihrer Märtyrer, das alljährlich ge- 
feiert werde. Der große Umfang ber einftigen Verſchanzung dieſes 
Ortes zeigte feine frühere Bedeutung; die zerftörten Mauern reichten 
bis an den Berg und vie häufigen Marmorblöde, Münzen 
und anderes, was fih darauf vorfand, eine pradtvolle Säule 
toscanifher Ordnung und jelbft eine in der Küche des Ortsvorſte⸗ 
hers eingemauerte Injchrift, mit dem Namen Nicopolis (zmı 
,aungolrarnı) Bovimı za za (xga)rıorwı dmymı Adgıawng 
Nıxonokswg, Bore p. 368) geben Zeugniß, daß hier die früher 
zweifelhaft gebliebene Lage?57) ver einftigen Feſte diefes Namens an 
ver Grenze von Armenia minor zu ſuchen ift. 

Appian fagt uns, daß der Sieger dieſe Stabt in Kleinarme— 
nien gründete (Appian. de Bell. Mithridat. 243. 251 ed. Amstel. 
1670. 8. p. 403. 415); Procopius (de Acdific. II. 4.253), daß 
Iuftinian fowol Sebaftia (Siwas) wie Nicopolis, beides ar- 
menifche Stäbte, die ſchon im Verfall gerathen waren, gegen bie 
Einfälle der Perfer, neu aufbaute und befeftigte, mit Kirchen 
und Klöftern verfah und zu Eonftantinus Porphyrog. (De 
Thematibus I. p. 31. 15 et de Administrat. Imp. Cap. 45. p. 205 
ed. Bonn.) Zeiten lag fie noch in ver Mitte der Provinz Armenia 
Minor, die fih von Neocäſarea (Nilfar) über Nicopolis bis 
Tephrile (Divrigi) ausdehnte, und war damals nod eine Feftung, 


22) J, A. Cramer, Asia Minor l. c. Il. p. 150. 
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bie ihren eignen Commandanten hatte. Ihre Anlage jcheint, ven 
Terrainverhäftniffen nah, durch die niedere Wafjerfcheive zwifchen 
vem Halys und Yycus beftimmt geweſen zu fein, ſtrategiſch 
vie Eingangspäſſe zu beiten Stromthälern aus dem Weiten 
vom Halys nah Armenien zum Euphrat zu beberricen. 
Diefe Yage wird durch die Schilderung der Stellung von Nicopolis 
am Eingang der Päfle nad) Klein- Armenien im Stiege Jülius 
Cijar's gegen Pharnafes und dem von dieſem durch Lift errungenen 
Sieg über Domitius betätigt (Hirtins de Bello Alexandr. c. 36). 
Die Umgebung ver Lage durch viele tiefe Stromthäler und Gebirgs- 
ihluchten gab dem verhältnigmäßig bequemen Yängenpafje bei 
Nicopolis aus dem Halysthal in das Lycusthal einen beſondern 
Werth für ftrategiiche Zwede, daher aud das Itinerarium Antonini 
wiederholt feine Routiers von den verjchiedenften Seiten über Nico» 
polis aufzählt. Nah Bafılius%) war Nicopoli8 mit dem be 
aachbarten Golonia am Lyeus zu einem Bisthum verbumden. 

Erſt noch 4 Tagemärſche (von beren Inhalt er uns kein 
Wort mittheilt!) weiter oftwärts fonnte Bore den wahren 
Quellarm des Lycus erreihen, ven er wenigftend für den 
rechten hielt. Nämlich im obern Thale von Kyzyl Jenidſche, 
4 Stunden von einem türkischen ftarfbevölferten Orte, Meliki 
Scherif, der zuvor Erzez oder Anurgia geheißen haben jollte (?); 
fand er Reſte eines Forts und eines Marmortempels, und 
unter der Treppe im Haufe des Beis eine Oranitfäule, darauf 
ver Name Imp. Vespasianus Caes. vorfam (mie ed fcheint eine 
Wegeſäule). Hier erfuhr er auch, daß noch 8 Stunden weiter in 
RD. ver erite Zufluß zum Lycus bei dem Dorfe Kerkid (Kalkgt 
oder Kelfiv der Karten und des Indſchidſchean) fein jollte, und daß 
die gewöhnliche Straße 12 Stunden nördlicher als die feinige liege®®) ; 
die Karamane jet ihr nur darum früher gefolgt, weil man auf ber 
von ihm begangenen etwas ſüdlicher laufenden Route, burd bie 
räuberiichen Kurden des Stammes Riſchwan zu häufigen Ges 
jahren ver Plünderung ausgefett gewejen jei, beren Raubbanden 
ſeien aber erft in neuerer Zeit durch Hafız Paſcha in Diarbefir 
zurüdgejchredt worden, ver verjchienene ihrer Stämme zu Zucht und 
Anfierlung gebracht habe. 


°*) Epist, 227 hi Beffeling su. Hierocles Synecd. p. 703. 
‘”) Bore I, c. I. p. 370 
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Dies die wenigen fragmentariſchen Notizen, die ver leichtſinmige 
Sranzofe über vie intereffante Wanderung durd ein bis dahin völlig 
unbefanntes Gebiet mitzutheilen fi) begnügt hat. Eben fo arm an 
Thatfachen bleibt das feine Route und überhaupt ven obern Lycus- 
lauf von N. nad) ©. durchſchneidende Routier feines Landsmannes 
Hommaire de Hell®), ver im September 1847 von Sceilan 
(Schiran, vgl. S.204) über Zadik-kjöi und Jenidſche, durch 
enge Yelsthäler und mächtige Fichtenwälber mit raufchenden Bächen 
(darumter der angeblich nad) dem Pontus zufließende Tihal-Suju, 
falſch Sourou gejchrieben, es müßte alfo ein ſüdlicher Lyeus⸗ oder 
öftliher Halyszufluß fein), dann über die Dürfen Kard (Kurb?) 
und Kadi-Fjdi den Euphrat bei Pahartaſch (Paſchtaſch?) ober- 
halb Egin erreichte, 

5. Der mittlere Lauf des Lycus von Karahiſſar 
bi8 Nikſar (Neocaesarea), nad) den oben ©. 196) genann- 
ten Beobadtern (außer Fontanier und Suter) und 
Eonjul Brant (1835)36), 

Das ganze längs des Lycus noch zu durchwandernde Stufen- 
land, gehört nach Brant zu ven wenigft verheerten und immer noch 
wohlhabenpdften Theilen Klein-Afiens, da es auferhalb des 
Bereichs der Wanderungen nomadiſcher Kurden liegt, welche fich 
füplicher, auf den centralen Hochebenen gegen Welten zu ziehen pfle- 
gen. Karahiſſar ift für die aus Hocarmenien kommenden ein 
Theilungspunft der Straßen: ven von hier ſüdweſtlich über die Ge- 
birgsſcheide der Halys-Duellen nad) Siwas führenven Weg haben 
wir jo eben durchwandert, die Hauptftraße dagegen über Niffar nad) 
Zolat behält die weftliche Richtung im Thale des Lycus oder des 
Kalkytfluſſes (fo nennt ihn hier Ouſeley und Porter, Karafu noch 
unmer Morier, Kyzyl Irmak Frafer) und zwar auf feinem rechten 
oder nördlichen Ufer bei. Der erfte Theil des Weges von ver Stadt an 
(5 Stunden weit nad E. Smith) führt noch im offneren Thale 
jort; nad 2), Stunden unter einem ruinengefrönten Felsberge vor- 
bei, auf welchem nad der Sage die alte Stabt vor ber Erbauung 
des jeßigen Karahiſſar gelegen haben foll, dann mit 4 Stunden zum 
Dörfhen Arpadfhyf®?); dann aber beginnt ein. enges Felſenthal 








“") Voyage en Turquie et en Perse. Paris 1855. Vol. II. p. 397. 
) J. Brant, Journey through a part of Asia Minor, Journal of the 
R. Geogr. Soc. Vol. VI. p. 220. *2) DOufeley a. a. D. p. 480. 
Auch Aucher hat Arpaghri, wie er ungenau fehreibt, 7 St. von 
Karahiffar, davon 5 St. über Waldhügel, 2 St. bis A. im Flußthale. 
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vom allerwilveften Charakter, mit chaotiſch durcheinander gemworfenen 
gewaltigen Gebirgsmaffen (Trappgebirge nennt fie Fraſer) 8), 
burch welches ber hier oft weniger als AO Fuß breite tofende Strom 
fi) einen Ausgang gezwängt hat, und veflen Wände mehrmals auf 
ben fchlüpfrigften und bejchwerlichften Zickzackpfaden überftiegen wer- _ 
den müflen; umter ihnen zeichnet fich befonvers durch ſchwindelnde 
Höhe die von Ker Porter unter dem Namen Damongaya (richtiger 
Duman⸗kaja, d. i. Nebelfels, vgl. S. 211), erwähnte Felspyramide aus. 
Im diefem Engthal, eine Stunde vom Eingang deſſelben bei Arpapfchyf 
(nah Dufeley, 3 Stunden viesfeit Kulehiffar nad) Morier) fiel bei=- 
ven Reifenven jenfeit des Fluffes auf ver Südſeite ein Gebäude auf, - 
welches als Badehaus über eine heiße ftinfenve, Duelle (alfo ein 
Schwefelwafler) erbaut fein ſollte. Erſt nach einer Länge von 
7 Stunden (nach Dufeley, Morier, Smith, 6 St. nad Andern), 
oder 12 Stunden von Karahiffar, öffnet fich dieſes Defile wieder 
in eine breitere Thalebene und viefen Ausgang beherrſcht, in ähn— 
liher Lage wie die genannte Stabt, das Dorf und Kaftell Kule— 
Hiffar, wie der Name nad der Bulgärausfprache von den meiften 
Reiſenden gefchrieben wird 6*), richtiger jevod, nicht, wie Smith an- 
giebt Göklüſhiſſar (d. i. himmliſches Schloß), fondern nad) Ind» 
ſchidſchean &) Kidilü-Hiffar, welches „Bauernſchloß« bedeuten 
würde, felbft aber wieder nur aus dem urfprünglihen Namen Ro- 
junlu-Hiffar (Schaf-Schloß; wol aber zunächſt benannt von dem 
Beinamen des im Mittelalter bier berrfchenden Turkmanenftam: 
mes Al-Rojunlu »vom weißen Schafes) verberbt fein foll, daher 
die wohl nur auf fcheinbarer Aehnlichkeit der Namen beruhende 
Ibentification dieſes Ortes mit der alten von Pompejus erbauten 
Colonia in Pontus durd d' Anville wenigitens höchſt zweifelhaft 
erſcheint. 

Der Ort, den Sultan Muhammed II. auf ſeinem Zug gegen 
den griechiſchen Kaiſer von Trapezunt 1459 der osmaniſchen 
Herrſchaft unterworfen hatte, war früher bedeutender; ſeit— 
dem jedoch das auf der beherrſchenden ſenkrechten Felſenſpitze gele— 
gene alte Schloß mit feinen vielen theils viereckigen, theils achteckigen 
Thürmen wegen des Unabhängigfeitsfinnes der Bewohner, bie darin 
dem Juſſuf Paſcha von Tarabuzun felbft Trotz boten, von dieſem 


6”) Winter Journey p. 216. **) Gouleyshiffar bei Gardanne, Kus. 
ley:h. bei Morier p. 338. Koylash. bei Ker Porter p. 692. Kuil—⸗ 
oder Gulei⸗h. bei Dufeley p. 480. ge bei Smith; p. 49. Kooli: 
hiſſar bei Fraſer. ®°) 0.0.0. p.3 
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— wenige Jahre vor Morier’8 Beſuch — zerflört wurde, mur ein 
geringes, in Obftgärten voll herrlicher Quellen ganz begrabenes 
Dorf mit Chan an der Brüde des Fluffes, dem Gardame 60, 
Ker Porter jogar nur 35 Häufer (darunter 5 armenijche), Smith 
alfo wol nur durch Irrthum 4—500 Häufer, giebt. Beſonders 
gebeiben hier herrliche Kirſchen (türf. Kires), und Sauerlirſchen over 
Weichſeln (Fifchneh), die Morier hier Enve Juli in voller Reife 
fand, obwol auch hier ver Schnee oft vie Hälfte des Jahres über 
liegen joll. 

Unterhalb des Dorfes etwa ';—Y, Stunde entfernt bemerkte 
Dufeley ein zweites Felsfaftell, Kara-Kala'a (Schwarzichlof) ober 
Kala'a⸗ aſchagha (untered Schloß), genannt und ein brittes ſollte 
angeblih auf dem eine Stunde entfernten, ſcheinbar unerfteiglichen 
Gipfel des „nackten Berges» (Kuſei Dagh) fih finden. Alle viefe 
Burgbauten, nicht weniger wie die bereitd erwähnten zu Karahıflar 
und Baiburt, und die Schlöffer zu Nikſar, Tolat u. a. werben von 
ver Vollsſage ver türfiihen Einwohner ven Genueſern zugeichrie 
ben und damit das Anvenfen an die einft aud) in diefen Gegenben 
ausgebreitete Macht ver berühmten Handelsrepublif bewahrt. Hi- 
ftorifchen Grund hat jedoch, wie ſchon die häufige Wiederlehr bes- 
felben Ausdrucks erwarten läßt, jene Sage durchaus nidyt, jondern 
bezeichnet bloß ven Charakter der Bauart, inbem die Türken 
alle nach Urt ver europätfchen Kitterburgen aus unregelmäßigen 
Steinen mit vielem Mörtel aufgeführten mittelalterlihen Bauten, 
mögen fie einheimiſchen, byzantiniſchen oder fränkiichen Urfprungs 
fein, mit dem Worte pihenemwis (genueſiſch) zu bezeichnen pflegen, 
während wenigftens gelehrte Türken im Gegenfag dazu die leicht zu 
unterſcheidenden Quaderbauten ald esfisrümi (alterömijch) oder 
jaunänt (ioniſch, d. i. griechiſch) benennen?66). Die Yage der mei- 
ften jener Burgen, auf Anhöhen, welche große, ſchon im Alterthum 
gebrauchte Verbindungsſtraßen beherrichen, läßt dagegen vermuthen, 
daß ihre urfprünglihe Gründung in weit frühere Zeiten gehört, 
und daß der jcharfjinnige und gelehrte Dufeley 67) wol Recht haben 
mag, wenn er in ihmen einzelne jener zahlreihen Mithridates— 
Beten fieht, von denen mandye zum Schuß des neu umterworfenen - 
Gebirgslandes von Pompejus neu befeftigt wurden, und deren Her 
ftellung nad) langem Verfall in feindlicher Zeit dann wieder bie 


#6) Mach Kiepert’s mündlicher Mittheilung aus deſſen verfönlicdyer Er: 
fahrung in Kleinaſien. °’) Travels Vol, UL, p. 573. 
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finfende Romerherrſchaft unter Juſtinian beſchäftigte, aus welcher 
Zeit und Procop's ausführlicher Bericht 88) mauche der Einzelna- 
men — doch ohne genaue Localangabe — erhalten hat. 

Bei Kulehiſſar verläßt die Straße ven Flak, ver jedoch im 
jemen Windungen dur enge Felsipalten immer nahe zur Seite 
Heibt, und erfteigt in norbweitlicher Richtung in befchwerlihen Zid- 
jadwwegen ven langen Abhang (2', Stunden gebraudte Smith in 
umgefehrter Richtung abwärts) einen der höchſten Bergrüden, welcher 
eine außerordentlich umfafjende Ausficht über jenes Meer von Berg- 
zipfeln und Wäldern bietet; Eider Dagh nem ihn Ouſeley ®). 
Diefe Höhe ſcheint es zu fein, welche Brant 70) als die bedeutendſte 
zwiſchen Nikſar und Kulehiflar auf über 6000 Fuß ſchätzt. Auf 
ver Höhe führt ver Weg ſtundenweit ziemlich eben, mit geringer 
Senfung nad Weiten, öfters dur angebaute Felder, endlich ſtärler 
abwärts duch Wälder von folofjalen Fichten, durchſchnitten von 
Biejenthälern (das unterfte enge und lange Hauptthal nennt hier Smith: 
Bagburjat-Dereffi, d. i. Eingeweide-Thal) überhaupt durch eime 
herrliche parkartige Scenerie voll ver ſchönſten Eichen, Buchen, Blatanen, 
Kukbäumen hinaus in die fruchtbare doch immer noch hochgelegene 
Thalebene des Diftrilts Jstexr Su (jo bei Dujeley und Morier, 
Ieceſſar beit Porter, Esfee Soor bei Frafer)”!), 12—13 Stunden 
(aut 9 nady Smith) von Kulehiffar. Drei Stunden vorher hatte“ 
Morier hoch an der Seite des ſüdlichen Bergabhanges ein großes 
Darf, Kyzylofha-Wiran (d. i. röthliche Ruine, er ſchreibt Kizil 


**) Procop. de Aedific. III. 4. 7. +’) a. a. O. p.48. Ebenſo den 
darauf folgenden Wald noch eine ganze Tagereiſe nach Weſten zu 
Eiper-Urman (richtiger Ormen, d. i. Wald), beides wel faum ein 
richtiger Name, jondern ein Mifverftändniß, da jenes Wort im Tür- 
fiſchen „immerfort“ bedeutet. Der eigentliche Name fcheint Melad- 
Daghlary zu fein, wenigftens trifft die Lage, vie Jndſchidſchean 
diefem Gebirge anweilt, im Norden der Ebene Alſchehr⸗Owa, hier 
zufammen mit dem wol verichriebenen Namen der nnr in Gardanne's 
Jtinerar genannten Station Melem, ? Stunden weitlih von Kjöilü— 
Hiſſar; und da jener Name wol identifch ift mit dem des nahen 
pontiijhen Küftenfluffes Melet-Srmaf(vdem Melantbius der Alten) 
jo fonnte, was die Gonfiguration des Gebirgéſyſtems ſehr wohl er: 
laubt, die Duelle diefes Fluſſes, den Hamilton (I. p. 267) einen 
bedeutenden Fluß nennt, in jenem Melad:Dagh liegen, fo daß 
die Straße eben bier die MWaflerfcheide zwifchen Lyeus und Pontus 
berührt ; ein Fingerzeig für künftige Griorfer. ’°) Journ. 
R. Geogr. Soc. Vol. VI. p. 220. ”') Ous. p. 482. Mor. p. 340. 
Ker Porter II. p. 698. Fraser, Trav. in Koordistan p. 352. Winter 
Journey p. 212. 
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Yaveran)372) bemerft; bei Iskerſu felbft, vem Hauptorte des gleich⸗ 
namigen Diftrilts, zeigte fich nad) -Dufeley wieder ein auf ilolirter 
Telshöhe gelegenes Caſtell, das ein Werk ver Gjaurs (Ehriften) 
oder fpeciell ver Genueſen fein follte; am Fuße des Berges follten 
fih übelriechende (wohl ſchwefelige) warme Quellen finden. Das 
Flüßchen, welches in der Mitte ver Thalfenktung, eine halbe Stunde 
weftlidh vom Dorfe Iskerſu gegen Süden dem Pycus zueilt, bilvete 
zu Morier’8 Zeit die Weftgrenze des Paſchalyks von Erzerum gegen 
das Paſchalyk des Tihapan-Dghlu von Iyzgat. Von Kupfer umd 
DBleiminen in ber Umgegend hörte Trafer hier erzählen. Die ganze 
Thalebene zeigt ſich mohlangebaut mit zahlreihen Dörfern, deren 
Hänfer meift aus Baumſtämmen reinlich, umd oft zierlich, mit Säu— 
lenftellungen an der Borverjeite erbaut, und mit überhängenden fla- 
hen Dächern verfehen find 7); auch die gute innere Einrichtung 
und die Freundlichkeit der türkischen Bewohner wird von Smith”) 
gerühmt. So das große ſchöne Dorf Kutani, 3—4 Stunden von 
Fölerfu, wo Dufeley übernacdhtete (Kötaly bei Smith, der aud ein 
griechifches Dorf von 30 Hänfern in ver Nähe angiebt), und das 
nahe dabei liegende Ermenlü (vd. i. „das arınenifche=, wol das 
Armari Ker Porters und Irmankdi in Gardanne's Routier 16', St. 
von Kulehiſſar und 12 St. von Nikjar). 

Jenſeits des gedachten Thales werden nun die Bergformen ent- 
ſchieden janfter und bereiten auf den Uebergang zum unteren Stufen 
(ande vor; noch find die Höhen meift unbewalvet, aber ſchon zum 
Theile angebaut, meift üppiges Weideland, felten mit ganz nadten 
Gipfeln. Ende April fand hier Aucher noch alles jchnechevedt, An- 
fang Juni Smith nur nod einzelne Gipfel. Das Dorf Alma 
nennt nur Porter, ein andres eine Stunde weiter oder 3 St. von 
Ermenlü gelegenes nennt derſelbe Baſhi Chiflik, Dufeley Bos— 
hiflit, Auder Bech-⸗Tſchiftlik (fprih: Beide Tſchiftlik, d. i. 
die 5 Meiereien, wenn es nicht, der meiſt genaueren Schreibart 
bes englifchen Gelehrten mehr entſprechend Boz⸗-Tſch., d. i. die 


>) Wohl das Kizilgram in Aucers Routier 14 Stunden von 
Nikfar und 4 Stunden von Ofan, lebteres, welches dann wieder 
6 Stunden von Kulehifiar entfernt fein foll, kommt auch bei 
Alerander unter dem Namen Afun, mitten zwifchen Nikfar und 
Karahiffar, 18 St. von jedem, vor. Diefe Namen, ohne nähere 
Details, werben nur erwähnt, weil in fo wenig erforfchten Gegen: 
ben jeder Ortsname einen Bingerzeig zu zur Anfnüpfung neuer That: 
fachen für fpätere Reifende ern an ) &, die Abbildung 
bei Ouſeley. ) a. a. O. p 
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graue, ober gar Baſch⸗Tſch. d. i. die obere Meierei heißen foll). 
Dann aber folgt nady weiteren 2 Stunden der lange Abftieg über die 
bewaldeten Bergrüden; wie bebeutend dieſer fein muß, fcheint ſich 
aus dem beträchtlichen Unterſchied in den Zeitangaben der Entfer- 
nung zu ergeben, je nachdem die Reife von D. nad W. abwärts 
gemacht wurde, wie von Morier mit 7, von Önfeley und Frafer 
mit 8 Stunden von Iskerſu nah Nilfar, — oder aber aufwärts 
von W. nach D., wozu von Nikſar am Gardanne bis Irmanköi 12, 
Fraſer bis Islerſu 12, Smith bis Kotaly 12, Aucher bis Kizil— 
wiran 14 Stunden gebrauchte; danach fcheint es allerdings, daß 
das Thal von Iskerſu beträchtlih iiber dem tiefeingefchnittenen und 
eben deswegen wahrſcheinlich im diefer Gegend ſchwer zugänglichen 
und von der Straße umgangenen Lyeusbette liegt, gewiß auch noch 
höher als bie meit öftliher, aber im Spalt des Hauptthals jelbft 
gelegenen Thäler von Karahiffar und Kulehiſſar. Nun aber, vie 
legten 3—4 Stunden vor Niffar, tritt der ſich fteil hinabſenkende 
Weg wieder in die Mitte ver herrlichiten, von Dufeley und Smith 
auf ihrer Sommerreife in den glühendften Farben gefchilverten Laub⸗ 
gewölbe, durchſchnitten von den lieblichften bachdurchrauſchten Wie- 
ſenmaten voll duftender Blumenteppiche, zwifchen denen Gruppen 
jierliher Sommerhäufer an ven Berghängen, umgeben von Pflan- 
jungen des herrlichiten Dbftes eine reizende immer wechſelnde Yanb- 
Ihaft bildeten und die Nähe eines größeren Culturmittelpunftes 
verfünbeten: venn als folder darf für das untere Lycusthal Nikſar 
auch no in feinem jegigen verfallenen Zuftande gelten. 

Diefe alte Neocaejarea Fonnte, wie ſchon ihr Name anzeigt, 
von dem Geographen des Beginns ver Kaijerzeit, Strabon, noch 
nicht genannt werden; zuerft erwähnen fie Solinus c. 47 und Pli- 
nius VI. 3. als eine Stabt des Pontus am Lycus, der hier Cap- 
vadocien von Flein- Armenien jcheide; dann Ptolemäus V. 6. als 
eine Stadt des Pontus Polemoniacus, ebenfo der gelehrte Sclave 
Raifer Trajans, Phlegon von Tralles”) und zu Valens Zeit (im 
Jahre 368) Ammianus Marcellinus XXVII. 13. 9 als notissima 
urbs Ponti Polemoniaci, die einem flüchtigen Prinzen als anftän- 
diger Aufenthaltsort angewiejen werben konnte. Im den chriſtlichen 
Jahrhunderten wird fie auf Münzen und in officielen Documen- 
ten’6) ala Metropolis genannt; zugleih Biſchofsſitz, ift fie in ver 





'*) Bei Steph, Byzant. s. v. Neoxaoapeıe. ’°) Hieroclis Synecdemus 
ed. Wesseling. p. 702. Notit. Dignit, ed. E. Böcking I, p. 149. 
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Kirchengeſchichte durch das im Jahre 314 hier gehaltene Eoncil be 
fannt, noch mehr als Heimath des gefeierten Gregorins Than- 
maturgos?’), ver daher auch bei ven Kirchenvätern der Pontiſche 
Gregorius heißt. Nah Paulus Diaconus (Hist. Misc. XI.) und 
Theoporus Yector (bei Photins) wurde Neocaefaren unter Kaiſer 
Anaftafius gleichzeitig mit der fyrifchen Antiochia (ſ. Erdk. 
XVII. 2. ©. 1156) durch ein furchtbares Erdbeben zerftört. Im 
14. Jahrhundert erwähnt fie Hamdullah Kazwini wegen ihrer 
höchſt einträglichen Dbftgärten, als deren vorzüglichftes Probuft 
der armeniſche Geograph 3) eben jo wie Morier die aufererbent- 
lich großen und füßen Kirchen, Smith auch Birnen, Beigen, Gra⸗ 
naten u. ſ. w. rühmt. 

Evliya Efendi 79 nennt im 11. Jahrhundert (tm J. 1083), 
Nigiſſar die Reſidenz der Familie Damſcheid, die frühere Kirche ſei 
in eine Moſchee umgewandelt, zu ſeiner Zeit habe die Stadt 2700 
Häuſer, und ein warmes Schwefelbad, das im Juli häuſig von 
Kranken beſucht werde. Man zähle 70 Schulen, 7 Klöſter, viele 
Mühlen und Schöpfräder und 500 Kaufläden im Orte, wo es ſehr 
viele Schufter gebe. Unter dem dortigen Gartenfrüchten ſeien die 
Granaten anı berühmteften, welche vie Größe eines Mannstopfes 
erreichen und bis zu 1 Dfa an Gewicht haben. 

Bon den neueren Reiſenden, welche die Stadt bejucht haben, 
bemerkte Garvanne vorzüglich ven Reis-, Del- und Seidenbau in 
ver Umgegend, die britiichen Reiſenden ®) die für den aus Armenien 
fommenden, an die niebrigen Häufer mit flachen Dächern gemöhnten 
Reifenden auffallende Bauart, der faſt 3—4 Stod hohen, und bie 
auf das umterfte, vie Ställe enthaltende fteinerne Stodwerf ganz 
aus Holz oder wenigftens aus Fachwerk aufgeführten, oft mit Por- 
tifen gezierten mit Ziegeln gebeten Häufer ver weitläufigen, viele 
Gärten einfchliegenden Stadt, von der eine fteinerne Brüde auf der 
großen Tolat-Straße ſüdlich über den Lyeus führt. Ihre Impuftrie 
beichräntt fih auf einige Eifenwaaren, die Zahl ver Häufer gab 
man Gardanne 1807 zu 1100, Brant 1835 zu 1000, Smith im 
Jahre 1830 nur zu 800 an, darunter 120 armeniſche und 60 grie- 
chiſche, von denen 40 griechiſche eine eigene Vorſtadt bilden. Auf einem 
Vorſprung der Berge im Norden der Stadt, aus deren Mitte zwei 


— — — 





’»’7) vita Greg. Th. p. 537. Socrates IV, 27. Sozomenus VII. 27. 
’*) Indſchidſchean a. a. O. p. 295. ”®) Evliya Efendi, Narrat. 
lc, U. p. 102. #°) Morier p.42. Ker Porter p. 700. Ouseley 
p. 484. Fraser, winter Jourmey p. 209. Alexander I, c.p. 235. 
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Bäche dem Lycus zueilen, liegt die weitläufige Citavelle mit ftarfen 
Mauern und Thürmen in faracenifhem Styl erbaut; in verjelben 
befinden ſich (nah Smith)s!) aud die Bazare, und darüber erhebt 
ih auf einem höheren Bergvoriprunge ein zweites, aber zerftörtes 
Schloß, nad Brant’8 Meinung eben jo gut wie die untere Stadt- 
maner ein römiſches Bauwerk. Auch Hamtilton®?) der in dem 
untern Gaftell Bauten der verfchievenften Zeiten, größtentheils aber 
modern türfifche erblidte, wie denn auch in die Grundmauern viele 
Quaderſtücke, zuweilen mit Infchriften, von älteren Gebäuden ver- 
mauert ſich zeigten, bemerkt auf dem Gipfel des Schloßberges eine 
römiſche Ruine mit drei Bogen, und in der Nähe Reſte einer 
Baflerleitung, die einft das Caftell mit Waſſer verjorgte und noch 
jegt, am ven zerftörten Stellen durch hölzerne Röhren ausgeflidt, 
benugt wird. In der Stadt jelbit zeigten mehrere Mojcheen noch 
Kefte gefhmadvollerer jaracenifcher Architectur. Ueber vie Yage 
der Stadt felbft giebt dieſer neuefte gründliche Beobachter noch die 
Auskunft, daß fie auf dem durch die Gießbäche ans den nörblichen 
Bergen vorgeſchobenen Gerölle von Trapp und andern plutonifchen - 
Geſteinen erbaut ift, welches hier eine Erhöhung in ver flachen und 
theilweiſe jumpfigen, daher ftarf mit Mais und Reis bebauten Thal- 
ebene bilde, deren einftiger Zuftand als Seebecken ſich noch deutlich 
wahrnehmen laſſe. Bei jeinem vorhergehenden Bejuche ver Küſte 
giebt derjelbe den nordöftlich von Nikſar gelegenen Hafen von Yatfa 
(das alte Phatifane neben ver Königsftadt Polemonium an ver - 
Mündung des Fluſſes Sivenus) als vie jet im gewöhnlichen 
Gebrauch befindlihe Scala von Nikſar an; die Strafe zwijchen 
beiden Orten durd dichtes Waldgebirge joll 10 Stunden lang 
fein®); womit das auf General Bolotoffs Karte eingetragene Rou— 
tier des ruſſiſchen Capitäus Lwoff, des erften den wir bier als 
Erforjcher kennen und dem ganz kürzlich fein Landsmann B. v. 
Tſchichatſcheff gefolgt ift, nahe übereinftimmt. Diefer ziemlich 
aufjallende Gang des Verkehrs erhält einiges Licht aus älterem 
hiſtoriſchen Zuſammenhang, wenn wir hören, daß Pythodoris, 
Wittwe des letzten Königs von Pontus, Polemon, des Gründers 
von Polemonium, ihre Reſidenz von da nach Kabira, Iris und 
Weus verlegte, welhes Mannert®) wol mit guten Gründen für 


) a. a. O. p. 46. "”) W.J. Hamilton, Researches etc, Vol.1. p. 346. 
) W. Hamilton Researches. Vol. I. p.270. ) Gegr. d. Gr. 
u. Röm. Bd. VI. Th. 2. p. 473. 
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identifh mit dem fpäteren Neocaefarea erklärt bat, wie denn 
diefe Stadt auch Hauptſtadt des Pontus Polemoniacus als römi- 
cher Provinz blieb, fowie fpäterhin wieder Polemonium als Bi. 
Ihoffig der Eparchie von Neocaefarea genannt wird. 

6. Die unterfte Stufe des Lycus-Thales big zu 
jeiner Bereinigung mit dem Iris in der Ebene Phana— 
roea (jest Tafdh-owa) nah W. Hamilton’8 Wanderung 
von Sunifa über Boghaz-Hiffar-Kaleh, Horef und 
Kütſchük Komera nad Nikfar, A. und 5. Auguft 183638), 

Der trefflihe Beobachter, den wir oben (j. ©. 189) auf feiner 
Wanderung bi8 Suniſa begleitet haben, fand bier nichts von ven 
Ruinen, wovon man ihm erzählt hatte und fette daher feinen Weg 
oſtwärts zum Zufammenfluß ver "beiden Ströme fort, durch die 
Ebene, über der fich nörblih eine Klippenmauer von verwitterndem 
Trachyt erhebt, vechts die Verlängerung der Berge, welche ven Süd— 
vand des Sepetlü-Thales bilden. Im nievern Marſchboden, zur 
rechten Hand, hinunter wucherte die wilde Rebe und umranlte 
die knotigen Glieder der Weidenbäume, Tamarisken und Agnus 
Caſtus; auf trodneren Pandftrihen waren wilde Birnbäume auf 
geſchoſſen. 

Hier war man alſo in die Ebene Phanaroea's eingetre⸗ 
ten, von der Strabo fagte, daß fie den beften Theil des Ponti- 
ihen Landes einnehme, reih an Del und gutem Wein fei 
(Üaögvrog dorı zul evowvog, XII. 556). Aber gegenwärtig wach⸗ 
ſen bier feine Oliven mehr, weder wild noch cultivirt, und auf einer 
hochliegenden Bergftufe, von der wir jedoch leider gar feine Höhen⸗ 
mefjung erhalten haben, die wir auf anderthalb 100 Fuß niebriger 
als Amafta, alfo etwa auf 1000 Fuß abfolute Höhe geſchätzt haben, 
war es fchmerlich zu erwarten, vaß bei eintretender Winterfälte hier 
die Dlivencultur hätte vorzugsweiſe gedeihen können. 

Die weite vorliegende Ebene, welde damals (1837) vem 
Dere Bey, Hadſchi Oglu, einem der alten einheimifchen Yandesherm 
von Adel, ver im Horef refivirte, gehörte, ward gemwöhnlid 
Tafb Oma genannt, obgleich dieß nur einer ber vier Cantone 
ift, in melde die Ebene zerfällt: nämlich in Horek, Taf Oma, 
- Sonnifa und Caraioka, die in Indihidfcheane®6) Verzeichni der 
Aemter (Kadylyfs) des Paſchalyks Siwas mit richtigerer Schreibart 


»#») W. Hamilton Researches. Vol.I, p. 284. 348. *6) Meu:Armenien 
p- 284. 
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als Sunnifa, Irat, Tafhabad und Karajaka aufgeführt werben. 
Die ganze Ebene im Verein beider Ströme war von der Höhe bei‘ 
Sunniſa gut zu überfehen, und zeigte nirgends Gruppen von Ruinen 
früherer Städte, wie Eupatoria oder Magnopolis, die bier 
bei dem Alten angegeben werben; aud konnten die Eingeborenen 
kine nennen als die von Boghaz Hifjar Kaleh, welche ſich 
aber nicht eimmal als ſolche bewährten. 

Da es bisher an guter Drientirung in dieſer Gegend gefehlt 
hatte, jo waren die Diftanzangaben willfonmen, die Hamilton 
ven feinem umfichtigen Wirthe in Sunnifa erhielt, und zum Karten⸗ 
aatwurf benugen konnte, zu dem fie gut ftimmten. Leider hinderte 
ihn der trübe Himmel, zur genaueren Beitimmung jelbit eine Son- 
nenhöbe zu nehmen. Die Diftanzangaben waren aber, von Sunnifa 
am gerechnet, nady allen umliegenden Orten folgende: nad Amafia 
12 Stunden; nad Nikſar gegen Oft 12; nad Horek 4; nad 
Totat 14; nah Samjun gegen N. 24; nad Tſcheharſchem— 
beh 18; nah Taſch Owa 4 Stunden. | 

Beim Hinabfteigen zum Ufer des Iris war es erjt nad) müh— 
ſamem Suchen möglidy, eine Stelle zum Durchreiten durch den Fluß 
oberhalb des Zufammenfluffes mit dem Lycus zu finden; dann 
mußte auch der Lycus durchlegt werben, der von SD. fam, um 
im vereimigten, aber verengten Thale beider zum Boghaz Hiffar . 
Raleh binaufzufteigen. Dies geihah auch; das Kaleh, over Ea- 
fell, liegt anf einem feften, ifolirten Berge in der Mitte ves Thales, 
u welchem ein jteiler Weg hinaufführt; es konnte von feinem hoben 
Üter fein. Unterhalb des Vereins beider Flüſſe zeigten Reſte von 
Peilern die Page einer alten Brüde, die am Eingange des Paſſes 
erbaut war, und bier möchte man, nad) Strabo’8 Angabe, einige 
Ruinen von Eupatoria oder Magnopolis erwarten, bie dort 
erbant waren. Seine Bejchreibung der Landſchaft fand Hamilton 
ſcht correct, aber er fah feine Trümmer mehr; nur auf der Weg. 
frede, die er etwas abwärts des Stromes verfolgte, und welche 
über dem Strome hängt, zeigten ſich an vielen Stellen die Spuren 
eines aus dem Felſen gehauenen Kunftweges. Strabo (XI. 556) 
agte: "An der Vereinigung beider Flüffe ift eine Stadt erbaut, 
‚welhe der erjte Gründer, Mithrivates Eupator, nad) fih Eu- 
ratoria nannte; Pompejus aber, ver fie nur balbvollenvet 
»orfand, gab ihr Bewohner und Yant, und nannte fie Magno- 
»olis. Sie liegt mitten in einer Ebene An ver Bergfeite des 
"Baryadres jelbft, jagt er, liege, jevodh 150 Stadien fühlicher (etwa 

Ritter Erdtunde XVIII. 
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»7 Stunden) von Magnospolis, vie Cabira (Kußsıpa), vie Kö⸗ 
wnigsrejidenz des Mithrivates, mit ihren Waflermühlen und 
„Thiergärten in der Nähe ver Jagden und Bergwerke. Dajelbit 
nliege aud) das jo genannte Cänon Chorion. Das neue 
"Schloß jei eine Feſte auf jteilen Felſen, nicht volle 200 Sta 
dien (8 Stunden) fern von Cabira, auf deſſen Gipfel eine auf- 
„wallende Duelle, am Fuße ein Fluß und eine Bergſchlucht befindlich, 
„fo daß dies Schloß wegen feiner Höhe jelbft uneinnehmbar ſei. 
„Es ift treiflih von Mauern umgeben, außer wo dieſe von ben 
"Römern eingerifjen wurben. Die ganze Umgebung iſt jo von 
„Waldung bevedt, jo bergig und waflerarm, daß man nicht in ber 
Nähe lagern lann, ald nur erſt 120 Stadien (6 Stunden) entjernt 
„von da. In dieſer Feſte bewahrte Mithridates feine größten 
„Koſtbarkeiten auf, die, von Pompejus geraubt und dem Yupiter 
„geweiht, im Tempel des Capitoliums aufbewahrt find. 

„Dieſes ganze Gebiet befigt, führt Strabo fort, Pytho— 
„Doris, die auch die Zelitis und Megalopolitis beherricht. Cabira 
aber, weldyes Pompejus zur Stadt machte und Diospolis 
„nannte, hat fie weiter ausgebaut und zu Ehren ihres Beſchützers 
„des Auguftus, Sebafte (Fefaorn) genannt, fie auch zu ihrer 
„Reſidenz gemacht. Hier mar ein Heiligthum des Men in einem 
nzus Stadt gehörigen Tleden, zu dem ein großes Tempelgebiet ge 
„hörte, mit Hierodulen und Dberprieftern, eben fo heilig, wie 
„das zu Comana. Ja bei diefen Tempel wurden im Lande bie 
nheiligften Eide von den Königen geſchworen.“ — 

Auch Memnon?s7) nennt Eupatoria als Fefte, welche Lucullus 
belagerte, durch Liſt einnahm und fie dann zerftörte. Da von allen 
dieſen Localitäten fi feine Monumente und Infcriptionen erhalten 
haben, auch das Land vielleicht noch nicht alljeitig genugſam erforſcht 
iſt, um' zu entſchiedener Erklärung dieſer Stelle zu kommen, and 
die Namenveränderungen manche Unſicherheit zurücklaſſen, jo konnten 
verſchiedene Meinungen®) über dieſe Localitäten entſtehen, zumal 
da der hier liegende Hauptort, Nikſar, ver ſchon von Ptole— 
mäus und Plinius Neocaejarea genannt wurde, von Strabe 
gar nicht erwähnt wird, weil er unſtreitig erſt in fpäterer Kaifer- 


9#’) Fragmenta Historicor. graecor. ed. Carol, Müllerus. Paris. 4. 1849. 
. I. p. 550. ”), Mannert, ©. d. Gr. u.R. VI. 2. ©. 473; 
‚A. Cramer, Asia Minor. I. p. 314; A. Rorbiger, Handbuch a. a. 

5. ll. ©. 427. 
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zeit andere zu Strabo's Zeiten gebräuchliche Namen verdrängt bat, 
ver Pythodoriſche Name Sebafte und Sebaftopolis aber aud 
auf benachbarte Ortſchaften wie Gaziura am Iris und Sivas am 
Halys übertragen war. ° Die Cabira Diospolis, welde nad 
Strabo auch den Ehrennamen Sebafte hatte, hielt Mannert 
dafür, werbe, um mit andern gleichnamigen Städten nicht verwechjelt 
zu werben, zur Unterjcheivung ben Geſchlechtsnamen Caeſarea ange- 
nommen haben, und zur Unterſcheidung von andern Schwefterftäbten 
tiefes Namens die Neue Caeſarea genannt worden fein. Hieraus 
erfläre fih dann, da Kabira und Neocaejarea einerlei Orte 
jien, die fonverbare Erſcheinung, daß da, wo alle Nachricht von 
jener abreiße, dieſe anfange, wie dies ſchon bei Plinius und Ptole- 
mäus jo bald nad) Strabo ver Fall fei, genannt zu werben. 
Bore®), der von Amafia am Oftufer des Iris in die von ihm 
Tafhowar (Taſch Owa) genannte Ebene am Berein von Iris 
und Lycus eingetreten war, konnte nur wenig mehr aus alten 
Zeiten auffinden; er belegt die Burg Boghaz Hiſſar Kaleh mit ven 
Namen Jeni Scheher Kalejji (Feftung der Neuen Stadt). Ueber 
fette Wiefen und zwijchen Weizenfelvern in der durchzogenen Ebene 
erreichte er nach einer Stunde die Querfette, weldye dem Iris nur 
einen engen Durchbruch gejtattet, wo die Reſte der Römerbrüde zu 
dem alten Caſtell führten. Jenſeit dieſer Felsenge, des Boghaz, 
eröffnete fich ein weites, ſchönes Balfin voll hoher Grafungen, von 
Bicaden durchjchwirrt, das er den Anfang ver Plaine von Mag» 
nepolis nennt; jegt ohne Dorfſchaften, nur von Nomaden bes 
wohnt, die aber, um dieſe Zeit (Ende Juni) ſchon auf ihre Gebirgs- 
weiden mit ihren Heerden in die Jailas gezogen waren. Der Boden 
zigte bei einem paar Hütten, Jolatſchan Tſchiftlik genannt, die 
größte Fruchtbarkeit. Der Weg nad) Kavak führte, wol auf frü- 
berer Römerftraße, an einem Meilenjtein mit Injcription vorüber. 
Beim Dorfe Kavak (Ravae bei Bore ift Drudfehler), wo ein türkifcher 
Sanctus verehrt wird, wo 3 Quellen hervorſprudeln und ein Haufen 
alter, weiger Marmorblöcke liegt, ſchien der Leberrefteiner alten Stadt 
ja biegen, die an ver Weftfeite im Winkel des Zufammenlaufes beider 
dlüffe erbaut war, wo aud die Brüdenpfeiler von 5 maffiv erbauten 
Bogen ftehen blieben, deren jeder 30 Fuß in Spannung zeigte, ein 
Komerbau. Die ganze Brüde mußte wol eine Breite von 
M Fuß haben. Alles übrige lag in Trümmern, und nur türkiſche 


E. bore, Corresp. et Mem. I. p. 3416 - 321. 
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Grabſteine bedeckten hie und da den Schuttboden. Ein Caſtell 
zeigte ſich in günſtiger Lage gegen Weſt. Der Strom war hier zur 
Bedentung gelangt, auch ſetzt er von hier ſeinen Lauf direct gegen 
Norden fort. Er umfließt im Halbkreis dann, in eine Felswand 
tief eingebettet, den Schloßberg, dem auf der andern Seite ge— 
genüber ein wilder Bergſtrom aus einer Felsſchlucht wie aus einem 
dunklen Grabe hervorſtürzt. Vor 10 Jahren ſah es hier anders 
aus, ein Erdbeben hatte große Zerſtörungen angerichtet, und nur 
7 Erdhütten hatten fih am Außenrande des Caſtells wieder ange 
baut, das nun Jeni Scheher Kalejfi (Neuftadt- Burg) genannt 
wurde. Boré will darin nod Erinnerungen aus Pompejus 
‚ Zeiten gefunden haben, obwol feine Inferiptionen zu finden waren 
und die aufgejegten Malern alle aus byzantinifcher und türkiſcher 
Periode herrührten. Diefe Feſte, jagt er, lag 12 Stunden fern von 
Amafla. Ueber ven Heinen Ort Eref (bei Bore, Horef bei Ha- 
milton), wo armenifche Töpfereien und Ziegeleien, ging et 
zuerft 3 Stunden öſtlich durch die Ebene, dann mit ſüdlicher Wen⸗ 
dung den Bergen zu nach dem Dorfe Buhama, wo ein paar grie 
chiſche und lateinische Infchriften, 1 Stunde weiter zum Dorfe Ladik, 
wo ein paar ſchlechte byzantiniſche Sculpturen gefunden wurben, 
weiter über einen hohen bewaldeten Bergrüden, ven Bore als bie 
ſüdliche Waldgrenze gegen die holzarmen inneren Plateaus bezeichnet, 
mit 2 Stunden zum Dorfe Eftin, endfid mit noch 3 Stumben in 
bie von Nikſar kommende Straße, die von hier nod 3%, St, weiter 
über Ziaret und Comana nach Tofat (j. oben ©. 116) verfolgt wurke. 
Hamilton, der von den Brüdenreften am Iris: wieder zum 
Lycus zurüdfehrte, und deſſen Furth Freuzte, feste feine Wande— 
rung gegen S.S.D. 4, Stunden weit fort, bis zur Kaffaba von 
Horel, um fi dahinwärts nah Ruinen zur Beftimmung antiker 
Pocalitäten umzufehen?®), die er aber nicht fand, fondern nur am 
Ufer des Fluffes und aus den dortigen Sümpfen einige Pelifan: 
aus ihrer Ruhe auffcheuchte. — Aus der großen Verſchiedenartigkeit 
der Abftufungen des Bodens in der Ebene, die ſich gegen Süd in 
Abſätzen erhebt, wurde e8 dem Wanderer ſehr wahrſcheinlich, daß 
fowol Iris wie Lycus in früheren Zeiten durch andre Betten 
als in den heutigen ihren Yauf genommen haben mußten, und baf 
der Berein beider im früherer Zeit weiter gegen ven Süden lag 
als heutzutage. Dadurch würde ſich die Bloflegung und große 
— x 
9°) W. Hamilton, Researches l. c. 1. p. 343. 
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Berlaffenheit des nörblichen Theiles der Ebene in ven legten Jahr⸗ 
hunderten und das völlige Verſchwundenſein aller Spuren ver Stabt 
Eupatoria erflären. Zahlreiche Kiesbetten und Sandftreden zeigten 
ih in horizontaler Lage von N. und N.O. als Grenzen der Ebene 
hier; e8 find die Schuttmaffen, die von ven benachbarten Anhöhen 
berabgeführt und ven Mündungen ver größeren Thäler gegenüber 
als gefonderte Hügelreihen- abgelagert wurden. Der Gefammtüber- 
bid führte zu der Ueberzeugung, daß die ganze horizontale 
Ebene, noch heute von hohen Bergen umgeben, einft von einem 
großen See bevedt war, ehe dieſer jeinen Durchbruch durch den 
Engpak unter Boghaz Hiffar Kaleh zur untern Küftenftufe von 
Tiheharihembeh gewinnen konnte. Die Türken felbft haben viefe 
Sage von einem See, der bier einft von großen Schiffen befahren 
worden ſei. Bon Horek (draf), das gutes Aderland hat, ſetzte 
Hamilton am 5. Auguft feine Wanderung 2 Stündchen weiter oft» 
wärts über die Ebene fort, in welcher auch viel Tabak gebaut wird, 
md erreichte die natürliche Oftgrenze ver alten Phanaroea, da man 
einen felfigen Bergrügten hinauffteigen mußte, welcher die öftlichere 
Ebene Nikſars von ber weftlicher gelegenen tiefern Ebene jcheibet, 
durch welchen Felspaß ver Lycus fich feinen Weg erringen mußte, 
Gr fliegt oberhalb deſſelben in fich ſchlängelndem Laufe zwiſchen ftei- 
len, bewaldeten Ufern hin, die mit Fichten und Eichenwald bebedt, 
wie mit Arbutus, Andrachne, Kornelkirſche und andern jchönen 
Strauhgewächfen geihmüdt find. Der Weg führte mehrere Miles - 
in O. gen ſüdlicher Richtung längs des ſüdlichen Flußufers auf 
einem ſchmalen Pfade hin, ver in die überhängenden Felſen einge 
hauen war. Die Höhen beftanden vorzüglich aus Kalfftein, doch 
ragten an mehreren Stellen aud) Trapp- und plutonifche Tyeljen 
empor, die wahrſcheinliche Uxfache ver Emporhebung und Abgerifien- 
keit des Bergrüdens, welcher die Bergverzweigungen bes Paryadres 
in RO. auf der rechten Geite des Lycus mit den Bergzügen ber 
Iinfen Uferjeite vejjelben verbinden mochte (vem Kemer Dagh), die 
weiter weftwärts bis Amafia ftreichen (wo der Ferhad Dagh, wol 
kithrus und Ophlimus der Alten), und den Iris nöthigten, der 
weiter weftwärts gehenden Biegung zu folgen, ehe viefer Fluß un— 
terhalb Amafia wieder oftwärts zum Verein mit dem Lyecus 
feinen Durchbruch finden konnte. 

Hamilton verließ nah 2’, Stunden Weges: von Horef das 
Bett des Lyeusfluſſes, wo diefer durch eine fteile, abſchüſſige Schlucht 
fömt, um vie Kalkfteinhügel feiner linken Uferjeite zu erfteigen, 
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deren verfchobene Schichtung ſehr deutlich zu jehen war. Er über: 
ſchritt eine Reihe von Hügeln und tiefen, zum Theil bewaldeten 
Schluchten, bis ihm das Dorf Kütſchük (v. i. Hein) Kowera zur 
Linken lag, während ſich zur Rechten ein Hügel mit ven Ruinen 
eines viel größern Dorfes erhob. Hier ſuchte Hamilton an der 
nah Strabo's Angabe dazu geeignetften Stelle Spuren ver alten 
Cabira aufzufinden, aber vergeblih; nur der Name des Dorfes 
Kowera überrafchte ihn, als eine nicht unwahrſcheinliche moderne 
Berftümmelung des alten Cabira (Kufsıpu). "Vielleicht, daß et 
einem nachfolgenden Wanderer doch noch glüden dürfte, das Eiger 
thümliche der antiken Yocalität eimmal in der Umgebung ausfindig 
zu machen. 

Nah einer Heinen Stunde ftieg Hamilton in die Ebene ven 
Nikſar hinab, und überfchritt gleich darauf die hohe fteinerne, ohne 
Bruftwehr, von Türfen aber mit antifen eingemauerten Werkſtücen 
aufgebaute Brüde über ven Lyeus, von deren einem Marmorblodt 
auch Inſchriften von ihm copirt wurden, die, wie fich aus ber Form 
der Buchftaben ergab, im der Zeit nach ver Eroberung der Römer 
eingegraben waren. Bon der Brüde wurde die Ebene gegen SD. 
nah Nilfar hin an dem rechten fer des Lycus entlang burd- 
fhritten; in halber Stunde Entfernung von deſſen Ufer an ber auf⸗ 
ſteigenden Bergfette, an welcher die Stadt emporgebaut ift, bezeichnet 
die Cultur auf ihren Abdachungen deutlich die Ausdehnung der ein- 
ftigen Süßwafferablagerung und des von den Bergen herabgeftürzten 
Gerölles, welches alle Einbuchtungen der Thäler erfüllte. Die 
Türken, in ihren jabelhaften Uebertveibungen, wollten ſogar auf dem 
benachbarten Bergrüden noch die eifernen Ringe in den fFelswän- 
den vorgefunden haben, an welde die Seeichiffe gebunden wurden 
zur Zeit des höhern Waflerftandes, wo auch Zulfarnein tem 
Schwarzen Meer mit feinem Wolkenhimmel (dem Bontus) feinen 
Durchbruch im Canal von Stambul ımd der Strafe von Gallipeli 
zum Weißen Meere, dem ägätfchen Meere mit dem heitern 
Himmel, gegraben habe. Schon Hadſchi Chalfa?9) giebt viele 
Sage, der er noch binzufügt, daß man diefe ungeheuern Ringe an 
einigen Stellen in ven Felſen ver Djanifberge vorfinde, wo auch 
einige Säulen und Menjchenfiguren in Stein gehauen feien; eine 
noch näher zu erforjchende Yocalität, deren Notiz Otter, mahr- 


21) Gihan Numa bei M. Norberg I. c, Il. p. 411; Otter, Voy. en Turquie etc. 
Paris 1748, I. 336, 344. 
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Iheinlih ala ihm zu abfurb ericheinend, nur unvollftändig wieber 
gegeben hat. 

Ueber die Lage des Mithrivatifhen Caenon Chorion, bes 
Neuen Schloſſes, fonmten die Bewohner von Nikfar keinen ge 
nauen Aufſchluß geben. Hamilton”) hatte früher näher am ver 
dontiſchen Küfte, weil Strabo die Lage an dem Paryadresberge 
mgiebt, im Sande der alten Chalyber, nahe Ünieh (Oeno#) eine 
ſolche vermuthet, jedoch auf eine falihe Schreibart des Namens 
Denoe etymologiſch geftüßt, da in der Tab. Peuting. irrig ·Coena⸗ 
hatt des richtigen Oenos ftebt, das heutige Ünieh; alſo ohne 
hinreichende Gründe. Hier, in Nikfar, nannte ihm fein Wirth 
af der Straße von Niffar, an 14 Stunden fern nad Sivas, einen 
merkwürdig hohen ſenkrechten Telfen, ven Iyldyz Taf, d. i. 
Sternenfels, ver fat umzugänglih, von deſſen Gipfel ein Bad 
fomme, und an deſſen Fuß ein Fluß vorüberſtröme, was ihm ber 
Beihreibung Strabo's beſſer für jene Drtslage zu entſprechen ſchien. 
Kuh Indſchidſchean 8) hat diefen Iyldyz Dagh, ven die Arme 
nier Asdjeghig Ljarn, den Sternberg, nennen, 6 Stunden von Siwas 
entfernt liegend, auf ähnliche Weife als einen fcharfipigigen hohen 
Feldberg mit Sommerweiden bejchrieben, doch ohne Alterthümer 
daſelbſt zu erwähnen. Gelbft der angegebenen —_—n nad, 
ment Hamilton, ftimmt er mit Gabira überein, würde aber, wie ſich 
as v. Bincke's Aufnahme veflelben Iyldyz Taſch ergieht, nicht 
0 Stadien von Nikfar entfernt liegen, ſondern 300, alfo viel 
femer ala Strabo’8 Angabe. Daher die Localifirung diefer merk 
würdigen Feſte des großen Mithrivates wol noch feineswegs ermit- 
tet erfcheint, was ſchon Cellarine%) mit triftigen Gründen aus⸗ 
zeſprochen hatte (Nihil autem in re dubia definire licet), Dod 
elamte Hamilton die Sage von Rikjar für die Periode ber 
Rithridatifchen und Romertriege als eine höchſt wichtige militä- 
riſche Pofition, durch ein Gaftell und Pallaft auf anfehnlicher Höhe, 
gut mit Waſſer verjehen, ein enges fruchtbares Thal mit einer an 
Vegetation und Agricultur reichen Ebene volllommen beherrſchend. 
Der Abhang zur Ebene, die der Fluß in zwei Arme gegen S.B. 
durchſtrömt, ift ganz mit wohlbewäfferten Gärten bebvedt; wird ber 
Strom durchſetzt, der bequem zu durchreiten war, fo breiten ſich 


) W. J. Hamilton, —— l. e. 1. p. 274 u. 348; vergl. Kieperts 
Noten in der Ueberf. ©. 508 u. m su ©.258 u. 323 der Ueberf. 
9), Indſchidſchean a.a.D. S. 293 °*) Chr. Cellarius, Notitiae * 
Orbis Antig. Vol, I. p. 332. 
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am füblihen linfen Ufer veflelben ftundenweit in ber ſumpfigen 
Ebene viele Reisfelder aus, die guten Ertrag geben, aber bie 
Luft ungefund mahen und Fieber erzeugen. Bei der Kornernte 
‘ war bier die Dreſchſchleife, mit Kufen und jcharfen Feuerſteinen 
zugerichtet, in Gebraudy, wie fie auch in andern Theilen des Orients 
(Erdk. XV.2. ©.1699), zumal in Syrien und and) aus Yejaias 
41, 15 befannt ift. 

Bon Nitfar nahm Hamilton?®) feinen Südweg über ven Kemer 
Dagh und Gümenek (Comana) nad) Tofat, das er in 9 Stunden 
erreichte (ſ. oben ©. 117). 


Erläuterung 2. 


Der untere Lauf des Jeſchil Irmak oder Iris, aud 
. Zicheharfchembeh - Su. 


W. Hamilton“) war es auffallend, daß ber kleinere, offenbar 
minder waflerreihe Fluß als ver Fluß von Nikfar, nämlich ber 
Fluß von Amafia, ven Namen Iris beibehielt bei ven Alten, wie 
bei den Neuern ven des Jeſchil Irmak, da doc der Lycus, ober 
der heutige Germilü tichai, ihm als ver bedeuten dere Haupt 
firom des ganzen Syſtems erjchien, der allerdings auch aus viel 
weiterer öftliher armenifcher Ferne herbeiftrömt, als jener. Nur 
dies alte Herlommen hat uns veranlaft, ven antifen Namen bes 
ganzen Syſtems in ver Bebeutung des Jrisſyſtems in unfrer Dar- 
legung beizubehalten. . 

Der Durhbrud des Iris unterhalb der Engkluft ver zer- 
ftörten Brüdenpfeiler und des Boghaz Hilfar Kaleh ift von 
keinem Wanderer befucht, von feinem Geographen alter oder neuer 
Zeit beſchrieben; er iſt auf ver Karte nur hypothetiſch eingetragen, 
und die ganze Thalftrede ift eine Terra incognita geblieben. Sie 
mag Elippig, unbejchiffbar, ſchwer zugängig fein; wir wiffen gar 
nicht8 davon zu fagen, als daß hier die Kette des Paryadres, 
wie Strabo nod den Duerzug bei Niffar nannte, ſammt ber 
weiter nordwärts vorgelagerten pontifcher Duerkette, dem Mafon 
Dagh, die wir ſchon früher nannten, einft durchbrochen werben 
mußte, damit der Strom in die Küftenebene von Themischra ein- 
treten konnte, wo wir fein meit vorgeſchobenes Mündungsland auf 


3%») Hamilton l. c. I, p. 344. »°) ebend. I, p. 351. 
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ber‘ Weſtſeite des Termeh (Thermodon), von — ſei⸗ 
ner Arme durchzogen, ſchon in dem Deltaboden des Tſchalty 
Burun (Heracleum Promontorium) kennen gelernt haben 
(. oben S.100). Auch ver Lage der Stadt Tſcheharſchembeh, 
oberhalb der Gabelung der untern verfchievenen Deltaarme des 
Iris ift gedacht worben, und ver ſehr gerühmten Fruchtbarkeit 
der dortigen Küftenebene wie ihrer guten Agricultur unter der Herr- 
Ihaft ihres damaligen Befizerd des Osman Paſcha, eines der 
reichſten Güterbefiger in der Halbinjel. Der Name Tſchehar— 
ſchembeh, vulgär ausgefprohen Tſcharſchamba), das perfifche, 
von den QTürfen aufgenommene Wort für Mittwoch, hat als häu- 
fig vorfommender Ortsname (wie das analoge Pendſchſchembeh, 
vulgär Perſchembe, d. i. Donnerftag) die Bedeutung eines grö— 
bern Marktortes, wo aud) außer dem eigentlihen Bazartage (vem 
chriſtlichen Sonntag) an dem bezeichneten Wochentage Markt gehal- 
ten wird. Nur von Weften nah Oſten führt vie eine norbifche 
Bontusftiafe am Meere bin, eine zweite, vie Binnenftraße 
von Conftantinopel, aber tiefer landein, über Amafia, 
quer über den Mündungsboden des Iris, bei der genannten Delta- 
ftabt, oder oberhalb des Lycusvereins mit dem Iris, bei Amafta, 
auf den großen Hauptjtraßen vorüber; zwijchen beiden ift 
die Duerftraße von Sumifa nad) Nikſar feine ver großen Han- 
beltjtraßen, welche Kaufleute, Karawanen oder Tatarencouriere des 
Gouvernements zu nehmen pflegen; fie wurde nur aus wifjen« 
ihaftlihem Imtereffe von Hamilton verfolgt. Daher vie völ- 
lige Unmiffenheit über ven untern Berlauf des Stroms, denn Nie» 
mand wagt e8 leicht, die Hauptjtraßen zu verlafien und fich bei 
dem fo oft unfihern Zuftande Kleinafiens auf gefahrvolle Neben» 
routen zu begeben. 

Tournefort®) hatte ven Strom, als er (im 9. 1700) an 
feiner Mündung vorüber ſchiffte (ebenjo wie Jackſon im J. 1797 
zu Tofat), Kaſalmak nennen hören, wahrjcheinlicy eine ververbte Aus- 
ſprache für Kaz⸗Irmak, d. i. der Fluß der Ebene Kaz-Owa (f. oben 
&.101). Erſt Kinneir®), ver zu Yande von Samfun nad) 
Trapezunt reifte, um die Landwege für Armeezüge dahinwärts 
fennen zu lernen (zur Napoleonifchen Zeit im J. 1814), fam am 


»2) Kiepert, Note zu Hamiltons Reife. Meberf. von Schomburgf. 1. 

"&. 509. *9) Tournefort, Relation d’un Voy. du Levant. 11. Lettr. 

XVI. L. e. p. 95. 9— Naca. Kinneir, Journey through Asia Minor 
etc. Lond, 1818. p. 310— 311. 


234 ’ Klein⸗Aſien. oz $. 4, 


24. Mat in 8 Stunden Wegs vom Golf von Samſun (Amine) 
durch das flache Küftenland, das er noch zu Bhanaroea gehörig hielt, 
zur Stadt Tiheharfhembeh am Jeſchil Irma (er fchreibt 
ihn Jekil), über ven ihn eine Brüde von 250 Schritt Breite hin- 
wegführte. Er fand auf dem Wege dahin zwar viel Moraftboven, 
aber aud) ‚wilde Wälper von Eichen, Eſchen, Sycomoren, Wallnüfien, 
und freute fih der wilden Feigen und Myrthen, vie micht blos 
Büſche bilveten, fondern Bäume, vie mit Rebengeflehten und Zrau- 
ben bevedt waren. Auf ven Aedern war treffliher Aderboven, mo 
Weizen, Gerfte, Mais umd fchöner Flachs gewonnen wurde. Die 
Stadt lag ganz in Gärten und follte 600 Familien haben, davon 
50 griechifche und 50 armeniſche. Vom Fluß giebt er außer jener 
Breite der Brücke feine weitere Nachricht. | 

B. Hamilton"), ver von Termeh am Thermodon, alle 
von Of zum untern Iris kam, den er bier auch Tokatly-Su, 
den Fluß von Tofat, wie den grünen Fluß, Jeſchil Irmal, aber 
auch ven Tſcheharſchembeh-ſu nah der Uferftadt nennen hörte, 
fand im der Annäherung zu ihm.eim ungemein cultisirtes Land; 
alles verkündete die Anmäherımg an das Gebiet eines reichen Güter- 
befiters, der feinen Boden zu verwalten verfteht. Es war Dsman 
Paſcha von Trapezunt, der feinen großen Güterſchatz ans ver 
Erbichaft feines Vaters Suleiman Paſcha beſaß, eines der alten ein- 
heimifchen Dere Beys, over Pandesfürften, ver über 300 Tſchiftliks, 
d. i. große Güter mit Meiereien, beſitzen ſollte. Die Stabt war 
ganz in Gärten gehüllt, und die Ebene umher eine der fruchtbarften, 
bie durch Ueberfluß an Korn, Mais, Flachs gejegnet war, durch 
ſchönſte Hochwaldungen von Eichen, Ulmen und andern Baumarten. 
Auh Hamilton fand ven vereinten Strom, über welchen die lange, 
aber ſehr ſchmale Brücke führt, fehr breit und fcheinbar auch fehr 
tief. Er hatte kurz vorher erft das Land weit überſchwemmt, umd 
einen Theil ver Brücke eingeriffen; jein Wafler war fchlammig und 
ſchmutzig gelb, aber es follte fehr fifchreich fein. An feiner Mün— 
dung wurden Störe gefangen, nidt von Türken, die fich nicht 
damit abgeben, fonvdern von Nahfümmlingen ruffifcher und Fofali- 
her Flüchtlinge, die fih an 50 Yahre zuvor ans ihrer Heimath 
emancipirt und ſowol an der Donau wie hier am Iris angeſiedelt 
hatten; ob fie die Caviarbereitung hier mitgebracht, wird nicht 
gefagt; ſonſt aber waren nur Griechen die einzigen Fiſcher am 
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Vontus. Auch an anderm Wild, wie Faſanen, Reben, Hir- 
ſchen ımb wilden Schweinen follen die umgebenden Waldungen 
am umtern Iris Ueberfluß haben, und jelbft wilde, wol erft ver- 
wilderte Heerden von Büffeln, Rindern und Pferden ſich vorfinden, 
bie man bis zum Termeh und Melitſch Tſchai zu jagen pflegt. 
Rah Hamilton follen nur wenig türkiſche Familien in Tichehar- 
ſchembeh leben; aber 200 armenifche und. 150 griechifche, die viel 
Seivenzucht treiben, und viele feine Seide in ven Handel bringen, 
der aber durch zu große Taren an das Gouvernement viel zu Fehr 
gedrückt ft, um blühenven Verlehr zu erzeugen. Ste haben einen 
Biſchof, und eine armenifhe Kirche, in ver fie am 17, Juli das 
Johannisfeſt lange vor Sommenaufgang mit wilden Gefchrei und 
Lärm, mit Singen und Sciefen zu feiern begannen. Osman 
Pafha, ver damals hier in größtem Hofftaat refidirte, mit feinem 
Haren, feinen Sclaven, Leibarzt und Dienerfchaft im größten Luxus 
lebte, hatte jeinen Sohn zum Mutſellim zu feiner Stellvertretung 
im Orte gemaht, wenn ihn feine Gejchäfte nach feinem Paſchaſitze 
Trapezunt riefen. Er war ver Sohn Suleimans im Dicdanit 
eines Dere Beys, der um feiner Selbfterhaltung willen das Haus 
des mächtigen Dere Bey Tſchapan Oghlu's in Yusgat mit 
Beaftand von Sultan Mahmeds argliftiger Politik vernichtete, fich 
felbit aber an deſſen Stelle gejetst hatte, und num mit viel Ärgerer 
Habſucht das Volk vrüdte und das Yand ausſog. Er wechfelte mit 
feiner Refivenz am Termeh und in Trapezunt, wo er für ven 
. reichften Mann im Lande galt. Sein Yeibarzt, ein Dr. Giov. Rutzeri, 
gab fowol Hamilton, wie Fallmerayer dieſelben Specialnach— 
rihten von feinen ungeheuern Reichthümern und Erpreſſungen, die 
beide jo übereinftimmend mitgetheilt haben. Er ftarb im J. 1841; 
und ift von dem Fragmentiften genau characterifirt 2). Seinen Nad- 
folger als Paſcha von Trapezunt, Abdulla Paſcha, einen fana- 
then Derwifch, lernte K. Koch im 9. 1843 bei ſeiner Durchreiſe 
lennen. Im Weſten des Yris, in geringer Ferne, eine Stunde von 
der Stadt, wo das Land ein parkähnliches Unfehen gewinnt, Liegt 
zur Seite am Wege ein Meiner See, der Türkmen Bohart Göl, 
von hohen Ulmenwäldern begränzt, deren Wipfel von Nebengehän- 
gen umranft werben, bie in üppiger Fülle mit ihren Guirlanden 
bis auf den Boden maleriſch herabhängen. Diefer See ergiefit 
feinen Emiffar zum Iris, von dem feine Spur vorhanden, daß er 
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je zur Beſchiffung benutt wurde. Dagegen fcheint ver Landweg“) 
gegen N.W. nah Samjun (Amiſus) über mehrere fleinere Kür 
ftenflüffe, deren einer dem Chadiſius der Alten bei Marcian ent- 
ſprechen mag, durch fehr abwechjelnden Boden von Sumpfgegenden, 
angebauten Aedern, dichten Waldungen, darin Bären, Wölfe und 
Dachſe haufen, aber auch zahlreihe Rinderheerden ihre Nahrumg 
finden, und dann wieder über trodnere Hügelfelver, auf denen vor 
züglih guter Tabak gebaut wird, einft viel gangbarer gemejen zu 
fein, als gegenwärtig, da Spuren von fünftlihen Dammmegen 
fih da auf längere Strede verfolgen laffen, vie wol dem eirftigen 
größern Verkehr dieſes untern Irislaufes mit der großen Küſten⸗ 
ftabt zur Römerzeit bezeugen möchten. 


8. 5. 
Siebentes Rapitel. 


Das Stromfyftem des Kyzyl Irmal, des Halys 
der Alten. 


\ Ueberfidt. 


Die ältefte Erwähnung des beveutendften Fluſſes Kleinafiens, 
des Halys, mochte einft bei Hecataeus von Milet, dem Bor 
, gänger von Herobot, in feinem Buche „meglodog yig, Acta”, zu 
finden gewefen fein, wie wir aus dem ſchon alten Streit über bie 
Herkunft des trojanifchen bei Homer erwähnten Hülfsvolfes, ver 
Halizonier (I. I. 856 „Fern von Alybe her, wo des 
glänzenden Silbers Gebiet ift«), willen, deren Site bei den 
Chalybern, auf ver Oſtſeite des Halys, von Strabo mit Eifer 
vertheidigt werben, gegen Apollovorus und fpätere Annahmen 
(Strabo XU. 552). Denn Helataeus3) berichtete genau über 
die pontiſche Nordküſte von Kleinafien; aber leider hat ſich in feinen 
Fragmenten feine Nachricht über ven dortigen Hauptſtrom, ven 
Halys, erhalten, wenn er ſchon von Chalybern, von Thermodon, 
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von Chadiſia, Amiſus und den Leucoſyrern in den Umgebungen des 
Stromes ſpricht, den er unſtreitig beſſer als andere feiner Lands— 
leute kennen mußte. Der erſte aber, dem wir lehrreiche Angaben, 
über den Halys, verdanken, iſt Herodot. Der Halys, ſagt er 
(I. 72), war einft die Gränze zwiſchen ver,mebifchen Herr=-. 
haft und ver lydiſchen; ver Fluß ftrömt aus ven armentfchen 
Gebirgen durdy der Kilifer Yand; dann hat er vie Matiener zur 
‚ rechten, die Phrygier zur linken Seite feines LPaufes. Nachdem - 
er an biefen vorbeigeftrömt ift, fließt er aufwärts gegen Mitter- 
nacht (odwr ürw noög Booenv avsuov) und fcheidet rechts die 
Syro⸗Kappadokier, links aber die Paphlagonier. Go 
durchfchneidet der Halys- Fluß faft das ganze untere, d. i. weftliche 
Aſien (TE xdrw im Gegenfaß ver r& Arw) von dem Lande 
Cypris gegenüber, nordwärts bis zum Eurinus Pontus. So bleibt 
dem Ganzen ein ſchmaler Landrüden (avyyv), eine Landenge, zu 
deren Durhwanderung ein gutgerüfteter Fußgänger fünf Tagereifen 
gebraucht. 

Die armeniſchen Berge bei Herodot find die weftliche Fort- 
jegung des Scoedifes, weldher im Norden des Antitaurus Armenia 
Minor in Noroweft, als Waſſerſcheide zwiſchen Euphrats rechten 
und den Iinfen ober ſüdlichen Zuflüffen des Pycus und Iris, gegen 
Weſt fih im Kara Bel, Köſſeh und Tſchamly Dagh verzweigt, 
zwiſchen deren öftlichen Thalwinkel die Quelle des Halys ober- 
bald Siwas zu liegen fommt. Daß der Halys früher das me- 
diſche und das lydiſche Reich ſchied, geht aus der Nachfolge 
des Cyrus im mebifchen Reiche hervor, der dann auch zum Halys 
vordrang, und nad) der fiegreihen Schlacht gegen Croeſus aud das 
lydiſche Reich in Befit nehmen Fonnte (Herod. I. 75). Derfelbe 
Strom hat auch im ven fpätern Jahrhunderten immer noch als 
völferfcheidender Strom, zwifchen aſiatiſch heimifchen Bevöl- 
kerungen in Often und denen in’ Weften, die wichtigfte ethnogra— 
phiihe Bedeutung beibehalten, wo er zumeift aud) die Haupt- 
grenze für den Anflug weftlicher älterer europäiſcher Co— 
lonifation im Rleinafien fo wie durch das ganze Mittelalter 
geblieben ift. | 

Der Fluß, jagt Herodot, zog aus den armenifchen Bergen 
durh das Land der Kiliker, nicht der Eilicier im Süden an 
der Küfte des iffischen Meerbuſens, fondern der Eilicier, deren ein 
Stamm in Kappadoeien wohnte, die fhon D’Anville in bie 
Umgebung des Argaeus und an ven Halys in feiner Karte eintrug, 


* 
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wo fie au Leuco-Syrer, die hellfarbigen, im Gegenſatz ver 
bräunliden Syrer im Süden des Taurus genannt wurden, aber 
dem großen weitverbreiteten aramäiſchen Volksſtamme angehörten. 
Im obern Laufe jcheidet der Strom aljo feine Völkerftänme, da 
er durch die Mitte des Stiliker-Volls binduchftrömt, aber weiter 
weitwärts ſcheidet er jchen*) die Matiener und die Phrygier, 
die damals bis an die Cappadocier reichten, und noch weiter, wo er 
weftwärts (ra zurw, d. i hinabwärts, weil nad Herodot 
gegen N.O. alles Land gegen ven Taurus, den Pontus und Tanais, 
ra a0, hinauffteigt) das Land vom pontifhen Hochlande 
abſcheidet und fi gegen Nord wendet, jcheidet er die Syro— 
Cappadoken, aljo venjelben Vollsſtamm nur unter anderm Na 
men, von ben weltlichen Paphlagoniern. So läßt ihn Herodot 
in den Pontus einfließen. 

Da Herodot jo genau den Yauf dieſes Stroms bejchreibt, jo 
fönnen wir ihm ben Irrthum nicht zumuthen, ven fpäter erft Pli- 
nius über einen vermeintlihen Südarm des Halys aus ven 
cataonifchen Landſchaften (Archelais, quam praeterfluit Halys etc. 
j. ob. ©. 55) verbreitet hat, und eben jo wenig den ſpätern Schluß 
der modernen Geographen, als laſſe er den Hauptarm jelbjt von 
den ſüdlichen Giliciern herfommen, und, wie Mannert dafür 
hielt 5), daß jeine Angabe der 5 Zagemärjche auf den Yauf des 
Halys von feiner Norpmendung bis zur Mündung zu beziehen fei. 
Dies widerfpriht geradezu feinen Worten. Denn wenn er im An- 
fang des Paragraphen den Halys aus dem Berge von Armenien 
im Nordoften berabfommen läßt, jo fanın er ihn nicht fpäter vom 
cilicifhen Süden herleiten, und wenn er den auyıjr (d. i. ein Hals, 
aljo Yanprüden), der in 5 Zagen durchwandert werden fünne, als 
die übrige Breite des Yandes bezeichnet, jo kann damit weder die 


‚Breite entlang des ganzen Stromlaufes bezeichnet werben, denn das 


Wort bezeichnet nur einen troden liegenden Rüden oder ler, dem 
zu beiden Seiten Wafjer liegen, nod) die ganze Breite der Halb 
infel von Meer zu Meer, jondern hier ven Yandrüden vom cilici- 
fhen Meere im Süden bis zur Norbwendung des Halys, eine 


‚Strede, die vom iſſiſchen Meerbuſen vireft bi8 zum Halys, bei 


Caeſarea, wol einem jolhen Maaße entjprechen könnte, aber feine 


») Mannert, Geogr. d. Gr. u. Röm. V. 2. ©. 152. ) Mannert, 
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wegs bamit gemeint fein konnte, daß die ganze Halbinfel nur durch 
einen jo engen Iſthmus mit dem dahinterliegenden Aſien zuianı- 
merbänge. Nach Herodot finden wir eine bloße Erwähnung bes 
Halys bei jeiner Mündung in der dem Sfylar von Karyanda zus 
geichriebenen Küftenbejchreibung (megımdovg), welche man jet mit 
Recht in Philipps von Macedonien Zeitalter ſetzt. 6) 

Strabo kannte jehr gut den Urſprung des Halys in Groß- 
Gappadocien in der Landſchaft Camiſene nahe der pontiſchen 
Landſchaft (XIL 544. 546); mit Herodot übereinftinmend jagt er, 
verfelbe fliege erft eine große Strede von Oſt nah Weft, dann 
erit, ji von Süd nad) Norden wendend, durch das Yand der Ga- 
later, vie dahin eingewandert im öſtlichen Phrygien eingezogen 
waren, und tremmte aljo eben viefe Galater und weiterhin bie 
Paphlagonier in Weften von den Yeucofyrern auf jener Oftfeite, 
daher er ven Halys zu jeiner Zeit die Oftgränze der Paphla— 
gonier nennt, fo wie den Örenzfluß zwijchen dem mediterranen 
Sande und dem pontijchen Küftenlande bis gegen Bitbynien hin, 
Daher denn die Römer danach ihre pontijche Provinz bis zu ihm, 
d. h. zu feinem oberen Laufe ausvehnten, und auch wol nod etwas 
darüber: hinaus (Strabo XI. 544), Bei Strabo's Borgange 
muß es um jo auffallenver fein, daß man durch die ganze folgende 
Zeit ver Angabe des Plinius mehr Glauben gejhentt hat als feinen 
Borgängern, und ihn aus dem ſüdlichen Dritttheile ver Halb« 
injel am Taurus entjpringen lieg, und ihn mit vem falzigen 
Binnenfluß Bejas-ju iventificirte, der dod in dem Tatta-See jein 
Ende findet. Strabo hatte jchon das jo Charafteriftiiche dieſer 
Nordflüſſe hervorgehoben, daß fie eben nicht’ aus dem centralen 
Innern ver Halbinjel famen, und kommen konnten, da fie nur ihre 
Entwicklung ven nördlichen Stufenlandichaften verdanken können. 
Es iſt auffallend, va Ptolemäus die Mündung ver Flüſſe 
Iris, Thermodon und des Halys in Oalatia wol angiebt, 
aber die Quelle des Halys nicht beftimmt hat, obwol er die Quellen 
des Iris fo wie die des Thermodon einander ganz benadhbart, 
die erfte unter 68° Yong. und 41° Yat., die leßtere unter 68" 30° 
Long. 42° 30° Yat. einträgt, und ſogar die zweimalige Wendung 
des Jrislaufes bezeichnet, während er nur die einmalige Wendung 
des Halys angiebt, den er aber nicht Halys, fondern Alys 


) Niebubr, kleine biftor.-philolgg. Schriften, Ufert, Geogr. d. Gr. 
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(Akvog norauod dxßokai, Ptol. ed. Wilberg p. 327) fdhreibt@”). 
Die Schreibart Advs und Arrg wechſelt bei verfchievenen Autoren 
des Alterthums, doc jtimmen alle, wie jhen Strabo (XI. 544 
u. 561) in der Etymologie überein, diefen Namen von dem aller- 
dings jehr falzreihen Boden herzuleiten, den ver Halys durchzieht; 
und mit Recht, da, wie Kiepert bemerft, die Schreibart ohne Spi- 
ritus, Alys, der armenifhen Form des Wortes für Sal;, 
nämlih al (agh) noch genauer entjpricht, die alten Sprachen Phry— 
giens und des innern Cappabocien aber mit der armenifchen ver- 
wanbt waren. Und die jehr meit verbreitete rothe Sanpftein- 
formation im kleinaſiatiſchen Norden Cappadociens ift in ber 
That auch von den neuern Beobadhtern als eine jehr viel Sal; 
führende anerfannt, und Strabo leitet ven Namen insbefondre von 
der reichen Steinfalzgrube in Ximene ber; doch kommen viele 
. Salzgruben von feiner Duelle bis gegen feine Mündung vor. 
Die. Auflöfung des farbigen Theiles dieſer Formation giebt 
dem Strome feine rothe und rothgelbe Färbung, weldye er ven 
von ihm mit fortgeführten Schlammtheilen verbanft, weshalb vie 
Türken ihn Kyzyl-Irmak, d. i. den Rothen Fluß nennen. 
Daf der antike Name des Stromes ſich aber lange Jahrhunderte 
hindurch bis in das Mittelalter erhalten und erft ſpät feine moderne 
türfifhe Benennung erhalten hat, bemweifet der arabiſche Geograph 
Eprifi®), ver im 12. Jahrhundert, auf ver Küftenroute von Si— 
nope am Pontus entlang, ihn noch mit feinem berühmten antiten 
Namen „Ali« aufführt, ver damals alfo noch von feinen andern 
verbrängt war. Auch die Armenier nennen ihn Alis 9). Die 
Salzgrube in Ximene (bei dem heutigen Tſchajankoi auf dem 
Dftufer des Halys) im galatifchen Gebiete nennt Strabo in# 
beſondre (XII. 561), nach denen ver Strom feinen Namen erhalten 
haben follte; aber ihnen gegenüber auf ver Iinfen Uferjeite Liegen in 
Paphlagonien eben fo reiche bei dem Städthen Gangra (Kan— 
kari, dem heutigen Tihangri), das Strabo wol nennt (XII. 562), 
jedoch ohne feiner reihen Steinfalzgruben zu. erwähnen, obwol er 
grade aus diejen Gegenden manche geologijche Merkwürdigkeiten, 
nad; Eudorus Berichten, anführt, wie Fifchverfteinerungen, 


#07) Ptol. ed. P. Bertii L. V. 4. fol, 122 u. 6. fol. 125. ®) Edrisi b. 
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die man dort fände, imd die Sandarak⸗-Gruben, deren Mineral 
ſtothes Arſenilerz, Realgar) 10) in Pimolifene von Verbrechern her⸗ 
ausgearbeitet werde. Aber nicht blos hier gegen das Minbungs- 
land des Halys, fonvern auch bis hinauf in fein oberes Duell- 
gebiet!!) ift vie Fülle des Salzes verbreitet, das auch die Urfache 
des Borkommens fo vieler falziger Seen und Bäche auf dem cem- 
tralen Hochlande fein muß, von deſſen Norbgehänge ver Halys 
feinen Ablauf nimmt. In Siwas, jagt ſchon Dtter, trinfe man 
das Wafler des Halys nicht wegen feiner Salzigleit, ba man 
das Brunnenwafler vemfelben vorziehe!?). 

Die Quellen des Halys Liegen wirklich höchftens einen 
Breitengrad ſüdlich von der pontifchen Küfte bei Keraſun (Cerasus), 
alfo nur etwa im nördlichen Fünftheil der ganzen Breite der Halb- 
injel, während der Strom felbft, in großem weſt wärts gekrümm— 
tem Halbfreisbogen, einen Lauf von wenigftens anderthalbhundert 
geographiichen Meilen zurüdzulegen hat, ehe er feine Mündung un- 
terhalb Bafira (unter 40° AO’ N. Br.), alfo nicht viel weiter nord⸗ 
wärts als feine Duelle, am Pontus erreichen fann. Der direkte 
Abftand feiner Duelle von ver Mündung beträgt daher nur an 
40 geogr. Meilen, fein Bogenlauf hat alfo über das Dreifache 
jenes direkten Abftands zu durchziehen, der ſich wie die Linie einer 
Schne zur Bogenfrümme verhält, und daher das große Areal 
feines Stromgebietes2), aus dem ihm wegen des Raumes 
wol eine große Waſſerfülle zufließen könnte, wenn Quellenreichthum 
ein Character feiner Bopdenverhältniffe und feiner vielen Zuflüffe 
wäre, was aber weniger der Fall zu fein fcheint: denn aller großen 
Ausvehnung nach fehlt dem Halys vennod das Wefentliche, die 
Bafferfülle, um ein [hiffbarer Strom zu fein. 

Das Areal des Halysiyftems ift ung nicht genau befamnt, 
wir jchägen ed annähernd auf 1600 bis 1800 Duabratmeilen, etwa 
anf den ſechſten Theil des Flächenraums ver ganzen Halbinfel. 
Benn die Stromentwidlung alſo etwa dieſelbe Zahl ver Meilen- 
länge, wie der mitteleuropätfche Strom, die Weichfel, einnimmt, 
jo bewäjlert ver Halys doch nur etwa halb fo viel Areal als die 
Weichſel (deren Stromgebiet 3500 Duabratmeilen hält). Das Areal 


”) Hausınann, Handbuch der Mineralogie. Bd. I. 1847. Th. I. p. 151. 
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des Halysfyftenıs ift zwar faft doppelt größer, als das der deutſchen 
Weſer (880 Quadratmeilen), die auch an Stromentmwidlung faft 
am bie Hälfte hinter feiner Länge zurücbleibt, aber felbft mit ihr 
ift er nicht zu vergleichen, und noch weniger in viefer Hinficht mit 
Dpver, Elbe, Rhein oder Donau. Seiner weit gröferen Di- 
menfionsverhäftniffe ungeachtet bleibt ver Halys doc hinſichtlich 
der Waſſerfülle weit hinter ver Wejer zurüd, vie umter ben beut- 
ſchen Strömen doch nur von dritter Größe ift, wie hinter fo man- 
Ken andern, ihm in gleicher Hinficht etwa vergleichbaren mittel- 
europäischen Flüſſen. Schon vom Zufammenfluß der Fulda und 
Werra ift die Wefer über 40 Meilen Wegs abwärts ſchiffbar, 
da von Hannöverifch Minden und Hameln ſchon Dampfboote auf: 
und abfahren, weiter abwärts von Bremen große Laftfchiffe bie 
Bremerlehe, dann im Bremerhafen Fregatten einfegeln, und 
die freie Stadt Bremen über zweihundert Seeſchiffe für ocea⸗ 
niſche Weltfahrten in ihren Häfen berbergt. Solche hydrographiſche 
Berhältnifie fehlen dem Halys, der in dieſer Hinficht nur ein tobter 
Strom zu nennen ift, dem von Natur die Bedingungen zu jemen 
anregenden Flußleben verfagt waren. 

Die Weſer wie alle ihre gleichliegenden Waſſerrinnen find ben 
vorherrſchenden Feuchte bringenden oceaniſchen Nordweſtwinden über 
die Hälfte des Jahres ausgefeßt, die ihr weites Nieverland mit 
Waſſerfülle ſättigen. Ihre Quellwafjer aus den Gebirgeumgebumgen, 
wenn fchon von mäßiger Höhe, find doch zahlreich, die Betten ihrer 
Zuflüffe vollufrig, fie fließen über fetten vegetationsreichen Boden at, 
in bem fie nicht austrodnen, und Meeresfluthen ftanen fie auf; 

Der Halys ift Fein ſchiffbarer Strom, weder im oben, 
mittlern, no untern Laufe, feine Quellen wie feine Zuflüſſe fint 
großen Wechſeln unterworfen; fie durchziehen einen oft nadten, ve 
getationsleeren Boden, entipringen großentheil® juraartigen Kallſtein— 
zügen, die durch ihre Schichtenftellungen und Spaltungen überall 
auf der Erde (wie im Jura, Apennin, Libanon u. a.) zu den 
quellenäxmern Gebirgen gehören, verlaufen ſich mit ihren Zuflüſſen 
über die weitverbreiteten falzreichen Lager der rothbraunen Sand 
fteinformation mit ihren Gypsbetten, in melde die fließenden Wafler 
leicht einfiltriven, oft abnehmen ftatt zuzunehmen, und auch im ihrem 
untern Laufe” felten ein erdreicheres Niederland bis zur Meerestüfte 
erreihen. Die allgemeinen climatifchen Stellungen wie die Con- 
fteuctionsverhältniffe tragen noch mehr zur Charasteriftil des Halys 
ſyſtems das ihrige bei, wodurch auch feine Nachbarſyſteme Iris 
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m Salaria venfelben gleichen, waſſerarmen Trockentypus bes 
centralen und nerbweitlichen Kleinafiens theilen. 

Meteoriſche Nieverichläge find die Haupturſache der Duellen- 
kung; Wo dieje, wie im vorherrſchend trodenen Clima ber 
verterafiatifchen (iramifchen, ſyriſchen, anatolifchen) Kontinente fehlen, 
iſt auch fein großer Quellenreichthum zu erwarten, wenn nicht be 
iondre Umftände (wie die ſchneereichen Hochgebirge und Woltenträger 
Armeniens, wo die Euphratquellen Liegen) binzutreten. Jlein- 
lien gebört aber feiner theilweilen Wafjerumgebungen ungeachtet 
ach ganz zu jenem worberrfchenden Eontinentalclima bes großen 
afiatiſchen Continents. Zwiſchen den trodnen Steppen Südrußlands 
in Norden jenſeits des nebeligen Pontus und dem faſt regenloſen 
Legypten in Süden, dem regenarmen Syrien zur Seite, kann es 
auch von ben oceaniſchen Wolfenmeeren der Weſtwinde nicht erreicht 
werben, die meist ihre meteoriſchen Niederſchläge ſchon an das breite 
Continent von Mitteleuropa abgegeben haben, jo daß bie Eteſien 
jelbit zwar ſchon einige Feuchte von N.W. an bie Heinafiatiiche 
Rüfte, aber ftets mit klarem wolfenlofen Himmel bringen. Die 
atiosphäriſchen Niederjchläge, weldhe ver gemäßigten Zone Das ganze 
Jahr hindurch wechſelnde Heuchtigfeit geben, fehlen Kleinafien, wie 
den mit ihm unter gleihen Himmelsräumen liegenden Halbinfeln 
Italien, Griechenland, Shrien, die ein vorherrſchend heißer, gegen 
Oſten hin immer wolfen- und regenlojerer Himmel das ganze Som⸗ 
merhalbjahr überwölbt, und in Yran meift das ganze Jahr. Die 
pontiichen und faufafiihen Nebel, die dem öftliden armenijchen 
Taurus reihere Regen- und Schneeniederſchläge bereiten, welche nody 
Tihoruf, Euphrat und Tigris füllen, fehlen ver Senkung 
tes mildern, weftlichen pontifchen Stufenlandes, wo die atmesphä- 
riichen Nieverfchläge, wenn ſchon mitunter heftig und ſtürmiſch, doch 
aur auf kürzere Zeit von ein paar Monaten reducirt find. Denn 
die Bergzüge, zu mittleren Meereshöhen von nur 3000 bis 4000 Fuß 
herabſinlend, können feine ſolchen Wollenſammler, wie ihre Doppelt 
hehen Nachbarn im öſtlichen Anadoly find, abgeben, und die Gruppe 
des Olymp über Bruſſa iſt dort faſt die einzige, die noch bis zu 
3000 Fuß erhoben bleibt. Die ſüdlichen Anti-Taurus- und ecili— 
ciſchen · Taurusletten erheben ſich zwar noch zu 8000 bis 10,000 Fuß 
a einer reichern und dauerndern Schneedecke; was dieſer aber ab⸗ 
ſhmilzt und als Regenniederſchlag den dortigen Boden fo ſchön be— 
zünt und befruchtet, kommt dem großen pontiſchen Stromſyſteme 
megen ber dazwiſchen liegenden hohen Gentral-Ebene eben jo wenig 
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zu Gute, wie der Waflerreichthum ber armenifchen Gebirgägruppe, 
welcher feinen Ablauf ſüdoſtwärts in das Euphratiyftem und zu deſſen 
Zuflüffen findet. Der Halys ſcheint in feinem ganzen Entwid- 
lungslaufe denjenigen Stromſyſtemen anzugehören, die in ihrem 
mittleren Laufe, ähnlih wie der Nil durch Nubien und Aegypten, 
nicht eben an Wafler durch Zuflüffe beveutend vergrößert zu wer- 
den im Stande find, die vielmehr durch Seiteninfiltration und 
Berbumftungen eher in ber trodnen Hälfte des Jahres abnehmen, 
- ohne jeboch eine regelmäßige jährliche Ueberſchwemmung, wie das 
dadurd fo bevorzugtere Nilſyſtem, zu erhalten. 

Noch find uns freilich manche Theile des Halys-Gebietes 
fehr wenig bekannt, und von feinem Hauptftrome find mande 
Streden nur hypothetiſch im die Karte eingetragen, vie noch fein 
Reiſender genauer beobachtet hat; aber von vielen feiner Zuflüſſe 
find wir noch weniger genau unterrichtet, ver Lauf der mehrften 
ift nur ſtreckenweiſe geſehen, nad) den Duerfchritten der Routiers 
eingetragen, die Zeichnung ihres Developpements weicht noch in ven 
Angaben ver verfchiedenen Beobachter ungemein von einander ab, 
und fowol ihre Quellen wie ihre Mündungen und ihre Verzwei⸗ 
gungen, wie die hypothetiſchen Voentificationen verfchievener Fluß. 
Läufe laſſen nody manche Zweifel übrig; dennoch fcheint, nad) allem 
ums befannt geworbenen, die Bemerkung fich zu rechtfertigen, daß 
kein größerer AZuftrom die Waflerfülle des Hauptftroms bedeutend 
zu erhöhen im Stande fein mag. Das ganze Halysjpftem if 
in feiner gewundenen wechſelnden Conftruction (...„erebro vortice 
tortus Halys” in Ovid. Epist. ex Ponto IV.10. v.48) eine mert- 
würbige Analogie des Irisſyſtems, nur in viel größerm, er 
weiterten Maaßſtabe, und jener durch feinen großen weſtwärts con- 
veren Bogenlauf diefen in das Innere feines concaven Schooßes 
einjchliegend, zwiſchen dem centralen Hochland und dem Pontus- 
geftade, in das ſich beide nur in geringer gegenfeitiger Entfernung, 
etwa von 10 bis 12 geogr. Meilen, von einander, mit der Lage bed 
Küftenhafens von Samſun (Amifus) in ihrer beiverfeitigen Mitte, 
eingießen. Die Analogie geht aus dem gemeinfamen gegen Wet ſich 
gleihartig fortfegenden und im immer, niebrigere Regionen fid 
hinabſenkenden Stufenlande hervor: ein allgemeines geodätiſches 
Berhältnig, das auch ſchon dem aufmerkfamen Evliya Efenpit*) 
„nicht entging, ald er auf feiner Wanderung oftwärts bis Niffar am 
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kycus vorgebrungen war, wo er fagte: Bon Eonftantinopel bis 
hierher waren immer die Flüſſe uns entgegengefloffen, ein Beweis 
bon der immer größern Höhe, zu ber wir in jenem Lande hinauf- 
ſtiegen, auf deſſen größter Höhe Erzerum liegt. 

Die höhere Stufevdes obern Halyslaufes felbft, noch dem 
centralen Hochlande zugehörig, liegt noch viel weiter im Süden als 
tie obere Stufe des Iris, und an 1500 bis 2000 Fuß abfolut 
höher als dieſe. Sie liegt in gleicher Senkung ihres mächtigen 
Lingenthales von N.D. über Siwas gegen S. W., aber in doppelt 
je großer Ausdehnung wie jene, abwärts über Kaiferieh und 
Jarapafon hinaus, bis der Halys eben fo bei Jarapaſon bie ent- 
ihievene Norpwenbung feiner Duerthäler erhält wie ber 
Iris oberhalb Amafia. 

Die zweite nördlidere Stufe des Halysfyftems mit 
feinem größten rechten Zufluffe, vem Delipfche Irmal, den bie 
Alten kaum’ gefannt zu haben fcheinen, und der auch ung erft neuer 
(ich befannter geworben, ift wiederum ein großes von O. gegen W. 
umd N.W. geſenktes Längenthal, wie’ das nördlicher liegende 
eusthal, das der Delidſche Irmak in zweiter, zwar etwas 
niedriger, aber immer noch abjolut höher gelegenen Stufe, als bie 
des Iris bei Tolat und Turkhal, ſüdweſtwärts derſelben durchzieht, 
bis er fih mit dem Halys (nad Art’ves Lycus mit dem Yris), 
abwärts Angora in der Nähe ver großen Salzbergwerfe mit dem 
Hanptfirom vereinigt. 

Von der Nordwendung bes Halys bei Jarapajon unter 
bald Kaiſerieh folgen nun erft feine Querthäler in verfchieventlich 
wiederholten Zichzadläufen und Abjägen, die ſich auch auf der aller- 
dings nur unvollfommenen Rartenbarftellung in drei Hauptftufen 
bis zu einer plößlicd veränderten kurzen Weftwenbung des Halys- 
laufes bei Osmandſchyk verfolgen laſſen, und bie wir den 
mittlern Lauf des Halys nennen dürfen, bis ung genauere 
Ermittlungen zufonmen. Diefe drei Abfchnitte, oder Stufen 
ber Nordwendung laflen fi in die Stromläufe von Jarapafon 
(von 384 N. Br.) abwärts willführlich verfolgen, von da bis zu den 
befannt geworbenen Querpaſſagen des Halys im Parallel von Ans 
gora (nahe 40’ N. Br.), dann von diefer Gegend etiva vom Uebergange 
der Tiheihmegir-Kjöprü bis zum Einfluß des Delivfhe Irmak 
bon der rechten Seite, und von diefem wieder, wo ber Bogenlauf 
des Halys wieder eine mehr norböftliche Richtung gewinnt, bis 

Damandfhyf (unter 41’ N. Br.). Bon bier beginnt eine dritte 
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unterfte große Abftufung des Halysſyſtemse, von Os— 
mandſchyk bis zur Einmündung in das Schwarze Meer, in 
welcher der Strom noch einmal eine plößliche, aber furze Wenbung 
weftwärts nimmt, aber bald wieder von biefer durch ven von 
linker Seite einfallenden Dewerek tſchai, bei Hadſchi Hamza, 
zurüdgemorfen, der untern Normalridhtung gegen N.D. bie 
zum Meere folgt, wo er jevody erft bei Bafira bem niedern pon- 
tifchen felfigen Klippenboven verläßt und. wirklich im die jedoch nur 
fehr beengte Küftenebene eintritt. 

Nach jorgfältiger Kartenvermefjung würde ber jo bezeichnete 
birecte obere Lauf des Stroms von der Duelle bis zur Nord 
wenbung an 55 geogr. Meilen einnehmen; der mittlere vom ver 
Nordwendung bis Osmandſchyk ganz diefelbe Ausdehnung 
haben, und ver untere Fauf etwa 31 geogr. Meilen von Os— 
mandſchyk, das Fürzefte Drittheil, bis zum Meere; Das ganze 
Stromſyſtem alfo eine Längenausdehnung von 140 geographi- 
hen Meilen directer Diftanzen, und mit den Sinnofitäten wol 
fhon an 150 geogr. Meilen in feiner Stromentwidlung durchziehen, 
ber Länge nad dem deutſchen Rhein (150 geogr. Meilen) noch 
nicht völlig gleich, und eben jo wenig in feinen übrigen Verhältniflen. 

Die abfoluten Höhen ver drei Stufenlandfchaften fine 
jeboh ganz verſchiedener Art: denn wenn ver Rhein im obem 
Laufe von 8 bis 10,000 Fuß hohen eis» und ſchneereichen' Alpen 
bherabfonmt, und‘ beim Austritt in feinem mittlern Lauf unterhalb 
dem Jura bei Bafel feine 1000 Fuß (nur 763°)415) Höhe über 
bern Meere behält, dann aber feinen weitern Lauf durch Das bergige 
Deutihland bis Bonn (140° üb. dv. M.) und Eöln (110 üb.d. M.) 
zum weiten Niederlande fortfeßt, fo zeigen die Stufenlänver bes 
Halys, um deren Höhenmefjungen fih v. Tſchichatſcheff an faft 
100 Stationen ein beſonderes Berdienft erworben hat, da ung zuvor 
kum ein paar Mefjungen in verfelben befannt geworden waren, 
ganz verſchiedene Naturen. 

Denn der Halys entquillt feinen riefigen, ewigen Schneealpen, 
fonbern in feinen obern Ouellarmen, vie fih bei Siwas 
vereinen, nur höchſtens halb fo hoch, bis 5000 Fuß anffteigenden 
weftlichen Berghöhen von Klein-Armenien. Bon dieſent Bereinigungd 


» j 3. R. Zielen, — abſoluter Höhen der Schweiz. Zürich 
1853. 33. H. v. Dechen, Sammlung der Höhenmeflungen x. 
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puncte bei Siwas (Sebaftia 3900’ üb. d. M. n. Yinsworth, 3763‘ 
äb. d. M. n. Tſchichatſcheff) aber zieht fih ver obere Lauf des 
Halys gegen S.W. in dem noch dem Norbrande des Central» 
Blateaus zugehörigen Yingenthale gleihmäßig fort, das wir 
ihen oben unter ver Öejtaltung des obern Halys-Plateaus 
ale lappadokiſch-pontiſche Hochebene aufgeführt haben; eine 
Strede, die überall über 3000 Fuß abfoluter Höhe mißt. Das 
Rivean des Halysſtroms bei Jarapafon, an ber Norbwenbung, 
iheint nicht viel unter 3000 Fuß, alſo faft vierfach jo hoch wie, ber 
Rheinfpiegel bei Baſel, zu liegen. Bon hier aber folgt das Gefälle 
ver Querthäler durch die Mittelftufe des Halys, das an 2000 
Fuß betragen muß, da Osmandſchylk am Beginue des untern 


Paufs kaum 1000 Fuß mehr über dem Meeresipiegel erhoben Liegt 


(923° nah Ainsworth, 1076’ nad) Tſchich.) 16), 

In der Hälfte diefes mittlern Yaufes tritt aber von Oſten ber 
ve Mündung des öftlihen Hauptftroms des Delidſche Irmal 
zam Halys, den wir, ver Gonjtruction des Syſtems nad, wit bem 


Send Zufluffe zum Iris verglichen haben, da er ſich auf gleiche‘ 


Beife wie jener, fo ver Delidſche Irmak mit feiner Mittelftufe, 
die er von S.O. nad) N.W. durchzieht, zum Halys verhält, Sein 
weither durchzogenes Längenthal theilt noch mit dem obern Halys- 
Blateau ven Character eines Central⸗Plateaus, nur in meiter 
nordwärts zwiſchen den oberen Yängenthälern ves Halys und bes 
Irislaufes zwiſchengeſchobenen, und um weniges niebriger 
liegenden Stufenlandes, an deſſen großem weitverbreiteten Norprande. 
Bir haben es ſchon in obigem als das Bozuf- Plateau harac- 
‚terifirt und mit dem Namen ver galatifhepontiihen Hoch— 
ebene, als der kappadokiſch-pontiſchen Hochebene im Norden glei. 
laufend, bezeichnet (f. oben S.38). Ihr Hauptfluß, nad) dem man 
fe au die Delipfge Irmal-Stufe nennen könnte, war zuvor 


jeinem Laufe nach ziemlich unbelannt geblieben; ſelbſt auf Kiepert® 


großer älterer Karte von Sleinafien war er nur auf furze untere 
Streden, fo weit diefe durch ein paar Querrouten befannt geworben, 


4 


angezeichnet. v. Tſchichatſcheffs Entvedungen haben den viel 


weiter von Dften herfommenven Lauf des Delidſche, aus ver 
Nähe von den Halysquellen, höchſt wahrjcheinlich gemacht, obgleich 


») y, Tchihatchefl, Asie Mineure. I. p.577, wo aber die Bolotowfche 
—— in der Angabe der Zahlen nicht mit dem Texte 
immt. 
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auch ihm noch manche Lücken zu ergänzen übrig blieben. Die zw 
fammenhängende Flußlinie dieſes früher unbelannten oberen Theiles 
bes Delidſche-Laufes mit feinem umteren Flußlaufe bat aber die 
jüngfte Kiepertihe Karte von Kleinafien (1855)*7) wol mit Recht 
mit andern Berbefferungen auch von der Bolotowſchen Kartenzeich- 
nung als Berichtigung aufgenommen, deren Beftätigung durch jpätere‘ 
Beobachtung noch zur Vervollftändigung zu erwarten fteht. So 
gering ift übrigens unjere bisherige Kenntnif von biefer Provinz 
(Sandſchal) Bozok, die als die fiebente zum Paſchalik von Siwas 
gehört, daß, va Indpfhipfhean!E) fie mit ver Walachei und ber 
Moldau als die drei fruchtbarften Provinzen des ganzen türkiſchen 
Reichs aufzählt, wir doch über ihren Anbau und ihre Bevöllerung, 
das einzige Inzgat ausgenommen, in voller Unwiſſenheit find. Nach 
den von Tſchichatſcheff in diefer galatiſch-pontiſchen Hod- 
ebene ver Delidſche Irmal-Stufe gemefjenen Höhenpunkten 
fheint ihr Niveau im Thale des Hauptfluffes nur wenig unter 
3000 Fuß abfoluter Höhe im oberen Laufe zu liegen‘, und bis zu 
2770 Fuß (bei Tſcherekli, unterhalb Paſchakjöi) abzufinten; doch bleibt 
ber untere Lauf des Deliflü Irmak und fein Zufluß in ven 
Halys noch eine Terra incognita. 

Der dritte Abſchnitt des unteren Yaufes des Halys, 
von Osmandſchyk abwärts zum Meere, bietet das fonderbare 
Phänomen dar, daß diefer Fluß noch einmal plöglich in die Nor- 
malrichtung feines oberen Laufes gegen Weft einbiegt, wo ihm ver 
Dewerek⸗Fluß ven Zufia (Docea), ver ihm von Weften ent- 
gegen kommt, den er auch aufnimmt, dann aber wiever nach kurzem 
Lauf von 6 bis 7 Meilen eben fo plötzlich ſich gegen N.O. zum 
Meere wendet, zuvor aber nod durch die Aufnahme des Fluſſes 
von Kaftamuni (Castamon) ſich mit deſſen Waſſern bereichert und 
dann erſt durch bie nievere ſchmale Strandebene bei Bafira ober 
Bafra zum Pontus einflieht. 


“nf. Kiepert, Kleinaften und Syrien, Neuer Hanbatlas, No. 27. 
) Indſchidſchean a.a. D. u. Klein- Armenien. 8.297 nah Kie— 
perts Mfer. 
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Erläuterung 1. 


Der Obere Lauf des Kyzyl Irmak, Halys. Das Obere Halys« 
Plateau, oder die fappapofifch- pontifche Hochebene des Halys, 
von feiner Duelle bi8 Siwas. 


Die Hauptguelle des Kyzyl Irma, fagtv. Tſchichatſcheff, 
entfpringt aus dem Gemi Beli Dagh (5 bis 6 Stunden NO. 
von Zara, und an 15 Stumven in N.D. von Simas!?); was 
jedoch um die Hälfte zu wenig erjcheint); Zara liege 4204 Fuß 
Par. über d. M., die Quelle aber 2000 Fuß höher (6200 Fuß 
üb. d.M.); nur 4Y, Stunden abwärts liege der Boden bei Dſche— 
gin am Halys nur noch 3988 Fuß üb. d. M., und 4 Stunden 
in RO. von Siwas der Strom nur noch 3880 Fuß üb. d. M., 
die Simas-Ebene aber 3769 Fuß Par. im Niveau über dem 
Meere. - | 
- Auf der Bolotowfhen Karte find drei Hauptquellarme, 
die vom N.W. (Khan-fu), von N. (Iyloyz Irmal) und von NO. 
fommen, angegeben, die fi unterhalb Siwas zum Kyzyl Irmak 
vereinen, won denen der öftlichfte Arm jener angegebenen Meffun- 
gen al8 dem eigentlichen Hauptarme entfpricht, und unftreitig von 
Zara an auf Autopfie des Berfaffers nad) feinen Höhenmefjungen 
beruht. Obrift v. Wrontichenko?0) fagt, der Kyzyl Irmak ent 
ſpringe 21 Meilen (150 Werft) in N.O. von Siwas nahe dem 
Dorfe Urum Dile zwifchen hoben fteilen Ufern, fo daß ihn nur 
eine ſchmale Ebene begleitet, weiterhin fänftigen ſich erft die Ufer. 
Da aber das Dorf Urum Dile mir vom Obrift auf feiner Route 
von Raifarieh norboftwärts nach Tolat berührt wurde, fo fann er 
nur den weftlichften jener drei Arme für den Hauptarm gehalten 
haben, deſſen Urfprung er viel weiter angiebt als vie Bolo— 
towſche Karte. 

Den Sftlihften Arm, wie er nad Suter Angabe auf 
Kieperts und Tſchichatſcheffs Karte niedergelegt ift, werben 
wir wol mit Recht für den Hauptarım halten. Diefes Thal, 
weiches Suter Gemi dere?!) (Schiff-Thal) nennt, weil die Zu- 


") y, Tchihatcheff, Asle Mineure. I. p.168: 0) Obrift v. Wront- 
ſchenlo a. a. D. in — bes nilitaktifch s topo r. Büreaus von 
— 4. U. 6.5 ?') H. Suter, Notes J. c. Vol. X. P. 3, 
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flüffe von Norden her aus vem. Gemi Beli Dagh ven hier gegen 
SB. fließenden Hauptfluß bilden, zu beiden Seiten von hoben 
Bergen begleitet, die an ihrem Fuß gegen Süd mit Fichten, Birken 
und Bappeln befleivet find gegen Weft aber nur weniges Gebüſch 
von Wacholder und Zwergeichen tragen. Das Ganze ift eine wilve 
malerifche Scenerie bis zum feinen Dörfhen Gemi⸗kjöi, das nur 
40 Häufer enthielt, und von da bis Zara find nur einzelne Schäfer- 
hütten. Viehzucht und Mäftung von Schlachtvieh für Conftantinopel 
ift Hanptbefchäftigung biefiger Bewohner. Zahllofe Schaafheerben 
weiden umher. Läßt man den Strom zur Linfen, fo führt ver 
Weg über vie fünlihen Borberge des mächtigen Pik des Kjöſſeh 
Dagh (. i. Ed-Berg, entitellt bei Bor« Ducuze D.), deſſen 
weftlihe PBerlängerung, der Tſchamly Dagh (d. i. Fichten 
berg), die Waſſerſcheide zwiſchen Halys und Lycus bis Tofat bildet. 
Die Thäler tragen guten Weizen und Gerfte; die Sommer find 
kurz und heiß und zeitigen ſchnell. Die Winter find fehr lang und 
ſchneereich. Die mehrften Dörfer liegen hier nach armeniſcher Art*?) 
noch halb unter dem Boden, ımb die armenifhe Bevöllerung über» 
wiegt noch die türfifche, Die aber von Zara an zunimmt. Der An 
blie der weiten Thalebene ift jehr einförmig, und für Räderkarren, 
Arabahs, fahrbar, aber jelten befucht; die Quellen find ſehr kalt, die 
Flußläufe reißend, doch follen aud warme Quellen bier fein, vie 
aber nicht benugt werben. Beim Eintritt in die Ebene bei Zara, 
wo ein paar Heine Seen liegen, hören vie bisherigen Yeljen und 
Klippen am Stromufer auf. Der Hauptarm des Kyzyl Irmal, 
wo er noch zwilchen 150 Fuß hohen Felſen hindurchfließt, bat nur 
eine Breite von 30 Schritt, während fein Bett nur noch 20 Schritt 
breiter iſt; bis dahin find ihm viele Kurbenlager zur Seite mit ihrer 
Heerdenwirthſchaft. Suter zählt an drei ftarfe Bergflüſſe auf, die 
von Nordweſten her vom Gemin Dagh den Hauptfirom vergrößem, 
ehe er Zara erreicht, das nad ihm 12 Stunden von Enveres ent 
fernt liegt. Zara, das unter demſelben Namen jchon in ven alten 
Stinerarin??) als Station erwähnt, und von Bors ein Städichen 
genannt wird, hat nad) Suter?*) 300 Familien, halb Mufelmänner, 
halb Armenier, eine große Moſchee, aber auch eine neue ſchöne 
armenifche Kirche. Die gute Ernte an Weizen und Gerfte kam ven 
Einwohnern wenig zu Gute, da fie durch harte Erprefiungen Hafız 


a) E. Bore, Corresp. 1. p. 364. *) tinerar. Antonini. p. 182. 207. 
213 ed. Wess. 2) H. Suter l.c. X. P. 3. p. 437. 
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Balhas für feine Truppen fehr gebrüdt waren; dazu wütheten 
Poden und Peſt zu gleicher Zeit im Orte. Indſchidſchean giebt dem 
Drte auch 300 Hänfer, meift von Armeniern bewohnt ?5), von denen 
jo einer, der Kirchenjchreiber Joſeph, zum Islam überging 
und unter dem Namen Juſſuf Paſcha fich gewaltfam zum Paſcha 
vom Siwas erhob, daher vie jegige Pafchafamilie ven Namen 3a» 
raly führt. Maucen, die auf gleiche Weife aus demjelben Orte 
nad; Ehrenftellen trachteten, ift dies aber nicht gelungen, bemerkt ver 
armenifche Autor. 

Am 11. October (1838) ritt Suter weiter gegen S.W. durch 
die Ebene, die, über eine Stunde breit und über zwei Stunden lang, 
überall zur Seite bebante Höhen hat, und ein paar Kleine Seen 
Tudurgi Gjöl) enthält, vie aber im Sommer auszutrodnen pflegen. 
Der Kyzyl Irmak hatte in ver folgenden tiefer liegenden Thal 
ſenlung ſchon eine Breite von 200 Fuß gewonnen, und wurde zum 
Flößen des Fichtenholzes nah Siwas benutzt. Sechs Stunden 
abwärts? von ara, an den großen Dörfern Jenidſcheh in Oft 
md Jaraſſa in Welt vorüber, auf einem hohen Fels war das 
Dorf Keimes erbaut, an der Stelle ver alten Station Camija 
des Itinerars, und ihm gegenüber ver Ort Kotſch Hiffar (Hodfa- 
Haffar bei Bord, der hier den wetlichen Zufluß Avi-Su erwähnt), 
bei welchem fich von dem ſüdlichen Gebirge des Kara Bel Dagh (am 
Rorboftende des Antitaurus) der erfte bedeutende linke Bergftrom im Thal 
Periput Dereffi, norbwärts zum Hauptftrom ergieft. Ains— 
worth?6), ver im I. 1839 auf dem Rückwege vom Euphrat über 
Divrigi und Jarbaſan (4219 F. hoch) ven Nüden des Kara 
Bel Dagh (57 F. üb. d. M.), von Südoſt fommend, überftieg, 
trat an einem ſüdlichen Zufluß bei dem Dorfe Tofangi in das 
Thal des Halys ein, das hier an 2 bis 3 Stunden breit, und in 
aner Strede von 12 Stunden fih als gleihföürmige Ebene 
gegen S. W. zieht, im Süden vom Kara Bel, im Norden vom Tes 
leli Dagh begränzt wird, mit dem fi der Gemin Dagh vereinigt. 
Schon hier ift das Thal mit falzführendem Sanpftein, Mer- 
gel und Gnypsftreden überlagert. Noch 6 Stunden von da abs 
wärtd, an einem Kaftell Tuzla Hiffar (vd. i. das Salzcaftell) 
vorüber, wurde aber zu Kotni (4055 Fuß über vem Meere) 
jenſeits die Brüde bei Siwas über ven Halys erreicht, wo 
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diefer eine Breite von 215 Fuß zeigte, die Ainsworth maf. 
Bon Keimed ging Suters Weg 5 Stunden durch bie Ebene 
am Strome hin, ver bier ſchon eine Breite von 100 Schritt er 
halten hat. Nach einer Stunde erreicht man eine ſchöne Steinbrüde 
von 6 Bogen, 180 Fuß lang, von der man nun die Stadt Siwas 
in ihrer Ebene erblidt, vie nach einer Stunde,. überhaupt in 12 
Stunden Wegs von Zara aus, erreicht wird. Boré's Route blieb 
auf der andern Thalfeite, wo eine Stunde von Siwas bas ganz 
von Fatholifchen Armeniern — Dorf Perkhnig mit 160 Häu- 
fern liegt 77). 

In der Siwas-Ebene, 3770 Fuß über dem Meere erha— 
ben), madht der Halys große Krümmungen, bat aber wenig 
Waſſer; fein Bette ift daher voller Sandbänke und Meiner Infeln, 

bie ihn vielleicht einmal zubämmen und ihn nöthigen fünnten, ſich 
ein neues Bette zu reifen. Im Winter find allerdings manche 
diefer Bänke und Inſeln überſchwemmt, dann ift der Strom un 
durchgehbar und beshalb die ſchöne Brüde im Weften ver Statt, 
ftatt einer andern in Verfall gerathenen, von den Türken erbaut 
. Wworben. Nod führt eine britte, ebenfalld moderne Brüde ein paar 
Stunden weitwärts der Stabt über ven Strom. Doch ift er in 
Weſt ver Stadt bis zur nahen Einmündung des Iyldyz Irmak, 
eines rechten Zufluſſes, der mit einem zweiten ihm benachbarten, 
dem Chan-fu, von bemjelben Süpgehänge des Tſchamlu Dagh 
vom Norden herabfommt, noch immer ein unbedeutender Strom mit 
niedern Ufern und feichten, meift durchgehbaren Furthen. Dupre 
ift alfo in vollem Irrthum 29), wenn er ven Zufluß des Iyldyz, 
wahrſcheinlich durch Hadſchi Ehalfa?®) irre geleitet, für den Haupt» 
from des Halys hielt, und jagt, verfelbe entjpringe auf dem hoben 
Iyldyz Dagh. Der Halys ift bei Siwas reifend und wirb ed 
mit zunehmender Steilheit feiner Ufer in fteigender Progreffion, fo 
wie er fi) von dem Boden der jumpfigen Ebenen, die fih in S. W. 
ver Hochebene von Simas in troftlofer Einförmigkeit ausdehnen, 
immer mehr und mehr ——— und dem Meridian von Kaiſarieh 
nähert. 

Die Stadt Siwas (Zefaorea)?), in weiter Ebene and 


227) Bore, Corresp. I. p. 364. 390. 2®) v, Tchihatchefl, Asie 
Mineure. I. p. 169. 2) Dupre, Voy. en Perse I. c. p. 29. 
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gebreitet, mit einer Caſtellruine auf beherrfchenver Anhöhe über ihr, 
gehört nicht zu den älteften Städten des Pandes, wenigſtens unter 
ihrem Ehrennamen Sebaftia, der ihr erjt in der Periode der Rai« 
jerzeiten gegeben werben .fonnte, daher fie aud) von Strabo als 
jolhe noch nicht einmal genannt wird; doch ift es wahrſcheinlich, 
daß fie Schon früher vorhanden war, und unter dem Namen Me- 
galopolis (Strabo XI. 557 u. 560) von Pompejus erft zu einer 
Stadt erhoben wurde, zu welcher er die Diftricte Colopene im Nor- 
ven und Camiſene im Often der Stadt ſchlug, wo noch heute die 
obere genannte Station Keimes (Camifa) am Halys das Zeug— 
niß für die Lage der einftigen Provinz bewahrt hat, aus welcher ver 
Halys herabfioß. 

Eft Blinius (H. N. VI. 3) nennt die Stadt, die er in 
Colopene anfett, mit dem Namen Sebaftia (verfchteden von Se 
baftopolis); vielleicht daß Pythodoris, früher er die Beherrſcherin 
der Provinz, oder ber ſpätere Polemon ven ihm verhaßten Bei- 
namen des Pompejus in ven Kaiferlichen verwandelte, eine Vermu⸗ 
hung, worüber jedoch jeve Beſtätigung fehlt, da weder ältere 
Münzen, noch Infcriptionen von Sebaftin befannt geworben. PBto- 
lemäus nennt fie in Pontus Galaticus ebenfalls Sebaftia 
(Ptol. V. 6. fol. 126); Sevaftia ſchreibt vie Tabula Peut: In ven 
Ipätern Raiferzeiten wird fie durch die Schriften des Gregorius 
von Nyffa befannter, ver ihre Lage an einem Heinen Zufluß zum. 

48 genauer angiebt (Hierocl. Synecd. b. Wess. p. 703); Steph. 
hzanz nennt fie eine Stadt Armeniens; Kaiſer Juſtinian ftellte 
fie unter ven in Berfall gerathenen Städten durch Aufbau ihrer 
Mauern wieder her (Procop. de Aed. IU. 4); fie ftieg durch früh- 
geitigen Handel und Verkehr zu einer Metropole, und wurde 
Ipäter umter bwgantiniſchen Kaiſern nebſt Cäſarea zu einer der 
größten und reichſten Städte Kleinaſiens, die aber zur Zeit Manuel 
Comnenus ſchon durch türkiſche Ueberfälle verheert warb (Nicetas 
Choniat. Hist. ed. Imm. Bekkeri. Bonn. 1835. p. 152, 15 u. 159,8). 
Seit den Einfällen der Seldſchukidiſchen Türkenheere in Armenien 
und den furchtbaren Berheerungen dieſes Landes beginnt unftreitig 
vorzüglich bie Zeit, in welcher viele Flüchtlinge aus Armenten??) in 
den noch byzantiniſch gebliebenen Provinzen am. oberen Halys⸗Fluſſe 
ein Aſyl fuchten. Die armenijche Rönigefamilie ber Orpelier von 
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Vaſpuralan, durch die erſten fürchterlichen Ueberfälle ver Sel⸗ 
dſchuken im Jahr 1021 erfchredt, cedirten ihr Land an bie byzans 
tiniſchen Kaifer, und erhielten dafür in deren Gebiete Sebaftia 
am Halys zır ihrem Aufenthalt. Nach jeinem mit Beute beladenen 
KRüdzuge faßte Kaiſer Baſilius I. den Blan, Armensen wiever 
zu erobern, wurde aber bald durch Sultan Thogrul.Beghs zweiten 
Heberfall in Armenien im I. 1047 bis Trebizond zurüdgeiheudt. 
Sjepasdia nah neuarmeniſcher Ausſprache, im Vulgärbialefte 
Sjewasp, Siwas ver Türken, füllte fidy daher mit armeniſchen 
Soloniften, die bis heute fajt die Ueberzahl im oberen Gebirgslande 
Klein-Armeniensd am Halys ausmahen. Als Capitale und erzbie 
ihöfliher Sit der armenifchen Kirche blieb die Stadt eine Zeitlang 
unter byzantiniſchem Schuge, bis fie endlich ganz an bie turfoma- 
nischen Fürften der Seldſchuliden und dann der Ottomanen überging. 

Eprifi nennt Siwas nicht, wol aber Abulfena®?) als 
große und berühmte Stadt, mit einer Heinen Citadelle, reich an 
Quellen, aber ohne Baumwuchs. Nahe dabei fließe der große 
Strom, den er aber nit mit Namen nennt, an jeinen Mauern 
vorüber. Er weiß nur, nad Ibn Said, daß es eine Metropole 
ber Handelswelt jei, die von ſehr vielen Kaufleuten bejucht werde. 
Bon Cäſarea zu ihr feien 60 Mill., was gerade nur die Hälfte 
der Diftanz im Itin. Anton. ed. Wess. p. 179 beträgt, doch mußte 
er von diefer Route nähere Kenntniß erhalten haben, ba er ſagt, 
daß auf ihr 24 Chane erbaut feien, in welchen die Reiſenden, ſelbſt 
in der Schnegzeit des Winters, Alles finden, was fie zu ihrem 
Fortlommen bebürfen. Auf diefer Route nach herum ſei es 
ſehr kalt. 

Ebn Batuta, der zu gleicher Zeit (1328)*) auf feiner Wan- 
derung durch Sleinafien von Kaiferied nah Amafia dieſe Stabt 
beſuchte, fand fie unter der Herrfchaft der Seldſchuken noch im hoher 
Blüthe. Sie war eine ber größter Städte in Rüm (d. i. Römer 
Lande), volfreich, gut gebaut und die Reſidenz hoher Emire, wie des 
Oberſten der Scherife oder Nachlommen Muhammeds. Ebn Ba- 
tuta fand daſelbſt eine freie Aufnahme im Oouvernementspallaft, 
wo man ihn mit allen Bedürfniſſen frei verforgte. Der Kadi des 
Ortes in Begleitung feiner Studiofen, und der Emir Alaeddin 


+33) Abulfedae Tabul. XVII. ed. Reiske in Büfhinge Mag. TH. V. ©. 303; 
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Artena kamen ibm mit ehrenvollem Empfange und größter Höf⸗ 
lihleit entgegen. Er fand damals, in ver Periode Seldſchulidiſcher 
Fürſtenreiche, dort und in eimigen 20 andern ihrer bamaligen 
Hauptftäpte Kleinaſiens eine verbreitete Brüderſchaft, reiche Kauf- 
leute, Hanvwerfer und mächtige Örumbbefiger, die fih » Brüder: 
Ritter“ (Achewat Fatijan) nammten?s), die es fich zum Gejchäft 
machten, angefehenen Reiſenden ihres Glaubens mit größter Hospita- 
lität entgegen zu kommen, um fie bei ſich in ihren Zellen oder Klöftern 
(Sawije) nad Art riftliher Ritterorden,, wie Hospitaliter, drei 
Tage lang, auch wol länger herbergen und gaftiren zu können, Bei 
einer zweiten Abtheilung viefer Brüderſchaft, die Ebn Batuta 
Akhy Ticheleby nennt, nahm er feine Wohnung. Der Emir, 
der geläufig arabifch redete, und über bie politifchen Zuftände 
feiner Umgebung viele redſelige Fragen that, verfah ihn aus feinem 
Pallafte mit Speifen. Nach ſechs Tagen Aufenthalt fandte er ibm 
Verve, Ehrenkleid, Golpftüde und Empfehlungsbriefe an alle feine 
Statthalter zur Weiterreife, mit ven Befehlen, ven Reiſenden ehren« 
voll zu behandeln und mit Yebensmitteln zu verſehen. 

Auh Bakui famt Siwas als beveutende Stabt %), in großer 
Ebene gelegen, im ver aber im Winter fo große Kälte jei und fo 
viel Schnee falle, daß bafelbft dann jelbft die Vögel in Noth gera⸗ 
ben. Die Stadt werde von Chriften und von Mufelmännern be» 
wohnt, nämlich von Turkomanen von der Lehre Abu Hanifa. Doc 


bald traf nun die Stabt das furdtbare Strafgericht dur den - 


Weltſtürmer Timur in feinem Berheerungskriege gegen die Otto— 
manen und Sultan Bajezid, deſſen öftlihe Hauptſtadt Siwas 
er ſogleich im September des Jahres 1400 belagerte??). Sie war 
nach des Perſers Berichte mit Quadermauern von Grund auf bie 
ja ven oberjten Binnen umgeben und jeder Stein war 3 Ellen lang 
und eine Elle breit; die Mauer felbft hatte im unteren Theile 10, 
im oberen Theile 6 Ellen Mächtigfeit und war 20 Ellen- hoch. Sie 
hatte 7 Thore mit eifernen Thüren, und war noch mit tiefen Gra= 
ben umgeben, und durch Thürme vertheidigt. Aber Timur ließ 
noch höhere Thürme und Mafchinen aufbauen zum Hineinſchleudern 
von Feuer, von Steinblöden und won Pfeilregen, die wie in Wolfen 
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bineingefchoflen wurden. Die Stadt wurde von 4000 Reitern unter- 
Muftafa’8 Commando tapfer vertheidigt. Aber endlich nach 18 Tagen 
Belagerung mußten die Mauern den gewaltigen Stößen der Widder 
nachgeben, ein Theil ftürzte ein. und durch die Breſche wurde bie 
Stadt erftürmt. Alle Muslimen behielten auf Flehen der Doctoren 
des Korans ihr Leben und ihre Freiheit, aber alle Ehriften und 
Armenier wurden unbarmberzig niedergehauen oder zu Sclaven ge 
macht. Viertaufend der Armenier ließ der Wütherich lebendig in 
bie Brummen werfen und mit Erbe begraben, um ein Eremipel gegen 
die Ungläubigen zu geben. Darauf fchidte er feine Racheheere zur 
Berheerung der andern Provinzen umher. 

Don diefer großen Verwüftung, woburd die Stadt ihre fleie 
ßigſte, reichfte und induftriöfefte Einwohnerſchaft, die zahlreiche 
armenifche Bevölferung, auf eine fo graufame Weife verlor, jchemt 
fie fi) nicht wieder zu höherer Bedeutung emporgehoben zu haben. 
Sie blieb zwar die Hanptftadt ver Provinz Siwas und die Re 
fivenz eines Paſcha, dem zu Hadſchi Chalfa’3#8) Zeit noch 
7 große Provinzen von Amafia bis Arabgir zugehörten, jo wie 
17 Gaftelle mit 2000 Dann Bejagung untergeben waren, aber ihr 
eigenes Caſtell blieb jeitvem gering, ihr Verkehr fcheint dem großen 
Umfag früherer Zeiten nicht mehr zu entſprechen, und an Gebäuden 
hat fie wenig beachtenswerthes aufzuweiſen. Das Klima ift dort 
noch zu rauh, um viele edlere Früchte zu zeitigen, an Baumwuchs 
fehlt e8 jehr, nur Gemüfe und Baumwolle nennt die türfifche Geo- 
graphie aus der Mitte des 17. Jahrhunderts als dortigen Ertrag, 
und weiß nichts wichtiges von ihr zur melden. "Seitvem haben fi 
ftatt der Armenier die Turfmanen?®) viel allgemeiner in biefen 
oberen Halysgegenven als zuvor angefievelt. 

Ausführlicher ſchon find die Nachrichten, welche um den Ans 
fang dieſes Jahrhunderts der armenifche Geograph Indſchidſchean %) 
von feinen dortigen Landsleuten eingezogen hatte. Nach ihm wird 
(was auch europäiſche Reiſende betätigen) #) im Vulgärarmenifchen, 
deſſen Ausſprache bier für ganz befonders rein gilt, ver Name ber 
Stadt noch immer Sjewasd geſprochen. Die Entfermung bis zum 
Halys beträgt eine halbe Stunde gegen S., die darüber führende 
fteinerne Brüde von 18 Bogen, die von ihrer Bauart im ftumpfen 
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Winkel Egri Kidprü (d. i. krumme Brüde im Türf.; armen. Dur 
Gamurdſch) genannt wird, fol angeblich von einer großarmenifchen 
Prinzeffin, der Tochter des Königs Senefherim von Baspuralan, im 
11. Jahrh. erbaut fein. Drei Bäche fließen bier dem Halys zu: 
durch Die Stadt felbft der perennivende Murdar⸗Su; armeniſch As- 
deghig⸗Kjed (d. i. Sternfluß, weil er vom Sterngebirg, Iyldyz⸗Dagh 
berabfömmt) genannt, der viele Mühlen treibt; und ver feine, aber 
oft durch ftarfe Ueberſchwemmungen ſchädliche Gabubig; an ber 
Stadt vorbei der breite, aber im Sommer faft ganz trodfne Mis- 
mil⸗Su, armeniſch Perknigu⸗Dſchur (nad) dem benachbarten Dorfe 
Perknig) genannt. Die alte Stadtmauer liegt' ſeit der Zerſtörung 
durch Timur in Ruinen; auch die in zwei Terraſſen auf einem Fels— 
hügel inmitten der Stabt ſich erhebenve Citadelle ift zerftört und 
birgt in ihren Ruinen jest Wohnhäufer von Türken und Armeniern, 
die untere an 150, die obere 40—50. Die Gefammtzahl der Hänfer 
ver Stapt wird (mol zu hoch) auf 10000, worunter 2000 armenifche, 
aber nur 9—10 griedhifche, angegeben. Bon fonftigen merfwürbigen 
Gebäuden werben genannt die blaue Schule (türf. Gjök-Medreſeh) 
angeblich früher ein Ballaft des armenifchen Königs Senekherim, 
das große ffentlihe Bab Kurſchunlu-Hammam (d. i. das 
bleierne), dann die Kirchen ver Armenier, zwei größere in ver Stabt; 
der heil. Mutter Gottes (Surp Asduadzadzin) und dem h. Sergius 
(Surp Sarfis) geweiht, Ietere mit dem Grabe des Katholikos Nerfes 
von Sis, ſowiẽ mehrere Heinere Kapellen, ferner die auf dem armenifchen 
Kirhhofe Legende Kirche der Griechen, dem h. Georg geweiht; ber 
Kirchhof ſelbſt erhält im feinem Namen Siem-Hoghjer (armenisch 
Ihwarzer Boden) das Andenken an die Graufamfeit Timurs, ver 
angeblich am dieſem Orte die finder ver febaftenischen Chriften zu= - 
jemmentreiben und von Pferven zeritampfen ließ. Am Weſtende 
der Stabt, welches, obwol jest nicht mehr ummanert, ven alten 
Namen „Thor von Cäſarea“ (türf, Kaiſeri⸗kapuſſy, armen. Chats 
ferusturen) bewahrt hat, befindet ſich eine ausgevehnte Cifterne, an⸗ 
geblich ver Ort des Martyriums der hier ertränften AO Heiligen, die 
vom den Armeniern gewöhnlich die vierzig Kinder (CKharaſun⸗Manug) 
genannt werben; ihr Andenken und ver Glaube an ihre Hilfe bei 
Beibesfhmerzen wird aber wunderlicher Weife nicht allein von ven 
Chriften, fordern auch von den fürkifchen Bewohnern in Ehren gehalten. 
Endlich in halbftündiger nörblicher Entfernung von der Stabt befindet 
fi ein weitläufiges, zwar nur von Holz gebautes und mit einem 
Edwall umgebenes armenifches Kloſter, das aber die Reſidenz des 
Rities Erdtunde XVII. R 
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Erzbiſchofs diefer Nation und drei von Stein erbaute Kirchen emt- 
hält, eine größere Surp Neſchan (d, i. beiliges Zeichen, nämlich 
h. Kreuz), nad) ver das Ganze benannt wird, und zwei fleinere ber 
h. Jungfrau und des h. Johannes des Täufers, oder wie er im Orient 
allgemein benannt wird, des Vorläufers (Iloodposos der Griechen, 
Sarabjed ver Armenier). Das Klofter liegt in der anmuthigen 
Nahbarichaft von Walpbergen mit zahlreihen Quellen, daher dieſe 
Gegend, die bei den Armeniern den Namen Mijerakum oder Mara— 
tum, bei den Türken Kyrk-Pungar (harte ofttürtiihe Ausiprace 
des vulg. Kirk-Bunar, d. i. 40 Quellen) führt, ven Stäptern als - 
beliebter Sommeraufenthalt dient. Auch in der weiten Umgebung 
der Stadt finden fid noch viele von Armeniern bewohnte Dörfer. 
Vorzüglich wichtig ift Siwas auch den Armeniern als Vaterſtadt 
des ım 3. 1676 bier geborenen Mechithar, ver als Stifter einer Con- 
gregation zuerjt jeit 1706 zu Modon in Morea, dann feit 1717 zu 
©. Yazaro bei Benebig, wo fie nody jet blüht, für die geiftige Bil- 
bung feiner Yandsleute jo bedeutendes gewirkt hat. 

.” Berfolgen wir nun bie Berichte der europätfchen Reiſenden jeit 
verfelben Zeit. John Jadjon, der im Jahre 1797 auf feiner 
Rückreiſe von Basra ber Siwas berührte, nennt e8 eine große und 
volfreiche, aber ſchmutzige und elend aus Holz, mit flachen Eftric- 


dächern erbaute Stadt, fieht den Hügel, der das zerftörte Caſtell 


trägt, als einen fünftlid aufgeführten an und rühmt bie Fruchtbar— 
keit der Umgegend an vortrefflihem Gemüje und europäiſchem Obſt. 
Dupre*?), der Siwas im Yahr 1808 befuchte, giebt ihr 16,000 
Einwohner, die zum Zheil doch nur in elenven, aus Erde erbauten 
Häufern wohnten. Zwei geringe Forts follten fie ſchützen. Den 
Arm des Hauptfluffes, über ven eine Brüde führte, nannte man 
Tuzlusfu, (d. i. falziges Wafler), ein Name, mit dem auch zu- 
weilen der Hauptfluß jelbjt bezeichnet wird, auf dem ver Holzbedarf 
für die Stadt aus den obern Dorfichaften herabgeflößt wird, daran 
die Umgebung Mangel leivet. Gewerbe find unbedeutend und ber 
Handel ſchien ganz barnieberzuliegen. Objtgärten fehlen in ver Um- 
gegend, ‚nur etwas Gemüfe, vor allem Zwiebeln, Portulat und 
Gauchheil werden gebauet, die eine Hauptnahrung ver Einwohner 
ausmadhen. Bon Ruinen aus dem höheren Altertbum findet ſich 
nichts von Bedeutung; gegen Süden breitet ſich die nadte Ebene 
weit aus, über die auf Arabahs ebenfalls ver Stadt ihr Holz 


*2) Dupre, Voy, en Perse. Paris 1819. 1. p. 46, 
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md Salz von dem benachbarten Ulaſch zugeführt zu werben 
pflegt. Auf den nackten fumpfigen Ebenen im Süden gegen biefen 
Ort, wo fich oft Pelifane und Schwarze Stördye jehen laſſen, ziehen 
ih häufig Salzkruſten über den Boden hin. J. Brant, ber 
vom Süden her über Mandſchulhyk im J. 1835 von einem Zus 
fluſſe des Tochma⸗ſu ber bei Ulajch, das von 60 armenifchen 
Familien bewohnt war, in das tiefe Thal von Siwas eintrat, 
das hier zwar bie und da guten Weizenboven zeigte, fand viele 
Vertiefungen des Bodens daſelbſt mit Waſſer angefüllt, in denen zur 
trodenen Jahreszeit ſich eine Salzkrufte*) nieverzufchlagen pflegte. 
Anh traf er auf dem Wege von daher nad) Siwas zwei große 
Salzwerke, aus deren Salzquellen beveutende Borräthe dieſes 
Products gewonnen werden, von deren Verlauf durch die Provinzen 
dad Gouvernement einen beveutenden Gewinn zog. Indſchi— 
dihean*) rühmt diefen Bezirf von Ulaſch als eine eigentlicy zu 
Sis in Klein-Armenien (Cilicien) gehörige Anſiedlung ver Armenier, 
die auf einem ſehr fruchtbaren Boden guten Weizen bauen und durch 
bie aus feiner trefflichen Büffelmilch bereitete Sauermilch berühmt 
jeien. Eine dort fehr reiche, unter dem Namen Kara Gjawur (d. i. 
Shwarzer Chriſt) bekannte Familie fer wegen ihrer Gaftirung. 
der Armee Sultan Murads einft mit dem Grund und Boden bes 
Gebietes und Abgabenfreibeit bejchenkt werben, und übe auch jett 
noch diefe Gaſtixung bei dem Durdyzuge eines Paſchas durch das 
Gebiet aus. Bon Ulaſch bis Siwas abwärts zeigte ſich wol etwas 
Anbau, aber fein Dorf bis zur Stabtnähe, In ben dort vorkom⸗ 
menden Felshöhen jollen fi) gute Marmorbrücde zeigen. Nahe 
Siwas hatte Ainsworth auch Steinfalz*) beobachtet. Zwiſchen 
ven Gyps- und Kalkjteinlagen an der Norpfeite des Kyzyl Irmak 
it die Stadt auf einer Travertinjteinhöhe erbaut, deſſen Geftein ſich 
fortwährend als Tuffmafje noch fortbilvet, durd die Kalfauflöjungen 
feiner Kalkwaſſer; die Ebene von Siwas liegt nah Ainsworths 
Meflungen 3654. Fuß üb. d. M., die wellige Ebene von Kotni 
3800 Fuß. Nur in geringer Ferne von da auf dem hoben, aber 
cbenen Tafellande find die undulirenden Oberflächen mit Gyps⸗ 
lagern, Mergelſchichten, Höhlenkalk md Süßwaſſerkalk— 
ſtein in horizontalen Schichten voll Süßwaſſermuſcheln 


) J. Brant, Journey l.c. Journ. Roy. Geogr. Soc. VI. 1836. p. 214. 
) Indſchidſchean a. a. O. I. ©. 367 n. Kieperts Mier. 
*®) W. Ainswortb, Res, in Assyria, Babyl. etc. Lond. 1838. p. 287. 
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(Cycladen und Paludinen) auf Streden von 6 Stunden weit über- 
zogen; offenbar Nieverfchläge eines einft hier ftehenden Sees, daher 
die mit Orafungen überzogene baumlofe Hocebene ſehr einfürmig 
nur von einzelnen tieferen Waflerrinnen zertheilt wird. Ueber dieſer 
Ebene erhebt fih im Norden der Iyldyz Dagh (Sternberg) 
bis 4935 F., und ver höchſte Gipfel des Tihamly Dagh 5874 
Fuß üb. d. M. Die cultivirte Ebene, die fi in dieſem letteren 
Gebirge an deſſen Süpfeite hinzieht, liegt im Thale von Karim am 
Fuße des Kuſchanlu Dagh; der Ort Baulus bis 3132 Fuß üb. 
d. M. 6). Hadſchi Ehalfa*) nennt ven Ort Baulus und fagt, 
er fei groß und von vielen Chriften bewohnt; die Ebene, in ver er 
fiegt, nennt er Artyk abad. Den Nordweg von Siwas legte 
H. Suter auf ver Poftftraße über Arslan Toghmiſch, am ho— 
ben Segelberge Iyldyz Dagh worüber nah Tolat in einem Tag- 
marſche zurüd. Es war am 13. October, der hohe Bergfegel war 
noch ohne Schnee. 

‚Die Einwohnerzahl giebt Brant auf 5000 .türkifche und 1200 
armenifche Familien an, wie gleichzeitig H. Suter#) fie anf 6000 
fchätte, von denen 1000 bis 1100 armenifche, die übrigen türkifche 
fein ſollten. Die Mojcheen und Chane follen an perfifhe Architectur 
erinnern, wenn nicht vielmehr die armenifche bier ihren Einfluf 
ausgeübt hat. Armenier find auch hier wieder zahlreich vertreten 
und die Seele ver Induſtrie und des Handeld geworden. Die Ba- 
zare von hier waren neuerlich beveutender mit Waaren, auch mit 
englifchen, verfehen, und zeigten Ueberfluß an allen Berürfnifien 
des Lebens. _Den bequemften Verkehr bot die gute Strafe von 
dem Küftenhafen Samjun für den Transport dar, und als bie 
bequemfte und befte große Militärftraße zwiſchen Conftanti- 
nopel durch Malatiah nah Kharput und Diarbefir hatte bie 
Stadt zu den Zeiten Reſchid Muhammeds und. Hafiz Pa 
ſchas neues Leben erhalten, welche den Verkehr mit Europäern 
vorzüglich begünftigten. Im Yahre 1838 herrſchte die Pet in 
Siwas. 

Zu den lehrreichſten Berichten über die Umgebung des Siwas⸗ 
gebietes gehört die Characteriftif des Landes, die wir dem Obrift, 


— 
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+) W. Ainsworth, Trav. and. Res. II. p. 16 und daſ. in Assyria p. 16. 
*”) Gihan Numa ed. M. Norberg. I. p. 400; Otter, Voy. I. e. II. 
p. 325. *%) H. Suter, Notes ], c. in Journ. of Roy. Geogr. Soe, 

Et 1841. Vol. X, P. 3. p. 638. 
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jetzt General v. Moltke, unſerm verehrten Freunde, bei feinem 
Durchmarſche von Samſun und Amaſia über Tokat nah Siwas 
derdanlen #). Wir laſſen ihn hier im Zuſammenhange mit feiner 
ganzen Terrainfchilverung folgen. Weit über das fchmale Küften- 
vorland am Pontus, jagt derfelbe, erhebt ſich die zufammenhängende 
Maſſe des aſiatiſchen Hochlandes, Bon Samfun erfteigt man das 
Plateau in drei Stufen, alle mit ber Eigenthümlichkeit von N. 
ber fteil ich erhebend, gegen Süd fehr fanft ſich ſenkend, jo daß 
ide Stufe einem gegen Mittag gefenkten Glacis ähnlich ift. Hat 
man die erfte Vorſtufe über Amafia nad Tofat überftiegen, fo ift 
ver Nordfluß des Tſchamly-Bel (Fihtenrüden) erreicht, an 
vem Tokat 1577 Fuß üb. d. M. (nad Ainsworth) liegt. Vom 
hohen Tſchamly⸗Bel (5260 3.) fenkt ſich die Hochfläche mit abneh- 
mender Böſchung fanft nach Süden gegen Siwas und bem meiten 
offenen, aber |pärlich angebauten Thale des Kyzyl Irmak, ber von 
dem purpurfarbigen rothen Sandftein jeinen Namen trägt. Bei 
der Stadt ift ein 100 Fuß hoher Fels aus Marienglas beady- 
tungswerth. 

Gleich nachdem man den rothen Strom auf einer 250 Fuß 
langen Steinbrüde überfchritten hat, erfteigt man die zweite Terrafle, 
welhe fich relativ bedeutend weniger, abfolut aber ungefähr eben fo 
hoch wie der Tſchamly-Bel erhebt und ſich dann fehr flach über 
Ulaſch hinaus ſenkt. Einige Salzquellen bilden feine Seen, in 
welhen vie Sonne durch Berbunftung die Salinenarbeit übernimmt, 
md Kalt und Marmorgeftein treten an mehreren Stellen in mäch— 
tigen Pagern zu Tage. Die legte und höchſte Stufe bildet ven 
Deliflü Taſch (durchbrochener Stein), welder von Norven gefe- 
ben eine fchroffe nadte Sandfteinwand von mehr ald 1000 Fuß 
Höhe darftellt, während er von ver ſüdlich fich verflachenden Hoch— 
ebene des Antitaurus einer niebrigen Hügelreihe, mit ſpärlichen 
Fichten beftanden, gleicht. Von diefem Derbend over Ba, welcher 
die Waflerfcheide zwifchen dem Schwarzen und Mittellänbifchen Deere 
bildet, überblidt man gegen Mittag 10 veutfche Meilen weit eine 
ununterbrochene baumlofe und unangebaute Hochebene mit 
lanm merfliher Senkung. Nur jenfeit diefer Entfernung erheben 
fi die zgadigen Gipfel ver Gebirge, welche ven eigentlichen 
Taurus (den euphratenfifchen, f. oben S. 216) bezeichnen. 

) v. Moltfe, geographifche Notizen über Klein-Afien, f. Memoir über 


die Conſtruction der Karte von Klein:Afien ıc. von Kiepert. 1854. 
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Dieſer ganze mehr als 20 Meilen breite Höhengürtel (des cen⸗ 
tralen hohen Kleinaſien) zwiſchen Tihamly-Bel und Haſſan Tſche⸗ 
lebi (im Süd des obgenannten Paſſes Deliklü Taſch) bildet eine 
Hochfläche, durchſchnitilich von 6000 Fuß abſoluter Erhebung. 
Weiter gegen Dit iſt das Plateau höher (Erzerum 6500 Fuß), ge⸗ 
gen Weiten niedriger, auch wol jchmäler. 

Die Himatifchen Berhältniffe ftimmen mit jener Blaftit des 
Bodens überein. Mitte Monat März 1838 war das ganze Plateau 
mit einer 4 bis 5 Fuß hohen Schneevede überlagert. Glühende, faft 
ſenkrechte Sonnenftrahlen prallten von ver unabjehbaren Fläche 
zurüd, aus deren endloſem blendenden Weiß nur bie fteilern Fels— 
partien fich ablöfen. Die Gegend vereinte den Sommer eines 
‚unbewölktten Himmels mit dem Winter bes erftarrten Erdbodens. 
In Siwas lag ver Schnee bis zur halben Höhe ver Häufer, umb 
nur enge Pfade waren durch diefe Maffen geichaufelt, welche bis in 
den Mai hinein liegen bleiben. Dagegen war auf venjelben Flächen 
Mitte October die Kornernte nod nit beendigt, bie bei ums 
3 Monate früher fällt. 

Die Waffernoth ver Plateaus macht, daß bie Gegend nur fehr 
wenig angebaut ift. Auf ver faft 30 Meilen langen Strede von 
Tokat bis Haſſan Tichelebi paffirte man nur 5 bewohnte Ort⸗ 
ſchaften. Vielleicht, daß wenige nievere, unter der Erpflädhe einge 
grabene Wohnungen unfihtbar blieben. Ye nachdem das Weideland 
vom Schnee befreit ift, werben die ſchnell hervorgeſproßten Grafungen 
von den turfmanifchen Wanderftämmen, ven. Jurufs, mit ihren Heer- 
ven abgehütet; aber ſchon Anfangs Juni ift aller Graswuchs auf 
der Höbe verborrt. Weizen und Gerfte wird hauptfählich nur 
im Thal des Kyzyl Irmak gebaut, Bäume fieht man faft gar 
nicht. Nur verfrüppelte Fichten ftehen einzeln an den höchſten Berg- 
tämmen; nur um Siwas erheben fich riefenhafte Platanen, 
Pappeln und Kirfhbäume, die aber angepflanzt find. Die 
Rebe und ver Delbaum gebeihen nicht mehr, noch weniger bie 
Cypreſſe, die überhaupt nur da zu gedeihen ſcheint, wo fie ihr 
dunkles Grün im Meere fpiegelt. Im Innern des Landes wirb 
fie faft nirgends gefunden. Die ausgedehnten Wiefen des Kyzyl 
Irmak geben zur Zucht zahlreicher, trefflicher Pferde Veranlaffung. 
Auch die Verfchievenheit der Menichenwohnungen, welche genau auf 
der Waflerjcheide beider Meere anfängt, ift beachtenswerth: denn fie 
hängt mit der Climatik zufammen. Nördlich die ſchrägen, obwol nur 
fanft zugejpigten Ziegeldächer, ſüdlich überall vie horizontale Be— 
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dedung durch Balfenlage mit barauf geftampftem Lehm und Kies 
(tinfiih Düm); in den Höhen gegen Armenien zu aber die unter: 
irdvifhen Erphäufer, vie höhlenartig in die Abſätze ver Berg. 
fufen mit Steinvorbauten und ‚Steinplatten oder Rafendeden #0) 
eingehen, und befieren Schuß gegen die firenge Kälte bieten; bie 
Bauart der mehrften armeniſchen Dorfihaften. Weiter bin folgt 
an anderes Yand mit neuem Naturcharacter. Die umberziehenven 
Lurden und Turfomanen nähren fi von ihren Schafen mit 
dem yettihwanz, von Milch, Ereme, Käfe und Eiern. 

Die Erfteigung des preußiſchen Officiers5!) von Tofat über 
ven haben Tſchamly⸗Beg geſchah in 3 Stunven bis zu deſſen 
Höge, am jhönften Wintertage, ven 10. März. Der Schneepfab 
war feftgetreten, aber vie Schneevede daneben ganz loder, fo daß 
das Pferd bei jevem faljchen Tritt fogleih in ven tiefen Schnee 
einſanl; dabei ein jo brennender Sonnenſtrahl, daß man trog ber 
Hige im dichte Schleier verhüllt jein mußte, um vom Gilberglanze 
des Schmees nicht geblenvet zu werben. Daher erreichte man, nad) 
jehr beſchwerlichem Marſche auf dem Weſtwege, am Chan=fu über 
vie Station Jenichan, erft ſpät die Stabt. 

Unter dem 41. Breitengrave lag hier ver Schnee in manchen 
Gegenden ver Gaſſen von Siwas Mitte März bis zu 10 F. hoch 
anfgehäuft, und die Padpferve fonnten ſich kaum durd die engen 
Straßen fortbewegen, und janfen bis an ven Gurt ein. Die Ci— 
tabelle auf ven Hügel, in Ruinen, wurde nicht befucht, aber bie 
zweite, die in der Mitte ver Stadt liegt. In der Façade bortiger 
Moſcheen zeigte fid ein jo großer Reichthum von funftvoll in Stein 
gejhmittener Sculptur, wie nur jelten an gothiichen Kirchen; zumal 
die Portale zeigten die zierlichften und geſchmackvollſten Blumen- 
gewinde, Blätter, Arabesfen aller Urt, melde ganze Wände har 
monifch verzierten. Es ſollte perfifche Seulptur fein; vielleicht eher 
armentjche früheren Kirchenftyles, oder ſaraceniſch⸗ arabiſche Sculptur, 
wie die Architecturen in Konia. Neben einem Derwiſchkloſter, 
anem Zettch, ftand ein jehenswerther runder Thurm, darin ber 
Marmorjarg eines Heiligen Scheich Haflan; der Thurm jelbit unten 
aus Quadern, oben aus gebrannten Badjteinen war mit buntver- 
glaſeten Außenſeiten mofnilartig aufgebaut (wie der Arditecturfigl 


—— —— W. Ouseley, Trav. Lond. 1823. 4. III. p. 460. Plate 
LXXVI. xXxBM. 1.8; E. bore, Cörresp. et Mem. 1.c. I. p. 345. 
2) v. —* Briefe über Zuſtaͤnde und — der 
Türfei aus den Jahren 1835 —1639. Berlin 1841. 8 208 fi. 
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ber Seldſchulen⸗Dynaſtie in Konia) #2). Ein anderes Telieh 
liegt auf jenem. Feld von Marienglas, und bietet eine ſchöne Um«- 
fiht dar. Diefe durchſichtigen Glastafeln zu Fenſterſcheiben in 
Cappadocien hat auch ſchon Strabo (XII: 540) als beachtens- 
werthe Producte des Landes aufgeführt, von benen aber gegenwärtig 
fein Gebrauch gemacht zu werben fcheint. Das Clima hat ven 
Vorzug bei dem Spätwinter, daß das Korn, im Mai gefäet, ſchnell 
reift und die veichlichfte Ernte giebt, mit welchem bie rings umber- 
ziehenven Nomabenftämme ver Kurven und Turfomanen ſich durch 
Einfauf auf dem Bazar der Stadt verfehen können. 

Am 14. März, jenfeit® ver Halys-Brüde, wurden nad 
3 Stunden beftändigen Auffteigens auf der fanft fich erhebenden, 
ſchneebededten Hochebene, aus ver fein Baum oder Strauch hervor- 
vagte, unter beftändigem Schneegeftöber die hohe Strafe des Anti- 
taurus an ber Station des Delikly Taſch (der durchlöcherte 
Stein) und deſſen fteilen Felsklippen erreicht, wo das Dörfchen im 
Paß, bei 5000 Fuß über dem Meere, 8 Monat im Iahre Win- 
ter bat. 
Derjelben Zeit (1838—39) gehören die Berichte von Bores) 
und Ainsworth an. Der Unterſchied des höheren Stufenlandes 
dom pontifchen Geftadeboven drängte ſich auch Bore, der von die 
ſem heraufftieg, mit Beftimmtheit auf: denn bier, fagt er, beginnt 
gegen jene fruchtbaren und romantischen, immer wechſelnden Berge 
und Thalgründe und fefte Anftevelungen eine Reihe monotoner, 
nadter, baumlofer, langgeftvedter Bergrüden, ohne pittoresfe Pils, 
aber mit höhern felfigen, ganz einförmigen Oberflächen, vie ohne 
Vegetation fcelettartig dem Auge vorüberziehen, wo fie nicht wie in 
ben mäßigen Gründen mit Orafungen überzogen find. Das Land 
it heiß, wild umd doc öde, von Nomaden durchzogen, bie große 
Unficherheit bringen, gegen deren Ueberfälle man Tag und Nacht 
auf der Hut fein muß. Hier hört die ottomaniſche Herrichaft auf, 
und ein ungeregelter Zuftand beginnt, indem nur bei ber zerſtreuten 
armeniſchen Feftanfievlung Sicherheit und Orbnung zu finden ift. — 
Die Ruine der Citadelle auf dem Berge über der Stadt Siwas 
erihien Bore großartig genug, am an bie älteften Zeiten ihrer 
Gründung zu erimmern. Die Granitguabern waren ohne 





— — — 


*°) Ch. Texier, Description de l’Asie Mineure faite p. Ordre du Gourt. Fol, 
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Mörtel kunſtvoll aufeinander gelegt, wie er folde Mauern in 
Amaftris und Heraclea aus alter Griechenzeit wahrgenommen. 
Die Hoffnung Dupré's, unter ihnen noch antife Sculpturrefte 
und Infcriptionen zu finden, bewährte ſich nicht, da von Seldſchulen 
und Timuriden alles verheert ſchien. Aber die untere Citadelle 
in der Stabt zeigte Reftaurationen aus dem 13. Jahrhundert, zumal 
in einer Inſchrift vom Yahr 621 ver Hebichra, 1224 n. Chr., 
nach welcher diefe Citadelle durch Abulfath wieder hergeftellt 
warbdt), Bon demfelben Erbauer haben ſich noch 4 andere grofl- 
artige Bauwerke im Orte erhalten: ein Hospital, das jebt ein 
Derwifchklofter (Telieh) geworden, und 3 Medreſſen, in denen einft 
bie gelehrteften Ulemas zahlreihe Schüler verfammelten, als vie 
Seldihufiden-Sultane den Chalifen in Bagdad und Cairo in 
Beihügung der Wiſſenſchaften nacheiferten. Im den Ornamenten 
verfhmähte die damalige Architectur allen Zierrath ver Thierbilver 
und menjchlicher Figuren, aber die Pflanzenwelt bot ihr bie 
Ihönften Mufter, wie in den gleichzeitigen Bauwerken zu Konia 
und in ver Alhambra in Spanien, unter ben bortigen Chalifen 
von Cordova. Nur die Figuren des Thierkreiſes wurden beibehals 
ten, und auf den Münzen jener Zeit das Abbild der Sonne, 
ver Löwe und das Pferd. Doc auch dieſes ift alles fchon mehr 
oder weniger in Berfall, da Erdbeben und Schneejchmelzen die küh— 
nen und leichten, weniger foliven Architecturrefte, als die ver Grie⸗ 
hen, alljährlich einftürzen machen. Obwol in Berfall und jetiger 
Zeit faft ohne Handel, und durch die Verlegung ver Pafcharefidenz 
in die öftlihe Euphratftant Kharput auch von viel geringerer 
politifcher Bedeutung als zuvor; jollte die Stadt doch noch 40,000 
Einwohner haben, von denen ein Biertheil Armenier feien, wol eine 
Uebertreibung, die Mr. Bore diefe feine Freunde zuflüfterten. Ein 
paar alte Königsfeulpturen in Marmor jollten erſt Fürzlid von ven 
Zürfen abfichtlich zerftört fein. _ 

W. Ainsworth kehrte als Flüchtling nad der Schlacht bei 
Niſib (23. Juni 1839), wo die Aegyptier das ganze türfifche Heer 
zerfprengt hatten, vom Euphrat bei Malatia, am 6. Yuli 183955), 
über Siwas nad Conftantinopel zurüd. Er fand die ganze 
Einwohnerſchaft im größter Aufregung, zumal da aud) der Tod des 


Die fpätere Herflellung dur Sultan Muhammed im Jahre 861 
der Hidſchra „ober 1445 n. Chr. nad derſelben Infchrift erwähnt 
—— u. »®) W. Ainsworth, Trav. and Res. 1842. Tom. II, 
p-11—1 I \ 
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Sultans Mahmud erfolgt war. Die Chriften daſelbſt bejam⸗ 
merten mur die ſchwere Tare, bie fie zur Errichtung von Regimen- 
tern hatten aufbringen müffen, die nun in ver Schlacht in wenigen 
Stunden vernichtet waren. Die Turfmanen zeigten fein Mitleid 
weber mit dem Sultan, noch mit ber türfifchen Armee; was haben 
wir, war ihre Rebe, mit ihnen zu thun? Die wenigen Osmanlys 
ans der alten Zeit, die Gegner ber modernifirten Nifam, d. i. ver 
Pinientruppen, (die fi voll altem Stolz Sakally, die Bärtigen, 
nennen) ftrichen ihre Bärte und fagten: wären wir dageweſen, dann 
wäre e8 anders gegangen! — Die Zeit war wenig zu neuen Beob- 
achtungen geeignet, täglich kamen Flüchtlinge vom Schlachtfeld und 
der Armee an, die auf ihrer Flucht noch von- ihren eigenen 
Kurden bis auf Hemd und Hofen nadt andgeplündert maren. 
Der Markt von Siwas war mit europäifhen, zumal engli= 
ſchen Waaren durch die Dampfiiffe von Samfun her überfüllt; 
ber Berkehr war fehr lebhaft gemejen; vie Stabt follte nur 16,000 
Eimvohner haben, davon ein Biertheil zu ven Chriſten gezählt wurde; 
viele der Kanflente hatten beveutendes Vermögen erworben. Sie 
hatten Lebensmittel in Ueberfluß, aber Mangel an Holz; die Stabt 
war ſchmutzig im Innern, durch ihre Lage in tiefer Einſenkung 
ungefimd. Das obere Eaftell in verjchiedenen Zeiten feit ältefter 
Zeit her erbaut, lag völlig in Trümmern, 

Ans neuefter Zeit haben wir nur ein paar flüchtige Des 
fuche durchreiſender Mifftonäre nachzutragen: der Engländer 
Bapger%6), der im „Jahre 1842 hier durcheilte, rühmt die 
Wolleninduſtrie der Stadt und giebt die Familienzahl ver Griedyen 
zu 20, der Armenier zu 1050, ver fatholifchen Armenier zu 50, die 
türkische Bevölkerung aber zur dreifachen Zahl der Chriften an, wo— 
nad die geſammte Seelenzahl auf 24— 25,000 geſchätzt werden 
dürfte. Endlich Sandreczkis“), im Frühling 1850, nennt Siwas 
über alle Begriffe, ſelbſt unter orientalifhen Städten, elend und 
ſchmutzig, und die einzigen Denkmäler älterer fchöner Ardhitectur, 
zwei Moſcheen aus ver Selofchufenzeit, ihrem gänzlichen Berfalle 
entgegengehend, als Hauptmerkfwürbigfeit aber eine die Stunden 
ſchlagende Thurmuhr (außer der zu Manifa vie einzige in Klein- 
Aſien). Angleich erfahren wir durch ihn bie vor einigen Jahren 
in Bolge der Bemühungen amerifanifher Miſſionäre erfolgte Bil- 

+56) Rev, George Percy Badger, The Nestorians and their Rituals. 2 Vols. 


London 1852. 27) Reife nach —— und Fur Kurdiſtan nach 
Urumia, Stuttgart 1857. Th. 1. 08 fi. 
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bung einer noch Meinen, aber in erfreulichem Zuwachs begriffenen 
preteftantifchen Gemeinde unter den hiefigen Armeniern. 


Erläuterung 2. 


Der obere Lauf des Kyzyl Irmak (Halys),. Das obere 

Halysplateau oder die cappabofifch- pontifche Hochebene von 

Siwas abwärts bis zur Einmündung des Sarymſak (Melas) 
im Norden von Saiferieh (Caesarea). 


Die Wegftrede, melde ver Halys von Siwas gegen SR. 
bis zur Brüde Boghaz Kiöprü im Nord von Kaiſerieh und 
dem Einfluß des Melas der Alten, des heutigen Sarymfal 
(1. ob. ©. 16, 59), zurüdzulegen hat, wo ein Hauptübergang über ihn 
ftattfindet, beträgt an 30 geogr. Meilen, und die Strede von ba 
bis zu feiner entſchiedenen Nordwendung bei Jarapaſon im Nord 
von Newſchehr nod an 7 geogr. Meilen; jo daß man mit allen 
Krümmımgen diefen Stromlauf wol auf 40 Meilen annehmen darf, 
ber aber nur jelten einmal begangen wird, weil feine Hauptſtraße 
hindurchführt, da die mehrften Reiſenden ſchon von Siwas aus 
anf anderen Wegen ſüdwärts over nordwärts, auf anderen 
Strafen nad Cilicien und Syrien, oder zum Pontus und Conftan- 
tinopel ablenken. Daher ift der Lauf des Halys hier faft mır mit 
punctirten Linien anf ver Kiepertihen Karte, wo feine um 
mittelbare Beobachtung ihn niederlegte, gewifienhaft angedeutet wor⸗ 
den. Auch bietet vie Einförmigkeit dieſes großen Längenthales weder 
beiondere Reize der Natur, noch bei der Unbedeutenheit feiner Ort⸗ 
Ihaften größere Handels- und Induſtrie-Vortheile dar, es wird 
größtentheild nur von Turkmanen und Kurdenſtämmen mit ihren 
Heerben durchzogen. In früheren blühenveren Zeiten von Cäſarea 
und Sebafte, unter Byzantinern, Armeniern, Seldſchu— 
ten, ehe dieſe ihre Reftvenz von den Städten am Halys ſüdwärts 
nah Konia verlegten, wohin der Glanz diefer Dynaſtie und ihre 
Hofbaltung den Hauptverkehr lenkten, jcheint nach den Liſten der 
ülteren Itinerarien hier ein größerer Durchzug ſtattgefunden zu 
haben, va bier Station an Station namentlich aufgeführt werben, 
die gegenwärtig nur geringe Bedeutung haben. Go werben im 
Itinerarium AntoniniS®) 3.3. auf ver Route von Cae— 


’*) Itio. Anton. ed. Wesseling. l.c. p. 179. 206. 214, 
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fareg nach Satala im Armenien, bis Sebaſte, 4 Stationen 
genannt: 
Bon Cäſarea nad Eulepa XVI M. P. 
Armaxa XXIV 
Marandara XXVIII 
Scanatus XXXVIU 
Sebaſtia XXVIII, vie zuſammen eine 
Diſtanz zwiſchen beiden Städten von 27 geogr. Meilen ergeben. 
In der Tabula Peuting. find aber fogar zwiſchen beiden 
Capitalen 6 Stationen genannt. Nämlich von 
Mazaca Cäſarea nad) Sorpara XIV | ? 
: Soropa XIV 
Armaxa XVI 
Eudagine XXXU 
Magalafio XXXU 
Comaralis XXU 
Sevaftia XXIN, die zufammen alfo 
30 geogr. Meilen angeben, was mit der wirklichen Diftanz und ver 
Karte auch gut übereinftimmt, auf welcher deshalß auch die mehrften 
diefer Stationen mit Wahrſcheinlichkeit eingetragen werben konnten, 
nad) nod vorhandenen Ruinen, oder Namensvergleichungen und heu⸗ 
tigen „Diftanzen von Poftftationen. Indeß geht doch die fpecielle 
Ortsbejchreibung dieſer Strede des Halysthales bei den ruffiichen 
Beobachtern ziemlid) leer aus. v. Wrontſchenkorsd) fagt nur, daß 
die Abhänge des Thales zum Steomlaufe unterhalb Siwas fanfter 
werben, obgleich die Ebene ſich nur ſtellenweiſe ſehr erweitere, und 
die Ufer des Stromlaufes weiter abwärts felten mehr als eine Werft 
breit ganz eben werben, dagegen das rechte Ufer abwärts "bis zum 
Einfluß des Kirſchehr von Nord her im allgemeinen viel ftärker 
fei als auf dem Iinfen, und durch viele Schluchten mit Bächen zer · 
riſſen. Dem Dorfe Duskoi (wol Tuz-kjbi, d. i. Salzdorf) 
gegenüber ſeien flache Ufer, aber mit einzelnen felſigen Vorſprüngen, 
zwiſchen denen wieder erdige Ufer. Auf der linken Seite folgen erſt 
mit den Sandſteingebirgen, nordwärts Newſchehr, alſo bei 
Jarapaſon, dergleichen mit mehr oder weniger Felswänden und 
Bachſchluchten. Im allgemeinen ſeien die Ufer wol ſteil, aber doch 
niedrig, und, bis gegen Newſchehr, das am Südufer in einigem Ab- 


»9 Gen. v. Wrontichento, Schriften des milit.s topogr. Büreans von 
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Rande liegen bleibt, theilt ſich der Fluß öfter in 2 Arme, zwiſchen 
denen ſehr niedrige, aber jchmale langgedehnte Flußauen ſich bilven, 
Weiter abwärts beginnen die Einengungen des Stroms oder feine 
Steilufer zu beiden Seiten, ven feinem Mittellaufe an mit 
Querthälern. 

v. Tſchichatſcheffs Karte hat unterhalb Siwas bis in die 
Nähe von Cäſarea feinen einzigen Ort im Thale des Halys ein- 
getragen, und nur weftwärts bis zum Orte Pallas 6 Heine Zuflüffe 
von der Süpfeite her angegeben, bie von dem Norbmeftabhange des 
Antitaurus zu ihm abfließen, während von ber rechten Uferfeite fein 
Bach angegeben ift. Diefe ſüdlichen Zuflüffe, veren öftlichfter, vom 
Delitly Taſch kommend, der Fluß bei Ulafch zu fein fcheint, 
ziehen alle. von bedeutenden Höhen des großen Wafferfcheidezugs 
zwifchen Euphrat- und Halysſyſtem herab, und an ihmen liegen vie 
Dorfichaften, durch welche die Stationen nad Malatia zum 
Enphrat führen, insgefammt über 3500 bis 4500 Fuß üb. d. M. 
Der weftlichite dieſer Heinen linken Zuflüffe ift derjenige, welcher 
neben vem Sarymſak bei Cyrillus, bei den Reifenden gewöhnlich 
Sarmufal (Melas), feinen Urſprung nimmt, aber nicht, wie 
diefer gegen Welt, fondern gegen Nord an Pallas vorüber (das 
3662 5. üb. d. M. nad) v. Tſchich. liegt) zum Halys flieft. Am 
ganzen Norbufer des Halys ift auf der ganzen Strede fein dinziger 
Drt befannt und überall Terra incognita. Alle Routiers, die diefe 
Strede des Längenthals des, Halyslaufes durchziehen, gehen am 
Südufer vorüber in einigem Abftande vom Bette des Stroms, we- 
gen dort unwegjamen jumpfigen Bodens, und überjchreiten vielmehr 
das dortige Hügelland, Ainsworth, v. Binde, v. Moltke 
und einige andere Reiſende haben über dieſe Strede Berichte gegeben. 

1. v. Moltke's Route!) vom Gebirgspaß des De- 
illy Taſch an der Südſeite des Kyzyl Irmal gegen ©. W. 
bis Kaiferieh (Caesarea) im Jahre 1838 (j. Kieperts Karte). 
Anfang October war der Keifende von Malatia am Euphrat 
raſch über die große Waflerfcheive des Antitaurus gegen N.W. 
bi8 zum Paß von Delilly Taſch im Süd von Siwas vorgerüdt, 
und feste von da, ohne die Stadt Siwas zu berühren, feinen dis 
teten Weg gegen SW. nad) Kaiſerieh eiligft fort. Auf ver 
4000 bis 5000 Fuß. Hohen Ebene, die fi, vom genannten Paß gegen 


* v . Moltte, Briefe über Zuftände in der Türkei, 1835—1839. Berl. 
1841. ©. 313 fi. 
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den Halys jenkt, ftand am 4. October das Korn nod auf dem 
-Halm, obwol mar den winterlihen Schnee im Gebirge erft Tags 
zuvor verlaffen hatte. Gier, wo der Frühling ſehr ſpät eintritt, 
. zieht fi aud die Ernte ſchon frühzeitig umd doch oft verpätet im 
ven Winteranfang hinein. Die Kornfelder waren aber jehr ſparſam 
jerftreut, die nur von wenigen Arbeitern eben abgeerntet wurden. 
Um von da weiter fortzureifen, mußte v. Moltfe eine Bevedung 
von Bewaffneten mitnehmen, die in jedem Dorfe bis Kaiſerieh wech- 
jelten, um gegen die Raubanfälle ver Awſcharen, eines turkoma— 
nischen Wanderftammes, zu jhügen, der im Winter in wärmeren 
Regionen im Süden hauft, aber im Sommer in viejen höherliegen- 
ven Gegenden lagert, plünvert und Alles, jelbft die andern Hirten- 
ftämme der Turkmanen und Kurden, in Schreden jest. In einem 
per näheren weftligen Dörfer auf der einförmig durchzogenen Hoch- 
ebene, dad von Armeniern bewohnt wurbe und Kajiler Magara 
heit, fragte der, Reiſende, ob feine Türken daſelbſt wohnten? 
Olmas, d. h. „das ift unmöglich“ war die Antwort; weil bier die 
Höhle der Siebenjdläfer, die bajelbft 40 Jahre im Schlafe 
verfunfen gewejen, liege, weshalb daher ein Türke, der fi im Dorfe 
nieberlaffen follte, in 40 Tagen erblinden würde. In der Höhle 
war eine Heine Kirche erbaut. Soldye Sage von den Sieben- 
ſchläfern wieverholt fih zumal aud in Kaiferieh und von ba 
an vielen andern Orten in Kleinafien, die [bon Edriji und Paul 
Lucas berückſichtigt vöäl) haben, und von Tarſus bis nach Epheſus 
hin. Sie characteriſirt hier die Belehrung, die der Reiſende auf 
feine Fragen über das Land erwarten darf, Die geographiſche Er- 
fenntniß deſſelben ift jehr zurüdgeblieben. Bon da wurde eine nächſte 
Boftftation Scharkisla erreicht, am Heinen ſüdlichen Zufluſſe des 
Halys, dem Janak-⸗tſchai, welcher auf dem Wege von der Duelle 
des Sarus-Fluſſes bei Wiranſchehr über Abaſſili (4680 F. 
üb. d. M.) von Süd nad Nord begangen wird. 

Bon da an wurde bei fortwährenden Regengüſſen der tiefe 
Lehmboden faft undurchichreitbar für die Pferde; in Germerif 
(auf ver Weftjeite des Heinen Chanzyr-ſu, d. i. Eber-Wafler), 
ver vom hohen Chanzyr Dagh (j. oben ©.5) herablommt und 
" norbweftlic zum Halys fällt, wurde das Nachtquartier genommen. 


#61) Pdrisi b. Jaubert II. p. 300. Paul Lucas, Voyage fait p. Ordre du 
Roi (1704) dans l’Asie Mineure etc. Deser. de la Natolie etc. Am- 
sterdam 1714. 8. T. l. P. 276—280. 
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Am folgenden Morgen mußte ein vierter ſüdlicher, dem Chanzyr-fur 
parallel gegen NW. ziehender Gebirgszufluß zum Halys über- 
Ihritten werden, dann gegen S.W. ver Ort Pallas, an welchen 
die Salzquellen liegen, welche die Gegend umher, wie fo viele 
andre im ſteinſalzreichen rothen Sanpjteingebiete des 
Halys, mit diefent Aroma verfehen. lache Teiche füllen ſich hier 
ven jelbjt mit der Soole, die Sonne trodnet fie aus, das Sal; 
bleibt fertig zurüd und Kameele in langen Reihen damit beladen 
tragen es davon. 

In SW. von Pallas wird nad ein paar Stunden Weges 
bei vem Orte Sarymſak (der türkiſche Name des Knoblauch) der 
danach benannte, dem Halys zufließende Sarymjally-Su, über- 
Ihritten, welcher -einft als vermeintliher Toch ma⸗ſu zu vielen 
Mifverftändniffen über die hiefige Hydrographie durch den Namen 
eines doppelten Melas, eines öftlihen und weftlichen, die 
Beranlaffung gab (ſ. oben ©. 59). An feinem obern Laufe, ober- 
balb Sarumfal und Gergemeh, ſagt v. Binde®?), ftürzen meh- 
vere hohe Waflerfälle weitwärts ab; fteigt man aber weiter an ihnen 
oſtwärts am Fuße des Felspaſſes Drutih Oglu Dagh nicht fehr 
hoch hinauf, fo erreicht man eine wafferreiche Hochebene, in welcher 
die Waſſerſcheide zwiſchen ven Zuflüflen zum Schwarzen und 
zum Mittelänvifchen Meere liegt. Denn von bier, vom Orte 
Ekrek, fließen die Wafler gegen S.S.B. zum Sumantia-fu, 
dem rechten Zufluß des Sarus, ein Gebirgspaß, zu welchem einft 
die nächfte Pilgerftraße von Cäſarea nordoftwärts hinüberging, 
zur großen Comana Cappadocia. In Weſt vom Ekrek⸗Paß 
fließen aber die Waller duch den Sarmuſak zum Karafu und 
Halys ohne alle Hemmung ab, während gegen Oſt die Kette des 
Antitanrus mit ihrem feljigen, zadigen und grotesfen Styl ver Al—⸗ 
ven emporgethürmte Hochgebirge einen undurchdringlichen Felsdamm 
umberzufegen jcheinen. Aber eben hier wiederholt ſich, jagt v. Binde, 
wie in vielen andern Gegenden von Kleinafien, die Erſcheinung, daß 
die auf der innern Hochfläche entſpringenden Flüſſe nicht gegen die 
niedriger erſcheinende meiſt nördliche Landſchaft abfliefen, jon- 
dern gegen die ſüdlichen weit höheren Gebirge des ſüdlichen 
Taurus anſtürmen und in tiefen Felsſchluchten und Spalten, die 


9 v. Binde, geographiſche Notizen über Klein-Aſien, ſ. Kieperts Mem. 
a. a. D. 1854. S. 48. 
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ihn in feiner ganzen Breite durchſchneiden, ihren Abfluß zum Mittel 
ländiſchen Meere nehmen. 

Bon dem Üfergebiete des Sarmuſak erblidte v. Moltke auf 
einmal am Morgen des nächſten Marichtages, als ver Wolfenvor- 
hang vor feinen Augen zerriß, den mächtigen Argäus, der wie 
ein Rieſe mit einem Schneehaupt im Purpurlicht der Morgenſonne 
dicht vor ihm in S.W. in feiner ganzen Herrlichkeit ſich erhob. 
Seine jhöne vulcanifche Kegelgeftalt, feine fchroffen Gipfel in drei 
Felszaden zerfpaltet, deren Zmwifchenräume mit tiefen Schneemaffen 
verfchüttet find, die aud den ganzen Sommer überbauern, und weit 
und breit felbft in Süven bis Konia 50 Stunden fern fichtbar blei- 
ben, geben feiner Rieſenpyramide ein majeftätifches Anfehen, vie eine 
Menge gerundeter ähnlicher, aber weit nieverer Bergfegel mit fteil- 
abfehüffigen Böfhungen hoch überragt, wie alle andern fernabftehen- 
ven Berge des umherliegenden Bergkranzes. Seine Abhänge find 
mit Waldung, fein Fuß mit Weinbergen bevedt, die indie Ebene 
fih verlaufen, aus deren Plateauflähe vie Kuppeln und Minarets 
des neuen Cäſarea oder Kaiſerieh fich hervorheben. Nur ein 
nieberer Sattelrüden trennt dieſe Hochebene im Norden von dem 
Thale des von Dft gegen Weft im birecter Entfernung von etwa 
6 bis 8 Stunden vorüberziehenden Halysfluffes, in deſſen Thal 
fenfung vie Waffer des Argäus durch den Sarnuſatfiuß ihren 
ſanften Ablauf finden. 

2. W. Ainsworths — von Kaiſerieh aufwärts 
am Südufer des Halys zum Gebirgspaß des Khanzyr 
Dagh nah Wiran Schehr (Schuheir) und Gorün am 
Tokhma-ſu (Mat 1839) 6). 

Am 9. Mai begann Ainsworth ſeine Wanderung von Kaiſerieh 
den Sarumſak-Fluß aufwärts, um dieſen in feiner Selbft- 
ftändigfeit bi8 zu feinem Urfprunge zu verfolgen, umb ben feit 
Strabo’3 Zeiten früherhin allgemein angenommenen Irrthum, daß 
er als veffen Melas mit dem Zufluffe zum Euphrat, vem Tofhma- 
für, identisch fei, zu wiberlegen. Erſt an einer muhammevanifchen 
Ruine und den Bergbörfern Tſcherlawik und Churmaly vorüber, 
die mit einigen andern in ben verjchtevenen Schluchten von Regen- 
bächen liegen, die im hohen Sommer ftet8 auszutrodnen pflegen, 


+3) W, Ainsworth, Notes on a Journey etc. 1839; in Journ. of the Roy. 
Geogr. Soc. 1841. Vol.X. P. 3. p. 311, und befjelben Travels and 
Research. 1842, Vol. I, p. 226234. 
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lam er nady 2%, Stunde an einer Kippe von vulcanifchem Geftein 
vorüber, unter deren niedern Höhe fich ein Heiner See befand, auf 
deſſen mit blühenden Waflerpflanzen (Alisma plantago) dicht bewach— 
fener Oberfläche viele Waflervögel munter umherſchwammen, zumal 
aber der feine nadtköpfige ſchwarze Taucher (Fulica atra). Nad) 
5&t. Wegs fah man bei einem großen Dorfe Kuzuk (Kifif) einen 
wol 700 Schritt lang gedehnten fünftlihen Ervhügel, der mit Gärten 
md einigen Ruinen bevedt war, welche Ainsworth für vie Sta- 
tion Sorpara ver Tabul. Peuting. anſprach, die aber vielleicht 
ver Diftanz nach entfprechender Sarymſak bezeichnen dürfte. 
Hier führte eine Holgbrüde über das nur ned) 6 Schritt breite und 
2 Fuß tiefe Flüßchen diefes Namens, deſſen Thal fi) kaum eine 
Stunde weiter gegen Often binaufzieht, wo ver Fluß feinen Ur- 
ſprung hat, in ver Nähe des Bafles von Ekrek, ven erft v. Binde 
lennen lernte. Der Weg über feine Brücke führte zu grafigen An- 
böben hinauf umd wieder zu einem kreisrunden Thale hinab, varin 
der Ueberreft eines etwas größern Sees fich ansbreitete, von Ver— 
fumtpfungen und etwas Eulturboven, mit Dorffchaften beſetzt, umge 
ben. Diefer Boden, auf dem faft überall am Abhange der Plateru- 
böhen der Weg gegen N.W. fortgeht®t), weil näher dem Ufer des 
Kyzyl Irmak die Berfumpfungen zum paffiren zu beſchwerlich 
fein würben, hat den Vortheil, als ein vulcaniſcher Boden, 
von Tuff, Ale, Schladen und Bimsfteingerdll mit Sand über- 
jegen, troden zu fein, unter dem ſchon der Hufſchlag des Pferdes 
durch dumpfes Dröhnen die hohle Natur des Bodens bezeichnet. In 
der Bertiefung ſah Ainsworth einen falzreihen See von einer 
guten Stumde Länge und einer Viertelftunde Breite, der im Sommter 
ganz austrodnet und für 40,000 Biafter (2400 Thaler) vom Gous- 
vernement verpachtet, einen reichlichern Ertrag giebt, als jelbit 
der große Salzjee (Tatta bei Kodſch Hiffar, |. oben ©.34). Die 
Ladung jedes Zweiräberfarrens (Arabah) mit viefem Salz wurde 
mit 40, und jede Kameel- oder Dchjenladung mit 10 Piafter bezahlt. 
An der Süpfeite der Ebene liegt ver Sultan Chan und bas 
Zuz-hiffar (Salzcaftell); reitet man aber durch die Mitte ver. 
Ebene hindurch nach Nord, fo wird das ärmliche Dorf Pallas er» 
reicht, das nach v. Tſchichatſcheff 3662 F. üb. d. M. liegt, wo 
Gyps gebrochen wird, den man zum Brenner und zum Tünchen 
nah Kaiferieh verführt. 


*) v. Vinde a. a. O. 
Ritter Erdkunde XVIII. S 
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2. Tag (10. Mail. Bon Pallas (wahrſcheinlich vie Sta- 
tion Armara der Tabula Peuting.) hatte man eine Stunde durch 
die Sumpfebene zurüdzulegen, am beren öden Anhöhen ein frucht⸗ 
bares Thälchen mit dem einzigen Orte Sary Oghlan fih hin— 
zieht. Jenſeit veffelben auf ödem Boden erhob fih ein ſchwarzer 
Ruinenhaufen auf fünftlicher Anhöhe als alte Station (ob Euda⸗ 
gine?). Dann. wieder von der Anhöhe hinabfteigenn, wurbe bie 
Poftftation Gelermek (Gemerit bei v. Molike) erreicht, welche 
bie Nähe ver alten Station Mandara bezeichnen mag, Der Ort 
erfchien mit feinen 200 armenifchen und 70 türkiſchen Wohnhäuſern 
ein ziemlich belebter Marktort zu fein, auf ven zumal vie thätigen 
Armenier mit ihren Waaren die umbermohnenden Bauern ver DE 
manli® und die Nomaden ver Kurven zur Befriedigung ihrer Be⸗ 
dürfniſſe heranziehen, von denen die Kurden der Ebene in ihren 
Lumpen mit langen Haaren und Knüppelſtöcken in Menge auf dem 
Bazar umberftanven, während bie eleganter gebilveten Bergfurpen 
in ihrem Waffenfhmud und ritterlihen Anftande nur weniger aus 
ber Ferne herbeigefommen waren. Bon da über marſchige Ebenen 
und über Berganhöhen weiter gegen N.O. auf gleihem Boden fort 
fhreitend, war man mun ſchon ven hohen Bergrüden »es 
Khanzyr Dagh (ein arabiſch-türkiſches Dorf, Wilder Eber- 
Berg) näher gerückt, deren Borberge Saritſchek Dagh (gelblicher 
Berg) und Schema Dagh (Fadelberg) heißen. . 

Bon dieſen Höhen wurde am Abend des zweiten Tages das 
ärmliche Armenierborf Infanly, in einer Gypsſchlucht gelegen, er- 
reicht. Das arme Volk wagte es nicht einmal, ſich Chriften zu 
nennen, weil fie von den bort von ber orthodoxen Kirche abgefal- 
lenen und zu ven Katholilen übergegangenen ſchismatiſchen Armeniern 
und griechiſchen Chriften jo verhöhnt und gehaft wurben, daß dieſe 
ihnen nicht einmal das Recht zugeftehen wollten, fih überhaupt noch 
Diener Chrifti zu nennen; eine traurige ſectireriſche Intoleranz, 
welche fi), wie bei fo manchen jogenannten gebilvetiten, auch evan⸗ 
gelifchen Europäern, fo aud unter den roheſten afiatifchen Völlern 
bis heute leider noch immer fund giebt. 

3. Tag (11. Mai), Man rüdte min den Bergwänben in 
Südoft immer näher. Eine Strede Anfteigens und Abfteigens nach 
Kaja Bunar (Felsquelle) führte zu einer Hochebene, von vielen 
Bächen durchfchnitten, deren größter ver Janak⸗tſchai if. Ueber 
mehre Sumpfftreden und Bäche an ven Dürfen Tſchauſchan 
und Scharkyſchla, d.h. Winterfiadtquartier, wo eme Fähre 
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über ben Halys geht, (wahrſcheinlich die Station Magalaffus der 
Tabul. Peut.) vorüber, war der untere Lauf des Janak⸗tſchai 
areiht. 

Bon bier wollte Ainsworth mit feinem Begleiter Ruſſell 
bie grade N Oſtſtraße, d. i. die große Hanptroute nad Siwas 
verlaffen und direct vom Halys gegen S.D. ven Janal⸗tſchai 
über Abaffili,. an deſſen Quelle über ven Khanzyr⸗Paß der 
Bajjerfcheidefette des Antitaurus, binüberfteigen, um an 
befien Oftabhange die Duelle des euphratenfiichen Melas oder den 
Tochma-ſu, der gegen Malatia binabftürzt, zu erforfchen. Erſt 
nad vielem Wiverftreit bed dortigen türfifchen Agha, ver die Poft- 
pierde zu ftellen hafte, und nur burd ben Firman bes Sultans dazu 
gesungen werben lonnte, gelang ed, noch bis Abaffili vorzu⸗ 
rũden. Dort folite fein Futter für Pferbe, keine Speije für Men- 
ſchen und alles voll mordender Kurden fein. Drei Stunden aufwärts 
am Janak⸗tſchai zwilhen Kalkjteingebirgen, in voller Wildniß, 
liegt das ärmliche Dorf Abaſſili au ver Duelle des Bergftroms 
zmwilhen Schneefleden 4390 5. Par. (4680 3. engl. nad Ainsw.), 
au der. Waſſerſcheide zwiſchen ven Zuflüffen des Halys gegem 
Beit, des Sarus gegen Süd und ber Zuflüffe zum Tochma⸗ſu 
gegen die Oſtſeite zum Euphrat, alſo an der Stelle, die wir in 
obigem ven hydrographiſchen Centralfnoten des Khanzyr 
Dagh genannt haben (ſ. oben ©. 15). 

Um viejes Verhältniß genauer kennen zu lernen, wurde von 
Abaſſili ſüdwärts, am 12. Mai, über vie Waſſerſcheide— 
fette des Khanzyr Dagh eine Excurfion zu den Quellflüffen des 
Sarus (Saran-fu) nah Kuſchuk umd Ujuk, und zu „ben 
Ruimen von Wiran Schehr (Schuheir) in deſſen Gebiete ges 
macht, die am Norbfuße der Hochgebirgsfette liegen, von beren 
Sädfuß ver Tohma-fu mit feinen Quellflüffen bei Görün 
ud Mand ſchulyk (d. i. Linjenort) gegen ven Euphrat abfließt; aber 
man kehrte an vemfelben Tage von da nah Abaſſili zurüd 
(f. unten Sarus-Quelle), weil bier für Padpferde die Wege zu be 
ſchwerlich waren. 

Mad) vieler Seitenegcurfi ion in die ſüdlichen Stromgebiete 
tehrte Ainsworth in das der oberen Halyszuflüffe zurück, ſetzte 
aber von Abajjili feinen Weg gegen N.O. noch innerhalb des Weſt⸗ 
abfalles ver Gewäſſer zum Halys eine Tagereije weit am 
Beftabfall des Autitaurus, bier Khanzyr Dagh genannt, fort, 
bis er durch eine ——————— über Guſeloglan und über eine 
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Hochebene den Ort Tunus erreichte. Es lag dieſer Ort um 
280 Fuß niedriger als Abaſſili, an einer Stelle, wo feine Waſſer 
auch noch zum Halysbette abflofien. Nur aus 20 Häufern be- 
ftehend, war in dem elenden Orte weder Quartier noch Proviant 
zu finden; die wenigen Bewohner, an feine Fremdenbeſuche gewöhnt, 
zogen fich chen zurüd, und ſchienen eben fo, wie die zu Abaſſili, 
eher zum nehmen als zum geben geneigt. Doch wurde bier bie 
Naht verweilt, um am "folgenden Tage nad jenem Abaſſili- 
Pafle zum Sarus als dem erften, nım aud ben zweiten über 
ven Chanzyr Dagh erforfchten Antitaurus-Paß, ven Tunus« 
Paf, zu überfteigen. Er follte zum weftlichen Duellarm des euphra⸗ 
tenfifhen Tochma⸗ſu (Melas ver Alten) führen, ver ſüdwärts an 
Mandſchulyk vorüberfließt, wo derſelbe den ſpeciellen Namen des 
Balyklü⸗-fun(d. i. Fiſchwaſſer) führt. Ein dritter Antitau— 
rus⸗-Paß, nur 7 Poſtſtunden noch weiter gegen N.D. über Tunus 
hinaus, ift der ſchon früher befannt geworbene Derbent over Baf 
von Delifli Taſch (durchbrochener Stein). 

Tunus ift die Station Tonoſa des Itiner. Anton. (ed. 
Wessel. p. 180 und 212), welche zur Blüthezeit des Comana- 
Tempels in Cappadocien am Sarusfluffe häufig von Sebaftia 
aus von den Pilgerzügen befucht ward. Dies ergiebt fih aus den 
doppelten Routiers in den Itinerarien, wo Tonofa noch 10 geogr. 
Meilen weiter in Süd von Simas gerechnet wurde, und von ba 
an wieber 19 geogr. Meilen bis zum Tempelheiligthum ver Co- 
mana Cappadociae. Doppelte Wege durchkreuzen ſich bier auf 
dieſer Pilgerftraße von Nord nah Süd, aber Alterthümer konnte 
Ainsworth auf denſelben feine entveden, die zu Wiran Schehr 
etwa ausgenommen. Der Diftrictsgouverneur, der aber nicht im’ 
Tunus wohnt, erprefte ſehr drückende Abgaben im Lande, unter 
dem Porwande, daß biefe Summen ver Kaaba zu Mekka zus 
kommen. Schaafe und Ziegen machen den einzigen Reichthum ver 
Bergbewohner aus, die fie nach Syrien zum Berfauf bringen. 

Am14.Mai. Bon Tunus, das noch im Flußgebiet des oberen 
Halys liegt, wurde von Ainsworth der Gebirgspaf des Antitaurns 
in bem Kara Tunus Dagh (Schwarzer Tonofa-Baf) zum euphra⸗ 
tenfifhen Tochma⸗ſu ohne große Beſchwerde überftiegen. Der Paß 
wurde aud Ebiziz Boghaz genannt; von feinem Berggrat floffen 
nun alle Waffer gegen Süd im Tohmasfu zum Euphrat. 
Ein weiter langer Raum war auf bortiger Hochfläche mit Ruinen 
einer Mauer, die jet der Erde faft gleich lag, überftreut, durch 
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deren Trümmer im ber Mitte ein Bach, KurkliYerbi genannt, hin⸗ 
durchfloß, wahrſcheinlich die Trümmer einer unbelannt En 
Station. 

An der Oftfeite des Pafles erhoben ſich ſchwarze Bafalt- 
felfen, deren einer eine muhammebanijche Pilgerftation, ein Kara 
Ziyaret, trägt. Von ba breiten fich weite, hohe Grasebenen aus, 
von fifchreihen Bächen ver oberen Zuflüffe des Tochma⸗ſu durch⸗ 
zogen, die gegen S.D. zum armenifchen‘ Dorfe Mandſchulyk und 
zum Euphratihale nah Malatia führen, deſſen Grängprovinz 
Melitene ſchon Edriſi 6) nicht unwitzig ald Hauptzugang 
durch das enge Taurusgebirgsland unter ven elf Provinzen Klein» 
afiens deſſen „Augen und Ohren« genamt hatte. So hatte 
Ainsworth feine Aufgabe gelöft, die Verſchiedenheit der beiden 
bis dahin für identisch gehaltenen Melasftröme (Sarymſak und 
Tochmasfu) in ihren entgegengefegten Abflüffen zum Halys 
und zum Euphratſyſteme nachzuweiſen, und fo ven bisherigen 
geographifchen Irrthum ein für allemal zu berichtigen. 

Wir kehren num nad Ainsworths wichtigen und fehr danfens- 
werthen Nachweifungen auf viefem Gebiete, die nur mit vielerlei 
Beſchwerden für die Wiflenfchaft errungen werben fonnten, zum 
Halyslaufe bei Kaiſerieh zurüd. 3 


Erläuterung 3. 


Der Obere Lauf des Kyzhl Irmal, Halys; das Obere Halys- 

Plateau oder bie fappabofifch-pontifche Hochebene, von ver 

Einmündung des Sarymſak bei Kaiferieh bis zur Nordwendung 
des mittleren Laufes bei Jarapaſon. 


Der Sarymſak, deſſen Quelle als tappadotiſcher Melas 
ven Ainsworth oberhalb des gleichnamigen Dorfes Sarymſak er⸗ 
mittelt wurde, fließt von da in gewundenem Laufe auf dem Süd⸗ 
uſer des Halys, im Abſtand einiger Stunden von ihm md faſt 
mit ihm im parallelem Laufe, eine Strede von etwa 18 bis 20 Stun» 
ben ſüdweſtwärts und an dem Nordfuße des hohen Erdſchiſch 
(Argaeus) vorüber, wo er noch einen andern Gebirgsbad, ven Ka- 
zafu, aufnimmt, bis er ſich plöglih am Saslyk nordwärts zum 
Halysthale wendet, und an deſſen linfer Uferfeite ſich mit ihm 


+®) Eärisi b, Jaubert. II. p, 249. 
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vereinigt. In ber Ferne von etwa 2 Stunden Wegs von Kai» 
ferieh, in N.N.W. der Stabt, 2956 Schritt von ihr*%), nimmt 
er einen Bergftrom aus ven Schneehöhen des Argäus, den Deli-Su, 
(b.i. das Tollwaſſer) der ihm an ver Oftfeite der alten Stabt zu- 
‚ fließt, auf; aber diefer Fluß wird größtentheils im Jahr durch 
Bewäflerung der Gärten und Felver aufgebraucht, jo wie noch ein 
amberes Tleineres Flüßchen bei Mandſchulyk. 

Eben daſelbſt fommt ihm von S.W. von Indſche⸗-ſu ber, in 
birecter Oppofition no ein dritter Fluß, der Karasfu (Schwarzer 
Fluß, wie-Melas) entgegen. Da wo dieſer Zufammenfluß ten 
Sazlyk (Collectivform von Saz, d. i. Schilfrohr), ven Schilffee 
oder Sumpfbopden, bilvet, in dem fich ihre Wafler bei Ueber—⸗ 
ſchwemmungen bald zu Seen oder zu Moraftflächen erweitern, tritt 
beren vereinter Strom- Auslauf unter dem Namen Karasfu durch 
eine etwa 3 Stunden lange Schlucht zwiſchen 200 bis 300 Fuf 
hohen Ufergehängen hinaus gegen Nord in ben vorüberziehenven 
Halysflußꝰ?). So wird ein Theil des Argäus-Plateans, 
zumal an feiner Nord» und Weftjeite, wo ſich einft ein großer See 
ausgebreitet haben mochte, von vielen bort aus dem Fuße des Rie- 
ſenkegels hervorſprudelnden Quellen und ſich zu ihnen gefellenven 
Schneeſchmelzen feiner Gipfelhöhen von Waflern befreit unb das 
immer noch geringere Waflerbett des Plateauftroms des großen Halys 
‚mehr umb mehr bereichert. 

Die Bodenverhältniffe zeigen hier in dem durchſchnittenen Thale 
des Kara⸗ſu die merfwirdige Erfcheinung eines Vorkommens von 
horizontalen tertiären, meift Tuff- und Kalkfteindeden, mit 
Lagern vulcanifher Entftehung in ſeltſamer Abwechslung. 
Ueber und unter einander geſchichtet in fo vafter Auspehnung von 
Land wie hier über das Argäusplateau, und in einer Erhebung der 
Gefammtmaffe von 4000 Fuß über die Meeresfläche, haben fie ſehr 
viel Eigenthümliches und noch Umerflärlihes, da die Hebungskraft 
fo weiter Räume eine eigenthümliche fein mußte, fagt Hamilton, 
bicht neben dem Rieſenkegel des Argäus und den chaotiſchen 
Umwälzungen feiner Oberfläche, um durch die Horigontalität 


**) W. Ainsworth, Journey from Angora etc. in Journ. of the Roy. Geogr. 

Soc. Vol. X. P. 3. 1841. p. 308; f. deſſelben Travels and Res. etc. 

: 3842. I. p. 220. 224 Note. *) W. 3. Hamilton, On ihe Geolog. 

of etc. Caesarea and Argaeus etc. in Transact. of the Geolog. Soc. of 

London. Sec, Ser. Vol. V. 1840. 4. P. 3. p.1595sq., nebft Special: 
farte vom Argaͤus, Karafu und Halys. Tab, XLVIII. und Proſile. 
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ber Stratification in feinen nähften Umgebungen nicht zu 
fürn. Im Süden des Argäus, bei Karahiſſar und So’anly Dere, 
bleiben noch alle Wafler in Flüffen, Seen, Moräften ohne allen 

Ablauf nach außen ſtagnirend zurück, als Steppeuwafler. Nord» 
wärts von ihm zieht fi eine Wand plutonifcher und vulcanijcher 
Trachyt-, Bafalt- und Laven-Gefteine quer von Weft nad 
Oft, von Ürgüb und Indſche-ſu nach Kaiferich am Argäus ‘ 
vorüber, und hier in einer Schlucht zwiſchen beiden letztern jenkt ſich 
ver Bach des Fleinen Inpfchesfu (vd. h. ſchmales Wafler) an dem 
gleihnamigen Städtchen vorüber in ben vortigen großen Sazlyk 
ser Marſchboden, ber durch den Kara⸗ſu dieſen Boden ent- 
wählert. Nah Strabo's Ausfage follte diefer Boden erft einft 
durch die Thorheit des Königs Ariarathes unter Wafler geſetzt 
fein (j. ob. ©. 60). An vem Durchſchnitt jener Schlucht beobachtete 
Hamilton Lagen aus weißem und gelbem Tuff (PBeperin), ber 
vie Höhlungen und Vertiefungen ver früher dort ſchon vorhandenen 
Trachyte ausfüllte, die aber auch mit Baſalten überzogen waren. 
Tiefer abwärts und nahe dem Halys zeigten ſich weniger harizom- - 
tale Lagen von einem hellen Kalkftein, von wahrſcheinlich jüngerm 
Urfprunge, da fie die Tufflager beveden, und wie fie conform 
geichichtet find. Noch tiefer abwärts gegen N.W. zeigten ſich gelbe 
usb rothe Mergellager unter einer hellen Gebirgsfchicht, welche 
ber weißen Zuffbildung ähnlich ift, die auch im Innern des 
Landes fi) in der vaften Gentralebene an den Salzjeen wieberholt, 
we die weitverbreitete große falzreihe rothe Sanpfteinfor- 
mation, wie bei Kodſchhiſſar und Akſeraj, unter biefer 
weißen Tuffbildung ſich überall ausgebreitet hat. 

v. Moltte, bei feinem flüchtigen Borüberritt 8%) von dem 
Salziee Pallas über ven Sarymſak und durch Kaiſerieh hindurch, 
überraichte es, jchon hier am Nordfuß des fteilen Rieſenlegels des 
Argäus eine volllommene Horizontalfläcde zu finden, wie fie 
in der Nähe von Hochgebirgen fo jelten ift und die ihre Wagerechtung 
vielleicht Doc; nur einft hier ftehenvden Seen verbanfen mochte. Nur 
ein geringer Sattel ift es, der weftwärts zum ftehenden Sazlyk 
führt und dann zum Indſche-ſu und dem netten. Städtchen glei- 
des. Namens an ihm, das aus rothen Steinen erbaut iſt. Erſt in 
Veit von ihm, nad) einem halben Tagemarſch, immer in gleichem 
Abſtande vom Südufer des Kyzyl Irmal, ziehen fi ähnliche 


9 Moltfe, Briefe ıc. and der Türkei a. a. O. ©. 315. 
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trachytiſche Bodenverhältniſſe mit Bergfchluchten hin, welche von 
Heinen linken Zuflüffen nordwärts, gleid) dem Karasfu zu vemfelben 
- Hauptjtrome binziehend, durchbrechen werben. An einem ſolchen Liegt 
zunächſt das Städtchen Urgib und weiter hin Newfhehr, das 
in gleicher Art, jedoch jchon in etwas größerem Abſtande vom Süb- 
ufer des Halys erbaut ift; dann folgt ver Tatlarfluf, ver auch 
ſchon aus weiterer ſüdlicher Ferne als die zuvorgenannten dem Halys 
gegen Norben zufließt, und zwar an einer Stelle unterhalb Iara- 
pajon am Hauptſtrom, wo biejer num ſchon ans ber bisherigen 
Süpdweftrihtung zu einer entjchievenen Norbweft- und Nord- 
rihtung feines mittleren Duerlaufes übergeht. Im tiefeingefchnit- 
tenen Thale von Urgüb wirb das Städtchen von einer alten Burg, 
auf einent jenkrechten Felsabſchnitt gelegen, überragt, ver von Höh— 
lungen wunderbar durchwühlt ift. Die Häufer find bier zierlich 
aus einem Stein gehauen, ver Sanbftein zu fein jchien, aber fo 
weich wie Kreide war, ber bald an ber Luft verhärtet, fo daß fich 
feicht Yocher in die Felswände einarbeiten und zu Wohnklammern 
eimeichten laſſen, die ven Bortheil haben, zu allen Zeiten troden, 
im Sommer aber fühl und im Winter warm zu fein. Die Hodh« 
ebene, die fi, über Urgübs Thalſchlucht gleichartig fortfegt, iſt 
bis Newſchehr ebenfalls durch ſolche Schluchten gegen ben Halys 
zu eingefchnitten, oben auf der Fläche mit Weinfelvern bevedit und 
in den Steilmänden ver Schluchten auf gleiche, aber höchſt mannich⸗ 
faltige Weife zu ähnlichen Steinhäufern, Felsfammern, Burgen, 
Schlöſſern, oft in den phantaftifchften Geftaltungen ausgearbeitet. 
Bon dieſen mäßig hohen, flahen, horizontal gejchichteten Höhen- 
zügen zieht ſich nordwärts das weite offene, nır 200 bis 300 Fuß 
tiefere Thal des Kyzyl Irmak Hin, veflen Lauf man von bier 
ans in ein paar Stunden Nähe vollftändig überbliden fann. Müſ— 
fellim (Statthalter) von Newfhehr war damals Juſſuf, ver 
graufame Menſchenſchlächter bei ver Yanitfcharenvertilgung, dem das 
Bolt den gräßlihen Titel. Kara Dſchehanneh (d. i. Shwarze 
Hölle) gab. 

Nah v. Tihihatfchefft®) ift ver Kara-fır an ven von ihm 
gebildeten Moräften von einem alten Dammmege umgeben, beffen 
Steinplatten ſehr beſchwerlich zu überfchreiten find. Im oberen 
Laufe ift ver Sarymjaf im Sommer faft aufgetrodnet, ex ift das 
ganze Jahr überall virchgehbar, und felbft der Kara⸗ſu an feiner 


**®) v, Tchihatchefl, Asie Mineure, I. p. 176. 
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Einmündung zum Hauptſtrom nur wenige Schritte breit. Die 
tescnen Höhen von Lavaftreden?') und Baſaltrücken, die mit ihrem 
unebenen vulcaniſchen Boden jene Umgebungen des Sazlyk einneh—⸗ 
men, fagt Ainsworth, hatten die induftriöfen hriftlichen Bewohner 
jener Gegend zum Anbau ver Gelbbeeren (Rhamnus infectorius 
Yellow berries), benußt, die hier befonders ertragreich find. Das 
Stäbthen Indfche-fu mit 750 griechiſchen und eben fo vielen 
moslemifchen Häufern ift nah Ainsworth in einer Schlucht aus 
vulcanifhen Conglomeraten voll Örottenwerfe aus dem Bo— 
ven herausgebaut, ähnlich wie Newſchehr und. andre Ortichaften 
jenes Plateaulandes. Die Einkünfte diefes Ortes follen zur Erhal- 
tung der großen Mofchee Mahmudijehs in Conftantinopel abgelie- 
fert werben. 
An der Einmündung des Kara-fu ift das Thal des Kyzyl 
Irmak bei der fogenannten Bei-Degirmen (db. i. die Fürften- 
mühle)?*) noch weit wie meift oberhalb, während es fi abwärts 
des vulcanifchen Vorſprungs des Kaiſerieh⸗Plateaus fogleih ſehr 
verengt. So zumal bei der alten ſchönen Steinbrüde Boghaz- 
Kiöprü, wo das Thal ſich dicht zwifchen Felswänden und bald fo 
fehr zu einer fo fchmalen Felsſchlucht zufammenzieht, daß im diefer 
Felsſpalte nicht ver fhmalfte Fußpfad am Stromufer hinziehen kann. 
Noch eine andre Brüde von nur einem Bogen nennt hier In« 
bihipfhean??) über einen Fluß auf dem Wege nad Angora, nur 
3 Meilen entfernt von Kaiſerieh, am Ende eines großen Thales, 
dalynhz⸗ Göz genannt, die nach Ausfage der Griechen von der Kai— 
ferin Helena erbaut fein ſoll. Sie ſei 160 Fuß lang, 5 Schritt 
breit, 115 Fuß über dem Waflerfpiegel erhaben und habe eine 
griechiſche Inſchrift. Aber ihre Yage ift uns unbelannt geblieben, 
vielleicht geht fie über einen Seitenarm des Halys. Auch Pocode”?) 
hörte diefe Helenabrüde oder Ielenes Kjöprü nennen, und giebt ihre 
Maaße wie Indſchidſchean, nur. will die Angabe von einem Bogen 
damit nicht ſtimmen. ine andere Brüde, weldhe grabe nördlich 
von Kaiferieh auf dem Wege nad Iyzgat über den Halys führt, 
wo er in Das fogenanmnte Feld der Santa Helena (xdunos tig 


») W, Ainsworth, Trav. and Res. u. befl. Journey l. e. 77) v. Binde, 
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üylag “"EAtvns) eintritt, wird nach Teriert?*) wegen ihrer 10 Bogen 
(18 Bogen nah Indſchidſchean) die Tſchok⸗ gidz · koprü, d. i. die 
Brücke mit vielen. Augen, genannt; fie ſcheint im Mittelalter 
erbaut zu fein; die Baufteine find Duabern aus Bulcangebilden mit 
Zufffüllungen von rother Farbe, jo daß fie aus der ferne den Ein- 
druck eines Badfteingemäuers macht. 

Vom Kalkplateau des rechten nörblichen Ufers- ging v. Binde, 
den Weg fteil und gewunden durch Schluchten, unter Ruinen alter 
Befeftigungen dieſes Engpaffes und an Höhlen vorüber zum Fluſſe 
hinab. Texier hat von diefer Brüdenftelle eine ſchöne Abbilvung 
gegeben und hält dafür, daß der Halys feine Bahn ſich wahr- 
fcheinlich erft zwifchen ven feften Bafalten durch Un terwaſchung 
ber lockern Tuffmaffe hindurch gefpült habe, da fein Bett auch nur 
mit Schwarzen Lavakiefeln bedeckt fei, und nirgends ein Granitgebirge 
liege. Die Brüde fei übrigens 3 mal jo lang als vie Breite bes 
' Halysbettes, weil bei Ueberſchwemmungen veflen Wafler oft fich ſehr 
weit verbreite, umb immer wieder von neuem Bafaltprismen mit 


fortreiße. Diefe Brüde auf der Hauptftraße durch Cappabocien 


fei auch fchon längft vor der Türkenzeit erbaut worben, als ein 
nothwendiges Bebürfnig, da der Halys hier nicht mehr durchgehbar 
fei. Daher liegen an ber Brüde auch mancherlei Reſte älterer 
Kirchen und Gaſthäuſer (Renodochien, ſpäter Karawanferais genannt), 
und auch heute noch fei hier ein Halteplat ber großen Karamane, 
bie aber ohne Schutz im Freien campiren müſſe. — Unterhalb Diejer 
alten Steinbrüde, jagt Terier, führen nur Holgbrüden über ven 
"Mittellauf’ des Halysftromes,. Auf dem Linken fünlihen Ufer im 
Süden der Brüde läuft der Weg auf ver ebenen Thaljole fort, 
im ziemlich offenen Thale des Kara⸗ſu, nur fanfte Lehnen 
überjchreitend, bis in bie fehöne Ebene von Kaiferieh am Fuße des 
mit dauernden Schneegipfeln fich hoch erhebenden Erdſchiſch Dagh 
(Argäus), der hier als füdlicher Grenzſtein mit ſeinem 
Nordfuße noch auf eigenthümliche Zeile dem Halysgebiete feine enge 
Südgrenze jet. 

Un 13,000 Fuß abjolut und an 9000 bis 10,000 Fuß über vie 
Plateauebene, aus welcher der Argäus kühn und plöglih empor- 
fteigt, ift er von ber andern vom Halys abgewendeten Seite mur 
von fanft fich erhebenven Plateauftufen umgeben, vie ſich gegen 


) Ch, Texier, Descr. de l’Asie Mineure. 4.c. T. II. p.48. 71 und 
Planche LXXXIV. . 
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RD- und D. zum nahen Karamas (5471 %. P. hoch nach Tſchich.) 
ud Awadſcha Dagh mit dem norbwärts hinabfljeßenven Sarym⸗ 
ſal erheben, welche gegen Süd, aber in größerer Ferne jenfeit der 
Ebene als Ala Dagh (6385 F. nad v. Tſchich.) ven Vorketten 
des Antitanrus ſich anreihen. Gegen Nord drängt ſich nur ein nie 
derer Bergriefe, ver Sagry Dagh (4854 F. nach v. Tſchich.) zwi⸗ 
fhen dem Sarymſak und den Halysthälern von Palas weftwärts, 
bis zum Zuſammenfluß beider an der Boghaz Kiöprüffüt vor, 
wedurch der Halys von feinem bis dahin ſüdweſtlichen Laufe etwas, 
wenn auch nur anf kurze Strede, in einem Bogen mehr nordweſt⸗ 
wärts bimübergevrängt wird. Auf einer ver Vorhöhen viejes 
Sagry Dagh, ver in ein paar bürren, wüften Stufenabfäten ge 
gen Sid auffteigt, liegt der große Flecken Erfelet (Heriklet bei 
Terir)?5), auf einem mächtigen ſchwarzen Lavadamme erbaut, 
veflen ganze Natur der Bauart den franzöfifchen Reifenven an feine 
franzöfiihe Heimath, an die Auvergne, erinnerte. Bon ber 
Dammhöhe breitet ſich ein Blick ſüdwärts unbefchränft über vie 
reihen buntfarbigen Eulturfelder bis gegen vie Stadt Cäfarea aus, 
bie von dieſer Seite wie gegen ven Berg angebaut erjcheint, am 
blendend grünen Abhange deſſelben gelegen, gegen ven bie vielen 
alten Thürme der Feſte, die weißen zahlreichen Minarets unter ber 
imponirenden Bergmaſſe von filberglänzenden und oft opalifirenden 
Schneegipfeln im Sonnenfhein und zum, blauen klaren Himmel em- 
porfteigend, einen großartigen Eindrud machten (am 14. Aug. 1834). 

Ch. Terier’), ver dem Halyslauf an diefem pittoresfen 
Durchbruche eine beſondere Aufmerkjamfeit gewidmet hat, jagt, 
daß verfelbe hier an der genannten Brücke zwifchen tiefen bafaltifchen 
Gefteinen eingefhnitten fer; der größte Theil der dortigen Bafalt- 
fäulen ruhe auf einem fehr zarten gramen (unftreitig vulcanifchen) 
Zuff, ver großentheil® aus Fragmenten von Bimsftein befteht; 
ein wefentlicher Beſtandtheil faft aller weitverbreiteten Tuff» 
bildungen der hohen Eentralebene Kleinafiens, mas auf 
einft weitverbreiteten vulcanifhen Brand und zugleich auf See- 
bevedung des Bodens hindeutet, auf dem das Bimfteinlager ums 
heſchwamm, ehe es in wagerechten Schichten in jenen mächtigen 
Maſſen in den weiteſten Erſtreckungen als ee zum. troden 
gelegten Boden finfen konnte. 


) Ch. Texier, Descr. de l’Asie Mineure. Il: p. 51. ’®) Texier, Deser. 
l ©. Il. p. 48—49. | 
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‚Die Bajalte am Stromdurchbruche nehmen bie Höhe von 
zwei Drittheilen der Berge ein, ber dritte Theil nur befteht aus jenem 
Zuff, der grau over fchwarz if. Die Bafaltprismen find nur von 
mittler Dide, nähern fi) den Heraövern, find aber nicht regulär, 
einige krumm zu Spiralbogen, andere platt gedrückt, doch mit ſcharfen 
Winkeln. Der Strom unterwäſcht die Tuffbafts, auf welcher vie 
Bafalte ruhen, und jo ftürzen diefe immer mehr herab und find zu 
jenfrechten Steilwänden geworben. In einem benachbarten Thale 
ift von diefer allgemeinen Geftaltung darin eine Abweichung, daß 
die Bafaltprismen nicht vertical und unter ſich parallel ftehen, fon- 
dern ftrablig auseinandergehen und bachziegelfürmig auf einanber 
ruhen; der Verbrüdung ungeachtet haben fie doch ihre ſcharfen Eden 
beibehalten. Durch neuere Eruptionen hindurch bat ſich ver Halys 
feinen Weg gebahnt. Es laſſen ſich hier Wirkungen von breierlei 
verfchiedenen vulcanifchen Eruptionen in ber Bodenbildung wohl -un« 
terſcheiden. 

In der erften ruhen alle verſchiedenen Schlammeruptio⸗ 
nen (fusion‘ pateuse), ſowol ähnlih ven Laven bes Befuns 
wie den trachgtifchen Eryftallifationen der alten Bulcane, auf grau- 
violetten Tufflagern, voll fhwarzer Bimsfteinfrag- 
mente und einer Menge cryftallinifcher Naveln von Pyroren, Am⸗ 
phibol und Obſidian. An manden Stellen erhebt fich biefes 
Lager mehr ald 30 Fuß über den Stromfpiegel und ſenlt fich auch 
tief umter denſelben hinab, 

Die zweite Periode unterjcheivet fich durch compacte Maſſen 
von ſchwarzem, glafigem Bruch, die auf die Magnetnadel einwirken; 
fie liegen auf andern Schichten, die volllommen das Anjehen einer 
vulcaniſchen Breccie haben. Alte verwitterte Laven find zu eimer 
Art Kies (rapilli) zerkleinert und wie Flußfand darüber hin und 
bergerollt. Im einer dritten Periode hat eine andere Lava diefe 
Maffen in ihrem Yaufe wieder mit fortgeriſſen und eingeknetet, da⸗ 
von die größeren Siücke und Blöcke immer in ven unlerſten Theil 
des Pavafluffes einfanfen. Diefe Bildungen verfolgte Terier meh- 
rere Stunden weit am Stromufer entlang, wo fie bloßgelegt find, 
aber ohne die geringfte Spur eines Craters zu finden, den man auch 
wol tiefer landein im Plateaugebiete zu fuchen hätte. Ihm ſchienen 
dieſe Eruptionen aus großen Yängenfpalten hervorgevrängt zu 
fein, die ſich bei Erfaltunfg der Erboberfläche wieder gefchloflen haben 
tonnten. Einer folgen Bodenfpaltung und Auswaſchung 
feines transportablen Terrains konnte vielleicht der Halys felbft 
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fein fo eigenthümlich geformtes Bett in der Normalrichtung feines 
geoßen Längenthales verbanten. 

In diefe Uferhöhen der meicheren Tufflagen find unzählige Ram- 
mern, Grotten mit Eingängen und enfteröffnungen für ein 
Troglodytenvolhk eingehauen, zu deren Wohnungen man in vielen 
Treppenfluchten, hinab und hinauf, bis 60 und 70 Fuß über das 
Flußniveau emporzufteigen hat, wenn man fie durchſuchen will. Sie 
fieben auch an ihren inneren Gängen vielfach unter ſich in Ber- 
Bindung und haben viele Spuren, daß fie zugleih Wohnungen ver 
Lebenden und auch Todtenkammern waren. Biele der zu 
Wohnungen dienenden haben Rauchfänge, Altoven, find durch Ten- 
feröffnungen erleuchtet und Fünnten zahlreiche Familien herbergen. 
Spuren von Ornamenten oder Sculpturem konnte Terier darin 
feine entdecken, als nur hie und da Nifchen oder Sarcophage, die 
fie zu einer einftigen Necropofis zu machen jchienen. Die gegenwär- 
tigen Hirtenvölfer des Landes ſcheuen fie al8 die Wohnungen 
der Didinnen, d. i. der böfen Dämone. 

Durch foldhe Pocalverhältniffe, deren weitere Verbreitung wir 
am fortgefetten Halyslaufe wol vermuthen, aber nicht nachweilen 
innen, weil bier die fpeciellen Beobachter fehlen, zieht der Strom 
noch eine kurze Strede von einigen Meilen gegen Südweſt in feiner 
Normalrichtung fort, bis er plöglic im Meridian von Newſchehr 
ka Yarapafon fih gegen N.W. wendet, und völlig von feiner 
bisherigen Normaldirection des Längenthales fid) abwendend, feine viel⸗ 
fach gewundenen Querthäler norbwärts zu durchbrechen beginnt. 


8. 6. 
Achtes Kapitel. 


Das Stromfpftem des Kyzyl Irmak, des Halys der 
Alten. Fortfegung Mittler Stromlauf von Jarapa- 
fon norbwärts mit dem Zufluß des Delidſche Irma 

von der Oftfeite und bis Osmandſchylk. 


ueberſicht. 


Auch hier, auf dieſer großen Strecke des Mittellaufes, der 
wenigſtens die Ausdehnung des Oberen Laufes von 55 bis 60 Län⸗ 
genmeilent, wenn nicht mehr, mit feinen vielen Krimmungen bis zum 
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Einflufg des Delidſche Irmak und bis Osmandſchyl einnimmt, 
» find beveutende Streden des Halysbettes noch gänzlich unbefannt 
geblieben, und nur. die wenigen Uebergänge des Stromes 
welche die Querftraßen berühren, wie die von Kodſch Hiſſar 
‚am Tattaſee über den Halys jünlih von Kirſchehr, ober die 
jenigen welche von Angora abwärts in drei verjchievene Paſſagen 
oftwärts führen müflen, oder endlich die nörblichfte verjelben bei 
Osmandſchyk find durd genauere Beobachtung feitgeftelt. Alles 
Zwiſchenliegende ift noch ala hypothetiſch zu betrachten, wie auch die 
kritiſch und forgfältig entworfene Karte zeigt, da dieſes ummittelbare 
Ufergebiet zu allen Zeiten ver Durchgehbarkeit feine Schmwierig« 
feiten entgegengeftellt zu haben ſcheint. Dagegen find die Seiten« 
ftraßen, ſowol zur rechten als zur Linken Seite, an Neben- und 
Zuflüffen des Halyg, theils wegen directerer Zuglinien, theil$ wegen 
bequemerer Karamanenftraßen vielfach bejucht,-fo daß wir, von ihren 
Beobachtungen ausgehend, wenigftens zu wahrſcheinlichen Angaben 
über ven Stromlauf felbft, oder zu wirklichen Beobachtungen über 
feine zur Seite liegenden Stufenlanpfchaften, Thal- und Gebirge- 
bildungen und fonftigen Ortölagen in feinem Stromſyſteme gelangen 
fonnten. So zur linfen Seite vie Nebenftraße von New- 
ſchehr weftwärts durch obere: linfe Zuflüffe des Halys über den 
Kodſcha Dagh nad Kodſch Hiffar am großen Salzjee, dem 
Zatta-See; zur rehten Uferjeite die Straße von Boghaz 
Köprü oder Jarapafon norbweftmärts über Hadſchi Bektaſch, 
Mudſchur, Kirichehr nah ver Tſcheſchnegiri Kjöprü auf dem 
Wege nad) Angora; oder die von Angora auf ver linfen Seite 
ben Halys entlang gehende Straße nad) dem Norden, über Ka— 
ladſchikund Kankeri, über vie Steinſalzbrüche zum Delidſche 
Irmak, der als Hauptzufluß von der rechten Seite dem Halys 
gegen N.W. zufließt. Oder von deſſen Mündung wieder gegen NO. 
abwärts bis nah Osmandſchyk. Ueberall find es nur Bruch 
ſtücke verfchievener Beobachter über dieſe viererlei verfchiedenen Sei- 
tenwege, aus denen wir erft ein Ganzes uns für das Halysſyſtem 
auszubilven haben. 

Bon der ſchönen Steinbrüce Boghaz Kijöprit ftürzt ver 
Kyzyl Irmat reißend zwiſchen zwei Steilufern“7) an ven Grab— 
kammern alter Troglodytenwohnungen und an den dazwiſchen errich- 

teten Holzhütten des „Brüdendorfes« Kjbprü⸗Kfjöi gegen Weiten’ 


*77) y, Tehihatcheff, Asie Mineure. I. p. 170, 
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vorüber, wo fein wilder Lauf umterhalb dem Dorfe Bairam-Fjdi 
md Avanis (3926 Fuß P. üb. d. M. Owanes nah v. Vinde, 
wahrfcheinlich richtiger, die armenifche Form des Namens St. Jos 
hannes) zwar wieder flachere Ufer erhält, aber zu feiner Zeit, wie 
oberhalb ver Brüde, durchgehbar für den Reiter wird. Abwechſelnd 
dauert fein fortwährend reißender Lauf zwiſchen Ebenen und Fels⸗ 
wänden über Jarapajon?®), wo eine Fähre über den Strom 
gebt; fich immer mehr und mehr norbwärts gegen Bektaſch hin- 
wendend, trifft er 6 Stunden im Süden von Kir Schehr an 
feinem rechten Ufer jhöne Syenitfelfen, bie ihn zu feiner weſt⸗ 
lichen Digeetion auf kurze Strede nöthigen, wo er an feinem Iinfen 
Ufer weite Verſumpfungen bilvet mit horizontalen Süßtwailerniever- 
Idlägen. Ueber fein bier ſehr ſchlammiges und unklares Wafler 
führt eine fchöne Brüde bei Wezir Kjöprü nah Kirſchehr hin. 
über, von wo fich auf der rechten Uferjeite ver’ Kilidſchli-Su von 
RB. gegen SD. in den Kyzyl Irmak herabgieft. Die Brüde, 
bie fhon Tavernier”) im Jahr 1704 überſchritt, liegt 3173 F. 
Bor. üb. d. M. nach v. Tſchich. im Flußniveau, das Dorf Beltis 
weiter abwärtd? am. linlen Ufer nad) deſſen Meſſung nur noch 
2862 F. Die Turkmanen, welche in dieſer Gegend am Strom 
ihre Lager hielten, ſagten dem Reiſenden, daß der Strom hier zu⸗ 
weilen in der großen Kälte ſich ſo ganz mit Eis belege, daß man 
wie anf einer Brücke ihn überſchreiten könne. Von hier an abwärts, 
eine Strede von 15 bis 16 Meilen, ift der Yauf des Stroms völlig 
unbelannt geblieben und wird erft bei der Brüde Tſcheſchnegiri 
Kiöprü in SD. von Angora wieber auf der Querroute füboft- 
wärts überfchritten.  Diefen Weg nahm im 3. 1704 Sieur Paul 
Lucas%) auf feinem Wege von Angora dur das wilde Ge- 
birgsland, damals voll Häuberbanden, zum Orte Kara Ketſchilü 
(Schwarzziegenort; er nennt ihn Caraguichi), von wo er nad) 
4 Stunden durd eine Feſte voll alter Auinen mit einem Thor 
von weißem Marmor und Sculpturen, bie er für Löwen- 
figuren hielt (er fonnte nur in der Morgenbämmerung an ihm vor⸗ 
überziehen), zum Halys, wo er bie jhöne Brüde von 12 Bogen 
überfett, die er Cherhemir Cuprouſou jchreibt. 





) W. Ainsworth, Journey etc. in Journ. of the Roy. Geogr. Soc. X, 3. 
p. 289; defl. Trav. and Researches |. c. I. p. 168. '9) Tavernier, 
Les Six Voy. I. c. Vol.I. p. 102. #0) Paul Lucas, Voyage fait p. 
Ordre du Roi en Grece, Asie Mineure etc. Amsterdam 1714. 8. 
p. 122—123. 
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v. Tſchichat ſcheff läßt den Halys hier zwifchen den Gebirge 
zügen Kartal und Hure Dagh in Welten, und Jidebel Dagh 
in Often vorüberziehen- und fchreibt in feiner Karte einen einzigen Ort 
mit Brüde, im der Mitte dieſes Yaufes bei Karlangitſch am 
Stromufer, wo Spenitfeljen fein jollen, eben da ungefähr ein, wo 
‚auf Kieperts Karte von Welt her ein hypothetiſcher, aber namen- 
[ofer-Heiner Zufluß zum Halys mit punctirter Pinie eingetragen ift. 
Aber nähere Begründung feiner Angabe giebt die Karte des ruffie 
ſchen Reiſenden nicht, die erft weiter abwärts zu- Alſerai bei Jaſch⸗ 
han, ımterhalb Denek Maden wieder eine Meflung am Halys⸗ 
ufer zu 2458 Fuß Par. einträgt. 

Da die Kartenzeihnungen auf diefen Streden ven einander 
noch fehr abweichende Linien auch ver Zuflüffe barbieten, zu deren 

Beurtheilung uns nod die Beobadhtungen fehlen, jo führen wir 
vorerft nah y. Tſchichatſcheffs Angabe), die aber im Tert 
feine Quellen zur Begründung verfelben angegeben bat, nur kurz die 
drei kleinen linfen Zuflüffe namentlihb an, ven Tatlar-, Als 
bunar- ımd Tſchukurtſchyk⸗-ſu, den zukünftigen Beobadhtern ihre 
Berificmung überlaffend. Der Tatlar-fu in Weit von Newſchehr, 
der nach dem Drte Tatlar genannt fcheint, ift auch auf Kie— 
perts Karte eingetragen, nad Ainsworths Duerübergängen über 
thn vom großen Salzfee in der Richtung gegen Newſchehr. Nach 
dem ruſſiſchen Beobachter entjpringt er bei Siwribiffar auf dem 
centralen Plateau und fenkt fi) bei dem Orte Tatlar (3668 Fuß 
üb, d. M.) norbwärts in einer tiefen Thalfpalte durch wildroman⸗ 
tifche Gegenden in das tiefer liegende Thal zum Kyzyl Irmal. 
Ein zweiter, ihm in Welt parallellaufenver, aber noch fürzerer Zu⸗ 
fluß zum Hauptftrom, ber Eleine At Bunar (d. i. Weifenbrunn, 
bei Ainsworth Akadſchyk genammt), dem noch ein dritter Pa 
ralfelfluß weftwärts zur Seite fließt, ver aber namenlos geblieben, 
entfpringt auf der Dftfeite des Kodfha Dagh, in ver Nähe des 
großen Salzjees. Der dritte linfe Zufluß viel, weiter abwärts, 
den die Bolotowſche Karte Thoubourjal nennt (richtiger wol 
Tſchukurdſchuk⸗Su, d. i. Gruben - Wafler), vr in SB. 
entfpringe, aber gegen N.O. in den Kyzyl Irmak bei Jaſch Khan 
einfalle, ſcheint mit v. Binde und v. Molttes Tabany⸗ſu 
einerlei zu fein. Alle drei find an fih mur furze und wenig 
Waſſer zuführende Flüßchen von geringer. Bebeutung und laſſen fich 


+21) v. Tchibatchefl, Asie Mineure. I. p. 178. 
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mr durch die Berfolgung der fie ——— Routiers genauer 
ermitteln. Erſt noch weiter abwärts tritt der bedeutendere Zufluß 
Delinffhe Irmak (des »kleinen tollen Fluſſes⸗) von ber 
tehten Seite zum Halys, von dem weiter ımten die Rebe ift. 
Der einzige beachtenswerthe oberhalb veffelben von ver rechten 
Üferfeite vem Halys zueilende, ebenfalld nur geringe Zufluß ift der 
kilidſchliſu, welcher aus’ ven Oranitgebirgen im Norden ver 
Stadt Kirſchehr entjpringt und fid) nahe ſüdwärts von ihr öftlich 
von dem jchen genannten Uferorte der Zurfmanen, Beltis, in ven 
Halys einmündet (nahe von dem Uferorte Bazyrgjanlü). Diefe 
Angaben der Bolotowſchen Karte mit mehreren Höhenangaben 
nah v. Tſchichatſcheffs Meſſungen haben wir bier beifammen 
geftellt, um fie zur Erhärtung und näheren Beitimmung künftiger 
Beobachtung zu überlaffeen. Wir fügen bier nur noch die kurzen 
Angaben des ruffiihen Obriſt Wrontſchenko über diefe Strede- 
des Halyslaufes hinzu, und gehen dann zu dem Specialnachweis 
der Wegerouten anderer Beobachter über, die theilweife hie und ba 
uns nähere Aufklärungen über die genannten Yocalitäten bringen. 
Brontihento?) fagt: Auf ver Strede von der Einmiün« 
bung des Fluſſes bei Kirſchehr am rechten Halysufer bis zum 
Ouerwege von Angora nad Iyzgat (d. i. an der Einmiln- 
dung des Tabana⸗ſu oder noch weiter abwärts) werben die Abhänge 
auf beiven Seiten des großen Stroms ſteiler und fchluchtiger, die 
Ebene am Fluſſe ift jehr ſchmal, und weiter abwärts bis Dsnan- 
dichhyt verſchwindet die Ebene zumeilen gänzlih. Oberhalb aber von 
Sifarea, und Newſchehr abwärts ift die Bevöllerung des Halys- 
tbales umbevdentend, weiter abwärts aber noch geringer. Nur Win- 
terlager der Turfomanen und Kurden, aber auch mur wenige, finden 
ih abwärts bis zum genannten Querwege in Oft von Angora. 
Man Hält das Waller des Kyzyl Irmak für untauglich zur Be— 
waſſerung ven Aderfeldern (wol wegen feines Salzgehaltes). Auch 
unterhalb des genannten Querweges bis Osmandſchyk follen nur 
wenige Dörfer liegen, und weiterhin Wafferfälle folgen. Cäſarea 
gegenüber hat der Kyzyl Irmak bei gewöhnlichen Waflerftande 
eine Breite von 60 Schritt und auch noch weniger; unterhalb bis 
zur Mündung des Fluſſes von Kirihehr erhält er eine doppelte 
Breite von 100 und 120, und an nidht vielen Stellen von 200 
Schritt, engt fi aber bis Osmandſchyk bis auf 70 Schritt zu— 


7) 9. Wrontfchenfo a. a. O. Th. IL ©. 53. 
Ritter Erdtunde XVII. - T 
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fammen. Das Wafler im Kyzyl Irmak iſt größtentheils trübe. 
Er fteigt im Frühling erft mit dem Monat April und Mai 
durch die Schneejhmelze zu höheren Waflern an, dann fehlen alle 
Furthen oder find nur mit Gefahr zu pafliren. Ende Juni fällt 
fein Waffer wieder und bleibt niedrig bi8 September oder Oc— 
tober, wo es aber von neuem durch die im Gebirge fallenven 
Regen anfteigt, obgleich nicht jo hoch als zu Anfang des Sommers. 
Er bleibt dann ziemlich hoch bis zum Februar, wo er zumeilen von 
neuem Durch Regengüſſe anjhwillt. Im Juli, Auguft, Sep- 
tember find feine Furthen am leichteften zu pajfiren. Als Brüden 
nennt Wrontſchenko die erfte fteinerne auf dem Wege von Cä- 
farea nordwärts nad Iyzgat, die Boghaz Kjöprü; dann eime 
zweite auf dem Wege von Cäſarea nad Kirſchehr, die ſchon 
oben genannte, eine dritte von Stein 30 Werft (9 Stunden) 
oberhalb Jakſcha Khan (d. i. die Tichefchnegir Köprü), eine Holz 
brüde, Kaladſchyk gegenüber, dann eine Steinbrüde bei Os⸗ 
mandſchyk und weiter abwärts mehrere Holbrüden. 

Die von Wrontſchenko gegebenen, aller Orientirung ent- 
behrenden Bejchreibungen von einigen Zuflüffen weichen bis auf den 
Heinen von ihm bezeichneten vechten Zufluß bet Kirfhehr in Namen. 
und andern Umſtänden fo fehr von ver auf ver Bolotowſchen wie auf 
der Kiepertihen Karte nad) Routiers eingetragenen Hydrographie 
ab, daß wir fie hier übergehen müffen; erft von dem Hauptftrem 
der Zuflüffe von der rechten Seite, dem Delidſche Irmal, an 
werben feine Angaben wieder verftändlich und belehrenver alg zuvor 
(j. unten). | 

Wir gehen nun zu den genaueren Angaben ver Beobachter 
über, welde auf verſchiedenen Wegftreden ſich dem Gebiete des Halys 
auf feinen beiden Uferjeiten feinem Strome wenigſtens anmähern 
fonnten und über deſſen Stromgebiet, wenn auch nur fragmentariſche, 
aber um fo poſitivere Nachrichten geben, welche ven zukünftigen 
Beobachtern in Zufammenhang zu bringen überlafien bleibt. Zwei 
Hauptftreden find es, über die wir vorzügliche Aufklärung erhalten, 
ſowol auf der Weftfeite oder dem linfen Ufer des Halys gegen 
den großen Salzſee zu, als auf ver Oftfeite am rechten Strom: 
ufer entlang durch die Gebirgsroute von Boghaz Kiöprü umd von 
Jarapafon an, norbiweftwärts auf dem Wege nah Angora. 
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Erläuterung 1. 


infes Uferland des Kyzyl Irmak, von Sarapafon weftwärts 

über Newfchehr, den Tatlarfluß und ben Gebirgspaß bes 

Kodſcha Dagh zum großen Salzfee Tatta, nah W. Ainsworths 
Winterroute (1839) von Oft nach Weft. 


Bei Farapafon (Jarabuſu nah v. Moltke, Yarapifon bei 
Kyrillos®), Arebſun bei Indſchidſchean)*s, wo die entfchie- 
dene Nordkrümmung des Halys beginnt und er den großen Bogen 
gegen Welt macht, ift eine Fähre über ven Strom, auf welder 
®, Ainsworth, vom Gebirgsmeg des rechten Ufers kommend 
(8. April 1839) 85), zum linken Ufer nad ver Caſſabah Jara paſon 
äberfegte, um von da über Newſchehr zur Umterfuchung des großen 
Salzſees nah Kodſch Hiffar fortzufchreiten (f. oben ©. 34). Der 
Halys hatte am diefer Stelle eine Breite von 400 Schritt, war aber 
fehr jeiht, die Bagage wurde auf die Fähre geladen, die Pferbe 
mußten überjhwimmen. An vem Sübufer ift der Ort von 300 
Häufern entlang einer Klippe erbaut, die aus zerreiblihem rothen 
Sandftein befteht und Kreidekalkſtein trägt, eine Gebirgsart, 
die weithin verbreitet und in einem Halbfreife von vielen Höhlen 
durchbrochen ift, die zu Traglopytenwohnungen dienten. Einige 
verfelben waren an ihren Eingängen mit Figuren und Säulen ver- 
tert, aber Inſchriften fehlten. Un ven Oftenden wurben bie 
Felfen nadter und waren in mehr feftern, ifolirtern Abſonderungen 
ſtehen geblieben, die in zahllofen Gruppen von 10 bis 30 Kegeln 
beifammen zahlreihe Wohnungen und auch Sepulcralgrotten ent- 
hielten, vie wol Familiengrüfte fein mochten, die Ainsworth mit 
ſehr wenig begründeter Hypothefe der alten Station Ofiana zu 
ihreibt®%). Der Gouverneur von Yarapafon verficherte, ber 
Halys” habe damals fchon einen fehr nievrigen Waflerftand; im 
bshen Sommer habe er noch viel weniger Wafler und das fei dann 
ganz falzig. Ainsworth fand ven Gefchmad felbft damals ſchon 


+, Grbiihof Kyrillos Karte des Paſchalyk Konia, reducirt von Kiepert 
im defien Memoir zur Karte von Kleinaflen, nah dem Original der 
im 3. 1812 zu Wien edirten Karte, das ich der gütigen Mitthei- 
Inng des Hrn. Gh. Terier verdanfe. ) Meu:Armenien. ©. 320. 
*5) W, Ainsworth, Trav. and Res, 1. c. I. p. 168—185; derſ. im 
Journal of the Roy. Geogr, Soc. of Lond. X, P. 3. p. 289-299. 
2*) j. Itin. Anton. ed, Wesseling, p. 206. 
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brafifch und bemerkte am feinem Ufer häufigen Anfag von Salz 
lagerungen. Die mehrften der Ortswohnungen von Jarapaſon liegen 
in Felshöhlen, deren große Zahl eine halbe Stunde weit das Iinfe 
felfige Ufer des Stroms begleitet. Tiefe Schluchten oder abgebro- 
chene Felsftüde bilden oft ifolirtere Kegel, aber aud in dieſen find 
Örottenwohnungen oder Keller eingehauen, deren unabjehbare Zahl 
in das größte Erſtaunen ſetzte. An manchen derſelben ſah man 
rohe Steinfeulpturen; andere hatten ganz gute Säulen zu Orna— 
menten, noch andere fchienen wie Gapellen zu heiligem Gebraud) 
beftimmt gewefen zu fein, andere zu Todtenfammern. Die bei weitem 
größere Zahl aber zu Wohnungen. 

Bei weiterem Fortſchreiten auf dem Wege landein, fübtoärts 
gegen das höhere Plateau hinauf gegen Newſchehr (v. i. Neu- 
ftabt), treten noch zahlreichere und jeltfamere Formen dieſer weichen, 
‚zerreiblichen Felsklippen, zumal in vorherrfchenver Kegelgeftalt, balv 
abgeftumpfte, bald fpige, bald auf ihren Spigen fajt ſchwebende 
Steinblöde und Steinplatten tragend, hervor, wie Schugbäcer und 
Hüte, welche unterhalb viel dünnere Säulenpfeiler vor gänzlicher 
Zerftörung und Abwaſchung durch Regen oder DVerwitterung zu 
ſchützen ſcheinen. Dieje oft ſeltſamen phantaftiihen Geftalten hielten 
die Lanbleute öfter für verzanberte Löwen, Eidechſen, Fröſche, Vögel 
und andere Thiere, die ſie ein Werk der Giaur, d. i. ber Ungläu— 
bigen, nannten. 

Ainsworth und ſeine europäiſchen Begleiter blieben in Zweifel, 
ob fie dieſe Geſtaltungen für rein natürliche, oder für duch Men— 
Ihenhand umgeformte halten follten; mochten aud einige durch 
Menjhenarbeit eine befonvere Umbildung erhalten haben, fo ver- 
bankte body bei weitem die größte Anzahl ihre Entjtehung ver No- 
turanlage des leicht zerreiblichen Iodern Material, ver Zerklüftung 
durch Waller ald wegſpülende Rinnen von unten, einem heftigen 
atmosphäriichen Nieverfchlag von oben, der zur Verwitterung ge 
neigten Bodenbeſchaffenheit und dexen Yahrtaufende hindurch fort- 
gejetten Einwirkungen, wodurch auch an andern Orten und in 
anderen minder günftigen Materialien nicht weniger phantaftijche 
Bildung hervorgezaubert werden konnte, wie in ben befannten 
‘Colonnes des fees bei St. Gervais an der Arve, oder in den Aders— 
bacher Felsgruppen in Schlefien, oder die Dolomitkegel des Fafla- 
Thales in Tyrol und an vielen andern Orten, wo aud die Phantafie 
oder der Aberglaube jein Spiel mit diefen Formen treibt. Hier 
löfet ſich der Mosleme die Frage durch die Anwendung jener Stelle 
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im Koran leicht (Sure Sabir, XXXIX.), wo e8 heißt, daß nn 
Salomo auf Befehl Allah den Dämonen (Dſchinnen) geboten, ven 
Tempel, die Palläfte und die Standbilder zu errichten, die hier noch 
in ihren Ueberreften geblieben. Der ehrlihe Baul Lucas hatte 
hen im Jahre 1704489) dieſe Grottenwerfe mit Staunen gefehen, 
und als erfter Entveder verfelben in ihrer Beſchreibung wie in ihrer 
Abbildung feiner Phantafte ziemlich freien Spielraum gelaſſen; er 
fm, wie Ainsworth, vom Norbufer des Kyzyl Irmak, ven er 
wahrſcheinlich an derſelben Fähre (er nennt fie Avanos) überjette, 
und von da zumal zu Jourcoup (Ürgüb der Karte) durch bie 
Schluchten voll von 20,000 Pyramiden, wie er fie nannte, über 
Indſcheſu nah Cäſarea fortſchritt. Seine Phantafie zauberte ihm 
auf jever der fogenannten Kegelpyramiden eine thierifche oder menſch— 
liche Figur vor, felbft Menfchenföpfe, Madonnen mit Kindern im 
Arme u. |. w., und dies veranlaßte ihn, fie den Wohnſitze einftiger 
chriſtlicher Anachoreten zuzufchreiben; eine Annahme, die nicht fabel- 
bafter erjcheint, als die Mährchen, die er fi) von ven Türen über 
die Bewohner diefer Traglodytenſtadt erzählen lieh. 

Newſchehr (corrupt bei Hamilton Nembſcher geichrieben, 
d. i. Neuftadt) fand Ainsworth als nette reinliche Stadt, bie 
er mit Tofat vergleicht, an ver Seite einer fühnen dunkelſchattigen 
Schlucht erbaut (nah Kyrillos) im Jahre 1720 vergrößert durch 
Damat Ibrahim Pafcha, der hier geboren war und feiner VBaterftabt 
ven Namen Newfchehr beilegte), während fie früher ven Namen 
Mosfara führte, "hinter welcher hohe vulcanifhe Klippen aufftei- 
gen. Aus den zahlreihen Grotten und Troglodytendörfern ber 
Umgebung, wie zu Tatlar, Jarapajon und andern, die damals _ 
und vielleicht ſchon lange von ihren urjprünglidyen Einwohnern ver» 
laffen waren, hatten ſich die griechiichen Bewohner meift nad) biefer 
von ihnen Neuftadt genannten Stadt zufammengezogen, wo fie 
größere Sicherheit und Bequemlichkeit in ihren gutgebauten Häufern 
finden fonnten. Dan gab 2000 Häufer ver Muhammedaner, 800 
der Griechen und 60 der Armenier an mit 15,000 Einwohnern; ein 
quabratifches Caſtell mit runden Edthürmen ſchützte fie vor Ueber. 
fällen, und 2 Dſchamis oder große Mofcheen mit Minarets, 9 Khane, 


“#7, Voyage du Sieur Paul Lucas fait p. Ordre du Roi etc, Descript. de 
la Natolie etc, Amsterdam 1714. 8. 1. p. 126—131. Cine rich: 
tigere se von ſolchen Steinhänfern f bei Ninsworth a. a. O. 
ri 172—173. »#) Kyrillos bei Kiepert in Memolr a. a. O. 
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6 muhammebanifche Schulen, ein Bad und eine, griecdhiiche Kirche 
zierten ven blühenden Handelsort, deſſen Tappabofifche Griechen 
Ainsworth näher Fennen lernte. Aufwärts der Stabt in der: 
jelben Schlucht war ein Kleines Dorf Gorah, abwärts in ver- 
felben in geringer Ferne das pittoresfe Troglodytendorf Nar (d.h. 
ber Oranatapfel) gelegen. Die Stadt felbft, nah Ainsworths 
Meflung auf 3695 Fuß Par. (3639 F. nad) v. Tſchich.), lag unter 
380 37 N. Br. z 

Das ungünftige Schneewetter hinderte Ainsworth, feine 
Excurſion oftwärts bis Urgüb auszubehnen, wo jchon früher 
Zerier und Hamilton ihre intereffanten Beobadhtungen gemacht, 
bie wir weiter umten auch dahin begleiten werben. 

Am 12. April. Ueber eine Ebene von vulcaniſchem Sande 
und über ausgevehnte bafaltiihe Bildungen fam man gegen N.N. W. 
in der erſten Stunde über eine nadte öde Felsklippe von weichem - 
Geſtein, Tepe-Wiran (d. i. Ruinenhügel) genannt, darin alles 
voll Grottenwerke. Jenſeits folgten noch mehrere härtere Fels 
hügel mit Höhlen, an deren Fuße auch weichere Erdreſte ftanden, 
mit zuweilen balancirend gebliebenen härteren Steinplatten auf ihren 

Spigen, die ihnen oft ein jeltfames Anfehen gaben. Von va 
folgte ein 5 Minuten breiter Lavaftrom und noch mehrere andere, 
bie bis zum Dorf Agri Kjdi (wol Egri-kjbi, d. i. frummes 
Dorf) zu überfteigen waren, umb eine Localität, die Wiran 
Burnu (Ruinennafe) heißt, Lauter appellative Benennungen, 
bie ihre Formen befier als Beichreibungen bezeichnen. Dann erft 
nah 4 Stunden Wegs gegen das Südufer des Halys fehr genä- 
bert erreichte man Tuz Kjöi (d. i. Salzdorf), veffen 80 Häufer 
zum großen Theil aus Steinfalzfels gehauen und aud wieder 
mit vorgebauten Fronten von Steinfalz verfehen find. Nur eine 
Viertelftunde vom Dorfe waren die Steinfalzbrüde fern, denen 
ber Ort feinen Namen verdankt; e8 war eine Grube von 500 Fuß 
Umfang und 200 Fuß Tiefe, deren Abhänge zu verſchiedenen Stufen 
und Abſätzen führten, von denen Stollen und Gänge in ven Fels 
getrieben waren, oder von denen Treppen hinab zu ven Steinſalz⸗ 
ſchichten führten. An 7 neuere Stollen waren eingetrieben und eine 
Treppe bis zur unterſten Steinſalzſchicht eingehauen. Viele der 
Gruben waren mit Waſſer gefüllt und unbrauchbar geworden, viele 
andere eingeſtürzt und mit Schutt gefüllt, da keine Sorge für ihre 
Erhaltung getragen war. Die Steinſalzbänke ſind bis 40 Fuß 
mächtig unter der Oberfläche, die Stollen haben fteile Winkelabfälle 
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Dos Salz muß in Körben auf Zreppenftufen heraufgebracht wer 
ven. Es findet hier alfo vie Methode, durch ftehende Wafferbaffins 
tie Salzmaſſe zu einer ftarfen Soole auszulaugen, die dann ber 
fetten werden muß, wie in andern Salzwerfen, z.B. zu Wielitſchla, 
mit ftatt. Der oft lodere Mergelboven der Gruben ftürzt bei 
Regenftürmen leicht ein, und bringt Gefahr für die Arbeiter und 
Befuher. Den jährlichen Gewinn gab man auf 300 bis 400 Ka- 
meelladungen an, deren Ertrag zur Hälfte an das Gouvernement 
gezahlt wird, die andere Hälfte ven dabei ganz unthätigen Einwoh- 
nern des fernen Hadſchi Bektaſch auf ber Nordfeite des Kyzyl 
Irmak gehört, daher die Arbeiter ſelbſt dabei Fein Verdienſt haben, 
wenn fie nicht über 300 Kameellaften erzielen. _ Der Salzftein liegt 
in Mergel und jteifen meijt gelblich, zuweilen bläulich gefärbten Thon- 
lagern und ift reich an Gypseryſtallen, welche die Grube an ihrer 
Dftfeite ganz überlagern. Der Patron des Dorfes Hadſchi Bel- 
taſch, dem dieſe Grube tributpflichtig ift, foll erſt nad) ver Legende 
vie Steinfalggrube al8 Wunpderthäter gejchaffen haben, da ihm 
von feiner Wirthin an diefer Stelle zum Frühftüd Eier gereicht 
wurden ohne Salz, und er num mit feinem Stabe in die Erbe 
ftoßend die Grube gefchaffen habe. So weiß ſich vie Phantafie der 
Unwiſſenden leicht die Geheimniffe der Geologie näher zu bringen, 
als es oft die Wiffenfchaft vermag. Ainsworth hielt das Galz« 
lager für der oberen oder tertiären Kreideformation ange 
hörig, welche einen fo großen Theil der alten Garfauritis mit 
ihren Gaben überbedt hat, 

Am 14. April ritt man gegen S.W. im Thale des Tuzfot- 
Baches, der ein frifches Waffer hat, an Kyzyl Kijdi (Rothdorf) 
mit 30 Wohnungen vorüber, die meift in Orotten Liegen; dann an 
einem Tſchiftlik, d.i. Meierhof (von einem Joch Ochfen beftell- 
bar) vorüber, 2 Stunden weiter zum Heinen Dorfe Tatlar, von 
welhen ver Fluß feinen Namen Tatlarsfu zu erhalten pflegt. 
Genaueres hat Hamilton über diefen Ort mitgetheilt; Ain s— 
worth verließ von da-das Thal, dieſes Flüßchen gegen Nordweſt 
überihreitend;; fein Weg führte über wellige Dünen, aus bafaltiichen 
Kieſeln aufgehäuft, nad) 2 Heinen Stunden über das Turkomanen⸗ 
dörfchen Tſchular (di. Habicht) zu einem dritten, ärmlichen Dorfe, 
1%, St. weiter im Syenitgebirge gelegen, Taſch Tellaf genannt, 
durch welches ein Paß hindurchführte zu einer weiten einförmigen 
Ebene, auf welcher vom Fuße des Syenitberges ein Weibeland für 
Kameele ſich bis zum Fuße eines noch höheren Berges gegen N.W. des 
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Akadſchyk Dagh ausvehnte, die beide, ſchon aus weiter Ferne vom . 
Halys aus gefehen, durch ihre zadigen Formen zu guter Drienti- 
rung durch Winkelmeffungen dienen konnten. Bon da über Dur- 
fanly, ein Groitendorf, und über ein anderes auf Ruinen erbautes 
Dorf ritt er am Akadſchykberge vorüber. Am Abend wurde 
das große Turkomanendorf Sary Karaman von ihm erreicht, von 
Hirten bewohnt, deren wilde Hunde jeden Schritt gefahrvoll machten. 

Am 15. April hatte man nun auf einer Brüde den Alta» 
dſchyk-Fluß zu überfchreiten, welher durch mehrere ihm zufallenve 
Seitenbähe einige Bedentung erhält, und durch die Ebene Albunar 
gegen Norben nad kurzem Laufe als Linker Zufluß zum Kyzyl 
Irmak fällt (f. oben S. 301). Man erfteigt zunächſt eine felfige 
Stufe mit Grotten, die das Dorf Buz Chur bilden, wo audy ein 
Khan in Ruinen und im Thale guter Anbau war; links ftieg ver 
Charinberg empor, zur rechten aber breitete ſich ein ſchönes Cul- 
turthal aus. Das Turfomanendorf Dumanly (d. i. das neblige) 
auf grafigen Höhen mit durchftoßenden Granitfelfen hinauf, ftieg 
man wieder zum Dorf Tihamurly (Schlammert) hinab, das in 
Gärten lag und deſſen Gräberftätte Säulenfragmente zeigten. Noch 
eine Stunde weiter wurde das Dorf Tſchamly (db. i. Fichtenort), 
auch von Turkomanen bewohnt, erreicht, und der Sit eines Woimoden. 

Zu Dumanly, jagt Ainsworth, änderte fid) die Phyſiog— 
nomie des Landes. Schon eine halbe Stunde fern von da, kei 
Daniſchmanly, einem Dörfchen von nur 20 Häufern, traten Syenit 
und eingelagerte Dioritmajjen hervor, die aud in Syenite über« 
gingen, und in Kleine Körner vertheilt oder zwijchen Heinen Körnern 
von Hornblende große Feldſpateryſtalle enthielten. Eine felfige 
Syenitkette dehnte ſich bis Ajanly, vem.Site des Ajan mit nur 
20 Häufern aus. Ein fehr ftürmifches Schnee und. Regenwetter 
war zu ungünftig, um einige Ruinen eine halbe Stunde in RO, 
von Ajanly zu befuchen, welche Die Heberrefte einer Kiliffa, vd. i. 
einer byzantinifchen Kirche, genannt wırrden, von welder die Marmor« 
fäulen zu den Grabftätten ber Dörfer umher als Grabfteine ver- 
fchleppt waren. 

Am 16. April. Der Schnee blieb auf den 3800 Fufr über 
dem Meere erhabenen Höhen von Ajanly dieſen Tag liegen. Bon 
den ungaſtlichen Turlomanen zu Tſchamly fonnte man bei dem fchlech- 
ten Wetter, dem fie ihre Pferde nicht anvertrauen wollten, nur durch 
Gewalt ſich weiter verhelfen. Erſt um 10 Uhr war fortzufommen ; 
bei jehr kaltem Norbwind hatte man welligen Boden über Granit- 
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und Syenitfelfen zu ütberfchreiten, um das Dorf Sipahiler (d. i. 
die Reiter) von nur 16 Häufern auf einer Höhe von 3580 Fuß 
zu erreichen, über welches ver ſyenitiſche Rüden des Kodſcha Dagh 
noch an 800 Fuß höher emporfteigt. Es ift dies das hohe Waſſer— 
ſcheidegebirge, weldes vie centrale Ebene des großen Salz— 
fees, des Tatta, von dem Stromgebiete des Kyzyl Irma im 
Dften in beveutender Längenerftredung von Nord nah Südoſt 
ſcheidet. Auf feinem Rücken liegen drei Bergfeften, die jevod nur 
aus Steinhaufen ohne Mauerwerk beftehen, von denen man am 
Abend zwei derfelben befuchte; man nannte fie Schakſchak Ka— 
leift md Boilupfha Kal’eh. Die Turfomanen vom Sche- 
rakli-Tribus zu Sipahiler unterſchieden ſich durch ihre gaft- 
liche Aufnahme ver Reiſenden fehr von dem ungaftlichen türkifchen 
Dumanly=- Tribus des vorhergehenden Tages. 

Am 17. April zum Rüden ver Gebirgshöhe des nörblichen 
Kodſcha Dagh hinanreitend, breitete fich gegen Nord von ber 
Höhe ein prachtvolles Panorama über das weite fernhinziehenve 
Thal des Kyzyl Irma zu den Füßen der Wanderer aus, von 
den rothen troglopytiichen Felsreihen zu Jarapaſon abwärts bis 
jur fernen Tſcheſchnegir Kjöprü, ver Brüde über den Kyzyl 
Rmak auf dem Wege nah Angora; das weite in vielen Tage 
reifen durchwanderte Land auf dem öftlichen Ufergebiete des Halys 
über Kirfhehr, Mudſchur (Moecissus), Bektaſch war hier mit 
einem Bli wie auf’ einer Landkarte zu überfchauen, nad allen 
Seiten von Schneegipfeln majeftätifch überragt. Gegen ven Norven 
fegen kühn Granitflippen unter dem Namen des Sarybulaf 
Dagh (d. i. Gelbquellen- Berg), ſich verfchieventlich verzweigend, 
hinab bi8 zum Kyzyl Irma, deſſen Rüden fih vom Baranly 
Dagh fcheivet, felbft aber in einem fühnen ifolirten Gipfel über 
dieſen Strom fortfegt, der in feinem fehr gefrümmten Yaufe bis zu 
der fernen Tſcheſchnegir Kiöprü im Süden von Angora mit bem 
Auge verfolgt werden fonnte. Etwa 3 Stunden fern von Sipa- 
hiler an einem noch höher liegenden Dorfe Demirlü-kjödi (Eifen- 
dorf) vorbei, wandte man fi nun gegen Südweſt an einem wie 
behauenen großen Granitblod vorüber, an dem ein anderer Roland 
feinen Schwertſtreich geübt und ihm die glatten Wirfelflächen 
gegeben haben jollte. Ein Felſenſchloß Toklu Kaleh (d. i. kLammſchloß) 
auf einer Granitklippe dominirt den hohen Gebirgspaf über den 
Kodſcha Dagh, ven Kaſi Uyuk, 4500 Fuß üb. d. M. 

Venfeit führt ver Weg bergab durch Reihen niebrigerer Berge 
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bis zum großen Salzfee. Am Eingang des Pafles liegt ein 
fünftlicher Hügel, der ein früher feftes Caftell bezeichnet, neben dem 
noch zur Seite ein-Stein aufrecht ftehen geblieben iſt. Der Blick 
von hier hinab, von ganz anderer Art wie oftwärts zum lan 
gen Stromlaufe, war nicht weniger großartig durch bie meite 
baumlofe monotone Wüfte und Einöde mit dem Spiegel des 
großen Salzjees am Fuße des Bergzugs. 


* 


Erläuterung 2. 


Dieſelbe Route im Sommer von Weſt nach Oſt vom Großen 
Salzſee über Newſchehr, Ürgüb. und Indſcheſu bis Kaiſerieh, 
nach W. Hamilton (1837). 


Nur durch wiederholte Bereifung und Beobachtung Fünnen 
ſolche eigenthümlich gebildete Yocalitäten, wie die des Leberganges 
von der centralen Hocebene am großen Salzſee zum Tihalgebiete 
des größten Landſtromes in Kleinafien, zu genauerer Kenntniß ge 
langen, veshalb wir jowol dem Geognoften Hamilton wie 
dem Architecten und Künftler Terier, die uns auf demfelben Lün- 
vergebiete durch ihre vieljeitigen Forſchungen von verſchiedenen Seiten 
ber, durch ihre geiftuollen und treuen Berichte einheimifch zu machen 
fuchten, dadurch unfern wärmften Dank abftatten, daß wir ihre in 
haltreichen Beobachtungen dem feften Band unſerer Wiflenfchaft als 
ihre ficherften Edfteine einzufügen verfuchen. 

Am 14 Juli verließ W. Hamilton, nachdem er feine 
Unterfuchungen über ven großen Salzſee in ver Hochebene ben- 
digt hatte, fein Quartier zu Kodſch Hiffar (f. oben ©: 36) und 
überftieg mm den Wafferfcheidezug des Kodſcha Dagh, um 
das mittlere Stufenland des Halys zu betreten und feine wichtigen 
geographiſchen Beobachtungen zu Kaiſerieh und amı vulcaniſchen 
Rieſen des Argäus fortzufegen*®). Ein grauer Granit des 
Eaftellberges hinter ver Stadt Kodſch Hiffar zeigte ſich zuletzt 
nod) dem’ geognoftiichen Beobachter als fein primitives, ſondern als 
ein plutonifches Geftein, das die große, weit verbreitete rotbe 
und braune falzreihe Sanpfteinformation ver Central 


*®) W. Hamilton, Notes of a Journey etc. in Journal 6f the Roy. Geogr. 
Soc. of London. 1838, Vol. VII. p. 147—148; vefl. Researches in 
Asia Minor.etc, Vol. ll. 1842. p. 238—257. 
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ebene völlig durchbrochen hatte, um zu Tage zu kommen. Wo 
aber die Dede auf ihm Iaften geblieben, hatte er fie in anticli- 
niihe Neigungen gehoben, die nach beiden Seiten ſich abjentten, 
md die Kebengefteine in vielen fchmalen Gängen, Adern und Faden 
durchſchwärmt, eim entichievener Beweis einer durch plutonifche 
Dämpfe jüngern Erhebung des Öranitgefteing; eine Beftä- 
tigung auch der Erhebung fo vieler in der GentralsHochebene füb- 
wäirtd des Halyslaufes bervorgebrochener, jüngerer anderer plutoni- 
ſchen und vulcanifchen Geſteine, welche mit ihren fie begleitenven 
Revolutionen dem ganzen weiten Gebiete jener Landſchaften ein fo 
abſonderliches und eigenthümliches Anſehen nad) Beftanbtheil und 
Form gegeben haben. 

Nachdem die Kameele mit Mühe zufammengebradht und durch 
einfache Yingerabzählung der Führer und Vermiether die Mieths- 
preife in Ordnung gebracht waren, konnte erft um 8 Uhr am Morgen 
aufgebrochen werden, um ven Tagesmarſch von 14 Stunden Weges 
bis Sary Karaman zurüdzulegen. Durch Gärten am Fuße bes 
Dergguges an einem thurmähnlich aufftarrenden Felsblock und über 
weiße Gyps⸗ und Alabafterlager im rothbraunen Sandftein, 
der von horizontalen Kalkfteinfchichten überlagert war, flieg man 
bergan. Diejes Mabaftergeftein ſchien Hamilton vaffelbe zu fein, 
das Strabo (XI. 540) dem weißen an Farbe vem Elfenbein 
ähnlihen Stein in dem gefteinreihen Cappadocien und Ga— 
latien nennt, aus dem man einft Handgriffe für Dolche und 
Schwerter verfertigte. i 

Der Weg führte an Grabftätten mit ſchönen Säulenreften vor- 
über zu einem Plateau hinauf, wo Turkomanen ihre Zelte aufge 
ſchlagen hatten, und ihre Weiber mit ſeltſamen Silbermügen, wie 
mit Helmen bebedt, umbergingen und große Ohrringe trugen. 
Dreierlei Hordenftämme bewohnten das num folgende Gebirgs- 
(mt, Turfmanen, Jürüken und Kurden. Die erftern wohnen 
gleih ven andern den Sommer hindurch in Zelten, ziehen fich aber 
im Winter in wärmer gelegene fefte Ortfchaften zurüd. Sie find 
bie bei weitem zahlreichften und cultivirteften unter ven dreien. Die 
Yürüfen (d. i. Wanderer) leben das ganze Jahr in Zelten, aber 
borzugsweife in Gebirgen und-in der Nähe größerer Städte; denn 
fie find meift Kohlenbrenner, welde die Städter mit Holzlohlen 
verfeben. Die Zurkmanen treiben Ackerbau, und aud die Jü— 
rülen bebauen zuweilen ben Boden. Ganz verfchieven von beiben 
find die Kurden in Sprache und Sitten; fie Ieben nur iu Zelten, 
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unabhängig wie jene vom Gouvernement, und find meiſt wohlha⸗ 
benver; ihre Hauptfige find ander Dftfeite des Argäus gegen 
den Antitaurus und auf der Weftjeite des mittlern Halys ſüdlich 
von Angora in Haimaneh (j. oben S. 365). Durch ihre Raub: 
ausflüge machen fie jedoch auch viele andere Gegenden umficher. 
Ain sworth konnte bei feinem Gebirgsübergang über- ven Kodſcha 
Dagh in den ftürmifchen Wintertagen zwiſchen ben Schneefelvern 
ſich glücklich Schägen, ihrem beabfichtigten Raubangriffe bei ver ftär- 
fern Truppe jeiner Begleiter über die ihrigen entgangen zu jein, 
doch riefen bie bewaffneten Wilden an ihm vorüberreitend oft 
genug drohend die Worte aus: Vordem hätte fein Giaur viefes 
Gebiet ungeftraft betreten dürfen; jet find leider andre Zeiten“ ıc. 
und fo jagten fie diesmal ohne Wageſtück auf die gehoffte Beute 
davon. Die Gebirgshöhe nach mehreren Stunden Emporfteigens 
bevedte fich immer mehr mit loſen Felsblöden von Graniten und 
Trachyten, und wurde mit jedem Schritte öder; wilde Pifs ftarrten 
auf allen Seiten empor und viele kleine Quellen, die an mehreren 
Stellen bervortraten, blieben in Heinen Lachen ftehen, ohne ſich in 
Rinnen zu ſammeln. Nah 4 Stunden Reitens war der Hochpaß 
der Granitfette (ver Kazi Ujuf Boghaz, 4596 F. Engl. = 
4317 F. -Bar,) erreicht, der wahrfceinlih die alte Grenze von 
Lycaonien in ®., von Cappadocien in Oft und Oalatien 
im Norven bilvete. 

Beim Hinabfteigen gegen Dften trat, im Sommer, eine große 
Beränderung der Lanpfchaft ein, die Ainsworth im ftrengen Winter 
nicht wahrnehmen konnte. Biele Duelle fprangen aus dem Boden 
hervor, der mit den fchönften grünen Graſungen auf dem vermitter- 
ten und fruchtbaren vulcaniſchen Erdreiche geſchmückt war, mo unter 
einem Bey eine Sommerftation, die Jaila ver Turfomanen 
Boghaz kjbi (d. i. Engpaßdorf) fi ausbreitete. Selbſt Gärten 
und Bäume ſtanden hier. Während eines furchtbaren, aber ſehr 
ſchnell, in nur 20 Minuten vorübergehenden Gewitterſturmes 
wurden alle Zelte umgeriſſen, bei gleich darauf ſich herſtellendem 
ganz Haren blauen Himmel aber alles eben fo ſchnell wieder in Ord⸗ 
nung gebradit. 

Am 15. Iuli wurde weiter, aber nicht wie zubor gegen Oſt, 
fonvern gegen Süd gewandert. Kirfchehr, jenſeits des Kyzyl 
Irmak, follte von Abbunar 15 engl. Meilen direct gegen O.N.O. 
entfernt liegen. Erſt um 6 Uhr konnte man durch manche Schlucht 
und über granitifche Vergrüden auf der von NW. nah S. O. 
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meitgebehnten Hochebene Albunar Oma meiter ziehen, die im Oft 
von dem Gebirgszuge von Bazyrgjanly begrenzt wurbe. Ber- 
ſchiedene Bäche und auch der Aktadſchyk-ſu, ver auf vem Afa- 
dſchyk Dagh am Südende der Ebene entjpringt und gegen Norben 
zum Kyzyl Irmak hinabfließt, wurde bier überjchritten. Der 
Akadſchyk Dagh trennt beide parallellaufende Thäler der genann- 
ten Ströme an feiner Weſtſeite von der Oftjeite. Auf der Albunar 
Dwa, bie von dem gleichnamigen Turfomanendorfe (Akbunar, 
d. h. weiße Duelle) ven Namen hat, weideten ſehr große und 
zahlreiche Schaf⸗, Ziegen und Rinderheerden diefes Hirtenftamnıes. 
Durch ihre Mitte z0g eine gut mit feinen Steinen gepflafterte 
Straße, die eine Strede gegen D.S.D. verfolgt werben konnte 
‚umd zum Theil der in ben Stinerarien verzeichneten antiken 
Straße zwilhen Anchra nad) Archelais und Tyana angehören 
mußte (Itin. Anton. Aug. ed. Wessel. p.206 u. 143—145), wie 
biefe auch mad) den angegebenen Diftanzen und ver Lage von Par- 
naſſus zu Kodſch Hiffar mit ver Kartenzeihnung gut überein- 
ſtimmt 9%), | 
Gegen 10 Uhr wurde an einer fchlammigen Duelle Afbunar, 
in ber Mitte ver Ebene, ‚an einer Grabftätte voll Säulen, Mar- 
morſtücke und andrer Rudera vorübergezogen. Die meite Hochfläche 
hatte zur oberften Dede eine Schicht von Vulcanſand oder Peperit, 
ber nach oben compact und hart, nad) unten weich ift und in wel 
dem letzteren viele Grotten ausgehauen waren, veren obere harte 
Schicht man zur Bedachung der Wohnungen benutzt hatte, unter 
denen viele mit Gemächern und weitläufigen Galerien, Grabftätten 
und Nifchen zu ſehen waren, welche es wahrſcheinlich machten, daß 
fie in fpätern Perioden verfolgten chriftlichen Gemeinden zu Zu- 
fluchtsftätten hatten dienen können. Gegenwärtig brauchten fie die 
Kurden und andere Horven zum Schußgorte in der Winterzeit. 
Ihre große Zahl breitete ſich weit über die dortigen Bergflüffe, die 
zum Kyzyl Irmak reihen, bi8 Sary Karaman aus, wo Ha— 
milton bei den "dortigen Turkomanen unter ihrem Woiwoda eine 
ſehr gaftliche Aufnahme fand. Hier überfiel ihn am Nachmittage 
um 3 Uhr wieder wie am Tage zuvor ein eben fo heftiger, alles 
zerftörender Wirbelfturm, wie folde im diefer fehr heißen Jahres— 
zeit (bei 29 Grad Reaum., 98 Fahr.) auf jo bedeutender Berghöhe 


+90) Kieperts Noten zur deutſchen Weberfegung von Hamilton. Th. I. 
&.392 zu Seite 233 der Ueberf. 
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nicht ungewöhnlich find, und wol ver großen Erhitzung der benadh- 
barten vegetations-, und baumlojen Centralebene ihre Entftehung 
verdanken. Diefe Station Sary Karaman, gab der Ortschef am, 
follte nur 2%, Stunden in directem Abftande (gegen Oft) vom Ufer 
des Halysflufjes liegen, fünf Stunden von Kirfhehr gegen 
- Nord, 8 Stunden fern gegen S.D. von Akſerai, 9 Stunden fern 
von Newſchehr, wohin man am bem zweitfolgenden Tage kam. 
Am 16. Juli. Die Turfomanen des Diftrictes Sary 
Karaman find gleich ihren Vorfahren im Lande, den alten Cappa- 
dociern (Itin. Hierosolym. ed. Wess. p.577 Not.), vie beften 
Pferdezüchter, die aud ihre Pferde weit und breit verkaufen; 
aber die Stuten behalten fie zurüd, reiten fie zwar, brauchen fie aber 
nie zu Packpferden, daher es bier oft ſchwierig ift, fortzufonmen, 
wenn man nicht Kameele zum Transport vorfindet. Ein jehr 
heiter Samum (Siüpwind) wehte an viefem Tage mit großer 
Heftigteit; man mußte über jehr fteinige Wege umd durch eine ſehr 
tiefe Bergſchlucht. Zwiſchen fteilen und rauhen Syenitfeljen hinab- 
geftiegen erreichte man nah 3%, Stunden Weges das Dörfchen 
Taſch Deweler (d. i. Stein-fameele, wol von ähnlich geformten 
Teljen fo benannt), und 2 Stunden weiter zwifchen aufftarrenven 
Trapp- und Orünfteinfelfen, unter denen auch ein ijolirter Granit 
fel8 emporragte, wieder zwiſchen ſchwarzen Lavablöden und anderm 
plutonifchen Geftein, mehrere Grottenwerfte und das Thal des 
Tatkarflufjes, in welhen Ainsworth aufwärts geftiegen war. 
Auf defien Oftufer erhob fich ein hohes Bafaltplateau, veffen 
unteren weicheren Lagen zu beiden Seiten des Fluffes zu unzähligen 
Grottenwerken ausgehauen waren. Die größte Tiefe des Thales 
nahmen horizontale Schichten ein, die nur aus loderm, weißen vul⸗ 
canifhen Sand umd einem Bimsftein- Tuff befanden, wäh. 
rend biefelben Klippen gegen N.O. hin ftellenweije von Bafaltjchichten 
überbedit waren, die an vielen Stellen von ihren weicheren Unterlagen 
berabgeftürzt und zertrümmert umberlagen. Ein ganz abgelöfter 
Kegelberg erhob ſich vor einer Klippe, in welder Grotten und 
Grablammern ausgehauen waren; das Dorf lag dahinter zwifchen 
vielen folchen Grotten und herabgeftürzten Bafaltmafien, unb ein 
altes Eaftell mit feinen verfallenen Mauern und Thürmen bing 
über dem Troglodytendorfe. Nach 5 Uhr überfegte man ven 
Tatlarfluß, ver ſich zwifchen gewaltigen Bafaltblöden hindurch— 
winbet, und zwijchen denen die Felswohnungen oft auf bie ſeltſamſte 
Weiſe emporgebaut find, jo daß das Ganze ben fabelhafteften Anblid 


> 
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gewährt. Das Quartier erhielt man in einer ſolchen Felſenwoh⸗ 
nung mit einem Vorbaue; aus ben tiefern Grotten, die zu Vieh— 
fällen dienen, brach wildes Getöfe hervor. Schon früher hatte man 
öfter den Reiſenden von diefen Grotten geſprochen, und eine ber- 
jelben für eine Wunderhöhle ausgegeben, weil in ihr ein heiliges 
Bud liege, das dem Lande großes Unglüd bringen würde, wenn 
es geftohlen werben jollte, obgleich es immer von jelbft in feine 
Stelle zurückkehre; ein Mährchen, das auch an andern Orten ben 
Aberglauben des Volks beichäftigt, wie Terier dafjelbe Wunder von 
einem Buche zu Nazianzos erfuhr ). Neugierig, wo das Bud 


denn liege, gerieihen vie Dansleute bei ver Nachfrage Hamiltons | 


danach im größte Angft; e8 bütfe vafjelbe Niemand berühren. Der 
Führer müfje für das Leben des Reiſenden ftehen, umd wenn ihn 
Unglüd treffe, werde er dem Eltſchi Bey, d. i. dem europäiſchen 
Geſaudte bei der Pforte in Conftantinopel, verantwortlid) werben. 
Indeß ging man im der Felsſchlucht zum Ende des Tafelberges 

hinab, ftieg an deſſen Trümmerhalven von Grotte über Grotte fo 
beh empor, daß man endlich von aufen den Eingang in die bes 
wußte Grotte finden konnte. Aber erft durch dunkle Gänge, vie 
duch Fackeln erleuchtet werben mußten, drang man bis im bie 
myſteriöſe Grotte ein, die aus drei Abtheilungen mit Nifchen und 
Zodtengrüften an den Wänden beftand. In der mittleren Abtbei- 
lung der größten waren in ihrer Mitte ein paar Telsaltäre ftehen 
geblieben, auf deren einem ein Buch lag, ein jehr verjehrtes Perga- 
ment mit einem griechifchen Menelogium aus dem 12. und 13, 
dahrhundert. Die fchwarzen berauchten Wände waren einft mit 
Schildereien byzantinifher Heiligen bemalt gewefen, von denen 
nur noch wenig zu jehen war; doch konnte man an dem Wappen 
eines gepanzerten Nitters ven St. Georg von Cappadocien 
erkennen. Zwar wohnte in Tatlar fein Grieche, der Ort. wurde 
aber jehr häufig von griechiſchen und armenijchen Chriften bewall- 
fahrtet, und von ihnen rührten die vielen Namen her, mit denen 
die Wände der Grotte in griechifchen und armeniſchen Charakteren 
beihrieben waren. Mehrere über einander in verfhiedenen Eta- 
gen liegende Grotten konnten in diefen Troglodytenwohnun- 
gen nur im JInnern durch Treppenfluchten oder fchornfteinartige 
Aufgänge erreicht werben, und eben fo war ver ganz abgelöfte 
Kegelberg im Innern bis nad oben ausgehöhlt, in welchem bie 





) Ch. Texier, Description de l’Asie Mineure etc. Il. p. 94. 
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größte der Felslammern zu einer Capelle gevient hatte. Es ſcheint 
demnach wol ficher, daß viele diefer Grottenwerke zu gewiſſen Zeiten 
von Chriften bewohnt geweſen, die wahrſcheinlich zur Zeit der 
furchtbaren Chriftenverfolgungen, die in Kleinaſien jo viele Yahr- 
hunderte hindurch von ven erften Kaiſerzeiten an anhaltend gewüthet 
haben, bier ihre Zuflucht juchten, wenn fie auch nicht die erften 
Architecten dieſes Orottenbaues gewejen, die uns unbekannt geblie- 
ben. Denn Strabo wenigftens führt nirgends Troglodyten in 
Eappabocien und Kleinafien an, obwol er ſolche Völkerſchaften 
in Aegypten, Arabien und felbft im Kaukaſus wol angiebt, und 
obgleich er auch die Felsgrüfte über Amafia befchreibt, die vielleicht 
nur durch ihre Größe eine beſondere Aufmerkfamteit erregten, wäh- 
vend das troglodytiſche Leben des gemeinen Volks ihm etwas 
zu gewöhnliches war, um e8 beiprechen. Bei Yeo Diaconus fin 
den wir jedoch die merkwürdige Stelle, wo biefer Autor um das 
Jahr 963 p. X. n. bei Gelegenheit von Nicephorus Phocas 
Krieg gegen Tarfus feines Durchzugs durch Cappadocien erwähnt, 
daß das cappadociſche Volk in früheren Zeiten Troglodyten 
geheißen habe, weil fie fi in die Einjfamfeit ver wilden 
Felsmwohnungen zurüdgezogen hätten. (Leo Diacon. Hist. 
IM. 1. p.87 ed. Hasii. Bonn. 1828). Unter ver Toleranz ver 
chriſtlichen Kaiſer fcheinen fie alfo viefe Wohnungen verlaffen zu 
haben, und wahrfheinlich find dann den gläubigen Nachkömmlingen 
nur einzelne jener Localitäten ihrer Altvordern oder Märtyrer, 
oder deren Stammfige und Gemeindeorte vorzüglich heilig geblieben 
und zu Pilgerftationen geworben, feit den Berfolgungen ver Türten- 
periode. 

Am 17. Juli. Noch einmal kehrte Hamilton MR) zum 
Tatlar-Capelle zurüd und nahm einen Grundriß derfelben auf. 
Dann beftieg er den Berg über dem Dorfe, von wo ein großes 
Plateau gegen N.O. ſich ausvehnt, das überall aus Peperit- 
Hippen mit Baſaltſchichten bebedt beftand, im deren inneren 
Brüchen er oft Säulenbafalte wahrnahm, wol Zeichen ihrer plög- 
lichen Erftarrung aus geſchmolzenem Zuſtande. Auh jüngere 
Lavaſtröme fah man, wie fie hinabgefloffen waren in die Thäler, 
und offenbar aus. Eruptionen 1 bis 1%, Stunden fern in S.D. 
aus einer Öruppe von vulcanifchen Kegelbergen hervorgebrochen 
waren. Das Eaftell auf ver Höhe ſtammte nur aus dem RR 


+2) W, Hamilton, Researches I. c. U. p. zur: Plan of Cave of Tallr. 
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alter mit feinen runden Thürmen; aber es bot von feiner Höhe 
ſeltſame Blide in bie tiefer liegenden Klippen und Schluchten, wie 
in die Grotten, zumal gegen S.D. hin; denn vom vielen ber letz⸗ 
teren waren bie Borhallen und Fronten weggebrochen und ambere 
Maſſen nachgeftürzt, fo daß viele Theile des Innern der Orotten mit 
ibren Gängen, Pfeilerreihen, Säulen bloßgelegt waren vor dem 
Auge des Beichauers. 

Hier ſah man, wie ein ganzes Feld fchiwarzer, einft ſchäumig 
lochender Lava vom Dorf gegen O. und SD. gegen zwei Kegel- 
berge jeinen Strih nimmt, and deren Kratern es einft hervor⸗ 
brach. Bor dem einen hatte fich ein Heiner See mit brafifchem 
Bafler erhalten, in dem man aber fein Salz bemerkte, das nur 
einige Stunden weiter norbwärts zu Tuzkjdi fein reiches Ablager 
erhielt (j. oben ©. 294), Das Dorf Tatlar hat nur 120 Häufer 
und jehr arme Bewohner, aber au Birnen und Aprilofen 
Ueberfluß, vie hier vorzüglich -gebeihen. 

An demfelben Tage konnten nod; 4 Stunden Weges gegen Oft 
nah Newſchehr zurüdgelegt werben. Die erften beiden Stunben 
mußten ſehr rauhe Lavafelder, graufig wie die wilveften Lavaſtrecken 
am Beſuv, faft weglos und daher höchft mühſam überfchritten 
werben. Dann wurde der Weg geebneter, weil die rauhen Spalten 
durch Sandwehen ausgefüllt waren. So zog man zwifchen zwei 
Kegelbergen hin und dann bergab, wu wieber eine Ebene aus Bims⸗ 
Reintuffen betreten wurde, die ihre Bildung nur der Tradyt- 
periode verbanfen fonnte. Hier fiel ver Blid von dieſer Seite 
zum erften Dale gegen D. gen ©. auf ven Schneegipfel des 
Argäus, der hoch in die Wolfen ragte. Am Fuß des Paſſes 
erhob fich wieder ein modernes Caſtell auf einem ifolirten Bafalt- 
felien; eine gute Biertelftunde weiter fam man zum Troglodytendorfe 
Aladſcha Scheher (d. i. bunte Stadt), dem zur Seite eimige 
Kornfelder bebaut lagen, welche aber durch die Schaaren der Step- 
penratte die größten Verheerungen erlitten hatten. Viele Laufende 
ihrer Erdlöcher, in denen fie wohnen, waren voll von Strohhalmen 
und ausgelörnten Aehren, die fie am Eingange ver Höhlen ausbeißen 
md dann, wie die Hamſter, ‚in den inneren Gängen ihrer Höhlen 
aufzuhäufen pflegen, zu ihrem Wintervorrath. 

Die ganze Strede des welligen Bodens bis nah Newſchehr 
befteht aus einem rothen, jehr leichten und dürren Bimsfteinjande 
mit wenigen Üragmenten ſchwarzen Dbfidians, bes bis zur 
Glas ſchmelzung erhärteten Bimsfteinbrandes bei feiner Entſtehung. 

Ritter Eutunde XVIL. u 
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Auch tiefe Schluchten mußte man Hinabfteigen und das Thal som 
Newſchehr, wo man wieder durch mehrere Schluchten anf Wechſel 
von Helbem Mergel, Sand und Gypslagern traf. An einer ber 
Schluchten: mit einem Bergftrom kam man zur Gräberftätte von 
Newſchehr, unterhalb der modernen Stabt diefes Namens, die am 
N.W.⸗Abhange des Bergzuges im Zufammenfluß zweier großer 
Thäler erbaut ift. Sie wird von einem gewaltigen Caſtell bomi- 
nirt, das auf einem Bafaltvorfprunge zu gleicher Zeit mit der erft 
vor 120 Jahren zu Grunde gelegten Neuftabt erbaut wurde, 

In Newſchehr, das nah Hamiltons Meſſung mit Bar 
meter und kochendem Wafler 4222 %. Par. (36% F. P. n. v. Tſchich.) 
üb. d. M. liegt und 4000 Hänfer haben follte, weldhe eben jo viel 
griechiſche wie türfifche, aber nur 10 armeniſche Bewohner Hatten, 
fand ver Reifenve bei vem Gouverneur eine fehr gaftliche Aufnahme, 
Vom Südende ver Stadt überblidt man ihr gegen Dft gut bewäſ⸗ 
fertes Thal; ihr eine Stunde fern im Norden follte das Dorf Nur, 
mit vielen Grotten wie zu Tatlar gelegen, viel Obſt und Garten- 
land haben, das ven Bazar reichlich mit Lebensmitteln verfieht. 

Am 18. Juli. Hamilton fegte aber an biefem Tage ohne 
Anfenthalt feinen Marſch gegen Oft nah Urgüb zu dem Drte 
fort, über den fhon früher Ch. Terier*®) intereffante Beobad- 
tungen mitgetheilt hatte; aber ehe er dieſen Ort erreichte, traten ihm 
auf halbem Wege dahin noch feltfamere Formen zu Utfhb Hiffar®) 
(. i drei Schlöffer) entgegen. Zu dem Thale eines Flüchens, 
das ſich nordwärts in den nahen Kyzyl Irma ergieht, hinab» 
geftiegen, überjchritt man deſſen ſchmales Waffer auf einer nur ans 
ein paar Baumſtämmen aneinander gelegten Holgbrüde ganz primi⸗ 
tiver Art, deren Zwifchenfpalten nur mit Steinen ausgefüllt waren, 
und Überftieg dann eine andere Anhöhe, in eime zweite Schlucht, 
bie mit Wein- und Obftgärten bevedt war, in deren Tuffboden 
Bohnen, Gurten, Melonen ohne alle Bewäfferung wuchſen, vorzüg · 
fi aber trefflihe Aprikoſen geviehen. Bon hier wurde durch wie 
Schluchten das Dorf Ütſch Hiffar am Ende eines vielverzmeigten 
tiefliegenden Thales erreicht, über dem die feltfamfte der Grot⸗ 
tengruppen in Tauſenden von Kegeln zu einem Tafellande ſich 
emporhebt, ein Anblick, bei dem man kaum feinen eigenen Augen 
trauen lonnte. Die zahlloſen iſolirten Felslegel, wie Thürme zu 50 


#95) Journal da Tems 27. Föw. 1835. *) W. Hamilton I. p. 250, 
" "Pabel. Conical hills near Utch Hissar. 
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Si 300 Fuß hoch, ſenkrecht und ſteil emporſtarrend, ſtehen fo dicht 
beſſammen, daß die Baſis von vielen derſelben ſich berührt und ſie 
neben und hinter einander in vielen Richtungen ſich wie colofſale 
Auderhiüte dem Auge darſtellen; daher die freilich ſehr ungefchicte, 
ſaſt lindiſche Zeichnung diefer Form bei Paul Lucas, doch dem 
Weſen nach als dem Gegenſtande entfprehend, von Hamilton it 
Sqhutz genommen wirb, als eine beim erften Anblick ans Unbegreif- 
fiche grenzende Erſcheinung. An mehreren Stellen ftehen die Segel 
ſchlank und dünne Keifammen, eher Ceverftänmen ala Felsſäulen 
vergleichbar; anderwärts nehmen fie Säulen-, Obelisfengeftalt und 
nach unten breitere Pyramidenform an, alle aber enven in zuder: 
butähnlihen Spitzen md Gipfeln, überall ganz nackt imd 
ſteilfelſig emporſchießend, häufig mit herabgeſtürzten ſenkrechten Berg⸗ 
winden am ben Seiten, welche ven Fuß mit Trümmern bedecken. 
Das übetraſchendſte aber bei diefen ſeltſamen Geſtaltungen ift, daß 
wörtlich an ihren Grotte an Grotte fi anreiht, fo daß man att 
ihten Steilmänden in hunberte von Kammern, Nifchen, Gewölben 
md Eingängen hineinfhaut, die auf allen Seiten der Kegel bis zu 
ven Heinen Fenſtern in ihren Spigen hinauf in ihren eilt 
ſichtbar, aber von anfen faft alle unerſteiglich, ja ganz unnahbar 
fd, und entweder ihrer Aufteren Zugänge durch Vorbauten oder 
Staffeln beranbt find, oder ihre Verbindung der vielen Etagen nad) 
innen durch Treppen und Telfengänge erhalten haben mußten. 
Ienfeit des einen Thales eröffnetert fi) aber gegen O., N.O. 
md SO. von Ütſch Hiſſar ähnliche Grottenthäler, die niit 
den genannten einft zufammenhängen mußten, ehe Erofions— 
thäler fie von einander trennten, die hier durch Auswaſchungen im 
lodern Boden große Veränderungen herbeiführen mußten. Die ver- 
qledenen Ervlager übten einen großen Einfluß auf die Geftaltung 
diefer Ortsverhältniffe aus. Die oberften Schichten erhielten ſich 
wegen ihrer Härte In ihrer horizontalen Page im Zufammenhange, 
ud ſtützten nur hie und da in Trümmern zur Tiefe hinab; die 
mittlern lockern Tuffſchichten, oft von rother Farbe, verwitterten 
leicht und wurden von Wafferftrömen des atmosphäriſchen, oft fehr 
heftig anſtürmenden Regenniederſchlages fortgeriffen und fortges 
(hemmt. Die noch weiteren unteren Schichten nehmen jehr häufig 
weht rundliche Formen an. Die fih durch die Schluchten bins 
durchwindenden fchmalen Wege und Thäler zeichneten ſich durch 
Fruheberteit ihres Bodens aus, und fekten durch die Fülle ihrer 
Gärten und ihres Aubaues zwiſchen dieſen nadten Felswaͤnden in 
u 2 
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nicht geringere Berwinberung. Zumal waren es Aprilofen, bie 
bier zu fo ganz befonverer Schönheit gebiehen, daß Hamilton er 
den Gedanken kam, hier müßte die wilde Aprikoſe ihre eigentliche 
Heimath haben, wo fie die vollendetfte Frucht zur Neife brachte. 
Hamilton fagt, daß er wahrhaft erftaunte über die Menge biejer 
Regelgruppen, die er in ihrem Innern, wo er fie nur befuchte, überall 
ausgehöhlt fand zur Anlagen aller Art und, wie er fich überzeugen 
fonnte, oft ſchon feit fehr alten Zeiten: einige jehr forgfältig 
zu Grabftätten, andere mit gebogenem Thoreingange, und in Vor⸗ 
böfen der großen Kammern mit Nifchen und Gräbern zur Seite; 
andere, wie zu Tempeln durch Porticos eingerichtet, die an- doriſchen 
Styl erinnerten. Quer durch dieſes Thal gehend, traf man ein 
anderes Dorf Malyas (Marthianne bei Terier)*%), das wie. 
derum mit feinen Wohnungen eine unendliche Mannigfaltigkeit immer 
anderer Grottenhäufer darbot. Diele verfelben waren ihrem Innern 
nad entjchieven zu Capellen gebraucht worben; dies zeigten häu- 
fige Refte von Malereien, aud häufige griechiſche mit rother 
Farbe gemalte Buchftaben, die um die Eingänge gefchrieben noch 
erlennbar waren. Biele diefer fehr wechſelnden großen und feinen 
Gemächer und Wohnungen waren durch die Waſſer und Winter 
firöme ver daranſtoßenden Seitenthäler und Seitenfchluchten zerrifien 
und zerftört. Im einer der engern Schluchten zeigten fich im ben 
innen Gemähern noh Wände ganz mit Frescomalereien 
griehifcher Heiligen in einem fehr alten Styl bevedt, bie 
jedoch nicht gut genug erhalten waren, um ihre Daten genauer zu 
men. 
| Es läßt ſich alfo wol kaum daran zweifeln, daß bier einſt 
ganze Bölferfhaaren primitiver Belenner ver in dem erften 
Jahrhunderten fo heftig verfolgten hriftlichen Kirche gehaufet haben 
mögen, bie, auf ihre Rettung und Selbfterhaltung bedacht, als Trog- 
lodyten unter dem Schuge der benachbarten, in den früheften 
Sahrhunverten fhon die Chriften duldenden Cäſarea ihr Heil 
fuchten, wenn auch die Gefchichte ihrer nicht erwähnt, ihr Urfprung 
unbelannt bleibt, und nur die Sage von ihnen bei Leo Diaconus 
übrig geblieben ift, daß diefe Cappadocia früher ven Namen einer 
 Zroglodytica geführt habe. Im den älteften Zeiten ver griedhi« 
chen Bewohner, meint Hamilton), dienten dieſe Grotten zu 


*%) Ch. Texier, Deser. de "Asie Mineure, II. p. Öl. **) Hamilton in 
Transactions of Geolog. Soc. Sec. Ser. Vol, V. 1840. p..592. 
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Necropolen, in ben fpätern byzantiniſchen Zeiten zu Wohnuns 
gen für bie Pebenven. Jetzt bienten fie theils zu Wohnungen, 
theils, zumal den Türken, zu Taubenſchlägen. 

Die Auspehnung diefer Troglodgtenwohnungen, von denen 
heutzutage fehr viele nur den wilden Zaubenfhaaren zu Wohs 
nungen bienen, hat ſich aud weiter oſtwärts gegen Cäſarea hin 
noch über Ürgüb bis Beltafch am ven Weftfuß des hohen Argäus 
verbreitet, bi8 wohin die Natur des Bodens diefe Art des Trog- 
lodytenlebens hervorrufen und fürbern fonnte; denn von da an und 
von den offenen Sumpfebenen um Indſcheſu, wie auf der Hoch⸗ 
ebene von Cäſarea, hört der Schluchtenbau auf, und bie Tuff- 
bildung nimmt andre Streden ein. Hamilton hat dieſe Strede 
nur flüchtiger durchzogen, weil fie ſchon Gegenftand beſonderer Auf⸗ 
merffamkeit Ch. Teriers vor ihm geworben war (f. unt. ©.303). 

Noch eine halbe Stunde von Ütfh Hiffar oſtwärts fort- 
järeitend, fam man an mehreren unterirdifchen Canälen und Waſſer⸗ 
feitungen vorüber, welche mitten durch Berge hindurch dieſes bes 
feuchtende Bedürfniß ven troden liegenden Gegenden zugeführt zu 
haben fcheinen. In das Thal Hinabgeftiegen, in welchem ganz 
- Ähnliche und zahlreiche Grottengruppen gleich den vorigen liegen, 
wurde Ürgüb im tiefer Schlucht von hohen Caftellbergen umgeben 
erreicht. Die Wohnhäufer waren bier häufig auf Bogen gebaut, 
unter denen die Grotten die Untergefchoffe bilden. Die Häufer felbft 
find aus weichem Tuff nett aufgeführt, und oft auf große Streden 
über Thür und Fenſter mit rother und blauer Farbe bemalt”). 
Die Stabt follte 3000 Häufer haben, tavon 400 bis 500 von. 
Griechen bewohnt find. Der Wefler ver Sonnenftrahlen an ben 
weißen Tuffwänden in den engen Schluchten der Häufergaflen ftei- 
gert die Hige im Orte bedeutend, in deſſen Gärten aber eben darum 
teefflihe Trauben, und unter den Obftarten faft nur wieberum bie 
einigen Aprifofenbäume gebeihen, deren Früchte zu den Föft- 
fihften ihrer Art gehören, obgleich ihre verſchiedenen Varietäten, 
ebwol von erquifitem Gefchmad, doch alle nur von ſehr Heiner Art 
bleiben 


Im den öftlihen Schluchten auf dem Wege nah Karadſchö— 
ren (d. i. fhwärzlihe Ruine, Karaja Euren nah englijcher 
Schreibart) traten mit dem Bafaltgefteine auch ſchöne Jaspis⸗ 


) Eine Sfirze dieſer eigenthümlichen Bauart f. bei Hamilton |. c. Vol. I, 
p: 254: Turkish house near Karaja Euren... 
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felfen hervor, bie Kegelberge mit ihren Grotten hörten nicht auf 


bis zum Thale Kar In (wol Kara-Jun, d. i. ſchwarze Höhle), 


Bojaly und zum Dorfe Bektaſch (verſchieden von dem Hadſchi 
Bektaſch im Norden des Halys, und von dem Bektis am Halysufer 
im Süd von Kirfchehr) mit feinen 200 Häufern, ein vollfonmenes, 
nur von Türken bemohntes Troglopyten- Quartier, glich dem 
vorigen. Viele ihrer Häufer jehen wie Schwalbennefter aus, die 
an ben nadten wüften Tuffwänden und Bimsfteinfagabden nur wie 
angeklebt erfheinen, und faum wie Menjhenmwohnungen ausjehen. 


Unter ihnen find die Ställe für das Vieh in den Orpttenhöhlungen, 


1 


und aus deren Innern ſtiegen die Stufen und Gänge zu den obern 
Etagen hinauf. Neuere Steinbrüche, die hie und da zwiſchen den 
alten Grottenwerken angelegt ſind, laſſen ſich leicht von dieſen ältern 
Anlagen unterſcheiden. Mit dem Oſtausgange aus dem Dorfe 
Bektaſch hat man einen ſteilen Bergpaß, der in 20 bis 30 Fuß 
Hohe Felſen eingehauen ift, zu dem Tafellande des Argäus zu ar 
ſteigen, ver hier in feiner majeſtätiſchen Erhebung wiederum erblidt 
wird, Das Plateau ift mit Blöcken von Bafalt, Yaven und quberm 
plutonifchen Geftein überfchüttet, die fich von der Plateaudecke und 
den Borhöhen der Niefengruppe feit Jahrtauſenden durch fo viele 
Waſſerſtröme, Erverfhütterungen und Verwitterungen von ven 


Hauptmaſſen abgelöft haben, Kurdiſche Horben machen aber 


dieſe Wiloniffe fo unſicher, daß man fih nicht lange in ihmen zu 
verweilen pflegt. Die geologifhen Unterſchiede, welche bie 
öftlihe mehr horizontal gebliebene Fläche dieſer argäiſchen 
Gentralebene mit ihrem feftern Kern ver Rieſenvulcan unt 
feiner compacteren Schmelzungen gleihfam zufammenhält, von ber 
weftlihen von Indſcheſu bis über ven Tatlarfluß nah Ala- 
dſcha hin fi ausbreitende Schichten der lockern Bimsſtein— 
ſchichten, weichen Tyffmaffen und einzelnen Bafaltgängg, 
welche, mehr den Erofionen hurchziehender ftrömenvder Waffer aus 
gelegt, auf die ſeltſamſte Weife in zahllofe Schluchten und Kegelmaffen 
zerriffen und in tiefe Thäler und nadte Felswände eingeriffen werben 
fonnten, muß man in ber lehrreihen geologifchen Abhandlung Ha— 
miltond das weitere nachfehen*®), Noch öftlicher folgt die ebnere 
Umgebung des Städtchens Indſcheſu am Sazlyk, den Sumpf 


*®) W. Hamilton, On the Geology of part of Asia Minor between the Salt 
Lake of Kodji Hissar and Caesarea of Cappadocia, including a 
descriptipp. of. Mount Argaeus in Transact. of the Geol. Soc. of Lond. 
Sec. Ser. Vol. V. 1840, Il, p.. 583,597. 
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regionen des Karaſu, von wo bie Eulturebene von Raiferich 
mit ihren Aderfelvern, Anbauten des Rhamnus mit der Gelbbeere 
beginnt, wo wieder Gärten und Bäume in ben bewäſſerten Vertie⸗ 
fungen mit ihrem Grün bervortreten, zumal für die Landſchaft fo 
characteriſtiſche, amgepflanzte Pappelveihen, auf denen zahlreiche 
Störche in ihren Neftern ſich angefievelt haben, und überhaupt eine 
andre Strede des obern Halgsgebietes ihren Anfang nimmt, vom ber 
oben die Rede war, während das eigentliche Centralplateau von 
Raiferieh mit dem Argäus auf ber Südgrenze dieſes 
Stromjyftems erft an einen anbern Stelle zu genaueren Der 
trachtung mit feinen jünlihern Umgebungen gelangen kann, 
Texier, der den Namen Indſcheſu auf vie ganze Ebene - 
ausgedehnt wiflen will und ven Ort für die Station Saccaſena 
zwiſchen Oſiang und Gäfaren im Itin. Anton, Aug. ed, Wessel, 
p. 206 hält, jagt, daß es zu dem Dre, ber in feine Schlucht him⸗ 
eingebaut jei, nur einen Eingang von Oſt und einen Ausgang 
gegen Weit gebe. In feinen Grotten habe ‘er feine Spur, ihe Alter 
zu beuxtheilen, entdeden Fünnen; ihre Eingänge hatten Dfter bie 
ägyptifche Pylonengeftalt, unten meit und oben enger, 


FREUEN 3. = 


Die Gruppe der Troglodytenlandſchaft mit ihren Denkmalen 
am Südufer des Halys, von Cäſarea und dem Weftfuße des 
Argäus bis zum Tatlarſu, zumal über Ürgüb und Newfchehr; 

nach des Architecten Ch. Terier Beobachtungen 
(1833 — 1837), 


Ch. Terter®), der ſchon in den Jahren 1833 bis 1837 als 
Arhäclog und Architeet diefelben Gegenden durchforſchte, auf 
denen wir bisher vie lehrreichften Touriſten begleitet haben, fand auf 
der Strecke ver großen Hauptitraße zwifchen ven beiden großen 
Metropolen Conftantinopel in N.W. und Antiohia in S.O. 
ver Halbinfel, an vielen Stellen Ueberreſte früherer Eivilfation und 
größerer Bevölkerung vor, ald in der Gegenwart, bie auf ganz an⸗ 
dere Zuftände Kleinaſiens zurüchſchließen laſſen, als auf die eines 
Türfenregiments in ber Gegenwart. Nach längerm Aufenthalt ", 





*") Ch. Vegier Tasier, Description de PAsis falte p. Ordie du Gowm. Paris 1839. 
Yol. II. p. 71—90. 
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Kaiferieh, der antiken Metropole, befuchte er auch bie weſtlichen 


Gegenden des vulcanifhen Berglandes mit feinen Troglo» 


bytenorten und Necropolen. Bom Indſcheſu gegen Weſt 
betrat er durch die wüften Hochebenen des Bimsftein-, Tuff: 
und Lavengebiets, und flieg in bie große Depreffion ver Umge⸗ 
bung von Ürgüb hinab, veflen Hauptort ohne Waffer, ohne grüne 
Umgebung body von Wohlhabenheit feiner Bewohner Zeugniß gab. 
Aber auch ihn ergriff ein eigenes Staunen beim Anblid dieſer Stabt 
ber Lebenden in ver Mitte ver feltfamften Necropolen, deren 
troglodytiſche Anlage ſich nach vielen Seiten hin durch Schluchten 
(mit eignen Namen, wie Ürgüb, Karapfhören, Karaguren 
auf Bolotows Karte, Keursme bei Terier, Martfhianne, Ma- 
tya8 bei Hamilton II. 252, Masdjan auf Tſchich. Karte, Dilli 
Taſch u. a.) verzweigten, und überall Hunderte und Tauſende von 
Felsgrotten zeigten, die halb mit Anbau von außen, halb eingegra- 
ben in dem Innern ber Kegel mit ſenkrechten Felsgruppen die fon- 
berbarften, bei jedem Schritte des Wanderers wechjelnden Geftalten 


dem Auge des Betrachters vorgaufelten. Nur durch die meifterhaften 


Zeichnungen dV0) des Künftlers war es möglich, ſich durch Anſchauung 
biefe Formen zu vergegenwärtigen, die von allen andern befannten 
abwichen. 

Die Strafen der Orte zogen ſich ganz willküührlich zwiſchen 
ben ſchneeweißen Tufftegeln bin, die fo zahlreich wurben, daß 
bie Circulation in ven Thälern und ihren labyrinthifchen Irrgängen 
dadurch öfter fehr jhwierig wird. Die Höhe der Kegel wechfelt ab 
bon 50 bis 300. Fuß. Sehr viele haben ganz regulaire Gormen; 
mande haben Doppelgipfel. Die Kegel innerhalb ves Stadtgebietes 
von Ürgüb zeigen faft alle Spuren von Behauung durch Menſchen. 
band; einige derſelben find zu vierſeitigen Pyramiden erft hergerichtet. 
Wahrſcheinlich, fagt der beobachtende Architect, entftand die Siadt 
dadurch, daß einige Familien ſich zuerft in folhen Felsfammern an- 
fievelten, die ein bequemes Aſhl darboten. Dann wurden bie 
Troglodytenwohnungen im einigen Gemädern durch ven 
Dimsfteinfand im fehr trodnen, weichen, aber doch feften Boden 
erweitert. ‚Ein Häuptling mochte fie beſchützen, fein Schloß zeigt fid 
noch immer in Ruinen auf den benachbarten Gelshöhen über ber 





se) o er Descr. de .. Fol. T. II. p. 72 u. Planche 89. Urgub; 
aller eurems Urgub PI, 90; Vi Martchiane V PL. 91 u. 
Dikili Tasch Urgub PL. 93. — | = | 
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Stadt, und an vielen andern Stellen treten ähnliche Schutzruinen 
hervor. Die wüſte Stelle der fo in ver Tiefe der Schlucht erbauten 
Stadt ift im ben fernern Umgebungen meift durch eine reiche vege⸗ 
tabilifche Erde entfchädigt, und das umgebenve Plateau hat treffliche 
Örafung zu Biehweiden und ift ackerbaufähig. Der Ertrag ift 
durch das geſchützte Clima ſehr ergiebig am trefflicen Früchten, 
deren Ausfuhr nach Kaiſerieh und bis Conſtantinopel Gewinn und 
Vehlhabenheit giebt. 

Die ſeltſame Bildung der Kegel ſelbſt giebt Aufſchluß über ihre 
Eniftehung. Diejenigen von geringerer Höhe gebliebenen find meift 
den nahen zufammenhängenven Felswänden angelehnt; vie iſolir⸗ 
teften und hödhften Kegel liegen in der Mitte ver Thalfchluchten, fie 
find am tiefften durch reißende Bergwaſſer eingeriffen und abgeſpült 
und fiehen vaher im Erofionsthale felbft. Die Querftreifen der 
Schichten von ihren verfchievenfarbigen Lagern jegen in gleicher 
Horizontalrihtung durch verſchiedene jetzt ifolirt ſtehende Kegel 
hindurch. Sie müſſen alſo früherhin wol nur eine zufammen- 
hängende compacte Bergmaffe gebilvet Haben, die nur mit 
dem Fortſchritte der Jahrhunderte erſt durch die Waſſerriſſe getrennt 
wurde, welche ven abgelöften Trümmerfchutt immer tiefer hinab⸗ 
führte gegen- das Thal des Kyzyl Irmak. Dies beftätigt zumal 
ber Ueberblid, den man von ben Höhen über das Gefammte des 
untern Trümmerfeldes gewinnen kann. Alle ifolirten Kegel beftehen 
insgeſammt aus einer zufammengebadenen Bimsfteinbafis, 
die ein natürliches Cement zufammenhält, das ſich aber durch das 
Baffer auflöft und abfpült. Unter ven Felsfammern innerhalb der 
Stadt Urgüb befindet ſich auch eine derſelben mit zwei Etagen 
ven Arcaden, die fih über drei Pforten von gleichen Dimen- 
fionen erheben. Diefe find durch Pilafter getrennt; und durch ein 
Ftonton nach byzantiniſcher Art geziert. Jede ver Etagen hat eine 
Amahl von Vogengängen, deren Bogen nad) oben die Form eines 
Hufeifens haben, ein Ornament, das fon an Altern faraceni« 
hen Bauſt yl erinnert, und unter dem Einfluß .von biefem aus 
der Periode ver Kreuzzüge herrühren könnte. Andere find älteren 
byzantiniſchen Zeiten angehörig, denn fie find durch viele Ma- . 
lereien gegiert. Die griech iſche Kirche hatte in jenen Gegenben 
unter dem Metropolitan von Cappabocien zahlreiche Monafterien 
und GCönobien gehabt, wie die armenifche noch heute fich daſelbſt 
viele Convente erhalten hat. Die Cönobiten lebten daſelbſt von 
Amojen, fie bauten ſich in der wilbeften unbefuchteften Einſamleit 
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zahlloje Zellen ald Eremiten, und Capellen in die Felswände 
hinein, vie leichtefte Art, im völlig holzleer en Lande zu einer 
trodnen Behaufung, die fi immer mehr erweitern ließ, zu gelangen. 
Diefe Eapellen bemalten fie im Simme byzantinischen Yarbenfiyls 
mit Scenerien aus dem Alten und Neuen Teftament auf die trodnen 
Mänve, wo fie ſich gut erhielten, und der rothe und braune Bolus 
wie der Röthel, den die eifenreichern Lager der rothen Sandſtein⸗ 
maſſen ber dortigen Thäler, wie anderes Material in Menge liefern, 
aud wol andere rohe Farbeftoffe, die in Gyps- und Mergelſchichten 
vorfommen, gaben die Mättel zur zwar vohen Ausführung ihrer 
Kunftwerte; dennoch, bemerkt Terier, ließe fi in ihnen die ganze 
byzantiniſche IAconographie dafelbjt verfolgen. In einigen der Fels⸗ 
kicchen biefer Gruppen haben ſich Maler ſelbſt abgebilvet, wie fie im 
Begriff find ihre Bilder zu malen. Dft ift Dies den eiteln Werl 
meiftern auf eine jehr bizarre Weiſe gelungen, und in dem Diftricte 
von Köreme, ver nur 2 Stunden von Urgüb liegt, jah Texter 
Die guägezeichnetften dieſer Schildereien. Ex jagt, daß die viel Zeit 
fordernde Unterfuhung diefer Denfmale von ver Mitte der Stabt, 
wo das ſogenaunte Schloß Liege, nach allen Divectionen ausgehen 
müſſe. Oft liegen bie Felslammern im mehrern Etagen über ein 
ander, und e8 wollen ihre Zugänge erſt gebahnt und erfliegen ſein. 
Meben einer von- den griechiichen Bewohnern des Orte? moderner 
erbauten griechiſchen Kirche des legten Jahrhunderts fliegen die Fels- 
grotten bis über das Sirchenbady empor. Hier nimmt bie Feld. 
wand eihe Rofenfarbe an. Weiter von ba werben bie Kegel 
immer höher, und jeder hat feine Grabkammer. Mande haben 
Bellen über einander und ftehen durch Brunnenſchachte mit einanver 
im Berbindung; die Bewohner müflen in ſeltſame Gebräuhe und im 
befondere Ceremonien in dieſen Felslammern eingeübt gewefen fein. 

Bei Mondſchein zeigt ſich bier ein Land mie voll weißer hoch⸗ 
anffteigender Cathevralen mit unzähligen Thurmipigen; die Schat- 
tentegel erfcheinen hinter einander wie lange Procefflonen riefiger 
Mönde durd ein umabjehbares vabyrinth, in dem auch fein Gras- 
halm, fein Bufch, kein Baum wahrzunehmen if. Der Boben kracht 
dem Tritt der Pferde im Bimsftein wie im Schnee; dad 
e lann am Tage faum den nadten Anblid ver Felswände und 
Refler der Sonnenftrablen ertragen; und doch herrſcht hier ein 
reiner Himmel vor. Die Grotten des Dertchens Ürgüb am 
großen Landſtraße gelegen zeigen deutlich. bie oft am ihnen wies 


153 


5 


Or. d, Troglodytenlandſch, am Süpuf. d. M. Halys. 315 


ton Köreme dagegen, die fern von jeber Menfchenwohnung liegen, 
find weit beſſer erhalten, An einer derſelben war nod) ein ſchoͤues 
Dedengemälde zu fehen mit einer colofjalen Chriftusgeftalt 
wf dem Thron figend, und die Symbole der vier Evangeliften um» * 
ber in ben Eden; ver untere Theil ver Mauerwände war mit lauter 
Seiligen im weißen Gewande bemalt, Eine andre Capelle in 
kreuzform ift mit einer colofjalen Büfte des Heilandes in Stel 
lung des Segenfpenbens geſchmückt; an ver Wanp ift die Jungfrau 
mit dem Chriſtuslinde von Engeln und Märtyrern umgeben abge 
bildet; wenn ſchon im oft bizarren Geftalten, find dieſen letztern 
dech zur Seite nach Byzantiner Art die Namen in fenkrechten Cor 
Immen beigefügt. 

Eine. dritte Verzweigung biefer eigenthümlichen Thalbil- 
tung, neben der von Ürgüb und Karadſchören, heift Mar 
tihionne. Hier find vie Kegel viel fpiger, dichter beifammenftehend, 
de Örabftätten haben elegantere Façaden, eine verjelben ift ſogar 
mit einem Porticus von vier Säulen, mit einem Fronton geziert. 
Dis Dorf Martſchianne ift auf einem Lavafluß bafalti- 
Ider Art erbaut, ber an der Grenze ver Bimsfteinbildung 
Gingieht. Auf ver Höhe des Plateaus ſteht eine Säule, Dikili 
Taſch (richtiger Deliklü Taf, d. i. durchbrochener Stein). Sie 
iſt bon vulcanifhem Geftein gehauen, mit dorifhem Capital in 
einem gutem Styl gearbeitet, und das größte und vollftänbigft er» 
haltene Denkmal von allen, die Terier bier auffinden konnte, 
Davor liegt eine Area mit großen Monolithen, die beſtimmt waren, 
Säulen oder Obelisken zur Verherrlihung der Grabftätte zu tra 
gen. Die Säulen, die Pforten in Pylonform erinnerten an äghp- 
tiihen Styl, Das Innere mit drei Sarcophagen im einer großen 
Ride war ohne Spur von Malerei, ohne Infcription, und fchien 
fern abgelegen von jedem jpätern Zugange einer vorchriſtlichen 
Zät angehört zu haben. Dod waren einige Buchftaben an ber 
Säule, aber unleferliche, bemerkbar. Nirgends ein hiftorifher Auf 
ſchluß über die Zeit und die Erbauer viefer weitverbreiteten Gruppe, 
bie aber einer ſehr volkreichen Population längere Jahrhunderte hin« 
durch angehören mußte, um foldhe Werke zu Stanbe bringen zu e 
men, Zu einer Necropolis für bie beveutende Metropole Cä- 

ſarea liegen fie zu fern ab, auf 12 Stunben von diefer Stabt, bie 
Übrigens ihre eigene Necxopole im größter Nähe auf ihrer Oftfeite 
beſitzt. Die Schäte, welche die Pietät ver früheften Jahrhunderte 
den Todten mit im ihre Gräber übergab, mußten den barbariſchen 
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Ueberfällen fpäterer Horben hinreichende Lodung für die Plünverung 
und Zerftörung verfelben werben. Am wenigften befannt geworben 
ift indeß ein enormer Feld, der fi in der Mitte dieſer weitern 
Troglopytengruppe erhebt, wo nur wenige Häufer unter vem Namen 
Touzesar (Tuz-hiffar nah Kieperts Dem. S.87) beifammen 
liegen; der Fels ift von tauſend Sepultralgrotten durchbohrt, bie noch 
künftiger Erforfhung bedürfen. Terier bemerkte darin einen fehr 
großen Saal, deſſen Dede von Säulen gefagen wurde, bie er für 
Römerarbeit hielt. Erzbischof Kyrillos bezeichnet ihn, wie aud 
Terier dafiir hält, für labyrinthiſche Winpungen, ober 
Gänge und Refte eines Pallafte359), Die Erforfhung dieſer 
Localität möchte vorzüglich künftigen Beobachtern zu empfehlen fein, 
um etwa Infcriptionen und ben bis jett völlig unermittelten 
Namen des antiken Ortes aufzufinden. Nur kurze Streden von 
diefem Tuz-hiffar, fagt Terier, verlaffe man gänzlich ven bisher 
fo vorherrfchenden Bimsfteinboden, und finde num noch überall 
ſtatt deſſen Lavaſtröme. 

Das Städtchen Ürgüb ift am Dfteingange feines Thals ganz 
regellos gebaut, aber in ber Mitte mit erweitertem Raume, und 
von einer Plattform dominirt, auf der eine Heine Mofchee mit 
Minaret fieht, von wo aus bie lehrreihe Zeichnung (Planche 
LXXXIX) genommen ift. Alle Häufer find zwar einftödig, aber 
zu jevem Haufe gehören Magazine und Orotten; fie find aus weißen, 
leihten Bimsfteinguadern (mie Neuwied am Rhein) gebaut; ihre 
Dächer mit Erdſchutt überdeckt, ver durch Walzen (zabllofe antike 
Sänlen der Umgegend find dazu verbraudt) befeftigt, und mit 
jevem Regenguß erneuert werben muß. Nur Fichtenzweige, die aber 
erft weit aus dem Süden herbeigeführt werven- müſſen, find das 
einzige Holz, das zu ihrer Befeftigung verwendet werben fan. Den 
Häufern fehlt e8 an jedem Schmud, den Bewohnern an jever Zierbe 
ber Kleider, das Land ift arm an Pferben; die Bazare haben wenig 
Verkehr; überall ift eine ernfte Monotonie vorherrſchend. Die alte 
Befeftigung der Stadt zeigt noch Mauerrefte, die wahrſcheinlich aus 
der Römerzeit herftammen; die Mufelmänner bewohnen ven oberen 
Theil der Stabt und das Schloß; die Armenier die Morbfeite 

der Stadt, aber in gutem Einverſtändniß mit ven Türken, welche fie 
an Zahl überbieten; ihre Kirche ift jedoch Hein und ärmlich, fie 
wollten eine neue bauen, Alle Einwohner find Eultivatoren von 
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Getreide, etwas Tabak und Obft; ihre Heerden geben ihnen 
Volle, welche die Weiber verweben und auch Baummollenzeuge fer- 
gen, Die größte Zahl der Bewohner von Ürgüb find Grieden, 
bon denen aber kein einziger mehr griechiſch verfteht, nur ihre Priefter 
haben die griechiſche Liturgie beibehalten; fie find völlig verſchie— 
den von den Griechen im weftlichen Kleinafien und follen größten« 
teils von aramäiſcher Abftammung fein, vie nicht zu = 
Ihismatifhen Griechen übergingen. Ob vielleicht bei ihnen, als 
Reften alteinheimifcher Troglopyten-Vevölferung, nod Spuren 
eines einftigen kappadokiſchen Dialektes aufzufinden wären, 
werauf Kiepert?), durch das Borlonmen dort fremdklingender 
Ortsnamen, geleitet, aufmerkfan zu machen gejucht hat, bleibt ver 
Zukunft überlaffen. Auch ihre Kirche ift ein elendes Werk, und 
merfwärbig, daß grade hier, bei Türken wie Griechen und Armeniern, 
die Architeltur in den allergrößten Verfall und Erniedrigung gera- 
then konnte, wo doch einft ein ganzes Voll von Baumeiftern ſich 
kine Wohnungen ſchaffen mußte. 

Jdede der Felspyramiden zu Köreme, fagt Terier, verbiente 
ein eigenes Studium, wozu aber bie Anftrengung einer eigenen Ey» 
pedition nothwendig fein würde, und was nicht durch den einzelnen 
Rafenden gefchehen kann. Biele find durch ihre großen und bis zu 
400 Fuß auffteigenven Kegel und durch die vielen in ihrem Innern 
ausgearbeiteten Kirchen und Gapellen jehr beachtenswerth. Das Boll 
nennt fie v» Taujend und Eine Kirchen, und bei Türk 
‚Ehriften werben viele Yabeln und Wunder von ihnen erzä 
denen ſchon Paul Lucas als Referent. mehrere mitgetheilt hatte, 
Die damaligen Gefahren für den Reiſenden hinverten bei Tourne- 
fort md Baul Lucas gar oft die genauere Unterfuchung, und ver⸗ 
größerten die Wunder ver Berichtgeber. In Martſchianne ſchätzte 
Zerier manche ber Regelpyramiden ‚ver Höhe nad bis zu 600 Fuß; 
bie noch ſtehende einfame Säule zu Delillü Taf aus Tradyt 
4 Fuß hoch, melde er mit dem Atrium und den babei liegenden 
Grotten auf zwei Tafeln (Pl. 92 u. 93) von außen und nad dem 
Innern abgebilvet hat, hält er für ben Reſt eines ältern Mau⸗ 
jeleums. 

Ueber Newſchehr bemerkt Terier noch Folgendes: Hat man 
das Plateau erftiegen, welches Ürgüb umgiebt, fo hört der Zauber 


I « — —— über die Karte von Kleinaflen a. a. D. ſ. Zu⸗ 
€ 


ee — 


jener phantaſtiſchen Kegelformen mit ihren Schluchten auf, ein ber 
Boden wird ebener, milder, man kann die Waſſerſpülung verfolgen, 
welche nach der Tiefe zu ftattfand und die Schluchten (Pupayyes) 
erzengte, die bier fo haracteriftifch find. Das vulcanifche Terrain 
bört jenſeits Touzesar auf; Bimsftein zeigt fih nicht mehr; bie 
welligen wäften Höhen verfchwinden; bei bem Dürfhen Omanes 
(Oivanes) vorüber erreiht ver Kyzyl Irmak feinen fitolichiten 
Punkt, wo Steinbrüche, aus denen noch Bimsfteine zu Bauſteinen 
gewonnen werben. Weiter weſtwärts wird Newſchehr erreicht, 
das meift nur Griechen zn Einwohnern hat, die unter ber Inris⸗ 
dirtion eines Biſchofs ftehen, ver hier noch einen Hauptſitz in 
Sappabocien bat, und einer großen, ſehr eleganten nen gebanten 
Kirche vorfteht. Seine ſchön erbaute Mofchee war anziehend genug 
für viefe Nomaden umher, ſich bier fefihaft zu machen, die gewöhn⸗ 
fihe Methode der Türken, die Horven zur Anſiedlung zu vers 
mögen. Die Mofchee fol nach dem Mufter einer Mofchee Selim J. 
in Conftantinopel erbaut fein. Ein Schloß dominirt die ganze Stabt 
bon der Südſeite. Hier lag wol Nyſfa (in Hierocl. Synecd. ed. 
Wessel. p. 699), die alte Episcopalſtadt, doch zeigten ſich feine 
Ülteren Baurefte. Texier mar erftannt, Hier am 24. Aug. 18 
der großen Bompa eines Kommunionfeftes bewohnen zu können, 
zu welchen auch der Metropolitan von Raiferieh fich in Pontifica⸗ 
libus eingefunden hatte. Die Praditgewänder der Priefter umd vie 
Kirchagaben im Contraſt mit jo ärmlicher griechifcher Gemeinde 
zwiſchen Türkengonvernement war ihm eine feltene Erſcheinung. 
Aber er erfuhr, daß man alles dies dem ruffifhen Einfluffe ver 
danke, der bei femen Glaubensgenoſſen auch feinen politiſchen Einfluß 
im Lande geltend zu machen ſuche, vor deſſen geheimer Proteec⸗ 
tion unter ber griechiſchen Bevölkerung ſelbſt der Groß⸗Sultan ſich 
beugen müſſe, ein Verhältniß, das wol durch ven letzten türkiſch⸗ 
rufſtſchen Krieg und den Betrieb der Weſtmächte eine veränderte 
Wendung genommen haben möchte Ein kleiner Teich liegt bei ver 
Stadt Newſchehr, in ven ſich em Flüßchen ergießt, das written 
durch die vulceaniſchen Gebilde feinen Lauf über em Lager von Kalk 
ftein, Gyps und Alabafter nimmt, in deſſen Umgebung maucherlei 
Schmuckſteine zu Ornamenten gefunden werben; zumal eine Art 
Jade, doch ohne die Härte des fo berühmten chineſiſchen Save (Ju) 
zu haben. Man arbeitet Dolchgriffe, Schaalen, Pfeifenröhre, Or⸗ 
namente der Mihrabs (Gebetnifchen in den Mofcheen) und Anderes 
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daraus. Die Griechen nennen es Balgami’®) (MaaAyapı, der 
erientalifhe Name für den Chalcevon) e8 ift milchweiß umd geabert, 


'  Bielleicht, meinte Terier, fer e8 ver Aeuxoc Autos ander Elfen 


beingleichen des Strabo (XII. 540), ven Hamilton beim Auffteigen 
von Kodſch Hiffar im dem dortigen Mlabafterjchichten hatte wieder 
erlennen wollen (j. oben ©. 299). 


Erläuterung 4 


Das rechte Uferland des Kyzyl Irmat in feinem — 


Laufe zwiſchen Kaiſerieh (Caesarea) und Angora (Ancyra) 
nach den Hauptſtraßenzügen durch das Gebirgsland. 


Wir haben es wiederholentlich zu bedauern, daß Colon. Cal⸗ 
liers Reiſeroute durch den mittlern Stromlauf des Kyzyl Irmal 
nicht veröffentlicht, auch richt einmal eine Kartenſlizze über dieſes 
völlig unbekannt gebliebene Terrain zur Berbeflerung einer Karte ver 
anatoliſchen Halbinfel bekannt gemacht worden if. Die Worte 
des Berichterftatter8 laffen darüber feinen Zweifel übrig, fo wie 
umfere eigene flüchtige Einficht im bie vortrefflichen Brouillons unfres 
verehrten Gönners, in deſſen Händen dieſe nicht zu feiner Dispos 
fitton geblieben, ſondern im Depöt de la Guerre verborgen liegen 
mußten. M. Rour de la Rochelle fagt *): von Angora aus 
ftellten fich dem Colonel und feinem Begleiter (M, Stamaty, 
1830-—1835) die größten Gefahren und Hinderniſſe zur Weiterveife 
entgegegen, zumal auf dem Wege von Galatien nah Gappabocien, 
an ven Ufern des Halys aufwärts, in einer langen Suite wilder 
Thäler, von Defiles durchſetzt, von Strömen durchrauſcht, won Klip⸗ 
yenzügen gehemmt, ohne Wege für Saumpferde. Nur auf Pfaden, 
von Hyanen und Gazellen betreten, über die wildeften Precipice, von 
betrügerifehen Guiden geleitet, von Raubhorven bevroht, wurde doch 
eine Kuürte des Halysfluſſes ımd ferner Baffins zu Stande gebracht 
bis zu ven Paryabres«Gebirgen, wo er feine Duelle hat. — Uber 
geabe dieſe Kerte fehlt! möchte fie noch nachträglich ver Wiſſenſchafi 
nicht Länger vorenthalten bleiben. Wir lönnen daher nur bie Rei« 
fenden auf den Seitenmwegen en vie ung ihre Beobachtungen 
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mitgetheilt haben, zumal v. Binde, Ainsworth, Kinneir, 
Hamilton n. U 

—Cbh. Terier, dem wir fo vieles Pehrreiche verbanfen, war von 
Angora gegen Often zur Auffuchung des alten Pterium und 
Tavium nah Iyzgat und vom da direct fübwärts nah Kaſiſe⸗ 
rieh gezogen; er hatte alfo ven Mittellauf des Halys nicht 
fennen lernen, fondern an der Mündung des Melas bei ber gros 
ken Steinbrüde ven Halys nad) dem Süden hin überfegt. Auf 
biefem Wege, ſüdwärts von Iyzgat, hatte er®VS) die nördlichen 
Borhöhen umd ihre tertiären Thonjchieferberge durchzogen, welche die 
Uebergangsftufe zwiſchen ven Kalkletten und Sreivelagern ver 
Küftenkette am Pontus und den höhern vulcanifchen Gebilven ver 
mittlern Ländergebiete ſüdwärts des Halys fo vorherrſchend ein- 
nehmen. Mit dem Eintritt in dieſes Gebiet hatte fi ihm die 
landſchaftliche Natur fo fehr im ihrem ganzen Character verändert 
gezeigt, daß auch wir nun, da wir in das Gebiet norbwärts des 
Halys zurüdtreten, vafelbft ein Land von gänz anderer Charac⸗ 
teriftif erwarten dürfen, als dasjenige das wir jo eben verlaſſen 
haben 


1. Obriſt v. Vincke's Ueberſicht des directen Ge— 
birgsweges von Angora nach Kaiſerieh, von der 
Tſcheſchnegiri- zur Boghaz-Kjöprü, den beiden Ueber— 
gängen über ven mittleren Lauf des Kyzyl Irmak (1837). 
Durch unfern verehrten Freund, v. Binde, werben wir zunächſt 
überfihtlih mit dieſem nahen, rechten Uferlanve des Halys auf 
ben directen Gebirgsmwege von Angora gegen S.D. bis nad 
der großen Steinbrüde am Halys zu Boghaz Kiöprü befannt; 
wir folgen feiner Wanderung von N. W. nah SD. 

Im SD. von Angora erhält ver Landſtrich zwiſchen dieſer 
Stadt und dem nur eine Tagereife oftwärts entfernten Laufe des 
Halys feine Geftaltung durch zwei Bergletten®), vie auf ver 
Iinten Halysfeite mit feinem Laufe von S. nah N. parallel 
ftreihen. Zwiſchen beiden fließt in ihrem durch fie gebilveten Län⸗ 
genthale ver Tabana (richtiger Tabanly-Su), linker Seitenfluß 
des Halys, viefem in der Strecke einiger Tagemärfche gegen N.O. 
entgegen. Die weftlichfte ver beiden Setten beficht aus ven von 


*°5) Ch. Texier, Descr. de l’Asie Mineure. l.c. II. p. 71. 9) 9. Binde, 
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Sin nad Nord ſich durch wellige Lehnen und Sattel an einander 
reibenden Elma und Disgurt Dagh, vie fi) ald Waldberge mit 
höhern Gipfeln darſtellen, und von mehreren Bergwaflern in engen 
feligen Thälern durchbrochen werben, unter denen das malerifche 
Gjök Ders (d. i. Himmelsthal) ſich befonders auszeichnet. 

Die zweite öftlichere Kette ift ver Küreh Dagh, der öftliche 
Begleiter des Tabanly⸗Su, der zwiſchen beiven Bergfetten in einer 
breiten Thalebene zwifchen fumpfigem Ufergelände gegen N.O. abs 
fliegt, Der Küreh Dagh ift ein viel niebrigerer Bergrüden als 
der weftlichere Parallelzug, aus weicherm Kalkftein als jener bejtehend 
und ganz mit Nadel- und Laubholzwaldung bevedt, aus ver ſich 
nur einzelne gerundete Kuppen, aber mit vielen Steilſchluchten zur 
Seite, hervorheben. Sein öftlicher Abfall ift grablinicht, ſcharf mare 
ent, zu einem offenen ebenen Tafellande ſich ausbreitend, das in 
gleicher Höhe bis zum Kyzyl Irmak fortfegt. Diejes Plateau ift 
jedoh von tiefen Schluchten und fteilen Felswänden durchzogen, bie 
oft ganz fenkrecht zum Thale des Kyzyl Irmak abftürzen, zumal 
ah da, wo die Brüde einen intereffanten Uebergang über ven 
Strom darbietet, die als Tſcheſchnegiri Kjöprü im Lande bes 
kannt if. As Emliya: Efendy auf diefer Tſcheſchnegiri— 
Brüde ven Kyzyl Irmak im Jahre 1647 im December überfegen 
mußte, ſchwamm der Strom 'voll Eisſchollen?). Oberhalb ver 
Brüde, jagt v. Binde, fließt der breite reifende Strom in Schlan- 
genwindungen durd ein weites Thal zwifchen Kalkfteingebirgen; fein 
Waſſer ift wol 200-300 Schritt breit, im Sommer aber fehr feicht, ' 
das Bette fteinig, von Yelsriffen durchſetzt und keineswegs fchiffbar. 
Oſtwärts über ver Brüde, in maleriſchen Formen, fteigt das Syenit« 
gedirge des Begref (over Beirek) Dagh mit feinen fcharfen 
jadigen Spiten empor. Ein Gang dieſes Trachytgeſteins fett quer 
duch ven Fluß und bildet noch auf deſſen Iinfer Uferjeite eine niedre 
delegruppe, die den vorher breiten Strom in eine enge Felsſchlucht 
hineindrängt, fo daß feim weiterer Lauf abwärts bier dem Auge 
verihwinvet. Nahe oberhalb dieſer Schlucht auf feitem Syenitboven 
ſteht die alte, aus 6 bis 7 Bogen in verfchievenen Zeitaltern aufs 
gebaute Brüde. Die rechte Thalwand des Stroms ift hier gleich 
hoch, aber weniger fteil wie feine linke. 

Zwiſchen dieſer Brüde und der oben genannten Boghaz- 
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Kiöprü am Melas ift eine virefte Diftanz von 38 bis 40 Stun- _ 
ben Weges, in welcher der Gebirgszug zwiſchen beiven Brüden- 
enden von S.O. gegen N.W. gleichfam ver Sehne des großen 
Bogens vergleihbar ift, welchen der Halys mit, feiner gegen N.D. 
gerichteten coneaven Seite zu burdhlaufen hat. Länge der Süd» 
weftfeite diefes Gebirgszuges von nur mittlerer Erhebung, ber 
feinen gemeinfamen Namen führt, aber die antike Landſchaft Cham- 
manene durchſetzt, fließt der Kyzyl Irmak im jehr ungleichen 
Diftanzen gleichfalls von SD. nah N.W. vorüber, umd der füb- 
liche Gebirgsfuß breitet ſich nur allmählig in die weiteren Flächen 
and, in welde ber große Strom hier fein Bette in dem breiten 
Thale eingegraben hat. Durd die Thäler des Gebirgäzuges gegen 
SD. zieht die große Straße Über Kirſchehr, Mudſchur md 
Hadſchi Bektaſch in geradefter Linie gegen Kaiſerieh hin von 
dem nördlichen zum füblichen Brüdenübergange. Kirſchehr liegt 
ziemlich in der Mitte dieſes Weges an dem rechten Zuflüßchen zum 
Halys, dem Kilidſchlü⸗-ſun(d. i. Schwertwafler), —— belannt 
gewordenen auf dieſer ganzen Strecke. 

Die Straße bis Kirſchehr, die erſte Hälfte ver ganzen 
Wegſtrecke, zieht zwifchen Bergzügen und Thälern hindurch, vie ver 
ſchiedene Namen tragen und aus verſchiedenen Gebirgsarten beftehen. 
Zunähft verläßt fie von der Tihefhnegiri-Brüde aus ven nie 
dern Sattelrüden zwifchen vem Begrek Dagh (aus Tradıyt ober 
Syenit nah Ainsworth) zur Linfen und ber hohen ifolirten 
- Doppelfuppe des Tſchelebi Dagh (Herrenberg) das Thal bes 
Kyzyl Irmak und läuft im fehr wellenförmigem Qerrain über viele 
kleine Waſſeradern längs dem nörblidhen Fuße jener Bergkette bis 
Kirfchehr, fo daß von ihr aus nirgends das Thal des großen Fluſſes 
überſchaut werben kann. Bon ba bis zum Kara Boghaz Dagh 
bleibt die Kalkfteinformation vorherrſchend; dann treten bie 
vulkaniſchen Gebirgsarten im Matrak Dagh und Beirel 
Dagh in ihren grotesfen Formen hervor, bis weiter ſüdöſtlich im 
Baranly und Agha Bair, Gneuf-Granit in ben befannten 
Formen umfrer deutfchen Gebirge, aber ohne üppige Bewaldung, mit 
lahlen gerundeten Suppen ſich zeigt, während in dem nördlichen 
Nebenzuge von der Kurt-Beli (Wolfsipige) bis zum Obruf 
Dagh ſtarkes Urkalkgebirge Hervortritt. Beide Mebenr- und 
Hauptzüge werben von dem Thale des Kirfchehr- Su, darin ber 
gleichnamige Flaß (auch Kilidſchiu ſu genauntj flieht, ber auf der 
Nordſeite derſelben entſpringt, ſchräg zum Halys hin ſüdwärts durch⸗ 
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Ihmitten, Kirihehr, ver beveutenpfte Ort zwiſchen Angora und 
Kaiſerieh, iſt ganz offen und breitet fih, zwiſchen Gärten zerftreut 
kiegend, labyrinthiſch in den fruchtbaren Thälern verjchievener hier 
zuſammenfließender Bäche aus. Es hat Nuinen ‚alter Mofcheen, 
wol faracenisher Bauart. 

Südöſtlich von Kirſchehr fest fich die Gebirgskette in gleicher 
Göhe und Form in dem Kjerwanferai-, Köpellü- und Kara- 
dſcha-Dagh weiter fort, und die Strafe nad) Kaiferieh läuft bis 
Mudſchur, einem anjehnlichen Dorfe am Buße verjelben, über 
welenförmige ſanft zur Ebene abjallenvde Lehnen. Bon da meiter 
ſüdöſtlich geht e8 über ein mehr plateaufürmige Terrain und 
über jüngere Kalk⸗ und Sandfteingebirge mit tiefern Schluchten 
und einzeln aufgelegten Bergkuppen, das den gegen Südweſt gehff- 
neten Bogen ausfüllt, welchen die Bergkette von Mudſchurx bis 
Hadſchi Bektaſch bildet. Bon hier aus überfieht man einen 
geohen Theil ver Flächen, durch welche ver Kyzyl Irmak feinen 
nordweſtlichen Pauf nimmt, umd ſich umweit Kirfchehr ver nördlich 
begleitenden Bergfette am meisten zu nähern jcheint. Ueber viejes 
Feld des Kyzyl Irmak hinüber gegen Südweſt erblidt man die 
maleriſchen Gruppen des Paſcha Dagh, Akadſchyk Dagh 
G. oben S. 301) und ſelbſt des Haſſan Dagh, der ſich in wei— 
teiter ſüdlicher Ferne über demſelben erhoben hat. 

Zwiſchen Mudſchur und Hadſchi Bektaſch, im Thale von 
Ewlak, findet man auf diefem Wege von R.W. kommend zum erften 
Male jolhe Höhlen in ven Felswänden, wie fie weiter hin am 
Kyzhl Irmak umd jenfeits vefjelben in fo großer Anzahl in ben 
großen Troglodyten⸗Gruppen hervortreten. Sie ſcheinen zu Ewlaf, 
fagt v. Binde, ven älteften Einwohnern des Landes zu Wohnungen 
gedient zu haben, und find neuerlich noch ben herumſchweifenden 
Ränberhorden bequeme Aſyle. j 

In SD. von Hadſchi Beltafh, das ſchon hoch Liegt 
(3538 Fuß Par. üb. d. M. nad v. Tſchich.), überfteigt man eimen 
bedeutend hohen Bergrüden, und tritt zwiſchen den Bergzügen 
Jemael Siwriſſi (Ismaels Spite) im Norven und Hirka Dagh 
im Süden in einen ziemlich geſchloſſenen Gebirgskeſſel, aus deſſen 
ſeht bergigem Innern verſchiedene Waſſer durch den Hauptfluß des 
Kiſilis in einem tiefen, aber kurzen Durchbruchthale ſüdwärts zum 
Kyzyl Irmak geführt werben. Der Hirka Dagh ſcheint ber 
Bueuß⸗ Granitformation anzugehbren, aber längs ver Strafe durch 
ven Gebirgsleſſel ziehen ſich nur rothe Saudſteinlager hin, bie 
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von hier alſo ihre große Verbreitung weiterhin gegen den Süden 
einzunehmen den Anfang machen. Alle Waſſer ſind hier von ihm 
ſchon roth gefärbt, wie der Kyzyl Irmak ſelbſt weiter abwärts. Erſt 
auf dem Scheiderücken, welcher dieſen Keſſel von dem öſtlicher fol« 
genden trennt, in welhen Genafi und Beiram Hadſchi liegen, 
tritt wieder jüngeres Kalfgebirge ein, welches mit jüngerm Sand» 
ftein vermischt bis zum Kyzyl Irmak bei der Fürftenmühle am 
Boghaz Kjöprü herrichend zu bleiben fcheint. 

Auch aus dem Keffelthal von Genaft bis Beiram Hadſchi, welches 
aber fehr uneben, bergig und ausgewafchen ift, fließen die Gewäͤſſer 
noch einen fehr kurzen Lauf aud von N. nad ©. durch eine fehr 
tiefe enge Querſchlucht mit ſenkrechten Felswänden zum Kyzyl 
Irmak ab, der hier auch aus ſeiner Engkluft, aus dem weiten 
oberen Hochthale in ſeinen Mittellauf eintritt. 

2. W. Ainsworths Wanderung von Angora gegen 
S. O. durch die Bergſtraße über Denek Maden, Kirſchehr, 
Mudſchur und Hadſchi Bektaſch gegen Kaiſerieh hin, 
längs dem rechten Ufer des großen Stromlaufs bis zur 
Fähre von Jarapaſon über den Halys. 

Ainsworth nennt die unter ſich parallelen beiden Bergzüge 
zwiſchen Angora508) und dem Kyzyl Irmak, durch welche ver Weg 
zur Tſcheſchnegiri Kjöprü führt, mit den Namen Ura und Kura 
Dagh, unter denen er die beiden Seitenketten verſteht, zwiſchen 
denen der Tabanly- Diftrict liegt, durch welchen der Tabanly 
Su feinen norböftlihen Lauf zum Kyzyl Irmal nimmt. Der Elma 
Dagh (Apfelberg) Liegt no im Weft des Ura Dagh (Feuerberg?), 
ber diefen Namen wol von feiner Kupferhütte führen mag, vie an 
feinem Oftfuße zu Karghaly lag, aber nicht mehr im Gange war, 
als Ainsworth den Ort befuchte. Die Kupfergrube lag auf 
ver bewaldeten Höhe des Berges; aber aus-ihren veröbeten Stollen 
wırde Ainsworth bei Fadeljchein durch Füchfe, die darin ihr 
Lager genommen, zurückgeſcheucht, da er ohne Waffen in fie hinein 
gegangen war. Bon dem Dorfe Karghaly (Krähenborf), aus 
40 Häufern beftehend, zwiſchen ganz verwilverten, aber in reizender 
Umgebung gelegenen Gärten, ritt man durch eine wellige 4 Stunden 
breite Thalebene voll Kornfelver, wo Trappen, Rebhühner und anbres 


808) W. Ainsworth, Journey from Angorah to Kaiserieh etc. in Journ. ofthe 
Roy. Geogr. Soc. of London. Vol. X. P. 3. 1841. p. 283—289; berf. 
Travels and Res. etc. Lond, 1842. Vol, I. p. 148—169, 
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Geflügel in Menge, zum oſtwärts liegenden Rura Dagh, und noch 
am Abend zum Dorfe Karadſchylar, das zwiſchen 200 Fuß 
hohen Felsklippen eingeengt liegt. An dem Kura Dagh zeigte ſich 
bie alte befreumbete rothe Sanpfleinformation, welche die Nähe 
des Kyzhl Irmak nach allen Richtungen bin fo characteriftifch bes 
gleitet. Hier beſtand bie Kette felbft daraus, mit Ueberlagerung von 
Sanditeinconglomerat, gelben Mergel- und Gypslagern; ihre Aufen- ° 
kite deften andre jüngere Steinſchichten, bei einem Dörfchen waren 
darin Steinbrüche auf rothem und weißem Kalfftein und einem dun⸗ 
tebraunen Sandftein angelegt. So wurde noch zuleßt durch ein 
angebautes Thal über einen ftarfgeneigten Abhang von Kalkſtein⸗ 
bügeln das große Dorf Karadſchylar von 300 Häufern erreicht, 
dad bios von Moslemen bewohnt ift. 

‚Am 30. März. Nur eine halbe Stumbe fern von diefem Orte 
gegen Oſt Tiegt das Kjöprü Kidi (Brüdenvorf), welches von ber 
Brüde Tihefchnegiri (nach einem berühmten Hofbeamten genannt)?) 
den Namen erhalten haben foll, die hier über den Kyzyl Irmak 
führt. Sie ift an einer merkwürdigen Stelle erbaut, wo der Fluß - 
jan offenes Thal verläht und aus der rothen ſalzreichen Sandſtein⸗ 
formation zwiſchen Syenitfelſen abwärts im eine enge Kluft hin» 
durchgedrängt wird, eine Paßenge, die faum eine Viertelſtunde ab» 
wirts reiht. Die Brüde foll von Sultan Murad erbaut fein aus 
tothen Sandſteinquadern. Sie hat einen großen Bogen in der Mitte 
und 4 kleinere niebrigere zur Seite; ihre höchfte Stelle erhebt ſich 
12 Ellen über dem Spiegel des Fluffes, aber fie ift ohne Brüftung 
geblieben; an ihrer Stelle hat der Halys nur 31 Schritt Breite, 
Die Brücke bezeichnet die Oſtgrenze des Gebiets des Paſcha von 
Angora. Der nächſte anliegende Diftrict gehört zu dem Befigthum 
ver Berg» und Hüttenmwerfe von Denek Maden. 

Am 31. März. Statt wie v. Binde von dieſer Brüde ven 
gerabeften Weg gegen SD. nad Kirfchehr zu verfolgen, wid 
Ainsworth, ber im Intereffe JIzzet Paſchas von Angora mehre 
Minen in Kleinafien unterfucht hatte, durch einen Ummeg etwas 
gegen NO. ab, um über die Grubenmerke von Denek Mapden, 
dann ſüdwärts feinen Rüdweg nah Kirfhehr zu nehmen. Er: 
äberftieg daher gegen N.D. die raube, aber maleriſche Syenitfette 
des Begrek Dagh, auf deſſen Höhe die Zwergmandelbäume 
(hen in Blüthe ſtanden; von ſeiner bohe erlannte man in ber 
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Flußenge des Kyzyl Irmak ein paar Inſelchen mit einem Hauſe 
und einer Fähre. Auf dem Gipfel des Begrek fand ſich Granit 
mit Graphit und ein Baſalt im Syenit. Man überſchaut von 
ba einen weiten Granuitdiſtrikt, aus niedern, gerundeten, weißlichen 
Bergen beſtehend, die wie niedre Hügel von der Höhe aus erſchienen, 
aber doch bei dem Eintritt in dieſelben zu wildzerriſſenen Schluchten, 
von vielen Bächen durchzogen, ſich umgeſtalteten, zwiſchen denen nur 
eine ſehr ſparſame Vegetation ſich zeigte. Dieſe Gebiete wurden 
von dem Dſcherid-Tribus der Turkomanen bewohnt, deren 
Dörfhen Gotovah nur von 16 Häuſern in einem ver Thäler 
paffirt wurde, dann noch ein zweites, Hadſchi Ali. Erſt nach 
4 Stunden Ritt durch diefen Granitpiftrict an deſſen Ende 
gelangte man in die gut bebante Ebene, Tſchapat Owaſſi ge 
nannt, jenfeit welcher ein harter Kalkfteinboden folgte. Im 
Sturm ımd Regen auf veffen Höhe, Denek genannt, wurde in der 
Mitte das Dorf der Schmelzhütten, Denek Mapden, erreicht. 

Bei der Abmefenheit des Director ber Bergwerfe hatte man 
Noth unterzulommen, zumal da bie Türken miftrauifch gegen die 
Europäer waren, bie man ald Bekannte des Izzet Paſcha von An- 
gora fürdhtete, weil dieſer Paſcha darauf ausgegangen war, vie Minen 
von Kleinaften in feine Gewalt zu befommen. Die Eiferfudht ver 
Beamten hinderte daher die genauere Beobachtung, und man verlieh 
den Ort fhon am folgenden Tage wieder. Doh erfuhr Ains- 
worth, daß das Metall aus Bleiglanz gewonnen werde, der 
filberhaltig ift. Die Erzadern in der Nähe waren ärmlih, die 
. reichften follten 2 Stunden fern vom Orte liegen. Bei vollftänviger 
Bearbeitimg follten wöchentlich 1000 Dfen (jede zu 2°, Pfund) Erze 
gewonnen merben, die 2,, Dfen Silber (= 6%, Pfund Silber) 
Gewinn gäben. Die Magazine waren gut mit Kohlen verfeben und 
das Werk mit guten Wäfchereien, 14 Röften, 2 Schmelzöfen, und einer 
zur Orydation für Blei und Reinigung des Silbers war in befferer 
Ordnung wie in allen andern türkischen Berg« und Hüttenwerken, 
die Ainsworth bis dahin gejehen. Die moslemiſchen Bergleute hate 
ten ihre Mofchee, die griechifchen ihre Kirche, und das Dorf, anf 
einer Höhe von 3132 F. Par. gelegen, war, wie Alles, in gutem 
Zuftande. Zur Erhaltung der Gewerke gehört eim großes Gebiet 
von 7 Kadhilyks oder Diftricten, welde vie Arbeiter und bie 
Abgaben dem Bey oder Bergwerfs+Director liefern müſſen, 
ber wie ein Muſchir, no troß des Hatti Scherifs, die Yuftiz über 
Leben und Tod feines Bezirks ausübte, Wentt jo viel auf die Werke 


Rechtes Uferland des Mittlern Kyzyl Irmak. 327 


von ben Landeseinlünften verwendet wurbe, fagt Ainsworth, fo 
war es hei der rohen Berwaltungsweije ein Wunder, daß doch noch 
kin geringer Ertrag für das Gouvernement abfallen konnte. | 

Am 1. April. Bon Denek Maden flieg man im Thale 
bes Denelbaches ſüdbwärts hinab und erreichte nah 2 Stunden das 
Dorf Dſchinal Oglu, das dem Stamme ver Diderid-Turs 
lemanen (Dicerid heift die lange Lanze) gehört, deren Zelte 
jedech in den Thälern aufgefchlagen- waren. -Drei Heine Stunden 
ven dieſem Dorfe fällt ver Denefbah, an dem man binabzog, in 
einen Strom, ver aus, S. W. vom Zichelebiberge herab gegen N.D, 
fließt und dem Stromgebiete des Delidſche Irma zueilt, welher 
fih al6 der größte Hauptzufluß vor der rechten oder öftlichen Ufer 
ſeite weiter abwärts zum Kyzyl Irmal ergieft. Bei dem nod) weiter 
m S.O. liegenden Dorfe Merdan Aly wieverholt ſich dieſelbe 
Erſcheinung, und ein zweiter von S.W. gegen N. O. fließenver Fluß, 
ver fi jenen erften vereinigt, gehört audy zu dem Stromgebiete des 
Delidſche Irmak, fo daß alfo die Waſſerſcheide zwifchen dem 
fürihen Hauptfluß des Kyzyl Irmal und feines nörblichen Zur 
fluffes des Delidſche Irmak in der diagonalen Gebirgslinie 
oder der Sehne. des Halysbogens von N.W. gegen S.D. zu 
liegen fcheint (j. oben S. 322). Diefer, der Fluß von Merdan 
Ay, tritt aus einem feinen See hervor und fließt ebenfall® gegen 
Kordoft. Nachdem er gegen Süden überfchritten war, trat man 
über eine Kiesebene am Fuß ven Oranitbergen zum Dorfe Ahmed, 
das 2532 5. Par. üb. d. M. Liegt. Es ift ganz von Zurfomar 
nen bewohnt, die hier in großer Unabhängigkeit lebten, fi) zu dem 
älteften vitterlich tapferften Adel ihrer Ahnen zählten, und bie Mei- 
jenden, bie ihren Firman bes Großſultans vorzeigten, un auf deſſen 
Deich! Pierbe und Beiftand zu erhalten, nur verlachten, ftatt dem⸗ 
felben, wie in anbern geregelten Provinzen ver Türkei, gehorfam zu 
fein. Sie zeigten fich zugleich ſehr umgaftlich, verfagten Pfervefutter 
und Pebensmittel. 

Am 2. April. Da es hier an Badpferben fehlte, wahrſchein⸗ 
lich weil die Turkomanen ihre Pferde ſo lieb haben wie ihre Kinder, 
und ſich daher nicht ſelten weigern, ſie zu Laſtthieren von Ungläubigen 
gebrauchen zu laſſen, mußte die Bagage auf Arabahs, von Büffeln 
wogen, fortgebracht werden, was den nächſten Berg, den Kara 
Sid, (SchwargAnge), hinauf nur ſehr langſam von ftatten gehen 
lennte. Ainsworth benutzte dies zu eimer Seitenercurfion auf 
einen Hoͤhenpunct, den ein altes Caſtell überragte, das 3981 F. P. 
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üb. d. Meere (3932 5. nad) v. Tichich.) doch nur mit zerfallen 
Mauern nur noch zu Schaf» und Ziegenftällen viente. Aber vie 
Ausfiht von da war weit und großartig; fie bominirte die ganze 
Gebirgsreihe bis zur Verſperrung des Halys durch Bergfetten 
ringsum. Dieſes Caſtell dominirte aljo einft jehr gut ven antiken 
Straßenzug aus Galatien durch bie Chammanene nah Cap⸗ 
pabocien, von Anchra im Weften nah Tavium im Norden und 
Cäſarea im Süben. Am füblihen Fuße des Kara Gibz liegt 
das Dorf Iſa Kodſchaly, und von ba ſüdwärts über eine ſchöne 
fruchtbare Ebene, die Büffelebene (von Süghür, d. h. Büffel) 
genannt, in welcher der Fluß von Kirfchehr entipringt, wurde bie 
Station Süghür erreiht, 3320 Fuß Par. üb. d. M. Da keine 
Pferde zur Weiterreife zu haben waren, mußte man bier die Nacht 
berbergen. Die hochgelegene Ebene ift im Süd durch ben fjer- 
wanferajsDagh begrenzt, deſſen Gipfel verſchanzt find; gegen 
Weſt ftieg die hohe, mit Schnee und Wald bevedte Fette des Ba- 
ranly Dagh empor, gegen Nordweſt eine zadige Syenitfette, gegen 
Nord der Kara Gjöz und gegen Dft begrenzte ver Bozof Dagh 
ben ganzen Bergzug gegen das Längenthal des Delidſche Irmal. Die 
ganze Landfchaft zeigte einen völlig alpinen, d. i. einen romanti⸗ 
fhen Hochgebirgscharacter. Der Boden ber Ebene war moorig, bie 
Begetation meift aus Binfen, Waldreben (Clematis) beftehenv, ohne 
Kräuter wärmerer Gegenden oder Gebüfh, aber alle Wohnhäufer 
der Ortſchaften voll friedlicher Storchnefter. Im der Nacht war 
große Kälte und Froft. 4 

Am 3, April, Ritt von Süghür gegen Süd über vie hohe 
Thalebene, ven Taſch Kesmeh (d. i. Steinbruch) zu befuchen. Es 
find dies antife fehr große Marmorbrüde, die gegenwärtig nicht 
mehr in Gebraud, find. Sie liegen am Nordfuß der Baraniyfette, 
die an 2000 Fuß über dem Niveau des Kyzyl Irmak als ein 
Öranitfern mit Syenit, Gneuß und Glimmerſchiefer fih 
erhebt, ver aber aufgerichtete und gewundene Kalkftein- und Sand» 
fteingebilve auf jeinem Rüden mit emporhob. Die Oranitfelien 
berrijhen an feiner W.- und N.W.-Seite vor, ver Kallſtein in ber 
mehr abgerundeten Mitte Der Marmortalkftein ift obme 
Petrefacten, rein weiß, aber von grobem Korn. Am Südweſtende 
ber Ebene, wo ver Kilidſchlü Tſchai (Schwertfluß) und ver Fluß 
von Kirfhehr die Ebene durchziehen ſich vereinen, erweiterte ſich 
ihr Thalgebiet, dem man aber nicht folgte, fondern weftwärts in 
eins ber Seitenthäler eindrang, in welchem das große Dorf Diher 
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mala und auf ven Granitklippen über ihm die Ruinen eines alten 
und großen Caſtells Liegen. 

Das Dorf hat 60 Häufer, das Kaftell zeigte Ueberrefte aus 
fehr verfchiedenen Zeiten; zum Grunde lagen Mauern aus wohl 
behauenen Granit» und Gneuß⸗ Quadern, darüber war älteres ſara⸗ 
ceniſches Bauwerk, und dieſes in jüngeren QTürfenperioven reparirt, 
dann wieber gewaltſam zerftört durch Belagerungen, oder durch Erb» 
beben erſchüttert. Auf einem Gipfel gegenüber lag ein anderer 
Steinhaufen, Ketſchi Kaleh, d. h. Ziegenfhloß, am Eingange 
bes Kirichehrthales, der auch eine alte Burg geweſen fein ſoll. Auf 
diefe alten Schlöffer jpielt eine im Lande berühmte Sage vom 
ritterlihen Helden und Heiligen Huffein Ghazi an, ver als 
Bruder eines Seriaskjers in Malatia am Euphrat, in den Kriegen 
gegen die Rum (Römer) und Chriften im Welten, Angora und auch 
dieſes Gaftell durch Wunverthaten erobert haben fol, und als Heros 
von den Moslemen verehrt wird. Seine feltjame Legende hat 
Ruffell mitgetheilt51). Zwei Heine Stunden abwärts des Zie— 
genfchlofies wird das Dorf Kiſildſchik Kjbi (d. i. Cornelkirſchen⸗ 
dorf) erreicht, wo ſchon die berühmten Gärten ihren Anfang neh— 
men, die ein paar Stunden weit bis zur Stabt Kirſchehr anhalten 
und eben fo weit über biefelbe hinaus viel weiter reichen, als alle 
frühern Berichte fie angaben. Der Fluß von Kirſchehr heikt 
Kilidſchlü Tſchai, ift aber nah Ainsworth weder verjelbe mit 
dem Konak⸗ſu, nod der Grenzfluß Cappador (bei Plin. VI. 3), 
wofür ihn noh D’Anville, Leake u. A. gehalten hatten. 

Kirfhehr nennt Ainsworth eine traurige Ruine, melde 
durch den Fanatismus verövet fe. Der Ort war nie fehr groß, 
reich oder bevölkert, aber berühmt durd die unbeſchreibliche Frucht · 
barkeit feines Bodens, der alle Bedürfniſſe und Wohlhäbigkeit des 
Lebens befriedigen konnte, umd durch die parabiefifchen Gärten, bie 
ihn weit und breit umgaben. Schon Baul Lucas!t), ver fie im 
Jahre 1704 nur flüchtig durchzog, fand in den damals von ihm 
geiehenen Ruinen des Ortes, daß er einer großartigen Vorzeit an- 
gehört haben müſſe. Es fchmerzte ihn unbeſchreiblich, fagt er, daß 
die Eile der Karawane ihn nöthigte, dieſen herrlichen Ort fo jchnell 
wieder zu werlaffen. Der Berfall des Ortes muß aber ſeitdem fehr 


se) W, Ainsworth, Trav, and Res. I. p. 157—159. » Paul Lucas, 
Voyage dans l’Asie Mineure etc. Amsterdam 1714. L. c. T. J. 
p. 121—124. 
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zugenommen haben. Paul Lucas war and) von Angora aus auf 
dem directen Wege über Karakaja (d. i. Schwarzfels, Caraquichi 
bei P. Lucas) nach Kirſchehr (er ſchreibt Quicher) anf den Ge 
birgäwegen vorgevrungen, in melden Zurfomanenranbhorben jeiner 
Karawane fehr gefährlich und beſchwerlich wurden, die er deshalb zu 
jpeciellen Forſchungen am Wege nicht verlaffen konnte. Deshalb 
ſah er auch nur eine Stunde Wegs von jener Caraquichi genannten 
Station in der Dämmerung amt Abend nım bei flüchtigem Borüber 
gehen die Ruine eines alten Caſtells, von deſſen noch ftehenben 
Ueberreften er gern genautere Kenntniß genommen haͤtte: denn er ſah 
dafſelbſt noch als Eingangsthor eine ſchöͤne Bogenhalle von weißem 
Marmor, vie mit vielen Sculpturen von Löwen und andern Figuren, 
die zum Theil aufrecht ftanden, theild auf dem Boden ausgeftredt 
lagen, geziert war, ımb am Ende ber weiten Ausdehnung biefer 
Ruine, von ber er feinen Namen erfahren konnte, paffirte er eine 
fhöne Bride auf 8 Bogen, genannt Cherchemir - Euprufu. Bon 
ba erreichte er durch nächtliche Märſche die Stabt Kirſchehr, 
welche damals die Hauptſtadt einer großen Provinz war, deren Be 
wohner nach Hadſchi Chalfa zwar Häretiferd2) fein follten, aber 
gegen die Reiſenden die größte Hospitalität übten und e8 ihnen an 
‚ nichts fehlen Tiefen. Dieſe Gaftlichkeit Iodte aber fehr viele Schma⸗ 
roter ans allen Gegenden und aus allen Elaffen der Derwiſche 
md muſelmänmniſchen Bettelorven herbei, die in dieſer Stabt nnter 
heuchleriſch⸗ frömmelndem Vorwand Unterfommen ſuchten. Die gut 
müthigen Einwohner ver Stadt wie der 7 umliegenden dazu gebö- 
rigen Dörfer liefen es an Schenfungen von Häuſern und Gärten 
zu ihren Conventen, Capellen und Heiligengräbern nicht fehlen, fo 
daß dieſe Elaffe von Fanllenzern und Frömmlern bald die wichtig, 
ften Befiber der Güter wurden, die fie aber nicht bearbeiteten, fon 
dern deren Einkünfte nur verpraßten, wodurch der größte Theil 
davon nur zu Ruinen, Verwilderungen und Einöden geworben, bie 
Stadt felbft völlig verarmt ift. 

As AinsworthP) dort in ber Nähe feines Kaffeehauies, 
wo er Unterfommen gefunden, feine aſtronomiſchen und magnetijchen 
Operationen nım im Freien, auf dem Kirchhofe in ver Nähe ver 
Moſchee auszuführen begann, überfielen ihn die Derwifche umd 
wollten das Volk gegen den Zauberer aufwiegeln, der dem Lande bie 


— — —— 


*19 Giban Numa ed, M. Norberg. II. p. 396. 409. 29 W. Ainsworth, 
Trav, and Res. |, c. I. p. 160. 
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Senne vom Himmel hetunterziehen wolle, und bie detgl. Albernheiten 
mehr verbreiteten. Zwar lachten die klügern Kaufleute über ſolche 
antiquirte Fabeleien, die auch bei dieſen Türken feinen rechten 
Glauben mehr fanden, aber deren Zahl war nur gering, ihr Beze— 
ſtein war verödet, leer und zugeſchloſſen wegen des Mangels alles 
Verlehrs. Alle Häuſer waren zu Hütten herabgeſunken, die einzige 
Djamie ſammt ihren Minarets nicht einmal in Baulichkeit erhalten, 
3 Khane, fonft der Sammelplatz vieler Reiſenden, ſtanden verlaſſen. 
Die 3000 bis 4000 Einwohner der Stadt beſtanden größtentheils 
aus den Dreher-Derwiſchen (Mewlewi), aus den Heuler 
Derwiſchen, welche die ganze Nacht durch ihr Geſchrei erhoben, 
den Büßer-Derwiſchen, den Bektaſchi, und noch andern Bett: 
lerorden, und ganze Schaaren der Seyahs (wandernde Betteltribus) 
dutchzogen die Straßen. Der einzige Chrift im Orte, ber_als 
Schiekpulverfabrifant unter dem Schutz ver Regierung ftand, hatte fein 
Eintommen von Branntmwein (Raki), deſſen Hauptabfag, wie von 
Opium, vorzüglich an die Mewlewi ftattfand. Weder Obft nod 
Gemüſe, sicht einmal Salat oder vergleichen, waren in ben ver- 
beten Gärten gebaut, und man mußte fih faſt nur mit Dibbs 
(dem eingedickten Weintraubenſafte) zur Nahrung begnügen. Die 
Berge in N.O. der Stadt, ver Khirkah Dagh, follen eine Fels— 
feſte Sefa Kaleh (d. i. Schloß der Luft) enthalten. In der Mitte 
son Kirfhehr liegt eine Anhöhe, auf der fich die Ruinen einiger 
älteren Bauten mit Sepulcralcapellen ganz malerifch ausnehmen. 
Im Weften der Stadt zwifchen einigen Travertinklippen fpm- 
delt eine warme Quelle von 36° Reaum., welche bie Urſache biefer 
Feldumgebung ans ihren eigenen Kalktuffnieverfchlage ift, der in 
welligen und krummlinigen Schichten ſich gngefetst, und große Kno— 
ten von Thoneifenfteinnieren mit einwickelte in feine Nieverichläge. 
Die Quelle ift von eitter niedern Mauer umgeben. 

Am 6. April. Die Ercenrfion nah ütſch Ajak. Auf 
einer früheren Reife W. Hamiltons!) hatte der Sculmeifter 
eines Dorfes auf ven Wege von Kodſch Hiffar nah Newfhehr 
im Süden des Halys dem Reiſenden über die Ruinen des Landes 
manche Auskunft gebett können, und aud) auf die Ruinen von ütſch 
Ajak (vie drei Bogen) auf dem Bozuk Dagh, die zwiſchen Kir- 
ſchehr und Newfchehr liegen follten, aufmerkfam gemacht; deren Lage 





J W, Hamihon, Researches etc. 1. c. Vol. II. p. 24; deutſche Ueberſ. 
v. Schomburgk. II. S. 232 Not: S. 393. 
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jevoh war umbefucht geblieben. Sie war auch falſch angegeben, 
denn der Bozuf Dagh Liegt nicht im Süden, fondern im Norben 
von Kirſchehr, wo auch Ainsworth bei feinem Aufenthalt daſelbſt 
bom Ortsvorftande die Beftätigung ihres Vorhandenſeins erfuhr, 
-und von ihm Wegweiſer erhielt und fie bei der Excurſion eines 
Zages 515) gegen N.D. der Stabt auch auffinden Fonnte. 

Da man fhon unwiffentlih an den Ruinen vorübergefommen 
war, mußte man wieber über das Kirſchehr⸗Flüßchen, den Kilitſchlü 
tichai, zurüdreiten bis zu einer Brüde bei vem Dorfe Dſchemala 
und von da gegen N.O. nah Dihuhun (over Dihuluf) able 
fen, von wo ein Führer ven weitern Weg zum füpöftlichen Abhange 
des Bozuk Dagh zeigte. Nah einer Stunde fAuffteigens über 
ven Granitrüden viefes Berges fah man ein weites Hochfelo mit 
ber rothen Sandfteinformation überdeckt vor Augen liegen, im dem 
man aus der Ferne verfchiedene Gruppen von zerftreuten Turloma⸗ 
nenlagern bemerkte, die wie ſchwarze Maulwurfshügel fid) im großer 
Ferne ausnahmen; aber dicht vor ben Füßen erblictte man am Berge 
bie geſuchte Ruine, bie jogleih den Einorud eines verfallenen by. 
zantiniſchen Kirchen- oder Klofterbaues machte, der ohne alle andern 
Trümmer in weiter Einfamleit und Nadtheit bei einer Quelle mit 
einigen QTürfengräbern neben ihnen, ftehen geblieben war; nad 
v. Tſchichatſcheff 4077 F. üb. dv. M. Bon ſechs großen, gegen 
ben freien Himmel gewölbt gebliebenen Bogen, aus rothen Bad- 
fteinen mit ftarfen Fugen von Mörtelcement verbunden, hatten fich 
noch 4 in ihrem Halbfreisrund erhalten!6), um die Domkuppel zu 
bezeichnen, die fie einft getragen. Nur zwei der Bogen waren ein- 
geftürzt; außer ven abgefallenen Trümmern zeigte fich feine Spur 
einer größeren Ortſchaft. Von den drei hervorragendſten der Bo⸗ 
gen bat die Ruine den Namen. 

Ainsworth hielt e8 für wahrſcheinlicher, daß hier ein Tempel 
des Jupiter zu Oadafena (Ptolem. V. 6. 126)17), den Andere, wie 
Rennell, nah Hadſchi Beltaſch hatten verlegen wollen, zu fuchen 
wäre und biefem eine hriftlihe Stiftung gefolgt ſei; doch fcheinen 
auch dafür hinreichende Gründe zu fehlen. Es follte der Tempel 
des Zeus zu Venaſa in Morimene fein, von dem Strabo 
(XD. 537) rühmte, daß 3000 Hierodulen ihn bevienten, daß er treif- 


»’5) W. Ainsworth, Trav. and Res, Vol. I. p. 162-164; derſ. in Journ. 
of the Roy, Geogr. Soc. London. Vol.X. P.3. l.e. p. 287—288. 
6) Die Skizze diefer Ruinen Ütſch Ajak f. b. Ainsworth, Trav. and 
Res. I. p. 162. 17) Ptolem. ed, Wilberg, fol, 337. 
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liche Aecker hatte, die feinem Oberprieſter jährlich 15 Talente ein- 
brachten, der auf Lebenszeit diefe Stelle einnehme, welche die zweite 
größte Würde nad) der des Pontifer in Comana fei. Eine beſondre 
Stadt nennt Strabo nicht, bei welcher diefer Tempel gelegen war, 
den er num den Benefiern zufchreibt. Ainsworth bedauerte es, 
daß er erft viel fpäterhin erfuhr, daß in der Nähe von Dſchuhun 
fih noch andere Baurefte erhalten haben follten, bie von ihm nicht 
geliehen worden. Sollte damit vielleicht Die Schon von Paul Lucas 
angeführte Bogenhalle gegen Karafaja hin, von weißem Marmor 
mit Löwenfculpturen, bezeichnet worben fein, fo wäre dieſe Yocalität 
künftigen Reifenven, vie des Weges kommen, wol zu genauerer Er- 
forfhung zu empfehlen. 

Den Bozuk Dagh, deſſen Name auf der Bolotowſchen Karte 
und von Tſchichatſcheff auf den großen und langen Waſſerſcheide⸗ 
rüden von SD. gegen N.W., zwiſchen dem Kirfchehr- Fluß im 
Süden und dem Delidſche Irmal im Norden, ausgedehnt wurde 
(. oben ©. 38), lernte Ainsworth bei feiner Erfteigung nur als 
enen ifolirten Öranitberg mit einer Steinfefte auf feinem 
Gipfel kennen, der aber vom fühlihen Baranly Dagh noch an 
Höhe übertroffen wird. Die ſüdlich anliegende große Büffelebene 
(Süghür) erregte durch ihre merkwürdige natürliche Verſchanzung 
aus früheren Zeiten eine beſondre Aufmerkſamkeit: denn von allen 
Seiten waren die fie umſchließenden Hochgebirge von Felſenſchlöſſern 
getönt. Gegen Norden das Gaftel Kara Gjöz (Schwarz« 
Auge), gegen Süd das Caſtell Ketſchi Kale (Ziegenſchloß), in ven 
Schluchten der Berge gegen W. die Fefte bei Dſchemala, und 
gleihe Feften auf den Höhen des Baranly und Bozuf Dagh. 
Bet und großartig auf dem Rückwege gegen Kirfchehr war am 
Abend beim Untergang der Sonne der Anblid ver in weiter Ferne 
gegen Süp neben und hinter einander emporfteigenden höchften Nies 
jenberge Gentralafiens, die fi mit ihren von der Abenpfonne ger 
rötheten wie vergolveten ewigen Schneegipfeln im zmeigipfligen 
Haffan- und Erdſchiſch-Dagh bis zu 10,000 und 13,000 F. 
über das Niveau des Meeres erhoben. Kirſchehr, obmol im Thale 
gelegen mit weit umgebenver Plaine, gehört doch noch ver nörblichen 
Stufe des hohen Centrallandes, nad übereinftimmenver Meffung 
von 3000 Fuß abjoluter Höhe im Mittel an. Die Stadt ift nad 
Yinsworth 2902, nad v. Tſchichatſcheff 2883 F. Par. über 
dem Meere erbaut. 

Am 7. Upril Bon Kirſchehr nad Mudſchur und 
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Hadſchi Bektaſch. Gegen SD. über bald grafige, bald Fiefige 
- Ebene, die ſich zur Iinfen von dem Karamanferai Dagh ganz alle 
mählig gegen das Halysthal hinabſenkte, an einem kreisrunden 
40 Fuß hoben künftlichen Erdhügel mit Ummauerung, Duelle und 
Ruine von 6 Seitenthürmen vorüber, wo fiher einft ein Schutzfort 
für die Keifenden auf der Hauptſtraße nad) Cäſarea errichtet war, 
jest Gjöl Hiffar (See-Eaftell) genannt, erreichte man, am Dorfe 
Kuru Gjöl (teodner See) vorüber, in 3 Stunden Wegs den Ort 


Mudſchur. 


Mudſchur ſcheint vas'alte Mociſſus (bei Procop. V. 317, 
und Steph. Byz. Movxıooos) zu fein. Letzterer jagt, daß ber 
Drt in Cappadocia secunda lag; Procop nennt fie Mwuısodg, 
ein früheres Caſtell in Cappadocien, das aber zu Kaiſer Juſti— 
nians Zeiten jo in Verfall war, daß er es, obwol im der Ebene, 
auf einer Anhöhe mit fehr ftarten Mauern verjehen ließ, vajelbft 
Kirchen, Xenodochien (jpätere Karamwanferai) und Bäder fo 
herrlid, aufbauen ließ, daß die Stadt dadurch zu einer Metropole 
erhoben wurde, melde auch eine Zeitlang nad) feinem Namen auf 
den Concilen, Yuftinianopolis®18), von ihren Dijöfen betis 
telt wurde. 

Tavernier!?) fam im 9. 1639 auf einem jeltuer betretenen 
Wege vom großen Salzfee, den er Douslag (d. i. Tuzla, Saline) 
nennt, auf directem Wege durch Wüfte ohne Dorf, in 9 Stunden 
Weges am 25. Marſchtage von Smyma zur Caradachecesme 
(d. i. Karataſch-tſcheſchmeh, Schwarzfteingquelle), am 26. über 
Tſchukur Agha (? Tchefenagar), ein wohlgelegenes großes, aber ſchlecht 
gebaute Dorf, und von da dur ſchönes Weideland in 8 Stunden 
zum Dorfe Ramkuſch (Romcouché); am 27. nad) 9 Stunden burd 
eine Ebene voll Gebüjh der Süfwurzel (reglisse) zum Dorfe 
Beferguenlou (d. i. Bazyrgjanly, Kaufmannsvorf), wo Halt gemadt 
wurde, weil hier bie jehr lange Steinbrüde über ven Halys über 
jest werben mußte, an deren Ende Kizir Kjöprü (Kefire Kupri), 
ein große® Dorf unter der Erbe, faft wie in Felshöhlen erbaut 
wor. Don da noch 7 Stunden Weges, auf welchem er das vom 
Ainsworth genannte Dorf Emirlar nicht nannte, wurbe das 
große Dorf Mouchiour won ihm erreicht, Das Mudſchux der 
| Ieutigen Bei. 


a Wesseling, Hierocl. Synecd. p. 701 Not. u. p. 699ib. ) Tawernier, 
” Yes Six Voyages |, a. I. p, 101-103 
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Jenes Emirlar wurde auch im I. 1834 von Aucher Eloy?0) 
auf feinem Wege von Angora nad Eäfaren betreten, wo feine Sta- 
tionen mit der Route bei Ainsworth in der Hauptpirection zu⸗ 
fammenfallen, aber doch meift andere Namen der Orte genannt 
werben. Vom Uebergang über ven Kyzyl Irmal legte er vom 24. 
bis 30. März in 6 Tagereijen denſelben Weg zurüd, über Orte, 
beren nur wenige auf Starten erwähnt werden. Bon Emirlar geht 
er in einem Tage bis Cäſarea. Diefer felten betretene, damals 
berfünmliche: Karawanenweg konnte mit Fritiicher Berichtigung von 
H. Kiepert auf feiner Karte eingetragen werden, mo faft alle an- 
bern Angaben fehlten. In Mudſchur wohnten damals fehr viele 
griechiſche Chriften, welche von den Türken aber Tag für Tag ge 
waltſam gebrängt wurden, Muhammedaner zu werben. Da bort 
ſehr wiele Chriſten im der Gegend wohnen, fo wird viel Wein ge 
baut, der auch gut iſt. Auch dieſer Ort ift gut gelegen, aber fo 
ſchlecht meiſt unter ver Erbe gebaut, daß der Reiter leicht durchs Dad 
in dad Haus hineinftürzen konnte. Bon Mudſchur ſetzte früher 
Zavernier feinen Weg in 11 Tagemärjchen durch ein feitvem faft 
gänzlich ımmegjames Gebiet gegen N.D. über Jangy (j.ob. S. 143), 
dad er nach ben erften 6 Tagen erreichte, bi Tokat fort, wo wir 
ihm ſchon früher begegnet find. - 

Mudſchur, das heute nur eine Kaffaba (v.i. Marktfleden) 
geuannt wird, hat nah Ainsworth 600 Häufer und liegt 2945 
Fur Par. üb. d. M.21) (29475. B. nah v. Tſchich.). Es ift auf 
einem ſehr weichen Kalkftein erbaut, ber Leicht zu bearbeiten ift, und 
baber fangen bier ſchon, wie auch Tavernier bemerkte, die unter- 
irdiſchen Wohnhäufer an, bie ſübwärts des Halys fo jehr überhand 
uchmen. Dre Stadt ift von Gärten ganz umgeben; höher aufwärts 
auf einem wahrſcheinlich fünftlih erhöhten Berge lag das alte Ca— 
Kell Mocifjus. Eine gute Beobachtung der Sonnenhöhe, bei 
Uarem Himmel, gab die Lage des Orts auf 39° 5° 40" N.Br. an. 
Rah kurzer Raſt rückte Ains worth weiter gegen S.D. am Kara 
Biöl (trockner See) vorüber, durch ein Erdhöhlendorf, dann 
jeiſeit KRuru Kum (teodner Sand) und einem andern Heinen 
Troglodytenderfe in 4 Stunden in Hadſchi Beltajd ein, das, 
zienlich erhaben gelegen, aus weiter Umgebung erblickt werben konnte, 
wo man im Haufe bes Ayan oder Ortsvorſtehers ein veinliches, 


) Acher Eloy I. p. 73—74. 29) Ainsworth, Journ. etc. in Journ, 
of the Roy. Geogr. Soc, of London. ea P.3. p: 288, 
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nette8 Quartier fand. Der Ort liegt 3545 %. Par. (3538 F. P. 
nad v. Tihich.) über dem Meere; der Argäus. von hier gegen 
= ©, 52°D,, der Halfan Dagh = &, 32’. nad DWintelmej- 
fung. Neben ihm liegt ein halbruinirtes Caftel Kara Kamwul 
(d.h. Schwarzmüße) genannt. 

Der Schutpatron des Ortes, der. hier geboren und aud ges 
ftorben fein fol, hat ihm feinen Namen binterlaffen, und feine heilig 
gehaltene Grabcapelle hat ihn zum Pilgerort für viele Wallfahrer 
weit und breit umher gemadht. Denn Hadſchi (d. i. der Mecca⸗ 
Pilger) Bektaſch ift einer ber tunberthiätigften Heiligen der Mode 
femen. Sein Grab wird aber auch in ver Dſchami Beſchik 
Taſch in Eonftantinopel bewallfahrtet. Durch zweierlei Eimrid« 
tungen hatte er fich bei ven fanatifch-gefinnten Türken für ihre 
osmanifhe Dynaftie einen ruhmvollen Namen erworben: einmal 
durch die Stiftung des Derwiſch-Ordens der Bektaſchi, 
und dann durch die Begründung ihrer Kriegercaſte, ber Rotte ver 
Jenitſcheri oder Janitſcharen, die leider zum Fluche des Volks 
ausgeartet find. Den Orden der Bektaſchi erklärt v. Ham 
mer52?) als die „militärifhe Brüderſchaft der Herren des 
Säbels«, der im Gegenfaß des Ordens der Mewlewi, di 
ver „bürgerlihen Brüderfhaft, ver Herren der Federn, 
d. i. der Efendis, der Kanzleien zu betrachten jet. Dieſer wurde 
von Dſchelaleddin Rumi, dem größten Dichter des Morgens 
landes, ſchon unter der Regierung Alaeddins J., des großen Fürften 
der Selvihufen in Konia geftiftet, noch ehe dieſes Reich in bie 
Gewalt Osmans fiel; von ihnen war aud bie Lichtlehre ber 
Safis, die perfifche Literatur und Sage, bie von ihnen cul⸗ 
tivirte Myſtik, Ascetil und Poefie zu den Türken übertragen 
worden. 

Die Jenitſcheri, d. i. die neue Soldateska, welche als 
Sanitfharen für die Osmanly-Dynaftie zu ihrer Leibwache fih 
erhob, wurde bald zu dem, was bie Prätorianer für die Cäſaren in 
Rom, die Turkomanen zu ihrer Zeit für die Chalifen in Bagdad 
gewefen. Die Jenitſcheri nannten fi Kinder und Familie Bel 
taſchis, denen er ven Aermel feines Mantels als Unterfcheidungd 
zeichen zu ihrer Mütenbevedung gab. Alle Jenitſcheri waren 
dem Orden der Bektafchi einverleibt, nicht nur als Möndysorben, 


ser) J. v. Hammer, Geſchichte des osman. Reiche. I, ©. 155, und I. 
©. 230-232. 
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fondern auch als militäriſche Brüderſchaft der Glieder, Mönche 
und Soldaten zugleich, ven Tempelrittern over Hospitaliten eini- , 
germaßen entfprechend erfcheinend. Diefe ihre mit ven Jahrhunderten 
jo mächtig geworvenen Rotten waren zu der gräulichften, bei andern 
Völkern unerhörten wollüftigen Zuchtlofigfeit und Graufamfeit ver 
Sitten und zu einer Selbſtſchwächung des Reiches ausgeartet, daß 
Sultan Mahmud zum Entſchluß fam, fie plötlich durch die blu- 
tigfte Metelet zu gleicher Zeit in allen Provinzen des Reichs für 
immer zu vertilgen und auszurotten. , 

Derjelbe moslemitifche Heilige, Hadſchi Bektaſch, ift es, der 
ald Entveder des Steinfalzes zu Tuz-Kjöt (f. oben S. 294) für 
feine Orabescapelle einen jährlichen Tribut zugefenvet erhält. Diefer 
für heilig gehaltene Ort gab durch feinen Schmuß, die Armuth 
feiner Bewohner und feinen gänzlichen Verfall zu der Bemerkung 
Gelegenheit, daß nicht die gewöhnliche Klage über ven Drud ver 
Toren und Abgaben die Haupturfache des gränzenlofen Verfalls und 
Herabſinkens aller ihrer Städte fein kann, fondern vielmehr bie 
Faulheit und Abneigung ihrer Bewohner zur Arbeit. - Schon 
Kirſchehr könnte feiner herrlichen Lage und des Reichthums feiner 
Gärten wegen ver blühendfte und reichfte Stapel für die Seiden— 
production des Pandes fein, wenn feine Bewohner nicht die Hände 
in den Schooß legten, und lieber ihren fanatifhen Devotionen ans 
hingen, bei denen fie nichts thun; eben jo die Faullenzer von Hadſchi 
Bektaſch, die ftolz auf den Glanz ihres Schußpatrons lieber im 
Schatten ver Bäume an Quellen lagern und ihren Tabak in Un- 
thätigfeit ſchmauchen, als der Arbeit nachzugehen. „Dem Heiligthum 
vervanfen fie e8, daß fie gar feine Taren an das Gouvernement 
yablen und wenig zur Erhaltung der Orabcapelle beitragen, alljähr- 
lich noch die Zuſchüſſe des Tributs aus den Salsgruben zu Tuzkjbi 
erhalten, und vennody nur in jämmerlichfter Armuth, Schmuß, Ver: 
junfenyeit in einem bloßen Kuinenhaufen leben, und alfo ihr Elend 
dem Fanatismus umd ihren verberblichen religiöjfen Zuſtänden ver 
danken, nicht aber ausſchließlich dem auf fie laftenden Drud der 
geuvernementalen Taration zuſchreiben können, unter dem fie zu 
erliegen fcheinen. In faft allen ſtädtiſchen Gemeinſchaften Klein- 
Aſiens wiederholt fich dieſes Zurüdfinfen in immer größeren Ruin. 
Selbft das Heiligengrab des Hadſchi Bektaſch verfällt, ungeachtet 
feiner Einkünfte, durch die heiliggehaltene Faullenzerei feiner Anbeter 
m Ruinen. Doch ift in andern Fällen ver Drud ver Paſcha— 
Billführ und des Verpachtungsſyſtems der Abgabenein- 

Ritter Erdkunde XVIII. 
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treibung mit der unbegrenzten abſoluten Macht des Paſchas über 
Leben und Eigenthum mit dem vorherrſchenden ſchmutzigſten Laſter 
des Geizes in den oberen Regionen und die Berheerung durch 
das Truppenweſen, ſeine Einquartierung und freie Beköſtigung 
bei den ewigen Kriegszügen, als Grund ver fürchterlichen Deprimi- 
rung des Volls nicht zu leugnen, und dieſes Verhältniß ift mol als 
die Grundurſache der religiöfen Auswüchſe und ver Arbeitsſcheu 
anzufehen, da der Fleiß dort feinen dauernden Beſitz giebt und das 
Sprüchwort feinen guten Grund hat: »wo der Osman bintritt, 
wächft fein grüner Grashalm mehru53), 

Am 8 April. Statt von Hadſchi Bektaſch die große 
Hauptftrafe oftwärts über Genaſi und Beiram Hadſchi 
zur Boghaz Kiöprü am Melas zur Capitale Kaiſerieh, welche 
ſchon durch viele Touriften vor ihm bekannter geworden und aud 
in dv. Vincke's Routier genauer characterifirt war, zu verfolgen, 
fenfte Ainsworth feine Wanderung ver Südrichtung nad dem 
Halys zu, um die unbelanntern Wegftreden und veffen große Süd— 
frümmung?*) zu erforichen, welche die Geographen fo lange ire 
geführt hatte, eben hier einen öſtlichen und einen weftlichen Arm 
des Hauptftroms zu jupponiven. Der Weg wurde deshalb über 
das Dorf Salandah an der Krümmung des Stroms genommen, 
die durch eine Sonnenhöhe- auf 38° 48° N. Br. ermittelt werben 
konnte, wonach die Kartenberichtigung erfolgte. Damm aber fette 
Ainsworth anf ver Fähre des Halysfluffes nah Sarapafon über 
in die Troglodgten-Diftricte. Ainsworth mußte die gran 
diofe, der Ebene Hadſchi Bektaſch vorliegende Bergfette, den Hirka 
Dagb, überfchreiten, welchen das Heine Flüßchen von der Pilger- 
ftätte an gegen ven Süden zum großen Strom bier durchbricht; 
erft nad) ihrer Ueberfteigung fenft ſich deren Fuß durch Die Hod« 
ebene in amderthalbftiindiger Weite zum gewundenen Thale des 
Halys umd zu feinem rechten Ufer hinab. Hier treten die fo die 
racteröftifchen rothen Sanpdfteinlager des Halysſyſtems mit ihren 
Klippen nadt und öde, und je näher dem Strom, vefto zahlreicher 
von Örotten und Wohnungen einiger Osmanly- und Turkomanen- 
dörfer durchlöchert, hervor, die man bei der Annäherung faft nur 
. duch ein paar angepflanzte Baumgruppen in ihren Gärten‘ als 








22) Otter, Voy. II. p. 320. Beaufort, Karamania, p. 79. 1. c. 
) Ainsworth, in Journal of the Lond. Geogr. Soc. Vol. X, P.3. p. 289; 
deſſ. Trav. and Res. ].c. I. p. 168. : 
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jokhe erkennen farm. Im Rüden gegen Norden läßt man bie 
jadige Contoure der gemitifchen Gipfel ver garfanritifhen Ge- 
birgszüge zmrüd, die mit ihren Serraturen an bie Sierren ber 
ſpaniſchen Kette erinnerten, gegen Süden aber fieht man von dem 
Imten Steilufer des Halys die jhwarzen Streifen der Bafalte und 
ver Yavaflüffe, die fih von ven plutonifchen Hochebenen des cen- 
tralen Kleinafiens einft durch die rotben Sandfteinfchichten hindurch 
in bie Tiefe hinabgoffen und fic ihre Wege bahnen mußten. Weber 
ihnen, ans der weiten ebenen Plateaufläche fteigen die ifolirten, alles 
beherrſchenden, aber in refpectvollem gegenfeitigem Abftanve "von 
einander ſich erhebenven Niefengruppen des Haflan Dagh und 
Argäus mit ihren ſilberſchimmernden Gipfeln in ven blanen, vor: 
berrichend Haren fonnigen weiten Himmelsraum empor. 


% 


8. 7. 
Neuntes Kapitel, 


Das Stromfyftem des Kyzyl Irmak (Halys). Fort— 
fegung. Unterer Theil des Mittlern Laufe von der 
Tſcheſchnegir Kiöpri abwärts bis Osmandſchyk. 


Auf die allgemeinften überfichtlichen Verhältniſſe dieſer noch 
ſehr wenig bekannten Flußſtrecke uns beziehend (f. oben ©. 286), 
die noch ſehr vieler bejonderer Erforſchungen bebürftig bleibt, gehen 
wir hier ſogleich zu ven Angaben ver einzelnen Beobachter über, die 
bie oder da dieſes Gebiet immer nur vorübergehend durchſtreift ha— 
ben und und nur burd) Combination ihrer Einzelbeobadytungen 
weiter helfen fünnen. 

Die berühmte Angora liegt außerhalb dieſem Gebiete, da fie 
mit ihrer Gebirgsumgebung vem obern Yaufe des benachbarten 
Salaria-Stromfyftems angehört, das wir erft weiter unten in 
kinem Entwidlungsgange verfolgen können. 


Erläuterung 1. 


Die beiden Duerpaffagen des Halys bei Ak Sei ı und 
Kaladſchik nach Med. Kinneir und W. Hamilton. 


1. Macdonald Kinneirs Ueberſchreitung des Halys 
bei Al Serai auf der Querſtraße von Angora oſtwärts 
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nad) Iyzgat (1813). Bon ver uns ſchon befanntn Tſcheſch— 
negiri Kjöprü, der Station Aliaſſus des Itin. Hierosol. (ed. 
Wessel. p. 575)52), wo ver Halys abwärts in ver engen Kluft 
ver Spenitfelfen unterhalb des Brückendorfes (Kjöprü Kjöi) dem 
Auge verſchwindet (j. oben S. 321), tritt er zuerjt wieder fichtbar 
bei At Serai hervor, wo Macdonald Kinneir ibn im Jahr 
1813 überfchritten hat?s). Dieſer Uebergang liegt auf der birecten 
Karawanenſtraße von Angora oftwärts nad Amafia, etwa unter 
LO! N. Br., aber aud nad dem modernen Iyzgat, dem Site 
Tſchapan Oglus. 

Am 10. Dct. verließ Kinneir Angora und erreichte nach 
12 Stunden Weges im Thale über einen Angorazufluß (e8 ift der 
Tabahane Su bei v. Binde) und das öftlihe öde und men- 
ſchenarme Gebirgsland, die nördliche Fortfegung des Elma Dagb, 
die Heine Station Aſſi Iyzgat, Ooscotta bei Kinneir, im Weft 
des Halys, verſchieden von dem durd feine Denkmale befannten 
Drte deflelben Namens Iyzgat im Oft des Halys. 

Den 11. Det. von da gegen S.D. über fteile öde Gebirge kam 
er nad 2 ftarfen Stunden in die Ebene, und nad einer halben 
Stunde fteil hinab, von wo man den rothen Waflerlauf des Kyzyl 
Irmak gegen NW. fließend erblidte, zum Uebergangsorte At 
Serai over Akſchehr (Uk-ſhar bei Kinneir), Der Strom war 
8 Fuß tief und 80 Schritte breit, gegenwärtig aber viel feichter, 
als er im Frühling und Winter zu fein pflegt. An feinen Ufern 
waren zahlreiche Viehheerden, aber nur ſparſames Kornland; weiter 
oftwärts lange Baummollfelver. Die beiven folgenven Tagemärfche 
durchzog man ein Heerdenland, von Turfomanenftämmen be- 
‘ wandert, bis zum Ort Sangor, wo dann ein 30 Schritt breiter 
Strom, der. gegen Nord an Tfcharkjöt vorüberfloß, erreicht wurde, 
welcher fich nach diefer Richtung hin bei Tehun (oder Tagium, ſagt 
Kinneir, vielleiht füplih von Dughan auf Kieperts Karte) in 
ven Kyzyl Irmak ergießen fol. Es kann diefer Fluf, ven Kin— 
neir, welder alle Namen in feiner Schreibart unfenntlih zu machen 
pflegt, weil er die einheimifche Spradye nicht verftanp, Deb ſcha 
nennt, fein anderer als der neuerlich befannter gewordene Delidſche 
Irmaf, der bedeutendſte rechte Zufluß zum Halys in dieſen 
Gegenden, fein. Kinneir fagt, daß er hier jenfeit deſſelben in ein 


**) Itin. Anton. Aug. etc. ed. Parthey et Pinder. p. 272 u. 300, 
**) Macdonald Kinneir, Journey through Asia Minor etc. 8. p- 80. 
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Sand voll niedriger Berge von rother Farbe mit Nitrum (bie falz- 
reihe rothe Sandfteinformation) eingetreten fei, die nur von Tur— 
fomanenhorven durchzogen werde, bis er am 15. October, alfo nad) 
5 Tagemärfchen, ven Ort Topagh atſch (Topatd bei Kinneir) 
erreichte, wo er zwar wieder Schaf und Biegenheerben antraf, aber 
von Angora aus auf dem ganzen Wege feine einzige Heerde ber 
jo berühmten Angoraziegen angetroffen hatte, bie ſich alfo nicht oſt— 
wärts über den Kyzyl Irmak außzubreiten ſcheinen. Am 16. Dct. 
ven dem genannten Orte, alfo in einer Diftanz von 5 Tage- 
märihen von der Halysbrüde, erreichte er an der S.O.⸗Seite eines 
fteilen Berges, über ven aber ein trefflicher Weg gebaut war, ben 
Ort Iyzgat (Ooscat bei Kinneir), die vormalige Reſidenz eines 
berühmten, ziemlich jelbftftändig gebliebenen und ausgezeichneten Fürs 
fen, eines Dere Bey Tſchapan Oglu, von hohem alttürkifchen 
Ad, deſſen Familie diefen Ort neu erbaut und durch geredyte Ver— 
waltung zu großer Blüthe und Wohlftand gebracht hatte. Durd) 
diefe Yandesfürften hatten auch die Turfomanenhorden, die mit ihnen 
aus gleichen Geſchlechtern ftammten, eben hier eine beffere Ausbil 
dung, Sicherftellung und größern Einfluß wie Anfäffigfeit feit einem 
Jahrhundert erhalten?”), obwol fie als gehäffige Gegner wie ber 
Araber früherhin, jo auch ver Türken noch gegenwärtig befannt 
waren. Durch Heerdenreichthum behaupteten ſie ſich faft in voller 
Independenz von den Türfen bis zur Zeit, wo Tſchapan Oglu 
ım Jahre 1805 gejtorben war. 

2. Hamiltons Ueberfchreitung des Halys auf ber 
Route von Boghaz Kidi und Süngürlü im Often anden 
Steinfalzgruben vorüber, und von da gegen Welt über 
den mittlern Delidſche Irmak, dann auf der Halys- 
Fahre zu Kaladſchit nach Angora (1836). Auch dies iſt nur 
eine Querſtraße über den Halys, etwa 7 bis 8 Stunden nördlich 
der vorhergenannten, die uns aus Beobachtung feiner beiden Ufer— 
feiten hervorgeht, während die Zwifchenräume des Halyslaufes an 
den dreifachen Uebergängen, ver Tſcheſchnegir Kjöprü, ber 
Baflage bei Ak Serai und der bei Kaledſchik, ohne Special 
tnntnig und genauere Beobachtung geblieben find. Wahrſcheinlich 
ging ſchon ver öfterreichifhe Geſandte Gislen Busbel?) im 


) Scott Waring, Itineraire d’un Voyage fait par terre de Constantinople 
a Teheran. 1805. Paris 8. ?%) Angerii Gislenii Busbequii Omnia 
quae extant ed, Oxford. 1571, 8. p. 76—81. 
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Sabre 1554 auf feinem Wege von Angora nad Amafia (f. oben 
S. 147) bier über den Halys, den ex wie die Türken damaliger Zeit 
Aito-ſu (Aitoczu, Fluß Aito) nannte, Denn Died war Damals die 
große Karamanenftrafe von Tſchorum nad Amaſia. Bon Angora 
kam er über die und unbefannten Stationen Balygazar, Zarkuit, 
Zermek Zii ab Algeos zum Ufer des Halys, der einft Meder und 
Lydier trennte. An deffen Ufer bemerkte er ein Gebüſch, das er bis 
dahin noch nicht gefehen hatte; an ver fühen Wurzel entvedte ex 
bald, daß e8 die berühmte Glychrrhiza, das Süßholz war, das 
von hier an ein characteriftiiches Steppengewähs durch das centrale 
Aften bilvet. Auf feine Frage, ob ver Halys Fiſche habe, gaben 
ihm die türfiichen Anwohner zur Antwort nein. Da fid indeß 
doch in dem Fluffe welche zeigten und Busbek weiter fragte, warum 
man feine finge? war die Antwort, weil feine Fijcher ba wären; 
und warum denn feine, die dieſes Geſchäft betrieben? die nawe Er- 
wiederung, weil die Fiſche fortihwämmen, wenn man fie mit ven 
Händen greifen wollte, Aber fliegen nicht eben jo die Vögel fort? 
Busbeks Leute warfen nun ihre Nete aus und brachten bald Fiſche 
zum Borfchein, yleid denen, wie man fie in ver Donau fing, 
darunter aud Welſe. Die Türken ftaunten und gaben num zu, 
daß es wel Fiſche bei ihnen gebe, aber feine Fiſcher. Der ang 
ver Heinen Gründlinge, weldye die Europäer aud nicht zu eflen 
verſchmäheten, fam ihnen Lächerlich vor; fie blieben, jagt Busbel, 
bei ihrer einfadhen täglichen Speife, wo ihnen für ven Tag das 
Brod, Salz, ein Zwiebad oder aud) die ſaure Mil zu ihrem Uns 
terhalt genügt. Vom Halys ging Busbek oftwärts über Gow 
kourthay und Tſchorum und weiter nad) Amafia (ſ. oben S. 158). 

BamiltonS?) kam von den Unterſuchungen zu Iyzgat (f.ob. 
©.154) aus dem Often zurück, und giebt folgende Nachricht über 
den von ihm in etwas nörblicherm Abftand von Kinneirs Koute 
zurüdgelegten Weg durch jene ziemlich wüften und wenig befannten 
Yändergebiete der Dftjeite des Halys und feiner Zuflüffe des 
Delidſche Irma, 

27. Auguſt. Bon dem Dorfe Alapfha, wo wir jden 
Hamiltons Entvedungen alter Felfengräber und Mauern famen 
gelernt, ritt er weſtwärts über die Huffein Owa ober die Ebene, 

deren Waller noch zum Iris fließt, bis zum Dorf Eski Yate, 


»?°) W. Hamilton, Res. I. c. p. 403—416. Deſſ. Meberf. v. Schomburgf 
a. a. O. Th.l. ©. 372—383. 


Hamiltons Weg v. Iyzgat am Del. Irmak z. Halys. 343 


1 Stunden weit, das, auf einer Anhöhe in ver Mitte ver Ebene 
erbaut, auch Tepe Kjöi beißt. Nachdem man in ber Ebene 
4 Stunden gegen Welt aufwärts geritten war, und auf der Waffer- 
[Heide zwifchen wen Zubächen zum Iris und Halys, ein Zur 
lemanenlager vorüber und auch Engfchluchten des Paſſes durchſtiegen 
hatte, welche zugleich die Granzkette zwiſchen dem Pontus und 
Galatien bezeichnen, wurde das große Dorf Suleiman-Kjöi, 
2, Stunden gegen S.W., erreicht. Bon da folgten viele Turfo- 
manenlager mit ihren Zelten, bis zur großen, aber ſehr in Berfall 
gerathenen Stabt Süngürlü am gleichnamigen. Fluffe, der von 
Boghaz Kjödi herabfonımt. Die Confeription jollte fie entoölfert 
haben. In ihr zeigte fi) von Antiquitäten nm ein zum Brunnen⸗ 
ttog verwendeter Sarfophag mit ſchönen Sculpturen von Guir- 
landen und Widderköpfen. 

28. Auguft. Eine beveutende Salzmine jenfeit Sary Ka— 
myſche(d. i. gelbes Rohr), 6 Stunden im Norden vom Wege ab 
gelegen, wurde von hier aus aufgeſucht. echt characteriftifch für 
tas große Halysgebiet lag hier gegen W. und N.W. zur Landſchaft 
ver alten XZimene, am Halys hin, Hügel an Hügel, unabfehber, 
von rothber Sandfteinformation, mit Sandfteinconglomeraten 
von blauen und vothen Mergelſchichten überzogen, ganz benfelben 
Saljregionen in des geognoftiichen Reiſenden Heimath, in Eng» 
land, analog. An Sary Kamyſch vorüber folgt jenfeit einer 
rauhen zadigen Sandjteinkette ver Ort Tihajankjdi, an veflen 
Nerdfeite die bearbeitete Steinfalzgrube liegt. Pie Nei— 
gung der Sandfteinfhichten von NW. gegen SD. ging von 
mäßigem allen zu vollfommen ſenkrechter Emporridtung 
über, die den untern plutoniſchen Geröllen ihr Dafein verbanfte. 
Das Geftein zeigte fid) aber von einer jüngern Kormation ale 
ver rothe Sandftein in England: denn fie gehörte der jüngern 
Kreideformation an, da in den Lagern fich Kiefel von ſecundä— 
ten Kreidebildungen eingebettet zeigten. Die Steinſalzſchichten 
in den ſenkrecht gehobenen Sandſteinſchichten liegen 6 bis 8 Fuß 
unter der Oberfläche ganz horizontal, von einem Bette blauen 
Thons überlagert, der wieder mit Kies und Pfeifenthon (Clay) 
überzogen ift. Die grünliche Oberfläche ver Steinfalzlager 
yigte fich etwas wellig und eben fo dünnere Streifen im Steinfalz, . 
intereſſant für feine Bildungsgefchichte; für die Bildungsperiode 
ft aber das Nichtconforme feiner Lagerung zu den fenkrechten 
Sandſteinſchichten wichtig, ein Beweis, daß feine Bildung fpäter 
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niederſchlug, als die Sandſteinſchichten emporgerichtet wurden. Nur 
unter der Annahme, daß ein Heiner See, von ſenkrecht emporgerich— 
teten Sandfteinfeljen umgeben, hier vorhanden war, in welchem ver 
Salzſtein allmählig zu Boden ſank, konnte fih Hamilton viefes 
Phänomen erflären. Der Nüdweg nad der Station Süngürlü 
gegen Süd wurde an einer andern Salzmine vorüber genommen, 
die aber nicht mehr bearbeitet wurde. Es find diefe Steinfalz- 
gruben auf ver Dftjeite des Halys gegen das Land der Trocmi 
und in Kimene um jo interefjanter, da fie ſchon von Strabo 
(XI. 561) als bearbeitete Gruben erwähnt werben und in ein 
hohes Alter zurüdgehen müffen, va Strabo von ihnen der Namen 
des Halys over des Salzfluffes herleitet. Wahrſcheinlich find es 
biefelben Salzgegenden, die Tournefort5%) wegen einer 
Flora von Salzpflanzen fo intereffant gefunven hatte. Wir haben 
Ihon oben die Thatſache aufgeführt, daß ver Halys hier zwifchen 
zwei Steinfalzgruben in Ximene und auf dem Weftufer des 
Halys bei Tihangri (Gangra, Germanicopolis)3!) vorüberftrömt, 
welche legtere aber von Strabo nicht genannt wurde. Leider wurbe 
Hamilton dur die damals an dieſem Orte herrſchende Peſt ab: 
gehalten, venjelben mit feinen Salzminen zu beſuchen. 

29. Auguft. Nah Süngürlü zurüdgefehrt, wurde an vie 
ſem Tage die Reife gegen Weft fortgefegt bis Kütſchük-kjdi 
(d. i. kleines Dorf), Um den Ort fah man ven Anbau vieler Sonnen- 
blumen, deren Samen von den Türken gegeffen und zu Del benutzt wirt. 
Ueber diefelbe vothe Sandfteinebene ritt man am Dorfe Beſch— 
burun(d.i. Sünfnafen) vorüber, dann gegen S. W. durch eine fumpfige 
Einjenfung in Weft von Aghabunar, die mit falzigen Incruſta⸗ 
tionen überzogen und von dem fehr jeichten Strome des Delidi che 
Irmak norbwärts durchſtrömt wurde, deſſen falziges Waffer 
man in einer Fähre überfegen mußte. Seine Quelle, woher er 
fomme, wußte man bier nicht anzugeben (f. unten), Dann ritt 
man wieder über den vorherrſchend welligen Gyps- und Mergel- 
boven, in welchem einige Baummollenfelver bearbeitet waren, dann 
buch einen zweiten Seitenfluß, zum Delidſche Irmak gegen Norden 
fließend, dann wiever über Bergreihen aus gelbem Mergel und 
Sand beftehend, bis man Auf höherem Erprüden, auf vem num 
früpplige Eichen wuchſen, das elende Neft Kütſ chük-kjödi erreichte, 


*220) Tournefort, Relat. d’un Voy. du Levant, |, c, I. p- 176. 
) J. A. Cramer, Asia Minor. I, p. 237. 
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30..Auguft. »Das Dorf lag auf ver Ffegelartigen Anhöhe 
eined Trapp- und Grünfteinfeljens, der ald Dommpurdbrud 
fih auch noch weiter gegen Weften verfolgen ließ. Er hatte hier 
durch feinen Ausbruch die Sandfteindede zerrüttet, und an vielen 
Stellen ihre horizontalen Schichten fenkrecht emporgehoben. Solde, 
Vodenverhältniffe mit Trappdurchbrüchen hielten weſtwärts bis Se— 
lami fjöt an, von wo man in der Ferne ſchon höhere Bergzüge, 
und an ihrem Füße die tiefen Thallinien des Halys erkennen 
lonnte, ohne jedoch deſſen Waſſer zu erbliden. Er hatte aber mit 
feinem Bette die Mitte ver rothben Sandfteinformatien durch— 
furht, die jenfeitS der Trappdurchbrüche wieder vorherrſchend vie 
Oberfläche deckte. Durch wilpzerrifiene, romantiſche Sandſtein— 
ſchluchten, Barſek Dere genannt, die zu beiden Seiten bewaldet 
waren, windet ſich das kleine Seitenthälchen gegen N.W. zum 
Kyzyl Irmak; es war früher ein gefährliches Raubneſt. Mit 
der Annäherung zum Halys verändert ſich der Boden; unter der 
Sandſteindecke treten Nummulitenkalkſteine hervor, und bald die 
mannichfaltigſten plutoniſchen Geſteine in wilder Emporſtarrung, wie 
Domite, Trappe, Trachyte, Porphyre in dunklen, ſchwarzen 
düſtern Farben, und verkünden die Feuerbildungen, die hier dem 
Strom den Durchgang gebahnt hatten, ehe er aus dem Binnenſee 
ſeiner weiten Hochebene zum Meere abſtrömen konnte. Die durch 
Feuer gebildeten Trappgänge ſetzen in der Richtung von O. N.O. 
nach W.S. W. bis 4 Fuß hoch quer über den Weg. Die zu beiden 
Seiten noch mächtig anliegenden Mergelichichten haben fie auf ihrem 
Rüden bei der Emporhebung mit umgefhmolzen. Dieje plutonifchen 
Gefteine haben ven Seitenufern des Halys hier ihre feſten Grenz- 
wände geſteckt, auf dem Weſtufer ftiegen fie fteiler empor, weshalb 
der rothe Strom ferne fchlammigen Wafler mehr auf die Oftfeite 
herüberwälzt. Nur wenige Weinberge verfchönern feine Ufer, an 
denen er reißend worüberfchiekt; einige Trauben waren fchon reif. 
Hier möchte wol auf der Königsftraße, die Ariftageras von Milet 
auf feiner erften Karte vem König Kleomenes zu Sparta zeigen wollte, 
ber Uebergang aus Lydien und Phrygien über ven Halys 
zu juchen fein, von dem er fagte: an diefem Halys ift ein Thor, 
da man nothwendig hindurch muß, wenn man über ven Fluß nad) 
Cappadocien gehen will, und da ift eine ftarfe Grenzwache (Herod. 
v.52). ine halbe Stunde das Halysthal aufwärts gegen S. W. 
reitend, erreichte man die Holzbrüde, die hier über ven Strom 
führt; es find nur einige Planken auf Baumpfoften gelegt; vie 
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Löcher der Brücke find mit Kieſelſteinen ausgelegt, aber dieſer ſchwan⸗ 
kende Steg ohne Geländer iſt nur 8 Fuß breit und 30 Fuß hech 
über dem Waſſerſpiegel. Als Tournefort auf demſelben Wege 
hier ankam *22), ſcheint noch kein Brückenübergang vorhanden geweſen 
zu fein; er ſagt, daß er den Strom durchſetzen mußte (a gue), er 
verglich feine Breite mit der der Seine in Paris. Auch Busbel 
Ipricht hier nod) von Feiner Brüde über den Halys. Jenſeits ver 
anliegenden Steinfläche liegen die Erdhäuſer ver Stadt Kaledſchik 
(von Kale mit Dimmutivform, das Feine Gaftell; alfo feines 
wegs?) ein Darurwr reiyos nah Teriers Hypotheſe)2). Da— 
hinter erhebt ſich ein vother hoher Trachytkegel mit einer Schlof- 
ruine; umher zieht fi ein Amphitheater ganz nadter Berge. Der 
Fluß foll hier, nach Wrontſchenkoss), eine Breite von 120 bis 
150 Schritt haben, die aber fehr oft wechjelt und bei Osmandſchyt 
auf 70 Schritt ſich verengen joll. Angora liegt 12 Stunden fen 
von Kaledſchik. In Kaledſchik fand Hamilton bei Armenien 
eine ‘gute Aufnahme; fie haben im Thale die fchönften grünen 
Gärten angelegt, wo fie diefelben nur durch Quellen oder andre 
Irrigationen das ganze Jahr hindurch befruchten können; wo bieß 
nicht möglich ift, bleibt die Vegetation jehr fürglid. Wo nur wäb- 
rend dem Frühling Irrigation möglich ift, wie auf den Höhen, kann 
nur etwa Korn gebaut werden; wo aber bie Krühlingsbewäflerung 
fehlt, bleibt alles nadt und wüſte, kaum jpärliches Futter für das 
Vieh. Wenn die Bewäflerung einmal ausbleibt, ſehen aud vie 
Gärten wie verdorrt und verbrannt aus. Auf gleiche Weife wirkt 
die Hige und das. Clima burd den größten Theil von Anapdoli. 
Nachdem dieſe Strede von Süngurlü bis Kaledſchik von 18 
Wegftunden in 2 Tagemärſchen zurüdgelegt war, wurde auch die 
MWeftfeite des Stroms gegen Augora hin bis zur Waflerfcheivefette 
zwijchen Halys und Sangarius in gleicher Breite durchichritten. 
31. Auguft. Kaledſchik hat 500 bis 600 Häufer, meift in 
Ruinen zerfallen, dod von Türken und Armeniern bewohnt. Bor 
ein paar Jahrzehnden hatte ein Känberhauptmann mit feiner Rotte 
die Stadt überfallen, einige Wochen ſich in ihr einquartiert umd fie 
dann ganz ausgeplünvert ; jeit dieſer Zeit konnten fi) die Einwohner 
nicht wieder von ihrem Unfall erholen. Das Caſtell ift von türkifcher 


22) Tournefort, Relat. etc. 1. c, Il; p. 176. +7) Kieperts Noten zu 
Hamiltons deutſch. Ueberſ. IL S. 376 u. 513. ’”*) Ch. Texier, 
Description de !’Asie Mineure. Paris 1839. Vol. I. p. 190. 
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Wafferfcheide zwifchen Halys und Angoraflug. 347 


Bauart, einige griechifche Inſeriptionen waren barin- eingemanert, 
auch Säulenreſte aus wahrſcheinlich chriftlihen Gräbern ver erften 
Jahrhunderte dabei benutzt; armeniſche Orabftätten liegen daſelbſt 
umher; auch ein römiſcher Meilenſtein; das Ganze zeigt wol, daß 
bier einft eine Römerftadt gelegen war, die uns aber unbefannt 
geblieben. 

31. Auguſt. Der Weg von Kaledſchik wurde gegen N.W., 
ehvas abfeit vom direeten Wege nach Angora, weiter über den 
3 Stunden entfernten Ort Aktſche Taſch genemmen, weil bier 
alte Ruinen fein jollten, die man zu unterſuchen wiünfchte An 
einem Heinen linken Zuflüßchen zum Halys, ver vom nahen weit 
lichen Gebirge gegen S.D. an Kaledſchik vorbeiflieht, ftieg man nad) 
2 Stunden Wegs bis zur Höhe des Bergpafies auf, und dam 
auf fteilem Hinabwege zu einer fruchtbaren Ebene an einem gegen 
ND., aber damals troden liegenden Flüßchen liegend. Eine ftarke 
Stunde fern, auf der andern Seite der Ebene, wurde am Sübdab⸗ 
bange eines Kalkfteinberges das Dorf Aktſche Taſch erreicht, über 
dem fid) eine alte Acropolis erhebt. An vielen Stellen waren 
alte Marınore, Sculpturen und griechiſche Inschriften in die Wände 
der Häufer mit eingemauert; man fah das Relief eines römifchen 
Senators und andre Figuren-in der Toga; an einem großen Ge: 
bäude war eine Standarte mit dem Fatferlichen Adler, die ein Mann 
führte, und dergleichen mehr. Auch die Acropole zeigte viele Reſte 
früherer Zeiten, fo daß hier offenbar die Yage einer römiſchen Stabt 
zu fuchen war. Aus einer Inſcription (101 b. Hamilten) zog 
Hamilton ven Schluß, daß fie Come geheifen habe, da Blinins 
in tiefer Gegend Galatiens36) ein Volk dieſes Namens nennen follte, 
das aber ganz unbelammt geblieben.. Indeß bat Kiepert gezeigt?”), 
daR die Imjchrift nichts anders als ein’ Dorf (zwi) bezeichnet, 
deſſen Mame Kloſſame over Kloffamos war, und Home alſo 
bier nicht al8 Eigenname verftanden werden fan. 

Bon viefem Orte wurden am nächſten Tage ven 1. Septbr. 
über das Dorf Eleidſchik mehrere Bergfetten und Thäler über— 
ftiegen, in welchen die Waſſerſcheide zwifhen Halys und dem 
Fluß von Angora liegt, der zum Sangarims gehört. Im einem 
biefer Thäler, ver Tſchibuk Dwa, die nur nod einen Fleinen 


*) J. A. Cramer, Asia Minor. II. p. 103. 29 Hamilton, Deutſche 
Ueberſ. von Schomburgk. Th. 1. ©. 382 und Kiepert Not. S. 513. 
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Tagemarſch von ver Stadt Angora entfernt Liegt, fol vie große 
Schlacht zwiſchen Timur und Sultan Bajezıd (im J. 1402) 
geliefert worben fein, welche ven letztern befanntlidy zum Gefangenen 
des fiegreichen Wütherichs und Eroberers machte (j. unten). 


Erläuterung 2. 


Das Linke Uferland des Halys von Kaledſchit nordwärts über 
Kjankari (Gangra) und Iskilib bis Osmandſchyk, nach 
Ainsworth (1837). 


Am linken oder weſtlichen Ufergebiete des Kyzyl Irmak zieht 
ein ſehr einförmiges und nur wenige Tagereiſen von O. nach W. 
breites Hochland von mäßiger Erhebung, nordwärts der Brücke 
bei dem Caſtell von Kaledſchik, gegen N.O. hin bis in die 
Nähe von Osmandſchyk, das nur von wenigen einzelnen Hoch— 
fetten durchzogen ift. Es gehört zu den umbefuchteiten, aber aud) 
unbebauteften Gegenden des weftlichen Kleinafiens und zeichnet fich 
nur durch jehr fparfam ertheilte Eulturftellen in den furzen Quer» 
thälern aus, die von der Waſſerſcheidekette zwiſchen Halys 
und dem Sangarius im Weft ihm in feinem mittlern Yaufe alle 
von Welt gegen Dft zufließen. Nur wenige beveutendere Orte, wie 
das ſchon genannte Aktſche Taſch (Weifenftein) am Kaledſchik—- 
Zufluf, wie Kjankari (Tihangri), Bejad, Iskilib an ven 
gleihnamigen Bächen, ziehen hier eine beſondre Aufmerkſamleit auf 
fih. Doch ift viefelbe Gegend eben dur ihre Armutb, wie ihre 
Schwerzugänglichkeit und Abgejchloffenheit von den übrigen 
benachbarten Gegenden des innern Slleinafiens beachtenswerth, wes⸗ 
halb fie in ven älteften Zeiten ſchon unter den Nachfolgern 
Aleranders den abgelegten und flüchtigen paphlagoniſchen 
Königen in den von ihnen, hier errichteten Felscajtellen zu einigen 
Alylen dienen fonnten, aus denen fie weniger leicht zu "vertreiben 
waren, wie auch andre verbrängte Feine Dymaftien ſich eben bier 
in den jpätern Jahrhunderten feftfegen fonnten. Und aus gleichem 
Grunde der Abgefchlofjenheit und fchweren Zugänglichkeit 
wurde dieje Gegend faft von feinem europäifchen Reiſenden befucht, 
bie fich lieber nady andern Richtungen auf den bequemen und fichern 
großen Heerſtraßen und zu den monumentenreichen Yandescapitalen 
fortbemwegten, die hier fehlten, und nody dazu in ein von vielen Tur— 
fomanen, Kurden und Räuberhorden bis heute gefahrvolles 


inf, Uferland d. Halys v. Kaledſchik n. Osmandſchyk. 349 


döltergebiet, ohne zu bebeutenven antiquariichen Entvedungen geführt 
haben würden. | 

W. Ainsworth mit feinen Begleitern Ruffel und Raffam 
find die erften Entveder dieſes Uferſtrichs, den fie zugleich Fartogra- 
phiſch durch ihre aftrenomifchen Ortsbeobadhtungen für die fort«. 
ſchreitende Wiffenfchaft nieverlegen konnten. Wir folgen daher hier 
ft ausſchließlich nur ihrem Berichte, wern Schon in entgegengefekter 
Ordnung, da fie von N.O. von Osmandſchyk gegen S.BW. nad) 
Angora gingen, wir aber diefen Weg nach ihrem Routier auf 
diefer ganzen Strede auch genau Fartographifch verfolgen und dann 
ihre Refultate auch von S.W. nah N. O. leicht ſtromabwärts 
md vergegenwärtigen können. 

Ainsworths Wegroute von Osmandſchyk ven Ha- 
lhäſtrom aufwärts gegen Süd über Iskilib, Tfhangri 
und die Salzgrube nah Kaledſchik bei der Holzbrüde 
über ven Halys (vom 17. Nov. bis 7. Dec. 1838). 

Am 17. Nov.) Die Stadt Osmandſchyk wurde ver- 
laffen, in der Abficht, am rechten Ufer des Kyzyl Irmak ven noch 
unbefannten Lauf viefes Stromes aufwärts genau zu verfolgen ; 
man ritt deshalb an 4 Stunden weit an der Dftjeite feines Ufers 
durch Wälder und Bergmwegen entlang, wurde aber dann durch die 
felfigen Ufer, durch die ver Halys feine Bahn gebrochen, und unter 
denen Fein Pfad mehr am Strome für den Neiter übrig bleibt, 
genöthigt, diefe Richtung aufzugeben und gegen Oft lanvein in Um— 
wegen abzumeichen. Man mußte hier ven Heinen rechten Zufluß, 
ven Kartſchak Thai, der vom Kartſchak Dagh (im Weft 
ver Wafferfcheive bei Merfiwan, f. oben ©. 179) heraßfommt und 
zum Halys fällt, vurchichreiten, und dann in einiger öftlicher Ferne 
vom Halys in das Thal eined zweiten öftlihen Zuflüßchens, 
des Hammam Gjdzü (Warmbaps- Auge), das auch von ber 
Süpfeite des Kartſchak Dagh und dem daran ftoßenden Kyrk— 
Delim Dagh herablommt, eintreten, in welchem ein paar Tur- 
komanendörfer liegen, in beren einem, Mudſchtelü, man die Nacht 
zubrachte. Es ift dies eine warme Direlle mit einem Bade, 
das in früher Zeit wol eben fo viel befucht fein mag, als das auf 
der andern Dftfeite deſſelben Gebirgs liegende heiße Bad Kamfa 
bei Merfimwan (f. ob. ©.185, Phazemon). Aug) hier, wie dort, 


”*) W, Ainswortb, Trav. and Research. Vol. I. p. 98--118; deſſ. Notes 
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Liegen viele Bauten aus byzantiniſchen Zeiten zerſtreut, aber in Ver⸗ 
fall umher, aber auch ältere Fragmente wie Marmore, behauene 
Quadern, Säulen u. ſ. w. Neben der Badequelle ſah man einen 
Srabftein mit Mufchelichaale, Bilgerftab und Kreuz, wie fie noch 
heute in ver griehiichen Kirche im Gebrauch geblieben, als Orna— 
ment ausgehauen, und nahe dabei liegt das griechiſche Dorf Kum- 
kjöi (d. i. Römerdorf). 

18. Nov. Am Morgen wurde gegen Süd ein enger Felspaß 
zwiſchen ſenkrechten Klippen in vem Kyrk Delim Dagh, ver hier 
die Waſſerſcheidekette zwiſchen Iris und Halys gegen Süd 
fortſetzt, durchſchritten, in deſſen Seitenwänden man einige Kleine Fels- 
kammern wahrnahm, indeß man beim weitern Fortſchreiten zu jenem 
wahrhaft coloſſalen Felsgrab kam, das aus dem felſigen Rüden 
bes Wafferjcheivezuges gehauen war, und ald das Ykejion- Denkmal 
fhon oben bei Tihorum näher bezeichnet wurde (ſ. ob. ©. 150); 
denn es liegt, wie auh Tſchorum, fhon im Gebiete des Iris, 
baher es, wohin YAinsworth- fortſchritt, auch ſchon oben be— 
ſchrieben 

Bon Tſchorum wurde aber ſogleich am folgenden Tage weſt⸗ 
wärts die anliegende ſüdlich fortſetzende Waſſerſcheide zwiſchen 
Iris und Halys im Köſſeh Dagh (d. i. Eckberg) wieder unter 
40° 33’ N. Br. überſtiegen, wo man beim weſtlichen ſteilern Hinab- 
wege zum Halys eine weit ſteilere Bergwand fand, und am ihrem 
Fuße ein Wachthaus mit Befatung gegen die hier häufigen Raub» 
horden der Kurden. Die weite, mehr mwellige, grafige Ebene, die 
fi) vom Fuß dieſes Abftiegs gegen Weit bis zum nahen Halys 
ausbreitet, wurde von Turkomanenlagern bevölkert, die in der Som 
merzeit mit ihren Heerden die Jailas auf den nahen Bergen bezie- 
ben. Am Halys traf man feine Brüde, fondern nur eine elende 
Fähre aus Häuten gemacht und jo flein, daß nur zwei Menſchen 
zugleidy mit ihrem Gepäd hinüber geführt werben konnten, ein Zei- 
hen des geringen Verkehrs zwilchen beiden üben Uferfeiten dieſes 
Stroms, den feine Ortfihaften, feine Schiffahrt, kein Verkehr, kein 
Handel beleben. Mit den Sätteln, die man mitnahm, ließ man 
fi vom Fährmann hinüberrubern, die Pferde mußten an Seile 
gebunden hinten nachſchwimmen. So blieb dennoch bei vergeblicher 
Bemühung die ganze Strede des Halysflußlaufes von hier bis Os— 
mandſchyk unbefannt. Auf dem linken Ufer des Halys angelangt, 
batte man auf gupsreichem Boden ein paar Stunden Ebene und 
Sumpfjtrefe zu durdjreiten, die nur mit Graſungen und ein paar 
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Umbellaten und Eompofiter bereit waren, bi® man am ber erſten 
aufſteigenden Anhöhe in einer Heinen Thalſchlucht zwiſchen Wein- 
bergen aufwärts erſt weiterhin um einen hervorragenden Caſtell— 
berg, am deſſen Fuß umber, vie Stadt Iskilib (Esfilib) über- 
raſchend hervortreten jah. Hier waren die Gypslager von vul- 
canifhem Geſtein überall durchbrochen und mit Tuffen und 
Eonglomeraten bedeckt. Durd viele Gärten minvet ſich ver 
Weg zu der Stadt, die mit ihren vielen Minarets malerifch ven 
Caſtellberg hinauf ſich zieht). Als erſte Europäer, vie bier ge- 
ſehen wurden, war der Empfang des Gouverneurs voll Miftranen, 
da man bem Firman des Sultans, ben bie Keifenven vorzeigten, 
nicht traute, und nicht begreifen konnte, was die fremden zu ihnen 
führe. Im den Karamanferais der Stadt waren nur wenige Rajahs 
abgetreten; fein Chriſt vurfte mit Weib und Kind in der Stabt 
wohnen und nad einem befonvern Geſetz nicht über 9 Monat in 
der Stadt verweilen, feiner darin anſäſſig fein. So abgeſchloſſen 
war biefer von Ainsworth neu entdeckte Ort, der früher gänzlich 
umbefannt geblieben, auch felbft von feinen eignen Umgebungen ab» 
geſchloſſen umb jedem modernen Fortſchritt unzugänglich gewe— 
fen war. 

Glücklicher Weife gelang es, durch ärztliche Hilfe einem alten 
faft erblindeten Türken jo viel Beiftand zu leiften, daß jein ſchnell 
verminverted Uebel die Sinnesart des Volkes gegen die Fremdlinge 
milverte oder ihnen, was der Firman faum gekonnt, das Bermeilen 
und ben ruhigen Aufenthalt im Orte geftattete, wo nur Türken in 
1500 meift zweiftödigen Käufern wohnen, die viele Mofcheen, Mi- 
naretS und gute Khane haben. Im ven Gärten, welde ven Fuß 
des Kaftellbergs umgeben, ſah man mehrere hübſch angelegte Grab— 
fätten, zumal zwei mit Pfeilern in guten Proportionen und Orna— 
menten, vie aber jehr zerftört waren, deren Basreliefs mit Engel 
geftalten, die Gaben in Schaalen und Zmeigen barbringend, zeigten, 
daf fie hriftliche Gräber ver Byzantiner gewefen. Der Gouverneur 
dee Stabt gab die Zahl der Häufer auf 1500, der Einwohner auf 
00 an. Auch das hohe Eaftell, auf dem fteilen Felſen gelegen, 
mit 30 Hänfern in feiner umern Ummauerung lag in Trümmern. 
Benn es zur Römerzeit das Caſtell Dlucium des Strabo war, 
wie Ainsworth mit einiger Wahrfcheinlichfeit vermuthete, jo war | 


2%, 5, bei Ainswortb Ep. 108 die Bigmetie: Auſicht von Jokilib; deſſen 
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es zu Cicero's Zeit eine Reſidenz des letzten Königs der Pa— 
- phlagonier Dejotarus, Kaftors Sohn, dem auch (nach Strabo 
XII 562) des Morzeos Königsfiß, Gangra (Tſchangri), gehörte, 
und ter durd feine Feinde in Rom verflagt war, feinen Gaftfreunve 
Julius Cäſar nad) den Leben getrachtet zu haben; weshalb Cicero 
feine Bertheidigung übernahm (Cicero Orat. pro Dejotaro c. 6 und. 
ad Famil. 11. 12). Dod) nennt Cicero den Ort nidt Blucium, 
ſondern zweimal Lucejums*0), was bei ven Barianten ber 
Handſchrift auch wahricheinlicher ver richtigere Name fein mag. 
Alles Land um die Stadt ſchien plutonifchen Urfprungs zu fein, 
um den weißen Kalffteinfels des Eaftells ftarrten aber viele jchwarze 
Pils empor, und die verwitterten Streden dieſes Bodens waren 
daher, wie gewöhnlich bei ähnlicher Beichaffenheit, von ausgezeich⸗ 
neter Fruchtbarkeit. Nah Ainsworth liegt Iskilib 21575. P. 
üb. d. M.; zur aſtronomiſchen Ortsbeftimmung war der Himmel 
zu bewölkt. —— 

22. Nov. Nach beendigten aſtronomiſchen Geſchäften wurde 
ver Weg gegen S. W. aus vulcaniſchem Geſtein über ein kaltes, 
gypsreiches Hochland fortgejeßt, um nad 3 Tagemärihen Tſchangri 
und feine Salzbergwerfe zu erreihen. Zur Linken, oder nad) 
Dften zu fiel der Blid von Zeit zu Zeit in das tiefer liegende Thal 
des Halys; zur rechten aber, gegen Welt, ftiegen die ſüdlichen Fort- 
jegungen ver Grenzfette des Kuſch Dagh (Vogelberges) empor, 
deren innere Bergzüge mit Fichtenwaldungen bevedt ſchienen. Nach 
Durchſchreitung verſchiedener Thäler und Höhen wurde nad 7 Stm- 
den Weges das Thal Bejad mit 4 Dörfern erreicht, in beren 
einem, zu Nahaden, man bei einem’ Mollah, ver ſehr liberale Ge 
finmungen als Moslem hegte, eine gaftlihe Nachtherberge fand. 
Dicht über dem Dorfe zeigte ſich ein roh über einander geworfener 
Haufen von großen Steinblöden, wie fie Ainsworth nur noch 
an einem andern Orte in Galatien, zu Iſchik (mörblich von 
Angora), bemerkt hatte, und welche er den celtifhen Cairns m 
feiner Heimath jo gleichartig fand, daß er fie auch für Monumente 
ver alten Galatier (Kelten) glaubte anfpredyen zu können. Nabe 
dabei war eine Quelle, einft von Chriften zur Taufe benutt, mit 
einer Felsſeulptur aus Bechfteinporphyr gehauen, ver die 


9 Strabonis Geographica ed. G. Kramer. Vol. H. p. 565 Not,; f. ®rof- 
furd in Strabos Ueberf. Th. I. S. 512, Not. 2. 


Linkes Uferland des Halys; Salz von Gangra, 353 


dortigen Bergzüge bilbet; über den Bach des Ortes führte eine fehr 
antife Brüde. 

23. Nov. Ueber ähnliche meift unbebaute, Falte, wellige Hoch— 
ebene, mit einzelnen gegen Oſt abfinfenden Thälchen, in denen nur 
ſparſam Dörfer von Turfomanen liegen, die jegt in ihren Winters 
ſtationen rafteten, während fie im Sommer ihre höher gelegenen 
Yailas durchziehen, fam man an dem Poften eines einfamen Wacht- 
haufes, dem hier die Sicherheit der Straße gegen Räuber anvertraut 
war, vorüber, denn die ganze Gegend wurde von Kurden beuns 
ruhigt. Das Wachthaus diente zugleich als Kaffeefchenfe ven 
Borübergehenden. Am Abend wurde das ärmlihe Dorf Oladſchyk 
reiht, das durch Schmutz und Ungeziefer faſt feine Stätte zur 
nähtfihen Ruhe varbieten konnte. Der Weg hatte über abwechjelnve 
Gyps/ und Sanpfteinlager geführt, vie beive öde blieben, nur 
bei Oladſchyk war der Boden etwas fruchtbar geworben. 

24. Nov. Ueber höchſt einformige öde Hochebene ohne Anbau, 
ohne Baum oder Strauch, ohne hervorragende Stellen aller Art, 
jog man weiter gegen S.W. fort; wo etwa ein Steinblod lag, fagt 
Ainsworth, da hatte ihm aud ein hungriger ©eier zu feinem 
Späherfitt nad Beute in ver Einöde erwählt. So wurbe nad) ein 
paar Stunten Wegs eine Duelle erreicht, von wo man mit den 
Treibern die Padthiere in die gegen N.W. nahe liegende Stadt 
Tihangri (Kjankari) vorausſchickte, felbft aber gegen Süd über 
alternirende Sandftein- und Gypsidichten zum Dorf Beli Bagh 
im eine Senkung hinabftieg, in welcher die Salzminen liegen 
follten, von denen noch im Mittelalter *) das Salz von Gangra 
(als Tuyyonvuı) feinen Beinamen führte. Wie frühzeitig fie zum 
Ausbau eröffnet worven, ift nicht befannt. Nach einigem Suchen 
zeigte fich ein fchmaler Eingang in ein Seitenthal, aus welchem ein- 
mit Salz belaftetes Maulthier ven Wanverern entgegenfam. Bald 
ward der Eingang zu einem jehr weiten Raume, und in einer dun⸗ 
fein Borhalle ſah man die Lichter brennen, bei denen die Berg. 
werksleute mit ihren Hammern die foliden Steinfalzbänfe loszuhauen 
fuhten. Ein eigentliher Bergbaubetrieb war hier nicht, ſondern 
Jedermann, der Salz haben wollte, kam hierher mit feinen Arbeitern 
und zahlte dem Auffeher der Mine eine Abgabe, um ficy jo viel 
Steinfalz zu holen, als ihm genügte und er forttransportiren konnte, 
Für jede Ladung eines Maulthiers von circa 250 Pfund galt die 





*1) Du Cange, Glossar. II, 1327. 
Ritter Erdtunde XVIll. 3 
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Angabe 11% Piafter (damals 5, jest 3'/, Ser.). Man erfuhr bier 
nichts über einen frühern Ausbau der Mine, die auch Strabo 
nicht einmal als zu feiner Zeit ſchon vorhanden angedeutet hatte. 
Die abjolute Höhe diefer Steinfalzgrube‘*?) Liegt nad) , 
Ainsworth 2462 F. Par. üb. d. M. Die Schichten find gegen 
Nord geneigt, der Eingang zur Mine ift von Süd her, wo Maul 
thiere einen leichten Zugang haben. Diefer Eingang iſt 7 bie 28 
Schritt breit und 4 bis 6 Ellen hoch; die ganze Länge des Stollend 
ift 400 Schritt, die Richtung fehr gerümmt. Dies Salz, das 
eben jo wie das im Perfien in gleichen Lagern gefunden wird, ift 
beſonders rein und mehr over weniger durchſcheinend. Dies iſt die 
größte Salymine unter allen benachbarten am Halys. Aud 
aus einem Salzjee bei Kjankari wird ed im Sommer gewonnen, 
wenn biefer evaporirt. Bei einer äußern Lufttemperatur von 12° 
78° Reaum. war die Wärme im Innern der Mine am ihrem 
Boden über 22° 78° Reaum., daher die Leute faſt nadt darin in 
Arbeit ftanden. Der galatiſche Gyps gleicht dem von Paris, 
mehr nod) dem von Mefopotamien und Arabien; er gehört wol zu 
der obern Kreideformation. Dieje falgführenden rothen Sand 
fteinbänfe, die unter dem Gyps liegen und die große Maſſe des 
Kianfariberge auf der Weftfeite des Halys bilden, find auch hier 
wie bei Islilib von Trachhtmaſſen und vulcanifchen Bil— 
dungen durchbrochen; daſſelbe rothe Sanpfteingebilde durchzieht 
aud die große Strede im bergigen Oalatien, wie fie Hamilton 
zwiſchen Iyzgat und Afjerai bis zum großen Salzſee beobachtete, 
und wie fie auch zwiſchen Kaiferieh bis Ungora ausgebreitet 
bon Kyzyl Irmak durchſtrömt wird. Derſelbe Sanpftein, jo reich 
an Salzlagern, hat feine oder faſt feine Muſchelinkruſtate, aber io 
viele Wechſel mit den Gypsſchichten, daß beide unftreitig nur einer 
und zwar tertiären Formation angehören, eben fo wie die von 
Mefopotamien und Arabien und einem Theil ven Perfien und Sy 
rien. In welchem PVerhältnig fie zu dem Vorkommen ähnlicher 
Formation im ſüdöſtlichen Oalatien ftehen, läßt ſich ned nicht be- 
urtheilen. Bon den Steinfalzgruben ftieg man alsbald wieder zur 
öven Hochebene hinauf, auf welder, aber ganz benachbart, um ein 
hochauffteigendes Vorgebirge mit Felscaſtell, die Stadt TI changri 
erreicht wurde. | 





Y 


s+2) Ainsworth, Notes |. c. in Lond. Geogr. Journ. IX. p.267—268. 
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Kjankari, vulgär ausgefprodhen Tſchangri, Gangra der Al— 
ten. Die ganze zurücgelegte Hochebene von Iskilib an liegt überall 
mehr al8 2000 Fuß üb. d. M., Iskilib 2615 F. (2157 8.8. n. 
Ainsw.), die Gegend bei Bayad noch 2458, Oladſchyk 2791 %., 
ver Berg ver Salzmine 2831 %. (2462 F. n. Ainsw.) und die Stadt 
Tſchangri noch 2754 5.9. (2133 F. n. Yinsw.) üb. d. M. nad 
v. Zichichaticheffs und Ainsworths Meffungen. Das Clima ift 
daher zur Winterzeit ziemlich vanh, ver Boden zeigt feine üppige 
Begetatien, aber in den geſchützten Thälern gedeihen doch gute 
Gärten. Am Flüßchen, das im höhern Gebirge Kufh Dagh in 
RD. von Tſchangri beit Japrakly entipringt, und erft gegen S. W. 
an dem Gaftell von Tſchangri vorüberfließt, dann fich aber gegen 
Sir an der Weftfeite ver Steinfalzgrube vorüber zum Halys wendet, 
ft die Stadt mit ihren vielen Gärten in verfchierenen feiner Sei— 
tenthäler angebaut; nur eine fchlechte Brüde führt über ihn hin. 
Die Stadt, in enge Straßen zufammengedrängt, nimmt doch einen 
großen Raum ein; die Straßen führen, Haus über Haus fteil 
bergan gebaut, bis zu dem hohen Gaftell über ibnen, das wie ein 
Borgebirge aus Breccien ſich erhebt. Kin den ſehr unwillkommenen 
Franken vom Gouverneur auf der größten Höhe angewiejenes ver- 
ſchloſſenes Quartier wurde von ten fanatifchen Bewohnern ten 
Gäften nicht einmal geöffnet, und fie mußten froh fein, in dem in 
der Nähe leer ftehenven Häuschen eines Schneiders, der eben verreift 
wor, ein Obdach zu finden, wo fie aber um fo ungeftörter eine 
Zeit lang verweilen und ihren aſtronomiſchen Obferwationen fi 
widmen fonnten, da eine dazu bequeme Terrafie vor der niedern 
Hütte zu ihrer Dispofition ftand. 

Die Stadt follte 3000 Häufer und 18,000 Eimmohner haben, 
davon 30 griehifhe Familien im Chriftenquartier, mit einer 
Kirche St. Obadia gemeiht, und 16 armeniſche Familien, die 
feme Kirche hatten. Die Türken hatten dagegen 8 Dſchamis over 
Moſcheen mit Minaret3, mehrere Capellen, 6 Khane, 4 öffentliche 
Bäder und einen ziemlid) bedeutenden Handel mit Salz, Wolle 
md Gelbbeeren (Rhamnaus tinctorius), bie fie erportiren, Die 
dortigen Chriften bringen europäifhe Waaren zum Bazar. Diefe« 
legtern zeigten ſich fehr freundlich gegen die Franken, waren aber 
höchſt unwiſſend über ihre eignen Angelegenheiten, hatten gar feine 
biftorifchen Erinnerungen und wußten nicht einmal ven Unterſchied 
ihrer Kirche von ber armenischen anzugeben. Als aber in einem 
Haufe bortiger Derwijche ein Monument, Mesdſchid Taſch (ver 
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gemweihte Stein), beſucht wurde, das Gegenftand vieler Bewall- 
fahrtung der Mufelmänner ift, und die unwillenden Derwiſche ihren 
Heiligen daſelbſt zu rühmen begannen und die Infchrift auf vem 
Stein ihrem Khalifen Harun al Raſchid zuſchreiben wollten, 
flüfterte der begleitende Griehe doch Ainsworth ins Ohr, daß 
dies Fügen feien; und wirklich fagte die Inſchrift ganz etwas andres 
aus, daß der Etein unter ter Ejubiten Herrfchaft und zur Zeit 
Johannes Lascaris kurz vor tem Sturze rer Khalifats durch 
die Mongolen in Bagdad fein Entitehen erhalten hatte. Die mehr 
ften türfifden Bewohner ter Statt find von turkomaniſcher Her 
funft, die überhaupt ven Neuerungen von Stambul aus wel weniger 
zugängig gemworten find al® die moternen Türken; vie Reformen 
find ihnen verhaft, fie ſehen darın den Verfall des Regiments und 
find daher leicht zu Wireripenftigfeit und Rebellion gegen die Hobe 
Pforte geneigt, die an ihrer altgläubigen Hartnädigfeit die größte 
Dppofition für alle Neuerungen im Innern des Yantes finden dürjte. 
Auch Gangra war nad Strabo (XII. 562) eine Königs- 
ftabt und Feftung5#) tes Dejotarus, während er auch zu Blu» 
cium refivirte (f. oben ©. 351) und zu Peium (/Inior) feine 
Scäge vermahrte. Bon diefen drei feften Schlöffern iſt Tſchangri 
als identiſch mit Gangra durch mehrere hiftorifche Belege bes 
ftimmt, vie beiden andern find aber in ihrer nörplihen und ſüd— 
lihen Lage nur wahrfcheinlihe Vermuthung, und Peium für das 
Caftell zu Kalapfchyf von Ainsworth in ähnlicher Tage, im 
alten Galatier Panve, nur angejproden. Alle drei Städte konnten 
durd ihre an ſich fefte, wie nad) außen durch den großen Strom in 
Dft und die wilde Gebirgswand in Weit geficyerte Yage wol eine Zeit 
lang, unter ihren Fürften, in ven legten Reften der von ihren Königreichen 
ihnen übrig gebliebenen Provinzen, nody einige Zeit hindurch ſich wie 
in einem Aſyle gegen den Andrang ihrer mächtigern Feinde behaup⸗ 
. ten, bi8 auch dieje Refte in die Allgewalt der Römer kamen. 
Morezus oder Morzus, ein paphlagonifcher Fürft und 
König zu Gangra, aus alter Mithrivatiiher Zeit, Fämpfte noch 
mit den galliihen Kriegeihaaren im J. 191 vor Chr. Geb. gegen 
bie Römer unter Conſul Luc. Manlius am Olympus (f. Livius 
XXXVIII. 26). Die Stadt Gangra, die Plinius (Hist. N. 
VI. 2) Gangre nennt, fol ihre Gründung einer Ziege verdanken, 
die den guten Ort zu ihrer Nieverkunft auswählte, ven man im ver 


%3) J. A. Cramer, Asia Minor. il, p. 91. 
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bandesſprache nad ihr benannt haben ſoll (Steph. Byz. s. v. nad) 
Aeranders Werk über Paphlagonien, unftreitig eine etymologifche 
Grille nach Nicoftratus). Das Obſt muß hier vorzüglic geviehen 
kin, da felbft ein Athenäus, der wol darüber urtheilen fonnte, 
die Aepfel der paphlagonifchen Stadt Gangra ven vortrefflichten 
Obſtſorten von Aquileja gleichftellte (Athenaei Deipn. Lib. II. XXIH. 
p.82. ed. Schweigh. I. p. 323), die man nah Kom zu Marfte 
bradte. Zu Juſtinians Zeiten (Novellae Justin. XXIX.1) lag 
bei Gangra eine Öermanicopolis oder Germanopolis, die 
wol zu Ehren des Germanicus erbaut fein mochte, doch ift e8 une 
belannt welhem? Auch Ptolemäus nennt fie. Die Münzen diefer 
Stadt gehen nicht über Kaiſer Mare Aurelius zurüd. Auf ihnen 
fteht ver Name Halys, ein Zeichen, daß fie diefe Gangra am Ha» 
(98 bezeichneten. In dem Concile zu Ephefus unterfchrieb fich ſchon 
ein Episcopus Bosporius Gangrenus®#); im Concil zu Chalcedon 
ein Petrus Episcopus vor Gangra; im 5. Jahrhundert wurde in 
Gangra felbft, nad) Sozomenos, eine Provinzialſynode gehalten. 
In der Eparchie Paphlagonia war Gangra frühzeitig zu einem 
Episcopat erhoben. Auf dem 4. halcevonifchen Concil unter Kaifer 
Marcianus wurde der Biſchof Timotheus nad Gangra ins Eril 
gelandt, weil er aber da unter ven Mönchen Conventifel hielt, wieder 
fortgeſchickt“*). Unter ven Einfällen der Hunnen und Bulgaren in 
Galatien und Cappadocien zu Kaifer Anaftafins Zeit wurde ein 
Tempel des Martyr Callinicus in Öangra ein Ayl für 
Flüchtlinge, Kaifer Conftantin Porphyr.*) nennt die Stadt fogar 
als die erfte Metropolis in Paphlagonien, worauf er erjt die zweite 
Amaftris und tann die dritte Sora folgen läßt; und Nicetas 
Choniatan) nennt fie, mit Caftamon, die berühmtefte Stadt des 
Bontus, die in den Ueberfällen ver Perfer öfter als bedeutende Fe— 
fung den Byzantinern verloren ging, aber auch wieder erobert 
werden mußte. Bon ver erften Belagerung, zu der ihm bie Dors 
tigen Mönche gerathen hatten, wurde Kaiſer Johannes Com— 
nenus erft in der Winterzeit zurüdgefchredt; aber nachdem 
& Caſtamon den Perſern abgenommen hatte, kehrte er auch zur 
Belagerung von Gangra zurüd, deſſen Bewohner er vorzüglich 


*) Wessel. in Hierocl. Synecd. p. 695; veral. M. Leake, Asia Minor. 
1824. p. 310 311. **) Georg Cedreni Histor. Comp ed. I. Bek- 
keri. T. 1. p. 609. *) Constant. Porptyyr de Tliematihus ed. 
1. Bekkeri. Bonn. 1840. p 30. +”) Nicetas Choniata, Historia ed. 
l. Bekkeri. Bona. 1835. p. 28, 4 u. 29, 5. 


358 Klein - Aften. $.7. 


durch große Steinblöde, die er mit Wurfmaſchinen von der Höhe 
in die Strafen der Stadt ſchleudern ließ, zur Uebergabe brachte. 
Obgleich er num an 2000 Mann Bejagung in dieſe Stabt legte, 
wurde fie doch bald darauf von den Perfern wieder eingenommen, 
Daſſelbe bejtätigt Cinnamus$?), der die große Noth, welde dort 
im Winter bei Mangel an Lebensmitteln und bei ſchlechten Wegen 
zum Transport ftattfand, jchilvert, aber im 7. Bude jeines Epi- 
tome jagt, daR unter Kaifer Manuel fowol Gangra wie Aus 
chra ihre eignen Fürften hatten. Dennoch wurde fie öfter ein 
Aſyl für Verfolgte zur Byyantiner Zeit). Unter frühere türfijche 
Herrſchaft kam Gangra durch Bajazid’) und muß ein Ort von 
Wichtigkeit geblieben fein; Hadſchi Chalfa widmet ihm unter 
dem Namen Kjankaridl) eine umſtändliche Beſchreibung, deun 
es war bie, Capitale einer eigenen Statthalterſchaft, vie durch 
das Kuſch-⸗Gebirge in zwei Theile, ſüdwärts und norbwärts, getbeilt 
wurde, die in Oſten an Tſchorum, in Süden an Angora, in Weite 
an Boli, in Norden an Caſtamuni grenzte. Kjankari lag au 
Wieſen auf ver Ebene, und ihre Umgebung, jagt Hadſchi Chalfe, 
war gut angebaut. Sie hatte 2 Mofcheen, die Soliman» und 
Bej-Mofcee, Bazare, Karamanferais und einen Balaft, der in ges 
ringer Ferne auf einem Berg erbaut war und die Stadt beherrichte, wo 
ber Statthalter mit feinem Gefolge reſidirte. Die meiften Häufer 
der Stabt find aus Holz von Fichten und Wachholder aufs 
geführt mit Ziegelvdähern. Das aftell, etwas abwärts ber 
Stadt von Ungläubigen erbaut, liegt auf einem ſehr fteilen 
Berge, zu dem kaum Laſtthiere hinauf fünnen, venn er if 
höher al8 mehrere Thürme übereinander geſetzt; es bat feine Mo— 
ſcheen, Wohnhäufer und eine fehr große Cifterne mit eifernem Dedel, 
jo daß e8 niemals an Wafler Mangel hat, Diefe Eifterne fteigt 
man auf einer in Fels gehauenen Treppe fo tief hinab, Bis zur 
Stadt. Dajelbft fließt ein Bad unter und durch den Fels fort, 
der von dem Fluſſe abgeleitet fein foll (wie in andern antiken Bur⸗ 
gen zu Turkhal, Tokat, Zileh, Amafia u. a., |. ©. 136, 169 u.a.QD.). 
In dieſe kühle Gifterne gehen die Bewohner des Orts in ber 
Dige des Sommers zum Vergnügen und zur Labung hinab. 
Die Stadt wird von zwei Flüffen, vie fich unterhalb derſelben 


*°) Joan. Cianami Epitome ed. Aug. Meineke. Bonn. 1836. p. 14, 8.15, 5 
u. Lib. VII. p. 291,15.  **) Pachymeres IV. «, 25. °°) v. Ham: 
mer, Geſch. des ooman. Neiche. L. S. 248. °') Gihan Numa ed. 
M. Norberg. Il, p. 445— 446. 
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vereinen, bewäſſert: ber eine mit bitterm Waſſer, Adſchi⸗fu 
genannt, das von dem Salzboden kommt, ber andere mit ſüßem 
Waſſer, Schirin⸗ſu, die beide zufammen nad 3 Stunden Lauf 
gegen Oſt in ven Kyzyl Irmal abfließen. Anguri liegt drei 
Stationen von da gegen Süd, Tſcherkeſch zwei in Weſt und ver 
Hafen Sinub ſechs in Norden. Dtter??), ver von biefer Stadt 
unter tem Namen Kianguiri fpridt, hat nur bie obige Angabe 
des Hadſchi Chalfa wiederholt. Erſt im neuerer Zeit ſcheint dieſe 
Stadt ſo ſehr außer dem allgemeinen Verlehr getreten zu ſein, daß 
ſie mit Kaſtamuni zu den wenigen Städten in Kleinafien gehörte, 
über welche die Europäer gar keinen Einfluß ausgeübt hatten, die 
noch nicht einmal, wie faft alle andern größern Städte, zu Nieder 
‚lagen europäiſcher — geworden waren, als Ainsworth hin⸗ 
durchzog. 
Nach — Aufenthalt, der zu —— Orts beſtim⸗ 
mung, aber bei ſchlechtem Wetter und vielem Schneefalle, verwendet 
wer, wurde Tſchaugri am 3. December von Ainsworth ver 
laſſen, und der Weg weiter gegen den Süden bis nach dem uns 
ſchon befannten ſtaladſchyl an ber Halysbrüde fortgeſetzt. Man 
folgte in dem fumpfigen Thale dem Laufe des Tſchangrifluſſes 2 bis 
3 Stunden weit, der aus ven nörblichern Bergen von Japrakly 
(d. i. Blätterort) heraßflieft, wo in der Mitte des Septembers all 
jährlich ein großer 8 Tage dauernber Markt gehalten wird, der aus 
meiter Ferne ſehr befucht®?) ift und ſelbft durch den Pafıha von » 
Angera beehrt zu werden pflegt. Die griechiſchen Chriſten jagen, 
dort fei pas Grab des Propheten Elias auf einem Berggipfel, 
Roh ſcheint kein Touriſt den Ort befucht zu haben. Er liegt 
6 Stunden von Tihangri fern, 1 Stunde von Tuelit und 10 
Stunden von Tuſija. 

Weiter abwärts am Tſchangrifluß über das Beg Tazi (d. i. 
dürftenholz)_ Thal hinaus, bei vem Dorfe Aghoran trifit man 
ven jalzigen Fluß, von dem der türliſche Geograph ſpricht, und 
dam den Tunai, der aud vom dem Japraklyberge herfommen 
ſoll, nur 12 bis 15 Schritt breit ift umd ſich in den Halys ergießt. 
Das Gebirgsland iſt hier voll kurdiſcher Räuber, welche vie Gegend, 
mal zur Meßzeit, ſehr unſicher machen; daher auch bier Wacht 


) Chey. Otter, Yoy. en Turquie. Vol.T. p. 346. #3) W, Ainsworth, 
Trav. apd Res. II, p. 37; veffen Notes in Lond. IM: Journ. |. c. 
IX. p. 209. 
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poſten bei Tunai gegen fie errichtet find, und man nicht ſelten den 
Stellen der Hinrichtung dieſer rohen Verbrecher begegnet. Der Weg 
ging immer auf derſelben Weſtſeite, dem Halysjtrome entlang, auf 
ber offnen melligen Hochebene hin, vie, mit Salzboden überbedt, 
ganz holzleere, ganz bürre, oft zerborftene und nur wenig bebaute und 
bevölferte Stredten darbot. Nur hie und da tritt eine Veränderung 
ein, wo plutenifche Gewalten, vulcanifche oder trachytiſche Trapp⸗ 
bämme das Erdreich durchſtießen und Trümmer aufwarfen. So 
wurde am 4. December nur noh an einem größern Dorfe 
Tſchandyr vorüber, wo viele Kameele in einem Thale auf die Weide 
gingen, das hohe felfige Eaftell Kaladſchyk (v. h. Heines Caſtell) 
erreicht, das Ainsworth für das alte BPeium im Lande ber 
Toliftobojer hielt, welches ald Gazophylacion (Schatzlammer) 
bem galatifchen Könige Dejotarus diente (Strabo XII. 567). Der 
hochverdiente gelehrte Kenner des Altertyums, unjer verehrter Freund 
Haſess) in Paris, war geneigt, dieſe Station für bie zweite Etappe 
Sarmalius auf ber großen Route von Ancyra nah Tavia 
zu halten, die im Itin. Anton. Aug.55) alſo angegeben wirb: 
Bon Anchra nad) Bolelasgus XXIV Mil. 
von da nad) Sarmalius XXIV =» 
. » » Ccobrogis X = 
® “ = Adapera XXIV s 
u 8 2 Tavia XXIV ⸗ 
In großen Verfall war dieſe Stadt erſt im Jahr 1832 zur Zeit 
des Ueberfalles der ägyptiſchen Truppen unter Ibrahim Paſcha 
gerathen. Der damalige türkiſche Gouverneur reizte durch Erpreſ⸗ 
ſungen ſchwerer Taxen die Bewohner zur Rebellion, ſie verbrannten 
ſeinen Pallaſt, erſchlugen ihn und riefen den ſiegend vorſchreitenden 
Feldherrn Muhammed Ali's um Hülfe herbei. Dieſer ſchickte Be— 
ſatzung von 4000 Dann, die aber bald wieder durch 10,000 Mann 
bes Nachfolgers des türfifchen Regiments verjagt wurden, der num 
harte Rache an ven Rebellen nahm, und die Stadt durch Contris 
bution zu Grunde richtete. Sie hatte bei Ainsworths?6) Beſuch 
nur noch 800 Häufer und ein verarmtes Volt, darunter 60 armer 
niſche Häufer, die eine gute Kirche Johannes des Täufers beſaßen; 
in der Nähe ftand noch die Ruine eines alten Klofters. Ein öfter 


#*) M. Hase, Rapport de M. Texier s. I. Basreliefs du Village de Bogaz- 
keui de l’Asie Mineure, in Journ. d. Savans 1835. Juin. p. 369. 
9 — ed. Wesseling. p. 203. #*) Ainsworth, Notes l. c. IX, 
p. 271. 
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fi; wiederholenver heftiger Erdbebenſtoß erfchüitterte am 6. December 
die Stadt durch feine unbulatorifche Bewegung vorherrichend in ber 
Richtung von N.D. gegen S. W., in welcher auch dort die plutos 
niſchen Hebungen ihre Richtung haben; er fette alles in Schreden 
am Fuß des Kaftellbergs, ver als ein Trachytfels wild empor« 
fat. Ein dider Nebel hatte die ganze Zeit das Hochland fo fehr 
überdeckt, daß man ben benachbarten Fluflauf des Halys nicht 
einmal erblict hatte; erft am Morgen des 7. December, nad) ben 
Edſtößen, die fih alle Tage mit dumpfem Getöfe wiederholt hatten, 
war der Himmel wieder Mar gemorben und ver Strom lag deutlich 
vor Angen; die Berge gegen Angora hin, das nur 2 Heine Tage 
reifen ſüdwärts entfernt liegt, waren dicht mit Schnee überbedt. 
Kalapfchyf Liegt, nah Ainsworth, unter 40° I N. Br. und 
3 35 O. L. v. Gr. Ueber Hafjan Oghlan wurde Angora 
erreicht, das wir im Sangariusſyſtem erft näher fermen lernen. 
Für jest fehren wir zur Oftfeite des untern Halysſyſtem s zurüd, 
zu deffen größtem rechten Zufluß, vem Delipfche Irma, ver aber 
zu den umbefannteft gebliebenen Ylüffen der ganzen Halbinfel gehört, 
um, fo weit uns die Wege an ihm gebahnt find, ihn von feiner 
Quelle bis zur Mündung zu begleiten. 


Erläuterung 3. 


Das rechte Uferland des Halys mit dem Stromlaufe feines 
Zufluffes Delivfhe Irmak, von deſſen Duelle bis zu feiner 
Einmündung in den Kyzyl Irmak, dem Strome von 
Zichangri gegenüber. 


Noch ift der Delipfhe Irmak von feinem Beobachter feinem 
Stromlaufe entlang verfolgt worden, um bie Identität ber ver 
ſchiedenen, ihm wahrſcheinlich zugehörigen Verzweigungen zu einem 
Hanptftamm unter diefem Namen feftzuftellen; venn nur Quer— 
reifen von Süd nad Nord haben ihn an feinen obern Quell» 
fläffen auf einzelnen Stationen durdfchnitten, und fein unterer Lauf 
ft nur durch ein paar Querwege von Welt nah Oft am einzelnen 
Bunften gejehen worden. Darnach konnte der ganze Stromlauf erft 
tombinirt und in die Karte eingetragen werben; im untern Laufe 
zuerſt auf Kieperts großer Karte von Kleinaſien im Jahre 1844, 
in welder aber deſſen mittlerer und oberer Lauf wegen völligen 
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Mangeld an allen Daten ganz hypothetiſch nur in punctirten Linien 
angebeutet -werven konnte; dann aber durch v. Tihihatfcheifs 
wiederholte Duerwege über deſſen obere Zuflüfle, woraus durch bie 
von ihm gegebenen Firpuncte ein nicht unbedeutender Fortſchritt für 
bie Kenntniß dieſes Nebenflufjes hervorging, der nun in der Gene 
ralfarte von Sleinafien zu Kieperts Neuem Handatlas Nr. 27, 
zum erſten Male mit mehr Kritik als irgendwo zuvor eingetragen 
werben konnte. Nur auf diefe Flußzeichnung allein können wir bis 
jest zum Verſtändniß unfrer Angaben zurüdweijen. Die auf Diejer 
Karte eingetragene Hhdrographie entfpricht zugleich auf eine höchft 
wahrfcheinliche Weiſe der ganzen ſchon oben angegebenen jyftema- 
tiſch vorherrſchenden Parallel»-Eonftruction ver auf ein⸗ 
ander fo ftufenweis folgenden obern Flußläufe des obern To» 
fat-fu (Iris), des oberen Tſchykryk⸗ſu, des Konak⸗fu (ein 
Zufluß zum Delidſche Irmaf), des obern Delidſche Irmal felbft 
und des obern Kyzyl Irmak, die insgefammt ihrer unter fi 
parallelen Normalridtung in ver Steihung der Gebirgszüge 
gegen S. W. folgen, bis fie fi insgefammt in ihren Durchbrüchen 
gegen N.W. und N. wenden. 
i Der Delidſche Irmak fcheint, jagt v. Tſchichatſcheff2, 
in feiner ſüdlichſten Quelle nur in geringer Entfernung 10 bis 
12 Stunden in N.W. von Kaiferieh, auf der Norbfeite des Halye, 
bei Horan (anf dem Weftabhange des A Dagh und dem Nord— 
abhange des Bozuk Dagh, 3147 Fuß Par. üb. d. M.) zu ent- 
fpringen, von wo er feinen gefrümmten Lauf in reſpectiv imnrer 
gleichem Abftande vom Kyzyl Irmak und aud deſſen Biegumgen 
ziemlich gemäß wiederholend, eine Entwicklung von etwa 60 Stun⸗ 
den Weges (nah Kieperts Karte; nah v. Tſchich. 43 Lieues) 
gegen N.W. bis zum Einfluß in die rechte Uferſeite des Kyzyl 
Irmal gewinnt, immer gegen N.W. am Nordgehänge tes ganzen 
Bozuk und Tſchitſchek Dagh entlang, durch die Mitte der oben 
bezeichneten galatiſchen Hochebene (Bozuk-Plateau, ſ. oben 
S. 38). Unterhalb bei Tſchereklü Kjdi, wo v. Tſchichatſcheff 
ihn als einen breiten, aber noch durchgehbaren Strom überſetzte, ſoll 
er nach deſſen Angabe 2770 Fuß Par. Meereshöhe haben, dicht dabei 
am Dorfe Osſsmankjbi aber wieder 3880 Fuß, eine ber vielem 
Ungenauigleiten und Nacdläffigfeiten, vie das Werk des ruſſi⸗ 
chen Reiſenden entjtellen. Mehrere rechte Zuflüffe, von denen 
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ms nur vier verfchievene namentlich aufgeführt werten, fallen ven 
Oſt her im dieſen Hauptftvom des Delidfche-fu, unter benen die 
füdlichften die bei Urumdſchin, und nördlicher ver bei Tſchandyr 
md Boghazlajar von Reiſenden überfchrittene. Noch nörblicher 
aber ift der Konakfluß eingezeichnet, ver bei Paſchakjöi nahe 
an jeinem Einfluß zum Hauptarm des Delidſche überjchritten 
wurde. Er kommt viel weiter aus dem Oſten her als der Delivjche 
und legt and ver Nähe ver oberften Halysquelle im Nord von Sie 
was, von Baſchkjdi ſüdweſtwärts, über Muſchalum, Tſchekirdſchi 
bis Paſchakjöi, einen Lauf von 40 Stunden zurüchk, ehe er ſich 
mit dem Delidſche vereint, mit dem er dann noch eben fo viele 
Stunden verbunden bis zum Halys zu durchlaufen hat. Bei 
Paihaljdi hatte ver Konal nur 30 Fuß Breite und war nod) 
unbedentend. Ein vierter nördlicherer Zufluß von Dften ift der 
Ihzgat Su vver dev Kütſchük Delidſche, vd. i. ver fleine 
Delidſche, ver überall nur jeicht und durchgehbar, aber ſehr falzig 
fein fol, und uns von bejonderm Intereſſe durch die merkwürdigen 
Orte und eigentbümlihen Monumente geworben ift, die erſt jüngft 
in feinem obern Quellgebiete entdeckt worden find, Erſt unterhalb 
aler dieſer Zuflüffe zum Delidſche Irmaf von ver rechten 
Seite, dem num ein paar auch von der Linken Seite zufallen follen, 
die wir aber nod nicht näher lennen, gewinnt dev Hauptſtrom 
mit jeiner Noerdwendung eine größere Bedeutung, wird undurchgeh— 
bar und nimmt die Natur eines wilden Gebirgftroms au, der ihm 
früher in feinem Berlauf durch vie hohe galatijche Plateauebene 
zu fehlen jcheint. 

Drift Wrontihento??) giebt folgenve Daten für ven Lauf 
dieſes Delidſche an, wonach die Bolotowſche Karte ihre Zeich- 
nung eingerichtet zu haben ſcheint. Ein Kleiner Fluß, Jerel Ujju, 
eutipringt am Südabhange ves Ai Dagh, der bis Urum Dili 
(ft Urum Djin auf der Bolotowſchen Karte) in fteiler felfiger 
Schlucht abftürzt, wo er nur 15 Schritt Breite und wenig Tiefe 
hat. Hier nimmt er den Namen Delidere (d. ti. tolles Thal), 
ſenſt aber ven Namen Delidſche Jrmaf an. Statt dieſes 
einen Quellfluſſes hat die Karte drei Quellbäche, ven Eren 
Ouzyou, Oudan Ouzyou und nod einen dritten nörblichern bei 
Boghazlajan zufammenftrömen lafjen, dem noch ein vierter, der 
füdlichfte, Hinzugefügt ift, welchen v. Tſchichatſcheff von Horan 
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fommen läßt, der aber von Wrontſchenko nicht angeführt wird. 
Den Konak: Zufluß läßt Wrontfchenfo etwa 12 Stumven fern 
vom Dorfe Kara Maghara entjpringen; feine Angabe in. S.W. 
von Kara Maghara und deſſen Trachytplüteau (3662 F. P. 
üb. d. M., f. oben S. 61) ift wol ein Drudfehler und muß ©.O. 
heißen, wo er audy nach der Karte, wie Wrontſchenko fagt, zwifchen 
ver Vereinigung des Iyldyz Dagh im R. und des Al Dagh 
im S. O., alfo auf der Wafferfcheide zwifchen Delivfche und dem 
Tichelereffu im Norven feinen Urfprung nimmt, bei ven Dörfern 
Baſchkjöi md Mufhalim. Da, wo man den Konak auf ber 
Duerftraße von Kaifericeh gegen Nerd nad Iyzgat bei Paſcha— 
kjbi durchſetzen muß, hat er zwar ſchon über 30 Stunden Wegs 
durchlaufen, ift aber doch noch fehr feicht und nur 15 Schritt breit, 
und fällt nahe unterhalb in dem Delidſche Irmak. 

Der nörblihfte Zufluß zum Delid ſche, ver, auf dem Süpab- 
bange des Iyldyz Dagh entipringend, bei JIyzgat ald Spagat» 
Fluß vorüberzieht, ift jelbft nady Verein von einigen Bächen bei 
feinem Einfluß in den Delidſche nur ein Meines Waſſer, das alſo 
mit Recht ven Namen Kütſchük Delidſche, ver Heine Des 
[ivfche, führen mag. Der große Delidfche, ber überhaupt einen 
ziemlich directen Lauf mit wenig Krümmungen von S. O. nad W. 
und eine Strede von 250 Werft (etwa 35 geogr. Meilen) durch⸗ 
laufen fol, fließt größtentheil® in ber hohen Platenuebene mit janf« 
term Laufe und milden Abhängen zu beiden Seiten; erft unterhalb 
des Einflufjes des Iy zgat, mo er 60 Schritt breit und °/ Arfchin 
tief ift, erhält er eine ſchöne große fteinerne Brüde, über 
welche die Straße von Angora nad Iyzgat hinüberführt. Der 
Strom ift weiter abwärt® nur nod in Furthen bei ſeichtem Waffer 
zu durchſetzen. Sein. Boden ift meiftens ſandig, Fiſche follen 
feine in-ıhm fein; die Bevölferung feiner Ufer ift im obern Laufe 
fehr gering, unterhalb der Brüde fol fie ziemlich ftarf werben; aber 
biefer ganze untere Lauf bis zur Einmündung ift, die Stelle me 
Kinneir und Hamilton ihn durchſchritten haben, ausgenommen, 
völlig unbekannt geblieben. Wrontſchenko fagt jedoch, daß er 
fi dem Tfhangri- Fluß im Often gegenüber, in ven Kyzyl 
Irmal ergieße. 

Das weitläufige Stromgebiet des Delidſche Ir mak iſt ſei— 
nem größern Theile nach noch Terra incognita; auf der frühern 
Karte war es ein leeres Blachfeld voll Hypotheſen; nur eine 
Gegend iſt es, bie im neueſter Zeit die Aufmerkſamleit ver Europäer 
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bewegen Tonnte, über lauter ungebahnte Wege und audy meift nur 
ven nomabijchen Horden durchzogene unwirthliche Wegitreden dahin 
ihre Schritte zu Ienfen; es ift die Umgebung von Iyzgat am 
unbedeutendften nörblichen Zuflüfichen des Delidſche, welche durch 
ihre frühern politifchen Zuftände, folange Tihbapman Oghlu 
lebte, temporär anziehend wurde, und jpäter erft durch Entdeckung 
ihrer uralten gänzlich unbefannt gebliebenen rätbfelhaften Dent- 
male ver früheften Vorzeit jet Macdonald Kinneirs, Brants, 
Teriers und Hamiltons Forſchungen über dieſelben größere 
Aufmerffamteit erregt hat. 

Im vorigen Jahrhundert gingen nur die Querftraßen ver Ka— 
rawanen zwiihen Angora und Tokat, wie von Mudſchur nad 
Tokat im Norden an diefem Gebiete, den Tihöterlü-fu über- 
jegenp, vorüber, wie wir in Obigem ſchon nah Taverniers und 
Zourneforts Routierd angezeigt haben (j. oben S.144), ohne 
anderes als nur Namen von Stationen etwa anzııgeben, die aber 
fhmwierig wieder zu erfennen find. Tourneforts Route ging zu 
weit nördlich, um dieſes Gebiet näher zu berühren, obgleich er auch 
den ımtern Lauf des Delidſche in den von Salzpflanzen 
bewachſenen Ebenen vurchjegt haben muß, aber ohne ihn zu nennen. 
Dagegen glauben wir in Taverniers Route zwiſchen Mudſchur 
(f. eben S.145) und von da durch die wüften, von zahlreichen Tur- 
lomanenhorden belebten, von ihm durchzogenen Ländereien, in denen 
er nur die Tagemärſche, aber nicht die Namen der Stationen bis 
zu feiner Jangou, die von uns genauer am Tichöterlü bezeich 
nete Station Jangh, auf der Route nad) Tofat angiebt, die Stelle 
feines Ueberganges über den Delidſche Irmak nachweiſen zu 
fonnen, von wo er auch noch an Iyzgat vorübergezogen fein muß. 
Tavernier559) [egte ven Weg von Mudſchur gegen N.D. bis 
YJangy in 6 Tagemärfchen zurüd umd wird ung durch feine Bericht- 
treue, obgleich fie vieles zu wünjhen übrig läßt, doch für dieſe 
Terra incognita nicht wenig lehrreih. Den 1. Tag in 7 Stunden 
durch gutes Wiefenland; den 2. Tag durch ebenes Pand, wo man 
an einem Fluſſe Karasfır, wol ein öftliher Zufluß zum Kirfchehr, 
nah 9 Stunden anhielt; am 3. Tage über ungleiches welliges Land, 
das aber gute Aderfelver hatte, nad 9 Stunven Wegs zu einem 
Fluß, über ven man am Morgen des 4. Tages auf einer Stein- 
brüde weiter zog. Dies kann nur die einzige noch heute befannte 
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Steinbrüde über den Delidſche Irmak fein, vie auch 
Wrontihenfo auf tem Wege nah Iyzgat anführt. Nur 
meites, ebenes, hlgeliges Land durchzog Tapvernier, mas der 
Natur der galatiihen Hochebene entipricht, in welcher ver 
Reifende während mehrerer Tagemärfche von Strede zu Strede von 
ein paar Stunden fünftlich erhöhte Hügel wahrnahm, melde ben 
Byzantinern zu Obferpationspuncten und feften Warten anf der mei» 
ten Ebene gedient haben jellen. Auch führt er an, daß hier vie 
Turkomanen fi ver Arabahs oder Räderfarren, von Ochſen 
befpannt, zum Transport ihrer Zeltbagage bei ihren Wanderungen 
bedienen. Erft im Norven des Brüdenüberganges, wo man 
aus der großen Hochebene hervortrat, in ter man 18 Tage hindurch 
feinen Wald gejehen (vie Aryla des Strabo), und das Brenn» 
holz; auf Kameelen hatte mit fid führen müflen, befam man 
wieder die erſten bemalveten Berge zu jehen. Zwei Tage darauf 
wurde der tiefe Fluß Jangy (es ift der Zufluß zum Tſchykryk; 
j. oben ©. 144), der mit tem gleidhnamigen Orte im Often von 
Iyzgat liegt, erreicht. Aber Iyzgat wird in feinem jener ältern 
Routiers als Station mit Namen genannt. 


Erläuterung 4. 


Machonald Kinneirs Wege nach Iyzgat und von da durch 

das Gebtet des obern Delivfche Irmak nach Kaiferieh (im 

Jahre 1813); und J. Brants Routier von Kaiferieh nortwärts 
nach Ihzgat, und von da gegen N.O. nad) Tokat (1835). 


Durd Machen. Kinneir (1813) wurden wir zuerft mit 
Iyzgat (Doscat fchreibt er)5%) bekannter; auch fheint ver Ort 
erſt jüngerer Entjtehung, aus dem vorigen Jahrhundert, zu fein. 
Er ift faft ganz von. Tſchapan Oghlu erbaut, liegt in einer Tiefe, 
auf allen Seiten von Gebirgen umgeben, ſoll 16,000 Eimvohner 
haben, hat einen glänzenden Pallaft feines Beherrichers, und Türken, 
Griechen, Armenier und Yuten zu Bewohnern. Er war aus einem 
Dorfe zu einer bedeutenden und einer ver blühendften und netteften 
Städte in Kleinafien, fo wie die Reſidenz eines der mädhtigften 
älteren Turlomanenhäuptlinge in Kleinafien geworben, der ganz um« 
abhängig von Stambul in jeinem alten Erbſitz lebte, und daher ver 
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auf ihre despotiſche Alleinherrſchaft eiferſüchtigen Hohen Pforte ein 
Dorn im Auge, aber zu mächtig war, um ihn ſich ſchnell zu unter⸗ 
werfen. Oghlu's Vater, wie feine Brüder, waren die Fürften und 
Grundherrn von Iyzgat geweien; er felbft, von beſondern Gaben, 
batte ſehr bald feine Herrichaft ungemein ermeitert, durch mildes 
Regiment und feltne Klugheit. Er ſtarb im 3. 1805 nah Aucher 
Eloy; feine Nachkommen waren noch angejehen, aber ohne politifche 
Bedeutung und behielten ven Namen ihres Geſchlechts bei. Er hatte 
alle Despotie vermieben, die Agricultur, Induftrie und Handel un» 
terftägt, und ftand bei allen Nachbaren in größtem Anfehen. Er 
hatte die Chriften als Coloniften in jeinem Gebiete ſehr begünftigt 
und daburch viele verjelben zu feiner Zeit aus Europa nad Aeolis, 
Jonien und Lydien gezogen, wodurch er aber, wie Leake bemerftt), 
eben die Eiferfucht der Sultane beſonders auf fich 308, die feinem 
Haufe endlich doch zum Verderben gereichte. Seit diefer Zeit war 
Keinafien den europäiſchen Reifenden wiever, nah Kinneirs Wan- 
berung, viel ſchwieriger und gefährlicher geworben, als e8 zuvor ges 
weien. Tſchapan Oghlu's Herrihaft und die feines Haufes, fagt 
Kinneir damals, al8 er deſſen Nachkommen beſuchte und von ihnen 
ungemein gaftfrei aufgenommen wurde (1813), hatte Tſchangri 
auf der Weitfeite des Halys erreiht, war norbwärts bis Tufia 
und öftfih bis Tokat vorgedrungen. Oftwärtd begrenzten ihn bie 
Pajhakits von Malatia und Kaiſerieh mit dem Fluſſe Seihun, 
im Süden hatte fein Einfluß bis nach Alferai und Tarſus ge 
reiht. Sein Einkommen betrug 90,000 Beutel jährlih (4, Mil. 
Pro. Sterl.), davon er 20,000 (1 Mil. Pfd. St.) zu Beftehungen 
der Großen der Pforte verwenten fonnte, und daburd feine Macht 
fo erweitern over erhalten. Dabei hatte er vie größten Schätze 
gejfammelt und konnte in wenigen Wochen ein Heer von 40,000 Mann 
in das Feld ftellen; auch dadurch mar er gefährlich, aber unantaftbar, 
Indihipihean®) jagt: das Sandſchak von Bozuf, welches 
fih ven Tihorum gegen Süden über Iyzgat und von da bis 
zum Halys und den Nachbarbiftricten von Siwas erftredt, ſei der 
Dauptfig der berühmten Familie TZihapan Oghlu's, deſſen Bor- 
fahren früher öfter vie Würbe eine Turkman Aghafiy bekleiveten. 
Es gehören zu viefem Sandſchak 13 Kadylyls, unter denen auch 
Bozuf ver Sit eines Mütefjelim, Aldagh, Boghazlajan, Huffein- 
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abad und andere Orte gehören, fo wie 30 armenifche Dörfer und 
jehr viele Bewohner. Das Land ift fehr fruchtbar an Weizen, 
Gerfte, Heerven. Der Hauptort ift Iyzgat (armenifh Jozghath), 
das ſehr in Blüthe gefommen,. veilen Bewohner wegen ihrer Gaft« 
freundichaft berühmt find, die e8 nie den Reiſenden an Lebensmitteln 
fehlen laſſen. Im Jahr 1805 fingen die Fehden an, auf des Sul« 
tans Befehl, Tſchapan Oghlu durch Tajar-Pafha von Dſchanik zu 
befriegen. Früher waren Bozuf und Kirſchehr die Bauptorte im 
Sandſchal. Durch Zihapan Oghlu's Begünftigung wurde aber 
Iyzgat die Hauptftadt. 

Tihapan Oghlu war ein Bewunderer von Bonaparte, 
deſſen Emiſſäre, Confuln, Aerzte, Kaufleute bei ihm aus» und ein- 
gingen und willfommene Aufnahme fanden. Während ver Kriege 
zwijchen ver Türkei und Rußland waren viele der ruffiichen Gefan- 
genen nach Kleinafien gebracht, die in Iyzgats milden Regiment 
häufig zum Koran fchworen, ſich verheiratheien und als geſchützte 
Unterthanen ihre Gejchäfte erwerbreicher dafelbft als in ihrer Hei— 
math fortfegen konnten. So wuchs Iyzgat fiher und für bie 
Pforte auch drohender empor. So erhielten ſich die Gründer viefes 
Haufes ein paar Generationen als einheimiſche, faft erblihe Dere 
Beys oder Landesfürften in Unabhängigkeit, während die Macht 
der mehrften andern in Kleinaſien längſt durch das türkiſche Hegi- 
ment nivellirt war. Die Borfahren hatten die Unerbietungen zu 
Ehrenftellen an der Hohen Prerte verihmäht, die dritte Generation 
wurde zu Paſchas erhoben, in Folge veilen aus ihren erblichen Be- 
figungen removirt, womit fogleih nach der Politit der Hohen 
Biorte:®) ihr perfünlicher Einfluß aufhören mußte. Bon Tihapan 
Oghlu's Haufe blieben nur einzelne zerjtreute und abgejchwächte 
Glieder übrig, die jedoch immer nod die Freunde der Chriften 
geblieben find. Ihre Reichthümer wurden bald die Beute des Sul« 
tans und feines Hofes, der alles verjchlingt. Früher wurden dieſe 
Güter von dem Erbherren auf den Wohlſtand feiner Untergebenen, 
auf ven Glanz feines Hofjtaats und auf feine Hospitalität ver. 
wendet. Seitvem Iyzgat im die Gewalt gelpgieriger Mütjellims 
oder wechſelnder Gonverneure der Türkei und ihrer Paſchas kam, 
ſank ver Ort zu einer gewöhnlichen Provinzialftabt herab, vie wie 
alle andern Städte der Türkei in ihrem Wohlftande rüdmwärts geht. 
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Diefe Vernichtung und Abſchwächung der mächtigen Dere Beys 
war die Bolitif Sultan Mahmuds, ver mit türfifcher Arglift einen 
Dere Bey gegen den andern aufheßte, und fo einen andern Su— 
leiman Bey von Dſchanik fand, der ſich zur Vernichtung 
ver Dere Beys von Iyzgat brauchen ließ, um fich felbft zu heben. 
Diefer erhielt ſich dadurch in feinem Erbbeſitze im Dſchanik, und 
vererbte diefen auf feinen Sohn Osman Paſcha, ver fogar, als 
Palha von Trapezunt, ſich bis in das Jahr 1841 eben fo als un- 
abhängiger Despot zu erhalten wußte, wie feine Vorgänger zu Iyzgat, 
die er geftürzt und verjagt hatte. Er hatte feine Macht von Trae ° 
pezunt weitwärts bis zum Halys über das ganze Dſchanik, die 
Küftenprovinz, zu erhalten gewußt, und die größte Gelpfumme zu- 
fammengejcharrt, die er als ächter türkifcher Geizhals zu nichts an- 
derm verwendete, al8 fie unbenußt in feinen Truhen aufzubhäufen®). 
So fand der englifhe Eonful 3. Brant diefen Ort Iyzgat, als 
er ibn im J. 1835 befuchte®&). Die Kurden waren wieder durch 
ihre Räubereien die Peft bes Landes geworben; aud) in ihrem frieb- 
lichen Hirtenzuftande pflegten fie durch ihre Schafheerden die junge 
Kernfaat der armen Bauern abzumeiden, und wuchs dieſe auch zur 
Ernte heran, fo fonnte der Bauer fie felten vor der Beraubung ber 
vagabundirenvden und oft mächtigen Kurdenhorden ſchützen. 

I. Brant war auf der Südroute von Kaiferieh nah Iyzgat 
gelommen; er jhäßte die von ihm dahin gegen N.W. zurücgelegte 
Diftanz auf 19 bis 20 deutſche Meilen. Der Name follte fo viel 
wie Hundert Dächer heifen und feine Größe bezeichnen. Von 
Kaiſerieh überfchritt Brant den Halys, und nennt die Station 
Boghazlajan, wo er den Boden fehr falzreich fand, da hier wol - 
auch noch die rothe Sandfteinformation vorherrichen mag. Der 
Boden umher ift fehr dürr, er giebt nur vom Weizen fünffältiges 
Kom, und die ganze Strede von da bis Iyzgat leidet nicht nur, 
wie alle Hochebenen Gentralafiens, an Baumwuchs, ſondern ift über- 
haupt einer der unfrukhtbarften Theile der ganzen Halbinfel. 
Doch liegt oftwärts des Weges, ven I. Brant von Boghaz- 
lajan nordwärts gezogen, eine filberhaltige Bleimine, At 
Dagh Ma’aden, vom Berge genannt, der fid) von ihr gegen Süden 
erhebt. Sie wirb wol durch v. Tfchichatjcheff befucht fein, ver ihre 


*) Fallmerayer, Fragm. aus dem Orient. I, ©. 264. 024. Brant, 
Journey etc. in Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of London. 1836. 
Vol. VI. p. 216 —219. ß 
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Meereshöhe zu 4185 Fuß angiebt, welche ver A Dagh ſelbſt noch 

"um 2586 Fuß überfteigen fol. Der Director des Bergwerks, ven 
Brant in Iyzgat traf, erzählte ihm, daß daſelbſt 300 Familien in 
Ürbeit ftänden und daß ver Ertrag deſſelben fich jeit feiner Ver— 
waltung fehr vermehrt habe; er ſelbſt habe ſchon 300 Ofen Silber 
— 825 Pfd., d. i. 3000 Pf. Sterl. an Werth daraus nah Con- 
ftantinopel gefchidt. 

Bon Iyzgat befuchte Brant an 3 Stunden weit gegen N. W. 
das Dorf Nefeskjöi, wo er viele Marmore, die zum Bau ber 
Dorfhütten verwendet waren, vorfand, fowie viele Infceriptionen 
und unzählige Bruchftüde von Marmorfänlen und andern Baureften. 
Auf einem SKegelberge, dem Gaftell des Dorfes, hatte man einen 
Ihönen antifen Bau ausgegraben, und auch am Fuße deſſelben mit 
Marmor befleivete Wände aufgefunden. Bon einem andern Slegel- 
berge, vor dem ganze Maffen von Marmorguabern lagen, hatte man 
viele zum Bau einer Mofchee in Iyzgat benutzt. Sehr viele der 
aufgefundenen Münzen waren ſtets verfhmolzen in ven Handel ge- 
fommen, ohne die Wiſſenſchaft zu bereichern. 

Nur 4 Stunden von Nefeskjöi, das am Norbufer des De- 
lidſche Irmak etwa in 3000 Fuß Bar. Höhe üb. d. M. Liegt, 
gegen N.B. nad Süngürlü zu, beſuchte Brant aud die von 
Ch. Zerier früher entvedten räthjelhaften Belsjculpturen zu 
Boghaz kjbdi, die er freilich nicht jo vollfommen erhalten fand, 
wie Texiers ſchöne Abbildungen fie barftellen, deren genauere 
Kenntnig aber doch erft aus deſſen Meifterwerfe bervorgebt. Er 
fehrte mit der vollen Ueberzeugung von der Wichtigkeit diefer Denf- 
male nad) Iyzgat zurüd, um feine Wanderung weiter gegen O. N.O. 
nah Tokat am Iris fortzufegen, da8 von da an 20 geogr. Meilen 
entfernt Liegt. Leider hat Bramt fein genaues Routier über viefe 
Strede mitgetheilt, die ihn aber zulett über die große und an Korn 
gefegnete Ebene, die Ard Ovah, mit ihren 70 Dörfern führte, 
von der wir ſchon früher mit ihm ven Tſchamly Dagh (d. i. den 
Fichtenberg) nah Tokat überftiegen haben (f. oben S.111). Das 
Land dahinwärts war eine Reihenfolge von Ebenen, die durch niebre 
Hügelreihen gefhieden waren; zwar noch ohne Baumwuchs, aber 
ſehr bevölfert und reichlich mit Korn bebaut, in einem fehr milden 
Clima und fruchtbaren Boden, ver an ven geringften Stellen nur 
7 bis Sfältigen, auf den fruchtbarften Aeckern aber 10 bis 12fältigen 
Kornertrag gab. Hier fand er einige Kurdenſtämme, bie nicht 
mehr blos wanderten, fondern vom Frühjahr big zum Herbſt wol 
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in ben offenen Ebenen mit ihren Heerven lagerten, aber im Winter 
ih in die gefhügteren Thäler und Winkel am Rande ver Ebene 
zurüdzogen, wo fie Schugmauern gegen ven Abhang des Berges 
aufführten und dort fi durch überfpannte Zelte ein Schutzdach bes 
reken, in welchem fie die Kälte des Winters überbauern. Sie plün- 
verten nicht mehr üffentlih wie ihre übrigen Stammesgenoffen, 
fondern nur noch verftedt und im Kleinen, offenbar ein An— 
fang zur Giviltfation, ver unter dem Schutze des milden und 
Hugen Regiments des Tſchapan Oghlu in dieſen Gebieten möglich 
geworden war. Dieſe Thäler (fie gehören zu den ſüdlichen Zuflüſſen 
des Delidfche, oder zu ben nördlichen des Tſchötelrek und Yris) 
waren durch viele Feine Flüßchen ſehr gut bewäſſert. Dieſelbe 
Richtung, welche J. Brant von Kaiſerieh über den Halys nach 
Nord gegen Jüzgat nahm, hatte Med. Kinneir von Jüzgat ge— 
gen Süden über Boghazlajan nach Kaiſerieh genommen, und giebt 
darüber folgendes Routier, das jedoch nur einen Theil jener Lücke, 
die dort in unjrer Unkenntniß der LTocalitäten bis heute übrig ges 
blieben, ausfüllt. 

Kinneir’%) hatte nur ein wellenförmiges Hochland ohne Holz« 
wuchs, aber voll reicher Grasweide und mit gutem Feldbau, auf 
durchaus ebenen Wegen, die er fogar für Artillerie practicabel hielt, 
zu durchziehen, als er von Jüzgat ſüdlich dem Rieſenkegel des Ar- 
gäus entgegenritt. Noch 6 Stunden von Jüzgat Fam er durch das 
Dorf Ingurly (wol Indſchirlü, d. i. Feigenort), 4 Stunden weiter 
über den bedeutenden Fluß Konak, ver an diefer Stelle gegen Sü- 
den flieht, daher Col. Leake's Irrthum, ver ihn auf feiner Karte 
in füdlicher Richtung unmittelbar zum Halys leitete, ftatt erft weft 
lich und nordweſtlich zum Delidſche-ſu, wie jest Wrontſchenko's 
Beobachtung ausmweift. Eine halbe Stunde von der Furt entfernt kam 
er an der Schlofruine Batal vorbei (wol ein Legenvenname, der fid) 
auf den aus den Kämpfen mit dem Griechenreich berühmten musli— 
mifchen Kriegöhelden Seid Battäl bezieht), 3 Stunden weiter zu 
dem von Griechen bewohnten Dorfe Kislan (bei Wrontſchenko Gü- 
zeli£, d. i. ſchöner Ort, gejchrieben, aljo nicht wie die Karte hat, 
&yzlar) feinem erften Nadtquartier. Ueber die Dörfer Saraky 
(Saryljöi „elbvorf«?) 1 Stunde und Jarzun (Darzoon bei Kin- 
neir, Yoguneje bei Wrontjchenko) 5 Stunden, an einem gegen Norden 
fliegenden Bache — aljo dem legten ſüdlichen „Zufluffe des Konak 


**) Macd. Kinneir, Journ. I. e. p. 93—95. 
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und Delidſche-ſu — gelegen, wurde dann mit noch 2%, Stunden in 
einem flachen Thale das zweite Nachtquartier, das angebli grie- 
hifhe Dorf Boghazlajan (Booslyan bei Kinneir) erreicht, von 
wo für den dritten Reiſetag noch eine Strede von 8 Stunden zur 
Halysbrüde, 2%, Stunden nad) Emlan (lied Emirler) und 2%, über 
das Plateau nah Hiklar (Erfilet vor Kaiferieh, |. zu S.283) blieb. 

Denjelben Weg haben fpäter zwei franzöfifche Reiſende einge: 
Schlagen), ohne daß man viel mehr Detail aus ihren Berichten 
gewinnt. Ponjoulat brauchte 1837 von Jüzgat 8 St. nad Paſcha— 
fjöt, 11 meiter nad Boghazlajan (ev jchreibt Boghos d’Ayan!) 
und noch 3 (wol Fehler für 8) zur Halysbrüde in der Tiefſchlucht 
vor Erkilet; Aucher 1834, ver von dem der Stabt Yüzgat ſüdlich 
benadhbarten Serajkjdi ausging, kam ebenfalls mit 8 Stunden nad 
Paſchakjöi, 8 St. weiter zu dem auf einer Anhöhe liegenden arme- 
nischen Dorfe Tſchakmak (v. i. Feuerſtein im türkfiichen), 4 St. 
nach Boghazlajan, das er einen bedeutenden Ort mit 120 tür- 
fifchen umd 140 armenifchen Häufern nennt, dann noch mit 8 St. 
zu dem noch 5 St. von Kaiſerieh entfernten Emirler (Emlar kei 
Kinneir), weldyes fomit von dem von Ainsworth zwiſchen Kirfchehr 
und Mudſchur befuchten gleihnamigen Dorfe (ob. S. 335, mo danach 
zu berichtigen ift) gänzlich verſchieden ift. 

Genauere Berichterftattungen über dieſe oberen Gebiete der 
Duellflüffe des Delidfhe Irmak-Syſtems fehlen uns nod, 
find aber zu erhoffen, da v. Tſchichatſcheffs Routier auf ber 
Bolotowſchen Karte mit Ortsnamen und Höhenmefjungen eingetragen 
ift, der daher dieſen nım etwas öftlihern Weg von der Kinneirſchen 
Route, von Urumdſchin in Süd, norbwärts über Tſchelirdſchi und 
Kara Maghara bis Jangy zurücgelent haben wird. Die auf 
der Karte angegebenen Höhen find: 

in N.O. von Urumdjin Ifoba®) 1120 Metr. = 3446 F. P. 
über dem Meere; 

von da auf der Monte gegen Nord, Ogdaly = 4315 F. P.; 

weiter nörblich, an einem ſüdlichen Zufluß zum Konat bei Men» 
tifhe = 4315 F. P.; 

nahe dabei, nördlich Tſchekirdſchi, Station am Konak, 

von da direct norbwärts nad Kara Maghara auf ver Waffer- 
ſcheide zwifchen dem Konaf und dem Tſchykryk⸗ſu zum Iris 
—= 3662 5. P. 

#67) B. Poujoulat, Voyage dans l’Asie Mineure, Paris 1840. Vol. I. p. 294; 

A. Eloy, Relat. des Voy. p. 73. °®) v, Tchihatchefl, As. Min. I. p. 566. 
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Erläuterung 5. 


Die Monumenitengruppe in den Umgebungen bon Iyhzgat, nach 
Ch. Texier und W. Hamilton. 


Beide Reiſenden, der Franzoſe Texier im Jahre 1834 von 
Anzora öſtlich ausgehend, ver Engländer Hamilton von Tſchorum 
gegen Süben ziehend, haben in ven Umgebungen des öftlichen Halys- 
zufluffes Delidſche-ſu nad) den Neften ver alten Hauptorte jener 
früher von fappadofifhen Syrern, fpäter von trofmifchen 
Galatern bewohnten Landſchaft gefucht. Als ſolche fanden fich 
aus früherer Zeit das nur von Herodot als Local der Schlacht zwi- 
Ihen Cyrus und Eröfus genannte Pteria, bei den fpäteren Autoren 
die Hauptfeftung und Hanbelsftabt ver Trofmer, Tavia, mit ihrem 
berühmten Zeustempel erwähnt; letztere wird durch die römifchen 
Sinerarien, die ven Namen Tavium ſchreiben und viele hier zu- 
jammentreffende Straßen verzeichnen, in ihrer Lage ziemlich nahe 
beftimmt, fo daß Leake e8 beim heutigen Tſchorum, Rennell bei 
Teheh, Cramer bei Iyzgat fuchte. 

Hamilton ging von Tſchorum gegen Süden nad Iyzgat®), 
und fangte dort am 20. Aug. an (f. 06. ©. 147), wo er damals noch 
Tavtums Ruinen zu finden hoffen fonnte. Er fah vor den Thoren 
die Strafe nach Amaſia vorüberziehen und fand daſelbſt einen guten 
Thon, aus dem vortreffliche ZTöpferarbeit gemacht und Ziegeln ges 
formt wurden, aber feine höhern Alterthümer. Eine ſchöne Mofchee 
war etwa vor 90 Jahren aufgeführt, gute Bäder umd manches 
andre Vorzügliche zeigte die Stadt, aber durchaus nichts, was an 
ein hohes Alter wie das von Tavium erinnern fonnte. Die Be- 
wohner fagten felbft, daß ihr Drt vor 100 Jahren no ein Som⸗ 
merborf geweſen, und durch Achmed Paſcha, Vater des berühmt 
gewordenen Suleiman Tſchapan Oghlu erſt gegründet fei, der fich 
da angebaut habe, deſſen Pallaft aber vor 14 Jahren (alfo bald nad, 
Kinneirs Beſuche) nievergebrannt fet. 

Auf die Nachricht, daß e8 in Welt von Iy zgat, 6 Stunden 
fen, zu Nefestjdi am Norbufer des Delidſche Irma alte 
Ruinen gebe, ritt er in Begleitung eines Hafiz Agha dahin. Man 
fieg erft gegen N.W. aus dem Thale, in welchem Iyzgat eingeſenkt 
liegt, etwas bergan, von wo fi eine weite Ausficht zeigte, gegen 


) W. Hamilton, Researches in Asia Minor. Vol. I, p. 386. 
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W.S. W. in ziemliche Ferne auf die Kette des Tſchitſchak Dagh 
(d. i. Blumenberg), der ſich nah N.W. zieht, und auf das Ketſchi 
Kale (Biegenfchlof), das auf feinem Rücken Liegt. 

Nach ein paar Stunden ſah man das Dorf Keidfhit-Kjöt 
im engen Thale Liegen, unter wilden Trachytfelſen, bie von Habat 
Tepe an in N.O. als ein Trappgang fid) gegen N. W. ziehen, an 
dem ſich auch Bafalte zeigten. Weiter hin über Klippenreihen und 
an einer gelben Ebene vorüber erreichte man das Dorf Mufabei. 
Nach einer Heinen Stunde wurde ein faft unterirdiſches Dorf Kenel 
Kidi erreicht, von dem man nichts als die Thürme und die Schorn- 
fteine erblicte. Auf Gräbern zeigten fid) einige Säulenftüde von 
einem rothadrigen Marmor. Es war das Dorf Nefestjdi, das 
aber leer ftand, da die Bewohner mit ihren Heerben in ven Jailas— 
zelten wohnten. Nur eine Biertelftunde vom Dorfe fand man viele 
Ruinen einer ehemaligen Stadt mit Marmorn und Säulenſchaften, 
aber nur eine Inſ chrift ohne hiſtoriſche Bedeutung. Man hatte 
erſt angefangen, einen Bau aus großen Quaderſteinblöcken auszu— 
graben, der wahrſcheinlich dem Caſtell einer Stadtmauer anzugehören 
ſchien. Auch mehrere ornamentirte Marmore und Sculpturen hatte 
man gefunden, und Inſchriftblöcke mit ſehr großen Characteren, 
welche zum Theil Schon zu Einmauerungen an der Moſchee ver- 
wendet waren. Aber große Ruinen fanden fich hier nicht, von denen 
man ihm fo viel vorgelprochen hatte. Abermals, wie oft ſchon vor 
ber, durch ſolche Reden in feinen Hoffnungen aud zu Nefestjöi 
getäufcht, da höchftens hier nur ſpätere Dyzantinifche Bauwerke vor 
lagen, beſchloß Hamilton, über Boghaz Fjdi nad Iyzgat 
zurüdzufehren, wo er eher hoffen konnte, für feine Mühe belohnt 
zu werben. 

22. Aug. Der Weg führte gegen N.N.O.*70) über eine nadte 
trachytiſch— porphyriſche und Trachhyt-Conglomerat⸗-Kette 
in ein gut bewäſſertes und bewaldetes Thal hinab, deſſen Fichten- 
bäume aber zu früh zu Brennholz gehauen wurden, um zu einer 
befonvdern Größe gelangen zu können. Je weiter man im Thale 
abwärts vordrang, wurde es immer pittoresfer und wilder, aus plu— 
tonischem Gebirge beftehend, bis man die Kalffteinfetten beit Boghaz 
fjöt erreichte. Der Fluß, der diefes Thal nordweſtwärts durchzieht, 
ift ver Süngürlü tichai, verfelbe, ‚der im Often des großen 


°’0) Hamilton, Res. I, c. I. p. 391—398; verj. iu Journ, of the Roy. 
Geogr, Soc, VIk p. 74... 
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Delidſche Irmak bei dem Dorfe Süngirlü von Hamilton 
durchfegt worden, und jelbftftändig abwärts von jenem zum Halys 
fällt (j. oben S.141). Hier in deſſen oberem Thale zu Boghaz 
tjdi zeigte fich an 100 Schritt in Oft vom Dorfe ein offener Raum 
durch einen künftlichen Wal eingejchloffen, deſſen norböftliche Seite 
maffive chelopifhe Mauern von ungeheuern Steinen bilden. 
Nr 10 Minuten weiter in S.D. ift eine Fefte auf hohen und 
ſteilen Felſen mit Bruftwehr und Eifternen in Fels gehauen. Zwi⸗ 
ihen diefen beiden Forts, denen nod ein paar ‚andre gegen Süd zur 
Seite in ihren Trümmern ftehen geblieben, liegen die Ruinen 
eines großen Tempels, von grabiofen, trefflich behauenen und 
zuſammengefügten Quaberblöden aufgeführt. Noch ift ver Grund» 
rip?!) deſſelben deutlich zu erfennen; an ben lbriggebliebenen Qua- 
dern zeigen fich die Löcher für Nägel und Klammern von Metall, 
welhe die Blöde eimft zufammenfügten, aber die wahrfcheinliche 
Urfache der Plünderung und Zerftörung durch Barbaren, ſich des- 
jelben zu bemächtigen, gemeien waren. Nur ver nördliche Winfel 
des Pronaos und ver Tempel jelbft, 219 Fuß lang und 140 F. 
breit in feinen Grundmauern, mit feiner Cella, einer prächtigen 
Treppe und einer Reihe Heiner Gemächer fteht no. Der ganze 
Tempelreft ift aus Marmor, mur ein Theil des Pronans aus 
ſchwarzem Trachyt oder Bafalt erbaut, und von zwei Mauern 
umgeben, an denen nod ein maſſiver Thurm fich erhebt. Mehrere 
ver coloffalen Steine in ver Grunpmaner maß Hamilton von 
17 ımd 18 Fuß Länge und 6 Fuß Höhe, die Die ver Mauern, 
5 Fuß betragend, wird ebenfalls von einem einzigen Blocke gebilvet. 

Ein halbes Stündchen in N.D. von dem Tempel am Fuße fteil 
abftürzender Kalkfteinfelfenwände ſah Hamilton die merkwürdigen 
Felsfeulpturen, welche vor ihm Terier entbedt hatte, ver überhaupt 
bier ber einem längern wöchentlichen Aufenthalte die genauern Ver— 
meflungen und Abzeichmungen viefer Denkmale geben konnte. Es 
ft der fogenannte Jazyly Kaja (ver befchriebene Fels), zu welchem 
von SW. her ein Eingang nah Norden zu in eine Yeljenkluft, 
wie in eine Art Steinbrudy, führt, die mit hohen Felswänden 
H bis 50 Fuß weit auseinander fteht, an ver Rückwand ge 
Ihlofien und zum Theil von großen herabgeftürzten Felſenblöcken 
gebilvet if. Hier find die Felswände??) mit den Sculpturen vieler 

”') Hamilton 1, ec. I. p. 392. No. 11. Groundplan of the Temple. 


) Hamilton I. c. I. p. 394. Plate: Rocks near Boghaz keul with 
very anclent basreliefs. 
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Figuren bevedt, die zu den merkwürbigften und ficher älteſten von 
ganz Kleinafien gehören. Eine nur flüchtige Skizze gab Hamilton, 
Terier aber fpecielle Abbildungen. Obwol manche der Figuren, 
zumal die näher am Boden ftehenven, ſehr viel gelitten haben, er- 
Nlennt man doch in der Mitte der Darftellung an der Schlußſeite 
ber Kluft, dem Eingange gegenüber, auf der dort ſich zeigenven gegen 
Süd gewenbeten Haupttafel die Begegnung zweier Könige, jeder 
mit dem Symbol feiner Königshoheit in der Hand, und im Gefolge 
langer Reihen von Kriegern und Dienern, die zu beiden Seiten des 
Velseinganges wie zu einem Feſtzuge in Relief aufgeftellt erjcheinen. 
Die beiden königlichen Hauptfiguren find 5 Fuß hoch, die ihnen 
unmittelbar dienenden 3, Yuß body, die andern num 2", Fuß hoch, 
aus dem Feld gehauen. Die Hauptfigur linker Hand, vom 
Eingang kommend, ſchien auf einer nicht zu bejchreibenden Thierfigur 
zu ftehen, fie hat Bart und enganſchließende Kleivertracht mit hoher 
Kegelmüge und Keule in der rechten Hand; die andre ihr entgegen 
tretende Königsfigur in Lofen faltigen Kleidern ift bartlos, bält in 
ber Hand einen Stab und fteht, wie ihr Gefolge, auf dem Rüden 
von löwenartigen Thieren, an deren Seite die Sculptur von einem 
Doppeladler liegt. Texier hatte diefe Figuren für Amazonen 
und Paphlagonier gehalten; Hamilton glaubte in ihnen die Aus 
fanımenfunft zweier etwa lydiſcher und mediſcher Grenzfürften, vie 
einen Vertrag abſchließen, zu fehen, und zwar, da ver Grenzfluß der 
Lydier und Phrygier, ver Halys, gegen ven damaligen noch mebijchen 
Oſten nicht fehr fernliegt, bei der Hauptfefte der öftlichen erft durch 
Eyrus Eroberungen veränderten älteren Grenzuachbaren. Die 
Sculpturen der Löwen umd der Doppeladler erinnerten Hamilton 
an perfiichen oder perfiichearmenifchen Styl; die Abbildungen ſchie— 
nen ihm nichts mit ven Amazonen zu thun zu haben; in ver Kopf 
befleidung und Anderem glaubte er die Müte der Phrygier wieder 
zu erfennen u.a. m. Doc haben hierüber aud) andre VBorftellungen 
ihre - Geltung gewonnen. In derfelben Felsumgebung, wo jener 
Pompzug an den Felswänden eingehauen ift, zeigte fich noch eine 
andre Figur, 7 Fuß hoch, auf einem Yelfen fichtbar, abgefonvert 
von jener Proceſſion. Sie zeigte ſeltſame Embleme, die fie in der 
Hand hält, mit andern Figuren deſſelben Styls in der Nahbarfchaft, 
die vielleicht Sepulcralftellen in ven dortigen verſchiedenen Fels- 
vertiefungen anzugehören fchienen. 

Don Boghaz Kjdi's Ruine ging Hamilton in 6 Stunden 
gegen S.D. durch eine enge Helsihluht an ven Tempelrninen 


=> 


Recht. Uferl. d. Halys. Auinengruppe zu Boghaz kjöi. 377 


vorüber nah Iyzgats“72). Die Berge linker Hand gaben gute 
Profile von plutoniſchen Gebirgsarten, welche hier noch unter dem 
Kalkftein lagen, deren Schichten fie an andern Stellen durchſtoßen 
haben, und Fragmente derſelben, die fie umflofjen und ummidelt, mit 
anf die Höhen emporftießen. Nur eine Heine Stunde von diejer 
Gegend kam man zwiſchen Kalffteinlager von verhärtetem Schieferfels, 
und dann zu porphyritiſchen Trachyten. Dann erft traf man 
wieder Eichen und Kornfelver, verließ einen Strom, der gegen S.W. 
zum Kütſchük Kilipfhlü Su zufließt, und überftieg die zerriffene 
Dammböhe des Habak Tepe, die fih aus weißem plutonifchen 
Geftein dort erhoben hat, von wo man, vom Sübwinde und feinen 
warmen, mit von blühenden Ciftusgefträuchen erfüllten Düften an- 
geweht, gegen Süden wieder die tm umſchloſſenen Thale liegende 
Iyzgat erreichte, von der man ausgegangen war. 

Anm. Die Belsburgen, Tempel und Relieffeulpturen 
zu Boghaz Kjöi (Tavia? Bteria?) am Süngürlüſtſchai 
in N.W. von Iyzgat, nad Gh. Teriers Entdeckung 
(1834) und Darſtellung. 


Ch. Terier”*) war ven 28. Juli 1834 det erſte Entdecker 
vr Monumente von Boghaz fjdi (db. i. Dorf der Eng- 
ſchlucht), und hat das große Verdienſt, fie als Künftler während 
feines längern Aufenthaltes von 10 Tagen dafelbft durch feine Stu- 
dien, Aufnahmen und Abbildungen nicht nur der gänzlichen Vers 
geffenheit entriffen, jondern auch ver wifjenjchaftlihen Welt befannt 
gemacht zu haben. Da fie zu den älteften und umfangreichiten 
Sculpturen und Bauten Kleinafiens gehören, welche einen aller 
dings noch räthjelhaften Blick in die wenig befannte ethnographifche 
und geographifche Periode Kleinafiens lange vor der Griechen und 
Römer Zeiten, aljo in eine uns noch jehr verfchleierte Vorwelt 
diefer merkwürdigen Halbinfel eröffnen, zumal auf dieſem Gebiete 
auf ver Dftfeite des Halys, wo das Frühere durch die Ueberwucht 
der fpätern claffifhen Denfmale der Griehen und Römer auf der 
Weitjeite des Halys gewöhnlich von den Geographen und Hiftorifern 
in den Hintergrund verbrängt ober gänzlich überfehen und vergeffen 


’) W. Hamilton, Res. |. c. I. p. 399. ) Ch. Texier, Description de 
YAsie Mineure faite par Ordre du Gour. 1833—37. Partie I. Beaux 
Arts, Monumens historiques, Plans et Topographie etc. Paris. Folio. Vol. 1. 
1839. Pterium p. 207—225; f. Tab. 73 n. Th wo der Grundplan 
bes a mit feinen Tempelseften. 
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wurde, jo ift es wol rathfam, nad des Entdeckers Meiftermerle die 
hierher gehörige Hauptthatjache für bisherige Kenntniß von Land 
und Bölferjchaften wie für künftige Wanderer zu neuer Auffuchung 
antifer Denkmale auch viefer Art uns zu vergegenwärtigen, und ba 
dies nicht ohne Einfiht in die Abbildungen felbft geichehen kann, jo 
haben wir nöthig gehalten, da das foftipielige franzöſiſche Driginal- 
werk nur wenigen Leſern zugänglich fein dürfte, dieſelben in verkfei- 
nertem Maßſtabe auf ben zu dieſem Bande gehörigen Platten I. 
und II. beizufügen. Es find zweierlei von einander ganz werjchiedene, 
obwol nahe beifanmen liegende Monumentengruppen zu unter 
ſcheiden: einmal die TZempelgruppe zwijchen zwei Flüßchen mit 
der verfchanzten Umgebung ver alten Feſtungsſtadt; zweitens bie 
ganz abgeſondert liegende enge Felskluft mit ven Sculpturen 
eines großen Reliefs. Im jener find gar Feine Sculpturen, 
fondern nur Arditecturen; im diefer find gar feine  Architecturen, 
fondern nur Felsſculpturen und Basreliefs, wodurch ſich beide voll» 
fommen von einander unterſcheiden. j 

1. Die Tempelgruppe mit den Arditecturen umd 
Feftumfhanzungen der alten Stadt bei dem Dorf Bo- 
ghaz Kibi. | 

Das Dörfhen Boghaz kjöi, weldes ſich zwiſchen dieſen 
Mauerreften angefievelt hat, deſſen Einwohner von einem Prinzen 
Zizim, der hier einen großen Pallaft und einen Bazar in jeiner 
Wohnung erbant haben follte75), zu erzählen wußten, liegt in dem 
Thale, das fih von D. nah W. dehnend von zwei Flüßchen bes 
wäſſert wird, die ftch unterhalb zu dem einen Süngürlü tjchai 
vereinen. Das Plateau, welches beide Flüffe eine Stunde weit 
auseinander hält, ift mit Ruinen von einem jehr hohen Alter bevedt. 
Es ift auf faft allen Seiten von Norden, Oſten und Süden von 
Bergen überragt, deren Gipfel durd mächtige Mauern vertheidigt 
werben, die wol eine Heine Stunde in Umfang haben. Berjchiedene 
Kuppen erheben fi) hie und da noch höher, und ihre felfigen Ab- 
hänge find mit fehr ſtarken Befeftigungswerfen verfehen. Auf dem 
untern felfigen Plateau zwiſchen beiden Flüffen zeigen ſich auch Fels— 
fpiten, die überall Bearbeitung von Menſchenhand verrathen. Auf 
diefem Plateau und in der Mitte, wie im Schuge diefer ungeheuern 


#’s) M. Hase, Rapport de M. Texier s. l. Basreliefs decouverts par lui 
pres du Village de Boghaz Keui dans l’Asie Mineure, in Journ. des 
Savans. 1835. Juin. p. 368-376. 
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verſchanzten Umgebungen, Liegen die Ruinen eines ungehenern 
Tempels, der in feinem noch gut erfennbaren Grundplane nicht die ge- 
ringfte Spur vom römischen oder griechifchen Bauftyl zeigt. Die Con- 
ftruction ferner verſchiedenen Theile ift Scheinbar irregulär; die Stein- 
blöde haben bald ihre nach der Außenfeite roh vom Hammer be> 
Ihlagenen Budel beibehalten, find aber in ven Fugen jorgfältig glatt 
behauen; bald find fie nur rohe Blöde geblieben, wie fie aus dem 
Steinbruche famen, Keine Spur von Infeription zeigte fi hier 
irgendwo, wie doch faft überall an griechifchen und römiſchen Mauer: 
werfen. Die Bewohner des Dorfes hatten nie einen Franken bei 
fih gejehen, und waren daher, ganz ohne Miftrauen, höchſt bereit- 
willig, ihm bei allen Erforichungen behülflich zu fein. 

Man kann zwei Stabttheile, eine untere und eine obere 
Stadt, unterfcheiven, welche letere von ver OD.» und N.D.-Seite 
die untere, in deren Mitte die große Tempelruine fteht, überragt, 
während zu ver obern die Befeftigungs- und Schutwerfe hinauf- 
fteigen, welche die untere im Halbkreife umgeben. Zwei Esplanaden, 
um 15 Fuß übereinander auffteigend und durch eine große Treppen- 
flucht in Verbindung gefetst, die aber jetst zerftört ift, Liegen zwifchen 
den beiden Flußläufen, die an ihrer Nord- und an ver Sitpfeite gen 
Weit mit ihren Betten vorüberziehen. Die untere Esplanade 
ever geebnete Terraſſe ift 430 Fuß von ©. nah N. lang und 340 
Fuß breit. Ihre Stügmauern find an 20 Fuß hoch, aus verſchie— 
denen Kalkfteinfchichten aufgeführt; fie fcheint fein Gebäude getragen 
zu haben, und ift gegenwärtig ein grüner Raſenplatz. Beim Hin- 
auffteigen zur zweiten Terraſſe zur Linken ftchen ein paar Heine 
Häuferrefte mit 6 Fuß diden Mauern, die an 33 Fuß entfernt von 
einem ihrer hervorſtoßenden Felſen Liegen, an deſſen Djtfeite ein 
großer Borplag, bie und va mit Mauerreften verſehen, von deren 
einer Stelle aus chelopiihem Mauerwerk (polygonale Stein. 
blöde) der Eingang zu einem Ueberreſt mit zwei ganzen Löwen⸗ 
figuren in Marmor ausgehauen fteht, ven Terier den Thron mit 
Löwenbildern?6) nannte. Es war dies wol die große Area, 
von welcher aus bie feierlichen Proceffionen fich zu dem Tempel im 
Bewegung ſetzen konnten. 

Der Tempel?) befteht, foweit feine Grundmauern noch ftehen 


Terier a. a. O. Pl. LXXXL; eine Seitenanfiht des Throns f. Pl. 

LXIX. 2) ebendaf. Pl. LXXX. Gejammtüberficht des er im 

Auftiß; den Grundriß f. b. Hamilton, Research. l.c. I. p. 392, 
eine Skizze. 
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geblieben, nır aus Fleinen, aber zum Theil trefflih behauenen Qua⸗ 
bern, von denen aber nur noch ein paar Schichten aufeinanverliegen ; 
er ift feinen Eintheilungen nad ganz verfchieven von allen andern 
Arhitecturreften Kleinaſiens. Man tritt durch drei ungleiche 
Pforten in ihm ein, von denen die größte 12 Fuß Breite hat; 
aus ihr tritt man in den großen innern Raum von 83 Fuß Länge 
und 68 Fuß Breite, wol die einftige Cella, ein; ihn umlaufen ver- 
ſchüttete Corridors oder Säulenhallen, die nur durch Ausgrabungen 
‚ zu ermitteln wären. Der ganze große Tempelraum, den Hamilton 
auf 219 Fuß Yänge und 140 Fuß Breite angab, ift von mächtigen 
3 bis 4 Fuß hoben und 15 bis 18 Fuß langen Steinblöden ums 
geben, welche Terier mit ven Quadern des äguptifchen Pyramiden 
baues vergleicht. Zur Seite des Haupttempels Tiegen links 8 Fleine 
Zellengemächer, rechts 5 vergleichen, die dırd Wände aus Mono: 
lithen von 20 bis 21 Fuß Länge von einander getrennt find, und 
zu bejondern unbekannt gebliebenen Zwecken beſtimmt gemwejen jein 
müffen. Das Baumaterial ift Kalkſtein, bis auf kleinere Bei» 
werke an ber Außenfeite, die aus einer grünen, fehr harten Ser— 
pentinfteinart gearbeitet find. Am Nordende der Cella liegt noch 
ein großer Raum von 30 Fuß Länge und 22 Fuß Breite, vom 
2 Fenftern erleuchtet, und wie die Dauptcella von mehreren 
Heinen Zellen umgeben. Im dem ganzen Bau fand Terier nichts 
den römifchen ober griedhifchen Bauten Bergleichbares, vielmehr 
Mandes was ihn an die Einrichtungen der Bauwerke zu Perſe— 
polig erinnerte. Man würde, fagt er, nicht auf ven Gedanken 
fommen, bier einen religiöfen Bau vor fi zu haben, wenn man 
nicht amı Nordende der ganzen Tempelesplanabe gegen ben tiefen 
Einſchnitt des nördlichen Flußthales, an dem ein Theil des Dorfes 
ift, einen Felſen hervorragen fühe, veffen oberer Theil durch Kunft 
geebnet und zu einem Altare eingerichtet war, an welchem noch 
viele Löcher für die Metallflammern und Stangen zum Zufammen- 
halten von Quadern zu jehen waren, vie gewaltfam auseinander 
geriffen in Trümmern liegen. Wo hier die Stelle geweſen, an ver 
nah Strabo's Beriht über Tavia, der Metall-Colof des 
Zeus (ö roö Jıög x0)ooaög yakzoüg XI. p. 567) geſtanden 
haben jollte, blieb Terier ungewiß; doch fünnte man fich die un— 
gedeckte Tempelcella oder einen Raum auf ver Esplanade wol als 
dazu geeignet denfen, der den ganzen —— als das heilige Aſyl 
bezeichnete. 

Mehrere der über dieſer — Tempelſtätte ſich erhebenden 
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Felsluppen zeigten Spuren bearbeitender Menfhenhand. Ein ſolcher 
Fels im S.O. der Tempelruine war durch Kunſt in feiner Mitte 
zu einem Durchgange durchſchnitten, deſſen Wände man polirt 
bitte. Ganz nahe von ihm ſüdwärts zu einem Bache, der ſich zwi⸗ 
ſchen beiden Flüffen zum ſüdlichen verfelben fortichlängelt, traf man 
auf den Eingang eines halbzugefhlämmten unterirdifhen Gan— 
ges, der gegen ben untern Tempelraum zulief, in welchem man 
aber mit Fackeln nur etwa 300 Fuß weit vordringen konnte, ohne 
fein Ende zu erreichen, oder feinen Zweck erforfhen zu können. 
Aehnliche Stolleneingänge mit polirten Seitenwänden ließen fich 
mehrere auf der Tempelterraffe wahrnehmen, alle von fo eigenthüm— 
Iher Conftruction, daß ihnen Terier den unbeftimmten Namen 
spelasgifher Gonftruction« beilegte, um fie wol nur von 
bekannten griechiichen oder römischen Eonftructionen zu unterſcheiden. 
Den Bad) ſüdwärts überichreitend, gelangte man auf den Rüden 
einer Anhöhe, die ſich zwiichen ihm und dem noch ſüdlichern Fluß, 
aljo zwiſchen zweien Waflern, von Welt nad Oft immer höher und 
höher emporhebt bis zur Yage der oberen Stadt auf der Berg: 
böbe, wo ſenkrechte und überhängenve Felſen ſich weithin verbreiten. 
Den niebrigften dortigen Yeljen nannten die Dorfbewohner Kyz⸗ 
faja, »der Mädchenſtein«, ver mwol einer Legende oder einer alten 
Göttin als Gegen-Altar dem großen Altar im Norben gegenüber, 
meinte Terier, feinen Namen verbanfen mochte. Ihm im S.O. 
fteigt eine noch größere Felshöhe auf, mit einem auf der Höhe fehr 
gut erhaltenen pallaftähnlihen Mauerwerf von trefflich ge- 
ründerten Duaderfteinen in einem Vierſeit von 80 Fuß jeder Sei— 
tenwand 578); eine wahre Acropolis, zu ver ein Feldweg empor- 
führt, ohne alle Imfeription und Ornamente, aber mit innern 
Abtheilungen und einer großen Eifterne an einer Ede. Eine zweite 
Acropolis”), deren Mauern noch von andern Felshöhen überragt 
werden, bie aber jelbft das Thal, im welchem ver Kyz-kaja fich 
erhebt, dominirt, ift ihrem Innern nad) fo zerftört, wie fein andres 
der Dentmale, aljo mol bejonderes Ziel der Eroberung von Feinden 
geweſen; fie liegt im N.O. ver vorigen und ift theils grablinig, 
theils mehr zugerunbeter Art. 

Nur wenige Schritt weiter, fo erreicht man die mächtig große 
Esplanade auf einer Felshöhe, die von 3 Seiten ganz unerfteiglich 
it und der zweiten höhern Ucropolis zugehört. Sie zeigt 


"’#) Texier I. c. Pl. LXXXIII. *9 ebenbaf. LXXIU. u. LXXIV, 
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weniger Bebauung als nur Verfhanzungen ohne beſonders zu bes 
merfenden Zuſammenhang, und ſcheint nur zum Schuß der unten 
Stadt beftimmt gewejen zu fein. Der Ueberblid von bier läßt ganz 
bentlich die untere Stadt mit dem großen Tempel im der Mitte 
und den fie umgebenden Wohnungen fir die Dienerfchaft von ber 
obern mit ihren weitläuftigen Verſchanzungsſyſtemen für jene un 
terfcheivden. Die Mauerumfhanzungen, die das Ganze umgeben, 
ziehen fic) jehr weit umher; die Mauern haben meift eine Dide von 
15 bis 18 Fuß, fie laſſen fi zu Pferde um den ganzen Umfang 
der antifen eigenthümlichen Stadtanlage verfolgen. Sie beitehen aus 
poröfen (pierres seches bei Terier), wol trachytiſchen polygo— 
nalen Steinen an den Aufenrändern und find im Immern mit 
Bruchſteinen oder Kleinen Steinen ausgefüllt, im ſogenannten pelad» 
giſchen Styl meifterhaft ausgeführt; eine Bruftwehrlehne von 60 F. 
Breite, im Winkel von 39° ſchützend, mit Thoren, an venen Fr 
wenköpfe die Ornamente bilden, wie fie nie im griechifchen over 
römischen Style vorfommen. Das befterhaltene Thor ift an ver 
Südſeite ftehen geblieben°%), von colofjalen Pfoften und Querfteinen 
aus Breccien-Marmor aufgeführt, und hat jo ſehr ven Character 
alter cyelopifher Baumwerfe, daß Petit Radel in feinen 
Recherches sur les Monumens cyclopeens p. 319 mehrere derſel⸗ 
ben mit publicirt hat. 

Nur zwei Thürme zeigten ſich als Wachtthürme gegen bie 
Stadtfeite zur; jonft finden fich feine Spuren von ihnen in der gan- 
zen Ummauerung. Dagegen liegt an 100 Fuß feitwärts eines 
Thors die Deffuung eines geheimen Ausfallthors, deren Eingang 
dem in ber Nähe bes Tempels ver eigenthümlichen Eonftruction nad 
(en ogive) jehr ähnlich ift, aber unteriwdifch nur 400 bis 500 Fuß 
weit verfolgt werden konnte und feine Richtung, der Bouffole nad, 
in die umgebende Wildniß nahm, wo man in dem Walppidichte 
jedoch feine weitern Spuren von Menſchenhand wahrnehmen konnte. 

2. Die enge Felskluft mit den Sculpturen bes gro— 
Ben Basreliefs Jazylykaja, di. befhriebener Yelfenst). 

Eine halbe Stunde fern vom Dorfe, fagten die Bauern, follte 
es nod) eine andre beachtenswerthe Stelle geben, bie fie rden be- 
fhriebenen Felſen (Sazylyfaja)» nannten. Der Weg, ben 
fie ihn dahin führten, 309 durch eine Wildniß, die niemals bebaut 





0) ehenbaf. Pl. LXXXI. °') Ch, Texier, Deser. de l’Asie Mineure 1. c. 
I. 9 214— 225. | 
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gewefen zu fein ſchien, und im welcher bie Führer felbft ſich fürd- 
teten nur eine Nacht darin zuzubringen. Auch zeigte ſich feine 
Spur von Menfchenhand, bis man um die Ede eines Felfen trat 
und plötzlich der Blid in die enge Schlucht von hohen Felswänden 
el, die au am Ende ihrer Erſtreckung durch quervorlaufende Fel- 
ſenwände gejchloffen war und das Denkmal der Barbaren erbliden 
ließ, welches die größte Ueberrafchung hervorbringen mußte. Vor 
Freude gab Terier feinen Führen über die Entdeckung ein gutes 
Trinkgeld (Bakſchiſch), was aber leider ven Wahn ver Feute beftärfte, 
daß hier große Schäte zu heben feien, weswegen fie nun mißtrauiſch 
wurden und ihn bei feinen Unterfuchungen nicht mehr aus dem 
Auge verlieren wollten. 





Eingang zur Belfenhalle. 


Der Fels war bis auf theilmeife Verwitterung vollftändig er- _ 
halten, und ftellte eine von allen Seiten von Natur feftungsartig 
umfchlofjene Felſenhalle var, veren geglättete ſenkrechte Felfen 
mit einigen 60 menjchlichen Figuren in Basrelief bedeckt waren. 
Der natürlich durch zwei lange Seiten und eine fürzere Querwand 
von Felſen gefichert eingefchloffene länglich gedehnte vierfeitige Raum, 
mit einem einzigen ſchmalen Felſeneingange von Süden her, ſchien 
auch durch die Kunſt noch in ſeiner Verſchanzung vervollſtändigt zu 
ſein, um unter freiem Himmel einen in ſeiner Art einzigen und 
eigenthämlich geregelten Felſenſaal zu bilden, der dazu beftimmt 
war, den feierlichen Akt eines Friedens- oder religidjen 
Freundſchaftsvertrages zwiſchen zwei Völkerſchaften in ſym— 
beliſcher und kunſtreicher Darſtellung aus einer früheſten, längſt in 
Bergefienheit verſunlenen Vorzeit auf die Nachwelt zu übertragen, 
Die Sculpturen und Felstafein mit den Figuren, zum Theil in 
menſchlicher Größe und wirbevoller Haltung, follten für ſich ſelbſt 
ſerechen: denn feine Inſchrift begleitet ihren Pompzug, der zu beiden 
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Seitenwänden nach der Mitte zu ſich zu bewegen ſcheint, wo zwei 
höhere Herrſchergeſtalten (in ver Mitte des Hauptfeldes Nr. beiau.b.) 
mit ihrem Hofftaat und ihren Attributen an der Querwand am 
Schluſſe des Felſenſaales einander gegenüberftehen. 

Acht verjchiedene, aber zufammenhängenvde Flächen von Fels- 
wänden von mehr oder minderer Größe und Negelmäßigfeit, mit 
Sculpturen menſchlicher Figuren in den verfchtedenften Trachten und 
Stellungen bedeckt, welche in verſchiedenen Winkeln und Vorfprüngen 
aneinander gereiht fich unterfcheiven laffen, bedürfen einer bejonvern 
Betrachtung. Bier berfelben bilden vom Eingange aus die linfe 
Seitenwand, drei die rechte Seitenwand, deren Figuren ihre Rich— 
tung aber beiderjeitig gegen die Mitte zu der, Haupttafel auf ver 
Querwand (Nr.5) nehmen, wo ihre füniglichen Gebieter ftehen, 
deren Leibwachen oder Volt oder Hofftaat in Reihe und Glied auf 
geftellt fich gegenfeitig zum Hauptact im verfchievenem Ornate mit 
ihrem Hofgefolge begegnen. Auf ver Pinearzeihnung ift die über- 
fichtliche Page der Anordnung gegeben, auf beiliegenden Tafeln J. u. I. 
mit ben zugehörigen, den Nummern ber Pinearzeichnung entſprechen⸗ 
den Seitenflächen die. Aufeinanderfolge der Figuren felbft in ihren 
Umriffen dargeftellt, weldye zum Verſtändniß der Beichreibung dienen 
mögen. Wenn dabei "die Namen Stratioten, Strategen, 
Doryphoren, Pompa der Doryphoren, Hofämter u. A, 
wie fie Terier nad) perfifhen Monumenten in Perfepolis aud auf 
‚ ähnliche Darftellungen dieſes Denkmales anwandte, obwol hier doch 
wieder ganz verſchiedene VBerhältniffe in der Darftellung vorliegen, 
vorkommen, jo find diefe Benennungen nur der Kürze, des Ber 
ftändniffes und der Bergleihung wegen mit Teriers Driginal 
beſchreibung beibehalten worben. 
| Die linfe Seitenwand) vargeftellt auf beiliegender Tefel 

mit Copien nad Terier Taf. IL. 1u.2 Taf. Vol. I. 3, 34). 

1. Die erfte Tafel am Eingange des Feljenfanles, bie 
Stratioten bei Terier, zeigt eine Reihe von 13 Männerfiguren, 
alle in derſelben Stellung aneinander gereiht, mit zwei Voranſchrei⸗ 
tenden, wie Anführer; Zünglingsgeftalten, alle in derſelben leichten 
kurzen enganfchließenden Tunica, aber ohne Waffen, im coniſchen 
Helme mit leichter Beihuhung und zurüdgebogener Schnabeljpike. 
Ihr Iinfer Arm ift aufwärts geftredt in ber Stellung von Bogen 
Ihügen, aber ohne Bogen; eben fo die Rechte, mit etwas zurüd- 
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gehaltenen winfligen Ellenbogen. Alle wie in rafchem Schritte mit 
dem linken Fuße voran, in janfter Bewegung fcheinen wie im regel- 
mäßigen Tactfchritt oder tactmähigen Tempo begriffen zu fein, wie 
bei Schnittertängen noch heute im Lande, oder wie bei der Romeila 
in Jonien, oder wie diefe Bewegungen auch ber Moslemen im ſüd— 
fihen Rußland bei Feſttänzen im Gebraude find. 

Dieje Figuren ftehen gegenwärtig nur 3 Fuß über dem Boden, 
der aber wol durch den Schutt‘ jo vieler Jahrhunderte fehr erhöht 
ft. Die Winde find mit einer Krufte von Lichenen überwachfen, 
jehr veraltert; die Gruppe hat mehr durch die Zeit als durch Men- 
ſchenhände gelitten; vie Copien mögen von manchen ber fchmerer zu 
erfennenden Gegenftände nicht ganz leicht gemwefen fein. 

2. Zweite Tafel (Nr. 2), j. Tab. II. 2, vie Strategen. 
Sie zeigt 3 Figuren mit Bärten, mit derſelben Kopfbevefung ; 
außer der Eurzen Tunica ift jede Figur auf der Hinterfeite noch mit 
einem langen Mantel (ob eine aolovgra, bei Herod. IV. 109 und 
VI. 67, wie Terier dafür hielt, und wie fie die Caspier trugen) 
bebängt; eine 4. Figur, ohne diefen Mantel, fchreitet jenen breien 
voran. 

3. Dritte Tafel (Nr. 3), ſ. Tab. 1.3. Die Pompa der 
Doryphoren bei Terier (eigentlich Yanzenträger, vie aber hier 
feine Yanzen tragen, oder im allgemeinen Sinne Leibgarden, wie bei 
Herod. I. 59, 91 a. a. D.). Sie zeigt zunächſt 9 bewaffnete Männer⸗ 
figuren, die Gejchenfe oder Embleme bringen; die beiden erften 
Männer haben lange Bärte, tragen nach vorn gebogene barbarifche 
Spigmügen, welche Herodot bei ven Salen over Schthen VII. 64 
Kvoßaotn nennt. Sie tragen ein in die Quere geftreiftes Gewand, 
wie ein mediſches, das unter der Bruft gegürtet lang herabhing 
(Strabo XI. 530), oder vielleicht nur, was Herodot bei den Safen 
die drafvgidss, d. i. braccae, der Art nennt, wie fie noch heute 
die Türken tragen. Beide Gebartete halten in der rechten Hand 
Embleme, die Terier dem ägyptiſchen Kreuzſchlüſſel vergleicht, 
wie mehre der folgenden Zeichen, wobei jedoch zu bemerken ift, daß 
das wahre ägyptiſche Symbol (erux ansata; la croix ansde 
egyptienne, nad) Yetronne)) niemals außerhalb Aegypten vers 
breitet wurde, außer etwa im einigen Fällen bei Perſern. Dean 
önnte dieſe Zeichen auch fir Blumen halten. Der dritte voran= 
gehende bartlofe Dann trägt eine gerunvete Keule (Oör«Aor, in der 


) Letronne in Revue archeolog. Annde II. 2. 1845 —46. p. 665—675- 
Ritter Erdkunde XVIII. Bb 
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aſſyriſchen Bewaffnung bei Herod. VI. 63). Die 4. und 5. Figur 
ſind unbewaffnet, in kurzer Tunica, die 6. trägt wieder eine Keule 
wie die Aſſyrier im Perſerheere; Keulen ſind auch heute noch die 
Waffen arabiſcher Horden in Meſopotamien. Der 7. Mann trägt 
in beiden Händen eine unfenntliche Gabe; 8 und 9 find mit Keulen 
bewaffnet, ver Vorberfte trägt eine Gabe wie ein Gefäß geftaltet. 

Diefer Tafel entjpriht auf ver gegenüberliegenden Felswand 
zur rechten Seite (unter Nr. 7) eine Ähnliche Reihe bewaffneter oder 
Embleme tragender oder Gaben bringenver, von benen Drei krumme 
Säbel tragen; fie find nicht genau abgebildet worben. _ 

Mitten zwifchen diefem Pompzuge ift ein Bild zweier monftröfer, 
mehr zwergartiger Figuren mit jpigen Ohren angebracht, die eine 
Barke zu tragen fcheinen; fie find die einzigen von der Vorberfeite 
abgebilveten Figuren. Die Barke, welche Terier für das Symbol 
ber Seemacht dieſes Volks hielt, könnte nah Hafe aud ein großes 
Waſſerbecken, gleihfam ein „ehernes Meera von Statuen getragen 
vorftellen ſollen, das wie bei andern Feſtzügen zu Luftrationen bier 
nen konnte, zumal da hier. feine Quelle in der Nähe ſich zeigt. Alle 
andern Figuren find im Profil abgebilvet, und dieſe bewegen ſich 
nah der Mitte der Duerwand zu, während jene Zwerggeftalten 
daran feinen Antheil nehmen. 

4. Bierte Tafel (Mi.4), f. Tab. I.4. Sie ftellt ſchon bie 
Hofämter höhern Ranges vor, die ihre ganze Darftellung be- 
zeichnet. Sechs hinter einander ganz verfchievenartig coftümirte 
Figuren. Die erfte ift eine bis zu den Füßen hinab ganz wie mediſch 
- beffeivete weibliche Figur; auf-ihrem Rüden find ein paar Flügel, 
wenn es nicht Köcher fein follen, angebracht, wie fie auch auf einer 
andern Denktafel 8) nur vollftändiger abgebilvet, vorlommen, umd 
ſchon durch Layard mit den geflügelten Götterbilvdern ver Berfer 
zu Perjepolis und anderwärts verglichen worben find). Sie trägt 
in der linfen Hand einen Kreuzſchlüſſel, in der rechten einen gebe 
genen Scepter oder Lituus, gleih dem Stabe römifcher Auguren. 
Ihr fchreitet ein gebarteter Mann mit hoher breifpigiger Mütze 
und etwas anders geformten Flügelanhängfeln voran, die noch eher 
föcherartig ausfehen; dieſen zwei, ob männliche oder wol eher weiß 
liche Figuren, in lange faltige Gewande geffeidet, die auf dem Haurpte 
runde Kappen wie Helme tragen, in den Händen aber in ber rechten 


®®+, Texier I. c. Planche LXXIX. »°»), A. H. Layard, Nineveh and its 
remains. 2. Ed, London 1849, 8. Vol. II. p. 449. 
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einen runden Spiegel over eine flache Opferfchaale, in ver Tinten 
eine Sichel, vielleicht wie Kornähren zum Opfer darbringend, denn 
fie fcheinen Prieftergeftalten zu fein. Ihnen fchreiten wieder ein 
paar Männer mit der hohen Kegelmüte voran, von denen ver eine 
geflügelt ift, gleich den vorigen, der andre nur mit dem linken Ellen: 
bogen auf einem Stabe ruht. 

Das ift das Wefentliche der Darftellung auf der linken Seite 
bes Felsthales, deren feierlicher Proceffion an der Spite die größere 
Geſtalt eines Prinzen vorangeftellt ift, der ſchon in die Haupttafel 
einichreitet, dem die genannten Hofchargen, die Gabenbringer, dann die 
Strategen und zulegt die Stratioten ohne Waffen folgen, ein Volt 
vorftellend, in der taftmäßig fortichreitenven Stellung eines — 
nur kriegeriſch geordneten Tanzes. 

Die rechte Seitenwand, ſ. Taf. I. 7u. 8. Dieſe Band 
des Felsſaales bei Nr. 8,7 u.6 zeigt eine ähnliche Proceffion, aber 
eines andern Bolfes, in verjchievenem Coftiim, tritt weniger charac- 
teriftifch hervor, daher nicht volftändig in allen Einzelheiten copirt. 
Die erfte Tafel der rechten Seite am Eingange, bei Nr. 8, zeigt 
auch 13 Männerfiguren, Ähnlich denen der linken Seitenwand; dann 
treten ähnliche Gefolge (bei Nr. 7) wie dort auf, aber in Frauen- 
geftalten, 10 an der Zahl, die eine chlinbrifche Tiara, Ähnlich einer 
Manerfrone, als Kopfpuß tragen, lange auf den Rüden herabhän- 
gende Haare haben und in faltigen großen Roben einhergehen, vie 
mit einem Gürtel befeftigt find. Ob die Stäbe oder Bogen, die 
fie vor fich haben, von ihnen getragen werben, oder zu ihrem An« 
juge gehören, ift nicht deutlich zu jehen. In einer Hleinern Seiten- 
bucht des Felſen find 3 Geftalten in gleicher Tracht (bei Nr. 6), 
welche jene 10 Frauen anzuführen feinen®), alfo wieder an 13 
Figuren, mit jenen der vordern Tafeln zufammen in allem 26, bie 
alle ihren Blick gegen das mittlere Hauptfeld der Querwand gerichtet 
haben und ſich ihr entgegen zu bewegen fcheinen. 

Die mittlere Hauptwand”) bei 5, au. b. Taf. JI. Im 
ihr begegnen fich die Spigen beiver Pompzüge zu einer feierlichen 
Handlung. Auf diefem Basrelief haben die menſchlichen Geftalten 
eine die vorigen welt überragende Größe erhalten; fie find mit be- 
fondrer Sorgfalt ungemein lebhaft dargeftellt. Sie dürften bei ge- 
nauerm Studium beſonders geeignet fein, das Räthſel des Monu- 


*) Texier }. c. I. Pl. LXXV. Fig. 2.  *”) Texier Pl. LXXVIII. 
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mentes zu Löfen, über deſſen Entftehung die Gefhichte völlig rathlos 
geblieben ift. 

Ale Hanptfiguren find auf erhöhte Unterlagen theils wie über 
Derge und Felsfpigen fortjchreitenn, theil auf Rüden von Thieren 
oder Menjchen geftellt, ihnen ein erhabenes herrſchendes Anfehen zu 
geben, ober ihre Heimath als Beräbewohner zu bezeichnen. Drei 
gebartete in Furzer Tunica mit frummen Schnabelihuhen und hoben 
Kegelmützen gekleivete und bewaffnete heldenmäßige, aber barbariſche 
Männergeftalten von übermenſchlicher Größe gegen ihr Gefolge, 
treten von der linken Seite gegen die Mitte ver Tafel hervor, wo 
ihnen eine Gruppe von 4 gleichfalls hochgeftellten mehr weiblichen 
oder priefterlichen eftaltungen in weitläufigen Gewändern und 
friedlichen Stellungen entgegentritt, was bei Teriers erftem An- 
bi die Meinung veranlaßte, hier den Act des Zuſammenkommens 
zwifhen Safen (d. i. Schthen) mit Perfern oder wol gar mit 
Amazonen dargeftellt zu jehen, während Hamilton in ihnen 
friegeriiche Phrygier und weibijchere Lydier dargeftellt vermutbete, 
Jede der hier auftretenden Perjonen ift von ber andern durch Co 
ſtüm und Attribute verſchieden. 

Bon den drei gebarteten auf Bergfpiten hochgeftellten wol fürft- 
lichen Männer ift der erfte mit dem Mantel, ver oben genannten 
Siſyrna, auf dem Rüden befleivet, und hat feinen Ellenbogen des 
linken Arms auf einen Stab geſtützt; der zweite trägt im der Rech— 
ten eine Keule, hält in der Linken ein grades Schwert hoch empor, 
über ihm ſchwebt das Heine, dem Lotosſchlüſſel (crux ansata) ver: 
glichene, ſymboliſche Zeichen mit einem Doppelhenfel in der Mitte, 
Der Vorderſte der drei, ſchon durch feine Größe vor allen andern 
als König bervortretend, zeigt fich mit der Keule in der Rechten, 
der hohen SKegelmüge auf dem Haupt und ver Streitart, einer 
Sagara (Zuyapıs bei Herodot VII. 64, wie die Safen ober 
Scythen fie tragen) im Gürtel. Er fchreitet mit feinen ſtark ge 
krümmten Schnabelſchuhen wie ein Sieger auf den Köpfen zweier 
nad) vorn gebüdten bärtigen alten Männer, wie Gefangene, einher, 
die mit nad vorn gefrümmten Spigmüten (Kyrbaffen) bekleidet 
find und ganz umnterthänig erſcheinen. In der linfen Hand hält 
diefer König das eigenthümliche, dem im Lotosfelhe ftehenven Nil 
ſchlüſſel ähnlich genannte, aber feineswegs gleiche Symbol, das er 
der ihr gegenüberftehenden königlichen Figur entgegen hält, welcher, 


wie ihm jelbft, zu den Füßen das Symbol des Einhorns zur Seite 
abgebilvet ift. 
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An der Spitze der (bei 5, b) gegemüherftehenben Gruppe ber 
4 Figuren der Haupttafel fteht eine Königin, wenn fie nicht etwa 
die Göttin der affgrifchen und andern mebifchen Völker (die Anai— 
tis oder Aftarte ſelbſt?) in Geftalt einer Königin vorftellen fol, 
deren Attribute fie als ſolche zu verkündigen fcheinen. Als große 
weibliche Figur in ihrer Rechten einen Scepterftab haltend, trägt fie 
auf ihrem Haupte die befannte Mauerfrone der Cybele und fteht, 
wie die Mylitta des Tempels zu Hierapolis (in Lucian. de Dea 
Syra 31, 22), auf dem Rüden eines Löwen, im langen faltigen 
Gewande, zu dem das lange Haupthaar auf dem Rücken bis zum 
Gürtel herabhängt, gleich ven beiven hinter ihr in ähnlichem Coftüm 
ihr folgenden Begleiterinnen, die aber nicht auf Thieren ftehen, und 
obne Zeichen königlicher Symbole, mit Stäben in den Händen, Prie- 
ferinnen oder Hoffrauen vorftellen mögen. Die füniglihe Frau 
aber reicht der jafifchen Königsgeftalt ein dem Doppelhenkel nad 
gleihartiges Emblem entgegen, das aber ftatt des Lotoskelches 
aus einem Kreuze hervortritt, jo daß beide Embleme fich wie 
Symbole eines übereinftimmend gemeinfam abgeichloffenen Frievens- 
oder Freundihaftstractates zu berühren fcheinen, und an ähnliche 
Darftellungen von Frievensabichlüffen bei alten ſaſſanidiſchen und 
parthifch-perfiihen Monumenten zu Schahpur und anderwärts erin- 
nern (f. Erdk. Weftafien. Th. VIII. 1838. ©. 830 u. f., wenn dieſe 
hen aus fpäterer Zeit fein mögen). Ueber vem Haupte biefer 
königlichen Frau ift nach der Rückſeite vafjelbe zweigehenfelte 
Emblem ganz roh nad) unten in ein paar Menjchenbeine auslau— 
fend, aber nady Art ſchwebender Genien angebradht, wie foldhe per— 
ſiſche Königsfiguren in deren Reliefs, zu überfchweben pflegen. 

Die einzige männliche ver vier, diefer hohen Frau zugehö- 
rigen Geſtalten, von nur wenig geringerer Größe als ber König, 
aber größer als das Gefolge, fteht ebenfalls erhaben auf dem Rüden 
eines etwas Heinern Löwen; er trägt den Scepterftab in ver Rech— 
ten, ven Stab mit einem Kreuze endend in ber Linfen, mit der hohen 
Kegelmüge auf dem Haupt und der Streitart, der Sagaris, im 
Gürtel, ver feine furze Tumica zufammenhält; er ftellt unftreitig bie 
nächte prinzliche Perfon nad) ver Königin vor. Die ganze Gruppe 
beichlieht zu ihren Füßen, wie auf einem Yelsgebirge ſtehend, auf 
welchem die Löwen ihre fühne Stellung erhalten haben, ein Dop⸗ 
peladler mit ausgebreiteten Flügeln, mit dem Rüden an bie 
Bergwand gelehnt, in demfelben Styl gezeichnet, wie der am Thor 
der Vogelwächter zu Hiuf (j. ©. 152). N 
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In diefer für fi) ans einigen 60 Berfonen beftehenven und auch 
räumlich abgejchloffenen Sculptirgruppe ift die Darftellung ver hiſto⸗ 
rischen Bebeutung eines religiös-politifhen Actes zwiſchen 
zwei verfhiebenen Völkern einer Vorzeit wol ſchwerlich zu 
verfennen, ver ihnen wichtig genug war, durch ein dauerndes Mo- 
nument auf ben Felswänden, da bei ihnen nod) feine Annalen andrer 
Art im Gebrauche waren, denſelben auf die Nachkommen zu über- 
tragen, das auch ohne Schrift, die ihnen wahrſcheinlich neh ' 
fehlte, denn nicht die geringften Schriftzüge kommen in den hiefigen 
Sculpturen und Ardhitecturen vor, doch gemeinverftänblich fein mußte. 
Abgefondert von jener Gruppe, aber doc in ihrer Felsumgebung, 
finden fi) noch einige andre Sculpturen ähnlicher Art, die mit jenen 
in feinem birecten Zuſammenhange ftehen, aber doch aus derjelben 
Epoche ſtammend zur ihrer Erläuterung werden dienen können, wenn 
man bereinft duch Ausgrabungen an Ort und Stelle auch noch 
andre verfchüttete Denkmale auffinden könnte, von denen manche 
. Spuren fon halb aus dem Schuttboden herborragen, und ſchon 
von Texier bemerkt wurden. | 

Im Süden jener Abbildung der großen Proceffion, vor dem 
Eintritt zu ihr, unter einer großen ſchützenden Felswand, wieder⸗ 
holt fi) im coloffaler Geftalt jenes Königliche Franenbilds®), Pas 
hier nody mehr im hoher Prieftergeftalt over felbft als Götterbild 
erſcheint. Nicht auf einer Löwengeſtalt, fondern wie auf zwei Ber: 
gesipigen ſtehend, hält fie ven gefrümmten Scepter in ver einen 
Hand, in der andern eine Art Aedicula wie eine Monftranz empor: 
haltend, mit der geflügelten Kugel und verfchievenen Emblemen, die 
an den großen Schußgenius im Murghabthal zu Perſepolis erin- 
nert, deſſen treffliches Abbild Ker Borter®) gegeben hat, weshalb 
Terier diefes Bild den Padiſchah oder Priefterfünig genannt 
hat. Er ift noch viel forgfältiger als Basrelief mit trefflicher Po— 
tur, die vielleicht aud; den andern nur mehr verwitterten Sculp 
turen nicht gefehlt haben mag, ausgeführt, und hat ſich vortrefflich 
erhalten. | i 

Ein paar andre Basreliefs%)- mit mehr monftröfer Compe- 
fition und einem Gemenge von Formen und Soolen verfchiebener 
Localitäten Inner⸗Aſiens, felbft Indiens, mit Löwen und andern 





. 


*®) Ker Vorter, Trav. London822. 4. Vol, I. 


») Texier, Planche LXXIX. Fig. 1,2 u.3. Auf beiliegender Tafel I. 
Nr. 9. Tab, Xll. 
p. 492. ") Ruck Mr. 10,11, 12. ° 
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Geftalten und verfchievenen Coſtümen, an perfifche ober affyrifche 
Darftelung erinnernd, fcheinen es nur zır beftätigen, daß dieſe kunſt⸗ 
geübteren Arbeiten ven vorperſiſchen, etwa mebtjchen Siegern über 
vie Safen oder ältern Scythen angehören, die einft eine fo große 
Rolle in Vorverafien fpielten, mit denen ber Cultus der Anaitis, 
Mylitta oder Göttin von Comana, ſich über Cappabocien durch Vor⸗ 
berafien verbreitet haben mag. Die regelmäßigen Ueberfälle ber 
barbariſchen nordiſchen Nachbaren, von denen Strabo unter. ben 
Namen ver Saken und Schthen in Armenien bi8 zum pon» 
tiſchen Cappadocien fpricht, denen früher mediſche Inhaber des 
Landes alljährlihen Tribut zahlten, die wieder mit ihnen in Fehde 
geriethen, dann neue Friedensverträge abſchloſſen, ehe jene völlig 
aus dem Lande zurücdgefchlagen werben konnten; dann aber auch ber 
Tempelcultus der Anaitis, des Omanes und anbrer aflyri- 
ſcher und perſiſch verwandter Götter, ver mit ben Teftfeiern ber 
Sacäen in den Ländern oftwärts des Halys allgemein als Volls— 
religion Wurzel faßte (f. Strabo XI. 511—512), jcheinen einige 
Fingerzeige zum Verſtändniß über dieſe monumentale immerhin 
räthfelhafte Gruppe geben zu können, deren Entwirrung wir ben 
Arhäologen von Fach überlaffen müſſen. Auf eine Erflärung 
vom rein mythologiſchen Standpunct ift kürzlich Fr. de Rouge» 
mont) eingegangen, die wir den Mythologen zur Benrtheilung 
anhermftellen. Wir erinnern hier nur, daß in Folge der Einwürfe®), 
welde gegen bie ganz unpaffende Soentificirung der weiblichen Fir ' 
guren mit den blos mythiſchen Amazonen und des Locales mit dem 
zu Themischra am Pontus, wie gegen pelasgifche Eroberer gemacht 
werben Tonnten, was ganz außerhalb eines hiftorifchen Bodens fteht, 
Terier bald feine erfte Anficht vom pelasgifchen und amazonifchen 
Urfprung von felbft .aufgab®), worin ihm auch ein feiner Kenner 
bes Alterthums, unfer verehrtefter Gönner, der Alademiler Hafe, 
hen aus dem Grunde beftärkte, weil bier feine ver für weibliche 
Figuren gehaltenen Geftaltungen bewaffnet und zu Kriegsthaten ges 
räftet ift, wie doch die Amazonen überall, die mehr jedoch ver Fabel 
als der Hiftorie angehören, wo fie abgebilvet erjcheinen. 

Manche Einzelnheiten des feltiamen Denkmals vorzeitiger, vor 
allem Einfluffe griechifcher Kumft wie vor dem fpäterhin jo allgemein 


’!) Le Peuple primitif, sa Religion etc. Geneve 1855. 8. T. I. p. 263 u. 
Note H. p. 292. *?) G. Kramer, Cenno sulle ultime Scoperte del 
$. Texier, im Bulletino dell Instituto di Corresp. archeologic. Nr. 11. 
Marzo 1835. p. 17. °') Texier, Descr. de l’Asie Min, I. p. 219, 
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gewordenen Schriftgebrauche, könnten nur oberflächlich an ägyptiſches 
Weſen wie etwa ven Lotoslelch u. A. erinnern, ver aber auch in der 
Hand des Königs der Perfer und feines Gefolges zu Tſchilminar, 
oder die geflügelte Kugel oder Sonnenſcheibe, die aber aud in Per— 
jepolis und Nakſchi Ruftan bei den. Saffaniven nicht fehlt’). 

Eine gewifle mehr afiatiiche Analogie mit der Anlage perfiicher 
Felsſculpturen ift im Jazylykaja nicht zu verfennen, die ſich auch 
auf perfiichen Reliefs zu Berjepolis, Nakſchi Ruftan, Biſutun da« 
durch bewährt®), daß auf ihnen das Auge in dem Profilfopfe doch 
jtet8 en fage abgebilvet ift, da die Kunſt nody in ihrer elementaren 
Entwidlung begriffen war. Doch tritt aud) wieder der große Un- 
terſchied vom altperfiichen Styl dadurch hervor, in Sculptur wie in 
Architectur, daß dieſer ſchon weit funftvoller durchgeführt ift, im 
lodigen Haupt: und Barthaar, im mediſchen Gewande u. a. m. und 
überall ſy mmetriſche Anordnung hat, die hier in ver Sculptur 
von Jazylyefaja wie in der großen Tempelanlage, Arditectur und 
Bejeftigungsfunft von Boghaz⸗kjöi, ver Nachbarſtadt, die doch 
wol zufammengehören, völlig vermißt, die Baukunſt und Sculptur 
ber Perjer und Meder aber überall von Keilſchrift begleitet wird. 
derner bemerkt Hafe, daß auf den Monumenten ver Berjer von 
Darius bis auf die Nachfolger Alexanders feine einzige weibliche 
Figur vorfommt, die doch hier ebenbürtige Rollen wie die Männer 
einnehmen. Man könnte bier, fagt verfelbe Gelehrte, wol dem 
hohen Alter und der Gegend nad; etwa an einen Triumphzug der 
Semiramis venfen, da die mit ihren Namen bezeichneten Dent- 
male durch Klein» Afien jo allgemein verbreitet find (f. Malatia, 
Tyana, Zela u. a.); aber mit diefen find doch meift fihriftliche 
Autoritäten oder doch Sagen verbunden, die hier nur als 
Apotheoſe einer Aftaroth, Aftarte, Melittau. ſ. w. erft mit dem 
Felsabbilde in Verbindung gejett ‘werden müßten. Zieht man die 
Auffindung der Leiden coloffalen Vogelwächter am Thore zu 
Euyuf mit zu der bier bejprodhenen Gruppe, jo entjprechen dieſe 
dem Sinne und dem Styl nad) dem Stierwächter zu Perfepolis und 
Khorsabad, und dem afjyrifch- orientalen Gebraud der Aegypter, mie 
dem der Bewohner Ninives, Menfchenföpfe mit Thiergeftalten zu 
Paaren”), als Symbole der menſchlichen Seele und ihrer Herrichaft, 





— —— 


*2) Ker Porter, Travels. I. Pi. XVII, *») M. Hase; Rapport I. c. in 
Journal d, Savans. 1835. p. 372 sq. °*) Adr. de Longperier in 
Revue Archeolog. Paris 1845. II, p. 79. 
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wo der Stier mit dem Menſchenkopf in ver perſiſchen Theologie 
fogar den Keim des Menſchengeſchlechts bezeichnet; hier ftehen bie 
Herricher felbft noch auf ven Pömenleibern. Ein fehr hohes Alter 
vor aller jpätern orientaliſchen Sitte ergiebt ſich auch daraus, daß 
den weiblichen Köpfen die Zugabe des Schleiers fehlt, welcher 
ſchon jeit Cyrus und dann Muhammeds Zeiten eine unentbehr- 
liche religiös fittliche Bekleidung der Weiblichkeit durch den ganzen 
Drient geworben ift, die felbft ſchon im Hohen Liede Salomon 
(5, 7) und in ven Prophetenzeiten nicht fehlte (Jeremias 2, 32; 
Jeſaias 3, 22), Der Löwe ift vagegen ver Begleiter ver Könige 
im warmen euphratenfifchen Orient, nicht aber ein Gefährte ver 
Safen aus dem faufafifchen Norven. 

Sollte das Bild vielleicht, jagt der Akademiker Hafe, eine blos 
friedliche Feier einer Bermählungsfcene zwifchen einem Prinzen bes 
alten Phrygiens oder Leucofyriend und einer Königstochter des 
Mevervolfs fein, das nad) dem Sturz der Aſſyrer Vorderaſien bes 
herrſchte? Das Gebiet ver Phrygier reichte zu Anfang ber Perfer- 
zeiten, wie wir aus der Lanbtafel des Ariftagoras bei Herodot 
erfahren (Herod. V. 52), bis zum Halys, wo eine gordyeniſche 
Dimaftie Jahrhunderte hindurch (das Gefchlecht ver Gordius⸗ und 
Mivas- Könige zu Gordium in Phrygien von 740 bis 570 vor 
Ehr. ©.) die Herrfchaft an der Weftjeite des Halys führte, von 
deſſen Dftfeite die Tapium» Gruppe auf damals mediſchem Boden 
mit ihren Denkmalen allerdings benachbart liegt. Aber alle hiſtori— 
jchen Werke aus diefem phrygijchen Yande, die etwa darüber Auf: 
ſchluß geben fünnten, wie die Phrygiaca des Agatharchides Sa- 
minus, des Hermelianar, des Demofritus von Ephefus, 
bes Metrophanes”) u. U., find uns verloren gegangen, und eben 
fo wenig ift von der Geſchichte des Dejoces, Phraortes und 
Cyaxares, König der Meder, befannt, von dem, jagt Haſe, viel- 
» leicht hier eine Tochter oder Schwefter das Band der Grenzreiche zu 
knüpfen auftritt, in einer Zeit, bie noch der Infchriftzeit auf den 
Grabftätten der Midasfönige zu Doghanly vorherging (f. unten 
Gruppe der Midasgräber)®). 

Durch diefe Felfenreliefs zu Jazylykaja oftmärts des Halys , 
hatte Terier geglaubt die Lage der alten Pteria bezeichnet zu 
finden, die Herodot I. 76 als Hauptfeftung im Lande der fyrifchen . 


») Carol. Mullerus, Fragmenta Hist. Gr. ed. Paris. III. 197; IV. 427, 
383, 453. *) Colon. M. Leake, Journ, im Asia Minor |. c. p. 22, 
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Kappabofen (Leukoſyrer ver Spätern) nennt, deren Landſchaft Eröfus, 
nachdem er ven Halys überfchritten, verheerte, bald darauf aber in 
ber Nähe von Cyrus gefchlagen wurde; er deutet unbeftimmt genug 
ihre Yage an durch die Beziehung auf die nächftgelegene pontifche 
Küftenftant Sinope, woraus immer noch nicht auf unmittel- 
bare Nachbarſchaft zu fchließen fein dürfte, da man das Lolal 
ver Schladht wol eher in der füblicher gehenden Richtung ver 
gewöhnlichen großen Berbindungsftraße zwiſchen Phrygien und 
Kappadokien fuchen folltes®), wonad durch die Worte des Autors 
»ora Iwwnny nökır udlıoraxn »erevn wol nur die ungefähre 
Stelle, wo die große Heerftrafie der als Hafenort den griechifchen 


Leſern befier befannten Stadt Sinope am nächſten fümmt, bezeichnet 


J 
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werben fol. Möglich daß die damals durch Eröfus erfolgte Zer- 
ftörung des feften Pteria Platz gefchafft bat fir fpätere ganz neue 
Gründungen. Wenigftens hat Hamilton®®) ſich bemüht, durch 
Bergleihung ber alten Itinerarien mit ben neuerbings ermittelten 
MWegediftanzen zu bemeifen, daß viefelbe Page der ans fpäterer gala- 
tifcher Zeit bekannten Stadt Tav ia (bei Spätern Tavium) zus 
fomme, bie dann freilich fälſchlich erft für eine rein galatifche 
Gründung (eines angeblichen Heerführere Tabias nah Apollonius 
von Aphrodiſias I), der Toliftoboger nah Memmon) ?) ausge- 
geben wurde. Doc, reichen die Itinerare bei ihrer Lückenhaftigkeit, 
wie ſchon Mannert und Kiepert bemerkt haben, eben jo wenig 
wie Plinius und Ptolemäus Anfegungen zu genauer Beltimmung 
der Ortslage aus, und bliebe immer die Möglichkeit der Richtigkeit 
für Texiers Vermuthung, der die noch in chriftlicher Zeit, nad) 
dem Zeugniß der Concilien=linterfchriften, blühende Stadt Tavia 
vielmehr im den der byzantiniſchen Zeit angehörigen Ruinen bes 
benachbarten Nefes⸗kjdi finden möchte; mogegen die Ruinen von 
Boghaz⸗kjöi, in denen nichts einer jpäteren Zeit angehörige weiter 
vorkommt, ein Recht hätten, als Reſte einer jo früh zerftörten, 
fpäter gar nicht wieder erwähnten Stabt zu gelten (denn Stephanus 
Byzant. Anführung von IIrdgıov als nolıg — und zölıc 


9%) Vergl. Kiepert, über die perfiihe Königsftrage, im Monatebericht 
der Königl. Akad. der Wiſſenſch. zu Berlin. 1857. Bebr. 
60°) W. Hamilton, Observations on the position of Tavium, Research. 
I. p. 395—398, und Journ. of the R. Geogr. Soc. of London 1837. 
Vol. VII p. 74 - 81. ) Carica Fragm. XVII. 13, in Car. Müller, 
Fragm, Historicor. Graec, Vol. IV, p. 312. * de Reb, Heracl. 
fragm. XIII, XIV, ibid, Vol, II. p. 536. 
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Sırorung ſcheint doch nur ein mißverſtandenes Citat aus Herodot 
zu fein). ” 

Ueber dieſen Namen Pteria und feine wahrfcheinliche Bedeu⸗ 
tung bemerkt der berühmte Archäolog Adrien de Pongperier?), 
im Anfchluß an das im diefer behandelten Gegend wieberholt vor- 
fommenve Symbol des Doppeladlers, es jet der eigentlich grie— 
chiſche Name des Farrenkrauts, weldes daher im Syſtem ven 
Namen Pteris aquilina trage, deſſen Querdurchſchnitt beutlich bie 
Figur des Doppeladlers, vielleicht des Symbols von Pteria felbft, - 
zeigt. Die fpätere Bedeutung dieſes Symbole, das bier fi. als 
älteftes Borlommen in der elementaren Sculptur zeigt, nämlich 
al8 doppelter Reichsadler, ift aus der Heraldik befannt; aber 
wie es dazu geworben? Im XI. Yahrhundert, fagt Rongperier, 
nahmen vie Seldſchuken Befig von Lycaonien, Kappabocien und 
einem großen Theile Mittelafiens und zeichneten ſich in ihren Mes 
fivenzen durch neue Architecturen und Sculpturen vor andern Mu 
bammedanern aus. Eins ihrer vielen Fabelthiere, mit denen das 
Bolf im Orient fi, herumträgt, ift bet ihnen das Hanca, welches 
dem Doppelabler fehr gleicht, wie er an dem Vogelthore ımd an 
dem Lömwenberge der Haupttafel zu Jazylykaja wie ein Kraut ange- 
fehnt ftehend erfcheint. Später verfetsten die türkifchen Stämme das 
Bild des Doppeladlers auf ihre Arditecturen *) und ihre Fahnen; 
Hanca war das Symbol der Allmadht unter ven Wundern ber 
Natur, und Hambullah Kazwini fagt: der Hanca hebt den Elephant 
und den Büffel leicht in die Füfte, wie vie Weihe die Maus. Die 
Häuptlinge der Türkenftämme, welche den Griechen ein Königreich 
und eine Provinz nach, der andern durch Kriegeszüge entriffen, ver- 
glihen fih in ihrem Stolze gern dem Hanca, und Tiefen in Pa- 
läftina und Diarbefir ihre Münzen mit dem Gepräge bes 
Doppelaplers ausftatten. Die erjte Bronzemünze mit dem 
Doppeladler, ımter Malek es Salah Mahmud geichlagen 5), 
ift vom Jahr 615 ver Heg. (d. i. 1217 n. Chr. Geb.); fie ift um 
11 Jahr früher als die bei Keisfe als erfte angegebene, welche aus der 


) Revue archeologique. 1845. p. 77—85. *) Die fhöne Sculptur 

des Doppeladlers an der äußern Stadtmauer zu Kunich unter der 

- Seldfchufen Dynaftie Alaedvins in L. de Laborde, Voyage de Syrie 

et Asie Mineure. Livraison IV. Planche: Faucona Konieh; der Vogel 

Anca nah Garein de Tafiy in den Gräbern zu Nigde und Tyana bei 

' —* a. a. O. Tom. II, Planche 95. *) Adler, Collectio nova. 
p. 108. 
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Zeit Kaiſer Friedrichs II. fein fol, deſſen Reichsadler aber noch feine 
Doppelföpfe zeigt. Das Emblem des Doppeladlers wurde im 
Wappen der deutichen Kaifer erft feit vem Jahr 1345, alſo hunvert 
Jahr fpäter angenommen), Im Orient war der Doppelabler 
bei türfifchen und tatarifchen Prinzen ſehr allgemein, im Gebraud) 7), 
und deſſen Annahme bei ven Sultanen von Conftantinopel lam aud 
als Gebietern zweier Erbtheile, eines Orients und Occidents, in 
Gebrauch. In Afien bis zur Perfergrenze war dieſes Wappen 
längft einheimifch, ehe e8 nah Europa kam. Gin umſichtsvoller 
ungenannter Kaufmann, der im „Jahre 1507 in Perſien fih auf- 
hielt, bejchreibt jehr genau die grandiofen Feſtungswerle ver be 
rühmten Stadt Amida am Tigris, vie zu den funftoollften aus 
jenen frühern Jahrhunderten (ſ. Erdkunde, Th. XI. S. 45—62) 
gehören, an denen weder Conftantinus, noch Jovian, oder Juftinian, 
noch andre Byzantiner Kaiſer Antheil haben fonnten, da fie niemals 
im Befig von Amida in Diarbefir gewejen, wo aber Merwaniben, 
Ortofiven und anbre orientalifche Fürften refidirten, Er ritt mehr 
mals um bie aus großen Baufteinen kunftvoll erbauten Stabtmauern 
. mit ihren 300 Thürmen und Thürmchen umber, und bewunderte an 
mehreren Stellen verjelben die eingehauenen Wappen ver Doppel- 
abler mit zwei Köpfen unb zwei Kronen (in molti luoghi 
di quelle maravigliose fabriche si vede l’arma imperiale scolpita 
con un’ aquila di due teste e due corone) 8), 

Unftreitig fam erft das Symbol des Doppelablerd mit ben 
- Zeiten der Kreuzzüge auf chriftlichen Standarten und Wappen ver 
Ritter nach Europa, wo es, nad Pelewel, auf Silbermünzen ver 
Grafen von Gueldern im Jahre 122971, und von Brabant 
im XIH. und XIV. Yahrhundert in Gebrauch fam, bei Vermäb- 
lungen aus zweien Herrichaften zu Einem Hauſe, und dann wol 
auch das Wappen des Königs von Yerufalem zum einföpfigen 
deutſchen Kaiferabler als doppelter Reichsadler ver fpätern Zeit. 


»0) Gatterer, Comment. Soc. Gotting. T.X. p. 241, de Origine Aquilae 
Imperialis. ”) Fraehn, Mines d’Orient. V. p. 211. ®) Delle 
Navigationi et Viaggi Raccolto d. G. Battist. Ramusio. Secondo Vol. 
.. 1583. Viaggio d'un Mercante che fu nella Persia. cap. 3. 
ol. 79. . 
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8. 8. 
Zehntes Kapitel. 


Das Stromfyftem des Kyzyl Irmak (Halys). Bort- 
fegung. Unterer Lauf von Osmandſchyk bis zum 
Schwarzen Meere. 


Erläuterung 1. 


Der Kyzyl Irmak mit feinen Verwerfungen im untern Laufe, 
und dem Wege von Osmandſchyk bis Hadſchi Hamza. 


Kein Gebiet der nur einigermaßen civilifirten Länder der Erde 
it von feinen keineswegs barbarifch gebliebenen Eingeborenen 
geograpbifch fo vernachläſſigt worden wie Kleinafien, deſſen bedeu⸗ 
tendfter und größter, jeit den frübeften Yahrtaufenven jo berühmter 
Hauptftrom bis heute noch nicht einmal in jenem unteren Laufe 
und feinem Miündungslande genauer bekannt geworben ift. 
Alſo auch hier müfjen wir ung mit bloßen Bruchftüden der Kennt⸗ 
niß feiner einzelnen Uferftreden und Zuflüffe abwärts der plößlichen 
Veitwendung des feltfamen Stroms bei Osmandſchyk begnügen, 
den wir aufwärt® von da bis zu feiner Quelle durch fein ganzes 
Stromgebiet zu begleiten verfucht haben. Möge es den Nadhfolgern 
beſſer gelingen, zu vervollftändigen, was in Obigem fo lüdenhaft 
geblieben. Noch ift es nicht am der Zeit, auf diefem Boden nad 
Art compendiarifcher geographifcher over hiftorifcher Handblidher uns 
auf generelle Schilverungen im Zufammenhange einzulaffen, bie, nur 
um nidyt in jevem Augenblide ihre Unwiſſenheit einzugeftehen, bie 
Läden zu verdecken fuchen und deshalb voll Unmwahrheiten fein müffen, 
die auch ohne Frucht für die Wiffenfchaft und eine fortjchreitende 
Gedankenentwicklung zu bleiben pflegen. 

Was der jüngfte, eifrigfte Reifende und oft fo belehrenve Beob- 
achter in diefem jo inhaltreihen Halbinfellande vom untern Laufe 
bes Halys jagt, ift jedoch, wie vieles von ihm mitgetheilte, darum 
unbefrievigend geblieben, weil er die unpafjenbfte, auf einem folden 
Boden generalifirende, gleichjam füitematifirende Form in feinen 
Mittheilungen zu erftreben verfucht hat, wo eine folhe nody unmög- 
lich iſt, weil ihr die vollftändigen Thatfachen fehlen, aus benen eine 
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ſolche nur hervorgehen könnte; dagegen er ſich der befruchtenden und 
lebendig belehrenden Darſtellung ver ſpeciellen, unmittelbaren Beob⸗ 
achtung und des dadurch ſelbſtändig entwidelnden und auch nad 
außen erregenden Gedanlenganges entjchlagen hat, ven das felbft 
Grlebte, felbft Gejehene und dabei Empfunvene und Gedachte eines 
Reiſetagebuchs in viel höherm Maße geben würde. ' 

Bon Osmandſchyk, wo der Halys plögli feinen langen 
Norpweftlauf verläßt und im rechten Winfel von ver oftweft- 
fteeifenden Kette Tawſchan Dagh fih auf 14 bis 15 Stunden 
gegen Weit nah Hadſchi Hamza und Kargyn hinüberbrängen 
läßt, um nad dem Durchbruche durch dieſe Hemmung unterhalb 
ber genarinten Orte eben jo weit wieder gegen Often über Dauran 
(Tahiran) gegen Wezir Kijöprü (Gazelon) zu in vie alte Gaze- 
lonitis, alfo in den Normallauf gegen N.D. bis zur Mündung zum 
Schwarzen Meere zurücdzufehren, ift bis zu diefer Mitndung nur 
eine fehr kurze Diftanz von etwa 34 bis 35 Stunden, während die 
. Stromentwidlung an 50 Stunden beträgt, von denen aber zwei 
Drittheile völlig unbelannter Yauf geblieben, und nur hypothetiſch 
in die Karte eingetragen werben fonnten. Die Sehne des Halys- 
bogens, ven fein Lauf im Halbfreis von nahe 30 Stunden zurüd- 
legt, over die Landbreite zwiſchen der Stadt Dsmandihyf und. 
ber Engichlucht (Kara Tepe Boghaz), wo der Halys aus feinem 
ſchwarzen Felspaß wieder gegen Dft in feinen Normallauf nordwärts 
hinaustritt, bei der Station Bojabuka, beträgt nur 10 bis 11 
Stunden, eine wegloje Strede, die aber auf der Straße von Wezir 
Kjöpri bis Osmandſchyk mit Ummegen etwas längerer Zeit 
zur Bereifung von einem Drte zum audern bevarf. 

Auf der rechten Uferfeite erhält ver Halys hier nur zwei 
fleine AZuflüffe, die beide auf der Zwifchenfette des Tawſchan 
Dagh nahe beifammen entjpringen, aber nad) entgegengejegten 
Richtungen abfließen; ver eine, der Kartſchak Tſchai, ſübweſt— 
wärts bis unterhalb füolih von Osmandſchyk zum Halys fallend, 
ber andre, der Wezir Kjöprü, mit feinem rechten Nebenflüfchen, 
dem Iftawlar Tſchai, ſich vereinend, gegen N.O. zum untern 
Faufe des Kyzyl Irmak in noch unbekannt gebliebenem Terrain. 

Bon der linfen Uferfeite erhält der Halys in den beiden 
Winkeln der großen Weftbiegung zwei beveutenvere Zuflüffe, die 
aus weiterer Ferne in der Richtung' des Parallelismus ver 
pontiſchen Küftenfetten ihm von Weft nah Oft zufließen. Der 
ſüdlichere dieſer Parallel- Zuflüffe ift ver Dewrel Tſchai, ber 
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von der Waſſerſcheide zwifhen Halys und Sangarius,-wo bie 
Bergfetten, der Ala oder Bainder Dagh (Olympus Galaticus) 
und Alkas Dagh (Olgassys) durd den Tſchik Dagh fi an- 
einander ſchließen, jeine Quelle erhält, und im directer Linie gegen 
ND. zwiſchen zwei Parallelfetten an Tuſia (Docea) weiter durch 
Paphlagonien und die Landſchaft Kimiatene zwiſchen Hadſchi Hamıza 
und Kargyn in den Halys fällt. 

Der zweite, der nörblichere linke Zufluß ift ver Gjök Ir— 
mak (auch Koftambul Tſchai), der Amnias ver Alten, mit jenem 
in ziemlich paralleler Richtung, der ebenfalls von vemjelben Wafler- 
Iheidezuge in Paphlagenia und dem Diſtrikte Blaëne entfpringt, 
und von da über Kaftamuni (Caftamon), Taſch Kiöprü 
(Bompejopolis), durch die Domanitis bei Strabo XI. 562, nad) 
Bojabad gegen N.O. und dann SD. bei Dauran (Tahiran) 
in den Winfel des Halys fällt, ver von da einige Stunden weit die 
Ihwarze Felsfluft (Kara Tepe Boghaz) gegen S. O. durdy 
brehen muß, um in feine Normalwendung gegen N. O. zurädzus 
fehren, und über Bafira over Bafra zum Pontus einzufließen. 
Zu Osmandſchykl in ver latein. Heberfeßung des Hadſchi Ehalfa 9) 
(Dsmangiour fon bei le Gouz)!0) Tiegt der Spiegel des 
Halys nah Ainsworth noch 855 Fuß Bar. üb. d. M. (nad 
v. Tſchichatſcheff 923 F. P.); eine der ſchönſten Brüden im osma⸗ 
niihen Reich, von Sultan BajezidIl. erbaut, auf 13 Steinbogen 
283 Schritt lang 8 Fuß breit!!) (auf 14 Bogen nad) Morier 
und Dupre), auf 19 nad v. Hammer ruhend, führt über ven 
Halys, der hier ein ftattliher Strom (doc bat: er bier nad 
v. Wrontſchenko nur 70 Schritt. Breite), aber von fo wechfelndem 
Waſſer ift, daß er höchftens nur Kleine Dampfichiffe und zwar nur 
in Intervallen tragen fünnte, wenn er im weitern Yaufe feine 
Baflerftürze hätte, die aber nicht fehlen. Ker Porter!?), ein feiner 
Kenner der Architectur, der die Länge der Brüde gegen 300 Fuß 
angab, hielt fie für eine ältere Conftruction als die von Bajezid I. 
angegebene. — 

Der Halys iſt keine belebende Ader des Bodens, gleich vielen 
andern Strömen, er überſchwemmt nur im Herbſt ſeine Ufer, die 
nirgends eingedämmt werden, dient zu keiner künſtlichen Irrigation 


*) Gihan Numa ed. M. Norberg. Il. p. 407. 10) Les Voyages et Ob- 
servations du Sieur de la Boullaye le Gouz, Gentilhomme Angerin. 
Paris 1653. cap. 27. 14) Ainsworth, Travels and Research. 1. c. 
I. p. 97. 2) Ker Porter, Trav. etc. Lond, 1822. A. p. 716. 
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feiner Uferlandſchaften, ift ohne Schiffe, ſelbſt ohne Barken, auch 

ohne Fiſcherleben; er fließt, von Menfchen gänzlich vernachläffigt, 

faft unnüg dahin Dis zum Meere, und aud) feine ehemalige poli- 

tiſche Bedeutung als Bölfergrenze hat er feit der Türkenzeit verloren. 

Nur die Königsſtraße, jagt der türkifche Geograph, geht an ihm 
- über die Brüde vorüber nach Amafta. 

Aus der Mitte der Stabt, der einzigen, die den Namen des 
Gründers des großen türkifhen Reichs, der nad der Sage hier 
geboren fein ſoll (nad andern Angaben aus Adrianopel oder aus 
der Krimm ftammen ſoll) 613), auf die Nachwelt gebracht hat (mie 
verjchieden von ben 100 Alerandrias, Seleucias u.a.), erhebt fich ein 
Bergfegel mit 2 aftellen, davon das eine durch Sultan Bajeziv 
gegen die damals im Norven feindlichen Dymaften zu Kaftamuni 
erbaut fein fol. Ein Zidzadweg führt zu deſſen Caſematte hinauf 
zwifchen vielen Grabſtätten und Felsfammern hindurch, die vielleicht 
der antifen Stadt Pimolifa angehören, auf deren Stelle die Os- 

„manftadt erbaut wurbe, von ber aber feine größern Ueberreſte 
aus alter Zeit bekannt geworden. An modern türkiſchen fehlt es 
nicht, von Heiligen und Stiftern ihrer Schulen und Mofcheen !*), 
unter denen das Grabmal des Sanctus Kojunbaba, d. i. des 
Hammelvaters, eines Gefährten des Scheichs der Yanitfcha- 
ren, Hadſchi Bektaſch, das gefeiertite ift. Ihm baute Sultan 
Bajezid IL, weil er ihm im Traum erf&ienen war, ein Foftbares 
Grabmal und Klofter mit Ställen, Küchen und vielen Kammern 
zur Unterkunft und zum freien Unterhalt der Reiſenden, eines ver 
fhönften und veichften Klöfter des osmanischen Reichs. Die Hei- 
ligfeit des Hammelvaterd, bie ihm die Bewunderung feiner 
Zeitgenoffen erregte, beftand darin, daß er nicht ſprach, ſondern 
nur 5 Mal des Tags, jedesmal zur Zeit des Gebets, wie ein 
Hammel blöfte. Emlia Efendi in feiner Befchreibung zur Wallfahrt 
zu diefem Grabe des Sanctus (II. S. 320) jagt, daß ihm daraus 
Moſchus und Ambra entgegen vuftete, als er vom Chor ver Brüber- 
ſchaft der Beltafcht jo begrüßt ward, daß ihm, als er das Kopfband 

der Beltaſchi auffeßte, ihm der Wind in die Ohren faufte und fein 

Auge wie arabifche Fackeln Teuchtete und daß dieſes Kopfband ihn 

beim Schiffbruh auf dem Schwarzen Meer das Yeben erhalten 

habe 15), 
°ı3) Otter, Voyage en Turguie 1. c. II. p. 342. 1 J. v. Hammer, 


Geſch. d. osman. Reiche. I. ©. 230. 9 v. Hammer, J. S. 608, 
Note zu S. 230. | 
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Schon zu Strabo’8 Zeit war Pimolifa, das er eine könig— 
fiche Feftung nennt, zerftört, wahrfcheinlih duch Mithridates 
in feinen Stegen über die Könige von Bithynien und Paphlagonien, 
die zu beiden Seiten des Fluſſes Halys die Landſchaft Pimoli- 
jene beherrfchten (Strabo XII. 562), wie Die noch nörblichern Gaue 
Blaöne, Domanitis und Cimiatene bis zum ſchwer zugäng- 
fihen Olgaſſys-Gebirge (Alfas Dagh), wo man zu Strabo’8 
Zeit von gut bevölfertem Pande umgeben noch überall von ven 
Baphlagoniern erbaute Tempel jehen konnte, obgleih Mithri- 
dates Eupator hier durch feine Generale das Heer des Nico» 
medes, Königs von Bithynien, vollftändig befiegt, feine Länder 
erobert, und ihn felbft fo in vie Flucht gefchlagen hatte, daß er, mit 
feiner ganzen Familie Land und Reſidenz verlaffenp, ſich nad) Ita— 
lien einjchiffen mußte, um feinem Todfeinde zu entgehen, worauf 
Mithrivates den Reſt diefes Theils von Kleinafien bis Lydien und 
Carien in Befig nahm. Der bier bei Strabo Amnias!®) genannte 
Fluß, welcher Domanitis durchſtrömt, kann wol fein andrer als ber 
beutige Gjök Irma, d. i. der Strom von Kaſtamuni fein, an 
welhem Strabo die neuerbaute Stadt Pompejopolis nennt, die 
von dem Befleger des Mithridates, dem Römer Pompejus, dieſen 
Namen erhalten hatte!?), Wo bier zwifchen ven Beiden Orten Pi- 
molijfa und Pompejopolis ver von Strabo angeführte Berg 
mit ver Sandarahgrube (Surdapuxovpyıov 0005, b. Strabo 
ebend.) Tiegen mag, ift uns zur Zeit noch unbefannt. Ainsworth 
hielt ihn für iventifch 18) mit ver Kupfermine von Bakyr Kureffi, 
in welcher heut zu Tage aber von feinem Sandarach die Rebe ift 
(j. unten). Es fei, fagt Strabo, ein Berg von langen Gängen 
oder Stollen durchzogen, um das Mineral herauszuholen. Er warb 
auf Koften der Regierung von den DVerbrechern bearbeitet, die als 
Sclaven dazu verdammt und verkauft waren, da bie Bergarbeit ſehr 
beſchwerlich und fir die Geſundheit fehr verberblic war. Ueber 
200 Sclaven, die dafelbft arbeiten mußten, konnten nur ein furzes 
Peben friften, und ihre Zahl ward fortwährend durch den Tod ge 
mindert, doch öfter mußte die Grubenarbeit ganz unterbrochen wer- 
den, wenn fie zu wenig Gewinn gab. Sandarad der Alten ift 
das rothe Arſenikerz (KRubinjchwefel, Realgar oder Auripigment, 


"*) Appian. de Bellis Mithridat. ed. Tollii. Amstelod. 1670. 182. p. 312. 
»7) 5, A, Cramer, Asia Minor. I, p.236. . '*) Ainsworth, Notes etc, 
in Lond, Geogr. Journ. IX, p. 247. 
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Zurdapdyn bei Dioscorid. V. 121)619), das durch fein Gift ge 
fährlich auf vie Geſundheit wirkte. 

Bon Osmandſchyk, fagt v. Tfhihatfheff?), habe der 
Halys ein fehr ftarkes Gefälle und zeige eine ganze Aufeinander: 
folge Heiner Wafferfälle über Hadſchi Hamza hinaus bis 
Kargyn. Auch Wrontjhenfo?!) jagt, daß abwärts hier zur 
linken Seite felfige Nüden folgen, und zumal bei Kargyn ein jehr 
hohes Vorgebirge hervorfpringe, das den Strom wiever gegen Oſten 
zurüdwerfe, ven faft überall hohe Steilufer begleiten. Auf ver 
Heinen Ebene, die fih an diefer Nücdbiegung des Stromes bei 
Kargyn zeigt, bemerkt verjelbe, habe er am Kyzyl Irmak wieder die 
erften wilden Baumwälder gefehen, vie dem ganzen obern Yande 
fehlen. Doc haben Andre ſchon die Ufer des Halys zwifchen Os— 
mandſchyk und Hadſchi Hamza reichlich bewaldet gefunden. Unter 
halb Osmandſchyk theile fid) der Halys durch eine zwifchenliegenve 
ſchmale Infel in zwei Arme, und weiterhin wiederholen fich ſolche 
Stromfpaltungen bi8 gegen Kargyn, wo mehrere Dörfer am Strem 
liegen, die weiter unterhalb meift fehlen. Auch V. Fontanier?) 
verfolgte im Sommer bei nieprigem Wafferftande den Weg im mohl- 
angebauten Thale durch vie vielen feichten Arme des Fluffes und 
fah body über ſich die Strafe ſich an der weſtlicheren Bergwand 
emporziehen. Wrontſchenko beftätigt, daß zwifchen Osman— 
dſchyk bis Kargyn faſt Fortwährende Wafferfälle (wol nur 
Stromſchnellen) auf einander folgen, daß ber Halys aber auch ſchon 
oberhalb der Stadt Osmandſchyk in ihrer Nähe einen folchen 
bedeutenden Wafferfall (porog) zeige. In der Biegung bei Hadſchi 
Hanıza und Kargyn, jagt Wrontſchenko, fer fein Waffer orange- 
farben und dann ganz roth. Auffallend war Ker Porter ver 
Anblid des Osmandſchyk⸗Thales, weil es zum Theil fehr reich cul- 
tivirt und angebaut war, aber dicht an der Stadt aller Baumwuchs 
fehlte, wo nur nadte fteile Felsmaſſen emporftarrten. 

Unvollfommener find die Beobachtungen früherer Reifender über 
diefe Furze Strede am Halys von 8 Stunden Yänge, zwifchen 
Osmandſchyt und Hadſchi Hamza, als Theil der großen von Con- 


+). 8 2. Hausmann, Handbuch der Mineralogie. Bölting. 1847. 

2. Ausg. Bd. J. ©. 153. ?") v. Tehihatcheff, Asie Mineure, TI. 
p. 172. ) v. Wrontjchenfo, in Schriften des milit..t®yogr. Bär. 
von Schubert. 4, Th. II. ©.54. *) Yoyages en Orient, entrepris 
par ordre du Gouvernement francais, 1821—1829. Turguie d’Asie, 
Paris 1829, p. 269. 
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Rantinopel nad) Armenien über Amafta, Tolat u. f. w. ziehenven 
Straße; von Tavernier (der die Namen fehr entftellt Ozeman 
am Fluſſe Gufelarmac und Agienſalou ſchreibt), Dtter und 
Jadjon erfahren wir gar nichts näheres. Morier?) hatte im 
3. 1808 von Amafia aus Osmandſchylk durch eine wildgeſpaltene 
ſchwarze Felspaflage am Halys erreicht, die fih ihm nur als zer- 
riſſene Erdbebenſpalte darſtellte, zwifchen der ber gelbrüth- 
liche Fluß feinen raſchen Lauf unter der großen Brüde in höchſt 
pittoresfer Umgebung hindurchnahm. Majeftätifche Wallnußbäume 
erhöhten das Romantische ver Umgegend. Die enge Felspaffage, die 
er 2 Stunden jenſeits der Stadt durchſetzen mußte, follte, wie man 
ihm fagte, von Genuefern erſt fünftlich durchgehauen fein. Da 
es aber jchon dämmerig war, und viele Fabeleien von den Genuefern 
bei den Türken im Schwange find, konnte er darüber ſich nicht ges 
nauer unterrichten. Auch Dufeley fhilvert diefen furchtbaren Fel- 
ſenpaß und die auffallende Veränderung in der Vegetation durch das 
fehr heiße Klima des engen tiefer Ylufthals gegenüber ven bisher 
durchzogenen Hocebenen. 

Dupre?*) jagte, das Heine Thor auf dem hohen Gipfel über 
der Stadt jei verfallen, das zweite am Fuß jenes fteilen Felſens, 
von Thürmen flanfirt, fei größer und werbe mit feinem eiferhen 
Thore jede Nacht gefchloffen. Die jhöne Steinbrüde von 14 Bo- 
gen fer von Sultan Bajezid erbaut. (Auch Morier zählte 14, Yadjon 
und Dufeley 15 Bogen) Die heutige Stadt ſei vorzüglid von 
Türlen bewohnt, die Landbau treiben und Gerbereien haben. Die 
Sommerhite im tiefen Thale fer unerträglih, das Flußwaſſer zum 
Trinken durch feine Salzigfeit untauglih und nur durd Schöpfräber 
für Irrigation benutzt. 

Ker Porter?) iſt von Osmandſchyk nach Hadſchi Hamza 
eine Strede von 8 Stunden (tm J. 1829) meiſt am linken, felſigen 
Ufer des Stroms gegangen, doch mußte er mehrmals wegen ber 
hemmenden Felfen über den Strom feten, ver hier jehr reißend war. 
Eine Stunde abwärts bei den großen Krümmungen des Halys zu 
Karghn (er jchreibt Kargay) jah ex ſehr ergiebige Reisfelder; 
den aufwärts weiter verfolgten Strom nad Zufija nennt er irrig 


) Morier, Journ. |. c. Lond, 1812. 4. p.351; W. Ouseley, Trav. 1. c. 


II. p. 498. 24) Dupre, Voy. en Perse. g p.27; b. Nlasnccth 
a. . re u. Skizze der Stadt N, und ihres Gaftelle. I 
©. 27. a * Porter, Trav, J e. Il. p. 717. 
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Daly Dawraz; es ift ver Deli Dewerel tfhai; Deli bezeichnet 
immer ein wildes, tolles Waſſer. 

Ainsmworth6) hat auf feiner Rüdreife vom Euphrat (1839) 
von Osmandſchyk in 8 Stunden ven Weg am Südufer des Halys 
zurüdgelegt, ven er als durch die ſchönſte wildromantiſche waldbe— 
deckte Uferlandſchaft führend befchreibt, bis Hadſchi Hamza, wo 
nur einzelne hohe Berge mit ihren Felsterrafien bis dicht an den 
Strom herandringen und den Weg ganz zu verrennen drohen. Das 
Städthen Hadſchi Hamza, das nad v. Tſchichatſcheff noch 
1076 F. Par. üb. d. M. liegen foll (750 Metres), wol ein Drud- 
fehler, da er das doc höher liegende Osmandſchyk um 153 Fuk 
niebriger, nämlich zu 923 F. P. (300 Metres)?7) gemeffen angiebt, 
fol nad Ainsworth 500 Häufer haben, zum Theil mit einem 
Erdwalle umfchloffen und von freundlichen Gärten umgeben fein. 
Ienfeit dieſes Ortes verläßt aber die große Stambulftrafe das 
Halysthal und folgt deſſen linkem Zufluffe durch das Demerefthal 
gegen S.W. über Tuſija aufwärts, dem auch Ainsworth m 


feiner ganzen Ausdehnung bis zur Quelle gefolgt if. Dupre, 


der (1808)28) von dieſem Thale herabfam, in dem er ın ver Nähe 
des Halys eines Waldes von Lerchenbäumen, Kreuzdorn und dornigem 
Eläagnus erwähnt, und den grünlicdhen Färbungen nad) zu urthei— 
len, durch metallhaltige Feljen gekommen war, von denen er 
glaubte, daß fte Kupfer und Silbererze enthalten müßten, trat durch 
ein eifernes Thor in das gut mit Mauern und Thürmen ver- 
Ihanzte Städtchen Hadſchi Hamza ein, das jede Nacht gefchloffen 
wurde. Der Weg, den er von da nad) Osmandſchyk zurücklegte, 
war zum Theil erſt mit Kunſt vor 27 Yahren von einem Bezir 
Denver Paſcha eine halbe Stunde entlang der Steilmand des 
Stroms duch die Felſen gefprengt worden und früher ganz um 
gangbar geweſen, wodurch die neue Route gegen die ältere, auf ber 
man viele Umwege zu machen hatte, um mehrere Stunden verkürzt 
war. Um an den eldengen ven Fluß zu durchreiten, war fein 
Strom zu reißend und gefahrvoll gemefen. Das Geftein des Felfen 
war Kalfftein, Gyps und eifenhaltige Lager, bie in langen 
Thaljchluchten bis in die angebauten breitern Thäler von Osman- 
dſchyk Hinzogen. Fraſer?) giebt vie Höhe ber Felswand zu 


*29 W, Ainsworth, Travels and Research. London 1842. Vol. II. p. 35. 
) Tchihatcheff, Asie Mineure, I. p. 577 u. 578. ”®) Dupre, Voy. 
l. e. l. p. 25. *) A. Winter, Journey from Constantinople to 
Teberan by James Baillie Fraser. London 1838. Vol. I. p. 198. 
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1000—1200 Fuß, des in diefelbe in der Länge einer Viertelſtunde 
eingehauenen, nur zehn Fuß breiten Weges an feiner höchften Stelle 
auf 4—500 Fuß an, Eli Smith dagegen?") auf feiner Reife im 
Jahre 1830 jene nur zu 3—400, diefe zu 60—100 Fuß. 


Erläuterung 2. 


Der Fluß von Zufija, der Dewerek tſchai abwärts bis | 
Hadſchi Hamza. 


Dieſes (nach Ainsworth 28 Stunden lange) Seitenthal iſt 
wegen der hindurchführenden Hauptſtraße von Conſtantinopel nach 
Amaſia zwar von vielen Reiſenden (la Boullaye le Gouz ſchon 
1623, Tavernier 1631, Otter 1743, Dupré 1807, Morier 
1809, Ouſeley 1812, Ker Porter und Heude 1819, Fonta— 
nier 1827, Eli Smith und Dwight 1830, Fraſer 1837) 
berührt, doc meift zu flüchtig durcheilt worden, um einer genauern 
Beichreibung gewürdigt zu werden, wie wir fie aud) noch faum durch 
die letzten Beobachte Ainsworth, Wrontſchenko und v. Tſchi— 
hatfcheff erhalten haben. Es gehört nach allen Berichterſtattern 
zu den wohlangebauteſten in ganz Kleinaſien, es iſt voll Dörfer, 
bie oft ſehr reizende Lagen in ven Seitenthälern und an den Berg- 
abhängen haben; an einzelnen Stellen ift e8 auch eng und flippig, 
und bie und da zerſtört durch wilde Gebirgsfträme, die von ben 
Seitenhöhen bei Gemwittern verheerend ſich herabwälzen, dann aber 
wieter troden liegen und nur Steintrümmer zurüdlaffen. Am Urs 
fprung dieſes Thales, das gegen S. W. ſich einige 30 Stunden weit 
in ziemlich grader Richtung ohne beſondre Krümmungen ausvehnt, 
liegt die Duelle des Fluffes nah Ainsmworth?!) auf ver Waſſer— 
fheide zwifhen Halys und Sangarius, nur 9I—10 Stunden N. W. 
von Tihangrı am Aka Dagh; nah den Angaben, die Dtter 
erhielt3?), ver den Namen des Fluſſes Douris (nod abweichender 
bei Eli Smith?) Deringjdz) fchreibt, Tiege fie noch etwas weiter 
ſüdlich aufwärts bei dem Orte Kary-bazary, (d. i. Weibermarft) 
um Kuſch (er fchreibt Kius) Dagh, von dem der Fluß durch bie 
Ebene Kurihunlu (d. i. die Blei enthaltenve) hinab nach. Kotſch 


’°) Smith and Dwight, Missionary Researches in Armenia. Lond. 1834. 


p- 34. 2) W, Ainsworth 1. c. II. p. 35—37. »?) Otter, Voy. 
en Turquie |. c. 2) Smith and Dwigbt, Misslonary Researches. 
p. 33. 
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Hiffar ftröme, fo daß das Thal, welchem von dieſer Station die 
große Strafe noch weſtlich weiter aufwärts folgt, nur als ein Sei 
tenthal anzufehen wäre; auch giebt ihm Dupre einen befonveren 
Namen: Deli-derbend, d. t. der tolle Pak, während er ben 
Hauptflug Guiok⸗Soui, d. i. Gjök-ſu (blaued Waſſer) nennt. 
Als der oberfte zur diesfeitigen Abdachung gehörige Ort an bieler 
Strafe wird ber, nad) Dupre und Smith von 200 Türfenfamilien 
bewohnte, auf einer Höhe gelegene Ort Karapfha-Wiran (auch 
Karabdſchören oder nah Smith Karadſchülen geiproden, d. i. 
ſchwärzliche Ruine) angegeben; der Name, wie der bed noch weſt⸗ 
licher liegenden Dorfes Rarauler fol nad Ainsworth fih auf die 
Farbe des bafaltifhen Bodens beziehen. Auch Dupre®*) bemerkte 
bier an ver Südſeite der Strafe die dur ihre vulfanähnlihe Form 
und Tavaartige Farbe ſich auszeichnenden ifolirten Bergipigen, um— 
geben von zerftreuten ſchwarzen Steingeröllen. Das Thal bleibt, 
eng, zwiſchen fiefigen, aber bewaldeten Hügeln (aus Glimmerſchiefer 
beftehend nad) Fontanier), hinter denen höhere Berge hervortreten, 
8—10 Stunden mweit?5), bis zu dem nach Smith gleichfalld von 
200 türfifhen Familien bewohnten Städten Kotſch-Hiſſar), 
wo ordinäre blaue Stoffe and viel Töpferwaaren verfertigt werben. 
Bon bier an erweitert es fi — doch wieder durch einen Hügelzug 
unterbrochen, den Dtter Dgiwa-baghlari (richtiger jiva, nad 
franzöfifcher Art zu fprechen, daher auf Kieperts Karte Shima, 
d. i. Quedfilber- Weinberge) nennt — und bietet durch reiche 
Bewäſſerung und ftarten Anbau namentlich mit Reisfeldern und 
Weinbergen, aus denen bie Griechen ſchon zu Taverniers, Zeit einen 
vorzüglichen Wein gewannen, fo wie durch feine herrlihen Baum— 
gruppen einen überaus veizenden Anblid. Kurz vor der Stadt 
Zufia wird (nad) Dupre) auf einer Holzbrüde ein bedeutender aus 
dem nördlichen Gebirge fommenver Zufluß von ber Straße paffirt, 
die immer der Nordfeite des Hauptfluffes folgt. 

Tuſija, auch Toffia gefchrieben, wird von allen Bericht» 
erftattern als eine gutgebaute, wohlhabende, volkreiche Stadt geichil- 


*3*) Voyage en Perse. Paris 1819. T. 1. p. 20—22, 29 8 Stunden 
nach Ninsworth, — Fraſer, 9 nah Jackſon, 10%, nad 
Smith. 6) Ganz falfh bei Kontanier a. a. O. &.2 287, 
Koule Hiffar, der ie 3—4000 Ginwohner angiebt; er nahm 
von hier aus thalaufwärts eine andre Station, zu DOmerlü 
(Gumerly S.290), die er 9 Stv. von jener und 12 von ba nad 
Tfcherfefch angiebt ; den Fluß nennt er Karafı. 
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„dert, wenn fie auch jetzt nicht mehr, wie zu Taverniers Zeit, ber 
Mehrzahl nah von Griechen bewohnt und durch die Reſidenz eines 

Paſchas in dem feften Schlofje bevorzugt ift; als Dupre burcreifte, 

gehörte fie zum Gebiete des Tſchapan-Oghlu von Iyzgat, deſſen 

Grenze gegen vie Paſchalyks von Angora und Kaftamumni fie bilvete. 

Dupre3?) giebt ihr im 3. 1807 eine Zahl von nur 5000 Seelen . 

(worunter einige Armenier) und 6 Mojcheen; Fontanier im Jahre 

1827 ſpricht von 3000 türkischen, 30 griechiſchen Häufern und 10 

Moſcheen. Auch Smith im Jahre 1830 zählt 3000 türkiſche und 

500 griehifhe Häufer und 15 bis 20 Minaren der Mofcheen, wo» 
nach die Bemohnerzahl auf wenigſtens 15—16,000 zu ſchätzen wäre, 
eine Zahl, die Ainsworth (1838) auf 20,000 (worunter 3000 Ar: 
menier) erhöht, jo daß in ver That die Bevölkerung gejtiegen zu 
fein fcheint, eine auf türfifhenm Boden immerhin feltene Thatſache. 
Die Stabt liegt auf der Nordfeite des Fluſſes und zieht fich ven 
langen Abhang des Berges (Dupre fagt fälſchlich des Kius Dagh, 
da dieſer auf dem Südufer liegt) hinauf zu vem „höher gelegenen 
zerftörten Caſtelle, welches wol die Lage der byzantinischen Feſtung 
Docea (Nicetas Choniates ed. Bonn. p. 689) bezeichnet, die unter 
Manuel Eommenus von ven Turfomanen, fpäter von Muhammed I. 
erobert wurde, ber ed dem Fürften von Kaſtamuni überließ. — 
Jetzt refivirt in der Stadt nad) Yontanier?) nur ein dem Pafcha 
von Boly untergeorbneter Müffellim. Sie hat aufer einer größern 
Anzahl von Chanen und Bädern einen wohleingerichteten bevedten 
Marktraum (Tſcharſchy ver Türken) und treibt (nad Dupre und _ 
Fontanier) ftarfe Gerberei und Bereitung feiner, befonbers grüner 
Maroquins, und Fabrikation orbinärer blauer Baummollenftoffe, 
ſchwarzer Camelots und feiner, aber fehr billiger Stoffe (Schalt ver 
Türken) aus dem weichen feinen Silberhaare ver Angora- Ziegen, beren 
Heerden Ker Porter auf dem Wege durch das ganze Thal in vielen 
Tauſenden verbreitet jah3%); auch ift das hiefige Backwerk feiner 

Weihe und Yeinheit wegen weit berühmt. 

Die Meereshöhe von Tufija giebt v. Tſchichatſcheff zu 3130 

Fuß Par., die des Flußfpiegeld bei der Stabt aber nur zu 2240 

Fuß (?), deflelben 5 Stunden weiter thalabwärts zu 1640 Fuß an, 

während er bei feiner Mündung in ven Halys kaum noch 1000 F. 

Höhe zu haben fcheint (vgl. oben Hadſchi Hamza). Der Reſt des 


2) Voy. en Perse. r. 23. 4) 1, c. p. 283. ) Ker Porter, Travels 
in Georgia etc. Il, p. 720. - 
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Thalweges beträgt bis Hadſchi Hamza 6 Stunden nad) Dupre, 
8 nah Fraſer, 9 nah Jackſon, Fontanier, Ainsworth, 12 nad 
Morier, Differenzen, die fich felbft durch die geänderte Beſchaffenheit 
des Weges in verjchievenen Jahreszeiten faum erklären lafjen. Davon 
gehört jedoch das legte Stüdf von 1 Stunde (Yadjon, Dupre) over 
2 Stunden (Fontanier) ſchon dem Hauptthale des Halys an, ver 
hier unterhalb Hadſchi Hamza ſich plöglicd im rechten Winkel nörd⸗ 
lich zwifchen die Berge wendet. Die Berge find hier reich bewalvet 
. mit Tarıs, Pärchen und dem wohlriechenden Eläagnus. 


Erläuterung 3. 


Der nörbliche linke Hauptzufluß zum Kyzyl Irmak, der Gjöl 
Irmak over Fluß von Kaſtamuni (Amnias) über Taſch Kjöprü 
(Pompejopolis) bis Bojabad. 


Es gehört, zu den Eigenthümlichkeiten der Flußläufe Klein⸗ 
aſiens, daß manche Stellen derſelben an ihren Furthen und Brüden- 
übergängen durch Hunderte von Reiſenden ſeit älteſten Zeiten ganz 
bekannt und populär geworden, während andere Stellen dicht neben 
ihnen, weil eben die Ströme hier keine Communications— 
linien ver Bölfer, wie in andern Yändern ber Erde, bilven und 
weder Thalwege noch Schiffahrt geftatten, durch eben fo viele Zahr- 
hunderte bis im die neuefte Zeit fo unbefannt geblieben find, -wie 
nur das Innere von Afrika, Wenn dieſe terra incognita fchon am . 
Ende des vorigen Jahrhunderts von dem eveln I. Banks für eine 
Schande der europäifchen Wiſſenſchaft gehalten wurde, und ihm bie 
Beranlafjung zur Stiftung der feitvem fortgefchrittenen African 
Society gegeben hat, fo ift es für unfer Jahrhundert nicht weniger 
bedauernswerth, daß eins der ſchönſten Länder der Erde, fo dicht an 
Europa grenzend und zu feiner Entwidlungsperiode der Vorzeit fo 
unmittelbar gehörig, in der Gegenwart nod fo verjchleiert und jei- 
nem größten Theile nad) fo unfruchtbar fir die fortfchreitende Er- 
hebung des Menſchengeſchlechts darnieder liegt, eine Schande, bie 
allerdings vorzugsmweife das Türfenregiment trifft, das an fich tha- 
tenlo®, aber auch hemmend für Andre bier durch feine religiöfe wie 
politiihe Intoleranz, vor deren Einflüffen auf die germanijch- 
europäifche Welt, wie fie unter der Maske ver Heiligkeit zu ſpuken 
anfängt, uns doch der Allbarmberzige bewahren möge, die Haupt 
ſchuld trägt, Ein ſchlagendes Beifpiel giebt hier ver. berühmte 
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Halys, der in ſeinem Laufe von Hadſchi Hamza und Kargyn 
bis Dauran (Tahiran), alſo zwiſchen beiden Mündungseinfällen 
des Dewerek tſchai und des Koftambul tſchai (Gjök Irmak), 
auch vollſtändig unbekannt und unbeſucht geblieben iſt, und nur mit 
hypothetiſcher Punctirung ſelbſt noch auf der Bolotowſchen 
Karte von Kleinaſien eingetragen werben konnte. Wahrſcheinlich, 
daß auch bier Felsengen und Cataracten die Zugänge bisher uns 
möglich oder doc fchwierig machten, Indem wir alfo auch dieſe 
Flußſtrecke der Entvedung fünftiger Reiſenden überlaſſen müſſen, 
folgen wir dem Thalgebiete des zweiten weſtlichen Zufluſſes, des 
Gjök Irmal, ver bis Kaſtamuni aufwärts ſchon vielfach beſucht 
wurde, weil er in ver Richtung ver großen, nörblichen Hauptroute 
durch Paphlagonien zum Pontus und Cappadocien nad) Amafia zu 
feinen Lauf zum untern Halys nimmt. 

1. Ursprung des Gjök Irmak. 

Der Gjök Irmal (d. i. blaue Strom)6%) bat feine Duelle 
am Norbweitabhange ves Alkas Dagh (Digafiys), eine Tagereife 
mn S. W. von Raftamuni, wo er auf einer Höhe von 3078 Fuß 
unter der allgemeinen Benennung eines Schwarzwaſſers (Karafı) 
feinen Lauf gegen Nord nimmt, und bei geringem Abfalle bei 3012 
Fuß Bar. in das Thal von Kaſtamuni mit reifenvem Yaufe im 
Tiefbette einwendet, fi) aber von da bald oftwärts, mehrere weft- 
lihe Zubäche aufnehmend, an Taſch Kjöprü und Bojabad 
vorüber zieht, wo feine fehr abrupten Felsufer fi) verengen und in 
SD. von Bojabad, zumal im Defile Kara Dere, zu einer wah- 
ren Engfluft werben, in ber fi der Strom zwiſchen Dauran 
im Nord und Beikjöi im Süd zum Kyzyl Irma ergieht, ver 
- m gleicher Direction gegen S.D. feinen Rüdlauf durch den ſchwarzen 
und wilden Gebirgsfpalt Kara Tepe Boghaz mit ſcharfem Winkel 
in feiner Normalrichtung bei Bojabufa gegen N.D. zurüdtehrt. 
| Dieſes fo characteriftiich gebilvete, pittoresk höchſt intereffante 

Defile ift als Hauptpaffage von der Küftengegend Paphlagoniens _ 
nah dem Binnenlande des Pontus und Cappadociens in hi— 
ſtoriſch⸗ militäriſcher Beziehung von größter Wichtigkeit, obgleich ver - 
Fluß jelbft kaum 50 Fuß Breite und felten über 3 Fuß Tiefe hat, 
im Sommer jaft überall durchfurthbar ift und feine Brüde zu Taſch 
Kjöprü faft nur im Winter bei Hochwaſſer benutt zu werben 
braucht. Bei Bojabad erhält der Gjök Irmak einen rechten Zufluft, 


“.) v Tebibatchefl, Asie Mineure |. c, I. p. 184. | 
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den die Bolotowſche Karte Kara Dere⸗ſu (Schwarzthalwaſſer) nennt, 
der von großer Höhe aus weiter Ferne des Olgaſſys (Ilkas Dagh 
5727 Fur Par. üb. d. M.) herabfonmen fol, und zwiſchen jenen 
beiden genannten großen Zuflüffen als dritter Parallelitron gegen 
ND. fih nad längerm Laufe, als ex auf früheren Karten einge- 
zeichnet war, fich bei Bojabad vorüber zum Gjök Irmak ergieft, 
ehe viefer zur Engfluft des Halys eilt. Nah Hamilton) möchte 
diefer Zufluß nad feinem Thale Kaz Dere (d. i. Gänfethal), in 
welchem Bojabad liegt, wol richtiger ver Kaz Dereſu heißen, wie 
er auf Kieperts Karte aud eingetragen ift. 

Wrontichenko hat dem Fluß von Kaftamuni, den er burd- 
weg nur mit dem Namen Karaſu (Schwarzwafler) belegt, von 
dem aber Hamilton verfichert*?), daß er im untern Laufe nie 
mals fo genannt werde, eine genauere militärische Zerrainbeichrei- 
bung®#), als wir früher von ihm befaßen, gemwibmet, die für 
ruffifche Intereſſen bei vereinft möglihen Durhmärfchen berechnet 
fein mochte. Seine Beobachtung giebt Folgendes: er entipringt am 
der Nordſeite des Alkas Dagh (Olgaſſys) in 2 Quellflüſſen auf 
deſſen Gipfel, und ſtürzt anfänglich mit vielen Waſſerfällen und 
reißend in eine tiefe Schlucht, die ſich erſt nach und nach erweitert 
und an der rechten Seite in ſanfte Abhänge übergeht. Oeſtlich von 
Kaſtamuni nimmt er den Scheher tſchai (d. i. Stadtfluß, 
wenn der Name richtig iſt), vielleicht der Dadahi tſchai auf Kie— 
perts Karte, von der linken Seite auf und zieht mit ihm vereint 
in einer weiten, gut bebauten Ebene nach Taſch Kjöprü. Aber 
hier verändert fich die Geftalt feiner Ufer; rechts wird es fehr fteil, 
bewaldet, dicht an den Berg fi drängen, während auf ber linken 
Seite ſich eine weite Ebene ausbehnt, bis ein hoher waldiger und 
fteiler Rüden, zwifchen dem auch Nieverungen liegen, fid) dem Fluß 
wieber nähert. Bon da bleibt der Fluß ziemlich entfernt, an 2 bis 
3 Stunden, von Bojabad, wo zerriffene thonige Höhenrüden mit 
vielen Gärten bebedt find. Jenſeit diefer Gegend, vie mit ihrem 
Thonihlamm das bisher klare Flußwaſſer ſehr trübt, wird ber 
rechte Abhang des Karaſu oder Gjök Irma wieder fehr fteil, 


‚von dem Hleinern Fluſſe, dem Kara Dere ſu, durchſchnitten, über 


ſchwemmt vielfach bei Schneewaſſer feine Ufer, und ergießt fich zum 





*2) W. Hamilton, Researches I. c. 1. p. 321. *?) Hamilton, Research. 
l. c. I. p.320. +) Gen. Wrontſchenko a. a. O. IH. S.60 -61. 
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Kyzyl Irmak, nährt aber,feine Fiſche (?). Seine Ufer find ftel- 
lenweiſe jehr ſtark bevölfert. 

Durch E. Bore, der.im Juni 1838%), und W. Ains— 
mworth*#), ver im October deſſelben Jahres das ganze Thal von 
feinen Urfprunge an durchwanderte, wie durch W. Hamilton, ver 
2 Jahre vorher (1836) im den ımtern Theil vefielben Thales, 
von Sinope aus fünmwärts gehend, bei Bojaban*) einge 
treten und bis zum Kyzyl Irmak fortgefchritten war, erhalten wir 
eine frijchere Anficht der Natur dieſes Thalgebiets, als fie zuvor 
vorhanden war. Beide erftgenannten Wanderer famen von Weft 
aus den Thälern des bithynifchen Küftenftroms Filias Tſchai 
(Billaeus) von Zafaranboly ber, und ſtiegen durch die öſtlichen 
Gebirgsgaue über dem paphlagonifchen Hodylande von Iflani umd 
Kara Agatſch über das Scheidegebirge des Uzun Burun (3346 
Fuß Par. üb. d. M. zwiſchen dem Aradſch-ſu zum Pontus und 
dem Gjök Irmak zum Halys fallend). Sie ftiegen zu den Duell» 
böhen nes Gjök Irmak hinauf, auf das Hochland Dadahi 
(2438. Fuß Bar. üb. d. M.), auf. vem fi) aus verichievenen Duell- 
bähen gegen Dften in ver Nähe von Kaftamuni ver eine 
Hauptſtrom des Gjök Irmak vereint. Im Norden veffelben 
Hochlandes Dapdahı fließt gegen Norden ein furzer Küftenfluf, 
vr Dauritan Irmak, mit ein paar Seitenbächen, zwifchen denen 
auf einer Berghöhe die Kupfer-Bergwerfe Bakyr Kurefii, 
2626 Fuß Par. üb. d. M., von Bergleuten bearbeitet wurben, als 
Ainsworth vom 28. October bis zum 2. November dahin vom 
Dadahi Ajan einen Seitenausflug gegen Nord unternahm. Zum 
Gjök Irmal-Thale nach Kaſtamuni Fehrte er aber wieder zurüd, um 
dann feinen Weg oftwärts in deſſen Thale weiter fortzujegen. Der 
hohe Gebirgsrüden des Uzun Burun (d. ti. lange Naje), der von 
SB. nah DD. ftreiht, war dicht bewaldet mit Fichten und Tan— 
nen in den untern Theilen, mit jegt blätterlofem Birkengehölz 
auf den hohen Bergkuppen. Beim Auffteigen zu diefen Walpbergen 
hatte E..Bore am Wege, in der Mitte eines grünen Thales, bei 
dem Dorfe Görün ein eigenthümliches rohes Denkmal wahrge- 

nommen, das er für ein fehr.altes paphlagonifches anſprach, 


») E. Bord, Corresp. et Mém. l.c. Paris 1840. T. 1. p. 264—290. _ 
+5) W, Ainsworth, Trav. and Res. ].c, I. p. 71—92; derf. in Lond. 
Geogr. Journ. Notes Vol. IX. p. 244—256. **) W. Hamilton, Res. 
in Asia Minor. I, p. 315—321; deſſ. Ueberf. I. ©. 293 fi. 
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das ihm aber auch einen druidiſchen (galatiſchen) Character zu ha⸗ 
ben ſchien: denn es war nur ein aus geglätteten großen Gra— 
nitblöcken an 30 Fuß hoch aufgeworfener Steinhaufen mit einer 
Höhle, anit wie im Kreiſe umbergeftellten Steinblöden, und von 
einem Tannenwalve umgeben. Ein Monument, das wol mit vem fchon 
früher im Süden von Iskilib für einzig gehaltenen Deukmale 
‚galatifher Zeiten von analoger Abftammung fein möchte (f. ob. b. 
Ainsworth ©. 352 und weiter unten bei Angora). Im den Wäl- 
bern wurden noch ein paar andre Dentmale deſſelben Styls mit 
unterirdifchen Gängen angetroffen. 

Die biefigen Hochwälder, Kara Agatſch (d. i. Schwarz- 
wald, die gewöhnliche türkiſche Benennung des Nadelholzes) genannt, 
lieferten ſehr gutes Zimmerholz, zumal treffliche Maſtbäume für den 
Schiffbau der türkiſchen Küſtenbewohner, die jedoch wie alle Türken 
leine großen Seeleute ſind. Aus den genannten Waldhöhen des 
Uzun Burun (ſein Gipfel iſt 3376 Fuß Par. üb. d. M.) ſtieg 
Ainsworth ſteiler abwärts gegen Oſt zu dem Ajan von Da— 
dahy (Tadair bei Boré), das an 1000 Fuß niedriger, 2438 
Fuß Par. üb. d. M. liegt, und ſchon auf ſeiner Hochebene Mais, 
Tabak und Bohnen zur Reife bringt, und von den Bewohnern 
der 24 dem Ajan untergebenen Dorfſchaften gut bebaut wird. Bon 
bier fließt der nördliche Quellarm Dadahy Tſchai gegen S. O. 
nah Kaftamuni zu dem Hauptquellarm des Karaſu, ber vom 
Süden her über Kaftamuni norboftwärts fließt, wo fich unterhalb 
dieſer Stadt beide Quellflüffe vereinen. Der höchſte ver umgeben- 
ben ‚Berge heißt Gölgi Bel (wol Gülgen, d. i. Ulme) und war 
Mitte October fhon mit Schnee bevedt. 

2. Ausflug W. Ainsworths von Dadahy nordwärts 
zu der Kupfergrube Bakyr Kureſſi, und wieder zurück 
nad Kaſtamuni (vom 28. Oct. bis 2. Nov. 1838)6*7), 

Am 28. Dctober überftieg man die Berge des Geriſch 
Dagh gegen N.W., ver mit Fichten und Eichen bewaldet und von 
vielen Vögeln belebt war, die fi) von ven reichlichen reifen 
Preifelbeeren nährten. BVortreffliher Dachſchiefer wird hier ge 
broden, der für Dachdecker in Conftantinopel fehr nützlich werben 
fönnte, da man venfelben bisher aus Europa dahin kommen laſſen 
mußte. Man durchſetzte ein offenes Thal am Dau rikan⸗Flüßchen, 
das, nur 13 Schritt breit und 1 Elle tief, bis Dſchuriman führte, 


+7) Ainsworth I, c. I. p. 7580. 
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md jo voll Fifche war, daß biefe fi) ohne alle Scheu, da Türken 
fie nie verfolgen, an der Schnaute oder an den Floßen mit ven 
Händen fangen Liegen. Am 29. verweigerten die rohen Bergbe— 
wohner den Reiſenden Pferde zu liefern, man mußte fidy dieje erft 
unter der Heerde von Dere Kjdi felbft mit Gewalt von der Weide 
holen, wo die Bauern des Dorfs in einem tiefen von Wellen um— 
gebenen Thale mit Verfertigung von Feuerfteinen aus ben dortigen 
Steinbrüchen befchäftigt waren. Boll Troß waren die Führer ver 
gewaltfam entführten Pferde zu keiner Auskunft über Namen ver 
Orte zu bringen, buch die man fam, bis man nad) einem fehr 
beſchwerlichen Tagemarſche erſt ſpät in der Nacht Bakyr Kureſſi 
(d. i. ven Kupferdiſtrikt) erreichte, wo man kaum ein Unterkommen 
finden konnte. 

Am 30. October. Ungeachtet der Firman der Regierung 
die Reifenden zur Beſichtigung aller Minen im türkischen Reiche 
berechtigte, verhgimlichte der Director des ganzen Werkes ihnen 
doch faft alles bei der Befichtigung der 16 Schmelzöfen, wo freilich 
an ven ſchlechten Blajebälgen und Waſſerrädern, die fie betrieben, 
wenig zu lernen war. Bol Mißtrauen gegen die Europäer ließ er 
fie weder frifche Gruben, noch den Erzertrag ſehen, der wahrſcheinlich 
in Rupferfiefen beftand, jondern führte fie nur zu den Schutthalden 
der todten Erze, aus denen dabei meift angeftellte Verbrecher und 
Sträflinge bg8 noch fchmelzbare Geftein auslefen mußten. Setzt 
werbe fein frifches Erz gebrochen, fagte der Director, wol nur um 
feine Schadhte nicht jehen zu laffen, oder weil fie eingefallen und 
erfoffen fein mochten: denn alles war in ſchlechteſtem Zuftande. Bei 
Befteigung einer hervorragenden Berghöhe, Bakyr Sultan, 700 
Fuß über dem Orte, erblidte man gegen S.D. die mit Schnee be- 
dedte Kette des Alkas Dagh (Dlgafiys); über das ganze nahe 
Schwarze Meer breitete ſich aber eine dicke Wolkenmaſſe aus, gegen 
RD. liegen die teilen Kalkjteinberge Arfisler(?) Kaja. Die Stadt 
Bakyr Kurefji®) von etwa 200 Häufern mit einer hübfchen 
großen Mojchee und Minarets Liegt unter 41° 47’ Lat. und 33° 50° 
O. L. v. Gr. 2626 Fuß Par. üb. d. M. und ift jet fehr verarmt. 
Früherhin müfjen die hiefigen Erzgruben viel ergiebiger geweſen 
fein, va einft ver Turkomanen-Fürft Ismael von Sinope gegen 
den Sultan Muhammen II. Krieg führte, feine Reichthimer aus 
den dortigen Bergwerfen zog, welche nad ben iberifchen die ergie- 


*") W. Ainsworth, Notes in Lond, Geogr, J. IX. I. c. p. 247. 
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bigften von ganz Wien waren. Nah Chalconpylase) umd 
Gibbons Berechnung ſchon ſehr bezweifelter Angabe von 20,000 
(oder gar 200,000 Dutaten, ein bloßer Copiftenfehler nach v. Hammer) 
Dukaten jährlicher Einkünfte, war aud) dieſe Summe umftreitig ſchon 
zu fehr gefteigert. Die Rüdreife nahm Ainsworth am 2. No- 
vember durch wilde Waldgegenvden über den Ycralagos Dagb, 
3038 Fuß Par. üb. d. M., dann über Koir Mudſchu, aud durch 
gut bebaute Thäler, aber unter fortwährenden Kegengüffen bivect 
nad) dem Gjök Irmak-Thale, mobei wenig Gelegenheit zu 
Beobachtung ſich darbot, bis man die Stadt Kaſtamuni am Ka⸗ 
raſu erreichte, die 835 F. tiefer im Grunde lag, auf einer Höhe 
von 2203 Fuß Par. abjolut üb, d. M. 

3. Die Stadt Kaftamuni oder Koftambul (Eafta- 
mon) des. Amnias. 

Kaftamuni (Kuorazım ver Byzantiner) kann wol eine alte 
Stadt fein, wenn fie aud) weder von Strabo, Plinins, nod 
Ptolemäus erwähnt wird und in feinem der Itinerarien, ſondern 
erft jeit vem XH. Yahrhumdert®®) in den Kämpfen ver Byzan« 
tiner mit den frühejten Einfällen der Seldſchuken und Turtoma=- 
nenvölfer im pontiichen Cappadocien und Bithynien häufig vorkommt. 
Sie liegt nah Ainsworths Chronometer- Beobachtungen unter 
41° 21 N. Br. und 33" 56° DL. v. Gr., und in abfoluter Höhe 
von 2251 Fuß Par. Seltſam contraſtiren die ſchwarzen primitiven 
Schieferfelſen im Grunde mit den über ihnen gelagerten rothen und 
weißen Kreidelagern, auf denen das Caſtell ruht. Schon Edriſi, 
der arabiſche Geograph (1150 n. Chr. Geb.), nennt mit Amaſia 
und Kjankari auch Kaftamunist) als eine Stadt, durch welche 
feiner Zeit Hanvelsreifende und Karawanen zogen, obgleich die Lage 
der in ber zweiten Stelle genannten Reiſeſtation zweifelhaft fein 
fann. Es war dies die Periode, als Iſaac der Comnene 
(regiert von 1057—59) in feinem Heimathorte (Kaorauwr) bei ver 
Öunaria- Ebene, wo fein Stammhaus wahrfcheinlih in feinem 
Erbitante (sie appellabatur domus Isaaci Comneni) lag°?), von 
den Soldaten als Imperator begrüßt wurde, und den Thron ver 


°*®) Laoniei Chalcocondylae de Rebus Turcicis L. IX. 489 ed. 1. Bekkeri. 
Bonn. 1843; ſ. &. Gibbon, Gefch. des Verfalls m. f.w. des Nom. 
R. Leipzig 1806. S. 290, "Note 89, »°) M. Leake, Asia Minor. 
London 1824. p. 311. *9) Edrisi, Geogr. b. Jaubert, Vol. UI. 
p. 312, 318. "?) Georg. Cedreni Compend. Hist, ed. I. Bekkeri. 
Bonn. 1839. Vol. Il. p. 622,20. 
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Comnenen fchon beftiegen hatte. Bor Edriſi's Beendigung feiner 
Geographie muß die Stadt ſchon zu einiger Bedeutung unter ben 
Comnenen gelangt fein, da fie fo oft ein Gegenſtand ver Eroberung 
ver feindlichen PBerfarmenier geworben war, jo daß Kaiſer Jo— 
bannes der Comnene (reg. 1118—1143 n. Chr.) fie wieder 
erobern mußte), und als fie zum zweiten Male in diefelbe feind- 
lihe Gewalt gefommen war, nur mit großer Anftrengung durch 
Kriegsmaſchinen, Anlegung von Sturmleitern wieder gewinnen 
tonnte, als er fiegreich auch Gangra (Tſchangri) und andre Land— 
Ihaften bis zum Halys wieder eroberte (wol im 3.1131), die aber 
doch wieder in die Gewalt der Seldſchuken fielen. Als auch deren 
Dhynaſtie geftürzt war, hatte fid) ver legte Sproſſe derſelben in ven 
Gebirgen der Statthalterfhaft Kaſtamuni feftgejegt, wo er aus 
biefem Felſenneſte, das mit feinen Yeuten jo nahen und verftecten 
Zugang zum Schwarzen Meere gejtattete, als Seeräuber die, 
wie Hadjdi Chalfa ausprüdlic jagt, bis Conftantinopel ihre 

gefährlichen Raubfahrten ausvehnten, das Geftade in Schreden 
jegte, und einem einheimifchen Prinzen, Isfendiar, die Herrichaft 
diefes Gebirgsgaues hinterließ, unter deſſen Nachfolgern aber ver 
labme Bajezids) fi neben vem damals auftauchenden Herr- 
Iherhaufe ver Osmanen nicht behaupten fonnte. Der berühmte 
Bajezid Yilderim nahm fiegreih von Kaftamuni, wie 
von Samfun, Osmandſchyk und ganz Dſchanik Befig, fo 
daß dem Befiegten (im Jahre 1392) nur ein Aſyl im ver feften 
Küftenftadt Sinope blieb, von wo aus er mit dem Sieger Unter 
bandlungen anknüpfen wollte, aber auch da in Noth gerathend mit 
feinen Söhnen zu dem Weltjtürmer Timur floh, ver bald aud 
ven Sultan Bajezid felbft zum Gefangenen machte. Das Gebirgs- 
land ven Kaftamuni, das damalige reichfte Erzgebirge feiner 
Serrihaft, gab Sultan Bajezid dem Prinzen Suleiman zur 
Statthalterichaft. 

Der Ertrag der Bergwerfe, jagt das Dſchihan-⸗Nüma, be 
trug jährlich allein 10,000 Batman Erz, deren Ertrag verpadhtet 
wurde (1 Batman = I Dfa, in Summa 2000 Gentner Erz), davon 
auf die Koften ging, % (alfo über 6000 B.) an die Kaffe des 
Sultans abgeliefert wurde; fpäter aber nahm ver Ertrag jo ab, 


’*) Nicetae Choniatae Historia ed, I, Bekkeri. Bonn. 1835 p. 25, 22 — 
28, 3. u» —— Geſchichte des osman. Reicho. Th. 1. 
S. 227 und Note S. 6 
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daß nur noch 4000 Batman an das Aerar abgeliefert wurden, die 
an Werth jährlih 80,000 Aspern, d. i. 2000 Ducaten, batten 
(20,000 bei Gibbon ift ein Schreib» oder Drudfehler; ein Ducat 
hatte damals 40 Aspern, nad dv. Hammers Berehnung dieſes 
Ertrags). Den Hauptertrag gaben wol die filberhaltigen 
Kupfergruben zu Bafyr Kureffi. 

In jener Glanzperiode von Kaftamunı läßt uns Ebn Ba- 
tuta einen Blid in die Zuftände diefes Heinen Reichs thun, das 
er auf feiner Reiſe durch SKleinafien im Yahre 1327 befuchte, als 
es von emem Ali Beg, Sohn des. berühmten Suleiman Ba- 
difhah, ver feine Hofhaltung in Kaſtamunisss) hatte, beſeſſen 
wurde, der zu den frommen Dienern Muhammeds gehörte. Die 
Stadt, jagt er, war groß und volfreich und doch waren alle Yebens- 
mittel wohlfell. Er logirte bei einem Scheich, der von der Taubheit 
feines Gehörs den Namen führte; feine Schüler fchrieben ihm alles, 
was fie ihm zu fagen hatten, mit den Fingern in die Luft oder in 
ven Sand, und fo verftand er die Geſchichten vollfommen, die fie 
ihn vortrugen. Bei der Wohlfeilheit der Lebensmittel konnte der 
Pilger 40 Tage dort verweilen; aber e8 war fehr falt. Drei fromme 
ſehr alte Scheichs Iernte er dort kennen. Sultan Suleiman Pabi« 
ſchah war ſchon über 70 Yahr alt, ein ſchöner Mann von majeftä- 
tiſchem Ausjehen mit langem Bart, ver bei der Aubienz ſich vor- 
züglidy über die beiden heiligen Städte in Aegypten und Syrien 
belehren ließ. An feinem Hofe war e8 Gebrauh, jeden Tag nad 
dem Gebete Asr Audienz zu geben, worauf die Thüren geöffnet, 
Speifen aufgetragen wurden und Jedermann, der eintrat, mitfpeifen 
fonnte, mochte er ein Bewohner der Stadt oder ein Fremder fein. 
‚seven frühen Morgen gab er eine Privataubienz, zu der fein Sohn 
eintrat, ihm die Hand küßte und dann in feinen eignen Pallaft- zum 
Audienzjaal zurückkehrte. Dann traten die Großen des Neichs bei 
dem Padiſchah ein, fpeiften bei ihm und kehrten dann nach Haufe. 


“ Jeden Freitag befuchte er zu Pferde die Mofchee, die drei Stodwerf 


body von Holz erbaut if. Er nimmt niit feinem Hofe, dem Kadhi 
und den Öberofficieren die untere Etage ein. Der Effendi, Bruder 
des Negenten, begiebt ſich mit feinem Gefolge und einigen Bürgern 
der Stadt in die zweite Etage. Der jüngfte feiner Söhne, Al— 


**°) Voyage d’Ibn Batoutah, texte Arabe accomp. d’une Traduction par 
6, Defremery et le Dr. B, R. Sanguinetti. Paris 1854. T. II, 
p- 341—343. 
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dſchewad, ven er zu feinem Nachfolger beftimmt hatte, hält mit 
feinem Gefolge und jeinen Sclaven und dem übrigen Volke das 
Gebet in dem dritten Stod. Die Lectoren des Koran laſen die 
18. Sure (die Höhle) mit bewundernswerther fchöner Stimme und 
wiederholten die Paragraphen; dann beftieg der Kjatib (Redner) 
die Kanzel, previgte und hielt das Gebet. Dann wurden noch 
andre Gebete gehalten und andre Stellen aus dem Koran gelefen, 
und Alle gingen dann nad). Haufe Dann hält ver Redner eine 
Borlefung aus dem Koran vor dem Bruder des Sultan, worauf 
diejer mit feinen, Yeuten fortgeht; dann auch eine an ven Sohn 
des Sultan. Dann wurden die Verſe in türkiſcher Sprade zum 
Heil des Sultans und feines Haufes recitirt. Hierauf begiebt fich 
der Thronerbe zum Pallaft jeines Vaters, küßt aber zuvor die Hand 
feines Oheims, der deshalb ihm am Wege ftehend aufmartet, und 
jo treten fie alle ein bei dem Sultan, der ihnen entgegen fommt, 
den fie nad dem Handkuß wieder verlaffen und fich in die Zimmer 
zu ihren Dfficieren begeben. Zur Stunde des Nacdmittagsgebetes 
fommen wieder alle zujammen.. Der Prinz küßt feinem Bruder die 
Hand, geht in feine Behauſung und fehrt erjt am Freitag wieder 
zu ihm zurüd; der Erbprinz aber macht jeven Morgen feine Auf: 
wartung. Ebn Batuta erhielt von dem Padiſchah, in deſſen 
Pallaft er gaftlich wohnte, einen ſchönen Schimmel, ein Ehrenkleid 
und eine Rente; auch eine Anweifung auf die Ernte einer ihm ges 
börigen Stadt an Weizen und Gerfte, die eine halbe Tagereife 
entfernt lag, aber wegen Wohlfeilheit der Kornpreife Niemand ihm 
abkaufen wollte, daher er diefe Gabe an andre Pilger überwies. 

In der Nähe ver Stadt befuchte Ebn Batuta die fromme 
Stiftung eines Fakhr-eddin für feine Sünden, die von großer " 
Schönheit und von Mönchen bewohnt war, und eine Herberge für 
alle- Pilger aus ven beiden heiligen Städten in Aegypten und 
Syrien fein follte; ein zweites Xenodocdhium diefer Art, von 
zwei Brüdern in Kaftamımi geftiftet, ftand noch weiterhin auf dem 
Wege nad) Sinope, wohin er ſelbſt ging, um von da zu Schiff 
nad der Krimm überzufegeln. 

Diefe einheimifche Dynaſtie, welche damals auch Sinope beſaß, 
ging zu Grunde, als Sonftantinopel von den Osmanen erobert war 
umd der Großſultan Muhammed II. (reg. 1451—1481) mit ver 
Eroberung von Trapezunt und Paphlagonien die Hauptſtadt 
Kaſtamuni mit ihrem Sandſchak und den Erzgruben daſelbſt (im 
5. 1461) einem eigenen Statthalter (Kyzyl Ahmed, einem Bruder 
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Ismaels) gegen eine. jährliche Steuer von 50,000 Ducaten übergab. 
Damals, fagt ver osmaniſche Hiftoriograph 666), waren die Erzgru⸗ 
ben von Kaſtamuni eben jo wichtig für die türkiſche Finanz— 
fammter, wie für die Literaturgefhichte viefelbe Kaſtamuni 
durch die Aufzählung ihrer Dichter und Dichterinnen, bie von 
Patifi, ihrem Landsmanne, patristifh im feinen Biographien und 
Sammlungen wol zu body gerühmt wurde. 

Kaſtamuni ift der einheimifche Name, den die Türken in die 
Vulgärausſprache Koftambul verderbt und mit Eonftantin in faliche 
etymologiſche Verbindung gebradit haben. Nah Kinneir liegt die 
Stadt in einer Felsſchlucht, in deren Mitte fi ein ſehr fteiler, mit 
dem alten Schloß der Comnenen gefrönter Fels erhebt, das ſpäter 
zum Hauptfiß der Turlomanen wurde. Zur Zeit ihrer Blüthe 
war einft ftarfes Gewerbe im Orte, wo vieles Kupfergeſchirr aus 
dem Ertrag der benachbarten Bergwerfe gearbeitet wurde; die Stabt 
follte 12,000 türfiiche, 300 griedifche und AO armeniſche Fami⸗— 
‚lien, zu Einwohnern haben”), Die Breite der. Stadt nad) des— 
felben Reiſenden Beobachtungen ift 40° 29° 30” Yat., eine Angabe, 
die von Ainsworth berichtigt wurde. Aus einem früher mehr 
jelbftändigen Sandſchak it dieſe Provinz von Kaftamuni, feit 
den Reformen unter Sultan Muhammed, unter einem Mütjellim 
(Statthalter) dem Paſcha von Angora untergeftellt5®), Die breite 
und lange Thalfchlucht, in der die Stadt liegt, ift ganz mit Häufern 
erfüllt, die auch gegen Weft mit der Borftabt Hiffar Ardi zufam- 
menhängen, welche von der eigentlichen Stadt nur durd das Caftell 
abgejonvert if. Ainsworth, ver einige 20 Jahre fpäter als 
Kinneir die Stadt befuchte, giebt ihr 12,000 Häufer mit 48,000 
Einwohnern: davon 110 Häufern der Griechen mit einer Kirche Jo— 
bannes des Täufers, und 20 Armenter ohne Kirche. Die Türken 
haben 36 Minarehs, 4 Derwifchflöfter und 24 üffentlihe Bäder. 
Das Eaftell ift roh aus Sanpftein aufgebaut, aus dem auch der 
Fels gebilvet ift, auf dem es steht. Von ven Thürmen, die nod 
50 Fuß hoch ftehen, find breit rund, einer aus Badftein mit Qua— 
bern zu größerer Feſte an der Aufenfeite, und befler als andre 
derjelben aus älterer Zeit aufgeführt. Das Caftel hat nad einem 
Plane, den Mr. Ruffell von demſelben aufnahm, 414 Fuß 


656, J. v. Hammer, Geſch. des osman. Reihe. II. ©. 53. *") Mac- 
donald Kinneir, Journ, thr. Asia Minor. London 1818. p. 280, 
»9) W. Ainsworth, Trav. and Res, Vol. I, p. 80-84; verql. Bore, 
Corresp. et Mem. 1. c. I, p. 273—282. 
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Länge und 60 Fuß Breite; vor 100 Jahren wurden alle Chriſten 
aus der Stadt verjagt, fie mußten ſich in dem benachbarten Thale 
anſiedeln, das noch heute davon das Dorf der Ungläubigen, Gjaur 
tjöi, beißt; jpäter aber erhielten fie wieder Aufnahme, Hanbels- 
freiheit, und durften ſich fogar eine Kirche bauen und einen Todten- 
ader anlegen. Der Handel ver Stadt ift zwar im Ganzen unbe- 
deutend, doch vorzüglich durd eine Wolle aus der Nähe, die fo gut 
wie die Angora-Wolle fein foll. 

Biele Einwohner find Baummwollenweber, bie verſchiedene 
Waaren, zumal aber Segeltuch für die Flotten in Conſtantinopel 
liefern. Ihre Baumwolle beziehen ſie aus Adana und Cilicia. 
Baumwollenzeuge werden gedruckt, Lederarbeiten gefertigt, die aber 
in Taſch Kjbprü ausgezeichneter find; viele der Männer find noch 
heute wie vormals Kupferſchmiede. Die Inbuftrie kann im Orte 
nicht unbedeutend je, da Ainsworth erfuhr, daß bier 32 Rattun« 
druckereien jeve mit 8 Prefien angelegt fein follten, und 22 Färbereien 
zumal in Blau, die übrigen in rother Farbe befhäftigt fein. Die 
enge ſchmutzige Stadt am linken Fluß des Kaftamuni, ver nur 
7 Schritt breit und 1 Fuß tief tft, in den aller Unrath geworfen 
wird, ift ehr ungefund durch Fieber, Mälaria und die Peft, die hier 
häufig einfehrt, troß der hohen Lage, .dvie Ainsworth hier auf 
2203 Fuß Par. bejtimmte, und den ftrengen Winter, indem bier 
2 Monat hindurch in der Kegel der Schnee Liegen bleibt; doch find 
die Sommer in der engen Thalkluft jehr vrüdend, und diefe Extreme 
. der Temperatur tragen wol zu der ungefunden Page des Ortes das 
Ihrige bei. Wein kommt hier nicht zur Reife, man führt ihn wie 
Reis von Tufia und Bojabad ein, aud) etwas Seide eben daher, 
| Am 6. Nov. ging Ainsworth9) von Kaftanımi durch das 
ihöne Thal des Gjök Irmak, das fid bald von N.O. nad Oft 
wendet und voll Dürfer, Gärten, Maulbeerbaumpflanzungen einen 
reizenden Anblid gewährt, bis zu einer, Felsſchlucht, welche ver 
Strom zu durdbrechen hat, um welche ver Reiter feinen Weg über 
einige niedrige Berghöhen nehmen muß, bis er jenfeit derſelben 
wieder in das Thalbeden des Gjök Irmak eintritt, wo das Städtchen 
Taſch Kjöprü eime höchft malerische Stellung) zwifchen Walp- 
bergen mit riefigen Eichen, Pappeln und Gärten, die befonders reich 
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an großen Wallnußbäumen am rechten Ufer des Fluſſes find, ein⸗ 
nimmt. Cine Brüde von 74 Schritt Länge führt über den Fluß, 
die auf 4 Steinbogen, von denen die Stadt) ven Namen bat, 
ruhet, davon aber nur noch zwei ftehen geblieben, die andern ſchlecht 
bergeftellt find. Der Fluß ift hier in 4 Arme getheilt, vie ſehr 
feicht find. 

Einige Ueberrefte von antifen Bauwerken, wie 10 Säulen, Mar- 
morblöde mit Inferiptionen auf den Türfengräbern, ein prachtvoller 
Sarkophag von weißem Marmor, 7°/, Fuß lang, 4 Fuß breit und 
3% Fuß hoch, mit den ſchönſten Stierfhädeln und Feſtons an den 
Seiten mit Traubengehängen und Widderköpfen geziert, zeigen, daß 
bier eine Nümerftabt lag, und auf einem ber Marmorblöde fand 
Ainsworth den Namen der Stadt Pompejopolis®) auf einem 
von Volk und Senat geweihten Denfmale, eine Entvedung, die ſchon 
im Jahre 1805 ver franzöfifche Eonfjul zu Sinope, Fourcade, 
gemacht hatte, deſſen Berichte‘ jedoch vollftändig nie veröffentlicht 
worden find). Dies entjpricht der Angabe Strabo’s (XI. 562), 
der in die Nähe diefer von Pompejus gegründeten Stadt ven 
Berg Sandarafurgion mit den Arſenikkieſen anjegte, von 
dem ſchon oben die Rede war (ſ. ©. 401). Noch ift deſſen Lage 
unbefannt geblieben. Die Stadt hatte ihren Bifchofsfig in der - 
Epardie Paphlagoniens neben Gangra (Hieroel. Synecd. ed. 
Wess, p. 69). Im zehnten Jahrhundert führte fie noh ven Na- 
men BPompejopolis, wie der Kaifer Conftantinus Porphyr. (reg. 
913—959) jagt, der die, Paphlagonier überhaupt zu den dümm— 
jten und verachtungswürdigſten feiner Unterthanen zählte, und 
Pompejopolis ſarcaſtiſch zulegt nad den 5 andern Metropolen 
ihres Themas, erſt als die erbärmlichfte von allen, nah Gangra, 
Amaftra, Sora, Dapibra, Jonopolis, als die jechfte auf- 
zählt (Constantin. Porphyrog. de Thematibus I. 7. ed. I. Bekkeri. 
Bonn. 1840. Opp. T. III. p.30.). 

Nah Kinneir fol die Stadt 13 Mojcheen, Bäder, und 4000 
Einwohner haben, die zumal Baummollenzeuge weben und Lever- 
‚ arbeiten machen, die als vorzüglich gelten; Ainsworth giebt ihr 
nur 1500 Eimwohner, darımter gute Gerber und Schmiede. 


**') Gihan Numa ed, M, Norberg 1. e. I. p. 454. ) die Inscript. 
b. Ainsworth, Notes ]. c. IX. p. 252; vergl. M. Leake, Asia Minor. 
1824. p: 310. *’) Vivien St. Martin, Histoire desDecouvertes 
————— Vol, U. p. 175. - 
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Am 8. Nov. ſchritt Ainsworth von Taſch Kiöprü weiter 
gegen Oſt fort über die Ruine eines Caftells, das Kyz Kalejii®), 
di. das Mädchenſchloß, genannt wurde. Dann trat er in das 
Thal eines rechten Zufluffes zum Hauptfluß ein, wo er ven Bogen 
Tſchakmak Kjöprüſſü, die Feuerſtein-Brücke, zur DVertheidis 
gung des Engpaffes angelegt, durdritt, und num die Berghöhe des 
Hit-Dagh überfteigen mußte, ver hier der Süpfeite des Gjök 
Irmal⸗Thales mit feinen nördlichen fteilen Vorhöhen, Hiffar Irma 
bet Rennell, verengt, die durch ihre herrlichen Hochwälder berühmt 
find, das befte Zimmerholz, zumal Maftbäume geben, und Fich— 
tenbäume (blos von Pinus pinea) zeigten, die über 100 Fuß hoch 
und 3 bi8 4 Fuß im Durchmeſſer hatten, und eine Höhe von 4000 
Fuß üb. d. M. bevedten, Auh M. Kinneir maß ven Umfang 
mehrerer dieſer Pinusbäume auf 16 Fuß, und fand, je höher er 
fiteg, auch den Wuchs diefer Bäume höher auffchiehend; fie waren, 
jagt er, in frühern Zeiten auf Flößen abwärts zum Schiffbau am 
Schwarzen Meere geführt, verfaulten aber jest, bei vem Mangel 
alles dortigen Verkehrs, auf ihren Stimmen. Die Wege über das 
Schiefergebirge Ilek Dagh waren jehr Ichlecht, und das Durchkom— 
men oft durch umgeftürzte- und- auf der Stelle vermoderte Bäume 
erihwert; Schakale folgten im Heerden am Abend, als die Däm— 
merung beranfam, mit ihrem Geheul die Neiter, bis das Wald» 
dorf Kawaſche Tekieſſi mit feinen 15 Hütten als Nachtherberge 
reiht war. Bor, der denſelben Wald, nachdem er wie Kinneir 
4 Stunden zu feiner Erfteigung gebraucht hatte, durchreiten mußte, 
fand Hier (Mitte Juni) fein bemohntes Dorf, fondern nur 
Jürüfen in ihrer Sommerftation (Jaila), und mußte mit der 
Nachtherberge bei einem Schäfer vorlieb nehmen. 

9. Nov. Der folgende Tag führte in das Thal des blauen 
Fluſſes (Gjök Irmak) zurück, das ſich in wilderer Landſchaft 
höchſt maleriſch aufthut, voll Dorfſchaften und Anbau vor Augen 
liegt, wo Weinreben ven Baumwuchs umſchlingen, wo Mitte 
Juni die Kirfchreifezeit fchon vorüber war, ald Bore hindurch— 
309, und nur noch nievere Seitenhöhen am Strome zu lberfteigen 
waren, al8 man der Stadt Bojabad nahe kam, die durch ihre 
Gärten und Weinberge reihen Ertrag an Obft und Trauben giebt. 
Ste follte nah Ainsworth 300 Wohnhäufer, von 1000 Weibern 
und 800 Männern bewohnt, haben, während das Caſtell mit 
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ſeinen 30 Häuſern erſt ſeit 8 Jahren vollig menſchenleer und ver- 
fallen war. Sie liegt nah Ainsworths Beobachtungen unter 
41° 27‘ Lat. und feine wolle 1000 Fuß üb. d. M.665) 


Erläuterung 4. 


Der untere Lauf des Gjök Irmak oder blauen Fluffes, von 
Bojabad bis zum Verein mit dem Kyzyl Irmak. 


Bojabad, nur noch eine Kleine QTagereije in Weit vom Ein- 
fluß des Gjök tfhar oder blauen Fluffes zum Kyzyl Irmat 
oder rothen Fluſſe entfernt, liegt mır 18 Stunden ſüdwärts vom 
Schwarzen Meere, das durch die pontiiche Küftenkette des Alfar 
Dagh von deſſen Geftade abgefchieven ift. Bon dieſer Waſſerſcheide 
zwifchen dem Zufluffe des Halys, dem Amnias und dem 
Schwarzen Meere fließen nad) beiden Seiten Fleinere Flüfle ab; 
gegen Sid ein geringerer zum Gjöl tfchat bei Bojabad; gegen 
Nord ein nicht ganz unbeveutender Küftenfluß, der Tihobanlar 
tſchai, der fid ſüdlich nur wenige Stunden von Sinope zum 
Pontus ergieft. Durch beider Thäler geht eine Verbindungs— 
ftiraße vom Meere zum Thale bei Bojabap nad dem innern 
BPapblagonien, ein Weg, der und durch W. Hamilton genauer 
befannt geworden, als er dieſen nähern Binnenweg über Wezir 
Kjöprü dur die Gazelonitis nad Amafia verfolgte (am 26. 
und 28. Yuli 1836). 

1. ®. Hamiltons%) Gebirgsweg von Sinope am 
Pontus nad Bojabad im Thale des Gjötk Irmak. 

Am 26. Juli Nachmittags verlief Hamilten die Stabt 
Sinope, und erreichte nah 4 Stunden Wegs gegen S.W. am 
Meeresufer entlang das Dorf Deliler (d. i. die Tollen), das 
ganz nahe an der Mündung des Tſchobanlar Su (des r Hirten» 
waſſers/) Liegt. 

27. Juli. Am folgenden Morgen halb 6 Uhr wurde ver 
Weg am Fluſſe über mehrere feiner linken Zubäche durch dichte 
Waldungen von Eichen und ſtachligen Steinbuchen (Carpinus) 
mit dunklem Laube zurückgelegt, bis man ven Fluß an feiner Ber- 
einigung an zwei Hauptarmen durchſetzte, davon der eine, der Ka- 


***) Ainsworth |. c, IX. p. 255; **) W. Hamilton, Res. l. c. Vol. I. 
p. 314—320. 
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bular Tſchai, aus umbefannter Ferne von W.S.W., der andre, 
ver Kyrlgetſchid (d. ı. 40 Furthen) mehr von S. S. W. die mal: 
dige Gebirgsfette herablomme, in deſſen letzterm Thale die Strafe 
aufwärts fortführte. Die Berge find fteil abfallend, die Thäler 
tiefe pittoresfe Gebirgsſchluchten; halberpftallinifche Kalkfteine, Sand- 
ftein- und Mergelichichten fallen in Winkeln von meift 40 Grad 
gegen N. ab, und ihre Oberflächen find meiſt mit Betten von gel- 
bem Thon oder Mergel und Kalkconcretionen überlagert. Nach ven 
erften 3 Wegftunden ftieg man ziemlich fteil in das vielzadige Thal 
des Kyrkgetſchid, weil man ihn fo vielmal durchreiten muß. Gigan- 
tifhe Platanen wachſen in diefem Tiefthale an feinen Ufern, vie 
Berghöhen zu beiden Seiten find reich bewaldet und geben vielen 
Sägemühlen am Strom zu thun, die ihre Bohlen, Bretter und 
Schindeln über den nächſten Hafenort Ger zeh (Carufa) auszuführen - 
pflegen. Die Profile des Flußufers zeigen blaue Schiefer und fehr 
verhärteten Sandftein, die ein Anfehen wie lydiſcher Stein oder 
Jaspisarten mit mufchligem Bruch annehmen. Nach einer Stunde 
Auffteigend von da traten Gebirgsmaffen von Trappgeftein mit 
plutonifh veränderten Sandſteinſchichten in ſenkrechter Erhebung 
hervor, die fortwährend aufwärts in beftändigen Wechjeln fortjegten. 
Wo die Sanpfteinfhichten horizontal Tagerten, waren fie in förnige 
Yaspisarten übergegangen; die untern Schichten waren immer ges 
waltjamer verändert als die obern, wo dann die verticale Säulen- 
bildung an den Stellen der ftärkften Abkühlung ver plutonijchen 
Erhebung fihtbar hervortrat. Die Trappgänge waren aud nad) 
unten mehr tafelartig abgefondert, nad oben rhomböedriſch abgelöft. 
Auf dem ganzen folgenden Wege des Anfteigens zur Berglette fand 
ver Beobachter in den verfchiedenen Schichtenabfällen und Wechjeln 
der Gebirgsmafien, daß hier eine anticlinifche Tinte, d.h. dop>» 
pelfeitiges Abfallen der Schichtungen dur die Hebung ber 
Dämme von Trappgeftein aus der Tiefe von unten nad) oben be- 
wirft war. Man trat in eine enge Felsfluft ein, deren Wände 
mehrere 100 Fuß hoch ſenkrecht emporftarren, oben in ihren Firften 
kaum noch 40 Fuß auseinander fanden, zwijchen denen der Himmel 
hereinblidte in die Tiefe, wo ein böfer Wafjerlauf über Blöde und 
Klippen faum für die Pferde zu durchſchreiten war, die dann in ber 
wilveften Alpenfcenerie fürmlich die Felswände emporklettern mußten, 
um die Station des Dorfes Mehmen Bey Oghlu Kjdi (db. i. 
Dorf des Fürftenfohnes Mehmed) zu erreichen. Um 4 Uhr Nadj 
mittags zeigte das Thermometer eine Hite von 24°, um 6 Uhr 
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noch von 17° Reaum.; am Abend ftiegen aus ver heißen tiefen 
Felsſchlucht vide Nebel auf. 

28. Juli. In folhem Nebel wurde um 6 Uhr die Dorfber- 
berge verlafien, und durch ein paar hohe Gebirgsthäler weiter fort- 
gefchritten über nördliche waldreiche Gebirgsabfälle, die mit Nabdel- 
und Laubholz bewachjen waren, zumal mit wilden Birnbäumen, 
Buchen und Steinbuden, die durch vie pontifche feuchte At- 
mosphäre mit dichten und lang herabhängenvden Bartmoofen bewachien 
waren, während vie ſüdwärts gegen das trodene Innere ber 
Halbinfel abfallenden Bergwände ganz nädt und entblößt von Wal- 
bung ſich zeigten. Mehrere Bergwafjer durchfloſſen die durchzogenen 
Thäler gegen N.N. W. und fielen wahrjcheinlicd dem Hauptbette des 
Tſchobanlar tichai zu in den Pontus. Dieje langen Bergfetten, von 
Weſt nad Dft fi ausdehnend, waren alle bis zu ven Gipfeln nach 
der pontiichen Seite zu bewaldet und bilveten hier ein ganz unbe- 
tretenes wildes Walplabyrinth, vie Peucia sylva. ver Alten. 

Gegen 8 Uhr wurde die Eulmination ver Bergfette erreicht. 
Die wellige Walvhöhe ver Waſſerſcheide, die hier mit ihren 
Zugängen fo höchſt befchwerlich und während einer großen Hälfte 
des Jahres fo unzugänglid ift, daß fein veger Verkehr auf dieſer 
Wegloſigkeit zwifchen dem Binnenlande und der Küfte ftattfinden 
fann, macht, daß dadurch der Hafenort Sinope faft wie eine vom 
Feſtlande abgefonderte und mit ihm in feinem Berfehr ftehende Injel 
erſcheint. | 

Der Blid von ver Höhe dieſes Alfar Dagh fiel in weite 
Ferne gegen SW. auf den body hervorragenden Alkas Dagb, 
gegen Süden auf das tiefe Thal des Gjök Irmak, und jenfeit 
befielben auf 5.von einander beutlic zu unterjcheidende Parallel- 
fetten, bie alle von Weft nach Oſt hintereinander fortjchreiten und 
fi nad; dem Innern des Halbinfellandes immer höher emporbeben 
(j. oben S. 19). Um 8 Uhr trat man zu den Heinen Holzhütten 
einer Sommerftation oder Jaila, die Hamilton für nicht fehr 
verjchieden von ven bei Kenophon im Yande ver Moſynöken 
vor brittehalbtaufend Jahren bejchriebenen halten fonnte, die ber 
Grieche nahe ver Meerestüfte gefehen, in jenem pontijden Kü— 
ftenlande, das ziemlich ftationär feit jener Zeit faft in Allem 
geblieben. Sie lagen an einem Bergabhange, waren zmeiftödig, 
unten ein Wetterdah auf hölzernen Pfeilern ruhend, als Stallung 
für das Vieh, oben im zweiten Stod vie — der Hirten, 
über dem Stall und dem Eingange. 
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Nun begann füdwärts der allmälige Abfturz zum Thalboven 
des Gjöf Irmal, den Hamilton auch wel Giaur Irmak 
. i. Chriftenfluß), aber niemals Karafı nennen hörte Der 
Bald wird pünner bergabwärts und beftand nody aus Birnbäumen, 
Eihen und Cornelkirſchen (Kyzyldſchyk) mit einer Heinen rothen 
der Jujube nicht unähnlichen fäuerlich ſchmeckenden Beere, die von 
ven Türken gern gegeflen wird. Eine Stunde von der Jaila hörte 
alle Waldung ganz auf, und nur an ven bewällerten Ylußufern 
ftanden noch Bäume, während die Bergabhänge das Anjehn einer 
gelbbraumen, wie von ver Sonne verbrannten Landſchaft hatten, umd 
im höchſten Grade mit der grünen, faftigen, pentifchen -Mleeresjeite 
contraftirten. Bald darauf führte ver Weg über eine merkwürdige 
Rette von Kegelbergen, die im grader Linie einer nad) dem an- 
dern gegen S.S.D, fortftreihen und dann an einem Dorfe vorüber 
jieben zu reichen Kornfeldern, die ſchon zur Ernte reiften. Bieles 
davon war fogar überreif, aber es fehlte an Menſchen, die Frucht 
einzubringen. Kein Baum war zu jehen, der bei ver Hitze Schatten 
hätte bieten können. Das einzige Grün, was man erblidte, waren 
einige Hirſenfelder; Wieſen fehlten ganz, und Kinder wie Pferbe 
fonnten nur mit Stroh gefüttert werben. 

Bon diefer Thalebene ftieg man wieder durch Sanbfleinfels in 
eine enge Schlucht, in welcher das Waller abfloß zwiichen jenkrechten 
Felswänden hin, die 40 bis 50 Fuß hoch oft kaum 100 bie 200 Fuß 
weit auseinander fanden. Dieſe Sandſteinſchichten im Schiefer und. 
gelben Kalfmergel, und zumeilen im Gonglomerat von weißen Quarz⸗ 
lieſeln und jchwarzen Schiefern, fielen gegen S.S.W. ab. Endlich 
führte der Weg von W. nad) ©., die Bergwand z0g ſich zurüd 
und man trat in eine Ebene ein, die auf allen Seiten, in Weft 
ausgenommen, von niedern Sanpbergen umgeben war. An ben 
Zweigen dortiger Sträucher hingen längliche Schnedenmufceln, eine 
Art Bulimus, in unzählbarer Menge, vie, mit ihrem Schleim an 
den Büſchen in der Sonne am Tage feitgeflebt, erft- am Abend 
wieder losgeweicht, ficdy bewegen und ihre Nahrung juchen können. 
Noh war eine andre Bergreihe zu überfteigen, che man in die vom 
Gjöt Irmak bemwäfferte Ebene eintrat, ver hier fo wenig Waſſer 
in feinen Armen hatte, daß man fie leicht durchreiten konnte. Bier 
breitet fi die weite Ebene aus, in welcher die fiegreiche Schlacht 
des Mithridates den König Nicomedes von Bithynien un 
feine römiſchen Hülfstruppen in die Flucht flug, zu Anfang des 
erften Mithrivatifchen Krieges im Jahre 88 v. Chr., wodurch ber 


- 
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Sieger Herr von dem größten Theile des meftlichen Klein» Afiens 
wurde (Strabo XII. 562; Appian. de Bell. Mithrid. c. 18 ed. 
Amstel. 1670. p. 312). 

2. Bon Bojabad abwärts bis zum Verein mit dem 
Kyzyl Irmak. 

Bojabads67) liegt auf der Südſeite des Gjök Irmak, an 
einem rechten Zufluſſe deſſelben, am Karadere, durch deſſen enge 
Schlucht, welche der Wildſtrom durchſtürzt, man eintritt, hinter 
welcher ſich erſt ver ſchöͤne Blick auf das Thal von Bojabad er— 
öffnet. An dieſem liegt die Stadt von etwa 300 Häuſern, ans 
deren Mitte fich ein Bergfegel an 300 bis 400 Fuß über vem Fluß- 
bett malerifch erhebt, deſſen Gipfel mit einer Eaftellruine gefrönt 
if. Das Eaftell, wahrfcheinlih von Byzantinern erbaut, wird, 
wie gewöhnlich in ven pontifchen Gegenden, ven Genueſen zuge- 
fchrieben. Bon feiner Höhe konnte man das ſchöne grüne Thal des 
Kaz Dere (d. i. Gänfethal) mit feinen vielen Reisfeldern bis 
zum engen Spalte des Durchbruchs überfchauen. Der Caſtell— 
berg ift ein kühn emporgeftoßener Trappfels ober dunkel— 
grüner Serpentin, den bünnfchalige Schichten von Ölimmer- 
und Talffchiefer überlagern, über denen ſich wieder Kalffteinfchichten 
ausbreiten, die gegen Nord geneigt find. Während die obern 
Schichten des überlagernvden Kalkjteins bei der Emporhebung ganz 
rubig gelagert geblieben, hatten die unterhalb feines Drudes in der 
Tiefe liegenden fchiefrigen Schichten ſich bei ihrer plutonifchen Er- 
bebung wunderbar frümmen müſſen, ehe fie erftarren fonnten. Ein 
Vorkommen, fagt Hamilton, das er hier fehr häufig zu beob» 
achten Gelegenheit hatte. Die Hite im tiefen Thal von Bojabad, 
das nah v. Tſchichatſcheff nur 938 Fuß Bar. üb. d. M. 
liegt, war am 28. Juli um 4 Uhr Nachmittags bis 26° 67° R. 
geftiegen, und hatte ſich aud Abends 10 Uhr noch nicht mehr ala 
bis zu 22° 67’ Reaum. abgekühlt. Unter jolher Temperatur konnten 
hier nur die ſtark bemäflerten Reisfelder grünen und gebeihen, 
während alles andre unter den Sonnenftrahlen verjengt war. 


*“’) W. Hamilton, Res. 1. c. J. p. 321. 


Unterer Lauf des Halys; Kara Tepe Boghaz. 427 


Erläuterung 5. 


Berein beider Flüffe bei Dauran (Tahiran) in ber fehwarzen 
Felsſchlucht, Kara Tepe Boghaz, des untern Halys, und 
veffen Lauf durch die Gazelonitis. 


Bon Bojabad bis Wezir Kjödprü dir die Engpäffe, 
weiche auf diefer Strede durchſetzt werden müfjen, find 18 Weg- 
ftanden, die von Hamilton und Ainsworth zu verſchiedenen 
Jahreszeiten im Juli und im November zurückgelegt wurden. 

29. Juli. Hamilton‘) fehrte von Bojabad in die große 
Thalebene des Gjök Ir mak zurüd, in deſſen ſüdlichen Gebirge: 
wänden ſich ihm die einftige gewaltigfte plutonifche Hebung ver cen- 
tralen Bergmaffen und ihre nördliches und nordöſtliches Abfallen 
gegen die pontijche Seite hin, durch die aus der Tiefe gehobenen 
Trappgänge und durch die Neigung der obern weichen getragenen 
Gebirgsihichten und deren Gonftruction für das Ganze, immer 
mehr und mehr bejtätigte, was an dem Eaftellberge von Bojabad 
"fi in der einzelnen Localformation ſchon dargethan hatte, 

In der Ebene wurde der Fluß auf einer Holzbrüde überſetzt, 
und dann das große und lange Flußthal weiter verfolgt, in dem 
fih viele Reisfelder und Mohnfelder ausbreiteten, auch viele 
Maftirdbäume (Salyz) wuchfen, deren reichhaltiges Gummi aber 
Niemand zu ſammeln eingefallen war. Der Sandboden trug hie 
wid da gute Kornfelver; das Flußbett war aber jetzt im hohen 
Sommer troden, während es zu andern Megenzeiten mit reifenden 
Waſſern von den Bergftrömen gefüllt wird. Nah 3 Stunden Weges 
ſenkte fih das Thal mehr gegen D.S.D., zwifchen Hügeln und 
Heinen Ebenen bin, bis nad 5 Wegftunden am Norbufer des 
Gijöt Irmal das ärmliche Dörfchen Duran in der Mitte einer 
frudtbaren Ebene erreicht wurde, mit einer guten Mofchee umb 
einem großen Gebäude aus Badftein und Steinguabern errichtet, 
ein Khan genannt, an denen eine beſonders jorgfältige Steinmetz: 
arbeit durch die eigenthümliche Dneinanverfügung der Quadern bes 
Dogengewölbes beachtungswerth ſchien. Eine arabiſche Inſchrift 
über dem Thorwege zeigte, daß es ein ſaraceniſcher Bau war, deſſen 
Beſtimmung indeß unbelannt blieb. | 


“) Hamilton, Res. I, c. I. p 321. 
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Am 30. Juli brach Hamilton) von Dauran auf; nah 
einer Stunde war er- an einem natürlichen Engpaß, ven Thorfel- 
fen, Kapu Kaja genannt, welches ven Gjök Irmal vom Kyzyl 
Irmak oberhalb ihrer Vereinigung jcheidet, an deſſen Fronte einige 
Höhlen fihtbar waren. Der Kalkftein zur linken Seite ruht auf 
Schieferfelfen, die jenen zu Bojabad gliden. ine Biertel- 
ftunde jenſeits deſſelben wurde die Vereinigung des Gjök Irmal 
mit dem jpärlichen gelben Waller des Halys, ver hier aus SW. 
fommt, erreicht, und bald darauf erblidte man gegen Süd in em 
paar Stunden Ferne den Spigfelfen Egri Kaleh (vd. i. das frumme 
Schloß), auf deſſen Gipfel die Ruinen eines Caſtells liegen follten. 

Unterhalb des Vereins wendet fid ver Halys plößlid von 
Norboft gegen Süpoft, zieht eine Stunde weit durch eine 
ſchmale ebene Strede, und tritt dann zwifchen hohe, faft jenf- 
rechte Kalkfteinfelfen wie in einen Erdſpalt ein, veflen Wände 
ſich nach oben faft zu berühren ſchienen. An ihrem Fuße ging ein 
enger Pfab den Strom entlang; ver dunfelfarbige Ralkftein, hal 
eryſtalliniſch, nach allen Richtungen von weißen Adern durchſchwärmt, 
Ihien dem Geruch nad ein bituminöfer Stinffalf zu fein. Auf 
allen Seiten lagen ungeheure Blöde umher zerjtreut, und unten lag 
wieder Schieferfels. Mit jedem Schritte nahm die Wildheit 
und Großartigkeit der Landſchaft in der Engſchlucht zu; Fel— 
fen, Waſſer und Wald wechfelten fortwährend in ihrer Form, und 
auf dem Südufer, dem rechten des Stroms, thürmten ſich bobe 
Derge mit tiefen Waldſchluchten empor, aus deren Hintergrumde zer 
flüftete Bergfpigen hervorgudten, die von dem höchſten, dem Egri 
Kaleh, überragt wurden. Der Fluß feheint bier, fagt Hamilton, 
an dieſer Stelle feines Laufes einmal eine Reihe von Seen gebilvet 
zu haben, deren jett troden liegende Becken durch Felspäſſe von ein- 
ander getrennt find, die der Strom wieder durchbrechen mußte. Der 
gefährlichſte Neitweg führte faft 2 Stunden lang durch diefen Eng: 
paß, bald am Waldgrund entlang, bald über vorjpringende Felſen— 
fümme und über ven Fels hängende abſchüſſige Klippen, an denen 
ein einziger Fehltritt in die graufige Tiefe geftürzt haben würde. 
Dann erft trat man aus der Kluft hinaus in eine etwas offnere 
Ebene, die mit Hirje und Getreide bebaut war, wo ein tjolirter 
Kaltjteinblod von 25 Fuß Höhe mit einer Höhle lag, und in beffen 
Nähe die Ueberrefte ver Steinpfeiler einer einftigen Brüde über 


**°) Hamilton, Res, l.c. Vol.I. p. 324—327. 


Unterer Lauf des Halys; Kara Tepe Boghaz. 429 


ven Strom ftanven, ven man jett, bei vollerem Waffer, im einer 
jedoch nur gebrechlichen Fähre überſetzen konnte. Hamilton zog 
es vor, an einer fandigen Uferftelle fi durch einen Führer durch 
eine reißende Furth des Stroms geleiten zu laſſen, in der man durch 
viele Zickzackwege in langer diagonaler Richtung zwifchen Felsblöcken 
bin die größern Tiefen des Stroms vermeiden und, meift nur bis 
an die Knie im Waſſer, ven feichten, aber wilden Strom durchſetzen 
tonnte. Unmittelbar unter diefer Furth wendet fid) der Strom wieder 
von S.D. gegen N.O., wo man aber beſſen Lauf bald verließ, um 
über eine bebaute Ebene, in der das Dörfchen Tſchaltyk liegt, 
ven Weg zu Lande gegen S.O. am folgenven Tage weiter nad) 
Wezir Kijöprü zw verfolgen. Bon den Anhöhen diejes ‘Dörf- 
chens konnte man gegen N. O. durd) die Fortjegung der pittore8- 
ten Thalfhludt abwärts ven untern Lauf des Halys ver- 
folgen, und erblidte zugleich gegen S.W. ven Gipfel des ſchon früher . 
— Spitzkegels Egri Kaleh. 

Es iſt wol an dieſer ſo höchſt eigenthümlich gebildeten Stelle 
des Halyspurdhbrudes’‘) der Mühe werth, auch die genaue 
Beichreibung derſelben von Ainsworth zu vergleichen, der nur 
2 Jahr ſpäter viefelbe bei vollufrigem Strome in der Winterzeit, 
am 11. November, auf feinem Wege über Wezir Kjöpriü umb 
Osmandſchyk nah Angora durchwanderte. Er hatte von Bo» 
jabad venjelben Weg gegen Oft nad) Duran, das er aber Ta— 
hiran ſchreibt, zurüdgelegt, durch eine ſehr angebaute Ebene, die 
ihn durch die Schönheit ihrer Begetation erfreute, und in welcher 
er in einem zur Seite liegenden Dorfe Aly Paſcha Schaly 
herbergte. 

Am Dorfe Tahiran (Dauran), einft ein heruntergefommenes 
Städtchen, wurde das Thal des Gjök Irmak durch Euphotiven- 
Felſen, die dichten Kalkſtein emporgehoben hatten und in wilden 
felfigen VBorgebirgen (Kara Denin genannt) ſich vorjchoben, fehr ein⸗ 
geengt (wol die Kapu Kaja bei Hamilton), Weiter hin, an 
einer mehr offnen Stelle, vereinen fi beide Flüſſe, wo ver Halys 
aus S. W. gegen Nord flrömt, fich aber dann in faft ſpitzem Winkel 
gegen S.D. wendet, und fid durch den ſenkrechten Kalkſteinſpalt 
hindurchbricht, deſſen Defile Kara Tepe Boghazy, die Schludt des 
ichwarzen Gipfel® heißt, die Berge an der Süpfeite aber Ada Dagh, 


*) W, Ainsworth, Travels and Research. 1. c. 1.”p. 92—-93; derſ. in 
Notes 1. c. in Lond, Geogr. Vol: IX. p. 256—259. 
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d. i. ver Inſelberg (mo ver Egri Dagh die höchſte hervorra⸗ 
gende Spitze nach Hamilton bildetſ. Der Verein beider Flüſſe 
liegt nach Ainsworths Beobachtungen unter 21” 22 N. Lat. 
Ainsworths Abficht war, die bisher vollig unbekannt geblie- 
‚benen Ufer am obern Laufe des Halys gegen S. aufwärts bis 
Hadſchi Hamza, und von da bis Osmandſchyk zu erforſchen. 
Obwol vie Eingebornen behaupteten, dies jei micht möglich, 
ritt er doch, un den Verjuc zu machen, am linken Ufer des Halys 
diefen Strom aufwärts zum nächſten Dorfe Beikjdt, wo aber ber 
Strom zwifchen fo engen Schiefer- und Kalkfteinfeljen ber- 
vorbrach, daß weder umter deren Fuße hin am Ufer, noch über 
deren Höhen ein Pfad zu finden war. Er mußte aljo fein Project 
aufgeben, umkehren zur Engſchlucht Kara Tepe und durch 
diefe, wie Hamilton, ben wilden Weg über Wezir Kijöprü 
verfolgen. - 
Diefer Paß ſchien, wenn einft Paphlagonia nicht etwa mod 
weiter oftwärts reichte als im ſpätern Zeiten, jener Angabe des 
Hecatonymus, des Geſandten der Sinoper an Kenopben, zu 
entfprechen, der ihm ven Rath gab, wicht zu Lande, ſondern zu 
Schiffe von Cotyrora die Heimfahrt mit feinen 10,000. über 
Sinope und Heraclen zu verfolgen: denn das Yand fei zu jehr 
gefichert duch die Barrieren der drei vorliegenden Ströme 
(j. oben ©. 97), und in Paphlagonien könne ein Landheer nur 
durch einen einzigen Engpak®’t) einbringen, der, zwiſchen hoben 
Bergwänden auf beiden Seiten eingeſchloſſen, durch mur wenige 
Mannſchaft ver Paphlagonier den Durchziehenden undurchdring— 
lich gemadt werden fünne. Vielleicht, daß die derjelbe Eng: 
paß Cappadociens ift, vor dem Cyrus, nad; Diodors durch 
Angelo Majo??) wieder aufgefundenem Fragmente ($. 29. II. p. 2), 
mit feinem. Kriegsheere anlam, und von da aus dem Cröfus Ce 
fandte geſchickt haben-joll, ihn als Satrapen vom Lydien beftätigen 
zu wollen, wenn er ihm als jeinem Oberherin im Zeltlager huldigen 
würbe, worauf e8 erft nady der Weigerung zur Schlacht in Pteria 
gekommen fei. 
Der Halfs durchſtrömt hier die Kalkſteinſchlucht erjt von S. W. 
gegen N.O., läßt gegen Süd einen Kegelfels von 250 Fuß Höbe 
ifofirt ftehen, und zieht dann durch 1000 Fuß hohe ſenkrechte Fels⸗ 


#71) Xenophom in Anabas. Lib. V. c. 6. 7. 2) J. C. F. Baehr, Herod. 
Halic. Musae. Lipsia. Vol. 1. 1856. p. 169, Not. 
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wände. Gegen S. O. fteigen wilde Telszaden emppr, auf einer 
einige Ruinen, die wie ein Konvent ausjahen, deren Name man 
aber nicht erfahren konnte (wol Egri Kaleh bei Hamilton, oder 
das Caſtell Boghaz, das Hadſchi Ehalfa”) an diefer Stelle 
genannt bat). Dies Defile ift in neuern Zeiten durch die Räu- 
bereien jehr gefürchtet gewefen, daher das Gouvernement ‚hier ein 
Wachthaus im Paſſe mit der Befagung von 2 Veteranen anlegte, 
die freilich nur wenig Schuß bieten fonnten. In demjelben brachte 
Ainsworth die Nacht zu, und beftimmte feine Lage unter 41°21° - 
N. Lat., auf 35° 14 DL. v. Gr. nach dem Chronometer. Die ab- 
ſolute Höhe des Waſſerſpiegels bei dem Verein vom Gjök Irmak 
und Halys hatte das Barometer auf 421 Fuß Par. (450 F. Engl.) 
angegeben; durch die Felsihluht Kara Tepe beträgt das Gefälle 
des Stroms ficher 93 Fuß Par. (100 F. Engl), Das Wadt- 
baus unter dem Paß lag = 327 %. Par. üb. d. M. (350 F. Engl.), 
auf einer Diftanz von 8 bis 10 engl. Meilen voller Windungen, fo 
daß man auf jede Meile wol 10 Fuß Engl. rechnen fonnte; ver 
Strom legte 2 Stunden (5 Meilen) in einer Stunde zurüd. 

Die ehr ftarfe und ſchnelle Senfung des Stromthales vom 
Hochlande Kaſtamuni's, Ta ſch Kjöprü und weiter, über 2000 Fuß 
fenfrechte Tiefe abwärts, bewirkte im Thale des Gjök Irmak große 
Wechſel ver Temperaturen und der Productionen. Auf dem Hoch— 
lande des Iflani gedieh nur Gerfte und Weizen; bei Rafta- 
muni Mais, Tabak, Gurfen, einige Melonen, feine rei- 
fenden Trauben. Unterhalb Taf Kjöprü guter Wein umd 
Melonen, alle Arten von Obſt und Reis; Wallnußbäume, 
Eihen, Weiden, Pappeln häufig. Die Pinuswälder ſtei— 
gen bis zu 4000 Fuß empor und find Die einträglichiten im ganzen 
türfifchen Reiche, zumal die des Ilik Dagh im Süd von Taſch 
Kiöprü bis Bojabad, wo außer Pinus auch 2 Juniperus- 
‚Arten, Cypreſſen und immergrüne Eichen vorfommen. Im 
Kaz Dere- Thal zu Bojabad werben die bejten Obftjorten 
- gezogen und etwas Seidenzucht getrieben. Die bewäfjerten Reis— 
felder im untern Thale des Gjök Irma verjehen das Land 
mit ihrem Ertrage und geben nod Ausfuhr für den Markt von 
Sinope und Eonftantinopel, In diefen Thälern tritt zuerft 
die dornige Acacie (Acacia spinosa) und bie immergrüne Eiche 
auf, die von da Am eine Hauptvegetation ver Thäler bilden, 


’s) Gihan Numa ed. M. Norberg. Vol. II. p. 410. 
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Pinus larix, ber Lärchenbaum, zeigt ſich hie und da, Roſen⸗ 
ſtöcke zeigen ſich in Menge, jo wie viele Dornbüſche und Ranken⸗ 
gewächſe, und Krapp (Rubia tinctoria) wächſt überall unter Heden 
und Buſchwerk wild. Am heißen Halysufer treten Gräſer 
(Dactylaria dactylon) hervor, und Cypreſſen wachſen zu böhern 
Bäumen heran. An die Stelle von Pinus picea folgt hier Pinus 
pinaster, der aus ben engften Felsſpalten hervorwuchert; Syringa 
argentea und Tamarix verſchönern das Stromufer, wie Oleander 
und wilde Reben” Im den Schilfſümpfen am Strome haufen wilde 
Eber. So wie man aber den Strom verläßt, wie dies auf dem 
Wege nad Wezir Kjöprü ber Fall war, verfchwindet auf dem 
dürren minder bewäflerten Boden diefe Vegetation wieder, und tritt 
Sindde und Einfürmigfeit ein. Ä 

Bom Wahthaufe wurde am 13. November nach 4 Kleinen 
Wegftunden abwärts am Kyzyl Ir mak bie Fähre erreicht, in ver 
Ainsworth nur bei vollufrigem Strom denjelben auf die Süd— 
feite überfuhr, wo die von Hamilton erwähnten Brikfenpfeiler 
ftanden, die Ainsworth für den Anfang eines nie beendigten 
Brücenbaues erflärte. Mach. Kinneir nannte fie die Kefte einer 
ichönen alten Britde. An biejer Stelle der Ueberfahrt war ver 
Strom 80 Schritt (nad) Kinneir 100 Schritt)”*) breit, 3 bis 4 
Fuß tief; im der Nähe lag die Ruine eines Khans. Unterhalb 
diefer Ueberfahrt zeigten fi) nur wenige Dörfer, aber abwärts ſchien 
ver Kyzyl Irmak fid) wieder durch eine Felsſchlucht aus Kalk 
fteinfelfen gleich der von Kara Tepe Boghaz gegen N.D. bis 
Bafra fortzufegen. Aber bier führt nicht einmal ein Pfad am 
Stromufer durch diefelbe hindurch. An diefer Stelle ver Ueberfahrt 
verließ auch Ainsworth den Strom bei demſelben Dorfe Tſcheltik, 
das nur 20 Häufer hat und von dem auf dem Wege gegen S. S. O. 
4 Heine Stunden Wezir Kjöpriü entfernt Liegt. 


Erläuterung 6. 


Rückweg über Weziv Kjöprü und ben Tawſchan Dagh nah 
Osmandſchyk am Halys. 

Vom Dorfe Tſcheltik führt der Weg gegen S. und S.S. O.75) 

das Thal aufwärts, zwiſchen Kornfeldern an Felſen von Kalkſtein 

*’*) Macdon, Kinneir, Journ, thr. Asia Minor. 1818. l.c. p. 293. 


°s) W, Hamilton, Res. I. c. p. 328; W.Ainsworth, Notes in Lond, Geogr. 
3. IX, p. 259—260; derf. Trav, and Res. I. p. 93. 
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und Schiefergebirge hin; dann treten Dickichte von Dornen, Wach— 
holder, Maftirbäume und Eichen an veren Stelle; es folgen 
wellige Höhen, von deren Bergrande die Stadt Wezir Kjöprü 
mr noch eine Viertelftunde fern liegt, und halb in Gärten und 
wiſchen Bäumen verborgen einen höchſt malerifchen Anblid gewährt, 
zumal durch das fie umgebende Grün, im Gegenfat ber übrigen 
(am 31. Juli) ſchon ganz_verborrten und von der Sonne verfengten 
Landſchaft. Hohe Eypreffen und Pappeln wetteifern mit den 
hohen Minarets, die fich über die Kuppeln ver vielen Moſcheen er- 
beben. Ein Flüfchen, auf ver Bolotowfchen Karte Keuprufu 
genannt, das von S.W. beim Dorfe Tſchehler vom hohen Tam« 
ſchan Dagh (d. i. Hafenberg) herabfommt, wird durch Irrigation 
auf Stunden Wegs faft gänzlich aufgebraucht, und kann kaum feinen 
Lauf gegen N.O. ımterhalb Wezir Kiöprü fortjegen durch die 
dürren Kalkfteingebiete und Klippen, in die e8 in der Nähe des Kyzyl 
Irmak eintreten muß, wenn es biefen erreichen follte. Die Bolo- 
towſche Karte giebt einem Flüfchen, das fid) von der Oftfeite mit 
dieiem Tawſchan vereint, ven Namen Stavros Tſchai (ver 
Ihrieben fteht Iſtavlar⸗tſchai auf Kieperts Karte). Im Sü— 
den der Stadt Wezir KHjöprü gegen ven Tawſchan Dagh 
durchfließt er ein fruchtbares Gebiet. Die Stadt mit ihren 1000 
moslemifchen Häuſern, 50 armenifchen und 20 griechifchen Familien 
bat mehr reguläre Strafen als gewöhnliche türkifhe Ortſchaften; 
aber die Häufer find meift in Verfall. Durch verfchievene Mauer- 
züge ift fie in zwei Quartiere getheilt, eben jo zur Sicherheit ver 
Marktplag oder Bazar, und ver Bezeftan, das heit ver bevedte 
Markt für Seidenzeuge und foftbarere Waaren, ift mit 4 Dont- 
gewölben und einem Ziegelvache gut geſchützt und durch 4 Thore 
gefihert. An diefen Thoren find ältere Quaderſteine eingemauert, 
in denen ſich griechiſche Infhriften' von Grabfteinen erhalten 
haben, die Hamilton (Nr. 64 bis 67) copirt hat. Auch andre 
Mauerrefte und Säulenfragmente, zumal in türkiſchen Auinen, z. B. 
im »alten Bade» (Eski Hammam), in Mofcheen und Privathäu- 
fern, jo daß hier wol die Stelle einer antifen Stadt vermuthet wer- 
den darf, nämlich von Gazilon oder Gadilon (bei Strabo XI. 
546; Plin. H. N. VI. 2) in ver Landſchaft Gapdilonitis, die 
Strabo”6) gleich oberhalb ver Mündung des Halys anjegt, und 
fie als produktenreich ſchildert, jo wie den Umftand von der feinen 


”*) J. A, Cramer, Asia Minor, I. p. 264. 300. 
Ritter Erdkunde XVIII. Ce 
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Wolle ver Schafe erwähnt, die man beshalb mit Fellen umgürte, 
um die Wolle zu fchonen, eine Notiz, die mit obiger Angabe ver 
ſchönen Wolle zu Kaſtamuni übereinftimmt, welde nah Ains- 
worth ver von Angora glei ift. Früher foll die Stabt bei 
Türken Kedi Kala geheihen haben, was Ainsworth für eine 
Corruption von Gadilon hielt; wenigftens jagt Hadſchi Chalfa, 
daß die Stadt Kede Kara, eine Stadt mit Eaftell am Tawſchan 
Dagh in einer Ebene gelegen, auch Kjöprü heife®”). Die Stabt 
war früher fehr beveutend, ehe fie nur durch Fift von einem Tam- 
han Oghlu erobert werben konnte, nad) dem ber Berg angeblich 
genannt wurde. Die Stadt liegt nah Ainsworths Beobachtung 
unter 41° 7 N. Lat. und 35° 35’ DL. v. Gr. auf einer abjoluten 
Höhe von nım 750 Fuß Par. (923 Fuß Par. nad v. Tſchichatſcheff). 
Baumwolle und Maulbeerbäume zur Seidenzucht werben bier 
gepflegt. Storchnefter finden fih auf allen Dächern ver Stabt. 
Auch grobe Mouffeline werden bier gewebt, die nad) Tofat in 
die Druckerei gejchidt werden. Als Ewliya Efendi?s) vie Stabt 
im Yahre 1650 mit dem Kriegsheere feines Paſchas durchzog, der 
auf Werbung von Truppen ausging, follte fie 6000 Häufer haben, 
zweiftöcdige, prächtige Wohnungen, Minarets mit weißen Säulen, 
11 Khane, ſchöne Marktplätze, Obftreihthum, und viele Derwiſche 
zu Bewohnern haben, aber auch Färber und Kaufleute, deren Hafen- 
orte Bafra und Sinope waren, wohin ihre Hauptgefchäfte gingen. 
Dei Ankunft des Pafchas im Orte riefen feine Herolve ald Schreier 
in den Strafen aus: wer Gelb und Sclaven, Hofen und ein Pferb 
baben wolle, folle fi nur beim Paſcha zum Recruten melden und 
einftellen. Dies war die Methode, feine Macht zu vergrößern. Die 
Stadt hatte eine gute Feſte, die zwiſchen dem Verein beider Flüſſe 
lag (mie fie die Bolotowſche Karte auch darftellt), die Ewliya 
Efendi Boghaz Kjdi und Aſtavoluz nennt, aber bemerkt, daß 
fie bei Ueberſchwemmungen die ganze Stadt unter Waſſer ſetzen, 
daher die Holzbrüde aus Fichtenftämmen über ven Aftavoluz wun⸗ 
bervoll erbaut fei, daher die Stadt ven Namen Kjöprü, d. i. 
„bie Brücke«, erhalten habe. Früher habe fie bei ven Borfahren 
(er nennt fie Amalekiten) Schebenver geheißen, benn Bender 
heiße bei Perſern die Brüde. ine foldye dortige Steinbrüde 


°’7) Gihan Numa bei M. Norberg. Vol. II. p. 408. 410. ) Ewliya 


endi, Narrative etc. I. ec. Translat. by J, v. Hammer. 4. Vol. Il. 
p. 217. 
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ver Ungläubigen fei in ver Nacht, bei des Propheten Muhammed 
Geburt, zufammengeftürzt, und feitvem durch eine Holzbrüde erjegt 
worden. Beide vereinte Flüffe ver Stadt fließen nordwärts nur 
1 Tagemarjch weit zum großen Fluß von Bafra, d.i. zum Halye. 
Zum Diftricte ver Stabt Kjöprü gehörten ‚140 Dörfer mit Gärten 
und der große Flecken Boghaz Kjdi (mol am Halys gelegen?) mit 
3000 Hãuſern. | 

Die Stadt ift, nad Hamilton, gegenwärtig von dem Gou— 
verneur von Amafia abhängig, dem fie vordem als jährlichen 
Tribut 60 Beutel (300 Pfd. Sterl.) zu zahlen hatte; eine Tare, bie 
bald auf 100, und im Jahre 1835 fogar auf-200 Beutel (1000 
Pf. Sterl.) gefteigert wurde, weshalb der damalige bisherige ein- 
heimifhe Beamte der Stadt, bei dem Hamilton als Gaft im 
Quattier lag, voll Indignation über zu ftarfe Erpreſſung feine Stelle 
aufgab. Hierauf wurde fie an einen Fremdling verpachtet für die 
höhere Contribution, unter dem die Bewohner der Stabt noch ftärker 
als bisher zu leiden hatten, ein willführliches Verpachtungsſyſtem 
der Türlen, das allen Wohlftand endlich zu Grunde richten muß, 
und bei allem Weberfluß Theuerung und Armuth unter dem Vollke 
Kleinafiens erzeugt hat. Das Steinfalz von der Ditfeite des 
Halys (f. ob. S. 363) ſah Hamilton hier in die Stabt auf Ochfen- 
larren einführen, aber man wußte damals nicht, wo es gebrochen 
wurde (j. oben S.149). Die Ebene um Wezir Kjöprü fand 
Hamilton mit Kalkfteinen, blauen Schiefern und gelben Mergeln 
bededt, dazwiſchen Thonlager, Sand und lofe Conglomerate. Im 
Thon lagen auch große Maſſen von Seleniten oder cryftallinifchen 
Gypſen, ein Vorklommen, das auch nod) weiter gegen MWeften im 
Zunehmen zu fein fhien. Hamilton verfolgte von Wezir Kjöprü 
jeinen Weg weiter oftwärts über Ladik und Phanarda zum Lycus 
nah Nikſar, wohin wir ihn ſchon (j. ob. ©. 228) begleitet haben; 
mit Ainsworth ehren wir aber ſüdwärts nad Osmandſchyk 
jwid?), von wo wir ausgegangen waren. 

15. Nov. Bon Wezir Kjdprü führt ver Weg in der Rich— 
tung des gegen S.W. allmählig aufjteigenden Thales durch weniger 
bebaute Ebenen gegen 4 Stunden bis zum Fuß des Tawſchan 
Dagh, von wo man durch die bewachlenen Eichen» und Buchen- 
wälder, über Sandftein- und Kalkfteingebirge nad v. Tſchichatſcheff, 





*) W. Ainsworth, Trav. and Res. |. c. I. p. 94; befl. Notes I, c. in Lond. 
Geogr. Joura. IX. p. 260. | . 
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am Dorfe Dabelli zu 3431 Fuß Par. angegeben, allmählig an 
2 Stunden bis zum Rücken des Berges hinaufſteigt, wo die Ge- 
fteine jchiefrig werden und fteil gegen S.W. abfallen. Auf ver Höhe 
ſtehen nur noch Birkenbäume mit Fichenen behangen, und Bacci- 
nien- Ürten auf dem Boden. Eine Stunde Wegs führt auf ber 
Höhe von 3460 Fuß Par. üb. d. M. (v. Tſchichatſcheff giebt die 
größte Höhe des Bergs über dem Dorfe Schehler am Urfprung ver 
Kjöprüſu zu 5848 Fuß Par. an) fort, bis man wieder nach ber 
Südſeite nah Koz adſchak in einer Schlucht vol Schiefer umd Kallſtein 
hinabfteigt (nach v. Tſchich. 3683 5. P. üb.d.M.), das von Kohlen- 
brennern bewohnt wird, bie für die benachbarten Silberminen zu 
Guümuüſchkhane (oder Hadſchi Kjdi f. ob. S. 181) ven Kohlenbevarf 
zu liefern haben. Bei ihnen fand Ain sworth eine fehr ungaftliche 
Aufnahme Ein großer 300 F. langer, 100 5. bober, ganz iſolirter 
Kalkfteinblod lag hier auf einer Unterlage von Olimmerfchiefer wie dahin 
gefchneit, der von feiner gröfern Höhe da hinabgewälzt, fondern, wie 
Ainsw. ſich überzeugte, nur aus der Tiefe durch die plutonifchen Kräfte 
dahin mit fortgerifien fein konnte, ein ſonſt unerflärliches Phänomen. 
16. Nov. Der Kozadſchak-⸗-Bach führte gegen SW. all- 
mählig hinab in dag Thal des Kyzyl Irmak etwas oberhalb der 
Stadt Osmandſchyk. Im vemfelben hinabjchreitend, erreichte man 
nad) 4 Stunden die Ebene, von der man gegen S.D. in das 
Defile der großen Hauptftraße von Conftantinopel hinein 
ſchaut, welches über Hadſchi Haſſan und Menzil Aſchiki, 2400 
Fuß hoch (2378 F. P. nach v. Tſchich.), über die Waſſerſcheide- 
fette des Kartſchak Dagh, die bequemfte und von vielen Wan- 
derern durchzogene Verbindungsſtraße bezeichnet, welde von 
Osmandſchyk und duch die Sulu Ova (die fruchtbare Chilio- 
comos bei Strabo, im Terichanfu» Thale) nah Amaſia am Iris 
binüberführt (j. ob. ©. 178). Die Mitte diefer Ebene von Hadſchi 
Haflan mit einigen Hütten (wahrfcheinlih vie Stelle, welche vie 
Bolotowſche Karte mit Gunachoron bezeichnet, 2734 F. P. üb. d. DR.) 
liegt nach Ainsworths Beobachtung 40" 58’ N. Yat. Bon jener 
Paflüde des Kartſchak Dagh noch 2 Stunden fern wendet fidy 
ver Weg von da gegen S.W. zum Kyzyl Irmal über die jchöne 
Bajezid-Brüde von, vielen, Bogen nah Dsmandfhyf, vefien 
abjolute Höhe über dem Meere (855 oder 923 Fuß Par.) ſchon 
im Dbigen angegeben ift, jo wie alles was uns bis jet von dieſer 
einftigen Osmanlireſidenz und ver alten Pimoliſa belannt geworden 
(f. oben ©. er 
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Wir gehen nun am Schluß unfrer hydrographiſchen Betrachtung 
noch zum Mündungslande des Halys über. 


4 
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8. 9. | 
Elftes Kapitel. 


Das Mündungsland des Kyzyl Irmaf oder Halys; fein 
Deltagebiet mit den Lagunen, und vie Küftenftrede von 
Samfın (Amijus) über Bafra bis Sinub (Sinope). 


Nur, einen Tagemarſch fern im Norden von Weir Kjöprit, 
fagt Ewliya Efendi, liege Bafra am Strome abwärts, mas 
auf umjrer Kartenzeihnung jedoch einer großen Wegftrede von 9 bis 
10 geographiichen Meilen entfprechen würde; indeß iſt und von 
feinem Wanderer fpeciell befannt geworben, daß er diefen Weg zu- 
rüdgelegt hätte, ver zu Ewliya's Zeiten wol gangbarer als heute 
gerveien jein muß, da er Bafra ven Hafenort von Weir Kjöprü 
nennt. Die ganze Strede durch die von Ainsworth und Ha— 
milton nur aus ver Terne gejehene vahingehenve enge Felſen— 
ſchlucht, die fie der des Kara Tepe Boghaz verglichen, wäre demnach 
für die Kenntniß diefes Stromfyftens noch nen zu entveden. In 
biefer Gegend müſſen die Ruinen liegen, in denen nad Dupres 
Angabe (Voy. en Perse I. p. 27) ver Name IIIIMAIXAGN vor: 
fommen joll, da er fie 6 Stunden ſüdlich von ı Bafra am linken 
Ufer des Halys anjest. 

Bon Bafra (auch Bafıra geiprocen), das eine Station in 
Weſt von Samfun liegt, ſagt die türkifche Geographie®®), fließe er 
nur nach mehreren Umfchweifen in menigen Stunden abwärts zum 

» Schwarzen Meere. Sie fei durch 2 Mofcheen, 2 Bäder und meh- 
rere Holzbauten ausgezeichnet, wie durch eine Holzbrüde, vie hier 
über ven Strom führe. Erft unterhalb Bafra tritt der Halys 
in die wahre Ebene ein, fein Niederland ift alfo ungemein be 
ſchränkt, er theilt fich im vemjelben, das großentheild mit Sumpf» 
flächen bebedt ift, in mehrere Arme und ſchleicht nur durch fein 
Deltaland, das er bei dem fteten Wechfeln ver Breite und Tiefe 
feines Waflerftandes auch fortwährend verändert und vergrößert, 
und wahrſcheinlich erſt nach und nach, ſeit Jahrtauſenden, ſo weit 


*)ELvliya Efendi l. e. I. p. 218; Gihan Numa ed. M. Norberg. Vol. H, 
p.403; A. Jaubert, Voyage en Armenie et en Perse. Paris 1821. 
p. 101. | 
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gegen den Norden wie ein Horn vorgeſchoben hat, gleich dem Nil- 
delta der jüngern Zeit. Auch hier Liegen zu beiden Seiten ver 
Halysarme weite Sumpflagunen®!), wie in Unterägypten; vie 
bedeutendſte verjelben auf der Oſtſeite feiner Arme ift ver Ham- 
mamly Gjöl mit der Einfahrt Inpfhir Bnrun, wahrjcheinlich 
Nauſtathmos, der Hafen ver Alten im Norden von Kumdſchu— 
ghaz (Conopium), und ‘auf der Weftfeite bei dem Küftenorte 
Aladſcham (Zalecus), wo Hadſchi Chalfa im Territorium von 
Bafra noch der großen Segelfloofe gevenkt, die hier zu jeiner Zeit 
aus Maftbäumen von dem nahen Gebirge zufammengefett und nach 
Sonftantinopel fortgejchifft wurven. Diefem Orte zur Seite, gegen 
ven Halys zu, liegt ebenfalls ein Heiner See, der mit Süßwaſſer 
erfüllt ift und noch zum Deltaboven des Hauptftroms gehört, ver 
aber keinen Zuſammenhang mit dem Meere zu haben fheint, wie 
die Lagune Hammamly Gjöl (v.i. Warmbad⸗See) im DOften. 
Die Mündung des Stroms fol bei Bafra nad v. Tſchichatſcheff 
153 Fuß betragen, an der Mündung felbft nad) ben Jahreszeiten 
ſehr wechfeln, wie auch die Tiefe, doch immer furthbar bleiben. 

Die Lagune in Oft von Bafra$) ift weit ausgevehnter, als 
fie auf der Karte angegeben ift,' da ver Zagunen-Gee, wie ein 
Haff mit einer langen Nehrung, fi an der ganzen Küſtenſtrecke des 
öftlihen Deltas 15 Meilen weit von Süd nah Norb bis zum 
rechten Miündungsarme des Halys vorlagert, an dem zwar bei 
6 bi8 10 Braſſen tiefe Rheden für Hafenftellen fich befinden, Die 
aber ven Nord» und N.O.⸗Stürmen ſehr ausgefegt find, eine Er- 
fahrung, die Am. Saubert®) beftätigte, der, im Jahre 1807 auf 
feiner Rüdfahrt von Trapezunt gegen Conftantinopel hieher ver- 
ſchlagen, auf ver Rhede von Kumdſchughaz mit feinem Schiffe 
14 Tage vor Anker liegen mußte, ohne vorwärts und rüdwärt® zu 
fommen. Die weite Ebene um die Rhede ift von nievern Bergen 
umgeben, die mit Waldgruppen bevedt find, von Myrthengebüſch, 
 Lorbeerarten, Burbaum, Zwergeihen, Nußbaum u. a., 
und die Niederungen mit Mais, Hanf, Lein beftellt. Die Häufer 
liegen nur hie und da zerftreut auf ven Anhöhen. Wo Bäche aus 
ven Berghöhen in Schluchten hervortreten, wachſen Bappeln, Ul- 
men, Hainbuden, wilde Reben. Aber die größten Streden 


681) y, Tchihatcheff, Asie Mineure I. p. 172-173. s:) Taitbout de 
Marigny, Pilote de la Mer Noire. Constantin. 1850. p. 138; Atlas 
Planche 33, ®»®») A. Jaubert, Voyage en Armenie etc, Paris 1821. 
8. p. 386. 
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bes niebern Deltabovens find mit Wiefengründen bebedt, darauf bie 
Biehheerven wie verwildert umberziehen, und eine Menge von Wafler- 
und andern Bögeln in Schaaren fid) verbreiten, zumal wilde Schwäne, 
Belicane, Reiher, Becajfinen, viele Turteltauben, Heber, 
Amfeln und andre Landvögel, Wachteln, Rebhühner, aber keine 
Faſanen. Das Meer war hier nur wenig fiſchreich; bie wenigen zer- 
ftreuten Anwohner waren mit ihren Ziegenbeerven, mit Wollfpinnen, 
Teppichmachen, Holzfägen zu Brettern und Bohlen,. wie hie und da mit 
Bau von Filherbarken beihäftigt, oder Kohlenbrenner. Der Men- 
ſchenſchlag, ven Jaubert anfihtig wurde, war ſchön geftaltet. Vor 
der Doppelmünbung des Halys giebt die Sundirung des Meeres 
10 Brafjen. Sieht man die Kartenzeihnung der bortigen Küſte an, 
fo fcheint das ganze Borland vor dem Halys, eben jo wie das vor 
dem vereinten Vorlande zwilchen Iris und Thermodon (f. oben 
©.99), ein nur in zwei Norbhörnern vorgeſchobenes Deltaland zu 
fein, wodurch erft längs den graben von S.O. nad N. W. vorüber: 
ziehenven Küftenfetten die Küfte des Schwarzen Meeres zu ihren beiden 
großen halbfreisfürmigen Küftenbudten auf ver Oſt- und 
Weſtſeite des Halys ausgebilvet wurde, in deren Mitte gegen Often 
der Hafen von Samſun (Amifus), am Ende des zweiten, gegen 
Welten, ver Hafen von Sinub (Sinope) liegt. Die beiden gegen 
Nord jo weit durd die arbeitenden Schlammſtröme gleich dem Nil- 
delta Aeghptens vorgejhobenen Deltahörner find dadurch von den 
nilotifchen verjchieden, daß fie an einem nörblidern, nebelreichern, 
feıschteren pontiſchen Clima zugleid fumpfige Waldreviere find, 
bie hier in der Niederung dem Waldgebirge der Küftenfette gleich 
artig und unmittelbar vorliegen. Denn es ſcheint wol ziemlich, ſicher, 
daß, ehe diefelben aus dem Stromlaufe ſich niederſchlugen, Ther- 
modon, Iris und Halys fih unmittelbar aus ihren Berg- 
ſchluchten in ven Pontus ergoffen: denn allen dreien fehlen weite 
vorliegende untere Thalbilvungen, und fie haben alle drei bis an 
ihre Deltas nur die Natur der Küftenftröme, die unmittelbar als 
Querthäler von Stufe zu Stufe zum Meere fallen, ganz verſchieden 
von den langgeftredten Tiefthälern ver Weftfeite Kleinafiens, vie 
durch fruchtbare tiefliegende Yängenthäler vor ihnen bevorzugt wur 
den für vie frühere Civilifation und Entwidelung ihrer Bewohner. 
Aus viefen allgemein ſich ſtets verändernden Verhältniffen ver Li» 
neamente am Geſtade geht zugleich nothwendig hervor, mie 
ſchwierig es fein müſſe, alle Punkte ver vor Jahrtauſenden und 
vielen Jahrhunderlen einft Iocalifirten Dertlichkeiten heut zu Tage 
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wieder zu erfennen, wo viele Zerftörungen verfelben worgingen und 
nur felten Monumente, ihre Stelle zu bezeichnen, übrig geblieben. 

W. Hamilton®&) ift faft ver einzige und bekannte Augen- 
zeuge, der von Bafra einige Nachricht gab, als er dies Küften- 
gebiet vorn Samjun (Amifus) nah Sinope vom 20. bis zum 
24. Juli 1836 bereifte, eine Wegftrede, auf der wir durch ihn die 
anſchaulichſte VBorftellung diefes beſondern Gebietes gewinnen fünnen, 
wo fih der Pontus und Paphlagonia (Strabo XII. 544) ın 
ihren Grenzen begegnen, wo, wie noch Arrian fagte, die Grenzen 
der Reiche des Cröſus und der Perſer zufammtenftießen (Arrianı 
Peripl. P. Eux.‘p. 16), und nod zu feiner Zeit die Territorien 
von Sinope und Amiſus gefchieven waren. Denn das eigentliche 
pontifhe Geftadeland im feiner ganzen Ausvehnung vom 
Iris oftwärts. bis gegen Trapezunt hin, ſowie das weftliche paphla- 
goniſch-bithyniſche Geftadeland bis zum Bosporus läßt fih von 
uns erjt weiter unten im Zufammenhange durchwandern, oder von 
per Meeresjeite beichiffen. 

20. Juli. Bon Samfun in 12 Stunden nad Bafra. 
Um 5 Uhr dieſe Hafenstadt (die wir fpäter genauer fennen lernen 
werden) verlaflend, fam Hamilton an einem großen Hambar 
(d. i. Magazin) vorüber, welches dem Gouvernement ald Kornma— 
gazın diente, dann über das Borgebirge Kajaly Burun (Pd. i. die 
felfige Nafe), das fih dicht an der einftigen Acropole des alten 
Amiſus erhebt, und ftieg von da zum Meeresufer hinab, das hier 
als enger Strich eines Flachftrandes ſich hinzieht, der erft am Fuße 
per Küftenketten durch Bergſtröme und Meereswellen aufgeſchwemmt 
wurde. Es ift ver Heine Kiüftenftrom Merd Irmak (b. i. ver 
Wiejenfluß, Lycaſtus' der Alten), ver diefes Delta angeſchwemmt 
bat, und eine Stunde weiter mwejtwärts wiederholt ſich an einem 
zweiten Küftenflüßchen diefelbe Ericheinung ver Anſchwemmung eines 
niedern Deltas als Borland, das ſich zur Anlegung einer Heinen 
Küftenbatterie eignete, um ruſſiſche Ueberfälle von der Küfte zurück- 
zufchreden. Ewliya Efendi®), der im „Jahre 1648 dieſe Küfte 
befuchte, bemerkt, daß die völlige Ortslofigkeit und Wüftenei an 
der Mündung des Kyzyl Irmak daher komme, weil dieſe 
Gegenden der Miündungsländer im 17. Jahrhundert jo ſehr ven 
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*5) W. Hamilton, Researches in Asia Minor. Vol. I. p. 292—308. Deutſche 
Ueberſ. b. Schemburgf, I. S. 274—287. 9 Ewliya Efendi, 
Narrat. of Trav. Vol. II, p. 39. 
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Raubüberfällen ver Corſarenflotten ver Saporoger-Koſalen vom 
Dujepr ausgefeßt waren, weshalb ſich alle Dorfbewohner von va 
zurüdgezogen hätten. Irgendwo hier in der Nähe, fagt Hamilton, 
müffe Eufene geftanden haben, das nad Arrian (Peripl. 16) 
8 Stunden (160 Stadien) von Amifus weitwärts entfernt lag. 
Arrians Angaben find von Sinope, der Milefier- Eolonie, 


nah Camfa . 150 Stadien 3°, Meilen 
Zagora 150 = 3%,  » 
» ber Halya- Mündung, 300 - 7, 
⸗Nauſtathmos OD 24 
» Conopium | 50 =» 14, » 
s Eufene 10 = 3 . 
Amiſus 160 = 4 ⸗ 


1020 Stadien 25'/, geogr. Meil. 
Die Meſſung der Küſtenlinie auf Kieperts Karte ſtimmt mit 
dieſer Ausdehnung zwiſchen Amiſus bis Sinope ziemlich gut überein, 
da fie von Amiſus bis zur Mündung des Halys an 8 geogr. 
Meilen giebt, von der Halysmündung bi8 Gazorum (Zagorum) 
wiederum 8, und von da ungefähr bis Sinope aud 8 Meilen, 
ohne die einzelnen Krümmungen ver Küfte mitzurechnen. Hienach 
ließen fi) die Veränderungen der Küftenlinie, mit Berückſichtigung 
der gegenwärtigen Rocalitäten verglichen, wol in die Karte eintragen. 
Enfene fhien Hamilton mehr landein, wo Ptolemäus fie aud) 
anſetzte, zu fuchen zu fein, al® unmittelbar an der Hüfte, mo fie die 
Karte bei Kuru Balur angiebt. 

Weiter weitwärts ſah man große Streden von Triebſand und 
öfter ganze Bäume durch die wilden Bergwaſſer ver Küftenflüffe 
herabgeſchwemmt und abgelagert. Dann, zur Linken, breitete ſich 
die Ebene gegen die nur eine halbe oder faum eine ganze Stunde 
fern liegenden Walpberge aus, die aber allmählig ſich zurüdzogen, 
ehe die Station Kumdſchughaz (Conopium) 86) erreicht wird. 
Dies ift jest ein Feiner Hafen, eine Schiffslände (Scala) für Bafra, 
das hier den Ertrag feines Tabalsbaues nach Conftantinopel ein- 
ſchifft; die Rhede, in welcher einige Schiffe (20. Yuli) auf Ladung 
wartend vor Anker lagen, foll auch in Winterszeit einigen Schuß 
gegen Stürme gewähren. Nahe einer Lagune, die hier wie ein Haff 
mit einer Nehrung vorliegt, durch die eine Ausfahrt zum Meere 


*) Minas Bihefchfian, Beichreibung des Bontus, in vulgärarmenifcher 
Sprache. Venedig 1819. S.47 nach Kieperts Mſer.Ucberſetzung. 
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geht, ftand ein Kaffeehaus mit einigen Holzftällen, wo ein Markt ge- 
halten zu werben pflegt, deſſen Bazar eine Heine Batterie zu ſchützen 
bat. Dies ift unftreitig die [hon von Arrian bei Conopium an- 
gegebene zweite übliche Yimme(Haff), welde mit ver bei Nauftath- 
mos nur ’, Meilen weiter norbwärts angegebenen Yimme gegen 
wärtig im Zufammenhange ven großen Haff von Indſchir 
Burun (d. i. Feigen-Nafe) bildet, wie ihn der Pilot» Atlas des 
Schwarzen Meeres angiebt. Die Stelle von Kumdſchas liegt 
nach einer Beobachtung der Sonnenhöhe unter 41° 28° 30’ N. Pat. 
Bon da wurde Mittags das Meeresufer verlaflen, an ver Weftjeite 
ber Lagunen durch die fandige und grafige Ebene. geritten, bie mit 
reihem Waldwuchs bedeckt war. Je weiter landein gegen Bafra 
zu, deſto bichter und grasreicher wurben Grafung und Holzung; 
Parfähnliche Scenerien, durch frei weidende Heerven belebt, verichö- 
"nerten die Landſchaft, die nad einer guten halben Stunde vom 
Meere an jener feihten Salzlagune (von AND. nach S. S. W. 
ſtreichend) vorüberführte, die mit dem Meere in Berbinvung fteht, 
und wahrjcheinlih die Lage ver alten Nauftatymos bei Arrian 
bezeichnet. Aller Boden umber ift niedriges Sumpfland; von eini- 
gen Babehütten, die am Südende ftehen, hat dieſes Binnenmwafler 
den Namen Hammamly-Gjöl, ver Bade⸗-See, erhalten. Nur 
kurdiſche Reiterhorden, wahrſcheinlich die Befiger ver Heerben, 
und ihre umverfchleierten Weiber, darunter manche Schönheit, begeg- 
neten hier den Reiſenden. Nach 2 Stunden Wegs hatte man eine 
nadte Sanddüne erreicht, ohne Anbau, die gegen Süd fih an 
ven Fuß höherer Berge anlehnte, gegen Norb aber ſich in die Fläche 
verlor, in welcher an einigen Hütten vorüber, die an Zahl mit ber 
Annäherung zum Kyzyl Irmak zunahmen, über Sumpfboden auf lan⸗ 
gen Dammwegen nad ein paar Stunden um 4 Uhr Bafra erreicht 
wurde. Nur die hohen Minarets, welche aus grünen Gärten em- 
porragten, verfünbeten die Annäherung an, diefe bedeutende Stadt, 
bei der man im Haufe eines griechifchen Papas Quartier fand 67), 
Nah ihm follte Bafra 1160 Häufer, davon 1000 türfifche, 
110 griechiſche und 50 armeniſche haben; von eblern Ziegen und 
von der Schafzucht, von welcher nad) Strabo im Often des Halys⸗ 
Fluſſes in der Ebene (Strabo XI. 546), in Gadilonitis, die Rebe 
ift, konnte Hamilton bier feine Spur finden, daher er darin eine 
Betätigung zu finden glaubte, daß die Gabilonitis lanveinwärts 


*) W, Hamilton, Res. 1. c. I. p. 295. 
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eftlih vom Halys Tiegen müffe (f. oben ©. 398. 433 u. f.). Bon 
dem gegenwärtigen Zuftande von Bafra erfahren wir nichts nä- 
beres, ald daß die dortigen Schulen der Griechen die Erlaubniß 
von dem türfifhen Gouvernement erhalten hatten, ſich ver griedhi- 
ſchen bisher verboten geweſenen Sprache ftatt der türkiſchen wieder 
beim Unterrichte zu bedienen, was, wie ber Papas verficherte, ihrem 
griechifchen Bifhof zu Cäfaren verbanft werde, den er rühmlichſt 
bervorhob. In früheren Zeiten, noch zu Anfang des 19. Jahrhun⸗ 
derts, als noch felbftändigere Dere Beys das ganze Küftengebiet 
tes Djanik beherrfchten, ehe das zerftörende Pajcharegiment bort 
Eingang gefimden, fcheint dieſes ganze Land in größerem Wohl- 
ftande gewefen zu fein, auch Bafra, unter feinem Häuptling Taher, 
als die Hauptſtadt des Djanik, als blühender Ort eine größere 
Bereutung gehabt zu haben als gegenwärtig. Der mächtiger ge— 
werbene YuſſufPaſcha in Armenien und Siwas in Kappabocien, 
ein perfönlicher Feind Tahers, beneidete viefen um feine Selbftän- 
digkeit und den Wohlftand feines Djanik (vie Küftenprovinz vom 
Halys oftwärts bis Kerefun und Tireboli, der Pontus Polemonia- 
cus). In Fehde mit ihm gerathen, verläumbete er ihn bei ber 
Hohen Pforte als einen Rebellen, und erhielt ven Auftrag, ihn zu 
flürzen. Der Krieg wüthete im Jahr 1806 und 1807, ale Jau— 
bert®®), an der Küfte vorüberfchiffenn, Bafra, die Refivenz Tahers, 
noch im MWohlftanve befuchte. Aber Yuſſuf Paſcha fiegte. Taher 
verlor Alles bis auf das Leben, das er in ber Flucht zu ben kau⸗ 
kafifchen Abaſſen rettete, aber fein ganzes Beſitzthum des Djanik, 
der Garten, wurde verheert; die Bewohner, durch die größten 
Sraufamkeiten der Söldlinge der Pforte und Yuſſuf Paſchas ver- 
folgt, gemartert, nievergehauen. Bafra verſank in Trümmer und 
Unbeventenheit, und das Land in Armuth und Menfchenöve, ein 
ähnliches Schickſal, wie das, welches bald darauf auch die blühenden 
Beſttzungen Tſchapan Oghlu's zu Iyzgat traf (f. oben ©. 868). 
j 21. Iuli. Am Morgen des Tageß war auf dem Markt in 
Bafra ftarkes Gebränge der Bauern, die ihren Tabak zu Marfte 
braten, um ihn weiter zu verjenden. Jeder ihrer Räderlarren 
(Arabah) hatte nur 4 Bündel gelaben; jedes Bündel zu 28 bis 
35 Pfund an Gewicht (12 bis 15 Dfen); in folhen Bündeln 
wurde aller Tabak aus dem Lande nah Conftantinopel ver- 
ſchickt. Die getrodmeten Blätter wurden hier auch gefonbert 
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verkauft. Schon um 9 Uhr verließ Hamilton die Stabt ımb 
erreichte in der erften Biertelftunde ven Kyzyl Irmal, ver bier 
von S.W. nah N.O. in zwei Betten fließt, die etwa 300 Schritt 
weit auseinander liegen. - Den erften Arm überjegt man auf einer 
Holzbrüde; ven zweiten durchreitet man; aber in der Regenzeit muß 
die Waſſermaſſe jehr groß fein, da fein Steinbett über eine Viertel- 
meile (engl.) breit war. Sein Waſſer gli an farbe dem des Ti 
berftroms bei Rom, eher gelb als voth, wie denn auch das türkiſche 
Wort Kyzyl die gelbröthliche Farbe (im Gegenfat zu Kyrmyhzh 
farmineoth‘, und jary heilgelb) bezeichnet. Einen hohen Berg, ven 
Nebian Dagh, erblidte man an feiner S.D.-Seite, deſſen be 
fondre Geftalt als gute Landmarke für die Schiffe dient, die aus 
der Krimm kommen. Nach einer Stunde Wegs gegen N.W. wurde 
eine Reihe niedriger Walpberge erreicht, wo das Wafler aus ven 
Ziehbrunnen (wie am Termehstzluffe, |. oben S.45) an Reben 
guirlanden, die als gute Stride dienen, heraufgezogen wurde. Die 
einzelnen Rebenzweige erreichten hier oft die außerorbentliche Pänge 
von 25 bis 30 Fuß, und üppiger als anderswo übertrafen die von 
pen Wipfeln der Bäume herabhangenden Rebengehänge alle früher 
gejehenen. Die Waldung dieſer nievern Küftenberge beftand meiſt 
aus Eichen, tiefer im Lande aus wilden Birn-, Aepfel- und 
Mispel»- Bäumen; die Wege waren gut zum Gebrauch der Ara- 
babe, denn der Boden befteht aus Sand, Kies, Thon, wie der auf 
ber Dftfeite des Halys, und- von dem Strom durch feine eigenen 
Gebirgsſchluchten aus dem Innern herabgeſchlämmt, und bier als 
Deltaboven abgelagert, durch welchen der Strom fich dann erft jelbft 
wieder fein neues erhöhtes Bett hinvurchgearbeitet haben mußte. 
Bon den niedrigen Höhen, die doch eine gute Ueberficht gewährten, 
trat man in weite ebene Grafungen ein, die zahlreichen Pferdeheerden 
treffliche8 Futter gaben. Eine Stunde in N.N. W. zeigte man einen 
Süßwaſſerſee zur Linken, ver ſehr fifchreich fein umd zum Meere 
Abflug haben follte. Dann ging der Weg durch Gärten ven Wepfel- 
und andern Obftbäumen und Gebüſch; noch waren die Aepfel nicht 
reif und doch ſchon ganz ſüß. Schen zur Römerzeit war Baphla:» 
gonien, das Land -im Weiten des Halys, durch feine Aepfel 
berühmt, aber von den Delbäumen, die Strabo bier als allgemein 
nennt (Steabo XI. 546), ſcheint feine Spur mehr vorhanden zu fein. 
Der Weg ging immer linf® am Fuße ver Waldhöhen hin, rechts 
blieben anbaufähige Yandflächen gegen die Meeresfeite liegen. Um 
- Mittag wurde bei einer Kaffeefchenfe eine kurze Raſt gehalten, wo 
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die Bauern durch ihre nette und einfache Tracht beachtenswerth er⸗ 
fhienen. Sie trugen weiße Baummollenzeuge und Sandalen von 
Büffelhäuten, die body herauf an den Beinen reichten, an denen jie 
ſich weiße Baummollzenge ftatt der Strümpfe angezogen hatten. 
Weite weiße Bumphojen, ein weißes Hemd, ein weißer Turban und 
ein weißer oder farbiger Shawl als Gürtel machte ihre Bellei- 
dung aus. 

Nachmittags wurde derſelbe Weg über ein weites meift einge 
hegtes Culturfeld fortgefeßt, das, von vielen Bergbächen bewäflert, 
reiche Kornernte zu geben verſprach. So kam man in ein paar 
Stunden in einem Thälchen zum Dorfe Alatſcham (v. i. bunte 
Fichte), an deſſen Bachwaſſer die ſchönſten Platanen fanden, deren 
Wipfel aber durch Stürme abgebrochen waren; ihre Stämme 3 Fuß 
über dem Boden zeigten nad Meſſung einen Umfang von mehr als 
30, einer von 35 Fuß. Am Bade aufwärts, eine Biertelftunde 
vom Dorfe zeigte fi) auf ver Spite eines Waldberges die Ruine 
eines alten Caftells, das nur mit Mühe durch das Didicht erklettert 
werden fonnte, ohne daß es durch jeine Architectur belohnte; aber 
die Ausficht war malerifch, und beim Hinabfteigen gegen ein andres 
benahbartes Dorf zu, auf einem nievern Hügel, lag die Ruine eines 
viel bedeutendern Gebäudes, das aber fo ganz von Waldung und 
Gebüſch überwuchert war, daß ſich fein Plan nicht erkennen lieh. 
Die Mauern aus alternirenvden Steinen und Badfteinen erinnerten 
an byzantiniſche Bauten in Conftantinopel; Fenſter und Thüren 
waren nicht aufzufinden, die Yage aber entiprady dem Zalecus (in 
Marciani Heracleotae Periplus 73) und ver Mündung’ des Flüß- 
den Zaliscus bei. Ptolemäus (B. V. A. fol. 122), 3%, Meilen 
(150 Stadien) vom Halys und 9’, Meilen (390 Stadien) von 
Sinope entfernt liegend. Die Hite war zu Alatſcham mäßig, da 
das Thermometer im Schatten um 5 Uhr auf 22%," Reaum. ftand, 
und am Abend 9 Uhr nur um 2%," gefallen war. 

22. Zuli®9), Am Morgen ftand das Thermometer auf 15° 
1 R. Erft um 7 Uhr konnte man die Pferde zum Abmarſch 
über das bergige Land 12 Stunden weit bis Gerzeh in Bewe- 
gung ſetzen. Die erfte halbe Stunde brachte gegen N.W. über ebnes 
gutes Aderland zu dem fandigen Ufer, auf dem man zur Linken 
noch an Aedern mit Mais und Gerfte bebaut worüberritt, die aber 
durch bervortretende Wälder bald verbrängt wurden. Ueber mehrere 
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Heine Bäche kam man nad 2’, Stunden zur Grenze von Osman 
Paſcha's Territorium, und durchritt hier ven Kubea ſi⸗tſchai, der 
durch ein waldreiches Thal zum Meere fließt. Bon hier erbfidte 
man jchon in weiter norbweftlicher Ferne, gleich einer Infel im 
Meere, die Borgebirgsfpige von Sinope. 

Weiterhin über den Karyndſcha⸗Su, d. h. Ameijen« 
flug) (wol irrig, Kara Ondja-Su bei Hamilton), folgten ſehr 
gewundene jchiefrige Klippenfchichten, die den Weg befchwerlich mach⸗ 
ten; nur ein enger Pfad, unter ven ſenkrechten Klippen am Meere 
entlang, führte zu dem Akſa-tſchai, d. h. Weißwaſſer (irrig 
Chai Ak Su bei Hamilton), ver plötzlich unterhalb dieſer Fels⸗ 
klippe aus waldigem Bergthale zum Meere tritt, von vielen ſchönen 
Platanen beſchattet. Eine geſchützte Stelle an dieſer Felſenbucht 
bezeichnete wahrſcheinlich die Lage des alten Zagorum bei Marcian 
Heracleota (Gazorum). 

Der weitere zwar bejchwerlihe Weg an der waldigen * fel⸗ 
ſigen Meeresküſte entlang war von großer Schönheit, durch bie 
Belaubung der Wälder von Arbutus, Myrthe, Lorbeer, 
Eichen und Kazildſchik ver Türlen; von Arbutus bemerkte man hier 
verſchiedene Arten, deren eine auch um Smyrna von Hamilton 
geſehen war. Von hier aus erblickte man wieder das Vorgebirge 
von Sinope gleich einer Inſel, da der Iſthmus, der es mit dem 
Feſtlaude verbindet, zu niedrig war, um erkannt zu werben. Etwas 
vor 5 Uhr wurden die paar Häufer des Dörfchens Kuzufet Ova 
erreicht, wo das Zeit für die Nacht aufgefchlagen wurbe, da Ger⸗ 
zeh noch zu erreichen für die ermrüdeten Pferde zu weit war. Diefer 
Ort und das benachbarte Gerzeh find berühmt wegen ihres Ge 
flügel8, das von hier felbft für die Tafel des Sultans nah Con⸗ 
ftantinopel gefhidt wird. Die Gegend ift höchſt malerifch. Um 
5 Uhr Stand das Thermometer auf 23° 11’ Reaum. und 10 Uhr 
Abends auf 18° 22° Reaum. 

23. Iuli. Gleich nah 5 Uhr weiter Marſch gegen N.N.W 
mehr und mehr abwärts vom Meere, deſſen Küfte fich mehr direct 
gegen N. fortzieht, und eine große Bai bilvet, aus deren Wald 
didichte von Zeit zu Zeit die fchönften Blide auf das Meer und 
die Vorberge von Gerzeh und Sinope fielen; die jhönften Ge 
wähle von Myrthen, Arbutus, Lorbeeren, Fichten, An» 
drachnes ſchmückten ven Weg bis zum Küftenfluß Hiſſar⸗tſchai, 
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und jenfeit folgte noh Wald von Eihen, Buchen, Weißdorn, 
bis man in die Gärten und Weinberge von Gerzeh eintrat, das 
nach 4 Stunden um 9 Uhr erreicht war. 
GerzehN), vie alte Caruſa, hat 240 Häufer von Türken, 
25 nur von Griechen bewohnt. Es wurden bier ein paar Kauf⸗ 
fahrteifchiffe gebaut, vor 100 bis 120 Tonnen (jede zu 40,000 
Piafter an Werth = 400 Pfr. Sterl.); etwas Korn, Obft und 
weniges Zimmerholz und Bretter wurde von hier nad Con- 
ftantimopel verſchifft. Nur wenige Reſte antiker Marmore, ein 
paar corinthifche Säulenreſte, eine einzige Inſchrift, jedoch mit dem 
Namen des Ortes, waren aufzufinden, deſſen Hafenbejhreibung in 
den Periplen aber der Natur des Hafens entjpricht, ver gegen die 
Weſtwinde geſchützt liegt. Arrian nennt ihn jedoch unficher (Ar- 
riani Peripl. P. Eux. p.15). Bon Caruſa nad Sinope find 
noch 6 Stunden Wegs zurüdzulegen, die über ähnliche Wege wie 
die zuvor bejchriebenen die Küfte entlang führen, wo Hamilton 
fi fait in die Natur engliicher Landſchaften verfegt fühlte. Ein 
Heiner, aber klarer Küftenfluß Jaikal tſchai, aus Kalkfteingebirge 
fommend, wurde durdhritten, das mehrere Meilen weit fortſetzte, bis 
man die größere Niederung erreichte, ‚in veren Thale der größere 
Küftenfluß Tihobanlar durch die herrlichiten Platanenhaine zum 
Meere binabftrömt. Es ift ver Euarchus (in Marcian. Heracl. 
Peripl. 73), 80 Stabien von Sinope und 70 von Garufa, der von 
ven Alten, nad Marcian. Heracl., audy für die Grenze von Pa— 
pblagonia und Cappadocia angejehen wurbe, zu einer Zeit, da 
Cappadocien noch bis zum Pontus reichte. Den heutigen Namen 
erhäft er von einem Dorfe an feiner Weftfeite, wo einige Boote 
auf dem Schiffswerft lagen, wo .einft wol der unbedeutende Ort - 
Cyptafia bei Ptolemäus (Cloptafa der Tab.) Tiegen mochte. Nach 
einer Wegſtunde am Meere hin, immer gegen W. und N.W., wo 
zahlreiche Heerden von Büffeln weideten, näherte man fi nun 
- Sinope immer mehr, deſſen Annäherung durch characteriftifche 
wellige, bewaldete auf einander folgende Höhenzüge erkannt wird, 
die man noch bis an das Meeresufer überfteigen muß, bis man an 
die Gärten und Mauerlinien ver feit der Milefier Zeiten berühmten 
griechiſchen Colonieftadt vorbringt, die ihren antifen Namen bis 
heute, nach türkifcher Ausſprache Sinub, ganz erhalten hat. 
So meit breitet ſich das berühmte Mündungsland des 


2) W, Hamilton, Res. l. c. I. p. 305. 


* 


1 


448 - Klein = Aſien. 8.10, 


Halys zwiſchen ver alten Amifus (Samfun) in Often und ver 
Sinope (Sinub) in Weften aus, während ver Halys felbft ganz 
unrühmlich feine gelben Waſſer faft namenlos dem Meere am Bon- 
tusgeſtade ſich vermiſchen läßt, ohne einen Hafenort zu haben, ohne 
audy nur eine einzige Barke zu tragen, oder durch eine bewohnte 
Hütte an feiner Mündung belebt zu fein. 


8. 10. 
Zmölftes Capitel. 


Das Stromjpftem des Safaria, Sangarius der Alten. 


Ueberfidt. 


Der Sangarius, zu dem wir jet übergehen, bilvet das 
dritte große Stromſyſtem im Norben Kleinaſiens nah ven 
Iris und Halys. Denn es gewinnt erft weit im Binnenlande 
ver Halbinfel feine verfchievenen Hauptquellen, ehe es in feinen 
weitverzweigten wunderbar verjchränkten Hauptarmen, von der cem- 
tralen Hochebene an, alle Formen ver vorliegenden Gebirgsfetten 
und Borftufenländer durchbrechen und im Schwarzen Meere einflie- 
Ken kann. Darin ift e8 jenen beiden genannten, Iris und Halys, 
ebenbürtig, verdient mit ihnen zugleich als grandioſe Naturform, 
welche weite und große Erdräume der ganzen Halbinfel beherricht, 
und ihnen einen characteriſtiſchen Typus aufgeprägt hat gleich jenen, 
ganz befonders allen andern umtergeorbneten hydrographiſchen 
Naturformen vorans hervorgehoben zu werben. Deftlih von . 
jenen haben wir zwar im Tfhoruf und Thermodon zwei unter 
georbnete Flußformen in ihren Gegenſätzen aufgeführt, und auch hier 
witrbe, zwifchen Halys und Sangarius inneliegend, eben fo eim 
untergeorpnetes jelbftändiges Stromſyſtem bis zum Meere, das 
des Filijas, Billäus der Alten, aufzuführen fein, wenn wir blos 
der räumlichen Aneinanderreihung Folge leiften wollten; va aber 
diefes wie jene, und nod viele andre dazwiſchen liegende Kleinere 
Flüſſe nur Küftenflüffe, -nämlid nur Abläufer vorderer 
pontifher Stufenländer, feine großen Stromſyſteme find, die 
nicht aus dem innern Herzen der Halbinjel hervortreten, gewiffer- 
maßen nur als accefjorifche Begleiter der Geftade angefehen werben 
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fonnen, durch die das innere Wefen des Halbinfellandes feinen Auf- 
ſchluß erhält, ſondern nur als verfchievene Modificationen der Ges 
ſtaderänder eine Bedeutung haben, jo werden wir fie erft weiter 
unten im Zufammenhange mit ver Oefammtforn des pontifchen 
Geſtadelandes im engern Sinne fpeciell zur betrachten haben. 
Inden wir zur Monographie des großen Sangarius- 
Syſtems fortfchreiten, haben wir nur an die Analogien zu erin- 
nern, welche daſſelbe mit feinen öftlihen Nachbarfyftemen hinſichtlich 
der Normaldirectionen feiner obern, mittlern und untern 
Stufenländer, der Climatik u. f. mw. gemein hat, vie ſich jo- 
gleih bei dem erjten Blik auf ver Karte darbieten, worüber in 
Dbigem das Nothwendige nachzuſehen ift, um ung hier vielmehr 
über das Abweichende, das Characteriftifche. und das Specielle 
deſſelben zu verbreiten. Dem dem Raume nad ift das Strom: 
gebiet De8 Sangarius nahezu eben jo groß, eben jo mannichfaltig 
in feinen verfchiedenen Auen und Gauen, Stufenländern, Gebirgs- 
zügen und Duchbrücden, wie das des benachbarten Halys, und 
verbreitet feine polypodiſchen Zweigſyſteme nad ven verſchiedenſten 
Richtungen, wodurch es dem,weftlichen Vorder-Kleinaſien viel 
näher gerüdt und in vielfachere Berührung mit feinen höher civili« 
firten umgrenzenden Stromgebieten in mannichfaltigere Verbindung 
getreten ift, als die Stromgebiete des Iris und Halys. Leider 
theilt e8 mit jenen auch die traurige Eigenſchaft, daß es an vielen 
Stellen noch Terra incognita oder faum erjt kürzlich betvetener 
ganz jumgfräulicher Boden ift. für die wiflenfchaftliche Erdkunde. 
Dennod; bietet auch dieſes Stromgebiet eine Fülle von Erfcheinungen 
der Natur-, Bölker- und Culturgeſchichten var, die wir kaum werben 
zu überwältigen im Stande jein. | 
Strabo jagt (XII. 543), zwiſchen Chaleedon und Heraclea 
fließen mehrere Ströme zum Pontus, wie der Pfillis, Calpas, 
Sangarius, deflen jhon Homer erwähnt hat. Dieſer letztre 
bat feine, Quelle im Gau Sangia, 150 Stadien (7 Stunden) fern - 
von Beifinns Er durchſtrömt den größern Theil des nördlichen 
Phrygiens und einen Theil von Bitbynien, jo daß er von 
Nicomedien nur nod 3 Stunden (nämlich oftwärts) entfernt ift, 
wo ber Gallus in ihn einfließt. Diefer Gallus entjpringt bei 
Modra in Phrygia, das gegen ven Hellefpont zu liegt, das aud) 
Phrygia Epictetus heißt und einft von Bithyniern befett war. Der 
fo an Waſſern bereicherte, zuvor unfhiffbar gewejene („xuineg 
naraı anıwrog”), nun aber ſchiffbar geworbene Fluß San» 
Ritter Erdkunde XVIII. SI 
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garius begrenzt Bith ynien an feiner Einmündung zum Pontus. 
An Bithynien grenzten aber nah Strabo (KU. 563) gegen Oſt 
die Paphlagonier md Mariandyner fo wie einige Phrygier, 
im Norden zieht es ſich am Pontus hin, von den Mündungen des 
Sangarius bis zu der Meerenge von Byzanz Die Mün 
bung diefes Stromes läßt hienach feinen Ziveifel über die Ientität 
mit dem heutigen Sakaria auffommen. Anders war es mit deſſen 
Quelle bei Beffinns, da die Lage von Peſſinus bis im neuefter 
Zeit unbelannt geblieben, und es aud) nad) andern Daten zmeifel«. 
haft fein konnte, ob Strabo hier nur einen ber berühmtern 
Duellflüffe, over ob er die Hauptquelle oder die äußerſte Duelle des 
längften Stromlaufs damit habe bezeichnen wollen, werüber ſchon 
Leafe®92) feine Betrachtungen anftellte. Zwar beftimmte Strabe 
die Lage von Peſſinus, des berühmten Tempelheiligthums ver 
Cybele Dindymene, näher durch die Angabe, daß der Dinpymus- 
Berg) ſich über ver Stabt erhebe, von welchem die Göttin dem 
Namen führe, und auch Bolybius (XXI: 20,4), der ihre Priefter- 
Broceffion am Sangarins nennt, beftätigt dies; aber auch bie 
‚Lage dieſes Berges mußte durch neuere Auffuchung ber Tempel⸗ 
monumente erft feine Localifirung erhalten. Hiezu kommt, daß 
auch die Angabe des Gallus als eines Hauptzufluſſes zum San- 
garius weniger zu deſſen Pocalifirung beitragen konnte, da derſelbe 
Name in den fpätern Zeiten auch öfter als Benennung bes ganzen 
untern Sangariuslaufes in Gebrauch kam. 

Wäre der Name Sangarius wirklich von bem bei Strabo 
genannten Quellgau Sangia, als eime allerbings etymologiſch ver- 
wandte Form, wie dies das Etym. magn. voraußfett, berzuleiten, 
jo würde die Specialbenennung dieſer Quelle des großen Stroms 
darin auch ihren hiftorifchen Beleg finden, obwol uns ihre Bedeu⸗ 
tung unbefannt geblieben; da aber der Name des Gaues nicht bios 
als Sayyın, wie der Fayyapıog, fondern auch ala Fayız und 
Sagra vorkommt, fo bleibt dies noch zweifelhaft, und auch eine 
Landſchaft dieſes Namens ift bisher nicht befannt geworben (über 
die Duelle des Salaria no neuen Entvedungen f. unten bei 
Peſſinus). 

Auch Plinius, der den Fluß Sagaris ſchreibt (Piin. H. N. 


62) W. M. Leake, Journal of a Tour in Asia Minor, Lond. 8. 1824. 
p. 82—86. »») J. A. Cramer, Asia Minor, II. 85. ”) Strabo 
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VE 1) und zu den berühmten Flüſſen von Afien zählt, fagt, 
daß er in Phrygien entipringe und weit herfommende Zuſtröme 
aufnehme, unter denen er vorzüglich ven Tembrogius (ver am 
Berg der Dindymene bei Herodot I. 80, wie auch ver Hermus 
entipringen follte, aljo einen weitlihern Zufluß, ob Ihymbres?) 
und Gallus anführe, daß Viele ven Fluß aber auh Sangarius 
nannten. PBtolemäus (V. tab. 1. Bithyn. fol. 116) jcheint die— 
felbe Duelle im Südweſt von Pejfinus anzugeben (Beifinus 61° _ 
10° Long. 41° 30’ Lat.; und Fontes fluvii Sangarii 60° 50° Long. 
40° 50' Lat). Er kennt aber ſchon die großen Krümmungen, 
welche der Strom an 3 Stellen annimmt, die ex durch dmiorgopn 
bezeichnet. Ex jest fie jo an: 


erſte Biegung 68° 30° Long. 42° Lat. 
jweite = 61° 20° = 42° . 
britte 8’ 4 - 41’ a 


mb bie Mundung des Sangarius 58° .„ MA -» 

Auch Ammianıs Marcellinus fennt die großen Krim 
mungen des Stroms (XXU. 8. 14: per quae littora [seil. Bi- 
thyniae] in sinus oblongos curvata Sangarius, et Phyllis, 
Byzes et Rhebas fluvii funduntur in mare). Die Berühnntheit des 
Sangarins, welhe ihm Plinius zufcreibt, kann von dem be» 
rühmten Tempel ber Cybele over Rhea zu Peſſinus gemeint fein, 
oder weil Homer ſchon in ber Iliade der grünen Ufer des San- 
garios (Ilias XVI. 717) und des göttlihen Mygdonios Er- 
wähnung gethan hat, ber am Geſtade des Saugarios mit feinen 
Bundesgenofien gelagert war, als die Amazonen über ihn herein- 
brachen (Ilias III. 184). 

Livius (XXXVIII. 18) jagt, der Sangarius fließe aus dem 
Berge Adoreus (ex Adoreo monte profluit) zum bithynifchen 
Thymbrus (oder Thymbrius, wol Tembrogius bei Plinius, 
f. oben) und mit ihm zum Meere, aber Niemand kennt die Lage 
des Berges Adoreus, nahe dem von Livius ebendaf. c. 19 ge- 
nannten Berge Magaba, der durch Sextus Rufus Breviar. XI. 
Beiſatz, daß er zu jeiner Zeit Mordiacus heiße, auch nicht näher 
befannt wird. dv. Hammer$) hält ben Aboreus für den Elma 
Dagh (Arfelberg) in Oft von Angora; wäre dies ver Fall, fo 
hätte Livius ſchon nad) des Manlius Kriegsberichten erfahren fünnen, 
daß die fernfte Quelle des Sangarius nicht am Dindymene bei 





» 3, v. Hammer, Geſch. d. osman. Reiche. I. S.161, Note. 
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Peffinus, fondern im Oſten von Angora an jenem Elma Dagh 
(Adoreus) Liege, wo wirklich das öſtlichſte Zuflüßchen zum San 
garius feinen Urfprung nimmt. Ä 

Die einzige Stelle der alten Claſſiler, die uns noch Aufihluf 
über den wahren Lauf des Sangarius geben fünnte, wenn fie etwas 
beftimmter gefaßt wäre, ift die bei Arrian, wo er fagt, daß Aleran- 
der M. von Celänä (dem Hellefpont zu gegen N.O.) wegen bes 
Drafels nad) Gordium in Phrygien gezogen fei, daß „Gordium 
am Sangariusu (zeiraı dE ni rw Fayyapiw noraum)®%) Liege, 
ver feine Duelle in Phrygien habe, und durch das thraciiche Bithy- 
nien in den Pontus abfließe. Da von Gorbium aus Alerandere 
Marih am folgenden Tage nah Ancyra und von da zum Halys 
nach Cappadocien fortfchritt (Arriani Exped. Al. II. 4), um auf vder 
großen Straße nad Afien« fein Hauptziel, nachdem er das 
Oralel vom gordiſchen Knoten zu feinem Vortheile gelöft hatte, bald 
zu erreichen, jo jehen wir, daß aufer dem von Strabo genannten 
viel weftlichern Laufe bei Peffinus noch ein anderer öftlicher 
Lauf des Sangarius vorhanden fein mußte, an welchem jelbit 
oder doch in deſſen Nähe (nAnolov nah Strabo's Ausdrud, 
und auch Arrians Angaben bleiben unbeſtimmt) die alte berühmte 
Reſidenzſtadt der Midas⸗Könige, des Gordius, nämlich Gor— 
dium im Lande der Phrygier gelegen war, die, obwol ſchon in 
Verfall, doch ihres Ruhmes wegen nicht vorüber gegangen werben 
fonnte (Curtius Ruf. III. 2.12; auch Bolybius Relig. XXI % 
nennt fie nur noch ein moAsouarıov, ein Oppidulum), Wem 
Eurtiusfagt: Gordium nomen est urbi, quam Sangarius amnis 
interfluit, jo haben andre Pesarten eben jo praeterfluit, was 
wol noch richtiger fein möchte. Der Sangarius (von Bellinus, 
unter 41° 30° Lat. nach Ptolem.) mußte alſo erft eine große Krüm- - 
mung gegen D. und N. machen, um an Gorbium (das mit ihm 
unter gleichem Meridian, aber in fehr viel nörblicherer Breite zu Liegen 
fommt) wieder gegen Welten zur Einmünbung des Thymbres 
und Gallus zurüdtehren zu fönnen, da Gordium faft umter gleichem 
Parallele mit Ancyra (nah Ptolem. V. tab. 2. fol. 123 unter 
42° Lat.) liegt. Wären Polybius Annalen des Bellum Gallo- 
Graecum nur nicht verloren gegangen, in denen vom Eonful Cu. Man- 
lius und ven Heeresmärfchen feiner Legion nach Gorbium und 


a — F Exped. Alex. M. ed. J. Gronor. ;Lugd. Bat. 1704. I. 
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Ancyra fo umftändlic die Rebe war, fo würden wir durch biefes 
Autors ftrategiihe Terrainfenntnig beffer über viefe Gegenven 
örientirt fein. | \ 

Die ſüdliche Duelle des Sanaarius bei Beffinus am 
Dindymus-Berge mag zwar die berühmtefte Quelle zu Strabo’8 
Zeit im Süden gewefen zu fein; eine weit entferntere Quelle, 
die fih vom angorifhen Dften her mit jenem Sangarius 
fchon vereint hat, ehe er noch an Gordium weftwärts vorüber» 
ſtrömt, hat Strabo wie feine Nachfolger übergangen, obwol fie in 
gengraphifcher Beziehung von nicht geringerer Bedeutung als jene 
ift, wenn wir jchon feinen gemeinfamen antiken Namen für biefen 
Dftzufluß -auffinden können, wol aber der neuere Name Engüri fu, 
der Fluß von Angora, ihm zugehört, und wir ihn als ven öſt— 
lihen ebenbürtigen Hauptarm tes Stromfyftens zu. betrachten 
haben, der fhen an 15 bis 20 Meilen von.D. nad Weft zurüd- 
gelegt bat, ehe ver fünliche Arm des Sangarius fi erjt von 
der linfen Seite zu ihm eingieft, um dafjelbe große mittlere 
Längenthal mit ihm gemeinfchaftlih gegen Weften zu verfolgen, 
bis beibe vereint num erft ihren Durchbruch durch die nördliche 
Kette in vielfach ſich windenden Duerthälern zum Meere erhalten Fün- 
nen. Die Urfadhe ver völligen Uebergehung und Ignorirung vieles 
großen Dftarms des Sangarius, nämlich des Angoras 
Fluffes, iſt jehr auffallend bei ven Alten, vie aber freilih aus 
der Midas» und Perſer-Periode vor der Befitnahme Aleranvers 
und der Oalatier im jener Gegend, wenig Kenntniß von berfelben 
hatten, obgleih Gordium ein alter Orafelort und Ancyra ſchon 
zu Aleranders Zeit ein Emporium war. In der Oalatier Zeiten 
wurde ihr Yändergebiet, das weniger Stoff zur Mythe darbot als 


die weftlichere Landſchaft Borver-Afiens, wo Griechen ihre Site 


hatten, auch wenig beachtet, und felbft Strabo nennt au Ans 
cyra vorübergehend dieſelbe nur jchlechtweg eine Fefte ver Tec- 
tofagen (peosguor Ayzvou, Strabo XII. 567), daher un-⸗ 
ftreitig bei der ſchweren Zugänglichkeit der galatifchen Landſchaften 
zu Antiohus M. Zeit auch die Ignoranz oder wenigftens geringe 
Würdigung des öftlihen Stromarmes. Erft unter Auguſtus 
blühte Ancyra zur Prachtſtadt auf; aber auch Dionyfius Pe- 
riegetes v. 811 nennt zwar ven Sangarius, aber nod nicht 
einmal Anchra, und eben fo wenig weiß Euſtathius von ihm 
zu jagen, der nur Ovids (Eleg. de Ponto IV. 10) Worte „huc 
Lycus, huc Sagaris” anführt, 
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So leer der Flußarm von Angora an Nachrichten ausgeht, 
. fo reichlich wird der Weftarm des Sangarius (ber feine vers 
fürzte Form Sagaris, die der modernen Benennung Salari, 
Sakaria (Gihan Numa p. 443. 476) am meiften entjpricht, erit 
durch die Dichter”) um des Versmaßes willen, wie bei Ovid, 
erhalten haben fol, obgleich auch ſchon Plinius und Solinus 
ihn fo nannten) von den weftliden Griechen feiner Mythen 
und feines Tempelheiligthbums wegen erwähnt, vie Stoff genug 
zu feiner häufigen Nennung gaben, wobei doch aber bie geogra- 
phiſche Kenntniß veffelben jehr leer ausgeht, wenn ſchon bie Prier 
ftergefänge ver Cybele, ber Alt-Mutter, Mutter ber Ödtter 
(Mnrno Iayyagiov, wie die Anthol. Gr. fagt) in lauten Chören 
rauſchend an feinen Ufern erflangen. 

Auch die Römer mußten dieſem weſtlichen Strome huldigen, 
da, wie Polybius erzählt (Reliq. Libri XXII. 20 Bell. Gallo- 
Graecum ad An. 565 Urb. condit.)®), die Priefter - Gejanbten 
‘(Galli Matris magnae), welde von Peſſinus dem mit feinem 
Heere dort im Lager ftehenven römischen Eonful Entus Manlınd 
am angejchwollenen Sangarius-Strome, den er mit einer Brüde 
überjchreitbar gemacht hatte, von der großen Tempel-Mutter, deren 
Abbild und Zeichen fie auf ihrer Bruft trugen, den Sieg und bie 
Macht verfündeten, welche die Göttin ihm gegen den galatifchen 
Veind verliehen habe. Die Mythe trug nun wenigftens zur Vers 
breitung des Namens des Sangariund®) das Ihrige bei. Zu dem 
des Sangarius (Iayyaoıog), des Fluffes in Phrygia, fett bei 
Apollon. Rhod. der Scholiaft hinzu, daß er in Asclep. Myrleani 
Bithynica Sangarus heiße, daß aber Hermogenes Tarfenfis 
in einem Buche über Phrygien ihn von dem Jüngling Sangas 
ableite, der fi an der Rhea verfündigt habe, und daher im ven 
Fluß verwanvelt-und diefer Sangarius genannt wurde, bei welchem 
nah Ranthus ein Heiligthum ver Demeter "vom Berge 
(öpelag Anumdoc iegöv) gewefen ſei. Euftath. in Dionys. Perieg. 
v. 939 ‘jagt, nad) Asclep. Myrleani Bithyn. folle Sangarius mit 
ber Eybele die Nymphe Nicäa erzeugt haben?W), nach Arriani 


97) Vibius Sequester de Fluminib. J. J. Oberlinus. — 1778. 
p. 18 u. Not. Var. p. 187—188. ») Polybi Historiar. ed. 
J. Schweigbaeuser. Lips. 1790. T. IV, p. 223. *%°) In Carol. Mul- 
lerus, Fragmenta Historicorum Graec, ed. Paris. 1851. 4; Asclepiad. 
Myrl. 111. 300, 3; Apollon. Rhod. Schol. I. 122 b. I. c. III. 524, 1. 
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Nieomed. Fr. aber Bacchus an den Ufern des Fluffes vom Zeus 
entiprungen fein. Domitius Galliftratus!) nennt in einem 
Fragmente ein Caſtell am Sangarius, veffen Page unbekannt bleibt, 
wahrſcheinlich identifh mit dem Caſtell Berecynthium bei 
Vibius Sequeſter (p.18 l.c.). In Hermesianax Cyprius 
Phrygiaca erzählt ein Hermäus 2), daß im Sangarius ein Wun⸗ 
berftein, «orne, der Stern genannt, wachfe, der in der Nadıt und 
zumal im Herbft wie ein euer leuchte, ven die Eingebornen in 
ihrer Sprache Baiın» nennen, was in ihrer Sprache .einen König 
(ob Baal?) beveute. Daſſelbe wiederholte auch Plutarch ?), ver 
aud einen Berg Ballanäus, den Föniglichen, daſelbſt anführt, der, 
ben Ganymedes und der Mebefigiftes ein Sohn, dort feine Feftfeier 
hatte. Außer dem After nennt er noch einen andern Stein (uv- 
toykugpös), einen Bildftein im Sangarius; wer in diefem das 
Bild ber Mater Deorum erblide, ſehe Wunderdinge, wie dies Are— 
tazes in Rebus Phrygiis ſage. Nach ihm ſoll Sagaris ein Sohn 
des Myndos und der Alexirrhoe geweſen ſein, der als Verächter der 
Myſterien und ber Prieſter der großen Mutter der Götter raſend 
wurde, und fih in ven damals Zrooß«ıng (d. h. ven trodnen) 
genannten Fluß geftürzt habe, ver feitvem von ihm Sagaris ge- 
nannt wurde; berfelbe habe damals im Sommer troden gelegen. 
Noch fabelhafter ift die feltfame Erzählung bei Paufanias(Achaica 
VO. co. 14,5) von der Agpiftis in Beffinus, und der Geburt 
bes Hermaphroditen dur Zeus. Am Sangarius follte aud) der 
Liebling Trajans, Antinous, geboren fein, veffen Tempel zu Man» 
tinea im Arcadien beshalb mit Bithyniern als arcadifchen Abkömm- 
lingen in Verbindung gefegt wird (Pausanias, Arcadica VII. 94). 
Doch genug folder Sagen, deren nähere Würdigung wir ven Ar« 
chäologen überlafien müllen, da fie uns feine geographiſchen Auf: 
(hlüffe geben, und aud die Stellen der Geographen *) über ven 
Sangarius, wie bei Scylax Caryand. 34, Arriani Peripl. Pont. 
Euzin. p. 13, und bei Marciani Heracl. Peripl. 70,. nur auf deſſen 
Mündung und feine Diftanzen von andern Mündungen ſich 
beziehen, über welche wir durch unſre verbeſſerte Küſtenkunde feinen 
Zweifel mehr zu hegen haben, wobei uns nur Marcians Beiſatz 
(dis Juyyapssov norauor nAwror) beachtungswerth erſcheint, weil 





) C. Mull. Fragm. 1. c. IV. 554, 4. ?) ebend. IV. 427, 1. 
.*) Piutarchus de Fluviis ed. Oxon. Gr. Min. II. p. 24. *) Geogr. 
Veteris Scriptores Graec, minores eic. Oxoniae, 8. 1698. 
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er ihn einen ſchiffbaren Fluß nennt. Dieſes Stromſyſtem 
bes Sakaria durchſchneidet die halbe Breite ver Halbinſel Klein⸗ 
Afiens an einer ihrer engften Stellen von nahe bei 39 N.Br. an 
entfpringend, norbwärts bis über den 41° N.Br. hinaus, wo fid) 
die Salaria-Mündung in den bithynifchen Golf ergieft; 
denn die fünliche Hälfte ver Halbinfel breitet fi) von 39° ſüdwärts 
nur bis weniges über ven 37° Pat. bei Adalia in ben immerften 
pamphyliſchen Golf aus; fo daß im biefer Hinſicht fich die zwar 
nur rhetoriſche Floslel des Curtius Rufus in Beziehung auf ven 
Sangarius einigermaßen rechtfertigen ließe (Lib. III. 2, 10: Gor- 
dium nomen est urbi, quam Sangarius praeterfluit pari intervallo 
pontico et cilicio mari distantem. Inter haec maria angustissi- 
mum Asiae spatium esse comperimus, utroque in artas fauces 
compellente terram), wenn man nicht, wie er, Gordiumt, fenvern 
die ſüdlichſte Quelle des Salaria als ven Mittelpunkt annähme 
und bie Uebertreibungen des xrhetorifhen Schmuds auf ihr wahres 
Berhältniß reducirt. 

Es liegt in diefer Darftellung eine gewiſſe Wahrheit verborgen, 
bie dem Feldherrn Alexander für feine folgenden Marfchrichtungen 
lehrreid) fein konnte, daß er nun auf der hohen Gentral- Mitte 
Kleinafiend nur oftwärts fortzufchreiten hatte mit feinem Heere, 
um von da dann aud die füdliche Hälfte nach Syrien bin leicht zu 
durcheilen. Und wirklich ift Dadurch genau das Verhältniß bezeichnet, 
daß nämlich der Sangarius nur der Ablauf des nördlichen 
Stufenlandes ift, gleih dem Halys, nämlich von ver oberften 
Hochſtufe an der Nordweftgrenze der alten Iygcaonı[hen Hoch— 
ebene jüdweftlih von Haimaneh bis zum Weftende des Emir Dagh 
und des Mürad Dagh (Dindymon, f. ob. ©. 42 u. 49), den wir 
ſchon ald ven Örenzftein ver centralen Hodebene und ver 
weftlihen Stromſyſteme Borber-Kleinafiens bezeichnet haben. Won bier 
unter dem 39. Breitenparallel entjpringen alle ſüdlichen Haupt: 
quellen ver ſüdlichſte Safariaftufe, vie wir die lycaoniſch— 
phrygiſche nennen werben, welde noch inımer von den normalen 
Dftweftzügen des nörblihften Taurusſyſtems abhängig find, wie 
die obere Stufe des Halyslaufs von Siwas bis Cäfaren. Aber 
biefer obere Yauf des dindy meniſchen Sakaria, der ſüdlichſten 
Stufe oder feines ſüdlichſten Yängenthales in ver Direction 
ber Parallelfetten, nur einer entgegengefesten Richtung, da feine 
Neigung nicht wie die des Halys von D. nad) W., fondern ent- 
gegengejegt von Weſt nady Oft ſich fenkt, bis zu ven hoben Quer⸗ 
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fetten des Haimanch im Weit des Halys und ver Ungorafette, 
die, fih von Nord nad Süd verbreitend, ihn nöthigen, plötzlich 
im Gebiete von Germa (ver alten toliftobogifhen Galatier) 
im Querthale, wenn aud nur auf kürzere Strede gegen Nord ab» 
zulenten, wo er num in feinem zweiten Stadium dem Normals 
ſyſteme ver gefammten Nordhälfte ver Hakbinfel gemäß feinen Lauf 
gegen Weit erft fortſetzen kann. 

Diefer Weftlauf des Sangarius, meift unter dem Pa- 
ralleltreife 40’ N.Br., vom 51° bis über ven 48° Merivian von 
Dft nach Weit hinaus bezeichnet die größte Entwidlung (von 
nahe 50 Meilen Länge) des Sangariaſyſtems in veffen nördlicher 
zweiter Stufe, die wir das galatiſch-bithyniſche Stufen: 
land nennen fünnen. Bon Angora zieht fid) diefes an Gordium 
vorüber, über den Einfluß des Thymbres und Gallus hinaus, 
weftwärts bis Lefkeh, als wollte ver Strom in feinen hier gegen 
das Ende. beginnenden ftürmifchen Durch brüchen nur wenige Stum- 
den vom bitbymifchen See von Nicäa in das Marmormeer 
jelbft einftürnten. Diefer Weftlauf beginnt aus dem Oſten nur 
wenige Stunden vom Halysthale bei Kaladſchyk entfernt, bei 
Haſſan Oghlan (f. oben S. 347), und zieht, ohne feine Normal: 
richtung weſentlich zu verändern, mit vielen Geitenflüffen, unter 
denen der Beffinusarm des Sangaria von der linken [üblichen 
Seite her nur der beveutendfte iſt, weitwärts bis zu feiner plößlichen 
Nordwendung. Dem Naturverhältniffe nad würde biefem 
Normallanfe und der im Dften von ber Mündung entfernte- 
ften Quelle der Hauptname des Stromſyſtems gebühren; da biefer 
aber hiſtoriſch als Salaria für den Südarm fchon feftgeftellt 
it, jo nennen wir biefen obern Theil des Laufes den Angora- 
Arm oder Fluß von Angora, der aus gleich hohen Gebirgs— 
fofteme wie jener und nad) länger entwickeltem Laufe fich erft auf 
halbem Wege in ver zweiten Stufenlandſchaft ver galato= 
bitbynifchen, etwa im Meridian von Bej Bazar, mit jenem 
Südarm des Safaria vereinen mag. 

Unterhalb ver erften ımb zweiten Stufe des Sakaria wendet 
fi) der Strom plöglih fait im fpigen Winkel vom Weftlaufe un« 
terhalb Lefkeh zum N.D.-Laufe hinüber, jchon von Sögüd an 
‚feine Durhbrüde durch die Querketten gegen N.W. ber 
ginnend, dann aber von Lefkeh an gegen N.D. über Geiweh 
ud Ada Bazar an ver Oftfeite des Sabandſcha-Sees Diefelben 
fortjegend, wo er das ganze Shftem der Querketten überwunden zu 
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haben ſcheint, aber nun auch dem Pontus ſo nahe gerückt iſt, daß 
ihm für feinen untern Lauf nur ein paar Meilen unter dem 41° 
N.Br. übrig bleiben. Die Querthäler des bithyniſchen Ge- 
birgsdurchbruchs machen alfo das dritte Stufenland ves 
Safaria-Syftems aus, das faft gänzlih ohne Niederland 
geblieben ift, und nur eine ſchmale Strandküſte erhalten hat, 
mit welcher das pontifche Stromgebiet überhaupt im Weiten fein 
Ende erreicht. 

Dieſe legte Wendung bei Lefkeh in Bithynien müffen wir 
für die bei Ptolemäus genannte erfte Biegung halten, va er fie 
faft unter gleichem Meridian mit ver Mündung, und 3 Minuten 
ſüdlich der Mündung anfet; die zweite unter 3° weiter oftwärts 
und umter ähnlicher Breite kann nur die zwiſchen Gorbium und 
Angora bezeichnen, die dritte liegt bei ihm etwas öftlich von ber 
erjten, aber einen Grad weftlih von der zweiten, kann alfo wol nur 
die nächte bei Peſſinus bezeichnen, da er fie unter 41° Lat. an- 
giebt. Zwar hat Ptolemäus die Duelle des Stromes felbft nicht 
bezeichnet, giebt aber bie Breite von Peffinus == 41° 30° an; 
man fieht daher, daß er hier ganz gut orientirt war, obwol nicht 
hinreichend, um durch feine Daten ven Scharffinn eines D’Anville, 
der den Zufluß von Angora zum Salaria noch ganz iguorirte 
und in einem kleinen Steppenfee ftagniren läßt, over eines J. Ren⸗ 
nell, ver die Stabt Peffinus ftatt in das obere Längenthal nahe 
dem Urſprung in das obere Querthal verfeßte,. over eines Leake, 
ber, durch die Ytinerarien verleitet, Peſſinus am Didymon auf 
die Nordfeite des Sangarius in die Nähe von Bejbazar und 
Gordium in das untere galatifche Stufenland fegte, vor irr⸗ 
tbümlihen Combinationen zu bewahren, von bemen ſich die Kritik 
erſt durch die Ortöbeftimmungen der Augenzeugen zu befreien im 
Stande war. Wir gehen num, mit dem Dftarm des Syitems 
naturgemäßer, als in ver Normaldirection des Ganzen ger 
legen, beginnend, zu ber Specialunterfuhung bes merk 
würdigen Stromgebiete® des Sangarius oder heutigen Salaria 
felbft über. \ 

Erläuterung 1. 


Der öftlihe Hauptarm des Sakaria, der Fluß von Engürieh 
ober Angora (Ancyra) und die Gebirgsgruppe von Angora. 


Der Engüri fu entfteht aus einem Zuſammenfluß mehrerer 
Dergftröme, die aus der großen galatifhen Gebirgsgruppe 
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dicht auf dem Weftufer des mittlern Halyslaufes zwifchen dem gro 
hen Salzfee und dem Haimaneh⸗Plateau Nord⸗Lyeaoniens bis zum 
galatiſchen Olympos, dem Ala oder Baindyr Dagh, im Norden 
(von 39 bis über 40%? N. Br.) ihren Urſprung nehmen; eine Ge- 
birgsgruppe, die wir die gafatijhe Angora-Öruppe nennen, 
da ihr ein gemeinfamer Name ſowol in alter als neuer Zeit fehlt, 
und fle mır unter verfchievenen Namen in ihren verfchievenen Rich⸗ 
tungen und Ölieverungen befannt geworben. 

Diefer Engüri fun, ven Pocode mit Recht auch ſchon zu 
feiner Zeit (1739) Sakari 6) over Sakaria genannt hat, entfließt 
diefer Gebirgsgruppe von Oft gegen Welt im großen Längenthale 
bis zum Verein mit bem dinpymenifchen Safaria-Arme von Süden 
her. In dem Angora-Gebirge find es nad v. Binde’s Karten 
aufnahme und v. Tſchichatſcheffs Bericht 6) vorzüglih drei 
Hauptquellflüffe, Die ihm fein Waller geben: Tihibuf tihai, 
der Tabak fu umd vr Murtad fu. Der Tabak ju kommt von 
Süden her und foll der unbeventendfte fein, er tritt aus einem Flei« 
nen See, vem Mohan Gjöl, bei Burſſal hervor, durchzieht einen 
zweiten langen und jehr ſchmalen See, ven Emir Gjäl, und fließt 
unter dem Namen Indſche fu (ſchmales Wafler) an ver Süpmeltfeite - 
ber Stadtmauer won Angora auf abjoluter Höhe von 3318 F. in der 
Ebene der Stadt vorüber, und vereinigt fih unmittelbar im Weſt 
der Stadt mit dem zweiten nörblichen Hauptzuflufle, dem Tſchi— 
but jun, wo die ſchöne At Kjöprü, d. i. weiße Brücke, über beive 
vereint binüberführt. 

Diefer zweite Fluß Tſchibuk fu (d. i. das Rohrwaſſer) 
lommt aus größerer Ferne von 16 bis 18 Stunden in N.O. herab, 
wo feine Quelle zwifchen ven trachytiſchen Bergen des Aidos und 
Semir Uſu Dagh entfpringt. Seine Ufer find nievrig, er hat 
wenig Zufläffe, ift nicht.tief, durchzieht aber auf halbem Wege vie 
weite Ebene Tſchibuk Ovaſſy, in der Gefchichte berühmt durch 
den Sieg Timurs über Sultan Bajezid im 3. 1402, durch deſſen 
Sefangennehmung das junge osmanifche Reich in große Verwirrung 
geftürzt wurde, Diejes Schlachtfeld, dafür gilt es wenigftens bei 
ben Drientalen, entjpriht auch der Beſchreibung des hiftorischen 
Berichtes von diefer Begebenheit bei ven Byzantinern 7); es ift eine 


*4) R. Pococke, Beichreibung des rg Ueberf. v. Breyer u. 
Scyreber. Erlangen 1773. 4. —* il. &. 125. ) v. Tchihatcheff, 
Asie Mineure, I. p. 142. ”) Michaelis Ducae Nepotis Histor. Byz. 

ed. I, Bekkeri. Bonn. 1834. 61, 9 u, 67-68, 
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ringsum von Bergen umfchlofjene fruchtbare Ebene, wo Tſchibul 
abad, 2791 Fuß Par. üb. d. M. nad) v. Tichichatfcheff, auf welcher 
nad) v. Binde?®), 60 Dorffchaften Liegen. Der Tſchibuk fu, 
den man wegen feiner vielen Krümmungen vielleicht mit der Tſchi— 
bufpfeife verglichen, war, als Ainsworth 9 ihm unterhalb ver 
Stadt durchreiten wollte, fehr tief und angefchwollen. 

In die Ebene bei Tſchibuk abad tritt vom Oſt her über 
Kaladſchyk am Halys und Altiche Taſch die große Karamanenftrafe 
von Iyzgat ein, die bei Eleidſchik und Rawli die Wafferfcheive 
und Kette des Idris und Huffein Dagh überfegt und weiter nad 
Angora führt. Ueber den Weg von Eleidſchik bis Angora giebt 


Hamilton folgende nähere Auskunft. Hamilton!) hatte die Nat 


in Aktſche Taſch zugebradht, und fehritt am 1. Sept. am Wafler- 
ſcheidezuge zwiichen Halys und Safaria gegen N. W. im einem 
Thale entlang, wo Schiefergebirge und Kalkfteingebirge wechielten, 
bis zum Dorf Eleidfhif vor. Die fühnen kurdiſchen Raub— 
horden in dieſen Bergen waren kürzlich erft durch Reſchid Paſcha 
gebändigt worden, und fo konnte man es wagen, ihre großen Lager 
an diefer Bergftraße ungefährbet worüber zu ziehen. Ihre wilven 
Jagdhunde jagen den Paflanten feinen geringen Schreden durch ihre 
‚Attale ein; ihre Pferde find in dichte Filze gefleivet, fie ſelbſt haufen 
in ihren Filzzelten, im denen die unverjchleierten Frauen und vie 
‚unverheiratheten Mäbchen mit dem Ring durch ihre Nafenlöcher, als 
Zeichen ihrer Jungfernſchaft, fich gefchäftig umbhertreiben. Im näch— 
ften Thale fjah Hamilton zum erften Male auf feiner Wanderung 
bie jchöne Angoraziege in Heerben, deren Seivenhaar die ſeiden— 
artigen Stoffe Liefert, die einzig im ihrer Art find. Hier trat man 
in die Ebene Tſchibuk Dva ein, bei dent Dorfe Ramli(?), 
einer ver 60 Dorfichaften von etwa 5 bis 50 Häufern, die auf dieſer 
Gulturebene liegen, aber zu Angora gehören. Emliya Efendi 
(1650)4) jagte, daß 70 Drte, in 7 Diftricte vertheilt, zu ihr ge 
hören; er führt noch eine zmeite Ebene, Peban(?), mit 100 Dör- 
fern, und eine dritte, Jorba, mit 86 Dörfern an, die alle zur 
Jurisdiction von Angora zu feiner Zeit gehörten. Auch nennt er 
in diefem Diftricte einen Pilgerort des gepriefenen moslemijchen 


»os) Karte der Umgegend von Angora, anfgenemmen vom Königl. Pr. 
Major im Generalftabe Freiherrn v. Binde. 1839. ) W. Ains- 
worth, Travels and Research. in Asia Minor |. e. I. p. 131. 

'*) W, Hamilton, Research. 1. c. Vol. I. p. 415-—417. ) Ewliya 
Efendi, Trav, I, c. Vol. Il. p. 228. 
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heiligen Höffein von Malatia, Vater des Sidi Battal, bei dem 
Dorfe Höffein Aga, wo deſſen Märtyrer- Grab von goldnen 
Leuchtern umftellt fei, zu deſſen Feſtfeier fich jährlich 40 bis 50,000 
Pilger aus weiter-Terne verfammelten. Das dabei befinvliche Ders 
wiſch⸗ Kloſter ver Bektaſchi (f. oben ©. 336), das er befuchte, und 
wo er feine Devotion verrichtete, rühmt er wegen feiner mehr ale 
100 Derwifche von diefem Orden, die in der arabifchen und per- 
ſiſchen Literatur große Studien gemaht hätten. Hamilton gab 
man 84 Orte an, die in der Schlachtebene Tſchibuk Ova liegen 
ſollten. Rawli liegt 6 Stunden fern von Aktſche Taſch; viele 
große Steinblöde, Arditrave, Corniſchen, Säulenftüde und andre 
zum Theil mit dem Meißel noch nicht eendigte Kallſteinmaſſen, die 
hier zerſtreut umher liegen, ſcheinen aus den nahen Kallſteinbrüchen 
gearbeitet zu ſein, aus denen ein Theil der Bauwerke in Angora auf⸗ 
geführt iſt; vielleicht daß ſie hier nur unbeendigt liegen geblieben, 
ohne eben die Exiſtenz einer antiken Stadt zu bezeichnen. 

Am 2. Sept..legte Hamilton von da den gleich weiten Weg 
von 6 Stunden bis Angora zurüd. Der Morgen war frifch und 
falt; viele Schaaren von Rebhühnern (Bagralalas) wurden auf: 
geſchreckt und gejagt; über Sandftein und Schiefevfetten verließ man 
das Sübende der Tſchibuk-Ebene, und erblidte mm in ver 
Ferne gegen S.W. g. ©. zwei wild fi) emporhebenve Pils, Huffein 
Dagh genannt, die ſchon von hier aus durch die fühne Form ihren 
vbulcaniſchen Urfprung verlündeten. Von dem hoben Tafellande 
trat man in wilde Schluchten ein, in denen das plutoniſche, mehr 
granitartige Geſtein dieſen Character verlor und in Porphyrtrapp— 
Arten überging, die aber ſtark mit Schwefelefflorescenz überzogen 
waren und ſtark in Verwittrung zerfielen. An der nordweſtlichen 
Schulter des Huſſein Dagh vorübergehend, erblickte man gegen 
S.W. das hohe Caſtell von Engürieh mit ſeinen zahlloſen 
langen Mauern und Thürmen über dem Rücken eines Berges 
ausgebreitet, von dem man nur durch eine tiefe Felsſchlucht getrennt 
war, während die dahinter liegende niedre Stadt noch verborgen 
blieb. Mehrere Meilen hatte man von den Bergen plutoniſchen oder 
vulcaniſchen Urſprungs noch hinaufzuſteigen, die verſchiedenfarbig 
bald rothen, bald grünen Anflug zeigen, bis man in der Tiefe der 
ſich zwiſchen pittoreslen Gärten klippiger Porphyrfelſen hinwindenden 
Dalſchlucht endlich die Mauern auch der niedern Stadt Angora 
und ihre Häufergruppen erreichte, durch die man nun wieder bergan 
die krummen Gaſſen emporzufteigen hatte, um in der Caftellgaffe . 
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das Quartier des Armeniers zu erreichen, deſſen Balken am 
Hauſe einen weiten Blick über die Häuſermaſſen der Stadt und in 
die Umgebungen gewährte. Als Ainsworth auf gleichem Wege 
bis auf eine Stunde vor der Stadt Angora von Tſchibulk fu 
vorgejchritten war, bemerkte er an deſſen Norbufer die Page eines 
großen armenifchen Klofterd, ex fam dann an Mühlen vorüber bis 
dahin, wo der Fluß ein Meines Wafler, ven Indſche fu, aufnimmt 
und mit biefem vereint die jchönen im Welt der Stabt Angora lie 
genden Thalgründe mit ihren ſchönen Gärten reichlich bewäſſern 
kann. Seine Breite beträgt hier nah v. Wrontjhento’") 
15 Schritt, feine Tiefe eine halbe Ardſchin. 

Der dritte Hauptfluß und wol ber waflerreichfte ift der 
Murtad jun, der im feinem obern Laufe auch Karabazar heißt, 
im mittleren Yaufe von der Ebene Murtad Owajfy feinen Namen 
erhält, aber auch Tſchar⸗ſu beißt; im umterm Laufe bei feinem 
Berein mit dem Tſchibuk fu oder Angora- Fluß aub Ista— 
n08 fu -genannt wird, weil er bier die IStanos Owaſſhy, die 
von der Stadt Istanos- am Zuſammenfluß ven Namen führt, 
durchfließt. Er entfpringt am Norofuß des Aidos Dagh und hat 
nah v. Tſchichat ſcheff in feinem mittlern Laufe bei Bazarkjbi 
3025 Bar. Fuß Meereshöhe. Diefen Fluß in feinem mittlem 
Laufe lernte Ainsworth!3) ımter dem Namen Tſchar in eimer 
ſehr ungünftigen Jahreszeit, im Winter, feynen, gls er vom Izzet 
Mehemet Paſcha zu Angora den Auftrag erhielt, feine Kupfer⸗ 
gruben und Schmelzbütten im Sandſchak der Minen am Iſchit 
Dagh, die am obern Beibazar-Strome und noch nörblih vom 
Tihar fur Liegen, zu infpiciven. Obgleich es mitten im Winter 
war und ein tiefer Schnee faft das ganze Land unwegbar machte, 
forberte der Paſcha den britifchen Reiſenden zu dieſem Wageftäd 
auf, und gab ihm einen Officier und einige Bergleute zur Beglei⸗ 
tung mit, zu denen fpäter noch andere ftießen. Um die Gunſt des 
rohen Paſcha zu feinen fernern Wanderungen und feinen Schuß 
durch die gefahrvollen Steppen ver Kurven und Turkomanenhorden 
im füblichern Haimaneh, die er zu entdecken beabficdhtigte, zu gewin⸗ 
nen, unterzog er ſich diefer ſehr befchwerlichen Aufgabe, bei ver es 
in jo wilden weglofen Gebirgslande felbft an Lebensgefahr nicht 
fehlte. Denn ber Winter war ungemein ftreng in ben 3000 Fuß 


2) v. Wroutſchenko a. a. ©. U. S. 67. 3) Ainsworth, Trar. and 
Res. }. c. p. 123—132. 
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hohen Gebirgslande von Angora; als man am 9. Januar aus 
ber Stadt aufbrach, hatte es 6 Tage lang mmaufhörlich gefchneit, 
dabei war heller ſtarker Froft eingetreten, und Schneegeftöber machte 
alle Gebirgswege faft unzugänglih, und die vielen Ströme ohne 
Brücken ſchwollen bei jedem Thauwetter fo an, daß faft fein Fort⸗ 
lommen war. Kein Maulthiertreiber konnte ſich entichließen, feine 
Thiere zu vermiethen. Soldye fchneereiche und harte Winter, die 
zwar auf dem hohen und wilden Central⸗Kleinaſien nicht immer wie 
im Jahre 1839 eintreten, wiederholen fi; aber doch gar nicht felten, 
und fönıten zuweilen furchtbar werden‘, wie fi, dies aus Ewliya 
Efendi’s14) Bericht vom Yahr 1650 ergiebt, in welchem Winter 
der türliſchen Armee auf dem Marſche durch biejes Bergland viele 
Hunderte von Menfchen und Taufende von Pferden, die im Schnee 
fteden blieben, bie Glieder erfroren oder in den angeſchwollenen 
Flüſſen umlamen und verluſtig gingen. 

In den Straßen von Angora lagen die Bazarhunde in Saufen 
verredt umber, nur Aasgeier Liegen fi) auf ihnen und dem im 
Felde gefallenen Vieh in Schaaren jehen; die Flüffe gingen alle mit 
Eisſchollen oder waren mit Eis überbrüdt. Niemand wagte ſich auf 
bie ungebahnten verfchneiten Gebirgswege. Am erſten Tagemarſch, 
ben 8. Januar, kam man im Thale des Angorafluffes gegen ben 
Fuß des Baulosbergs (St. Paul der Armenier) nur bis zum nahen 
Orte Adſchuja, denn ver Schnee lag hier 3 bis 4 Fuß tief. 

Um zweiten Tage, als man von ber großen Route nad 
Eonftantinopel gegen Norden nah Miranos abweichen mußte, be- 
gann die große Noth auf Schneetiefen und Abwegen. Auf dem 
weitern Wege thalauf am Tſchar fu fah man nur Füchſe und wilde 
‚ Raben aus ihren Höhlen über die Scneerüden nad Beute umber- 
ziehen, und Schneeammern, die ihre fürgliche Nahrung fuchten. Jen⸗ 
feit ver Eisbrüde des Stroms fand man Quartier zu Alkahun 
(Allawun beiv. Tihihatfcheff), wo eine Quelle, die ihre mittlere 
Temperatur beibehalten, mit Dämpfen wieeine warme Quelle emporſtieg. 

Am 10. Januar konnte man nur bis Dſchiges (Jighilir 
bei Ainsworth) vorbringen. Der unermüdete Ainsworth eritieg 
aber hier die über dem Orte fich erhebenve Kara Wiran!), d. h. 
Ihwarze Ruine, bie ihm als ein eigenthümlicher wor allen früher 
gejehenen Heftungsbauen entgegentrat. Es war eine einzige Mauer 


4) Ewliya Efendi, Narrative l. c. by v. Hammer. Vol. II. p. 219 sq. 
m») W. Ainsworth 1. c. I. p. 126. 
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aus coloffalen Steinen ohne Mörtel aufgeführt, einen Raum von 
127 Fuß im Durchmeffer einfchließend, und unfern davon auf einem 
Felsrücken lag noch ein Feines Fort verfelben Art. Die Mauer 
umzingelung eines leeren Raums war aber das Characteriftiide 
der Salatier- Feten, wie dies Strabo bei Ancyra, Peſſi— 
nus und Tavia, als den größten verjelben, befonvers hervorhebt 
(Strabo XI. 567: @govgia d’ avroig reräyıoraı Tola x.T.l.) 
Manche verjelben konnten leer von Ortſchaften bleiben, während in 
andern fpäterhin Städte hineingebaut wurden, als Afyle. Nichts , 
ähnliches war ihm, jagt er, in dieſem Theile von Afien vorgelom- 
. men; umd ganz verfchieven von allen andern antifen und modernen 
Bauwerken fonnte e8 ihm auf altem gallosgräciichen Boden, im Her- 
zen ber Gebirgsfige der tapfern tectofagischen Galatier, nur an cel- 
tiſche Befeftigungen erinnern. Ein einziges ähnliches Monument 
dieſer celtifchen Art war ihm zuvor nur zu Bejad im ver Nähe 
der Steinfalzbrücdhe auf der Weftfeite des Halys öftlih von Tſchangri 
(j. oben ©. 352) vorgefommen. Indeß bat auh Hamilton nur 
eine Tagereife im Süden von Angora gegen Haimaneh zu auf 
dem Afſarly Kaja?!e), einem rothen Porphyrkegel, die Ruine eines 
ähnlichen celtifhen Forts vorgefimden, das er für die ifolirte 
Feſtung der Tectofagen auf vem Olympusberge anſprach, auf 
dem der Eonful En. Manlius die Galatier endlich befiegte, ebe 
er ihre Hauptitadt Angora einnehmen konnte (j. unten). Noch 
weiter im nörblic angrenzenden Paphlagonien, im Hochlande 
Iflani, zwiſchen Zafaranboly und Kaſtamuni hatte auch Bore 
mitten im Walde bei Garum eine mauerartige Anhäufung von Gra⸗ 
nitblöden dieſer eigenthümlichen Art in drei verfchievenen Gruppen 
aufgefunden, vie vielleicht demfelben Volke, das an alte celtifche und 
druidiſche Denkmale gewöhnt war, angehörten, obgleich er fie paphla- 
goniſch nannte (f. oben S.171). Wir vermuthen, daß, nur eine 
größere Aufmerkfamkeit darauf gerichtet wie zuvor, deren noch meh- 
rere vorfinden würde. Auf dem Rückwege von diefer Kara Wi- 
ran nad) der Station Alfahun kam man duch das Dorf At 
Wiran (weiße Ruine), wo indeß eine Compagnie Bergleute ein 
getroffen war, um bie Erpebition von da Bei ihrer Veberfteigung 
des norbweftlichen Gebirges aus dem Tihar- Thale in das Bey 
Bahar- Thal, wo die Gruben lagen, zu unterftügen. Che mir 
Ainsworth zu dieſem vierten Thale begleiten, ift nur zu bemerken, 


16) W, Hamilton, Researches |. c. I. p. 431. 
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daß am Ende des Monats, nachdem jene Gruben-Infpection been» 
bigt war, der Ruͤckweg von ven Schmelzhütten über die obere Quelle 
bes Tihar-Thales bei Kara Bazar und durch das Tſchibuk— 
Thal direct von ihm auf dem Fürzeften Wege nah Angora 
jurüdgenommen wurde. 

Ein dritter von Norboften gegen S.W. herabkommender, mit 
dem Tſchibuk wie mit vem Murtad fur oder Tſchar paralleler Ge- 
dirgsftrom, nur noch nördlicher in Nordoſt entfpringend und durch 
die Kette des Gjök Dagh (Himmelsgebirgs) von letzteren geſchieden, 
it ver Bei Bazarsfzluß, der in feinem obern Laufe, vom Erz- 
gebirge des Iſchek Dagh herabkommend, auch Kerimis fu (Kyz— 
myzy⸗ſu, d. i. Rothwaſſer) heißt, und mit noch mehr ſüdweſtlicher 
Wendung ſich weiter weſtwärts von Istanos bei der Stadt Bei 
Bazar ebenfalls in den Sakaria oder Engüri ſu einmündet. 

Bisher war nur der untre Lauf dieſes Stroms von Bej Bazar 
in ſeiner Einmündung zum Sakaria bekannt, wo ihn v. Tſchi— 
chatſcheff auch Emir tſchai genannt und ihn noch von einem kleinen 
linlen Nebenflüßchen unterſchieben hat, das unterhalb der Stadt Bej 
Bazar mit ihm vereint zum Salaria fällt. Durch Ainsworth 
baben mir zunächſt feinen obern Yauf als Kerimis fu kennen 
lernen, der ihn nicht weiter abwärts als bis zu ven heißen Quel— 
len ſah, während v. Tſchichatſcheff, nach der Bolotowſchen Karte 
wegen der Höhenangaben zu urtheilen, ihn auch im obern und un- 
tern Laufe begangen zu haben fcheint, obwol Tert!?) und Karte hier 
nicht übereinftimmen. Er fagt, der Emir tichai ergieht fi 
6 Stunden fern (?) vom Angorafluß in den Safaria; er nimmt 
nah ihm ven Eunizi tſchai auf, der 4 Stunden in S.W. an 
Bei Bazar vorüber bei 2547 Fuß Par. Höhe in den Hauptitrom 
einfließt. Im Auguft fah ihn v. Tihihatfcheff nur als Meine 
Waſſerrinne. Er fommt aber vom Ala Dagh in Nord, wird zur 
Regenzeit reißend zwiſchen Felswänden im obern Laufe, und wälzt 
viele Felsblöde zur Tiefe. Eine Stunde in N.D. von Bei Bazar 
fand er deſſen Höhe bei 3053 Fuß Par. itb. dv. M. Die Duelle 
jollte wol über 3078 Fuß liegen; die Bolotowfche Karte giebt fogar _ 
beinahe 4961 Fuß Par. an; Bei Bazar, die Stadt, liegt 2615 
Fuß Par. üb. d. M. Das Gefälle des Stroms muß fehr ftarf 
fein; auf 1 Lieue berechnet es ſich auf 123 Fuß. Auch im obern 
Yauf giebt die Bolotowſche Karte im Thale des Sei fu (oder bes 


1°) v. Tehibatcheff, Asie Mineure. I. p. 143. 
Ritter Erdlunde XVIIl. ©, 
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Kerimis fu) von den Metallminen am Iſchik Dagh fol 
gende Daten: bei Seid Hammam, ben warmen Bädern zu 
Kurdje, 3652 Fuß Par.; zu Sarai, jenen gegenüber, auf dem 
öftlihen oter linken Ufer 3037 F. P.; zu Dſchelier Kyzyldſcha 
Hammam 3034 Fuß Par. Ueber viefen obern Theil des Bej 
Bazar-Thales, wie es Ainsworth (auf der Karte Hamiltons 
von Arrowſmith, 1842, fteht Kerimis fu) nennt, giebt derſelbe 
auf feiner Winter-Ereurfion folgenden Aufſchluß. 
| Anı 11. Januar?!d) wurde in Begleitung der größern Schau 
von Bergleuten der Weg von Alkahun über Berg und Thal bie 
zum Marktorte Bazar Kjdi n N.W. ver Gjöl Dagbhfette 
fortgefegt, wo ungeachtet des Schnees in der Nähe der Moſchee ein 
Markt im Freien gehalten wurde: Ziegen, Schafe, Kern, 
Sänfe, Holz, Hafenfelle, Hufeifen und Nägel wurden feil 
geboten. Man zog indeh durch die Schneewüfte weiter, fand wenig 
Bäume, aber fehr tiefen Schnee, bis man plöglicd zu einem fteilen 
Abfall des Thales gelangte, in dem der Bej Bazar floß, der aber 
mit Eis überbrüct war, den man aljo überfchreiten konnte und jo 
zum Dorfe Dſchigher gelangen, wo man die Nacht herbergte. 
An 12. Januar ftieg man im Flußthale aufwärts zwiſchen 
dunkeln Fichtenwäldern, ‚mit denen beide Gebirgswände des Thales 
ſtattlich beffeivet waren, die mächtige Schneelaften auf ihren ge 
fenften Zweigen trugen und oft ſeltſame Anblide gleich Polarhütten 
voll dunfler Scyhattenräune unter ihren weiten Schneebädern ge 
währten. Der Fluß zog ſich zwiſchen wilden Felsengen hindurch, 
über denen fid, ihre Klippen wie Nabelfpiten erhoben, unter denen 
man auf ver Eisbahn des Fluſſes fortichreiten konnte. Ein felt 
fames Borfommen auf Heinafiatifhem Boden, ald man nad) drei 
Stunden Wegs in ein plutonifches Gebiet bei der warmen Quelle 
Sei Hammanı gelangte, die in großer Fülle dampfend aus einem 
Kiefelfel8 Har und rein hervorſprudelte, mit einer Temperatur von 
33° Neaum. (bei 3652 Fuß Par. üb. d. M.), und durch ihren 
Niederichlag, den fie bilvete, zeigte, daß fie eifenhaltig if. Eine 
Strede abwärts war der Bad, in den fie einfliept, nicht gefroren, 
und diefe Strede war gebrängt voll Fiſche, die hier in Menge mit 
ver Hand gefangen werben fonnten und ganz bis in die Nähe ver 
warmen Duelle binauffhwanmen. Neben dieſer Quelle ftanden 
einige ſchöne Ruinen, deren Fragnıente zum Bau einer Mofcher, 


”®) W. Ainsworth |. c. I. p. 127. 
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eines Bades in zwei Abtheilungen für Nanner und Frauen und zu 
Stallgebäuben verwendet waren. 

Schon R. Bocode hatte vor einen Yabrhunbert (im Sabre 
1739) 10) bei feiner Abreife von Angora auf feiner Rückreiſe nad) 
Gonftantinopel nord wärts, dieſes Thal ver warmen Quellen 
betreten, das er mit ven ſavohyiſchen Berglanpichaften verglich, aber 
namenlos ließ. Die erfte warme Duelle nannte er Kyzyldſcha 
Sammam, die im Süden von Dſchigher liegt, lauwarm war, 
Stahlwaffer hatte, zum Baden und Trinken diente, aber wenig 
befudyt wurde. Er fand bier die Stachelbeeren wild wachen. 
Zwei Stunden weiter norbwärts im Thale bergan kam er zur 
zweiten heißern und ftärfern Quelle, die er Sha Hammam 
nannte, diefelbe welche Ainsworthb Sei Hammam nennt. Sie 
galt als fehr heilſames Bad gegen viele Krankheiten, und follte 
zumal gegen die Waflerfucht von wunderbarer Wirkung fein, und 
wurde deshalb auch viel befucht, zumal auch von den Europäern, die 
Angora bewohnten und diefes Bad in der heifen Sommerzeit wegen 
feiner fühlern Lüfte gern zu ihrer Sommerfrifche wählten. Die 
Fremde Bocode’s, Engländer, Franzofen und Holländer aus An- 
gora, einige 20, gaben ihm bis hierher bet feinem Abſchiede das 
Geleite. Es war am 2. Mai, als er dieſen lieblichen Aufenthalt 
wieder verließ, um feine Wanderung nordwärts zum benachbarten 
obern Laufe des Filiasfluffes (Billaeus) weiter fortzufegen. 

Ganz anders war e8 hier zur Winterzeit. Nur ein Stünbchen 
jenfeit. des warmen Babes fließt ver Fluß von Bej Bazar dur 
eine jehr merkwürdige Felſenlluft, welche man durchſchreiten mufßte2%), 
Zu beiden Seiten des Engpuaffes, der faum einen Pfad zum 
Durchgehen geftattet, thürmen ſich viele Taufend der regelmäßigft 
geformten fchwarzen Bafaltfäulen in ven wilveften Gruppen nad) 
allen Richtungen hody empor. Bald ſenkrecht, bald horizontal, bald 
diagonal anf» und abwärts, ftrahlenförmig in ven verfchiedenften 
Winfelrihtungen und Directionen, bis zu den prismatischen Kegeln, 
Gipfeln und polyedriſchen Zaden, das Bild der milveften VBerwir« 
rung plutoniſcher Gewalt darbietend, gegen welche die Scenerien, bie 
Ainsworth am Rieſendom in Irland, zu Fairhead oder auf der 
Infel Staffa geliehen, nur Kinderfpiel waren; die nur mit ben 

9 R. ea Beichreibung des Morgenlandes a. a. D. Tb. I. 
S 1 :°) Abbildung derfelben bei Ainsworth a. a. O. 1. 
S. 136. Bignette Baſaltie-Paß. 
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grandiofen Hebungen auf den Infeln St. Helena und Ascenlion 
im äthiopifhen Dcean fi) vergleidhen ließen. Erſt jenfeit biejer 
Zuſammenſchnürung des baſaltiſchen Engpafjes erweiterte ſich wieder 
das Thal, und war mit vielen Dörfern bebaut, in deren beveutend- 
ftem, Sachlun genannt (Ort ver Taren, die hier aus dem Gau 
für das Gonvernement eingefammelt wurben), von ven Beamten 
ves Paſcha das Nachtquartier angewiefen wurde. Alle Häufer wa— 
ven bier, nach Urt der Alpendörfer, aus itbereinanvergelegten Balten 
aufgezimmert. 

Anm 13. Januar rüdte man nur eine Stumbe weiter im Thale 
aufwärts fort, und ftieg durch dichte ſchöne Bınusmwälder, mit 
Schneeveden ſchwer belaftet, die aber doch wie in ihrem Clement 
bier mächtig emporgewachfen waren, bis zu einer offenen Stelle in 
ver Waldung fort, in welder man Quartier in 4 bis 5 Holzhän- 
jern fand, die zu den Minen??t) des Peſda am Südabhange des 
Iſchik Daghs gehörten. 

Die Bergwerke wurden beſucht, vie Stollen begangen, die 
Schachte befahren, alles war nur wie ein Raubbau nah Willkühr 
betrieben; die Erzadern oft irrthümlich verlaffen und andre taube 
Gänge eingejchlagen; ver Plan des Werks war fehr jchwierig auf- 
zunehmen, doch wurde er entworfen, man ließ dur die Bergleute 
neue Erze anbreden, und machte nach Verbefferung und Reparatur 
ver Defen damit Schmelzverfuche, um darüber getreuen Bericht ab: 
zuftatten. An Zeit fehlte e8 nicht, denn ber fortvauernde Schneefall 
und die Schneeftürme machten das Fortkommen felbft mit der Bei- 
bülfe von einigen 30 Wegbahnern unmöglich. Man blieb ven 
ganzen Monat fo vollftändig eingefchneit, daß es zulett felbft an 
Lebensmitteln gebrach, da jeve Zufuhr fehlte und faft nur noch 
Zwiebeln und Brot den. Hunger ftilen konnten. Um fo überra- 
ſchender war es, an einem Tage einen frijchgefchlachteten Haushahn 
im Schnee liegend zu finden, den zu effen Frevel geweſen wäre, da 
der Aberglaube der Bergleute ihn ald Opfer für den Genins der 
Erzgrube dargebracht hatte, wie man ihn einft in alten beibnifchen 
Zeiten den infernalen Dämonen zu weihen pflegte. 

Erjt am 25. Januar trat milveres Wetter ein, das durch 
Thierführten, durch Verſammlung von Krähen und Eiftern fi an- 
fündigte, auch durd die Hunde, die ihre Pöcher verließen und fich 
im Schnee wälzten. Nun aber ſchwollen fchnell bie Bergſtröme zu 


22) W. Ainsworth 1.c. I. p. 129-131. 
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wilden Höhen an, fo daß man nur auf übergelegten Nothbrüden 
aus Fichtenbäumen fie zu -überfchreiten vermochte. So gelang es, 
am 1. Februar die unfreimillige Gefangenfhaft im Schnee zu ver 
-laffen und zur größten Freude Sachlun zu erreichen, von wo der 
direlte Rüdweg nah Angora noch durch manche gefährliche Strom- 
paffage über ven Murtad fu und den Tſchibuk fu erſchwert wurde. 
Die gehabte Bemühung diefer. Expedition wurde vom Paſcha faum 
durch gleihgültige Anhörung des von den Franfen ihm abgeftatteten 
Berichtes belchnt. 

Der fünfte Zufluß, der Tabahane ju. Außer ven ge 
nannten drei nörbliden und dem einen füblichen der Bergwaſſer, 
aus dem ver öftlihfte Arm des Safaria als Angorafluß feine 
Entftehung erhält, gehört noch ein fünfter Fluß hinzu, der divect 
ton Oſten fommt und eigentlih die öftlihfte Quelle von allen 
ift, ver Tabachane fu, ver auf der Bolotowſchen Karte im Süden 
der Haſſanberge eingetragen, aber namenlos geblieben ift, wie auf 
ber Riepertichen Karte,‘ aber auf v. Binde’s Plan von Angora 
diefen Namen führt. Er nimmt jeinen Urjprung als entferntefte 
Duelle des Salaria nur ein paar Stunden in Weft des Halys- 
laufes bei dem Webergang von Akſerai, wohin er direct ven Weg 
von Angora bezeichnet bis Aſſi Iyzgat, wo er von ber nörblichen 
Berlängerung des Elma Dagh (Aepfelberg) an weſt wärts fließt. 
An ihm nahm Macd. Kinneir feinen Weg oſtwärts zum Halys 
nach Akſerai (f. ob. S.340,367). Er bezeichnet nur den öſtlich— 
ften Anfang der großen Normalrihtung des Yängenthales, 
das ſich bis Lefkeh in gleiher Richtung gegen Weſt fortzieht, 
und obwol an fi) hier noch al8 Bergftrom von geringerer Bedeu—⸗ 
tung, ift er durch die Windungen feines Tiefthales, dem zur vechten 
Seite, che er die.Stadt erreicht, der Bulcanberg Höſſein 
Ghazi??) mit einem Derwiſchkloſter auf der Spige liegen bleibt, 
für vie nächfte Umgebung der Stadt Angora plaſtiſch einwirkend, 
weil er fie auf der Norbfeite umfluthet, und erft an ihrem Weftenve 


fih mit dem Indſche fur vereint). Dadurch wird zwifchen dem - » 


Zufammenfluß beider die enge Lage ver Stadt Angora bejtimmt, 
pie auf der hier fich erhebenden Zwifchenhöhe amphitheatraliſch em- 
porgebaut ift, jo daß ihre höchſte Spige mit dem Caſtell am ver 





22) W. Ainswörth, Trav, and Res. 1. p. 133. 29), v. Vincke, Karte 
der Umgegend von Angora; deſſen Plan der a Angora aufges 
nommen im Jahr 1839, ebendaj. 
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Nordſeite auf dem Felſen thront, der gegen Nord im ſteiler Fele— 
wand zum ZTiefthal und ven Windungen des Tabahane-Flufjes 
abfällt, der bier zu beiden Seiten mit Häufern und Gärten bebaut 
ift. Die Brüde am Nordfuß des Caftells über den Tabadane- 
fluß fiegt in der Mitte ver Stadt nad Ainsworths Meſſung 
2562 Fuß Par. üb. d. M. 

Der Elma Dagh, von welchem viefe öftlihen Waſſer ves 
Tabahane und andere dem Engürie fu zufließen, zwar Apfel— 
berg genannt, aber gegenwärtig ohne allen Baumwuds, tritt 
als ein langer, 3600 Fuß hoher über Angora fid) erhebenver, Berg- 
rüden, nad) v. Vincke's Schäßung 72?) (nad) ver Bolstowihen Karte 
3797 Fuß Par. üb. d. M.), mit feinem von tiefen, ziemlich weiten 
Schluchten und Thälern durchzogenen plateauartigen Fuße bis auf 
eine halbe Stunde an die Südoſtſeite der Stadt Angora heran. 
Er zeigt mächtige nadte Rüden und Kuppen, hat zwijchen fich ein- 
zelne Rüden, fehr waſſerreiche Wiejenthäler und ift nur im feiner 
mittlern Region an den Thalgehängen fpärlih mit Holzung beftan- 
den. Eine einzelne Gruppe von einigen 30 uralten Fichten oder 
Pinien auf der hohen Kuppe feines weitlichen Abfalls fteht einſam 
in einer Höhe, wo fonft fein Baum mehr zu finden ift; wahrſchein⸗ 
lid) doch wol nur die traurige Reliquie eines früher zerftörten Wald⸗ 
gebirge, bei dem man heutzutage die Trage aufgewworfen bat, ob 
das ganz nadte Gebirge nicht etwa die Fähigkeit, Bäume zu tragen, 
verloren habe. 

Derfelbe trefflihe Beobachter, der feinen längern Aufenthalt in 
Angora für Geographie fo lehrreich benutzt hat, giebt uns über 
die ganze Gebirgsgruppe von Angora, die vom Elma Dagh in 
SD. gegen N.W. vom Gjök Dagh zwifhen vem Murtad fu 
und Bei Bazar tjhai natürlich begrenzt ift, folgende überficht- 
liche Beſchreibung. Der Gjök Dagh, aus Alpenkallſtein gebilvet, 
zieht von N.D.N. gegen S. W.S., verzweigt ſich gegen Süd, wohin - 
er von ber allgemeinen Normalrichtung dortiger Bergletten abweicht, 
und zieht in einem Halbbogen jo fort, daß er das jüngere Kalfjtein- 
Plateauland im Weiten von der weiteren mellenförmig länglicen 
Kefielebene von Angora trennt. Er ſcheint länger und tiefer gegen 
Weit, kürzer und fteiler gegen Oſt abzufallen. Die Gipfel des 
Gjiök Dagh find fahl, feine fteilen zerklüfteten Gänge find nur 
ſchwach bewalvet. Der Ort Ajaſch (Mnizus im Itin. Anton. in 


"24, v. Binde, geogr. Notizen a. a. O. in Kieperts Dem. S. 40—43. 
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Hieros. ed. Wess. p. 575) liegt in einer waſſerreichen Schlucht am 
Weſtabfalle des Gjök Dagh mit ſeinen 600 Häuſern ziemlich 
verſteckt; am deſſen öſtlichem Fuße breitet ſich feine Bergkette in bie 
weite Ebene von Istanos aus, die in Oft von niederen Berg— 
fetten eingejchloffen wird; ver Tſchar⸗Fluß durchzieht ſie von 
N.O. gegen SW, verläßt fie aber nah S.O. durch eine enge Berg⸗ 
ſchlucht in kurzer Wendung, an welcher das Dorf Istanos romantifch 
gelegen ift. 

Die Umgebung der Stadt Engürieh oder Angora ift eine 
theils ebene, theils wellenfürmige oder bergige Hochfläche, deren nie— 
brigfte Ebenen nicht unter 2500 bis 2700 Fuß Par. liegen. Die 
relativ höchſten Bergfetten, die fie umfchließen, find in NW. und 
N. die jhen genannten Gjök, Semir Ufu und Aidos Dagh; 
‚gegen D. ter Idris, Höffein, Disgurt md Elma va 
gegen ©. zunächſt der Stadt ein niedriger Tſchol Dagh, der 
nad) Ainsworth als Fenerfignal der Byzantiner diente, wie deren 
im Lande jehr häufig vorkamen; entfernter der Dolantafd. 
Gegen SB. nimmt der Fluß von Angera, Engürieh fu, feinen 
Ausfluf aus diefer Berggruppe zur offnen Hochebene des Satarie ; 
fhon gegen Süd, vorn woher die wenigern Zuflüffe zum Engürieh 
fommen, ift die Berggruppe am wenigſten gejchloflen und zerftrent 
fid) mehr in relativ niebrigern Gliederungen, weil die ganze Land⸗ 
ſchaft vafelbft das hohe Plateanland von Haimaneh fid in 
abſoluter Erhebung von 3000 und mehreren hundert Fuß fich 
bis gegen das Baffin des großen Salziees, des Tu; Tſchöllü 
(i. oben ©. 18, 36 ff.), ausbreitet,.eine wilde und wüſte Gegend, bie 
zum Theil von Ainsworth genauer durchwandert wurde. 

Die höchſten, die Gruppe von Angora einfchließenden Berge 
ſchienen v. Binde alle ver Urfalfformation anzugehören, wäh— 
rend die relativ niedern Bergzüge und Terrainwellen des weiten 
Keffels nur jüngere Ylögformationen enthalten. Dieſe werden aber 
von einzelnen plutonifchen oder vulcaniſchen Maflen wie Trapp, 
Trachyt, Porphyr und Baſaltbildungen durchbrochen. So 
jener Baſaltpaß im Norden der heißen Badequelle von Sei 
Hammam; fo die zackigen ſteilen maleriſchen Höhen des Höffein 
Dagh im Often ver Stadt; jo die Felsgruppe felbft auf dem füb- 
fichen Kegelberge, die unter ver Stadt Angora ſich ausbreitet, auf 
deren nördlicher Kuppe das Gaftell mit der Bergftabt liegt. Jene 
Eruptionen mögen die engen, meift wild ſich windenden Felsſpalten 
gebildet haben, durch welche bie Gewäſſer des Engürieh⸗Keſſels zu 
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befien Hauptftrom zufammenfließen. Durch ſolchen Trachytſpalt 
ſtürzt ſich auch der vereinte Angorafluß rauſchend zwiſchen 500 
Fuß hohen Felswänden mitten hindurch, ſtatt freilich in größern 


Umwegen auf flacheren niedrigeren Bodeneinſenkungen die Berggrupp: 


zu umlaufen. Dieſe ſehr mannichfaltig gegliederte Gebirgsumgebung 
von Angora gehört zu den angebauteren und bevölferteren Klein— 
Aſiens; doch liegen auch hier noch viele Streden wüft; auch mögen 
viele derjelben feiner Cultur fähig fein; doch bleibt ver regelloie, 
politifche Zuftand des Landes ringsum von zuchtlofen nomadiſchen 
Böllern wie Turlomanen, Kurden und andern Horben um 
Ihwärmt, nebft den immer wieder von neuem fich erhebenven Re 
bellionen, Striegsüberfällen over Avanien des Paſchagouvernements, 
Haupturfache des Verfalls. Wo größere Sicherheit des Befites, 
wie in ver Nähe ver Stadt, vorherrſcht, find auch alle Höhen umher 
mit den üppigften Obft- und Weingärten, deren ebelfte Früchte vie 
beige Sommerzeit zeitigt, und in ber gefunbeften Luft mit Yand-. 
und Sommerhäufern bevedt und ſtark bevölfert. Die oft ftrengen, 
‚aber meift furzen, nur 5 bis 6 Wochen anhaltenden Winter find bei 
dem Ertrem des Climas doc dem Ertrage nicht nachtheilig, ba 
eine reichliche Schneedede vor trodnen, zerftörenden Winterfröften 
biefes hohen Climas zu ſchützen pflegt. 


Erläuterung 2. 


Die Stadt Angora, Anchra des griechifch- römischen 
Alterthums. 


1. Die alte Ancyra, Ayxvga der Griechen, Gala— 
ter und Römer. 

Strabo nannte Ancyra (AU. 567) nur ein bloßes Ca-. 
fiel (geovgıo») wer Galater, ohne eine Stadt zu erwähnen, was 
ibm jhon Zournefort?2) als Herabjeßung ver vielleicht mit 
Amafia in Feindfchaft ftehenden Stadt auslegte, während Werns- 
borf barin vielmehr eine Anerlennung Strabo's fand für bie 
Hervorhebung der ausgezeichneten Feſte im Gegenſatz der unterge- 
orbnneten niedern Stabt jchon zu jener Zeit, als fie im Beſitz ber 
Galatier war, die fie allerdings als eing ihrer Hauptfeften betrachten 


70) Tournefort, Relat. etc. I. c. Il. p. 178; G. Wernsdorfii de Republica 
Galatarum Liber, Norimbergae 4. 1743, p. 209. 
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mochten (nobilem urbem nennt fie Livius a. a. O. c. 24), obgleid) 
fie diefelbe bei des Conſul Manlius Anzuge mit feinen Yegionen 
mit feinem Schwertftreiche vertheidigten. Sie fcheint nur der Sit 
der griechiſchen Bevölferung im Lande geweſen zu fein, deren Be⸗ 
triebſamleit dafelbft durch die geraubten Schäße ver Galater genährt 
und ımterhalten wurde. Aber fchon vor ihrer Zeit muß unter ber 
Perferherrichaft ver Name Ancyra dort die einheimische Bezeich— 
numg eines nicht unbebeutenden Ortes gewefen fein, ven Aleran- 
ber M. von Gorbium aus nicht vorüberzog, fondern dort zu 
Aysvga mit feinem Heere auf dem Zuge nad) Syrien vermweilte, 
um die Gefandten der Paphlagonier und ihre Unterwerfung entgegen 
-zu nehmen. Bon da erft ging. er weiter über ven Halys nad 
Gappabocien (Q. Curtius Rufus III. 1, 22). Das Alter viefer 
Ancyra rückt Pauſanias (Attica I. 4, 5) indeß viel höher hinauf, 
in Die Zeiten noch lange vor der Beſitznahme Gallogräcia’s durch Die 
Gallier wie die Perfer, in die mythiſchen alten Zeiten (um das Jahr 
620 v. Chr.) des altphrygifchen Reiches, ale Midas, Sohn 
von Gordius, bes Stifterd von Gordium, im Often des Sanga- 
rins auch Anchra gegründet haben follte, und führt noch als 
Wahrzeichen der Stiftung im Zeustempel den Anker, ver bis zu 
feiner Zeit aufbewahrt wurde, auf, ben die Legende der Priefter 
dorthin verwiefen. Diefe Legende kann felbft aber erft von ſpäterm 
Urfprumg fein, da Apollonius Aphrodiſienſis in Karika Lib. XVII. 
1326) erft ven Salatern die Ehre eines ägyptiſchen Flottenraubes 
zufchreibt, aus deſſen Beute fie einen Anker im Heiligthum zu 
Anchra bei ihrer Stiftung ver drei Städte Peſſinus, Tavia 
und Anchra niedergelegt und danach die Stadt genannt hätten. 
Trogmer follten aber diefe Stifter. oder Befigergreifer von Anchra 
nach Memnon (Fragm. de rebus Heracleae XIU. et XIV. 19) 
fein; richtiger Tectofagen nah Strabo und Anvern (Strabo 
XII. 567, wie Livius XXXVIII. 24). Kiepert hält dieſe griechische 
Etymologie ebenfalls für eine erft fpät aus dem Namen gefolgerte, 
und für die wahre Wurzel des alteinheimifchen Namens das ver: 
wandte armenifche Wort Ankur, d. i. rauh, uneben, was die Dert⸗ 
lichleit treffend bezeichnen würde. 

Unter perſiſcher Herrſchaft und während der Nachfolger Aleran- 
ders tritt nur erſt wieder mit der Beſiegung Antiochus III. Magn, 


?®) Carol. Mullerus, Fragmenta Historicor. Graec, IV, p. 312; ebendaſ. 
111. p. 536. 
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(durch die Schlacht zu Magneſia im Jahre 191 v. Chr.), dem die 
Galater als Hülfsvöller ergeben waren, der Name Ancyra's 
zum erften Male in ver römifchen Gefchichte mit der Beftürmung 
ihrer gallogräciſchen Herrihaft in Galatia hervor. Die Galatier, 
fagt Livius (Hist. XXX VII. 16) blieben Feinde der Römer, auch 
nad) Beſiegung des Antiochus M.; denn als Bewohner des Binnen- 
landes hielten fie fich gefichert vor den Römern, die nur die meft- 
lichen Küftenlänver Kleinafiens betreten hatten. Aber Conful En. 
Manlius ſuchte den Feind auch im Innern des Landes auf, umd 
befiegte die Galater oder Gallier, mie fie Livius nod nannte, 
bis zu dem obern Sangarius, die er in Beffinns, Gordium, 
und zulett no die Tectofagen aus ihren fefteften Bergen zu 
Ancyra in die Flucht fchlug, ja einen Theil verfelben wernichtete 
(im Jahre 189 v. Chr.; über feinen Feldzug |. unten). Zu dieſer 
Zeit nannten die Römer Ancyra nie, wie Strabo an 200 
Jahre fpäterhin, eine bloße Feſte, ſondern eine in- jener Gegend 
angejehene Stadt (ad Ancyram nobilem in illis locis urbem 
pervenit, Livius XXX VIII. 24)777), in welcher die Hauptmacht ber 
Salatier verfammelt war; aud Plinins V. 41 nennt es ein Op- 
pidum der Zectofagen. In der folgenden Zeit ift ver Drt ben 
wechſelnden Schiefalen der römischen Parteifämpfe im Lande umter- 
worfen, zumal nad den Mithrivatifchen Kriegen unter Dejotarus, 
nod vom Türftengefchlechte der Galater, ven Pompejus als feinen 
Parteigänger zum König eines großen Reichs erhob, dem noch die 
Tetrardie der Galater gehörte. Nad) veflen Tode wurde fein Se— 
cretair Amyntas durch M. Antonius gleichfall® zum König von 
Salatien erhoben und von Auguftus beftätigt. Da verfelbe aber 
in Gilicien (im Jahre 25 v. Chr.) ftarb, fam nicht deſſen Sohn 
Pylämenes zur Regierung, fondern Gallogräcta wurde mit Ly— 
caonia zu einer Provinz ber Römer verwandelt (Strabo XII. 567; 
Eutrop. Brev. VIII. 5, und Sexti Rufi Brev. XI: sub Octaviano 
Caesare Galatia in formam provinciae redacta est). Seit dieſer 
Zeit beginnt erft vie Olanzperiode Anchra’s als Römerſtadt. Denn 
bie drei Capitalen der gewejenen galatifchen Tetrardyie, Peſſinus, 
Tavium und Anchra, wurden durch die kaiferlichen Titel einer 
Sebafte entſchädigt. Sosheifit feitven auch Anchra Sebafte; bald 








”:7) G. Wernsdorf, de Republica Galatarum Norimb. 1743. cap. IV. "de 
rebus gestis Gallograetorum. p. 167181. Holjum Kelten u. Germ, 
p. 125, 127. 
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barauf unter Nero ſchon eine Metropolis; die Bewohner der Stadt 
titulirten fi daher „ Iedaornvoi Textoouyss” auf ihren Dent- 
malen, und nannten ihre Stadt „Seßaorı; Texroouywv Ayzvoa”, 
Die vielen römischen und griechiſchen Inſcriptionen der Architectur- 
refte und Marnıore, jo wie die vielen dort geprägten Münzen, da- 
von die meiften das Zeichen des Stabtwappens, ven Anker 
(@yxvou) tragen, zeigen ihre Bedeutung unter römifcher Kaifer- 
herrſchaft. Dieſe galatifhen Städte im öftlihen Phrugien waren 
die erften?®) in Afien, welche römijche Beinamen zu ihren primi« 
tiven Benennungen hinzufügten, und dadurch ihre Anhänglichfeit an 
die römifchecäfarifche Partei im Kleinaſien kund thaten. Ihre gün- 
ftige Yage auf der großen Hauptftraße von Byzanz nad Tavium, 
Sebafte (Siwas), Eilicien, Syrien gegen Süden, wie nad 
Erzerum in Armenien, gegen Perfien und Parthien im 
Norden machte fie bald zum Mittelpunct des Großhanvels 
zwiſchen dem Dften und Welten und zum Knotenpunkt des Durch— 
marſches der römifchen Legionen. Schen unter Kaifer Auguft muß 
fie von ihm viele Wohlthaten erhalten haben, va ihmen nach Vor- 
gange der Bergamener geftattet wurbe, dem Auguftus noch bei 
veffen Lebzeiten (Taeit. Ann. IV. 37) wie in andern Stäbten des 
Reichs und Kleinafien (3. B. in Apollonia, jest Olubulu) und fo 
"auh in Anchra einen Tempel zu weihen, das Ancyranum 
Zeßaoreio» (Vers. 21 des Mon. Ancyr.), deſſen Mauern dann 
das von Auguftus binterlaffene, bei den Veſtalinnen niebergelegte 
Teftament, nämlih das Verzeichnif feiner dem Reiche erzeigten 
Wohlthaten (Sueton. Aug. 101), unftreitig ſchon mit Nero’s Er- 
laubniß eingegraben wurde, deſſen Original nad des Divus Augu— 
ftus Willen auf Bronzetafeln an der Fronte feines Maufoleums zu 
Rom aufgeftellt war. Zur Einweihung dieſes Sebafteions zu 
Anchra, das fi in feinen ſchönen Architecturen mit den lateini- 
ſchen und griechiichen Infchriften wenigſtens zu einem großen Theile 
(va8 Monumentum Ancyranum genannt) ?®) noch bis heute 
erhalten hat, und der Stadt ihre größte claffiiche Berühmtheit zu 


29) Waddington 1. c, in Revue numism, Ann, 1853. p. 248. °*) Corpus 
Inscript. Graecar. Vol, Ill. 2. Berolini 1853. Fol. p. 89—9?2: Monu- 
mentum Ancyranum Nr. 4040: de indice rerum ab Augusto gestarum; 
vergl, Arundel, Discov. in Asia Minor. II. p. 426. W. Hamilton, Res. 
in Asia Min. Vol. I. p. 418 -430. Ch. Texier, Descr. de l’Asie Mineure. 
Paris. Fol. I. p. 171—200 u. Planch. 201: 206. Monum Ancyran. 
ex Ret, A, EI. Egger. 
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Wege brachte, wurden Ludi Quinquennales (Sueton. Aug. 59) 
gefeiert und danach die Magiftrate erwählt, die Chronologie alle 
5 Jahr ermittelt. Aus ven Imferiptionen, welche auf den Seiten: 
wänven der Teftamentsinfchrift des Tempels diefelbe begleiten, ergeben 
ſich wichtige fragmentarifche Beiträge für eine nähere Kenntniß ver 
damaligen Landeszuftände, deren Geſchichte uns fonft gänzlich fehlt. 
Sp die Benennung der Stadt als Sebafte Tectofagum, als Metro» 
polis, als Antoniniane Ancyra zu Ehren Kaiſer Caracalla’s, ver fie 
während jeiner armeniſch-parthiſchen Kriege vorzüglih durch Er: 
banung der Stabtmauern befeftigte. Ihre Vorſtände wurden auf 
der Infeription noh Galatardhen, Tetrarchen genannt, umd 
genopen ihrer Abftammung von galatifchen Fürſtengeſchlechter megen 
noch fünigliches Anfehen. Sie zeichneten ſich durch Liberalität bei 
ven Teitfeiern des Sebafteions aus, woher auch viele ihrer einbei- 
mischen celtiihen Namen, wie Ateporir, Sohn des Albiorig, 
Gezatorir, Amodaft und Gaizatodiaft (ob von Gaesum, d. i. 
Jaculum die Lanze der Gallier, daher fie Gaefati und Gaeſi, die 
Zapfern, heißen) und andere etymologijche Erimterungen an ihre Ab» 
ftammung lehrreich find. 
Die Feftfeiern ver Galater beftanven, wie die Inferiptionen 
bei ver Inauguration befagen, deren Borfig der -Prätor M. 
Lollius (Eutrop. VIL. 5) zu Ehren des Divus Auguftus umd ber 
Dea Roma einmahn, wobei Pyſämenes die Koften zu den Kämpfen 
der 300 Gladiator-Paare, zu Stiergefehten und Jagden mit wilven 
Beitien, zu Schaufpielen und Anderm bergab, und bei nachfolgenven 
Wiederholungen der Feſte in Gang kam, aus großen öffentlichen 
Scmaufereien. Diejen folgten gymnaſtiſche Spiele, Jagden, Opfer 
von Helatomben und Bergabungen, wie die Inferiptionen fagen an 
Del, zu der unctio athletica für alle drei Völkerſtämme ber 
ZTectofagen, Toliftobogen und Trocmer, deren Kämpfe fi 
ſehr auszeichneten. Einige 40 in ven heutigen Trümmern und 
Manern der, außer der großen berühmteften Tempelinfcription, wie 
der anfgefundenen griechiſchen Inſchriften machen einen Haupt 
gegenftand des Intereſſes für Europäer in Anchra aus, die daher 
auch im neuefter Zeit auf das forgfältigfte copirt, gefammelt und 
interpretirt find. Der berühmte üfterreichifche Gefandte Kaifer Fer- 
dinands II., ©. Busbek, hat das Berbienft, auf feiner Reife nad 
Amafia (f. oben S.158) während feines Aufenthalts in Angora 
(er nennt die Stadt Angur) die erften vollftändigern Copien bes 
Monumentum Augusti, das im Prätorium fi an den Marmor: 
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wänben befindet, copiren zu laffen und mit nach Europa zu bringen, 
um es der gelehrten Welt als eins ver Iehrreichiten Denkmale des 
Alterthums (zumal an Andr. Schott, Yuftus Lipſius umd 
Öruter) mitzutheilen. Der obere Theil der Infchrift, fagt er, fei 
zwar ohne Dach, aber noch vollftändig an der Wand, ber mittlere 
Theil jehr zerlöchert, der untere durch die zu argen Hammerſchläge 
der Zerſtörer ganz unlejerlich geworben 0), Er fagte, in allen durch⸗ 
wanderten elenden Türkendörfern auf feiner kleinaſiatiſchen Reiſe, 
wo beinahe nichts Merkwürdiges fir ihn zu ſehen geweſen, ſei er 
immer zwifchen ven Grabftätten ver Türken umberfpaziert, in ver 
Hoffnung, Schöne Marmore und Säulen mit Inschriften zu finden, 
die leider meift unleſerlich durch ihre Zerftörung geweſen; feine ein- 
zige Freude im Quartier war e8, nad Infcriptionen, Münzen 
und neuen-Pflanzen zu forfchen; wie groß mußte daher feine 
Freude über die Auffinvung des Monumentum Augusti fein (im 
3. 1554)! Tournefort fagt?!), daß dieſelbe Eopie Busbeks an 
den berühmten Botaniker Cluſius (Charles de l’Eeluse) von 
Fauftns Berantims durch deffen Oheim, ven Begleiter Busbeks, 
Antonius Verantius den Dalmatiner (Anton Wrandt), Bifchof von 
Agria, in ihr Secretariat copirt gefommen fei, der fie dann dem 
Peunclavius und Gronovius mitgetheilt, durch welche fie, wie 
von Gruterns, Chishull u. A. ver gelehrten Welt zugängig 
wurde. Ein andre Eremplar wurde im Jahre 1689 forgfältig 
copirt, das in den Papieren Daniel Coſſons, eines holländifchen 
Kaufmanns, ſich vorfand, der in der Gegend von Smyrna ermorbet 
wurde. Chishull gab es in feinen Antiquitates Asiaticae Busbek. 
heraus. Tournefort (1701) fügte feine eigenen VBervollftändigun- 
gen hinzu. Zu feiner Zeit ftanden die Eden des Gebäubes von 
weißem Marmor noch gut erhalten, die Façade war aber zerftüört, 
bi8 auf eim fchönes Portal von 24 Fuß Höhe, 9 Fuß Breite, an 
deſſen ornamentirter Seite die Teftamentsinfcription fich befindet; 
die Mauerır ftehen noch bis 30 und 35 Fuß Höhe, der Bau habe 
52 Fuß Länge ımd 36 Fuß Breite, umd die Seite 3 offene Fen— 
fterräume, im Innern ftehe eine ärmliche Mofchee an die Seite ferner 
Hänfer und Pferveftälle angelehnt, die einen Theil der Infchriften 
verdecken. 


5) Aug. Gislenii Busbequii Omnia quae exstant. Oxford. 1771. p. 74. 
»s) P. de Tournefort, Relation 1. c. Il, p. 178—184. 2 — 
Inscript. Graecar. T. In. hat die vollfländige Infeription von Ancyra 
unter 69 Nummern mitgetheilt, Nr. 4010—4079. 
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Eine Inſchrift von fo großem Umfange und nur unter großen 
Schwierigkeiten zu copiren, beburfte vieler wiederholter Revifionen, 
um zu einiger Nichtigkeit und Volljtändigfeit zu gefangen. Paul 
Yucas, der fie für das Ichönfle römiſche Denkmal in Kleinafien- 
erflärte, wurde von feinem Gönner, dem Minifter ve Bont-Chartrain, 
mit einer neuen Copie beauftragt, die er auch im Monat September 
1704 fo zu Stande brachte, daß er dafür hielt, fie fei, ſowol vie 
(ateinifche wie die griechifche, exactet als alle vor ihm abgenommenen. 
Die größte Schwierigkeit verurfachte ihm die am Tempel angebaute 
vielfach beſuchte Moſchee Hadſchi Beiram und ver Fanatismus 
der Türken. Denn als erft durch mebicinifchen Beiftand,. dann 
durch Gelobeftehung und Liſt ver Diener der Moſchee zur Geitat- 
tung der Copie verleitet war, indem P. Lucas dem fränklichen - 
Manne weiß machte, er werde nur die guten Recepte copiren, 
die auf diefer Infchriit der Nachwelt überliefert wären, fo ſah diefer 
doch noch die große Gefahr ein, vie eine Entweihung des Heilig- 
thums ihm bringen würde, und vollends, wenn es befannt werde, 
daß er den Ungläubigen fo große Schätze verrathen habe, werde ihn 
als Verräther ficher die Todesſtrafe treffen. Indeſſen das Geld 
fiegte, und num durfte die Copie nur in den Zwiſchenſtunden ber 
Gebete heimlich ftattfinden, wenn fein gläubiger Moslen fich bei 
der Mofchee auf ver Straße over in ihr ſehen lief. So konnte 
das Geſchäft denn nur jehr unterbrochen und langfam von ftatten 
gehen und nicht ohne Gefahren. Dennod ward erft die lateinijche, 
dann auch die griechiſche Gopie fertig, und P. Lucas bebauerte 
nur, daß ein zweiter Theil ver Inſchrift zur Seite durch angebante 
elende Erdhäuſer verborgen bleiben mußte. Auch ver gelehrte Be 
nebictiner Montfaucon hatte die Injchrift veröffentlicht, welche er 
durch einen griechifchen Priejter in Angora hatte neu copiren laffen, 
der fie aber unvollftändig und in byzantiniichen Characteren nieder⸗ 
ſchrieb, ftatt der Schönen antiken Charactere, woraus mandye Irr⸗ 
thümer entſtehen mußten. 

Ihm iſt zunächſt Rich. Pocode (im J. 1739) gefolgt»), 
der den Tempel des Auguft und die Infeription Anchra’s beſchreibt, 
auf jever Seite der Pforte des Tempels die jevesmaligen 3 Tafeln, 
jeve zu 50 bis 60 Zeilen, und jebe Zeile zu 60 Buchftaben In» 
fhrift, und die ganze Inſchrift, mit dem zerftörten Wänden und 


FR. Pococke, Beihreibung des Morgenlandes a. a. D. Th. in 
S. 129—130. 
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den durch Erbhäufer bevedten, fie.auf 20 foldher Tafeln berechnen, 
von denen er nur einen Theil copirte. Die Buchftaben, bemerkte 
er, feien auf rothem Grund mit Gold überzogen gewejen. Die 
Moſchee Hadſchi Beiram, ließ er ſich fagen, ſei eine Schule 
muhammedaniſcher Sofis. 

W. Ainsworth hat ſeinen gleichzeitigen Forſchern die fpe- 
cielle Unterfuhung dieſes Denkmals überlaffen, von denen. wir 
zumal W. Hamiltons Bemühungen beveutende neue Bereicherun- 
gen der Inferiptionen und. Ch. Terier viele Ausfüllungen von 
Yüden und als Meifter im Baufah und Künftler vichtigere archi— 
tectonische Beurtheilungen verbanfen. v. Binde’8 Plan der 
Stadt Angora hat genau die Lage des Auguftus- Tempels 
im Norden der Feltung, jo wie der Hadſchi Beiram in der 
Nähe des Serails des Paſcha angegeben. W. Hamilton’*) hatte 
in Smyrna von Zerftörung des Gebäudes durch Türfen gehört, was 
glüdliher Weile ungegründet war, wenigftend fand er nur einen 
Heinen Theil ver Mauer an einer Seite der Gella des Sebafteions 
abgebrochen, mas ihm als fein großer Schaden erjchien, da die la- 
teiniſche Injeription dadurch nicht gelitten hatte; wol aber treten 
bei der Nichtwürdigung des Ganzen von ihrer Seite mande andre 
Beihädigungen ein, daher eine fortgejegte Forſchung der Franfen 
an Ort und Stelle für dies Document von Wichtigkeit bleibt. Dieſe 
wurde demſelben denn auch durch beide treffliche Männer von neuen 
zu Theil. Zourneforts und Chishulls Meinung, als hätte _ 
die Beraubung der Eijenflanimern aus dem Gefüge der Steine durch 
die Barbaren auch den Inſeriptionen gejchadet, fand Hamilton 
ungegründet, da bei dieſen wenigftens fein Eifen, -Tondern nur Mörtel 
die Quadern verband, ver aber nad) und nad) herauswitterte, abfiel 
und zur Zerftörung der Infchrifttafeln das jeinige beitrug. Terier 
bemerkt jevoh, daß die großen Marmorquadern der Wänte 
wirih durh Bronzellammern zufammen gehalten wurten 
(f. unten). Auch das Norvende ver Wand der Gella fand er zer- 
ftört, die im Mittelalter zu einer Kirche verbraudt war, für welche 
man erſt bie Seitenftraße, welche ihr urſprünglich fehlte, durchbrochen 
hatte, wie durch Terier als Architect nachgewiefen werden fonnte. 
Diefer hatte, wie Hamilton bemerkte, ſchon vor ihm eine grie- 
chiſche Inſchrift an * Außenſeite der Cella, die zwar auch Pococke 


20) * — Research. l. e. Vol.1. p.418—424; deſſ. — Ueberſ. 
.386 —390, Not. und Inſeriptionen Nr. 108—13 
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gejehen, aber nicht copiren Konnte, entdeckt, aber nur den Schluf 
berjelben, weil der andre Theil derfelben durch Nebenhäufer zugebant 
war. Texier hatte fie daher auch nicht copirt, weil er fie nur für 
eine griechiiche Ueberſetzung der lateiniſchen ſchon befannten hielt. 
Da Hamilton fie aber beffer erhalten fand, als die Iateinifce, 
und das fie halb übervedende Haus unbegohnt war, ſchloß er mit 
deffen Eigenthimer für eine Geldſumme einen Contract ab, ver ihm 
dejien Wände einzureißen geftattete, wodurd num die ganze griechiſche 
Inschrift neu entdeckt und für die Berichtigung der lateinifchen In: 
jchrift fehr wichtig wurde, fid) aber theilweiſe doch auch noch lücken⸗ 
haft zeigte und in einem Theile ganz zerftört war. Aus dem / da⸗ 
durch faft vollftändigen Verzeichniß der von dem Kaifer Auguftus 
neu errichteten Gebäude ergeben ſich 3.8. folgende Neubauten deſſel⸗ 
ben: die Tempel des Mars, des Yupiter tonans und triumphans, 
des Apollo, Julius Quirinus, der Minerva, der Yımo, des Jupiter 
Eleutherius, der Heroen, der Juventus, der Mutter der Götter, das 
Chaleidium, Forum Auguftum,- Theater des Marcellus, die Baftlica 
Julia, das Grab der Cäfaren, der Porticus auf dem Balatimıs 
und im Hippobrom des Flaminius. Außerdem die Reftauration 
des Capitols, der 82 Tempel, der Dia Flaminia, der Aquäducte, 
vieler Theater, die Anlagen von Städten, die durch Erdbeben zer- 
ftört waren, von Colonien u. a. m. Biele andre Inferiptionen, die 
Hamilton als neue, zuvor unbekannt gebliebene in allen Theilen 
der Stadt, an den Thoren und Privathäufern zumal, oder in ven 
Mauern der Eitadelle copiren konnte, find bei ihm nachzuſehen. 
Ch. Terier??5) widmete während feines längern Aufenthaltes 
in Angora den Ardhitecturen daſelbſt eine beſondre Aufmerffamteit, 
die ungeachtet ihrer Zertrümmerungen doch noch viele Ueberrefte ber 
Kunft in ihrer ſchönſten Ausbildung zeigen, wie fie felbft Italien 
nicht ſchöner, wenn ſchon beifer erhalten, aufzumeien hat. Denn 
von den ſchönſten Römerbauten, durch griechiſche Künftler errichtet, 
die meift in dem ebenen Theile der Stadt lagen, und nad) den In- 
feriptionen auch ihre Tempel (3. B. eines unter Kaiſer Marc 
Aurelius errichteten Tempels des großen Sonnengottes Se- 
rapis und der Dioscuren, ſ. Corp. Inser. Gr. 1. c. Nr. 4042), 
Hippodrom, Bäder, Aquäducte hatten, ift nur der Tempel des 
Auguft noch jo weit .ftehen geblieben, daß feine hohe Kunftoollendung 
an ihm zu ſtudiren möglic war. Er ftand in der Mitte ver Stabt, 


2%) Ch. Texier, Descr. de PAsie Mineure, Paris. fol. Vol.I, p. 172—190. 
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und ift eben jo durch feine Conſtruction bewundernswerth, wie durch 
feine Infeription. Die mehrften ver Prachtftüde feiner Diarmor- 
feulpturen find zwar weggefchleppt und zu andern Bauten verwendet 
oder zu Kalf verbrannt, doch ftehen noch die Hauptrefte in den zwei 
Seitenmanern ber Cella, und ben Anten oder Pilaftern, die fie enden. 
Die großen Marmorbläde, aus denen fie aufgebaut find, zeigten 
noch Sronzene Klammern, Be fie bis heute zufammenhielten. Alles 
ift durch Sculpturen reich ornamentirt, die Capitale durch geflügelte 
Bictorien, die zwiſchen Acanthusblättern anf Laubgewinden ftehen. 
Die große Porta erinnert dur ihren Styl und ihre Pradt an 
die berühmten Qempelthore zu Balmyra und Baalbek6). Die 
Façade hatte 6 corinthifche canellirte Säulen, und war von einem 
großen Porticus umgeben, wie ein folcher auch auf den Gemeinde 
münzen der galatifhen Sebaftener abgebildet fih findet. Die 
Zempelmaner erhielt erft Fenſterdurchbrüche, als man das Gebäude 
im Mittelalter in eine Kirche verwandelte Im 15. Jahrhundert 
fie der Mecca-PBilger Hadſchi Beiram dicht an der Süpfeite des 
Tempels, jener Kirche, und den Pronaos, der mit Erde zugefchüttet 
wurde, eine Mojchee anbauen, vie aus den eingerifjenen Mauern 
des Tempels errichtet wurbe; den Kirchenplag daneben am Eingange 
des Pronaos machten die Moslemen zur Gräberftätte, fo wurde 
durch die Heilighaltung diefer Anbauungen wenigftens der anliegende 
Theil des noch vorhandenen Ueberreftes des Augufteums vor 
weiterer Vernichtung gefichert. Auch den Hyänen??), bemerkt Bus- 
bef, verdanfe man einen großen Theil der erhaltenen Infcriptionen 
und großen Marmorfteine und Sculpturen, da es nad) dem türki- 
- chen Aberglauben wegen der Auferwedung der Todten nicht erlaubt 
fei, fie mit viel Erde zu überjchütten, und deshalb die Hyänen 
in den Nächten ſich auf den Gräberftätten nur zu häufig einfinden, 
die Eingegrabeneht wieder auszufragen und die Leichen in ihre Höhlen 
zum Fraße zu. jchleppen, von denen man gewöhnlid große Haufen 
von Knochen findet. Deshalb dedfe man gern bie Gräber der Todten 
mit jhweren Steinblöden und Tafeln zu, um dies zu hindern, wozu 
fih die Marmore der claffifchen Bauwerfe am beften eigıreten, bie 
oft, wenn fie Sculpturen over Injhriften enthalten, dadurch 
für die Nachwelt gerettet worden jeien, denn die Gräber find ihnen heilig. 


») Blan des Augufteum mit den Nebenbauten bei Zerier, —— 64. 
Die Details der Ornamente, Pl. 65—70. 2) 4 Busbek, 
Omn.g. ext, 1.c. p. 71 


Ritter Erdlunde XVIII. Hh 
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Die zum Theil undeutlich gewordenen Lücken der ſchönen 
antiten Schriftzüge, die auch Hamilton nicht entziffern konnte, 
fuchte Terier durch Ueberſchüttung mit Kalkwaſſer und Abwaſchen 
wieder Tenntlich zu machen, wobei das Weiß, welches in den Fugen 
figen bleibt, die Grundzüge wieder deutlich hervortreten läßt P8). 
Dadurch konnte feine Copie noch vollftändiger werben, als die font 
veröffentlichten, wiewol von ben noch zu Tourneforts Zeit lesbar 
gewejenen Partien auch ſchon manches zerjtört worben und nicht 
mehr lesbar geblieben. Die Fagade der Norbfeite der Gellamauer 
zeigt bie teftamentarifche Infchrift, die, früher nur zum Theil bekannt, 
erſt durch Hamiltons Entvedung und Einreißung des Leberbaues 
und burd die Bemühungen ver Philologen, wie Dureaı de la 
Malle, Egger, Franz u. A. eine vollftändige Neftitution des Gan⸗ 
zen erhalten fonnte 39). 

Schon Busbek berichtet von vielen alten Münzen, meiſt von 
den fpätern Cäfaren, wie von Conftantinus, Conftantius, Yuftinus, 
Balens, Numerianus, Probus, Tacitus und Andern, die er in An 
gora einfammeln konnte, welche bei den damaligen türkijchen Kauf 
leuten ganz gemein oft die Stelle des Gewichtes vertraten, und zu 
1’, Dramen in Gebraud waren. Man nannte fie Gjaur Man- 
gyri (nummos paganorum), und nur zu oft wurden fie in ganzen 
Maſſen, da man fie zu nicht? andern zu gebrauchen wußte, von 
ben Kupferſchmieden eingeſchmolzen und zu Keſſeln verarbeitet. Eine 
einzeln ftehende Säule von befonverer Art hatte fhon Tournefort 
zu feiner Zeit als Curioſum abgebilvet*) und le Minaret de la fille 
genannt, weil man fagte, es jollte die Grabftätte eines Mädchens be 
zeichnen. Sie wurbe fpäter eine Triumphſäule genannt, vie dem 
Raifer Iulian Apoftata errichtet fein folte, dem fie von ven 
Heiden der Stadt nad feinem perfifchen Feldzuge aus Dank 
barleit gefetst fein jollte, weil er als ihr Patron in Herfiellung 
ihrer heidniſchen Tempel und feiner Begabungen verfelben verehrt 
war. Auch Terier hat fie Pl. 70 wieder abgebilvet, und maf 
ihre Höhe aus einem Marmorblod 28 Fuß, mit byzantinischen 
Capital und in ihrem ſchlechten Styl mehrfah an ven Perſerſthl 
erinnernd; da fie aber ohne Infcription geblieben, fo bleibt ihre 
Entftehungsgeit ungewiß. 

Die Römer hatten zuvor nur Kriege mit den Galatern geführt; 


’#) Texier I. c. I. p. 178 -182. ’®) G. Busbequii Omnia quae extant 
l. c. p. 73. *°) Touraefort, Relat, l.e. U, p, 184. 
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jeit ver Verwandlung ihres Gebiets in eine römische Provinz muß 
diefe durch Auguftus ſehr begünſtigt worben fein, da ihnen ihre Ge— 
fege, ihre Tetrarchen umd ihre VBerfafjung gelaffen wurden. Die 
Provinz Oalatia ftand zwar wie alle andern umter dem Prätor und 
dem Proconful, aber alle Befehle wurden, wie dies die Inſeriptionen 
jeigen, im Namen des Senats und des Populus der Galater ver- 
öffentlicht. Nun erft fand ver römifche Purus bei den früberhin 
toben Galatern in dem bald aufblühenden Emporium ihrer Meteor 
pole Eingang. Ihr Wohlftand zeigte fi, in der Liberalität bei 
ihren Feftfeiern, die [hen im zweiten Luftrum nad ihrer Reduction 
in eine Provinz fo ungemein ſplendid ausfallen konnten. Wie lange 
diefe Herrlichkeit dauerte, wiflen wir nicht, nach Inferiptionen und 
Münzen aber offenbar noch unter den Kaifern Trajan, Hadrian, 
Garacalla und den Antoninen, unter venen Gallier mit Römern 
gleihgeftellt gewefen zu fein ſcheinen, wenn fie auch zuvor gegenfeitig 
ſehr gejonvert waren. 

Zu welder Zeit das Sebafteion in eine hriftliche Kirche ver- 
wandelt wurde, ift unbekannt geblieben, aber vie frühe Verbreitung 
ed Evangeliums in Galatien ift aus des Apoftel Paulus 
Epiftel an die Galater (Apoftelgefh. XVI. 6, und Ep. an bie 
Öalater IV. 14—20) befannt, die nur zur geneigt zu Ehrgeiz und 
Werlheiligleit geweſen zu fein jcheinen. Eine ver älteften, zuvor 
verſteckt gebliebene hriftlihe Kirche in Angora, Sct. Clemens, bat 
Terier aufgefunden und abgebildet (PL. 71)*), doch ift fie dem 
Styl nady aus |päterer Zeit als Yuftinians Bauten; ihre Malereien 
und Mofaiken find von ven Türken jehr zerfiört. Im Yahr 314 
n. Chr. wurde hier ein Concilium Ancyranum®) zur Verbeſſerung 
der Kirchenzucht gehalten, auf dem 18 Prälaten unter vem Vorſitz 
von Vitalis, Patriarchen von Anttochia, erjchienen. Die Ketzereien 
des Blotinus brachen hier aus und Clemens Anchranus fand bier 
fein Märtyrerthum. Nach Julianus Apoftata Zeit jchlieht Kaifer 
Jovianus mit den Perſern unter Sapor Friede, beſchützt bie 
Chriften, führt den erilirten Athanafius®#) wieder in die chriftliche 
Gemeinde zu Ancyra zurüd, die er beſonders begünftigt, ftirbt aber 
daſelbſt plöglih im Jahr 364 n. Chr. ©. Unter Kaiſer Aurelian 
hatte die palmyreniſche Königin Zenobia ihre Macht vom Euphrat 


*) Texier 1. c. Vol. I. p. 195. ) Pococke, Beſchr. a. a. O. Th. IN. 
©. 130. ig Eohranniks ed. I. Bekkeri, Bonn. 1840. v. 487. 
p. 29; Ammian, Marcell, AA. 24, 25. 
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bis nah Tyana und Ancyhra?’*) ausgevehnt; Procopius führt bie 
Stadt Anchra nicht an; im Synecd. Hierocl. (ed. Wess. p. 630) 
aber wird fie zu Galatia Prima oder Ayxvooyakarıa gerechnet. 
Unter Byzantinern blieb fie eine Metropolis und wurde Anchira 
genanns ALS öftlichfte Grenzfeſte des byzantiniſchen Reichs war fie 
häufig ven plößlichen Ueberfällen ver faffanivifchen Perfer ausgefett, 
wie von den nachfolgenden muhammeranijchen Eroberern bevroht. 
Schon Kaifer Heraclius hatte ſich aus Syrien zurüdziehen müffen, 
-wurde aber von perſiſchen Feinden jo verfolgt, daß dieſe ihm im 
Jahr 611 n. Chr. felbft die fefte Stadt Ancyra®) in Galatia ent» 
riffen, die auch in ihren Hänven blieb, bis fie von ben Arabern 
im Jahr 644 erobert wurbe, 

Chalif Harun al Raſchid drang im 9. 798 bis Ancyra®) 
‚vor; das Gihan Numa fagt, als Sieger habe er die Flügel» 
thüren des Tempels mit griehifher Infchrift (ob des Augu- 
ſteums?) nad) Bagdad im Triumphe geführt, wie nur 100 Jahre nad) 
ihm Kaiſer Nicephorns dagegen die Stabtthore der cilicifchen Städte 
Mopjueftos und Tarſos triumphirend in die Stadbtmauern von Con» 
ftantinopel verpflanzten). Daß Sultan Mahmud nad) diefer orien⸗ 
talifchen Weife die Sanvelholzthüren von Somnath in Guzerat in bie 
Hauptmofchee feiner Refivenz zu Ghizni einverleibte, ift befannt (im 
J. 1025, f. Erdk. V. 1835. ©. 550), diefelben, welche durch Briten 
— in das britiſche Muſeum verpflanzt ſind, als Sieger über 

hizni 
Ancyra wie Amorium als öftliche Grenzfeſtungen des byzan⸗ 
tiniſchen Reichs, bis zu denen beiden Harun al Raſchid vorgedrungen 
war, hatte durch das ganze Mittelalter gegen das Chalifat große 
Kämpfe zu beſtehen, wie gegen Perſer und Seldſchuken, welche 
letztere Anchra im Jahr 1213 in Beſitz nahmen. Amorium erlag 
ganz, Ancyra überdauerte, war aber vielen Zerſtörungen unterworfen, 
fo daß ſich von feinen römiſchen Prachtbauten, das Sebaſteum aus- 
genommen, wie bie Tempel zu Ehren Nerva Trajans, Caracallas, 
»- von den Bädern, bie in ber ebenen Stadt lagen, wie von andern 
Anlagen, in denen die Provinzialftant der Pracht Roms ehrfüchtig 
nacheiferte, nur fchwache Nefte übrig geblieben find. Nur wenige 
der Statuen haben ſich in Bruchftüden erhalten, feine einzige ganz; 


4) Zosimus ed. I. Bekk, 1837. 43,19. +5) Theophanis Chronogr. ed. 
I. Classeni. Bonn. 1839. 465, 15; G. — Histor. Comp, I. Bekk. 
I. 717, 1. +6) Meil, Geſchicht⸗ der Mu u. S. 156. 
2) 3. v. Hammer, Geſch. des osman. Reiche. I. S. 160. 
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wol bie meiften find zu Kalt verbrannt oder zu Baufteinen zerfchla- 
gen worben. Zahlreiche Inferiptionen zeigen, daß fie hervorragenven 
Männern errichtet wurden, wie häufig den Magiftratsperfonen und 
Andern, deren Statuen in der Area des Tempels aufgerichtet waren, 
Ihre Inferiptionen auf den erhaltenen Piedeſtals bezeugen, daß fie 
Galatarchen, Irenarhen, Myſtarchen, Agoranomen, Aſtynomen, Ar⸗ 
chonten, Pontifer, Präfecten, Proconſuln u. a. Titel führten, auch 
Denkmale zu Ehren Senatus et Populi Galatarum errichtet waren. 
Die mehrſten Ueberreſte ſind zum Bau des Caſtells verbraucht, das 
ſehr viele Inſchriften zeigt, wo Ausgrabungen noch eine reiche Beute 
von Kunſtwerlen liefern möchten. Schon Tournefort®) führte an, 
daß eine Treppe, beren Perron aus 14 Treppenftufen, bie zum 
Gaftell führen, ganz aus horizontal über einander gelegten Marmor⸗ 
fäulen beftehe, und viefelbe beftätigt auch Terier als noch vorhan⸗ 
den, obgleich ihre Conſtruction aus dem koſtbarſten Material eine 
ganz barbariſche ſei. 

Im Jahr 1354 kam Ancyra durch die Eroberung Solimans, 
Sohn Orchans, nebft der Stadt, die der Erkaifer Cantacuzerus*) 
Cratea nennt, an die Osmanen-Sultane in Brufa, da aber dort 
Unruhen von der Ritterbrüderſchaft ver Adi oder Ajan erregt wur» 
den®V), fo eilte Sultan Murad, ein jüngerer Sohn Orchans, noch 
einmal im J. 1359 nad Anchra, die ihm gutwillig die Schlüſſel 
der Stabt übergab, die nun unter dem Namen Engurije den Türken 
geblieben ift. 

2. Die Türkenſtadt Engürieh (Angora), Angurijah 
ber Araber, Ankura der Tatarend!). Zwar nennt Eprifi 
bie Stadt nody mit dem an den antiken Klang erinnerhven Namen 
Ankira, wol ein Beweis, daß er feine Nachrichten noch Chriften, 
nicht moslemifchen Autoren vervankte, doc weiß er nidhts von dem 
Drte zu jagen, als daß die Karamanenwege hindurchgehen; über das 
gänzlihe Verſchwinden ihres gleichzeitigen Emporiums Amo— 
rium ift er aber viel- unterrichteter (f. unten)... Abulfeda iſt ſchon 
beſſer unterrichtet, ex giebt die Lage von Ankurija im Lande Rum 
(bei Reisfe) oder Angoria, auch Angora (nad dem Mſer. bei 
Reinaud) zwifchen ISconium und Kaftamuni, von jedem ber 


) Tournefort, Relat. I. c. II. p. 180; Texier, Descript. I. c. I. p. 185. 
*’) J. Cantacuzenus, Histor. ed. Bonn. 1832. Vol, 111. 284, 6; Giban 
Numa ed. M. Norberg. II. p. 442. ») J. v. Hammer, Seh. des 
ooman. Reiche. I. ©. 160; Ir der Ilchane. 1843, II. ©. 323. 
»+) Edrisi b. Jaubert, II. p.301 
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Drte 5 Tagereifen entfernt gelegen, an, und fagt: vie Stabt wirb 
durch ein Caſtell auf vem Gipfel eines Berges gelegen vertheibigt; 
fie felbft Liegt mitten zwifchen Bergen. Es fehlen ihr fließende 
Waſſer und Gärten, die Einwohner müffen ihr Waffer aus Brunnen 
holen, bie in einiger Ferne liegen. In dem Autograph feines Co— 
der, ven Reinaud bearbeitete, ftand von des Fürften eigner Hand 
beigefhrieben: In Angora ift ein großer Pallaft, der einft der 
Königin von Saba, Belkis, Gemahlin Salomos, zur Wohnung 
diente. — Damit fann nur das GSebafteion gemeint fein, von. 
bem ihm irgend einer feiner gelehrten Reiſenden aus dem ihm fremden 
Lande Nachricht gegeben haben konnte. Beachtensmwerth ift es, daß 
er doch auch ſchon, nad älteren Angaben, ven Sangarins, ben 
Nahr Angora”), Fluß von Angora oder Ancora, nennt, aljo 
die Oftquelle als foldhe, wie Livius, anzuerkennen fcheint. Leider 
bat Ebn Batuta’?), der Zeitgenoffe Abulfeva’s, auf feiner Wan- 
derimg von Isnik (Nicha) den Sangarius aufwärts Angora nicht 
berührt, da er ſich weitwärts des Drtes gegen Norden nad Boli 
zum Pontus wandte. i 

Kaum ein halbes Jahrhnndert war die byzantiniſche Anchra in 
der Gewalt der Dsmanen geweien, als Timur auf feinem Grobe 
rungszuge durch Vorderaſien auch über Siwas bis an ven Halys 
vorrüdte, und fo mit feinen Elephanten und feinem Heere, das die 
Autoren dem des Xerre8® an Zahl verglichen, in. Sultan Bajezids 
Gebiet eindrang, wo es gegen den Sultan, der leichtſinnig mit ſei— 
nem Heere auf Hirſchjagden, fein Lager verlaſſend, ausgezogen war>*), 
zu der entjcheidenden Schlaht (am 20 Yuli 1402) in ver Nähe 
von Angora auf ver Tſchibuk Ovaſy (mo auch Mithrivates von 
Pompejus befiegt fein fol) fam. Deren Folge war nicht nur die 
Gefangenfhaft Bajezids, fondern aud die Einnahme und Plün- 
derung ber Gegend und Stadt Angora’855) durch die Tataren, fo 
wie bie temporäre Verwirrung der Osmanherrſchaft und die Ber- 
heerung eines großen Theil von Kleinafien bis nad) Smyrna bin 
gegen Welt, welche Stadt damals mit ihren Bewohnern ebenfalls 
graufam zerftört wurde. Indeß blieben nad Timurs ſchnellem Rüd- 
zuge und bald darauf erfolgtem Tode die Osmanen die Gebieter des 


"7, Abulfedae Prolegomena b. Reinaud. Il. p. 64. 2) Voyages d’lbn 
Batouta 1. c. Il. p. 337. ) Ducae Mich. Duc. Nep. Hist. ed. 
I. Bekker. Bonn. 1834. 70, 14. *09) Deguignes, Gefbihte ber 
Hunnen, Türken und Mongolen. Ueberf. v. Dähnert. Greifswald 
1771. B. IV. ©. 71. 
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Pandes, fo daß Angora, nachdem Muhammed I. vie ſeldſchukidi⸗ 
ſchen Provinzen mit denen der osmanischen zufammengebracht hatte, 
unter der aufblühenvden Macht des türkiſchen Heiches in Bruffa und 
am Bosporus Zeit zu feiner neuen Erhebung gewann. In ver 
Mitte des 17. Yahrhunderts ift Angora der Si einer Statt: 
halterfchaft (Sandſchaks), eines fehr bedeutenden Handels, großer 
Märkte, vieler Mofcheen und Bäder, und eines feiten Schloffes auf 
hohen Berge, das nah Hadſchi Chalfa von Gonftantinus dem 
Kaijer zwar erbaut, von den Chalifen Harun al Raſchid (?) und 
Mamun erobert, dann aber von den Türken ftärfer befeftigt fein 
fol, Der türkijche Geograph (im 9. 1658)56) rühmt die trefflichen 
Weinberge von Kijafch (?wol Ajaſch?) bei Angora, die feinen 
feivenartigen Haare der Angora- Ziegen, wie es anderwärts feine ähn⸗ 
lichen gebe, und das Derwifch-Klofter Höffein Ghazi (am 
Höffein Dagh im Often der Stadt, j. ob. ©. 469), den ſehr befuchten 
Pilgerort. 

Nur ein Jahrzehend vor Hadſchi Chalfa hatte der vielgereiſte 
und gelehrte Ewliya Efendi während ſeines Aufenthaltes in der 
Türkenſtadt (im Jahre 1648), von dem Standpuncte eines devoten 
orientalen Moslemen aus, eine belebte Befchreibung verjelben gegeben. 
Schen aus der Ferne, von Norden herfommend, zeigte fich ihm bie 
auf hohem Telscaftell leuchtende Engüri mit ihren Mofcheen und 
Minarets in fo glänzenvdem Lichte, daß fie ihn an die berühmte 
Türkenfeſte Buda an der Donau mit ihren Wimpeln und drei— 
maftigen Schiffen erinnerte, die mittlere ver drei berühmteften 
Feftungen im Reiche feines Großſultans: Buda, Wan, bie er ſchon 
früher befucht und nun auch diefe, Engüri, erreicht hatte. Dies 
die drei Hauptfeften ver Osmanen, die fich, wie er dafür hielt, nur 
unter einander, aber mit feiner andern vergleichen laffen. Ewliya' 6*) 
erfter Weg war zum Klofter Hadſchi Beiram, nicht um das 
Denkmal des Auguftus des Ungläubigen zu fehen, vefien er nidht 
einmal erwähnt hat, ſondern um in ver Mofchee jenes Heiligen ein 
Gelübde zu Löfen; er wiederholte täglich feinen Gang dahin. Diefe 
Mofchee foll, wie die zweitſchönſte Ahmed Paſchas und das Bad 
Ahmed Paſchas in Angera, unter Sultan Suleiman I. vem Gro⸗ 
fen in der Mitte des 16. Jahrhunderts von dem größten Baus 





’*) Gihan Numa ed. M. Norberg |. & Vol. II. p. 441. #7) Ewliya 
Efendi, Trav. aus dem Türfifchen überf. v. Hammer a. a. D. Vol, III. 
©. 229— 232. 
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meifter der Türken, dem berühmten Sinan, erbaut jein”®). Dann 
wurde das Caſtell Selafil, d. i. das »Caſtell der Kette», 
befucht, das ver Kaifer Heraclius erbaut und am Geburtätage 
Muhammens in der Ahnung feines mächtigen Andranges gegen 
ihn mit 7 Ketten zur Sicherung des byzantiniſchen Reihe, obgleich 
vergeblih, umzogen haben follte; daher nach der moslemiſchen Le- 
gende fein Name, der in fo fern nicht ohne Anfpielung ift, va He— 
raclius die Reihen feiner feigen Söldnerknechte in den Schlachten 
gegen vie begeifterten Araber durch Ketten aneinander ſchloß, um 
fie undurchbrechbar zu machen (j. Erdk. Th. XVII. Abth. 2. S. 1342). 
Das Eaftell, auf hohem Berge gelegen, fagt Ewliya, fei unein- . 
nehmbar, weil e8 in 4 Bergterrafien, deren jede in der Breite von 
300 Schritt von der andern abftehe, fich erhebe, und darum aud 
an feinen fteilen Felswänden nicht unterminirt und in die Luft ges 
fprengt werben könne. Es liege in einem länglichen Rechteck auf 
dem Bergrüden von D. nah W., fei von 60 Ellen hohen und 
10 Ellen mächtigen Mauern umzogen unb durch vier eijerne 
Thore geſchützt, veffen äuferftes Thor gegen Welt zum Pferdemarkt 
führe. Die Feſtung brauche feine Umzinglung durch Gräben, alle 
Bauten feien über Gewölben errichtet, nur durch Verrath könne fie 
eingenommen werben; verlaffe ver Commandant das Caftell, fo ftebe 
der Garnifon das Recht zu, ihm zu tübten, oder doch zu eriliren, 
feitvem einmal ein Rebellionsfall im Caftell vorgelommen war, Das 
Innere war durch 68 nur Feine Kanonen vertheidigt. 600 Häufer, 
alle in Zerraffen übereinander auffteigend, find im Caſtell erbaut, 
wo aud ein altes Klofter in eine Mofchee umgewandelt ſtand, und 
auf der öftlihen das Ganze dominirenden Höhe das Ziyaret oder die 
Pilgerftätte Khydhyrlyk, richtiger Khidr Iliyas, d. h. Pro— 
phet Elias, ber hier wie an vielen andern Orten, z. B. zu Ja— 
praflü (f. oben ©.355), von ven Türken mit einem türfifchen Hei 
Üigen verwechjelt wird; gemeinhin wird die Stelle auch Khepreliz 
genannt. Weinberge und andre Gärten find feine im Gaftell, 
aber Magazine und Gifternen im Innern deſſelben. Bon ver Oit- 
feite des oberften Caftells fteigt ein Pfad hinab in das Thal 
Khydhyrlyk, aus dem man das Wafler hinaufholt. Die untere 
Stadt hat 4 Thore und läßt fi auf drei Seiten mit 6000 Fuß 
Länge umgehen; die vierte nimmt bie nördliche ſenkrechte Felswand 
des Gaftells ein. 


»*) 3. v. Hammer, eich. des osmän. Reiche. Th. 1, 161-u. II 261. 
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Emliya zählt nun nach Art der Orientalen alle die Herrlich. 
feiten der umtern Stabt auf, ihre 170 Springquellen, ihre 3000 
Brunnen, 76 Mofcheen, 15 Derwifchklöfter mit Mofcheen, in deren 
größtem, dem Hadſchi Beiram, 3000 Derwiſche feines Ordens 
feien, wie auch viele in dem Klofter ver Mewlewis. Drei Häufer 
der Stadt feien zum Borlefen des Koran (Darulsfirajet) beftimmt; 
fie habe 180 Knabenfchulen, 200 Bäder, 70 Palläfte mit Gärten, 
6660 Häufer, 200 Brumnenanftalten (Setil Chanehe)), ein Be- 
‚ zeftan (gededter Markt) mit 4 Settenthoren, viele Bazare, bie 
alle erhabeh liegen und von vielen vollgevrängten Kaffeehäufern und 
Barbierbuden umgeben find. Die Straßen der Stadt und die gro« 
ken Pläte find mit weißen Steinen gepflaftert, die Häufer aus 
Badftein aufgebaut. Obwol es eine türkifche Stadt, fagt Ewliya, 
find hier doch fehr viele fromme Männer, Gelehrte, Dichter, und 
man zählt wol 2000 Knaben und Mädchen, weldye ven Koran aus« 
wendig berfagen fünnen, fo wie an 1000, welche auch die Commens- 
tare des Koran, die Muhammedieh, und von anderen Efendis zu 
recitiren wiffen. Auch Wundermänner find bier, wie ein Nach 
komme Hadſchi Beirams, der ohne Haare, ohne Augenbrauen, 
ohne Bart und ohne Augenlieder ift und Mirafel verrichtet. Hadſchi 
Beiram felbft follte aus fürſtlichem Galatiergefchlechte ftammen; auch 
follte feine Familie zu Angora, bei Teriers und Aucher Eloy’s 
Anweſenheit dafelbft, fortbeftehen; ein Glied verfelben war im Jahr 
1834 auf ven Gedanken gefommen, ven Reſt des heibmifchen 
Auguſteums zu zerftören, um auf feiner Billa Bäder daraus zu 
bauen, zum Glück wurden nur wenige Blöde davon fortgeſchafft, 
weil das ganze Project nicht zur Ausführung fam. Die Einwohs 
nerzahl giebt Ewliya nit an (nach der Häuferzahl zu urtheilen 
etwa 30,000 bis 40,000), rühmt fie aber wegen ihrer Schönheit und 
frifchen gefunden Farbe. Sollte wirklih noch galliſches Blut in’ 
ihren’ Adern rollen, was zumal franzöfijche Reifende aus Neigung 
zu ihren älteften Stammgenoffen zuweilen Inzudeuten ſcheinen, welche 
die Heldenthaten ver ältern Galatier auch wol mit gewiſſer Vor⸗ 
liebe erhoben haben®), fo könnte es einem ſcharfſichtigen Sprach⸗ 
fenner vielleicht auch heute noch gelingen, galliſch⸗dialectologiſche An- 
Hänge in der Volksſprache der Angorier zu ermitteln. Sagte doch 


») 9. Hammer, Geſch. des osm. Reiche. III. ©. 344. 6°) Ch. Texier, 
La Galatie et les Gaulois en Asie Mineure. Revue des deux Mondes, 
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Ihon Tournefort?61), daß den alten Galltern in ven Cevennen 
und den Bergen von Toulouſe ihre Heimath für die Miffion, vie 
fie in der Gefchichte haben follten, zu euge geworben, und daß Dei 
wegen im Thatendrange Brennus mit feinen 9000 ſich nah Delpbi 
und dann nad Kleinafien gewandt habe. Zur Zeit der Occupa— 
tion Aegyptens durch die Neufranfen, deren damals viele in türfifche 
Gefangenschaft geriethen und in die Staatsgefängnifie zu Angora 
und ZTofat eingelperrt wurben, fam diefe Meinung von ven altgal« 
liſchen Stammgenoſſen zu Gut, venn zumal die chriftlich -armes 
niſchen Eingeborenen follen damals ihrer Verwandtſchaft mit den 
Neufranken ſich rühmend zur Milverung deren Schiefales ſehr vieles 
beigetragen haben. | 

Wenn ſchon das Lateinifche und Griechifche in den Yapibar- 
infchriften der alten Galatier, um fich ehrgeizig dem ruhmvollern 
römischen Weſen anzuschließen, vie Oberhand erhielt, jo mochte ihre 
Vollsſprache doch noch längere Zeit die galatifche verbleiben: denn 
lange Yahrhunderte vor ihren Nachbarn mehr oder weniger felbft- 
ftändig und gefondert geblieben in ihren Berfaflungen, Sitten und 
Einrichtungen, haben fie ſich nur fehr fpät den Türfen affimilirt. 
Die Nachkommen der Fürften und des Gefchlechtsaveld der Tecto- 
jagen behaupten lange Zeit ihre antiten Namen und ihre Tetrar- 
hen ihr Anfehen; Spuren von ihrer Sprade kommen feine ver, 
aber einer ihrer tectofagifchen Tetrarchen, der ſich wol nur nad 
feinem Patrone Tiberius Severus nannte, wurde wegen jeiner gre- 
gen Viberalität und feiner Spenden noch unter Kaifer Habrian von 
demſelben hochgeſchätzt, und ihm als Wohlthäter des Volls von 
einem M.I. EYEXHML2N, einem Stammgenoffen, ein Denkmal 
errichtet. Auch haben fi) mehrere Infriptionen von Tectofagen 
und Toliftobojern in Angora erhalten, das in feine drei gala- 
tiihen Stabtquartiere eingetheilt blieb. Bon den Trocmern hatte 
ſich noch feine Infeription auffinden laſſen. ü 

Die Möglichkeit, noch vorhandene Spuren keltiſcher Sprachrefte 
in ben innerften abgelegenften Gebirgsthälern und Winkeln Gala- 
tiens vorzufinden, hat jelbit ein ausgezeichneter Forſcher im Sprach" 
gebiete der Galatier nicht aufgegeben, der die Spuren der Erhal⸗ 
tung®) ihrer einheimifchen Sprache bis in das 6. Jahrhundert nach 


#1), Tournefort, Relat. I. c. II. p. 177; Ch. Texier, Descr. de l’Asie Min. 
l.c. Vol. 1; p. 184; Aucher Eloy, Relat. 1.p. 700.7}. ) L. Dief- 
fenbach, Celtica. II, p. 249— 252, 
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Chriſto und felbft noch fpäter vafelbft hat verfolgen können. Zu 
fabelhaft möchte eine ſolche Erhaltung kaum erfcheinen, wenn 
man bevenft, daß die Vivacität und Energie der Bölferracen 
fih nirgends länger als in den Sprachen Fund thut. Sanet Hiero- 
nymus, früher zu Trier, in ver Mitte des 4. Jahrhunderts lebend, 
ver in Kleinaſien befanntlich ganz einheimifch geworben, fagt von 
ven Galatiern in Angora, daß fie ihre eigenthümliche Sprade 
mit weniger Veränderung erhalten hätten, als die Tre— 
virer, ihre Landsleute, obgleich alle andern Völker in Afien nur 
die griechiſche Sprache reveten (unum est quod inferimus Galatas 
excepto sermone quo omnis Oriens loquitur, propriam lin- 
‚ guam eandem paene habere, quam Treveros etc.)®), Auch 
ftimmt bamit, daß Ewliya Efendi noh im 17. Yahrhundert 
bermunbert ift über vie helle ſchöne Farbe ver dortigen Lan— 
beseinwohner, und ihre ſchöne Geftalt rühmt (ganz wie Pivius 
XXXVIII. 17, 21 fie fchilvert: procera corpora, promissae et 
rutilatae comae, candor corporum ete.); aud Texiers) fagt, 
daß er unter den Hirtenftimmen in Angora nicht felten altfranzö- 
ſiſche Gefichtsbildungen vorgefunden, mehr blonphaarige in Oalatien 
als irgendwo in Kleinafien, blaue Augen und vieredige Köpfe, die 
ihn an die Bevölkerung des weftlichen Frankreichs erinnerten, bie 
ihm befonbers entgegentraten, wenn er die dortigen Jailas bejuchte, 
Db die duch eigene Mauern von einander abgejonderten vier 
Bergterraffen des Caſtells, wie fie noch Paul Lucas in feiner 
rohen Skizze abgebilvet bat, etwa eine Beziehung auf vie vier 
Stämme der Öalatier haben mochten, laffen wir dahin geftellt fein. 

Emliya fagte, in Angora ferien viele Juden, aber. wenig 
Griehen und Kopten, die Eimmwohner feien fehr gaſtfreundlich; 
er beichloß feinen Aufenthalt daſelbſt mit einer PBilgerfahrt bei allen 
Heiligen und ruft aus: möge dieſe unvergleihliche Stadt doch noch 
lange in den Hänben der Osmanen bleiben. — Wir möchten das 
Segentheil wünſchen. — Bei feiner Abreife weftwärts nah Bej⸗ 
bazar fam er über ven Angoraflug zum nächſten Flecken Ifta- 
n08, zumromantifchen Felſenthale, das fich durch feine großen 
Grotten auszeichnete umd durch feine berühmtefte Schule der Rin— 
ger, Kämpfer, Seiltänzer, deren Geſchicklichkeit zum Sprid)- 
worte geworden war, wie „bie Feſtigkeit des Mörtels von 


2) Holzmann, Kelten und ‚Sermanen. Stuttg. 1855. 8. ©. 56, 88,89. 
**) Texier ]. c. I. p. 191. 
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Angoras (die jeboch nicht weit ber iſt). Ewliya bemunderte hier 
die Kunftftüde?%) von 76 Meiftern, bie mit ihren 300 Schülern 
eben jo wie die berühmte Stabt Kodoz damals das gamze türkiſche 
Keich mit diefen Luftfpringern verforgte. 

Der Efendi rühmte insbejondere den Segen der Yandesprobucte 
bon Angora, jeine trefflihen Weintrauben, ven perfiihen En- 
guri glei, die feiner Meinung nad der Stabt ihren berühmten 
Namen gegeben und fi) auch an den Weinreben fehr lange erhalten. 
Auch W. G. Browne$) fagt, daß er feit Damascıs in Syrien 
feine beffern Weintrauben genoffen als die zu Angora und weftwärts 
bes Sangarius bis Turbaly; das Land fei an weißen köftlich duften⸗ 
den Trauben eben jo reich wie an eblen Birnen. Das Obft warb 
bis Stambul von Angora aus verfhidt. Die füheften Melonen 
werben zu Bejbazar gezogen, deren 4 bis 5 Stüd auf eine Oka 
gehen”), deren jährlich viele taufend Stüd in Kiften verpadt nad 
Eonftantinopel verſchickt wurden, um’ zu Geſchenken an die Großen 
bes Reichs zu dienen; benn nur Perfien liefere noch dieſen vergleich 
bare Melonen. Bor allem find aber die dortigen Birnen berühmt, 
deren es nadı dem Dſchihan Nüma dort 36 verfchievene Sorten 
gebe, vie beften heißen Abbafi und Beg-armub (b. i. Fürftenbirne, 
daher ver Name der europäiſchen Bergamotte), eben jo Aepfel 
zu aufßerorventlicher Größe®) werbend, die dort wie auch der Birn- 
baum in großen Walbungen wild wachſen, wie einft Auf vem 
Elma Dagh (Aepfelberg). Schon Tournefort®) rühmte bie 
Birnen von Angora als vorzüglich, die aber fpät zur Reife fonımen, 
in Conftantinopel ſehr beliebt find, und Macd. Kinneir beftätigt 
es, daß fie auch heute noch vorzugsweife in N.W. ver Stabtebene 
gebeiben. 

Auh die Thierwelt ift bier zu Lande ausgezeichnet. Die 
- Hafen haben hier ein vorzüglich feines Haar, Hafenhete mit Jagd⸗ 
bunden ift ein Hauptvergnügen ver Türken; jährlich, verfihert Aucher 
Eloy, würden an 60,000 Stüd auf dem Bazar in Angora ver- 
fauft, ihre Felle geben eine Hauptausfuhr für die Hutfabrikation 
nach Marfeille. Die Kälber, und zumal vie Schafe mit ihren Fett 


’68) Ewliya Efendi, Trav. }. c. Il. p. 232—235; 9. v. Hammer, Geſch. 
bes osman. Reiche. I. ©. 161, Note. *6) W. G. Browne, Trar. 
in Africa, Syriaetc. Lond. 1799. 4. p. 415, 417. *’) Ewliya 
Efendi 1. c. Il. p. 240. 62) Aucher Eloy, Relation de Voy. en 
Orient ed, p. Jaubert. Paris 1843. 8. I. p. 68. ) Tournefort, 
Relat, |. c. II. p. 186; Kinneir, Journ. p. 65, 
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ſchwänzen haben ihres Gleichen nur in Kjutahia. Die Teftel 
Ketſchi oder Tislik Ketfchi bei Corancez, d.i. die Angoraziege, 
mit ihrem feinen, feidenartigen, flberfhimmernden Vließe findet ſich 
nad) Ewliya's Meinung fonft nirgends auf der Erde. Die daraus 
geflochtenen von ihm jo genannten Schallun und Sofs find durch 
die ganze Welt berühmt und machen den Reichthum der Einwohner 
von Angora aus, die diefe Gabe ihrem Wunderpatron, dem Hadſchi 
Beiram, wie ihrer föftlichen Luft und guten Waflern verdanken. 
Mit diefer ihrer Waare machen die Kaufleute von Angora ihre 
großen Reifen nad Aegypten, nah Conftantinopel und nad 
Frankiſtan, um fie dort den Sultanen, Königen und Yürften zum 
Berkauf zu ftellen. Denn obwol eine angorifche Ziegenheerde, 
die von den Bergen berabtrabt, im Sonnenfhein?") dem Silber- 
fturze eines Waſſerfalls oder einer vom Sonnenftrahl gerötheten - 
Feuerwolle (wie in Gilead oder Galiläa, Hohes Lied Salom. 4, 1; 
6, 4; ſ. Erf. Th. XVI. ©. 799—800) einen glänzenden Anblid 
gewährt und ber weiße Olanz an ſich ſehr ſchön ift, fo giebt er doch 
auch ven Stoffen, die daraus gewebt find, durch Färbung einen 
eigenthümlichen Lüftre, in dem ihm feine andern gleihfommen. Die 
Färbereien von Angora find dadurch berühmt und in Schwung 
gelommen, weil bei ven Türken aud die Farben Symbole umd 
Dmina, wie fhon Busbel?!) beobachtete, enthalten, die durch 
das ganze Vollksleben hindurchgebrungen find; wo aud das Alter 
andre farben. trägt als die Jugend, der Moslem andre als ver 
Chrift und der Jude. Busbek hätte bei feiner Audienz zur Frie 

densunterhandlung bei Sultan Soliman I. in Amaſia (f. oben 
S. 168) feine günftige Aufnahme erwarten dürfen, wenn er es ge 
wagt hätte, in ſchwarzer Tracht, welche die des Unglüdbrin» 
gers ober des Niebrigen tft, noch in grüner Tracht, welche nur 
dem Nachfolger ihres Propheten geftattet wird, zu erfcheinen, noch 
in Burpur, weil diefe als blutiges Zeichen des mit Krieg Dros 
henden angejehen wird. Weiß, gelb, blau, fagt er, und andre 
Farben find mehr die eines guten Auguriums. Die koſtbarſten 
ebelften Stoffe des reinften Ziegenhaared wurden daher nur in Grün 
für die Groffultane und ihr Haus gefärbt; das rohe Haar und die 
Bließe auszuführen war verboten, um ven Einheimifchen des Ges 
winns ber Verarbeitung nicht zu berauben, worin freilih in den 


”*) Paul Lucas, Voy. l.c. 1714. p. 120. ’») A. G. Busbek, Omn. q. 
ext. l.c. p. 74, 
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fpätern Jahrhunderten mande Veränderungen vorgegangen und die 
Imduftrie im Lande felbit zurüdichreiten mußte. 


Erläuterung 3. 


Die neuere Angora, nach den Berichten ber europätjchen 
Beobachter. 


Diefe Berichte fallen freilich weniger glänzend aus, als vie des 
Orientalen, dem die ftillen, aber ftetigen harmonifchen Fortfchritte 
der Givilifation unbefannt bleiben, wenn nicht außerordentliche Be 
gebenheiten ihn aus feinem ftationären Traumleben mit Gewalt 
berausträngen. Tournefort ift einer ver erften Franken, ver 
einige Auskunft über Angora giebt; nah ihm liegt die Stadt 
4 ſtarke Tagereifen vom Schwarzen Meere, 20 Tagereifen von 
Smyrna, 10 von Bruffa, 10 von Sinope, 9 von Nicomedien, 12 
bis 13 von Stambul und 10 von Cäſarea entfernt. Er giebt ihr 
40,000 Einwohner Türken, 4 bis 5000 Armenier mit 7 Kirchen 
und einem Klofter St. Maria; nur 600 Griechen mit 2 Kirchen, 
eine in ber Stadt und eine im Gaftell. Der Paſcha habe 30 bis 
35 Beutel Einkommen, die Zahl der Ianitfcharen betrage 300 unter 
einem Sardar. Unter ven vielen Marmorreften im Orte, die fih 
in allen Mauern und Häufern in Trümmern vorfinden, fand er 
auch einige Arten von Porphyr umd rothen Yaspis, die er 
ven bei Marfeille und in Languedoc vorfommenden vergleicht, To 
wie ihm vorzüglih unter den Sculpturen auch die verftümmelten 
Figuren von zwei Löwen mit Inſcriptionen an der Porta Cäfarga 
auffielen (Macd. Kinneir fand 6 Lömwenftatuen in Angora auf); 
zwei biefer Yöwen von weißem Marmor, einer in Lebensgröße, ein 
anderer coloffaler, lagen auf dem Gipfel ver Felfen über vem Ca- 
ftell und fchtenen ihm antife Monumente zu fein, und die brei in 
gutem Sthl gearbeiteten Yömenfiguren am fmyrnaifchen Thore?7). 
R. Bocoder) zählte in Sevrihiffar allein 5 Statuen von Löwen. 
Löwenornamente find bei Perjern, Armeniern, Seldſchukiden fehr 
häufig; in ven Mauern zu Jconium zählte Terier”*) allein einige 
20, und in ver Weftmauer 3 coloffale Löwen in Stem, auf 


»72) Macdon. Kinneir, Journey 1. c. p. 69. 9 R. —— — 
des Morgenlandes a. a. O. * II. ©. 125. ”*) Ch. Texier, 
Deser, de l’Asie l. c, Il. p. 145. 
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Conſolen geftellt; auch in Lycien find fie allgemein in Marmor« 
feulpturen und auf Münzen. In Sculptur verlommend find fie 
Zeichen ver Herrſchaft, obgleich feit jenen Zeiten feine Löwen 
im öftlichen Kleinaſien mehr befannt find”). 

Die ältefte Angabe eines Löwen in Cappadocien if 
aus Polybius Fragmenten befannt (Polyb. ed. Schweigh. T. V. 
p. 56), der von ‚einem Artarerres oder andern alten Perferfönige 
erzäblt, daß er auf einer Jagd zwiſchen dem Halys und Taurus 
gegen den Pontus hin von einem Löwen angefallen worven, der fein 
Pferd, ſchon ergriffen hatte, durch einen vorübergehenden Perjer 


aber von dem Tode errettet fei, indem viefer die Beftie niederſtach, 


wofür ihm zur Belohnung das Yand, wo dies gejchehen, jo weit 
geihenkt ward, als er es von einem hohen Berge, auf den er geführt 
wurde, überjehen konnte, eine Hiftorie, die in Constatin. Porphyr. 
‚ de Thematibus Lib. I. 2. p. 19 ed. Bonn. 1840, T. IH. wiever- 
holt if. Noch lebende, aber nur vereinzelte und nur furchtſam 
fih zeigente Yöwen’‘) kommen nod) heute am Kanthus in Lycien 


vor, aber feine bei Smyrna’”), wo man fie fälſchlich mit Pan⸗ 


thern verwechſelt hatte. 

Paul Lucas”), der nur ein paar Sahre jpäter, 1704, die 
Stadt beſuchte, fand Port ehr gaftliche Aufnahme bei den Euro» 
päern, zumal Sranzofen ımd Holländern, deren damals eine 
beveutende Anzahl als Kaufleute angefievelt waren; et nennt die 
Firma Palmier u. Daignan, melde das fhönfte Haus in Angora 
beſaßen und feine gütigen Wirthe waren, mit denen er auch das 
armenijche Klofter, eine Stunde im Norden von der Stat, 
bejuchte, wo ein armenifcher Erzbischof vefivirte; er befchreibt die 
Kirhe mit hohem Dom, aus Quaderfteinen aufgeführt, als jehr ſchön 
und die Meſſe darin feierlih. Hiernach und nad) Tourneforts 
Angabe muß damals die armenische Gemeinde daſelbſt fehr anjehn- 
ih und in Blüthe geftanden haben. Im Caftell ließ er ſich eine 
Rüſtkammer mit alten Waffen, Kriegsinftrumenten und Schuppen- 
panzern zeigen, die auch Ainsworth neuerlih ſah; Aucher 
Eloy’) jagt, daß es nur ein verichtliher Haufen von zerlumptem 
Kriegsgeräth, Pfeilen u. f. w. fer, welche aus der Zeit der Türken 
herrührten, ehe diefe das Teuergewehr zu ihrer Vertheidigung an- 


) Spratt and Forbes, Trav. in Lycia. I. p. 268, ) Fellow, Sec. 
Exc. in Lycia. p. 153. 7) Arundell, Discov. I. p. 17. 
'®) Paul Lucas, Voy, l,c. p. 108—123. ) Aucher Eloy, Relat, 
I. p. 70. 
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nahmen. Paul Lucas hörte von geheimen Gängen, die von ihm 
an ben Fuß des Bergs zum vorliberfließenden Fluſſe führen follten. 
Biele Diebesbanden und Raubvolfmachten Stadt und Land fehr 
unſicher, felbft die Gelvtransporte an den Sultan wurden damals 
geplündert. 

R. Pocode giebt einige beftimmtere topographifche Details 
(im 3. 1739)7%) von der Stabt als feine Vorgänger, vie aber 
durch v. Vincke's Plan etft verftändlich werben. Er wundert ſich, 
daß der vielen Zuflüffe ungeachtet die Bewohner der Stabt doch 
nur ſchlecht mit gutem Wafler verfehen find, das man fich erft weit 
berholen müſſe; in ven außerhalb der Stabt, vielfältig bemerkten 
Anlagen oder Reſten von fteinernen Röhren und Wafferleitungen 
ſah er wol noch Ueberbleibfel der von Ewliya gerühmten Humberte 
von Sebildanehs, die auch in andern Meinafiatifchen Städten 
fich vorfinden. Die Häufer feien im Innern ganz behaglich, aber 
nach außen nur fchleht von Luftbadfteinen aufgeführt, die Leicht zer» 
fallen, wie denn auch die Stabtmauern in ſchlechtem Stande aus 
Lehm errichtet waren, aus alten eingemauerten Bruchſtücken. Die 
Straßen der Stadt waren frumm und ſchmutzig; man ſagte, zum 
Schuß gegen die häufigen Kurdenüberfälle und Plünderungen in ver 
Stadt feien alle Hausthüren mit Eifen beichlagen. Die Strafen 
der Stadt fand Browne gut gepflaftert. Die Klagen über vie 
Unficherheit wieverholte auch Pocode; nad ihm follte jedoch die 
Stadt fogar 100,000 Einwohner haben (mol um das boppelte zu 
body angegeben, gegen alle andern Schätungen)®), davon an 10,000 
Ehriften, von denen die meiften Armenier, nur 1500 Griechen, deren 
Erzbifchof damals fih Primas von Oalatien nannte, aber 
feinen Biſchof in feiner ganzen Diöcefe beſaß. Jüdiſche Fami- 
lien, die überhaupt in ven Heinafiatiihen Städten feine rechte Wurzel 
faffen, wurben nur 40 angegeben. Vom Handel erfuhr Bocode 
nur, daß damals die Franzoſen vorzüglicd vie Wolle, vie Eng- 
länder aber vie Ziegenhaare umd ihre Yabrifate nad England . 
überführten, daß die Hügel um Angora einen guten rothen 
Wein erzeugten, in den benachbarten Ebenen an den Flüſſen aber 
Reis gebaut werde. 

W. Hamilton, Mach. Kinneir und Ainsworth ver 
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banfen wir die Nachrichten über die nenern Zuftände von Angora. 
Kinneir (im 9. 1813) im Auftrage feiner Regierung, bie mög— 
fichen Heeresftraßen durch Vorderafien nad) Indien für eine Armee 
zu erforjchen, mit welcher ihre indische Colonie eine Zeitlang durch 
Napoleonifche Projecte einer Invaſion bebroht fchten, hatte auch die 
Hauptftraße von Conftantinopel nah Angora%) bewanbert 
und am 20. September Angora erreicht, als einen wichtigen Kinos 
tenpunft auf feiner Route. "Die Lage der Stadt, mit ihrem Ca- 
ftell auf dem Gipfel eines. hohen Felfens, ver an brei Seiten 
faft ſenkrecht abfällt, gegen Süden nur allmählih ſich ſenkt, 
vergleicht er mit der von Edinburgh, deſſen romantiſche 
Page befannt if. Er ſchätzte die gefammte Einwohnerzahl der 
Stadt nicht über 20,000, davon er ein Drittheil für Armenier 
hielt, die den ganzen Handel mit Tuch und Colonialwaaren als 
Einfuhr, ımd die Ausfuhr ver Pandesproducte in ihren Händen 
hatten, welche vorzüglid in feinen Cameloten und gefärbten Zeugen 
aus dem feidenartigen Ziegenhaar beftanden. Aber vie eigentlichen 
Pebensbedürfniffe wie Korn, Salz, Reis und Brot hatte fi 
ver Paſcha felbft im Handel als Monopol vorbehalten, daher fie 
fehr theuer waren, obwol fein Pafchalik fi) über 100 Meilen in 
die Pänge und 60 in die Breite auspehnte, und reih ‚an Weiden 
und Obft war, jedoch weniger Getreiveüberfluß hatte als das be 
nachbarte Kornland im Tſchagra-⸗Gebiete. Zum Ritt um die Stadt» 
mauer brauchte Kinneir zwei Stunden Zeit, wobei er unter ben 
vielen Fragmenten aus alter Zeit auch die zerftörten Reſte eines 
Amphitheaters wahrnehmen konnte. 

W. Hamilton®), der fein Hauptaugenmerk auf die Antiqui— 
täten Angora’s richtete, fand im „Jahre 1836 den frühern Handel 
dortiger europäifcher Factoreien, wie er noch zu Pocode’8 und 
Kinneir’s Zeit beftand, und zumal ven ver englifhen Kauf— 
leute gänzlih erloſchen, und aus) ven ver Armenier, die früher 
vorzüglich die Zucht der Angora- Ziegen und die Exporte in Wolle, 
Haaren und Geweben betrieben, durch die Eiferfucht der türkischen Pa— 
has fehr geſchwächt, da ihnen dieſes Gewerbe, wie may es nannte, 
mit Tſchiftlik völlig verboten worden war. Die ganze Zucht 
fanımt vem Gewerbe war dadurch gegen frühere Zeiten in Verfall 
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»°) W. Hamilton, Research. 1, c. I. p. 418—429; W.Ainsworth, Trav, 
and Res. I. p. 120—135. 


Ritter Erdlunde XVIL. ' . Zi 


498 Alein⸗Aſien. $. 10. 


gekommen. Andre Handelsartilel, wie Haſenfelle, Honig, . 
Wachs, Gummi Maftir, Gummi Tragant (over Traga— 
fant), wovon zu Belons Zeit große Confumtion für den 
Lüftre der Seivenzeuge ftattfand, wie an Gelbbeeren, Krapp 
und Andren konnten als Exporte feinen Erſatz für jene Verluſte 
geben. 
Die Gelbbeere over Kreuzbeere (Yelldw berry der Engländer, 

Rbamnus tinctorius oder infectorius) von Angora war weit vor 
züglicher als die von Cäſarea, daher dieſer Handel neuerlich auch 
nah Aücher Eloyss) fehr geftiegen war. Im Jahre 1839 hatte 
Ainsworth%) die Productign der Gelbbeere aus Angora nad) dem 
Erporte auf 25,000 Pfund angegeben. Diefe Gelbbeere, fagt 

v. Tſchichatſſcheff“), Dſchebri (Dſchechri nach Kotſchy) genannt, 
zieht überall den felſigen Boden aus verwittertem Feldſpath, Tall 
und Hornblendegeſtein jedem andern vor, gedeiht auf dieſem vor—⸗ 
züglih, daher find auch alle Trachytfeljen von Konia, Cäjarea und 
. zumal auch von Angora mit dem Dſchebri⸗Strauche bewachjen, wes⸗ 
balb die Berge jelbft Dihebri Dagh genannt werden. Die Zucht 
ift wegen des befonbern Climas, deſſen die Zeitigung "ver Frucht 
bevarf, bei neuen Anpflanzungen manden Schwierigkeiten unter 
worfen. Die Nachfrage diejes Farbeſtoffs, der außer ver gelben 
Farbe aud ein fehr ſchönes Grün giebt, ift jo groß geworden, daß 
die Anpflanzung des Gewächſes manche andre Pflanze vervrängt hat. 
Ueber Samfjun und Sinope findet die Hauptausfuhr ftatt; Cä- 
farea ſcheint aber das Hauptdepot dieſes Productes zu fein, aber 
Angora wetteifert in neuefter Zeit darin mit jenen. Aus des Bo 
tanilers Th. Kotſchy's Beobachtungss) im Bulghar Dagh in 
Eilicien geht hervor, daß auch dort die gelbe Kreuzbeere einem wid 
tigen Hanbelsartifel ausmacht, daß der ſehr gefuchte Farbeftoff aber 
durch Berevlung des Gewächſes einen ſehr erhöhten Werth erhält. 
In den dortigen Weinbergen überwucdert das Strauchwerk des 
Rhamnus oleoides die Kebitiele; wird dies mit Rhamnus infecto- 
rius gepfropft, jo wird die Mutterpflanze ein jo ganz verebelter 
Straub, daß ihre Beeren um fo viel treffliher werden, als etwa 
die verebelte Birnenart über der gemeinen Holgbirne ſteht. An ven 
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Stellen, wo die Traube nicht mehr geveiht, werden dagegen bie Berge 
ſehr vortheilhaft mit dieſer Didebri bebaut, bie nur beſondrer 
Hütung gegen die Ziegenheerben bevürfe, denen fie ein Lieblings- 
futter ift. Die Mutterpflanze fommt am Südfuß des Bulghar 
Dagh in vichtichattigem Unterwald al8 Halbbaum auf deſſen Nord» 
feite nur vereinzelt vor, aber aus dem Innern Karamaniens kom— 
men die größten Duantitäten dieſer gelben Beere in den Handel 
fir Europa. | 
Die Summe der Häufer von Angora giebt Hamilton uf 
11,000, der Einwohner auf 50,000 bis 60,000 an; davon gehören 
1500 Häufer ven Fatholifchen Armeniern, 300 den ſchismatiſchen, 
von denen ſich bei der letzten Verfolgung in Conftantinopel viele 
bieher geflüchtet hatten; 300 gehören den Griechen, die übrigen ven 
Türken, die aber größtentheild der ältern turkomanniſchen Abftam- 
mung angehören. Die katholifchen Armenier hatten gegenwärtig 
bier ihren Hauptfig, ihre Zahl gab man auf 4000 an. Die 
Ihismatifchen Armenier haben im Norden am Tſchibuk fu, 
eine Stunde von der Stadt, ihr altes Klofter, das ihre Le 
gende dem Apoftel Paulus zufchreibt; früher war es das Refugium 
aller europäiſchen Kaufleute und auch der engliihen Factorei in 
Angora; ‘daher auf dem dortigen Kirchhofe viele der Yeichenfteine 
bort Berftorbener, zumal englifher auch franzöfifcher, holländiſcher 
und andrer europäiſcher Gefchäftsführer und Reſidenten in Angora 
Zeugniß von den früheren Zuftänden dortigen Verkehrs geben, ver 
mit dev Aufhebung des englifhen Confulats in dem zweiten Jahr— 
zehend des Yahrhumverts faft ganz aufgehört hat. Auch die fran- 
zöfifchen Kaufhäufer, die bis vor der Revolution dort anfäffig 
getwefen, waren zur Zeit von Aucher Eloy's Beſuch im I. 1834 
hen gänzlich ausgeftorben. Früher mögen auch Venetianer bort 
Handel getrieben haben; von ihren Münzen aus älterer Zeit werben 
von den ummiffenden Mönchen mediciniſche Eigenjchaften gerühmt®P), 
Nah Hamilton foll ver Haß dieſer orthodoxen Armenier gegen 
die von ihrer Kirche gbtrünnigen päbftlid gewordenen Neulinge fo 
groß fein, daß fie vorzüglich durch ihr früheres Anſehen und ihre 
Intriguen in Stambul die Haupturfadhe der dortigen Verfolgung 
ihrer Glaubensbrüver waren. Die Autorität des orthonoren oberen, 
jetzt ſchismatiſch genannten Erzbiſchofs, welche durch ganz Klein» 
Aſien (wie auch in Tokat, ſ. oben S. 124ff.) immer in großen An- 
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fehen- gewefen, jcheint durch die armenifchen Römlinge allerdings fehr 
in Gefahr gefommen und zu ſchwinden. Im ſchismatiſchen Kloſter 
führten die Priefter ein gemächliches bequemes Leben, blieben aber 
in der alten Rohheit und Ignoranz; die Priefter ver Fatholifchen 
Armenier erhielten aber eine feinere Bildung und Kenntniß in den 
römifhen Seminarien, ſeitdem die im Libanon aufgehoben wurben 
(Erdk. XVII 1. 797); fie hatten ‚vie Erlaubniß von Ländereibeſitz 
zur Erhaltung ihrer Convente erlangt, während viefes Lande 
eigenthum jenen verfagt war, wie allen Nichtmufelmännern in 
ganz alatien. Bei den fortvauernden Aushebungen des Volls 
durch die neuere Gonfeription, deren Individuen in ver Kegel nie 
wieder in die Heimath zurüdfehren, muß die Bevölkerung fehr ge- 
ring und der größte Theil des Landes ohne Arbeiter wüfte liegen 
bleiben. Die Altarmenier hatten einft 7 Kirchen in Angora, 
von denen aber nur die zum heil. Kreuz und ©. Gergius (ber 
oft mit S. Georgius verwechſelt wird) im Gebrauch blieb, während 
die armenifchen Katholiken keine Kirche hatten; die Griehen 2 Kir— 
hen, S. Georg und heil. Dreieinigfeit. Mit dem fchönen durchſich⸗ 
tigen orientalifchen Alabafter, den man als Schmud in dieſen Kirchen 
in einigen ſchönen Fenſterſcheiben findet, wird für die Abergläubifchen 
mander Spuf getrieben. Die Olaubenspifferenz der beiden arme- 
nifchen Secten reducirt Hamilton nur auf vier Puncte, unter 
denen das Supremat des Pabftes ftatt des armenifchen Pa- 
triarchen hauptſächlich die Galle beider erregt; die Verwerfung des 
Fegefeuers und andre bogmatiiche Streitigkeiten find dod nur Ne 
benfahen. Die fanatiihen Türken in Angora waren in großem 
Berfall; ihr Imam fuchte damals ven Armeniern ihre Söhne 
wegzufangen, um fie mit Gewalt dur die Beſchneidung zu Profe- 
lyten zu machen. Der Paſcha fand unter dem Einfluß europätfcher 
Aerzte. Die Bedrohungen des Vicekönigs von Aegypten machten, 
daß feine Truppen von europäifchen Dfficieren dreſſirt murben. 
Der Erercierplag mit der Caſerne liegt auf der Nordfeite ver Fer 
ftung gegen das ſchismatiſch-armeniſche Klofter zu. 

Die Citadelle ift durch eine dreifache Fortificationglinie ver- 
theidigt, deren Thore jede Nacht zugefchloffen werben; innerhalb dieſer 
Feſtungsſtadt wohnen 4000 bis 5000 Seelen, zumal viele Armenter. 
Die äußere Mauer umfchließt das Ganze; die zweite oder mitt- 
lere heißt Itſch Kaleh (v. i. inneres Schloß), welche durch viele 
quabratifhe Thürme verftärkt ift, die wie ihre Zwifchenräume und 
Courtinen oft von oben bis unten aus lauter Fragmenten antiker 
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Marmore aufgemanert find, fo daß die vielerlei an ihnen befindlichen 
Basreliefs, Infcriptionen, Grabfteine mit Gtier- 
töpfen, Guirlanden, Caryatiden, Ardhitraven und Säu- 
len oft eher das Anjehen eines Muſeums abgeben, als das einer 
Veftungsmauer. — 

Die obere Feſte auf der Felsſpitze heißt Akkaleh, weißes 
Schloß; es enthält nur wenig Marmore, ift meift aus dem dunfeln 
vulcanifchen Trappgeftein, aus dem ber Fels felbft befteht, aufge 
führt, aber einzelne enorme Blöcke darin angebracht fcheinen einem 
weit ältern Baue, wahrſcheinlich ver alten Galater, angehört zu 
haben, veren characteriſtiſcher Feſtungsbau in den leeren Um- 
manerungen bejtand, die hier in dem großartigften Mafftab ver 
älteften Teotojagen- Hefte noch characteriftifch hervortraten; das 
ber auch in Conful Manlius Berichte feine Stadt genannt wird, 
bie er eroberte, fondern nur die Vernichtung des Tectofagenheeres, 
nad deſſen Flucht mit Weibern, Kindern und Gütern die leere Fe— 
flungsmauer auch feine Gelegenheit zu großer Beute oder Plünderung 
gab, wovon nirgends die Rede ift. Auf dem Gipfel viefes Weiß- 
Caftells lag au die Marmorgeftalt des coloffalen ruhenden 
Löwen. Zu den größten Merkwürdigkeiten in ver Stabt Angora 
rechnet Hamilton die vielen unterirdiſchen Pafjagen, die nach ven 
verſchiedenſten Richtungen unter derſelben hinziehen, deren eine auch 
vom Fluß bis zur Citadelle führen fol; fie folle von hohem Alter 
fein; leider konnte er fie nicht bejuchen, obgleich er die Erlaubniß 
. dazu erhalten hatte, denn die Schlüffel zu den eifernen Thoren der» 
jelben follten verlegt fein; ein Armenier und der Doktor des Paſcha 
verficherten zwar, einer ber Gänge, der auch in der Stabt als ein 
von Ziegelfteinen errichtetes, aber eingefallenes Gewölbe zu jehen war, 
folle 8 Meilen weit unter ver Erde fortführen; aber ſolchen Ueber 
treibungen, in benen die Goldſchätze und hindernden Satansfniffe 
nicht unberüdfichtigt blieben, war wenig Glauben beizumeffen. 

Die Slimaertreme des hochgelegenen Angora-Gebiets, große 
Kälte im Winter, Hite im Sommer und vorherrſchendes Troden- 
clima das ganze Yahr hindurch, find von allen Beobachtern beftä- 
tigt; Ainsworth lernte wie Wenige aud) die Winterertreme fennen ; 
diefe üben denn auch auf die Thiere des dortigen Hochlandes einen 
eigenthümlidhen Einfluß aus, wie auf Schafe, Ziegen, Hagen, 
Hunde umd andere Thiere in Bezug auf ihre eigenthümliche Beklei- 
dung, die an die daunige Bildung bes Seidenhaares ver- 
wandter Thiere und jelbft des als auf dem tibetiihen Hochlande 
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erinnert. Jagdhunde und Kameele verſieht man dort mit Win- 
terfleidern "%). Doch bemerkt Ainsworth, daß dieſe Ertreme wol 
die mitwirkende, aber nicht die einzige Urſache dieſer zoologiſchen 
Erſcheinung fein fünnen, da ſich auch in andern Gebieten Kleinafiens 
dieſelben climatifchen Ertrenie wiederholen, ohne jedoch diefelben zoo— 
logiſchen Berhältniffe zu erzeugen; daß daher aud Boden und Er- 
nährungsverhältniffe ihren Beitrag dazu abgeben werden, da bie 
Eigenthümlichkeit dieſer zoologifchen Erfheinung nur auf einen ge 
wiffen landſchaftlichen Raum eingefchränft fei. 

Während Hamiltons länger dauerndem Aufenthalt in Angora 
war bajelbft fein Wöllchen am ganzen Himmel zu ſehen. Es zeigten 
fih aber außerordentlich ftarke electriiche Phänomene bei ver ſehr 
trodnen Luft an leinenen, wollenen und zumal an den feidenen Zeu- 
gen. Am Abend, fagt er, im Bette liegend, zeigten ſich ſeidene 
Tücher oft wie Blätter rauſchend und ganz mit feurigen. Flächen 
überzogen; bie Hände waren oft ganz mit einem electrifchen Fluidum 
auf eine überrafchende Weife umgeben. Das Clima um Angora 
ift jedoch zu raub, jo daß weder Feigen- noch Nußbäume daſelbſt 
reifen fünnen; an ven Bächen und Waflern bemerkte Aucher Eloy) 
noh Maulbeerbäume, fogen. wilde Oelbäume (Elaeagnus 
orientalis), Eſchen (Fraxinus parviflora), Bäppeln und auf ben 
Bergen vorherrſchend Juniperus hispanica. Dod find die mehrften 
Berggehänge ohne Wald, oft ganz nadt, und ſchon Busbek bemerkte, 
daft die Flora von Angora ärmlich fei, wenigftens habe ev nur wenige 
von den heimifchen Gemwächfen verfchievene vorgefunden. Auch Tour: 
nefort giebt nur wenige Ausnahmen hiervon an. Der genannte 
Juniperus, der Sebenbaum (Sabina) ift überhaupt weit und breit 
auf den nadten, rauhen Höhen ver centralen Platenuebene bie und 
da, zumal an geſchützten Stellen, an den Ufern der Bäche mit we 
nigen andern Gewächſen das characteriftifhe Strauchwerk dieſer 
Landſchaften. 

Den größten Reichthum des alten hochgelegenen Landes Gala- 
tias und feiner Bewohner, jowol der Städter wie des Landvolls, 
machen bie Heerden aus, die zugleich die verfchievene Lebensweiſe 
der Hirten, des Hauptſtandes der Gejammtbevölferung, in ber 
weiten Plateau» und Gebirgs-Öruppe Angora’s, wie das Gewerbe: 
leben - ver Stäptebewohner, zumal von Angora, felbft bedingen. 
Garten: und Dbftbau giebt zwar faft allen Dorf» und Städte— 
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Bewohnern andy reihlihe Nahrung und Unterhalt, Aderbau aber 
ft fparfam, und nur auf das Nothwendigfte beſchränkt umd giebt 
nirgends Ueberfluß. Im Gegentheil, ver öfter eintretende Mangel?) 
maß aus den kornreihern Provinzen der Nachbarſchaft, durch ven 
dabei nicht wenig profitirenden Wucher ver Paſchas und ihrer Mo— 
nopoliften, wie aus ben bebautern Ländereien von Siwas, Tſchangri 
und andern Orten durch die Einfuhr erfegt werben, und nur Reis» 
cultur, wo fie hie und da an ben maflerreichern Ufern der Flüffe, 
zumal des Sangarius, vorkommt, giebt Ueberfluß, wo. fie eifrig bes 
trieben wird, Das Weideland und die natürlihen Grafun- 
gen nehmen bei weiten ben größern Theil des faft ganz baum- 
Iofen Blateaulandes ein, deſſen einzelne Gebirgsftellen nur in 
deu Vertiefungen größere Waldungen haben, während ber größte 
Theil ver Bergrüden nadt ift. Es bleibt aljo ber größere Flächen- 
raum ben Heerben übrig, deren Hirten aber meift nur in ben 
Winterbörfern angefievelt find, wo fie aud etwas Ader im Frühjahr 
wie zur Ernte in den Ebenen durch die Alten beſchicken. Das friſche 
Hirtenvolk aber, halb Bauer-, halb Hirtenleben führend und dabei 
ver Jagd obliegend, befteigt mit feinen Heerben die bei weitem größere 
Hälfte des Jahres die Berge und bringt dort auf den Sommer» 
frifchen, ven wechfelnden Jailas zu. Das Scäferleben, venn 
Rinderzucht ift nur untergeorpneter Art, die Pferdezucht ift mehr 
in Cappadocien und unter Turkomanen verbreitet, ſpielt aljo im 
Lande der alten Galater vie Hauptrolle; ihr Extrag von Ziegen 
und Schafen giebt ven Spinnern, Webern, Färbern und Hanvels- 
leuten ber Städter den Hauptftoff zu ihren Gewerben, und ihnen 
felbft ihre einfache Hauptnahrung. 

In diefer Beziehung nimmt das obere Stromgebiet des 
Sangarins in feinen öftlihen und füplichen Verzweigungen, wel» 
ches dem größten Theile nah das alte Galatien umfaßt, umb 
no oftwärts über den Halys hinaus bis zum Jris und nad) Ta» 
vium reicht, ein beſondres Intereſſe in Anſpruch, als antikes 
Hirtenland und durch ſeine eigenthümliche Heerdenwelt. 
Eine von allen übrigen Theilen Kleinaſiens verſchiedene Erſcheinung 
darbietend, in der ſich ſeine älteſte wie jüngſte menſchliche Be— 
völlerung, aus dem äußerſten Weſten mit dem Oſten, auf eine 
ſo ſeltſame und faſt einzige Art begegnet, wie ſie ſich vielleicht nur 
noch einmal im indiſchen Aſien durch Afghanenſtämme aus dem 
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Occident zum Orient wiederholt haben möchte (f. Erdk. Afghauen 
Th.8. ©. 191—206). 

Hier die älteften Galaterftämme in ihren mehr ober weniger 
verbeflerten und vermijchten Ueberrejten mit den vom fernen Dften 
her eingewanberten älteren jehr rejpectabeln Turfomanenftäm- 
men ver arabifchen, atabefifchen, ſeldſchukiſchen Zeiten, welche die 
Hauptmaflen ver Vevölferung ausmachen, vor denen die modernen 
Türen fehr zurücweichen; venn jene Turfomanen find die noch von 
Ewliya Efendi?®) genannten Og huz, die er burd alte türfifche 
Einfalt daracterifirt, die auh von Hadſchi Chalfa) als die 
Hauptbewohner von Angora angegeben werben. Es ift ver thätige 
Hirtenftand und der Pandbauer, mie ver Gemwerbetreiber ver Städte. 
Eine geringere Zahl ver hier zurüdgebliebenen gevrüdten Byzantiner, 
oder die jüngere Zahl der neueingewanberten Griechen, hat nur ihre 
riftlihen Einrichtungen beibehalten, aber. ihre eigene griechifche 
Sprache, die türfifche anmehmend, vergeffen und fich jenen ange- 
ſchloſſen. Die jüngften türkischen Befigergreifer und Eroberer des 
Bodens find die müfigften und feparatiftifchen Herren des Landes 
geblieben, die Nichts producirenden fruges consumere nati, bie ſich 
fanatifch und gebieterifch nur hemmend ven Uebrigen entgegenftellen 
und die Armenier als Geichäftsführer fiir ſich arbeiten faffen. Diefe 
feit den älteften Zeiten und während aller Yahrhunderte häufig 
eingewanderten, angefievelten und thätigften, faft überall hin, vor— 
züglid) aber in den größeren und Hleineren Städten troß aller Ver— 
folgungen und Berrüdungen fortvauernden Colonien machen 
bie ahtbarfte, induftriöfefte und intelligentefte, wenn ſchon 
die geringere Maffe der Bevölkerung aus, als die Geſchäftsführer 
der Großen des Yandes, die Finanziers, die Kauf- und Hanvels- 
leute. Bielleiht daß dieſem merkwürdigen Volke, bei veränder- 
ten Zuftänden, noch einmal eine wichtige Rolle zufält.. Juden 
haben weder in der Stadt Angora, noh in alatien über- 
haupt Eingang gefunden, und in manden Gegenden war ihr 
Aufenthalt (wie 3. B. in Torbaly) *) fogar verpönt. Die jün— 
gern ſtets umd regelmäßig alljährlich einwandernden neuern Tur= 
fomanen- und Kurden-Horden find nomadiſche Barbaren, 
Hirtenvölfer geblieben und zumal vie lettern als Räuber und 


9?) Ewliya Efendi Il. p. 239. °*) Giban Numa ed, M. Norberg. II. 
p- 442. >) Ewliya Efendi |, c. Il. p. 241. 
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Plünderer ver Fluch des Landes; nur bie und da (mie auf 
Zihapan Oghlu's Territorien) find einzelne ihrer Stämme zu 
fefter Anſiedlung und einzelnen Fortichritten der Givilifation gebracht 
worden. j 


Anmerkung. 
Die Ziegen- und Schafheerden und ihre Hirten im galati— 
ſchen Hochlande am obern Sangarius, zumal die Zucht ber 
Ziegen von Angora. 


Das eigenthümliche Vorkommen der Angora-Ziege (Capra hircas 
angorensis) hat feit Jahrhunderten die Aufmerkfamfeit ver Europäer er- 


regt, und den Bewohnern bes Landes einen eigenthümlichen Nabrungs- 


zweig gefichert, der für fie von ber größten Bedeutung ift; aber auch 
andere Thiere theilen das Abjonderliche biefes Locales., Kälber und 
Schafe von Angora rühmt Ewliya Efendi“) als vorzüglich, denen 
-ber phrygiſchen Hocebene von Kjutahäa gleich zu ftellen; bie Zie- 
gen aber als weit vorziglicher, womit auh Hadſchi Chalfa wegen 
ber feinen jeidenartigen Haare, bie font nirgends gefunden werben 
follen, übereinftimmt. Auch die Angora-Katze ift hier als eigenthüm— 
lich befannt geworben’). Einer ber erften Enropäer, ber Nachricht über 
bie angorifhe Ziege gab, ift der forgfam beobadıtende Busbet 
(im 3. 1554), auf feiner Wanderung buch Angora nah Amafia. 
Bon Nicäa den Sangarius aufwärts immer an beffen Norbufer hin 
auf der Bergftraße bis zum Eingang in die Hochebene bleibend, um 
die große Hite zu meiden, traf er beim erften Eintritt in bie weite 
Ebene, er nennt ben Ort Tſchauſch-ada (Chiauſada), 5 bis 6 
Tagemärſche in We von Angora und wielleicht halb jo weit weftwärts 
von Bejbazar (denn bie Lage ift nur nach feinen Tagemärſchen zu er» 
mitteln), auf bie erfie Ziegenheerbe mit dem Seidenhaar und 
das Schaf mit dem Fettſchwanz, von Nomabdenhirten gehütet, bie 
in Zelten lebten”). Aus dem Bließ oder Haar werben die gewellten 
„Zeuge (Cymatiles, von xUue, bie Welle) gemacht, bie man aljo nenne, 
Das Haar fei der Seide faft glei, von größter Feinheit, voll Glanz, 
hänge bis an ben Boden herab; es werde von den Hirten nicht ge- 
foren, jondern abgelämmt Man waſche fie oft in den fließenden 
Bächen; fie weiben auf dem fargen bilrren Boben, wo nur ein feines 


*) Ewliya Elfendi I. c. I. p. 231; Gihan Numa ed. M.-Norberg. II. 
p. 441. _ *) W. 6. Browne, Trav, in Africa, Syria etc. Lond. 4. 
1799. p. 414. »9) A, G. Busbequii Omn. q. ext. I. c. p. 68—69 
und 74. | 
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furzes Gras wachſe, das viel zu ber Feinheit bes Haares beitrage; denn 
es fei befannt, daß anberwärts ein Wechſel bes Bodens und der Nah 
rung auch bie Ziege jo ausarten made, daß man fie laum al® folder 
Race angehörig wieber erfenne. Das auf dieſe Weife vom Bließ gewon- 
nene Haar bringe man aus biefem Gebiete nah Augora, wo e8 bie 
Weiber fpinnen, verweben, färben und zu Zeugen verarbeiten, bie 
durch ben fchönen breitwelligen gleichmäßigen Stoff wie Färbung und 
Glanz den Namen Eymatilis verbienen und bei Sultanen zu ben 
liebften Kleidungen gehören. Die Schafe, welche Busbel hier von 
Zeit zu Zeit in Heerben antraf, überraſchten ihn Durch ihren Fettſchwanz, 
ber von 3 bis 4, aber auch bis zu 8 und 10 Pfund ſchwer war, fo daß 
man bem alten Schafen, denen er zu ſchwer geworben, ihn zu tragen, ein 
Wägelchen von 2 Rädern zum nachichleppen beffelben anbhing. Dies muß 
wol damals an ber Donau wenig befannt geweſen fein, ba ſich ber Ge 
fandte bei feinem Gebieter, dem er biefes melbet, ausbrüdlich ver- 
wahrt, baf dies feine Uebertreibung fei. Der berühmte P. Belon ’”), 
ber nur wenige Jahre vor ihm (im 3. 1548) Kleinaſien burchwanberte, 
batte zwar von ber feinen Ziegenwolle und bem großen Handel ihrer 
daran gefertigten Camelotte (Chamelots), aber von Angora (Angouri) 
nur reden gehört, von ihm felbft nichts geſehen, und auch von ben Schafen 
in der Landſchaft Pamphylien nichts derartiges erfahren. Der Fettichwan 
bes Thiers habe, führt Busbek fort, feinen guten Nuten, aber bas 
Fleifch des Schafes fcheine ihm härter und weniger ſchmachaft als das 
ber beutfchen Schafe zu fein. Mit ſolchen Heerben ziehen bie Hirten mit 
Weibern und Kindern in ihren Zelten weit unb breit im Lande umber, 
bald in der Ebene, balb auf ben Bergen, wo fie dem m. Weidelande 
für die Heerben nachgeben. 

Auh Tournefort (im J. 1701) ), der die erſte Abbilbung ber 
Angora-Ziege gab, und felbft durch das galatifhe Land zog, wo er 
die Angabe Busbels beftätigt fand, hielt das kurze feine Gras 
für die Bebingung ber großen Feinheit und des Seibenglanzes biefes 
Ziegenhaars, das in ſchönen gefräufelten Loden 8 bis 9 Zoll lang vom 
Felle in feiner biendenden Weiße herabhänge, das aber nicht roh ausge⸗ 
führt werben bürfe, um nur im Lande verfponnen zu werben, von wo es 
erft verarbeitet ausgeführt werben könne, um ben Bewohnern Angoras 
nicht ihren Hanptverbienft zu ſchmälern. Er hält bafür, daß Strabo 
jhon (XII. 546, Aopxas, Antilope dorcas, die gemeine Gazelle, Herod. 
IV. 192) diefer angorifchen Ziegen auf ber Dftjeite des Halys in 
Gagzelonitis erwähnt habe. Die lateinische Ueberſetzung giebt bas grie⸗ 


»2) P. Belon du Mans, Observations de plusieurs Singularites ete. Paris 
1554. 4. Liv. II. ch. 114. fol, 169. 29 Tournefort, Relat. 1. c. 
Vol.U. p. 185—186. 
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chiſche Wort Löpxes auch als Caprea wieder, aber ohne binreichenben 
Srimd?"’), da es fonft etwa auch Rehe bedeuten könnte; hätte es aber 
bie angerifche Ziege bezeichnen follen, fo würde Strabo fiher aud von 
ihrem feinen Haare, wie unmittelbar in ber vorhergehenden Stelle von 
der feinen Wolle der Schafe, etwas hinzugefügt haben. 

Auf der DOftfeite des Halys hatte Tournefort feine augorifche 
Ziege gefehen, da waren nah Konia (Cougna bei Tournefort) zu alle 
Ziegen nur von der gemeinen Art, braun ober ſchwarz; im Weften 
aber zeigte fich ihm bie weiße angorifhe Ziege micht weit über 
Beijbazar hinaus in zahlreichen Heerben. Zu Siwrihiffar') gegen 
SB. traf Pococke ihre erfte Heerde an; Busbek war bie erfte Heerbe 
weiter in Weft bei Chiaufaba (im Wet von Karalha) begegnet). Ains- 
worth?) fand die Zucht der Angorabeerben noch weiter verbreitet gegen 
Weſt über den Verein beider Sakaria-Arme hinaus, jenfeit Sarrubas, 
und Aucher Eloy*), vom Weften kommend, ſah die erfte biejer ſchönen 
weißen Heerben beim Eintritt in bie galatifhe Hochebene zu 
Nallychan. Das Bortommen biefer Heerben war alſo auf eine engere 
Landeöftrede, doch weiter al8 Paul Lucas?) dafür gehalten hatte, 8 bis 
10 Zagereifen im Umkreiſe ber Hauptftabt verbreitet, won ber fie ben 
Namen führt. Auch Paul Lucas war der Anficht, daß ihre Schön- 
beit von ber eigenthümlichen trodnen Grafung abhängig ſei. Es gelang 
ihm, einige Vließe der Angoraziege mit nah ber Heimath zu bringen, 
wo das Haar in England und Frankreich zu ben ſchönſten Allongeper- 
räden jener Modezeit dienen fonnte, bie bei dem Verbot jeder rohen 
Ausfuhr aber fehr koftbar waren. Die Spinnerei und Weberei geichah 
noch ausſchließlich in Angora felbft, wo Tournefort die bafelbft ge- 
machten Zeuge mit dem Namen ber feinften Kamelote belegt, bie im ihrer 
größten Reinheit ohne ale Beimifhung nur nad dem Serail bes Groß» 
fultans ansgeführt würden. Die geringere Sorte des feinen Ziegenhaare 
galt in Angora bie Oka 4 bis 12 oder 15 Livres, bie beſte Sorte 20 
bis 25 Bhaler. Sie machen ben Reichtum ber Bürger von Angora 
aus, bie fich alle mit ihr bejchäftigen, Was man in Briffel unter dem 
Namen der Kamelote verkaufe, fei immer mit Wolle vermifcht. 

Bocode konnte nichts Neues hinzufügen und die Meinung ber Ein- 
bheimifchen nur beftätigen, daß jebe Verpflanzung ber Angora» Ziege ins 
Ausland nur ausarte, eine Anficht, welche der Naturforfher Schreber‘) 


\ 


»°) Straben, Traduct. franc. ed. Coray. Paris 1816. 4. T. IY. 2. p. 35. 
1) R. Pococke, Befchreibung des Morgenlandes. Th. III. ©. 125. 
) Busbek l.c, p. 68. „ °) Ainsworth, R. Geogr. Journ. London. 
Vol. X. P. 3. p. 278. *) Aucher Eloy, Relat. I, p. 66. °) Paul 
Lucas ]. c. p. 120. ) 3. Chr. D. Schreber in om Beſchr. 
des Morgenlandes. een 1773. 4. Th. UI, ©. 1 
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mit einigen Verſuchen glaubte wiederlegen zu können, welche mit ſolcher 
Ueberfiebelung nah Schweden und Deutſchland mit günftigem Er- 
folge ſchon gemacht feien. Die Ausfuhr der Angoragefpinnfte war aber zu 
Pococke's Zeit, zumal nad) England, Frankreich und Holland, fehr ge- 
ſtiegen, da jährlich 500 bis 600 Kameellabungen, jede zu 150 Ofen, alfo 
75,000 bis 80,000 Dfen Erport angegeben wurben; jede Dfe hatte 3 bis. 
6 Thlr. bei der Ausfuhr an Werth, brachte alſo der Stabt ein bebeu- 
tendes Capital ein. 

Macdonald Kinneir), ber viel in Kleinafien umberzog, fah 
im Often des Halys-Fluffes viele Ziegenheerben, aber nie eine angorifche 
Ziege; er fah aljo diefen Strom des Kyzyl Ir mak heutzutage als die 
Dftgrenze ber Angora-Ziege an, was ihm ber bortige englifche 
Conſul beftätigte, der als Weftgrenze ihres Borlommens die Gegend von 
Nallyhan angab, Ainsworth*), vom Halys kommend, ſah bie 
angoriihen Ziegenheerden zum erfter Male, als er am 8. Dezember vom 
Turkomanendorfe Haffan Oghlan auf die Weftfeite ber Gebirgatette 
eine Meine. ZTagereife noch fern von ber Hauptftabt zu ihr hinabftieg. 
Ueber die Verbreitung ihres Borlommens gegen Norb und Süd fehlen 
noch manche Beobachtungen, außer den einzelnen oben ſchon angegebenen. 

Die Zucht der AngorasZiege und die Berarbeitung ihres Er» 
- trage fand Hamilton?) (im I. 1836) fehr rüdgängig gegen frühere 
Zeiten, weil die titrkifche Eiferfucht gegen die Armenier, die Hauptbetreiber 
der Gejchäfte, dieſen ven Verkehr verboten, unb das Monopol der Er- 
porte nur auf Muhammedaner überträgen war. Die befjere Einficht 
eines Pajcha "hatte zwar nach einiger Zeit die Zucht wieder freier gegeben, 
aber die Zahl der Ziegen war ſchon fehr herabgefunfen gegen den Um- 
fang des Gebietes, auf dem die Zucht hätte ftattfinden können; ber ganze 
Ertrag der Erporten betrug nur noch 20,000 Den, und nur wenig Fa— 
brifate wurben noch in Angora jelbft zu Stande gebradt. Drei Jahre 
fpäter giebt Yinsworth'") jevod bie Summe ber Erporten weit größer 
an, wobei aber, wie es fcheint, in der Angabe ber Ofen fein Unterſchied 
von Ziegenhaar und Schafmolle gemacht ſcheint; doch mag ber Verkehr 
bier fehr großen Abwechslungen unterworfen fein. 

Ewliya Efendi (im $. 1648) dankt feinem Allah dafür, baß es 
den ungläubigen Franken nicht gelingen könne, das gefegnete Thier jeines 
Patrons, bes Heiligen Hadſchi Beiram, in ihre Länder zu verpflau- 
zen, ohne auszuarten, benn natürlich hat e8 biefer nur feinen bevoten 
Gläubigen vorbehalten. Die Stoffe, welche daraus für ihre Sultane 
gearbeitet werben, nennt er Schallun, davon umftreitig der im Handel 


#07) Macd. Kinneir, Journ. in Asia Minor. Lond. 1818. p.76. *) W.Ains- 
worth, Tray. and Res. Vol. I. p. 119. ®) W, Hamilton, Res. I. c. 
‚Ip. 418. »°) W. Ainsworth, Trav. änd Res. l.c. I. p. 134. 
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gelommene Ausbrud der alten Zeit Chali bei ben Franzofen, fpäter 
verdrängt durch den inbifchen Shawl der Engländer. Geſchorene Haare, 
fagt der Eſendi, feien grob, die ausgeriffenen fo weich wie Seiden Hiobs. 
Da die Ziegen aber fehr laut und ſchmerzhaft fchreien, wenn ihnen bie 
Haare ausgerifjen werden, fo waſchen fie die Hirten mit Kalk und Afche, 
"wodurch die Haare ohne Schmerz ausfallen, und das Thier nadt wird, 
Es ift merfwürdig, daß ſchon M. Terentius Barro die Wolle ber 
Schafe auf dieſelbe Art gewinnen läßt, welche bie einen Vellera, bie 
andern Velamina nennen, woraus fich ſchließen laffe, daß erft das Aus- 
reißen, dann das Scheeren in Gang gekommen fei (prius lanae vulsuram 
quam tonsuram inventam, M. Terentius Varro de re rustica. Lib. I, 11). 
Die Tonſur fei erft aus Sicilien in Ftalien eingeführt, wobei er auch 
ber Vließe der Schafe wie der Ziegen gebenkt, und fagt, daß bie Tonfur 
in einem großen Theile Phrygiens bei ben langen Zotten der Thiere 
. gebräuchlich, aber erft aus Eilicia eingeführt fei, daher man die Tracht 
barans Cilicia nenne. Dies konnte dem franzöfifchen Reiſenden einige 
Beranlaffung geben anzunehmen, ſchon zur Römerzeit möge die Zucht ber 
angorifhen Ziege in Phrygien beftanden und Barro davon Kenntnif '') 
gehabt haben, obwol biefer hiervon nur in feinem Kapitel de pastoribus 
vorübergehend fpridht, in dem de Capra (Il. 3) nirgends dieſe Sorte er- 
wähnt, obwol er auch verſchiedene Arten derſelben unterſcheidet. Weber 
Strabo noch Varro und auch Plinius wiffen noch nichts von der 
angoriihen Ziege. Wir halten es für viel wahrfcheinlicher, daß fie über- 
haupt im Altertum der Weftfeite des Halys fremd war, und ihre 
Verbreitung bis nah dem galatifchen Angora erft aus fpäterer Zeit 
fammt, und mit der Einwanderung ber Turkomanenhorden, 
die ihre vorzüglichen Hüter find, in Verbindung ſtehe. Aucher Elov'? 
teilt während feines Aufenthaltes in Angora bie, wie er fagt, aus ber 
Geihichte bekannte Erzählung mit, baß vor ber Einwanderung der Os— 
manen in Sleinaften aus Chorasmien vom Orus ber ein bortiger 
Häuptling, mit Namen Soliman Schab, fi habe dem Einfluffe der 
Dſchinghiskhaniden⸗Herrſcher entziehen wollen und beshalb fein Heimatb- 
fand im Oſten des caspifchen Sees mit feinen Zelten verlaffen Habe. 
Dies beftätigt auch die Gefhichte'’)., Aucher fügt noch hinzu, daß fie 
als Ziegenhirten ihre Heerben, als ihre Hauptnahrung, in Heinen Tage 
märjhen wor fich her getrieben, und daß dies bie ſchöne feidenhan- 
tige Ziege fei, bie fie vom Oxus mitgebradt. Beim Durchgang 
über den Euphrat fei Soliman Schah bei dem Schloffe Dichaaber er- 
tennten, aber fein Sohn Ertroghrul, ber Erbe feiner Tapferkeit und feines 





') Ch. Texier, Deser. de l’Asie. T. I. p. 91. '?) Aucher Eloy, Relat. 


l. e. I. p: 68. ) 3. v. Hammer, Gef. d. osman. Reiche. 1. 
©. 1-8. , a 
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Unternehmens, jei nach ber Abzweigung Anderer feines Stammes in 
Syrien mit ben Seinigen bis nach Kleinafien vorgedrungen. Dies 
geichah zur Zeit Alaeddins, Sultans der Seldſchuken, dem er als 
damaligem bortigen Herrſcher fih mit den ihm noch übrig gebliebenen 
400 Gliedern feines Stammes anſchloß. Für die ihm geleifteten Dienfte 
ſei er zuerft mit dem Gebiete gegen die Weftgrenze Angora's belehnt. 
worben, und dann noch weiter weftwärts am Purſalfluß (am Thymbrus) 
und Sangarius, um ben Winteraufenthalt in ber Sögüds-Ebene zu 
nehmen, den Sommeraufenthalt in den Jailas auf dem Karadicha Dagh 
((hwärzlider Berg) oberhalb Angora. So feien die transcaspifhen 
Rasen ber Seidenhaarziegen erft zu angorifchen durch Einwan- 
derung im 13. Jahrhundert geworben, eine Angabe, die für uns viel 
Wahrfcheinlichkeit hat, obgleich wir nicht wiffen, woburd diefer Zufag zur 
Erzählung begründet iſt. Wir erinnern bier nur daran, baf bie ango- 
rifhe Ziege aus ihrer frühen dorasmifhen Heimath und um- 
berichweifenden Lebensweife, wie ihr entſprechendes climatiches Gebiet in 
bem mittelhohen Galatien, fo aud ähnliche Hirten gefunden haben mußte, 
um gerade bier als eine ifolirt bleibende Kolonie zu gebeiben, bie 
weiter gegen Welten hin. feine analogen Berhältniffe vorfindend, fih auch 
deshalb nicht weiter weſtwärts habe ausbreiten können. Dagegen aber 
bat man überjehen, daß biefelbe Ziege mit bem lodigen, langen, 
glanzvollen Seidenhaar fich viel weiter gegen Often hin in einem 
großen Kreife ber vorberafiatiichen Landihaften an gar manchen Locali- 
täten noch heute in einheimischen Heerben wirklich vorfindet, welche, ihrem 
Bliefe nad) zu urtheilen, der Angora-Rase völlig gleich zu fein ſchei⸗ 
nen, wie dies ein fchöner, zu einem paar Staatshandfhuhen im äftlichen 
Kurdiſtan verarbeiteter Vließ beweift, welcher ganz neuerlich vom Prof. 
Petermann in Bagdad erfauft, von ihm mit nach Berlin gebracht 
worden. Schon YHinsworth*'*) fand biefe Ziegen nebft andern Barie 
täten in Aſſyrien und in ben oftwärts bes Euphrat liegenden Bergen 
bes Taurus, wo er außer ber gemeinen braunen Ziege auch bie jogenannte 
Angora-Ziege (die er vom feinem Aufenthalte in Angora febr gut 
fannte) einheim iſch fand, mit bemfelben feinen, gelodten, lang berab- 
hängenden weißen Seidenhaare, mit gelben Hörnern, neben ihnen aber 
auch mit eben fo gelodtem feidenartigem Vließ große Heerben, aber mit 
ſchwarzem Haar, das lang berabhing. Statt alles andern Vorlommens 
gleichartiger oder ähnlicher Raçen weiter im Often vielleicht bis zu den 
ſchönen Ziegen in Bokhara'“) bei den Wanderfirgifen, worüber man bie 
Regiſter früherer Bände der Erdkunde nachjehen kann, führen wir bier 
nur das Vorkommen berfelben in Galiläa an, wo Steph. Schul; 


#*) W. Ainsworth, Research. in Assyria. Lond. 1838. p. 41. '5) Alex. 
Burnes, Travels in Bokbara. Lond. 1834. Vol. II. p. 175, 
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fie in ben Bergen norbweitwärts bes Galilier- Meeres im Dicebel 
Dihermak'*) antraf, wo ber Seidenglanz ihres Vließes von eben fo 
großer Schönheit, wie der von Angora und Gileab war, wo er fie 
an allen beiden Orten wie in Gilead ganz gleich mit denen in Angora 
gefunden. Dort fertige man ebenfalls die fhönften Teppiche und 
‚Zeuge daraus, welche Beranlafjung zu der faljchen Benennung Kam eel- 
baar gegeben haben, ba die Wolle bes Kameels nur grob und ohne 
Glanz blos rohe Stoffe gebe; das feine Gefpinnft dieſes Ziegenhaars aber, 
dort Seil el Kemmel genannt, bie zarteften glanzreichften Gewebe 
gebe, und Die Ziege felbft den Namen Kemmel führe, Unftreitig hängt 
damit auch ber Name der Kamelote zufammen, womit Tournefort 
umd die älteren europäifchen Autoren jene Gewebe der Angoraziege be- 
fegten. Bor ber Angoraziege ift aber bie nach dem innern HSochafien 
in Perfien, Kaſchmir und Tibet im trodnen Kalten Elima, immer 
hößer anffleigende berühmtere Shawlziege (Sa-ha-la ber Chineſen 
im Kouaug ju fi 1 XXIV. p. 12) nicht fowohl durch das lange Sei-— 
denhaar, fondern buch bie weichen Daunen oder das feinfte Woll⸗ 
haar an ber Wurzel bed Haares ausgezeichnet und von ihr verjchieben 
(Capra laniger). Ueber ben Einfluß der abjoluten Meereshöhe und bie 
dadurch bedingende Natur ber Nahrung und Climatik auf den Wechſel 
des Ziegenhaarg der Himalaja-Ziege find Aler. Gerards Beobachtun⸗ 
gen um Shipfe zu vergleichen ?”), 

Corancez bat während feines Aufenthalts im J. 1800 bis 1812 
in Borberafien bem Stubium der Angora-Ziege eine befondere Auf- 
merkjamkeit zugewenbet, und v. Tſchichatſcheff hat die neueften Nach⸗ 
richten aus ben Berichten ber Kaufleute von Angora und andern Hat- 
belsftäbten Kleinaſiens (im Jahre 1854) veröffentlicht, bie wir bier 
folgen lafjen. | 

Die Hirtenvölter Kleinafiens nehmen einen großen Theil ber 
Bevölkerung ber Lanbichaften ein, ſowol die Schäfer wie bie Ziegen- 
hirten. BZweierlei Ziegen-Arten find nad Eorancey') in 
Kleinafien zu unterſcheiden: bie gemeine Ziege (Capra hircus, Chövre 
neire, die Kara Ketſchi oder Seys in Kleinaflen) im Gegenfats der 
Angora-Ziege ober Kämel-Ziege (Capra angorensis), Tislit 
Ketfchi, oder, wie Ewliya Efenbi fie nannte, Teftel Ketſchi, in 
Angora. Beide leben oft nahe beifammen, aber vermifhen fi 


N 





'*) Grbf. Th. XVI. 1852. S. 799-800. '') Al. Gerard, Journal of 
an Excursion through the Himalaya Mountaias from Shipke to the 
Chinese Tartary, in Brewster, Edinb. Journ. 1824. Nr. 1. p- 42. 
**) Itineraire d’une Partie peu connue de l’Asie Mineure, 1812 (par 
Corancez). Paris 1816. 8. p. 395—406; und deſſen Memoire 1803 
pour la SocietE d’Agriculture de Lyon in Moniteur 28. Juin 1804. 
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niemals Hamilton?'?) ſah die erſten Ziegenheerden vom Norden 
ber fommend in ber Tſchibuk Ova, wo beide Arten unter ein- 
ander ihrer Weide nadhgingen. Die Angora-Race ift alfo feines 
wegs erſt eine werebelte Art der gemeinen Ziege, wofür man fie früberhin 
djter gehalten, ſondern eine verfchiedene Species beffelben Genus. 
Die erftere ift aber über gauz Kleinaſien verbreitet, die zweite bat 
aber nur ein beſchränktes Vorkommen, zumal, aber body nicht auß- 
fchließlich, auf dem Boden des alten Galatiens im Weft des Kyzyl 
Irmal, in ber heutigen Angora-Gruppe und ihrer nädften 
Umgebung; ihre wahre Herkunft fcheint eine viel öftlihere zu fein, 
Die gemeine Ziege Sleinafiens und auch bie in Angora ift ber 
europäifchen Hausziege jehr nahe verwandt, wahrſcheinlich dieſelbe Spe- 
cieg, und auch in Syrien, Perfien, Kurbiftan und dem weiten 
Orient in großen Heerben verbreitet. Ihr Bließ ift meift ſchwarz ober 
dunkelbraun, im werfchiedenen Abftufungen, das Haar lang, aber gerabe, 
bie Wurzel ſehr fein am Fell baftend, nach den Spiten zu aber fteifer 
und dunkler. Sie wirb alljährlich gejchoren, ba® grobe Ziegenhaar wird 
nicht ausgeführt, fondern zu Zeugen, Säden, Filzen, Zelten u. ſ. m. verar⸗ 
beitet, und ift am Orte nicht gefchäßter al® anberwärts; bie Dia (von 
400 Dradmen) im Preis zu 30 Para. An der Wurzel biefes fteifen 
Haars Liegt eine fürzere Daune ober Wolle von 1 bis 1'/ Zoll 
Länge, baummollartig, gelblihgrau, und biefe hat größeren Werth. Ein 
faturirteg Kalkwaſſer Löft fehr bald beides, Haar und Daune ab, welde 
letztere (poil de chevron im Handel) nah Europa, zumal früher nad 
Marjeille, dann anderwärts nad Holland, England u. ſ. w. erportirt, 
zu leichten Hüten und Manufacturwaaren verarbeitet wird, aus Kameel- 
garnen, die unter dem Namen Kamelotte z. B. von Tournefort zu 
feiner Zeit in ben Niederlanden eingeführt wurden. Diefes ift der foft- 
barfte Theil des Ziegenertrages, ber von ſehr verjchiebener Onalität und 
Wertb ift (nah Al. Gerard nimmt feine Feinheit mit der größern 
abfoluten Höhe des Nahrungsortes zu), und häufig, zu Coraucez 
Zeit wenigftens, hauptjählih als Tauſch gegen europäiiche Fabrikate 
burh viele Erzerum-fRaramanen nah Smyrna in ben Handel 
fam und fo nach Italien und Marſeille verſchifft wurde. Diejes Pro- 
buct von Angora war vorzäglid geidfäkt, böher im Preife als das 
von Erzerum und Norbperjien. Nur bie Nachfrage der Europäer 
im Orient gab diefem Product einen immer böhern Wertb, ba es im 
Lande für Mannfactur unbenugt blieb und nur zu gemeinem Berbraud 
in Bolftern oder dergleichen bienen mochte. Nur in gewiſſen Gegenben 
Perſiens wurbe dieſe Ziegenwolle oder Daune (poil de chevron) geipon- 
nen, und zu feinen, ben inbijchen ähnlichen, aber weniger geſchmackvollen 


91%) W, Hamilton, Res. |, c. I. p. 415. 
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Shawls, Teppichen u. ſ. w. verwebt; häufig aus Kerman und Iran 
au unverarbeitet nad) Europa ausgeflgrt. Ein mittler Preis, zu 
Eorancez Zeit, war im Handel für die Ofa 4 bis 5 Piaſter. 

Die feidenhaarige Angora-Ziege, Tislit Ketſchi, ift 
von jener ganz verfchieben, und als folhe fhon von Buffon anerkannt 
(Chörre d’Angora). Ihr Haar ift immer blendend weiß, lang, fein, 
jeidenartig gelodt, Hat nichts von der Härte des gemeinen Ziegen- 
haars oder Pierbehaars, fondern gleicht, der Weichheit nach, ber ber 
DMerino-Wolle. Diefe Tode bildet das ganze Bließ, von ber Spitze bis 
zur nadten Wurzel, die ohne Daune bleibt; daher hierin ein wefent- 
liher Unterfhieb beider Arten zu befleben jcheint, und von ber 
Ratur fhon ber Berbreitung des Thiers ein Ziel geſetzt zu fein fcheint; 
da die Angora-Ziege nur in wärmeren Temperaturen gebeiben wird, 
ohne höhere Kältegrade auf alpinen Höhen erreichen zu können, ba ihr 
bie Anlage zum Daumenpelze fehlt, der fih bei andern Ziegen- 
arten mit Zunahme von Kältegraden bis über Alpenhöhe hinaus 
(nad Gerarbs Beobachtungen) zu fteigern vermag. Hierin liegt um- 
freitig ein Hauptgrund ber befhränften Tocalverbreitung ber 
Angora- Ziege, die überhaupt feiner und zarter gebaut ift als die 
übrigen, und aud durch harte Winter weit mehr leidet als jene. 

Die Angora-Gruppe bat eine Gefammterhebung von meift 2000 
bis 3000 Fuß, aber feine relativ hohen Gebirgsfetten, bie: nach bisherigen 
Meffungen eine um etwa 1000 Fuß größere Höbe nicht zu überfteigen 
fheinen; daher ein gemäßigteres Elima, Furze 2 Monate Winter- 
ſchnee, mit nur zumeilen ſehr harten Wintern, welche ben Angora-Ziegen, 
wie dies Hamilton?) im bem falten Winter von 1835 bis 1836 zu 
beobachten Gelegenheit: hatte, weit verberblicher find, al® ben gemeinen 
Ziegenheerben. Auf diefen mittlern Berghöhen und Hochebenen, meift 
mit an Mergelarten reihem, ſandigem Boden überzogen, 
auf kurzen Rafen und trodnen feinen Wiefen, die aber von zahl- 
lofen Duellen und Bächen bewäffert find, wandern bie Tislik Ketſchi 
in Heerben von 200 bis 800 Stüd, von ihren Hirten geleitet, bergauf 
und bergab, Tag für Tag ihre Standorte wechſelnd, von einer Gegenb 
zur andern, und bringen die lange ſchöne Sommerzeit Tag und Nacht 
immer in freier Luft zu, jelbft die kurzen Winter nur bie Nacht 
in ſchützende Ställe eingepferdt. 

Die Ziegenböde find größer und höher als bie — beider 
Fell ift glänzend weiß und gekräuſelt; das Haar ber Böcke weniger fein 
als das der Ziegen; auch das Fleiſch ber Angoraziege ift delicater, als 
das der gemeinen Hausziege, aber mit dem Alter berfelben nimmt bie 
Feinheit des Haares ab, daher werden die mebrften fchon nah 8 Jahren 


»*) W. Hamilton, Res. I. c. I. p. 413. 
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geſchlachtet. Sie werben, nah Eorancez, alljährih in fließendem 
Waſſer gebabet, dann mit Tangen Scheeren gefchoren; bie Biege giebt 
befferes Haar als der Bod, in der Schwere won 350 bis 400 Dramen 
eine jede, und dies wirb nie roh ansgeführt, weil bies verboten if, 
um am Orte verfponnen zu werben, was ben Wohlftand der Einbeimi- 
hen begründet. Nach Durchlämmen und Reinigen mit langen eifernen 
und dichten Kämmen wirb das Haar in 2—3 Faden zufammenbrebend als 
ba8 feinfte Gefpinnft von ben Weibern wie Baumwolle, Haar au 
Haar anreihend, gefponnen, das 1 Drachme an Gewicht, 12 Paras im 
Breis ſtehend, fehr koftbar if; während mehr Baden zu ftärferem Garn 
geiponnen weniger Werth hat, bie Drachme nur zu 1 Para im Kauf 
fommt, Ohne alle Appretur in feinem natürlichen Slanze gefponnen 
und verwebt, fommt Garn umb Gewebe zu Angora ſelbſt in bie Färberei, 
unb wird bann als Ehalit d'Augora (Schallun bei Ewliya Efenbi), 
Angora-Shamwis, weit und breit verführt. 

In Angora, fagt Eorancez (im I. 1812), zählte man 1000 
Webftühle, jeber' gab 5 bis 18 Webern (alfo wenigftens nad einer Mit- 
telzahl 10,000 Menſchen) Beichäftigung und Erwerb, Ihre fchmalen 
Zeuge, zu 28 Pids Länge und Pick Breite, erhielten alle Arteı von 
Farbe, die hellrothen und violetten waren am böchflen geſchätzt, wie 
früher bie grünen zu Busbels Zeit. Das Chalit von Angora Hber- 
trifft alle aubern feinften fogenannten Kamelote am Leichtigleit, Reinheit 
dae Stofies, Weichheit, Feinheit, und flieht baher im viel höherem Preife; 
die gemeinfte Art, bie Pid (ob Elle?) zu 15 Biafter, die feinfte bie zu 
150 Thaler 1 Pid; dieſe letere werbe nur nah Aegypten, vorzüglich 
aber wach Gonftantinopel ausgeführt. Bon der Angoraziege kommt alfo 
nur bas Chalit D’Angora, von ben anberm Ziegen ihrer Urt aud 
wol vom fogenannten Kämelgarn aus Berfien und Syrien gefertigte 
Zeuge von geringerm Werth oder Meinheit als Kamelote, zu denen auch 
die Daune (duvet), das poil de cheyron im In. nnd Auslanbe gemengt 
wird, Aber nur bie eblere Art ber gemeinen Ziege des Orients, bie 
Ihwarze Ziege, Kara Ketſchi ober Seys, konnte durch Zucht nach 
Frankreich (Rambouillet) und Weſteuropa verpflanzt unb einheimiſch ge 
macht werben. Gegen die Berpflanzung ber Angora- Ziege biieb das 
Borurtheil ihrer Ausartung auf frembem Boden, das aber nad Co— 
rancez's*9 Auficht, wie das gleiche früher berrichenbe alte Vorurtheil 
der ſpaniſchen Merinofchäjer won ber Ausartung ihrer Trashumantes 
auf außerfpanifhem Boden, buch Zucht und Studiums erſt no im 
Großen zu überwinden fein wirbe, um bie Angoraziege aud ander⸗ 
mwärts, im Welten Europas gebeiblih und nugbar zu machen; was aber 
bis jetzt noch nicht gefchehen. Dagegen bat man in ber Krimm mb im 
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Algier Berfuche gemacht, von benen die leßteren nach ben neneften Ber 
richten ber Xeckimatifationsvereine die günftigfte Ausficht zur Erhaltung " 
ber echten Angora gewähren. 

v. Tſchichatſcheffa?) neuere Angaben (von 1850) zu Obigem bes 
jeihnen das Locale des Borlommens ber ‚Angora-Ziege zwiſchen 
Halys im Of und Sevrihiſſar bei Peſſinus an den Sangari« 
quellen in Sidweft und von da norbwärts bis zum Ufer bes Schwarzen 
Meeres auf etwa 500 Dmabrstmeilen geogr. Ausbehnung; innerhalb 
welches Raums dieſes zarte Thier jedoch keineswegs fich überall gleich 
beimathlih und wohl fühlt, fondern auch innerhalb biefer Region bei 
unpaflenben, localen Berpflanzungen nicht frei von einer Art Heimmeh 
zu fein ſcheint. Sie bedarf feiner beſondern Pflege, nur flagnirende 
Baffer, geichloffene Stallluft und ertreme Climawechſel find ihr ges 
führlih. Im ben oft ftrengen Wintern wiffen bie angoriichen Hirten fie 
bei Einfperrung in meift fchlechten Stäffen felten Iuftig und warm genug 
zu erhalten, jo daß bei 8 bis 13° Reaum. Kältefroft gewöhnlich jehr viele 
biefer Ziegen zu Grunde gehen. Durch Beipringen von Böden ber ge 
meinen Ziegenrage fucht man biefe Berlufte zu erjeßen, woburd eine 
ſchlechtere Brut erzeugt wirb, die aber in der britten Generation mieber 
zu ber urſprünglichen Reinblutrace zurückkehren fol. Auf eine halbe 
Million His 800,000 Einwohner ſchätzt man ben Diftriet, in welchem bie 
Angorazucht ftatifindet, Die aber bei einiger Sorgfalt in wenigen Jahren 
eine vierzehnfache fein und dem Lande bie größten Reichthümer einbringen 
könnte, Die rüdfchreitende Zucht und Induſtrie in Angora, und bas 
Beftreben europäiiher Manufacturiften und Bereine hat mit dem Product 
von Angora ſchon manches Etabliffement in Holland und England berei- 
chert; was aber bier in Berarbeitung des Seidenhaars ber Angoraziege 
ef im Meinen Maßftabe im Einzelnen gefchehen ift, lönnte im Großen 
viel weiter und umfaffender werben. " 

Die Angora-Ziege giebt nach. ben Ungaben ber armeniſchen 
Kaufleute und Wollpänbler in Angora, Sevribiffar, Kaftamuni 
uud Tihangri (bis wohin bie Zucht fich verbreiten mag) im Mittel 
in einem Jahr eine Oke, d. i. faft 1 Kilogramm Seidenhaar; die Schur 
geichieht im April. Der Ertrag bes ganzen Diftriets beträgt mit An- 
gora jährlich 350,000 bis 400,000 Dfen (d. i. 450 bis 500,000 Kilo- 
gramm). Davon werben 8000 bis 10,000 Ofen im Lande felbft zu 
Ehalit und Teppichen verwebt, deren Ausfuhr jedoch nur theilweife erlaubt 





) P, v. Tchihatcheff, Etat actuel et richesses naturelles de l’Asie Mi- 
neure, in Extr. de la Revue des deux Mondes 15. Mai 1850. Paris, 
p. 13 u. 14. Vergl. auch Jul. de Hagemeister, Essai sur les Res- 
sources territoriales et commerciales de l’Asie Occidentale, 8, St. Pe- 
tersbourg 1839. p. 55. 
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ift. Dagegen follen bes Verbots der rohen Wolle (72wahrſcheinlich ift 
bier fein ftrenger Unterfchieb zwifchen Seidenhaar und feiner Wolle ber 
Ziege, poil de chevron, gemacht) ımgeachtet 300,000 ausgeführt werben; 
gegenwärtig meift nah England und nur. eime fehr geringe Qualität 
nad Trieft und Marfeille Dies Probuct foll in England unter 
dem allgemeinen Namen Eafhmirmolle faft mit Gold aufgewogen 
werben. 

Wir überlaffen die Eritif diefer letztern Angabe einfichtigern Kenmern 
der Hanbelsverhältniffe, umb werweifen mod als Bervollftändigung un- 
ferer blos die geographiſche Verbreitung ber Angora-Ziege be- 
treffenden Bemerkungen auf ein paar umfangreichere Abhandlungen **?), 
Bir bemerken bier nur, daß außer der Angora-Ziege auch nod bie 
Angora-Kate dies eigenthümliche Schöne weiße lodige Seidenhaar mit 
der Angoraziege theilt, und wie Bromne’*) meint, auf denfelben Diftrict 
wie jene befchränft fei. Aber Blumenbacd nennt ſchon die angorifche 
auch die pevfiihe Kate mit dem langen feibenartigen Haar, bie ge- 
- wöhnlich ſchwer böre, bie alfo weiter im Orient verbreitet fein muß, was 
die Anficht über die urfprüngliche Heimath der Angoraziege unterftätt, 
obgleich uns über die genauere Heimath ber perfifchen Katze, die auch am 
Irtyſch zu Buchturma vorkommt‘), fein genaueres Datum belannt ift. 
Den Namen perfifhe Katze gab Blumenbach wol, weil ſchon C. Nie» 
bubr?‘) bemerkt, daß eine befonbre Art großer Kate mit jehr langen 
Haaren als eine Seltenheit aus Kerman nah Abufhähr am Berfer- 
Golf komme, diefelbe Art, die Niebuhr (im 3. 1765) in Eonftautinopel 
aus Angora gefehen hatte, umb erfuhr, daß dieſe Katzen fih nirgends 
anders fortpflanzen als nur in folden Gegenden, wo bie Ziegen mit ber 
feinen feibenartigen Wolle fih finde, bie man Kämelhaar nenne. 
Nah Auher Eloy*) nehmen bie reihen Mecca-Pilger in Angora 
‚gern Angorafagen mit auf ihre Wallfahrt, weil ihnen bie Vorliebe 
Muhammeds ihres Propheten für die Katzen befannt ift, woburd ſich 
die Vorliebe für das Katengefchlecht unter allen Dufelmännern verbreitet 
bat. Worauf diefe Neigung Muhammeds beruhen foll, ift uns unbelannt, 
aber ver Mahi Hadſchi Haly, Sultan von Bornu in Imner- 
afrika, der fich felbft mit Sultan el-Gatous, „ber König Kate als 


#23) L. Arthur Conolly, on the white haired Angora Goat etc. in Journ. of 
the Roy. Asiat. Society of Gr. Br. Vol. VI. 1841. p. 159-172; 
P. de Tchihatcheff, Asie Mineure. P. TI. 1856. Zoologie chap. IV. 
Chevre d’Angora. p. 689— 725, und des Ncademifers Brandt Mem. 
ebend. S. 700—705. 29) W. G. Browne, Trav. in Africa etc. 
Lond. 1799. p. 414; Blumenbach, Handbuch der Naturgeſchichte. 
1807. ©. 107. ’®) P. de Tchihatcheff, Asie Mineure, II. p. 722. 
*) C. Niebuhr, Reifebefchr. nach Arabien. Copenhagen 1778. 4. 
Th. 1. ©. 95, Note.  °”) Aucher Eloy, Relat. 1843. I. p. 69. 
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Ehrentitel belegte, der für einen großen Zauberer galt, und ſich gleich 
einem Wehrwolf in eine Katze verwandeln konnte, hatte als Gläubiger 
bes Koran dieſe große Gabe, nachdem er feine Wallfahrt 4 Mal zuritd- 
gelegt und zu einem Heiligen geworben war, als Gnade von feinem 
Propheten Muhammen ?*) verliehen erhalten. Bei ben Negern in 
Tripoli hatte biefer Sırltan el-Gatous eine entſcheidende richter- 
lihe Stimme. Nur muhammebanifche Dichter, durch die Vorliebe ihres 
Propheten zu Kagen verleitet, konnten auf den Gedanken kommen, erjchla- 
gene Katzen in Zramerliedern ihre geliebten Kinder zu nennen und 
zu beweinen“) wie Ibn Alallaf. 

Was nun die Schafe mit dem Fettſchwanze in ben galati- 
ſchen und cappadocifhenLandfhaften betrifft, von denen Busbel 
bie erfte genaue Beobachtung auf dem Wege nach Angora mittheilt, fo 
fheint fie auch für biefe Weftfeite Mleinafiens ein erftes Borlommen zu 
bezeichnen; gegenwärtig aber ift e8 befannt, daß bie cappabocifden 
Schafe durd. den enormen Fettichwanz, ben fie nachfchleppen, unb ber 
zuweilen, nad Texier“?), bis zu 20 Pfund Schwere zu 6 Kilogr. an 
Gewicht Hat, berühmt find. Allerdings hat ſchon Herodot IH. 113 von 
ihnen bei ben „Arabern« gefprocden, und fogar zwei Arten mit lan» 
‚gem und mit breiten Schwänzen (bie eine habe ras ovpus uaxgas, 
die zweite rag ovoag rAareag, cl. Baehr ed. Herod, Il. p. 206, wozu Hee- 
ren und Leuckart im Not.) genauer bezeichnet, aber Strabo hat feine 
berjelben in Kleinaſien Tennen lernen. Es wäre wol möglich, baß fie 
auch erft in den Jahrhunderten bes Mittelalters durch ſeldſchukidiſche ober 
turkomaniſche Einwanderer aus dem öftlihen Afien, wo dieſe Ausar- 
tung in Die Länge und Breite (ovis longi- et laticaudata) durch Perſien bie 
nah Cabul und Indien’) hinaufreicht, erft fo fpät nah dem Weiten 
eingeführt worden wären, wie die Büffel auch aus dem fernen Often 
erft im Jahr 596 nach Italien kamen (tunc primum bubali in Italiam 
delati Italiae populis mira :ula fuere, Paul. Warnefr, de Gest. Longob. VI. c. 7). 
Aber hiergegen fprechen wol nah Fellows’') Beobachtungen bie eim 
halbes Yahrtaufend oder doch wenigftens einige Bahrhunderte vor Ehrifti 
Geburt alten Zantbus-Monumente in Lyeien, auf benen das 
Schaf mit bem Fettſchweif abgebildet ſich findet, dieſe Barietät alſo 
auch im Süden ber Halbinfel ſchon längſt verbreitet fein mußte, wenn 
fie au im Norben berfelben auf dem Hochlande nicht belaunt geweſen 
fein follte. Daß Schafheerden indeß durch ganz Kleinafien einen Schat 


?*) Bulletin de la Societ& Geogr. de Paris. 1849. T.XI. p. 258. ,?’) Weil, 
Geſch. d. Ehalifen. Th. II. Anh. gu 2. ©. IV, V. 3°) Ch. Texier, 
Descr. de l’Asie Mineure. T. J. p. 91; II. p. 10. °') B. H. Hodgson, 
on the tame Sheeps and Goats of the Sub-Himalayas and of Tibet, 
in Journal of the Asiatic}Society of Bengal. Vol. XVI. 1847. P. 2. 
p. 1004 - 1016. *2) Ch. Fellow, Sec. Excurs. p. 186. 
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des Landes ausmachten, ift aus vielen Stellen der Alten befannt; ins 
befondre auch auf dem centralen Hocaften von Strabo mehrmals er- 
wähnt. Sehr viele Schafe, fagt er (XII. 546), giebt es in Gazelonitis 
(alfo am mittlern Halys), deren Vließ man forgfältig mit Deden ver- 
wahrt, weil fie eine jehr feine Wolle haben, an welcher ganz Pontus 
und Eappabocien großen Mangel leiden, womit nur bie feine Wolle 
gemeint fein kann, nicht die Schafe felbfi, da bie Cappabocier, zur 
Verfer Zeit, ihrem Könige jährlich außer andern Abgaben auch einen 
Tribut von 50,000 Schafen abzuliefern hatten (Strabo XI. 525). Ob 
dies aber cappabocifhe Schafe mit dem Fettſchwanz gemejen (mie fie 
Terier?’) in Koniah und in Perfien mit dem Appenbir der NRäbder- 
farren ſah, den Herodot bei Arabern anführte), die -bamals erft nad 
Perfien übergefiebelt und urfpränglic in Kleinaſien einheimiſch geweſen, 
wie Texier dafür bielt, ift wol mehr als zweifelhaft. Doch Schafe was 
ren es allerdings, welche ſchon den Reichthum Ariarathes, des erften 
Könige der Cappabocier, ausmadten (Strabo XII, 534), und Amyntas 
im Lycaonien befaß 300 folder Heerben (XII. 568). 

Auch Phrygien war fehr reih an Schafen mit feinfter Wolle, vie 
felbjt die von Milet an Weichheit übertraf, und bradte ben Bewohnern 
von Laobicea und Eolofjus, da fie von ber ſchönſten ſchwarzen Farbe 
war (Strabo All. 578: eis mv xopafn» xe0av, ad corvorum nigredinis 
aemulum colorem, ed. Tzschukke. T. V. p. 236, von forariihem Far 
benglanze, überfegt Großkurd 11.533, mworunter er ben Seidenglanz ber 
Wolle verfteht), große Reichthümer. Bielleicht, meint Coray, habe 
Strabo damit die ſchönſte Wolle der Korarer im weftlichen Kaukafus 
(Strabo II. 144) bezeichnen wollen, die nah Turditanien eingeführt 
wurbe, und bie ihm wol durch ben Handel befannt geworden fein mochte. 
Doch ftellt es ſich heraus, daß auch im meer Zeit die Zahl fchöner 
Ihwarzer Schafe in Kleinafien nicht gering ift; deun Pococke ver 
fiert, ba er in Phrygien noch zu feiner Zeit drei Viertheile der Schafe 
von ſchwarzer Farbe angetroffen habe, und Ritter Prokeſch') ver 
fihert, daß er die Schafheerden ber heutigen Turlomanen in 
Kleinaſien ſehr häufig mit dem ſchönſten ſchwarzen und ganz glän» 
zenden Vließe angetroffen habe. Ainsworth fand auf ber Plateau» 
fläche Galatiens um Eski Schehr und Seid el⸗Ghazi von 3000 
Fuß abjoluter Höhe Schafheerden mit einem fehr reinen unb heilen 
Wollenvließ, und Ziegen, zwar noch feine angorifchen oder kurdiſtaniſchen, 
wie er fie auch nennt, aber: doch mit einem feinen Untervließ, wenn auch 
das obere Vließ noch nicht ganz feidenartig genannt werben Torfite ’°), 








#33) Ch, Texier, Deser. de l’Asie. T. II. p. 10. *) 9, Vroleſch, Denf: 
würdigfeiten. 1836. Th. IE ©. 152. »s, W. Ainswortb, Notes etc, 
-in Roy, Geogr, Journ. Lond. 1841, Vol.X. P. 3. p. 491. 
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Es iſt merfwärbig, daß das Wort dp, Önvos, b. i. Schaf oder Lamm, 
it ber Form Rheno, onis (Caes, de Bell, Gallie. VI. 21), ber Wollpelz 
ober Schafpelz, fih auch bei ben Galliern findet (reno, rheno est 
pelliäum vel vestis factä de pellibus, pendensque ad umbilieum tlobsa Isidori, 
ber e8 für eim beutjches Wort, Barro für ein gallifches Wort hielt. 
Alſo Schafpelze waren die natürlichfte Tracht ber Galater ober 
Galli, nad denen man fie bezeichnen konnte, unb zwar baffelbe Volt, 
bas fhon T. Terentins Barro als bie beften Hirten genannt hatte 
(Galli appositissimi maxime adjumenta, dere rustica II. 10), Im Gegenfak 
bes befondern Gebeihens der Schaf- und Ziegenheerden in ben galati- 
hen und phrygiſchen Gebieten in älteren unb neueren Zeiten fteht 
bie Race ber Rinderheerden*) bier fehr zurüd; fie find Hein, ja 
unförmlid, ihre Zucht ift viel beichwerlicher als bie von jenen. Diefe 
Degeneration ber Rinder auf dem trodnen Hodlande Eentralafiens ift 
bie Urſache, daß jehr wenige der bortigen Horben und Hirten fich dieſer 
Zudt widmen, während Schäfer und Ziegenhirten eine große Claffe 
ber Bevölkerung ausmachen. Wie vwerfchieden von den Ländern ber Um— 
gebung, wo in Aegypten bie kuhlöpfige Ifis, der Apis, in Indien bie 
Kuh, in Perfien ber Stier zu Göttern und Götterfombolen erhoben 
wurden, und auch in beim Niebetlände bes mweftlichen KM leinafiens das 
Rindergefhleht. Die Kuh der Eybele und Geres, wie ber ader- 
bauende, den Pflug ziebende Stier fpielt auf dem Marmiore von 
Zanthoß keine unbedeutende Rolle. 

Wie verfdieben mußte das Hirtenleben ber Klein-Afiäten 
ſchon hierdurch wort beim Leben ber Hirtennölfer in ben entopäifchen 
hefvetifhen Alpeuſyſtemen ausfallen, die einer andern Naturwelt auge- 
hören, wo bie Rinderheerden, bie naturwüchſig fchönfle Ausſtattung jenes 
alpinen Bodens, aud die ebelfte Ausbildung bes Hirtenlebens ber 
Bölter bevingen folten. Der Schäfer des Hochlandes am Ganga- 
rins amd ber Angora-Öruppe if ber arcadiſche Schäfer Klein- 
afiens, in feiner Einfachheit und Unabhängigkeit, jeit ben alten Zeiten 
Balatiens geblieben bis heute; ex trägt das Schaffelf roh ober beat» 
beitet, die Diphthere (Aupseglas bei Varro de re rustica II. 11) von 
Schafpelz ober Ziegenfell, wie ber Hirte ber Normandie 
ober ber Bretagne, auch heute noch um Angora aus zwei Ziegen- 
bäuten zufammengenäht, als sagum ober Sad ,.blos mit. Löchern, 
um Kopf und Arme durchzuſtecken. Er trägt den pedum ober ge- 
frünimten Schäferftab, ben er zum Haltern beim Mellen gebraucht; 
jän Schuhwerk ift Ziegenfell mit Riemen befeftigt, feitte Nahrung 
in Jughurt, ſaure Milch, und bie verſchiedenartigſte Bereitung von 
MU und Käſe mit Mehl von Gerſte und Reis. Dies ifl bie Haupt 





2 Ch. Texier, Deser. de l’Asie Min, T. J. pP. 91. 
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nahrung ber Hirten; ihr Lieblingsaufenthalt ‚if die Jaila auf 
wilden Bergeshöhen zwiſchen Alpenweiden. Sein tägliches mäßiges Be- 
bürfniß befriebigt die Schafheerde, die Wohlſtand und Reichthum giebt, 
. bie weißlodige feidenhaarige Ziegenheerde befriedigt auch ben Stäbte- 
Bewohner. 


8. 11. 
Dreizehntes Capitel. 
Das Stromfyftem des Safaria, Sangariuß der Alten. 
Fortfegung. Der obere Lauf als Angora-Arm mit fei- 
nen Zuflüffen bis zum Berein des Peſſinus-Arms und 


burd die Haimaneh zum Kurdendiftricte, an ber Örenze 
der lycaoniſchen centralen Hochebene. 


Ueberſicht. 
Der weitere Verlauf des Angora⸗Fluſſes oder öſtlichen San— 


garius- Arms weſtwärts bis zum Verein mit dem füdlichen 


Peſſinus, dem berühmtern, wenn auch nicht eben Hauptarme bes 
Sangarius und ihren gemeinfamen Borüberlauf bei Gordium 
gegen ven Meften nach Nicäa zu, bis zur Einmündung des Gallus, 
gehörte zu ben in fpätern Zeiten unbefannteften Gebieten des cen- 
tralen Kleinaftens, obgleich ver fiegreiche und berühmte Kriegszug 
des römischen Confuls En. Manlius gegen die Galater feit Livius 
Zeiten in allen Gefcichtswerfen der folgenden Jahrhunderte wie» 
berholt wurde, ohne genauer die Wege angeben zu fünnen, auf denen 
er feine Yegionen geführt haben mochte. Auch heute bleibt und noch 
manches auf diefem Gebiete unbefannt, indeß haben doch Mach. 
Kinneirs, Hamiltons und Ainsworths Forjhungen in jenen 
Gegenden, zumal füd» und ſüdweſtwärts von Angora, andre frühere 
weftwärts, wie Tournefort, Paul Lucas, und neuerlich 
Zerier, Auder Eloy, v. Binde und einige Andere, über ven 
mittlern Lauf des Sangarius durch das galatijch-phry- 
giſche Stufenland einigen Aufſchluß gegeben, die wir zur ge 


nauern Kenntnif des Stromfyftems auf ihren Wanderungen gegen- 


wärtig in der Richtung des Stromlaufed von Oft nad Weſt zu 
begleiten haben. 
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Erläuterung 1. 


Wege von Angora an der Sübfeite des Sangarius durch das 
weitlihe Haimaneh bis Sevrihiffer und zum Güneſch Dagh 
(Dindymon-Berg). 


W. Hamilton bahnte fih den Weg nad eilftägigem 
Aufenthalte in Angora gegen S. W. (im Jahre 1836) durch fehr 
ſchwerzugängliche Wilpniffe, um ven ſüdlichen Arm des San- 
‚garius, die Lage von Sevrihiſſar und ver benachbarten alten 
Statt Peffinus am Dindymosberge fennen zu lernen, ein 
Üeg, den vor ihm nur R. Pocode (im 9. 1739) und Mach. 
Kinneir einmal (im 3.1813), aber nur flüchtig zurüdgelegt hatte, 
umd der Fartographifc, gänzlich unbefannt geblieben war. W. Ains- 
worth folgte ihm zwar 3 Jahre fpäter ein paar Tagereifen weit 
in ähnlicher Richtung durch die Landſchaft Haimaneh, wid, dann 
aber öftlich von berfelben ab, um zum Halys-Fluß zurüdzufehren. 
Folgendes ergiebt fih für das Stromgebiet des Sangarius aus 
ihren Tagebüchern. 

1. ®. Hamiltons Weg voyg Angora über die Gala- 
terftraße Aſſarly Kaja und über ven Safaria nad Mult 
und Sevrihiſſar (im J. 1836). 

Den 13. September. Statt von Angora®”) die gang« 
barfte Straße zu gehen, die im Flußthale divect gegen Weiten 
fortführt, nahm Hamilton einen weniger befuchten mehr ſüdli— 
hen Weg vom Angora-luß, durch den weniger befannten Diftrict 
Haimanehs, der zu dem 24 Stunden fernen Sevrihiffar füh- 
ren jollte. Bon der ſüdlichen Stadtmauer Angora's folgte er 
den ganzen Tag berjelben Richtung gegen S.W. über einen meift 
uncultivirten Boden von abwechjelnden Erhöhungen und Einfen- 
tungen, in welhen nur in ven tieferen, Einfchnitten der Bäche, die 
ſich nordweſtwärts zum Angora⸗Fluß wendeten, etwas Anbau zeigte. ° 
Hie und da fam er an Felſen vorüber, deren trachytiſches Ge- 
ftein aus plutonifcher Tiefe die oberen Schichten ver blätterigen 
Kalkfteinlager durchbrochen hatte, bis er nad 7 Wegftumden das 
Dorf Baluf Kujundſchy erreichte. 


— — — ⸗ 


»2) W: Hamilton, Researches 1. c. Vol. I, p. 430 -438; deutſche Ueberſ. 
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2. Tag (14. Sept). Früh am Morgen ſuchte Hamilton 
den eine Stunde gegen Süd ſich erhebenden Bergfegel zu erreichen, 
auf dem eine Ruine Afſarly Kaja ſich über dem Dorfe Aſſarly 
Kjöi erhob. Es war ein Felskegel von rothem Porphyr, mit 
einer eigenthümlichen Feſtungsanlage von ſehr hohem Alter auf 
ſeiner Höhe. Eine noch 10 Fuß hohe Mauer aus ganz rohen 
Steinblöden umgab das Ganze, eine zweite Mauer erhob fid an 
ber Stiboftfeitee Das Innere diefer Ummatıerung war mit einem 
Labyrinthe Heiner Abtheilungen von Mauern, Gemäcdern und Kam— 
tern bedeckt und durchzogen, ohne daß Strafen oder Gänge von 
einer berfelben zur andern führten. Es hatte fein türkifches, fein . 
bhzantinifches Anfehen; hatte ven Namen von dem Dorfe erhalten, 
das fid) eine BViertelftunde davon in Oft anf großer Höhe erhob, 
welche das Centrum ber plutonifch - trachytiſchen Geſammterhebung 
des Bodens gemwefen zu fein fchien. 

Die eigenthümliche Befeftigungsmeife, blos durch eine rohe Um⸗ 
mauerung auf ſchwer zugänglicher Höhe, entſprach der Art der alten 
Galater, die fih, wie Livius fagte, auf die Berghöhen mit ihren 
Borräthen zurliczuziehen und deren Gipfel mit Gräben und Ber— 
ſchauzungen zu umgeben pflegten, ohne große Vertheidigungsanſtalten 
zu treffen, ſchon von der Unzugänalichfeit ber Felsmaſſen, deren 
Zugänge durch wenige Mannſchaft zu vertheidigen waren, die Si⸗ 
cherheit ihres Aſyls erwartend (Livius XXXVIII. 19. Is 
haec maxime belli ratio sumendt fuerat, quod cum mbAtes edi- 
tissimos ejus regionis tenerent convectis ommibus, quae ad usum , 
quamvis longi temporis sufficerent,.taedio se fatigaturos höstes 
censebant .... et quum ipsa altitudo locorum eos tutaretur, 
fossam quoque et alia munimenta verticibus iis, quos insederant, 
circumjecere. Minima apparatus missilium telorum cura feit, 
qnod saxa affatim präebitusam asperitatem ipsam locörtm ere- 
debant. —). So hatten, fagt Livius, die Toliftoboger ben 
Berg Olympus zu ihrem Sig genontmen, die Tectoſagen hatten 
. einen andern Berg Magaba (j.ob.S.459,461) befetst, vie Trochter 
hatten ihre Weiber und Kinder bei dieſen in Sicherheit gebracht, 
md ſich als Kämpfer ven Toliſtobogern angeſchloſſen. Ortiagon, 
Eombotomarus und Gaulotus hiefen ihre damaligen Fürften. 
‚ Am Olympos wurden die Galater zuerft Beftürmt und befiegt, 
10,000 von ihnen follen, nad) Valerius Antias, erichlagen, 40,000 
‚von ihnen jollen gefangen fein (Livms 1. o, cp. 20—24). Dann 
erft konnte der zweite Krieg gegen die Tectofagen unb 
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Trocmer beginnen, als der Eonful in drei Märſchen bis zum 
Hauptort ihrer Macht nah Anchra fam, von wo ber Feind noch 
2 Stunden fern (wahrjheinlih am Magaba=Berge, ver aber von 
Livius nicht befonderd genannt, fondern nur durch „in monte” 
bezeichnet wird) poflirt war, um nun durch liſtige Unterhanplungen 
feiner Abgeſandten in dem Lager ver Römer, Zeit zu- gewinnen - 
feine Weiber, Kinder, Hab und Gut über ven Halys zu flüchten, 
aber gelegentlich, bei ven verabreveten Beiprechungen feiner Fürſten 
oder Herzöge mit dem Conſul, am abgereveten Orte im freien 
denjelben zu überfallen. Da dieſer Verrath mißlang, rüdte ver 
Conſul num gegen den Feitungsberg vor, ven er eben jo wie ven 
Olympus erft einige Tage zuvor recognoscirt hatte, dann angriff 
. umd den Feind fo befiegte, daß ein großer Theil vefjelben fiel, bie 
übrigen auf der Flucht über ven Halys ihre Rettung in das Land 
der Trocmer fuchten, wo die Römer ihnen nicht weiter folgten, weil 
der Eonful fein Heer nach gemachter jehr reicher und am feine 
Truppen vertheilter Beute in die wärmern Winterlager nach. Epheſus 
zurückführte. | 
Hamilton glaubte in der Verſchanzung des Aifarly Kaja, 
weil ex von bedeutender Höhe und einen vor allen Umgebungen weit 
hervorragenden Punct bildete, auch ein ifolirter Berg ift, die Lage 
bes verfchanzten berühmten Berges Dlympis der toliftobogifchen 
Galater wieder aufgefunden zu haben, ver gewöhnlich weiter im 
Norden des Angora⸗Fluſſes gefucht wurde, wo auch die Karte ven 
galatifhen Olymp mit dem heutigen Ala Dagh over Bainbyr 
Dagh iventificirt, Daß auch norbwärts Angora im Feftungsbau 
za Kara Wiran eine Ähnliche Bergverſchanzung über ven Tſchar⸗ſu 
ſich erhebt, die eben jo große Anfprüche auf einen foldyen galatifchen 
. Digmpus und in noch höherem Gebirge (editissimi montes, wie 
Livius fagt) machen dürfte, ift jchon früher nah Ainsworth an— 
gegeben (j. oben S.463). Obgleich diefer tiefer im hohen Gebirge 
der Angabe des Livius mehr entiprechen mag, lag er body weniger 
auf dem ebenen Wege, ven Manlius mit feinen Pegionen genommen 
haben möchte. Doc der Olympus jcheint jenem als Wahrzeichen 
aus einer Öalaterperiove geblieben zu fein. | 
Bon dem galatifchen Feftungsbau Aſſarly Kaja nad dem 
nördlichen Nachtquartier Baluk Kujundſchy zurücdgefehrt, wurde 
von da an der Weg in gleicher Richtung W.S.W. bis Beidſches 
(Beryiayes bei Hamilton) fortgefegt. Man kam über ſchwarze 
Trachytmaſſen, die in Säulengeftalt gleich Bajalten die Kallſtein⸗ 
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ſchichte quer durchſetzt hatten. Rechter Hand waren fie zu 200 bis 
300 Fuß hohen fenkrechten Felſen emporgehoben, zumal mit 2 Kegeln, 
auf deren einem ber Gipfel ein caftellartiges Anfehen hatte. Man 
“ war bier in die Nordgrenze der öden Landſchaft eingetreten, die den 
Namen Haimaneh führt und am Norbweitende ver lycaoniſchen 
centralen Hochebene liegt (j. oben S. 35), eben jo gefürchtet wegen 
ber fie burrdhftreifenden wilden Horben der Turfomanen wie der 
räuberifchen Stämme der Kurden. Die wenigen in ihr liegenven 
geringen Dorfihaften mit ihren Heerben werben ſehr häufig von 
Wölfen überfallen; das ihnen von den Plünderungen ver Raub- 
horden übrig bleibende Korn bergen fie wo möglid in ihre Silos 
oder Erbgruben. Die monotone, weite, vürre, holzlofe Ebene, 
die auch ſchon Conſul Manlius auf feinem Durchmarſche zu den 
Holzlojen (per Axylon quam vocant terram, Livius XXXVIL 
18) vechnete, bot im September nur den Anblid einer Wüfte dar, 
bie nur von magern Abjynthien oder Wermuth (Artemisia absın- 
thia) überwuchert war, welche alle Lüfte mit ihrem bittern aroma⸗ 
tiſchen Dufte erfüllten. Nur in weiter Ferne gegen S.D. und D. 
ſah man ifolirte Kalkfteinterraffen, kurze fteile Abfälle des hoben 
Tafellandes hie und da jenfeit des Pils von Affarly Kaja fich zu 
mäßigen Höhen erheben. 

3. Tag (15. Sept.). Ueber vafjelbe wellige von Sänlenbafal- 
-ten durchſtoßene wüjte Gebiet der Hochebene, immer gegen 
S. W., wurde nah 7 Stunden Weges das Quartier von Mult 
erreicht. Aber ſchon nad ven erften paar Stunden von Beidſches 
fam man zu einem fehr ſchmalen, jedoch tiefen Strom, der ſich ganz 
langfam fchleichend durch die DOftfeite einer fumpfigen, mit Binjen 
bewachſenen Ebene windet, wo fein Hauptlauf gegen Nord, ' ober 
genauer an dieſer Stelle von S. S. W. gegen N. N.O. ſich wendet. 
Es war der ſfüdliche Arm des Sakaria, ber erſt ſeine Ber- 
einigung gegen Norden mit dem Arm von Angora judt. 
Seine weitere Herfunft war wenig, feine Duelle gar nicht befannt; 
alle früheren Kartenangaben waren höchſt falſch, die Umgebungen 
. ohne Ortichaften ſtanden meift nur den Durchzügen der Hirten- 
ftänme mit ihren Heerden offen, zumal ver Turkomanenhorden feit 
ver Beſitznahme diefer Einöden durch die Osmanen, die feit Yahr- 
hunderten nichts zu ihrer Eultivirung beigetragen. 

Am Weſtufer dieſes noch ganz anfpruchslofen Saugarivo⸗ 
Arms, wo ſich einige Kalkſteinklippen mit Gypslagern erhoben, 
ſtand ein Wachthaus zur Sicherung gegen die Wegelagerer und 


Oberer Lauf des Angora-Arms. 525 


Streiflinge, deſſen Wächter auf Befragen des Reiſenden, ver ſich 
nah Erlundigungen umſah, jelbft feine Auskunft zu geben mußten, 
als daß es durch ganz Haimaneh feine Wege und Dörfer gebe; 
daß nur Kurden darin umberzögen, und aller Verkehr zwiſchen 
Angora und Konieh (Iconium) könne nicht direct (von Norb 
nah Süd durd die Iycaonifche Hochebene, ſ. oben ©. 33), ſondern 
nur auf dem Ummege gegen S.W. über Sevrihiffar und Bul— 
wabin (Polybotus) betrieben werben. Die Quelle des Sakaria 
folle 12 Stunden von Siwrihiffar entfernt liegen, wo ber Fluß 
plöglih aus vielen Quellen ſchon als fertiger Stromlauf hervortrete. 
Nur mit diefem unbeftimmten Nachweiſe wurde nad der Mittags- 
ſtunde, um halb 2 Uhr, vie höchſte Stelle des weiten faft völlig 
ebenen Tafellandes erreicht, von wo fich ein lehrreicher Umblick “über 
die Natur dieſes jo wenig erforjchten Bodens zeigte. Steilabfälle 
mehrerer Plateanuftufen dehnten fi gegen N.W. im weite 
Ebenen aus; . gegen W.S.W. aber in 4 Stunden Ferne bob fich 
eine zadige Berglette, glei einer Inſel aus weiter Meeres- 
- fläche emporſteigend, malerifh empor. Gegen Süb und Sübdoſt 
lag eine vollftändige Ebene wie unabjehbarer Ocean ausgebreitet; 
feine Erhebung, fein Hügel war dahinwärts am fernen Horizont 
(gegen das lycaoniſche Plateau) wahrzunehmen. Nur’ hie und ba, 
bei Fortjegung des Wegs gegen S.W,, durchſchritt man von Zeit 
zu Zeit jene zahllojen Bajaltgänge ımb niedern plutonifden 
Dämme, die nad allen Richtungen das Hochland durchjegen und 
wahrſcheinlich in ihren zufammenhängenden Tiefen ven Grund ver 
gefammten plutonifhen Aufblähung und Erhebung der 
centralen Hochebene bevingten. Ehe die Station des Dorfes 
Mulk erreicht ward, fam man, nur eine Viertelftunde fern von 
demjelben, an einer großen Höhle vorüber, die in einer obern Schihte 
der Kalkfteinlager durch drei Eingänge ohne alle Regularität zu 
freisrunden Kammern führt; von ver Höhe über dieſen Höhlen 
lonnte man bie weite Strede des zurüdgelegten Weges überjchauen, 
und die vielen Stellen der Erhöhungen, welche die frühern, ſei es 
plutoniſchen oder jelbft vulcanifchen (mit Feuereruption verbundenen) 
Ausbrüche und Durchbrüche aus ver Tiefe nad) oben bezeichneten. 
Gegen SW. und S. S.W. aber über Alles erhob ſich vie hohe 
Gebirgsgruppe des Güneſch Dagh (Dindymos ver Alten, 
3271 5. P. üb. d. M. nah v. Tſchichatſcheff) mit dem Caſtell 
von Stwrihiffar auf hoben zadigen Piks an feiner S.B.- 
Seite,. während an feiner S.D.-Seite am ganzen Horizont feine 
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Spur von Bergen zu erfpähen wor. Alle von ben Bauern bei 
Dorfes Mulk genannten Orte umber fchienen türkifche, von ven 
Plünderungen ver Turlomanen over Kurden ruinirte Flecken 
zu fein. Von denen, vie früher ſchon Kinneir hier bei-feinem 
Durchzuge genannt hatte, ſchien nur der einzige Ort Arslauly 
(d. i. Löwendorf) 3 Stunden weiter in S.D. durch jeine Ruine 
beachtungswerth. 

4. Tag (16. Sept). In Mult ftand eine plumpe Marmor 
fäule mit lateinischer Injchrift, darin die Namen Cappadocia, 
Pontus, Piſidia, Paphlagonia, Iycaonia und Armenia 
Minor, ein römischer Meilenftein von einer ver alten Straßen, 
die hier von Ancyra nah Doryläon over Germa durchging, 
und welche die Namen ver Wieverherftellung verjelben enthalten hatte. 
Weſtwärts Mulk, 2 Heine Stunden weit, änvert ſich das Land in 
ein fruchtbare Thal um, das mit wilden Birnbäumen bemachten 
war, an deſſen Hügelſeite vie Ruine eines alten türkiſchen Ca— 
-ftells; gegen ©.D. von da, ebenfalld 2 Stunden fern durch eim 
Thal, das in ftufenförmig auffteigenden Terraffenabfägen wieder auf 
die Höhe der monotonen Hochebene führte, zeigte fi bald am ber 
Stelle von Arslanly die Ruine einer verfallenen Stabt mit be» 
bauenen Marmorblöden und Gräberftellen, an deren fragmentarijc- 
erhaltenen Infchriften aber Fein antifer Name des Ortes ſich 
erhalten hatte, jo wie mandye andere Reſte nicht errathen ließen, 
was ihre Beitimmung- gewejen. Hier zeigten ſich viele Schaaren 
großer Trappen (Otis tarda), die auf diefen Hochebenen gar nicht 
jelten jein ſollen. 

Nah Ortu zurüdgefehrt, wurde an demſelben Nachmittage 
nad) 2 Wegftunden an einem Bächlein vorüber, das norowärts zu 
fließen ſchien, jene zadige Berggruppe von Siwrihiffar ers 
reicht, die man längft aus ver Ferne gefehen hatte. Ste beſtand 
aus einem feinförnigen fhwarzen und weißen Granit. Eine ftei- 
nige Felsftrahe führte um die Weftfeite ver Berggruppe durch gut 
bebaute Weinberge zu der Stabt Siwrihijfar (d. i. fpiges Schloß), 
die höchſt maleriſch am weftlichen Fuße zwifchen zerklüfteten Felſen 
erbaut iſt, die ſie im Halbkreis umſtehend gegen die Winde ſchützen, 
aber den Reflex der Sonnenſtrahlen ſehr fühlbar machen. Die Hitze 
war drückend, alle Vegetation vertrocknet und kein Fluß erfriſcht die 
Landſchaft oder die Stadt, die einen großen Flächenraum mit ihren 
2000 türkiſchen und 300 armeniſchen Häufern bedeckte, die mit ihrem 
platten Lehmdächern faum von dem umliegenden Lande unterſchieden 
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werben konnten. Hier war der Berg Dindymon ver Alten er- 
reicht, an deſſen Südſeite in 3 bis 4 Stunden Ferne, bei Bala 
Hiffar, die Ruinen des berühmten Peſſinus ſchon früher von 
Terier entdedt waren, zu denen wir fpäter wie’ zum vorliberflie- 
Benden fünlichen Quellarm des Sakaria zurüdfehren werben, wenn 
wir zuvor erft Ainsworth auf feiner Wanderung durd) einen an« 
dern Theil des Öftlichen Haimaneh begleitet haben. 

2. R. Bocode’8 Weg von SB. nad Siwrihiffar 
(im 9. 1739). 

R. Bocode auf feiner Wanderung, von Südweſt fommenb 
(er kam von Afium Karahiffar), fagt, daß er von Alekian 
(Oreiftus) nach 1%, Stunden die Brüde eines großen Stroms%®) 
überfchritt (e8 war der obere Sangarius), bei ver ſich einige 
Grabfteine mit Infchriften vorfanden; daß er ferner von da am 
21. Mai 1739 nach kurzen 4 Stunden bi8 Siwrihiſſar fort 
ſchritt, das an ber Norbieite eines langen Granitberges gegen 
die Ebene hin angebaut jei. Auf der Höhe fand er einige Ruinen, 
auf Grabfteinen armenifhe Inſchriften, und vafelbft 3 bis 4 
Seulpturen von Löwen, die auf armenifchen Trümmern fehr häufig 
vortommen, deren er aud) 4 bis 5 in ver Stabt vorfand. Diele 
Stadt hielt er irrig für die alte Abroftola. Er fand hier an 
00 angefievelte Armenier mit einer Kirche, bie unter dem Erz- 
biſchsf von Angora ftand. Stadt und Diftriet war damals einem 
Verichnittenen, einem Günftling aus’ vem Serail des Groffultang, 
als Gouverneur verliehen. Aus den Erfundigungen, die Pocode 
bei ven Bewohnern einzog, ging zwar hervor, daß viele der zu 
Siwrihiffar befindlichen Baufteine ımd Marmore erft aus ber 
Umgegenb zufanmengeichleppt waren, daß es im dieſer daher viele 
Refte aus dem Alterthum geben müfje, die er aber unbefucht laſſen 
mußte. Borzüglid im SD. ver Stadt jollten große Trümmer 
liegen bei dem Orte Balahiffar (Balahazar bei Pocode); 
hätte er dieſe aufgefucht, jo würde er ver Entveder von Peſſinus 
geweſen jein. Dies geſchah aber nicht. Als er am 30. März faum 
2 Stunden weiter gegen N.O. fortgefchritten war, jah er die erfte 
Heerde der ſchönen angorifhen Ziege; er war alfo im gala— 
tifhen Hochlande. Am folgenden Tage, 31. März, während es 
des ganzen Morgens noch jchneite, erreichte er nach 3°/ Stunden 


* A. Pocode, Beichreibung bes Morgenlandes a. a. O. Th. IN. 
S. 124. 
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Weges zum zweiten Male den ſchon früher geſehenen Fluß, den 
er Sakari nennen hörte, alſo nun für den Sangarius auch 
anerkannte, welcher alſo hier ſeinen Lauf zuvor noch gegen Nordoſt 
nimmt, ehe er ſich wie an den Wachthauſe, wo ihn Hamilton 
durchritt, gegen den Norden wendet. Auch hier, wo Pococke ihn 
traf, war er noch ſehr ſchmal, weil er noch nicht ſehr weit von 
feinem Urſprunge herkommen ſollte. Doch war ber Fluß ange 
ihwollen, jo daß man erft am 1. April, dem folgenden Tage, ihn 
auf einem Flooße überfegen konnte, die Pferde mußten ihn durch 
ſchwimmen. Im Fluß fing man fehr große Karpfen, bie zur 
Speije dienten, denen die Türken aber vie Köpfe abſchnitten und 
die Haut abzogen, ehe fie ſich viefelben zubereiteten. Am 2. April 
rüdte Bocode nah 7 Stunden Weges über unebenes, baumlojes 
Land zu einem Flecken vor, der nur noch 5 Stunden von Angora 
entfernt lag, den er aber nicht mit Namen nennt, jo daß er, ohne 
nähere Localbeobachtungen zu machen, am 3. April in ber alten 
Anchyra eintreffen konnte. 

3. Macdonald Rinneir über Germa und die war— 
men Quellen durch ®alatia Salutaris nah Angora 
(im J. 1813). 

Macd. Kinneir, auf einem andern Wege von N.W. kom- 
mend, hat aud; im Herbft des Jahres 1813 die Stadt Siwri- 
biffar®9), (er fchreibt Sever Hiffar) erreicht, der er nur 1500 
Türfen und 400 Chriften zu Einwohnern giebt. ‘Sie liege, fagt er, 
an ber Seite eines Teldgebirges, aber freier gegen Süden, an einer 
offenen Ebene. Im Caſtell fah er einige alterthümliche Refte, wie 
3 colofjale Löwen von Marmor, die ihn auf den Gedanken bradten, 
bier, obwol irrig, die alte Abroftola zu vermuthen. Er hatte ſchon 
vergeblidy ſich nad) Ueberreften ver alten bis dahin noch unbelaunt 
gebliebenen Orte Amorium, Synnada, Peſſinus, Gorbium 
und anderer einft berühmter antifer Städte umgejehen, ohne ſich 
von ihrer Dertlichkeit dur Dentmale überzeugen zu können, Er 
ahnte nicht, daß er nur wenige Stunden nördlih an ven Pradt- 
ruinen ber alten Bejfinus (Balahiffar) vorüberritt, als er 
feinen Weg von Siwrihiſſar 10 bis 12 Stunden weit gegen 
N.O. fortjegte, um die Station Germa aufzufuchen, welche nad 
den römijchen Itinerarien auf der großen Heerftraße von 


»29) Macdonald Kinneir, Journey through Asia Minor etc. Lond, 1818, 8. 
l. c. p. 45—64. 
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Peſſinus nah Anchra die erfte Station war, auf welcher die 
andere Station eben jo unbekannt geblieben,;die wie Bindia und 
Bapira bis Ancyra folgten®). 

Kinneir erreichte nah den erften 4 ftarfen Stunden von 
Siwribiffar gegen S.D. über das Dorf Jazyr, das höchſtens 
ein paar Stunden üftlid der Ruinen von Peſſinus liegen Tann, 
warme Mineralquellen, Sammam Aida ver Türfen. Germa, 
unfern von diefen Thermen gelegen, wurde von M. Kinneir von 
da bald in einer mildern Landſchaft am Sakaria-Fluſſe erreicht. 
Nah Kieperts Vermuthung dürfte felbjt der, wahrſcheinlich doch 
phrugifche, Name des Ortes mit den heißen Quellen zufammenhän- 
gen, wie die Stammverwandtichaft zwijchen Sanskrit gharma, Zend 
ghör&ma, altperj. garma, neuperf. germ, armen. dscherm, griechiſch 
Fepuos, unferm warm, wahrſcheinlich macht. Unzählige Quellen 
waren bier, bie viele fchmale Bäche in reichen Thälern bilveten, 
deren allmählicher Abfall zur Ebene gegen S.W. von Anhöhen be 
grenzt war. Ruinen und Gärten umgaben die Stadt, die Ptole- 
mäus’im Lande ver Toliftobojer als Colonie der Römer 
nennt (Ptolem. V. tab. 4. Galatiae Toua Kormvia), die aber: 
nebſt andern in der Nähe gelegenen Ortjchaften untergingen. Kin— 
neir fchreibt den Ort zwar Herma, aber daß dies identiſch war 
mit Germa, der Eolonieftadt, hat ſchon Colon. Leake“) ge- 
zeigt. Germa war ein Episcopalfig in Galatia Salutaris®); 
Theophanes fagt, zur Zeit des Kaiſers Yuftinian führte derfelbe 
ven Namen Myriangelos (Thermis angelorum coetui dicatis)#), 
Der Kaifer felbft befuchte diefe Thermen um feiner zerftörten Ge- 
fundheit willen. Diefelben lagen aber, fagt Procop, in Bithy— 
nia, wurden damals Bythia genannt und fehr häufig von ven 
Kranken aus Byzanz befucht. Der Kaifer baute) an der Stelle, 
wo die warme Duelle hervorbrach, einen prachtvollen, feiner würdigen 
Pallaft umd öffentliche Badehäufer. Die früherhin zu große Hite 
des Ortes mäßigte er durch ſüße Wafler, vie er in Canälen berbei- 


*°) Itiner. Anton. Aug. ed. Wessel. p. 201: von Peſſinus nach Germa 
16, nah Vindia 24, nad PBapira 32, nach Ancyra 27 röm. Meilen. 
Sie find nach diefen Diftanzen auf Kieperts Karte eingetragen. 
*") M. Leake, Journal in Asia Minor l. c. p. 70; J. A. Cramer, Asia 
Minor. Il. p. 88. 9) Hieroclis Synecd. ed, Wessel. 698 u. Eccle- 
siast. Not. *°) Notae Alemanni in Histor. Arcanam Procop. III. 
382 u. Hist, Arcan. Procop. 9. **) Procopins de Aedific. V. 3. 
ed. G. Dind. III, 315; Jacob Goar Not. ad Theophan. Chronographiam, 
ed. I. Bekkeri Theoph. Chorogr, 1841. Vol. II. p. 458 ad 371, 6. 
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leiten ließ, erbaute auch dem Erzengel eine Kirche, und verſchönerte 
das für die Kranken beftimmte Hospital. Schon Weſſeling be 
merkte, daß Theophanes viefe Germa in Galatia mit jener Therme 
Ppthia in Bithynien Vorderaſiens verwechjelt habe, was auch durch 
Steph. Byz. durch Pythia am Aitacenus Sinus fidy beftätigt. Doch 
jcheint e8 immer noch zweifelhaft®#), ob Procop over Theophanes 
der Borzug gebührt. Kinneir fand wenigftend auch bei Germa 
noch den Reſt eines ſchönen quabratifchen Gebäudes, das ibm eine 
Kirche gewejen zu jein ſchien. Den Namen einer Galatia Sal 
taris (ſchon im dritten Concil zu Conftantinopel und bei Hierocl. 
Synecd. ed. Wessel. p. 697), zu welcher außer Germa auch Pelr 
finus, Petanijfus, Amorium, Trotnada, Eudorias umd 
Myrifion, wie es fcheint das Bad neben Germa (identiſch mit 
Miyriangelon ?), gezählt wurden, ſchien Kinne ir wenigftens biefe 
Landſchaft mit Recht erhalten zu haben, wegen ihrer heilfamen Bäder 
und ihrer vielen Brunnen und jchönen Gärten, obwol viefe gegem 
wärtig jehr vernadhläffigt find. Auch war die ganze Gegend fo mit 
Ruinen bedeckt, daß fie einft fehr bewohnt und bevölfert geweſen 
fein mußte; die Einwohner fagten, die Turfomanen verachteten 
e8, bier in feften Ortjchaften zu wohnen, und wiürben nicht einmal 
zugeben, daß in dem von ihnen eingenommenen Gebiete ſolche An— 
fievlungen jtatt fünden. Das Aderland war daher im fohlechteften 
Zuftande; alles roh und vernadhläffigt, ver Pflug von Holz ohue 
Eifen mit 4, 6, 8 bis 10 Ochſen beipannt; das Korn wurde ausd« 
getreten von Pferden und Ochſen, wie bei ber Ernte von Weizen 
und Gerſte, die hier erft im September, bei Kinneirs Durchreiſe, 
ftattfand. Bei dem fteten Wechjel der Despotie türfifcher Paſchas 
und ihrer Pächter ver Einfommenftexern und ver Abgaben war fein 
dauernder Beſitz oder Wohlftand möglih, ſondern fortmährende 
Fluctuationen der Zuftände, des Beſitzthums, ver Emigration ober 
wechſelnder Anſiedlung. 

Auch die Turkomanen-Bevölkerung, welche hier gegen die 
der Griechen vorherrſchte, die Kinneir*) weniger entartet als bie 
weftlichern Griechen vorfand, und welche damals die Uebermächtigen 
in biefem Theile des galatifchen Yandes waren, hatten ihre Lände— 
veien nicht als dauernden Grundbefig, ſondern nur gegen Tribut 
an — line u. |. w., bie fie, wenn man fie dazu ziwingen 


—— ⸗ 


»*°) J. A, Cramer, Asia ‚Minor. I. p. 182. *%) Macd. Kinneir I, c. 
p. 57, 76. 
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fonnte, bas bei der Schwäche der Paſchawirthſchaft keineswegs ber 
- Fall zu fein pflegte, an die Pforte zu liefern hatten. Jeder ihrer 
Tribus ift in beftimmte Kamtliengrüppen unter Begs getheilt, welche 
ven Tribut an die Beglerbegs, die Häuptlinge ver Horben, abzu— 
liefern haben. Kinneir fand in ihrer Yebensweile nur wenig Un» 
terſchied von denen ihrer einjtigen Stammgenoffen, die auch heute 
noch Perjien unter dem Namen der Jlijät bewohnen. Ihre zelt- 
artigen Hütten hatten die Form einer Glode von 10 Fuß Durch— 
mefler und Höhe, der untere Theil war aus Matten, ver obere aus 
Flechtwerk gemacht; fie lebten von ihren Heerben und veren Verkauf 
an Pferden, Schafen, Kindern, in Unwiſſenheit und Stolz; aber 
fühbn, tapfer, dabei gaftfrei, ganz verjchieven von ven Kurden. Den 
Gaft, ver mit ihnen Salz genoffen, vertheidigen fie mit ihrem Blute; 
in den Städten verdirbt das Geld ihren Character. Sie find die 
treiflichften Reiter. Von Zeit zu Zeit vagen unter ihnen unternehe 
mende Anführer hervor, die, durd ihr Geſchlecht, Wohlftand und 
Anhang felbftändiger geworden, ven Tribut zu zahlen verweigern, 
fo lange fie fi) unabhängig zu erhalten vermögen, beren Schidfal 
aus Zihapan Oghlu's Haufe in Iyzgat, auf der Oftjeite des 
Halys, befannt ift. 

Bon Germa erreichte Kinneir*) nah einem Marche von 
6 Stunden gegen N.O. plöglih ven Sakaria-Fluß, ver hier 
nur 30 Fuß Breite hatte, aber zu tief und veißend zum Durchreiten 
war, jo daß er nur auf einer Holzbrüde zu paffiren war, von 
wo die Weiterreife nah Angora fortgeſetzt werden konnte, die 
ohne neue Ergebnifje geblieben. 


Erläuterung 2. 


W. Ainsworths Wanderung über Iſtanos zum Zufammenflug 
der beiden Angora=, d. i. Engürieh- und Befjinus-Arme des 
Safaria- oder Sangarins-Stroms, und von da ſüd- und 
ſüdoſtwärts durch die Kurbendijtricte von Haimaneh bis 
zum Karadſcha Dagh. 


DB. Ainsworth verließ Angora nad feinem dortigen Wins 
teraufenthalte, um von da mit Beiftand einer Escorte, die ihm vom 


)] Macd. Kınneir |. c. p.57,; M. Leake, Asia Minor. London 1824, 
p. 82-— 84. 
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Paſcha für feine Dienfte bei Beſuchung feiner Minendiſtricte 
zugeftanden war, die Kurden-Diftricte von Haimanch MW). 
noch weiter ſüd- und jüboftwärts ald Hamilton zu durch— 
wandern, wobei er ein bis dahin faſt gänzlih unbelanntes 
Ländergebiet im obern Sangariusſyſtem in ben Umge— 
bungen ber Angora-Öruppe zu entveden Gelegenheit hatte, die 
wir durch feine Berichte zum erften Male näher kennen lernen. 
Sein Weg führte ihn, nachdem er von Angora aus mehrere Er- 
curfionen zur genauern Kartenzeihnung der Gebirgsgruppe beendigt 
hatte, von Angora gegen Wet, dann gegen Süd auf eine Strede 
von Hamiltons Weg, dann aber von dieſem oftwärts zum 
Halys zurüd, —— 

1. Tag (19. März). Don einigen Kawaſſen des Paſcha als 
Escorte begleitet, zog Ainsworth mit Mr. Ruffell und Raf- 
fam nur 4 Stunden im Thale des Angora⸗Fluſſes gegen Weit bis 
Emir Jaman, einem feinen Orte aus 26 Häufer beftehend; bie 
Wege dahin waren, da die Viehpeft im Yande wüthete, mit zahl 
loſen Stüden verredten Viehes bevedt, die man zum großen Nad- 
theil der Geſundheit der Ueberlebenden, da wo fie gefallen waren, 
liegen lieh, wodurd in ganz Kleinafien, bei folhem Gebrauche, viele 
andre Seuchen nachfolgen müſſen. Ob dies aus bloßer Taulbeit, 
oder in Folge vielleicht eines religiöfen Vorurtheild der Gebrauch 
war, fonnte Ainsworth nicht ermitteln. 

2. Tag (20. März). An einem fleinen See vorüber durd 
den untern Theil der Ebene am Tſchar-ſu, die ſchon früher im 
obern Laufe als Murtad Owaſſy erforfcht war, wurde am Süd 
ende der Trachytberge, melde ver Gjök Dagh bier vom Norden 
berab an ver Weitleite des Tſchar-ſu ſüdwärts bis zum Angora-- 
Fluß vorjhiebt, der dadurch gebildete Engpaß durchſchritten, an 
deſſen weſtlichem Ausgange das Städtchen Iſtanos (over Iſtenaz) 
erbaut ift, mit 400 Häufern, davon nur 50 türkifche, 350 von Ar- 
meniern bewohnt wurden. Am Eingange des Pafjes liegt eine Brüde 
über ven Strom, auf welcher fi) die Hauptftraße nach Conftanti» 
nopel von der gegen Iſtanos abzweigt. Die Stadt Itegt maleriſch 
am rechten Ufer des Tſchar-ſu entlang, in einer Häuferreibe an 
einem Quai aufgebaut, und tft ausgedehnt. Ueber ihr fteigen wild: 








*®) W, Ainsworth, Travels and Research. etc. Lond. 1842. 8. I. e. T. 1. 
p. 137—150; deſſ. Journey from Angora etc, in Journ. of the Roy. 
Geogr. Soc. of London. Vol. X. P, 3.1841. p. 275—283. 
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zadige Tradhyt- und Conglomeratfeljen empor, die von alten Ruinen 
gefrönt find, auf deren Spiten voll unzähliger Storchnefter ganze 
Schaaren von Störhen ihre frievlihe Heimath gefunden, vie von 
Muhammedanern niemals geftört wird. Der langen Stabtgaffe 
gegenüber auf dem Oſtufer des Flufjes liegen vie vielen Gärten ver 
Stadt, und zwifchen ihmen eine neue Kirche, die von den fehr flei- 
ßigen und wohlhabenden armeniſchen Einwohnern erbaut ift, die hier 
mit Weben und Spinnen von Kameloten, Merinos, Twift u. f. w. in 
Fabriken: befchäftigt find. Der ſchwer zu erreichende Gipfel des 
Ruimenberges im untern Theile der Stadt ift durch viele Höhlen 
und Grotten ausgezeichnet, die aud in den andern Höhen vorfom- 
men. Eine der Grotten hatte 9 Fuß Fänge und 7 Fuß Breite; 
eine zweite 34 Fuß LängeFund 10 Fuß Breite; eine andre von 
3 Etagen über einander konnte nur durch verfallene Felsftufen und 
übergebaute vermoderte Holzbrüden erreicht werden. Dieje führen 
zu langen Feldfammern, die in einer Strede von 145 Schritt ſich 
aneinander reihen, faft alle mit Brummen und Feuerheerden verjehen 
find, und umter ſich ſolche Abtheilungen zeigen, daß fie meift für 
verſchiedene Familien zu Wohnorten beftimmt waren. Ihre Be 
wohner find umbefannt, fo wie die Zeit ihrer Ausarbeitung, wozu 
aud feine Imfeription Anleitung giebt. Den Einwohnern von 
Iſtanos ſchien es nicht geheuer, die Fremblinge in ihren Durch— 
forſchungen zu begleiten; die Höhlen mochten Aſyle unglücklich Ver— 
folgter in jehr alten, vielleicht chriftlichen, Zeiten geweſen fein. 

3. Tag. Am 21. März murbe gegen Norben über Mergel- 
boden hinauf die trachytiſche Gebirgshöhe des Gjök Dagh erftiegen, 
mo man nach 2 Stunden über wildes Bergland zu einer Vorhöhe 
mit einer der galatifhen ähnlihen Mauerumſchanzung jehr 
großer Steinblöde kam (Ainsworth nennt fie hier pelasgifch), die 
eimige Negelmäßigfeit in dem Aufbau zeigten, ähnlich den ſchon 
früher genannten zu Kara Wiran, zu Aſſarly Kaja (f. oben 
6.523), in Iflani und in der Nähe ver Steinfalzgruben zu 
Bejad (f. oben ©. 352), jo daß fich die Zahl der haracterijtis 
Ihen galatifchen Feſtungswerke ſchon in vier einander jehr 
analogen Dentmalen auf galatifchen Bölfergebieten nachmeijen läßt, 
von denen man früher feine Kenntnif genommen hatte. Sicher 
werden noch andre Denkmale folder Art bei genauerer Beachtung 
derfelben nad und nad hervortreten. Ueber dieſer Mauerumſchan— 
zung hatte das Dorf Gjöklü, mit einigen 40 Häufern, fid) ange 

fiebelt, und noch höher hinauf eine halbe Stunde weiter wurbe bie 
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- Saila der Dorfbewohner bejucht, ungeachtet noch beſtändig auf 
diefer falten Höhe Schnee nieverfiel. Ganz in ihrer Nähe, im ber 
Vorderwand einer Felsklippe, die mit ihrer ſenkrechten Felswand bie 
zum höchſten Gipfel des Berges emporfteigt, ſah man ſchon aus ver 
Ferne ven Eingang zu einer berühmten ſehr großen Höhle, bie 
wahrſcheinlich einft auch in Beziehung zu den galatiſchen Fe— 
ftungswerfen geftanden haben mochte. Sie fonnte auch ein ab» 
gelegenes Aſyl zahlreicher Bemohner gegen Verfolger fein, da fie 
50 Schritte breit, 20 Schritte tief ıft und mehrere Seitengänge hat. 
Sie liegt in Kalfftein mit breiten Gängen von Kalfipat und Tra- 
vertin. Eine große Steinmauer umgab ihren vorbern Eingang, der 
jest nur zum Zujammenhalten der Viehheerden ‚ver Jailas diente, 
die in ver Höhle felbft bei böfem Wetter ihren Schu fanden. 
Unter dem ungünftigen Schneefall und nachfolgenden Regen mußte 
der Rückweg ohne weitere Beobachtung zu den gaftfreien armenijchen 
Ehriften nah Iſtanos angetreten werben, wo zu Emliya Efen— 
di's Zeit freilich eine ganz andre Seiltänzer-Bevölterung einheimiſch 
gemwelen fein muß, al® in der Gegenwart bei der joliven Armenier: 
gemeinde (j. oben ©. 491). 

4. Tag (22. März). Bon Iftanos aus wurde ber Zufam- 
menfluß des Tſchar-ſu zum Angora-Fluß zwiſchen fteilen, 200 
Fur hohen Trachytwänden befucht; dann am Nordufer des fo ver- 
größerten öftlihen Angora-Fluſſes gegen SB. an der Darf 
ruine Tatlar vorüber geritten. Am dortigen Heinen See erhebt 
fih ein Berg vulcanifhen Urfprungs, Ada Tepejiy (v. h. Iufel- 
berg), von ſeltſam conifcher Geftalt, ver fid) weit gegen den Süden 
als ein Bergrücken fortzieht, und fo auch den Angorafluf meit gegen 
Süden drängt, bis viefer deſſen ſüdlichſten Vorberg nun erjt um- 
laufen und jo jeinen Normallauf gegen Weit durch die worliegende 
weite: Hochebene fortfegen fann. Diejer lange Rückgrat wurde von 
ber Ditfeite her quer überftiegen, und jo fonnte man an beflen 
Weitfeite den Fluß wieder treffen, an deſſen Südufer fih in 
fübliher Streihungslinie die Fortjegung des Ada Tepe» Zuge 
unter dem Namen Germeih Dagh noch weit hin gegen Sü— 
ven verfolgen ließ, auf deſſen nächfter Höhe ein Caſtell Ger- 
meſch Kaleh Liegt, 800 bis 1000 Fuß hoch ſich über die anliegenve 
Ebene erheben. 

Diefem Caftell gegenüber, noch auf er Nordufer des Angora- 
Fluſſes, liegt die Meierei Kara Rojunly (vd. b. vom fhwar- 
zen Schafe) von nur 20 Häufern, mit einer Ummauerung wie 
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ein arabifches Dorf. Die Bergzüge, die in N.W. ver Meierei 
verüberftreichen, beftehen aus Kalk, Kreidemergel, rothen und ocher- 
gelben Sanpfteinlagern; fie heifen Aj aſch Dagh. 

5. Zag (23. März). Am Morgen früh follte vas Germeid - 
Kaleh am Südufer des Angora-Strons erftiegen werben, deshalb 
mußte der Strom durchſetzt werden, was im jener Furth jehr be- 
ſchwerlich war, obgleich er in ver trodnen Sommerzeit ſich mit feinen 
dann etwas jalzigen und ſehr geringen Waflern in bem weichen 
Sandboden, den er zu durchziehen bat, fait verlieren fol. Am 
nördlichen Abhange des Caftellbergs, dicht am Strom, fpringt 
eine warme Quelle von 23° 11’ Reaum. Wärme hervor, über 
welcher ein Badehaus mit einer Kuppel erbaut ift, das den Genue- 
fen zugejchrieben wird, aber offenbar aus muhammedaniſcher Zeit 
famımt, und in feinem Namen an die antife griechiiche Benennung 
eine Therme, wiebei Germa oder Germe, erinnert. Die Ruine 
bes Caſtells auf der 700 Fuß großen Höhe des plutoniichen Bergs 
ift offenbar römischen Urfprungs und war einft aus Quadern mit 
gutem Mörtel aufgeführt, darin jehr große Blöde mit eingemauert 
worden. 

Bon da nörblid nah Kara Kojunly zuridgelehrt, wurde 
das nördliche rechte, mehr ebene, gegen Weft in pittoresfen Win- 
dungen fortziehenve Ufer des Angoraflufjes weiter begleitet, bis 
ju von. Nord herabziehenven ſchmalen und niedern Kreiveflippen, 
jwifchen . venen das Jokara Turkhaly, d. h. das obere Dorf 
Turkhaly liegt, wo über die Windungen des Flufies eine Holz. 
brüde führt. Die Berge werden weiter hin größer, mit gerunbeten 
ſtuppen, aber mit Steilabhängen, an denen die Kalkfteinfhichten in 
großen Krümmungen übereinander gelagert erjcheinen, und bei ihrem 
Feſtwerden offenbar vielen Verſchiebungen unterworfen waren, An 
einem ihrer Durchbrüche, den man hier durchſchreiten mußte, und 
der einſt erſt durch Felsiprengungen gangbar gemacht war, ſprang 
wie an der Südſeite des Fluffes, fo aud bier auf deſſen Nordſeite 
ane warme Quelle hervor, eine Beitätigung, daß man ſich aud) 
bier Auf plutoniſchem Boden befand, durch welden ver Flhuß feinen 
Weſtlauf genommen. Eine große Grotte, in einer Höhe von 400 Fuß 
über dem Thale, mit einer Fortification im Helfen liegend und weit 
ſichtbar, nannte man eine Räuberhöhle, vie zur Beherrihung 
des Bafjes gevient habe. Nahe am Ausgange des Pafles ruhet ver 
Salfftein auf Schiefer und Quarzfeld, von dem er eniporgehoben 
worden. Jenſeit, im Weften, liegt das Dorf Aſchagha Turfhaly 
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(das untere Turfhaly), in N, und W. durch eine lange Reihe 
einförmiger Gypshügel begrenzt, mit denen nun die weite Ebene 
beginnt, durch welche ver öſt liche Sangarius oder Angorafluß 
feinen Lauf mehr direct als bisher gegen Weſt fortzieht bis zum 
großen Dorfe Sarrubas, das von da in 2 Fleinen Stunden er» 
reicht ward, wo ein Ajan frifche Pferde für den folgenden Tage 
marſch ſtellen konnte. | 

6. Tag (24. Mär;). Während am folgenden Tage die Ba- 
gage- Pferde direct gegen Süd über den Fluß nah MasIy fort- 
ſchritten, blieb Ainsworth noch an den Öypsbergen hin auf dem 
rechten Ufer des Angorafluffes, um bis zu veffen Berein mit bem 
ſüdlichen Safaria-Arme, von Peſſinus herkommend, die 
Thalbilvung zu verfolgen. Nach 2 guten Stunden Weges fübwelt- 
wärts von Sarrubas, an vielen Gypsſchichten voll Höhlen vor: 
über, die fic) gegen vie Flußſeite öffnen und gewöhnlich zu Fühlen 
Ställen für die Schaf und Ziegenheerben in ver heißen Sommerzeit 
dienen, erreihte man den Berein beider Hauptarme des 
Stroms, deſſen bisheriger Namen Engürieh over Angora von 
bier an in ven alleinigen Namen des Safarija over Safaria 
übergeht. Die Viehſeuche hatte auch hier viele Verwüſtungen 
unter den Heerben angerichtet, viele der zarten Angoraziegen lagen 
verreckt umher umd dienten zahllofen Geiern zum Fraß. Merkwürdig 
war am tiefen Defile des Bereind beider Tlüffe, die bis dahin 
durh die Gypshöhen von einander gejchieven geblieben waren, 
ber plötzliche Wechſel des Gefteins, in milven, klippigen Gra- 
nit= und Syenitfelfen ſich erhebend, die dem Gypsgebiete folgten. 
Der Safaria-Arm von Süden, in vielen Krümmungen mit 
einigen Zuflüffen und GSeebildungen herbei kommend, tritt hier erft 
in die Syenite ein; nachdem er fie mit einigen Wafferfällen 
und Stromſchnellen zwiſchen Felsprecipicen ein Stündchen weit 
durchbrochen hat, vereint er ſich ımter ven legten plutoniſchen 
Klippen mit dem Angora=- ober Engürich- Arme und tritt 
dann mit feinen Waſſern bereichert in eine offnere Ebene ein, 
die aber,meiter abwärts bald wieber, ver Ausfage nad), von andern 
Bergzügen gefchloffen werben fol. Indeß diefer weitere Lauf ift 
Terra incognita geblieben. Ainsworth hat das Verdienſt, ven 
Berein beider Hauptarme zum großen Sangarius— 
Strom entvedt und genau beftimmt zu haben, wodurch frühere 
Hypotheſen von Stromläufen und davon abhängige Ortsbeftimmun- 
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gen, wie bei D’Anville, Rennell, Leake, Reihardt, aus ber 
Kartographie von Oalatia und Phrygia verdrängt worden). 

Die Schmale halbinfelartige Yandzunge zwifchen vem Flußverein 
mit öden welligen. Gypshügeln durchzogen, in welche ver Germeſch 
Dagh weſtwärts ausläuft, wurde in einigen Stunden ſüdwärts 
durchritten, bis zum blühenden Dorfe Masly, das gegen das 
Süpdende des genannten Gebirgszuges in einer Paflüde vefjelben 
fiegt, wo die plutoniihen Trappgefteine veflelben, auf deren 
Nordende fih das aftell Germeich erhebt, hier fih nur in ven 
Kuppen erhalten haben, währen ver Fuß in Streivemergel übergeht. 
Die reihe ummauerte Gartenumgebung von Masly, melde wahr: 
ſcheinlich eine antite, aber noch unbekannt gebliebene Ortslage bes 
zeichnet, Liegt im Welten einer Berghöhe, an deren Weftfuße ber 
Sataria-Arm nordwärts vorüberzieht. Der einft große Ort ift 
jeßt, wie alle im Lande, nur ein Dorf in Verfall, von dem nur 
20 Häufer bewohnt waren; ver Boden war reich durch Duellen 
bewäflert, von vielen Jerboas belebt, die in Höhlen haufen, und 
voll von Schaaren der Rebhühner, die gute Jagd boten. | 

7. Tag (25. März). Statt von Masly dem ſchon befamn- 
teen Wege gegen Welten zu folgen, wandte ſich Ainsworth gegen 
Süpdoften ab, die Querwege feiner Borgänger Pocode, Kinneir, 
Hamilton durchkreuzend, durh Haimaneh und feine Kurben- 
diſtriete ſüdwärts bis zur troftlofen Wüfte von Kyzyldſcha 
Kale (d. i. dem röthlichen Schloß), wo ber gewaltige Trachytfegel 
des Karadſcha Dagh ven nörblihen Grenzftein bilvet gegen das 
füblihere, lyeaoniſche, baumlofe, falzreihe Plateau: 
land mit dem großen Galzjee, dem Tatta der Alten. 
Ueber ven Paß im Germeſch Dagh erreichte man bald gegen 
SB. ein fruhtbares Thal mit dem großen Dorfe Schaban uzi 
und einem gleichnamigen dahinter auffteigenven Berge, von deſſen Höhe, 
bie man nad) einer Stunde Auffteigens erreichte, man einen weiten 
Blick über ven welligen Diftrict des ſüdlich anliegenden Haimaneh 
erhielt. Auch das meite Thal des Safaria, mit ven Ajaſch-und 
Gjöllür Bergen gegen N.W., ven Bergen von Siwrihiffar 
gegen S.W. und vem Elma Dagh wie dem Idris Dagh im 
SD. und N.O. der Stadt Angora, konnte man bier überfchauen 
und duch Winkelaufnahme ihre Rage beftimmen. 


“®) W. Ainsworth, Trav. and Res. l. c. I. p. 142; in Journ. L. G. Soc. 
l. C X. P. 3. P- 279. * 
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Beim Hinabfteigen gegen Süd, an einigen Kleinen Quellen mit 
seingehauenen Gewölben vorüber, erreichte man die Sommer-Jaila 
Jaghmur Baba (vd. h. Regenvater); dann ein Thal mit Weir 
zen- und Gerftenfelvern und das Dorf Karghaly (d.h. Krähenort), 
wo der Sit des Woiwoden oder Statthalters von Hai— 
manch lag, in deſſen Gebiet man alfo hier eingetreten war. Man 
“hatte hier die Duerroute Hamiltons nur weniges oſtwärts der 
Station Beidſches gekreuzt. 

Der Woiwode, dem Beſitzthum nach ein reicher Turkomane, 
voll Stolz in ſeiner Würde und ſeinen Manieren als Landesfürſt, 
ging in ſchönſten Kleidern einher, zeichnete ſich durch die ſchönſten 
Kameele aus, war von zahlreichen ſchwarzen Sclaven bedient; ver 
Ort war wohlhabend und einige Chriften mit langen Reiben von 
Maulthieren ftanden bereit, das durd) fie von den Ortsbewohnern 
erhandelte Korn weiter zu verlaven. Bon ihnen erfuhr man, daß 
nur in 2 Stunden Entfernung gegen Süden in Haimaneh bie 
Biehpeft auch ſchon wüthe; an ein tiefered Eindringen in jenes 
Land konnte alfo nicht gedacht werben. 

8. Tag (26. März). Das bebaute Aderfeld um Karghalhy 
blieb auf ven engen Raum einer Kleinen fruchtbaren Dafe befchränft, 
an berem Grenze der troftlofe, mellige Kreideboden ohne alle Ab. 
wehslung, ohne Baumwuchs, ohne Agrieultur, nur von wenigen 
holzartigen Kräutern, Gramineen und Wurmfraut (Artemisia ab- 
sinthium, Wermuth) überwuchert. Nach vielen Beobachtungen betrug 
die mittlere Erhebung der Hochebene 3000 Fuß Engl. oder 2814 
Fuß Par. über dem Meere. Nady einem Witt von 7 Stumben 
Weges gegen S.D. fam man zu einer in zwei Theile gejonverten 
Hügelfette aus dichtem Kalkſtein umd zu einem ’Badh, ver fid 
gegen Nord zum Angorafluß zu ergießen fcheint. Durch einen Eng- 
paß aus dem nördlichern nieblichern Thale mit ein paar Dörfchen 
in das füblichere etwas höher gelegene Thal eindringend, erreichte 
man Adſchuk, und ſüdlicher von ihm, aber benadhbart, das Turlo⸗ 
manenborf Alif von etwa 20 Häufern und Zelten, das durch eine 
alte Ortslage von byzantinifcher Bauart ausgezeichnet ift, weil 
in ihm ſich mande Säulen- und Cormijchen- Fragmente wie audre 
Baufteine und Gräberjtätten vorfanden. Bon dieſem lag eim zweites 
Dorf, mit etwas öftliher Wendung, welches früher ver Richterſitz 
des Gonvernements von Haimaneh gewefen war, und daher Kadhi 
Kijöt, Richterdorf, genannt wurde. Geine 40 Häufer waren an 
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die nadten Hügel ver Kreide- und Kalkfteinfchichten angebaut, die 
alle mit 15" gegen N. fielen. 

9. Tag (27. März) Nur %, Stunden von Kadhi Kiki 
juchte man warme Quellen auf, die mit wahrer Hite von Al”, 
35° Reaum. ſehr reichlich aus dem Gipfel eines runden abgeglät- 
teten Hügels in einer Höhe von 300 Fuß über der Ebene hervor— 
traten. Ein modernes Domgewölbe bilvet ein Doppelbad für Weiber 
und Männer, das aber zum Theil eingeftürzt und ganz vernach— 
läfftgt war. Es hatte gemölbte Pforten im ſeldſchukiſchen Hufeifen- 
ſtyl, wie die mehrften Bauten in Koniah, ſchien aber durch ein 
Erobeben zerjprengt zu fein. Em Theil der Mauern war aus 
Bruchftüden eines antifen Tempels zufammengeflidt, von dem 
man aber feine Infchrift vorfinden konnte. Die Bäder waren in 
einen Raum von 400 Schritt Fänge und 300 Schritt Breite ein- 
geihloffen, und von vielen byzantinischen Häuferreften und Grab» 
fätten umgeben. Das Ganze, verfallen umd verarmt, wurde mit 
dem Namen des Japak Hammam over audh Janina belegt. 
Hier oder in Alif möchte auch einer der Orte der Galatia Salu- 
taris zu ſuchen fein, vie (jett eine Wüfte) ein wahres Yand ver 
warmen Quellen genannt zu werben verbiente8), Durch ein 
enges, etwas biumenreiheres Thal zwiſchen fteil emporgerichteten 
Kaltfteinfchichten wurde das Auffteigen zum Ardidſch Dagh be 
gonnen, der unmittelbar im Süd über ven heißen Quellen em: 
porfteigt. Obwol er Wachholderberg (Juniperus sabina ober 
hispanica, Ardidſch der Einwohner, d. i. Sevenbaum, ver auf 
diefem bürren Hochlande nod hie und da vorlommt), genannt wird, 
ift er doch feineswegs fehr bewachſen. Sein Boden ift Sanpftein 
und ſchaliger Kalkftein; er fteigt nur 600 Fuß mit feinem Rücken 
über die fünliche Ebene von Haimaneh empor, an 300 Fuß mehr 
oder 900 Fuß über fein nördlich anliegendes unteres Tiefthal, ab» 
folut aber nur 3370 Fuß Par. (3671 Fuß Bar. nah v. Tſchich.) 
über die Meeresfläche. Die Ausfiht von feinem Gipfel war höchſt 
monoton. Südwärts flieg man zw geringer Tiefe hinab zum Tur— 
fomanenborfe Kyzyl Kjöi (Rothdorf), das einft jehr groß ge— 
wein. Bor allen Thüren der Häufer weideten Kameele, die 
Weiber gingen ohne Schleier, waren zutraulich und auch die Kinder 
des Ortes, voll Unbefangenheit und Neugier, verfammelten ſich von 
ihren Spielorten, fo jeltne Fremdlinge in ihrem Orte anzuftaunen. 





») Aucher Eloy, Relat. etc. I. p. 66. 
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Der Aufenthalt war nur kurz, denn mit frifchen Pferden ritt man 
über grafige Anhöhen weiter gegen Süd zu einem Berge, ven 
Gjökdſche Bunar (d. i. bläulihe Quelle) binan, an veflen 
Fuße Zelte von Kurden aufgefchlagen waren, bie ihre Früh— 
lingswanderung ſchon jeit wenigen Tagen hieher begonnen hatten. 
Bon da erreichte man in Kurzer Zeit das Kyzyldſcha Kale (röth— 
liches Caſtell; bei v. Tſchichatſcheff, der e8 zu 3270 Fuß Bar. 
Meereshöhe beftimmt, Güzeldſche, d. i. ſchönes Schloß), wo aber 
fein Gaftell war, wie man es angefündigt hatte, fondern bloße An- 
häufung von vielen Steinen, wie fie in jenen Gegenden gar nicht 
felten vorkommen, und die das Volk mit dem Namen eines Kale, 
d. i. einer Steinburg, belegt. Getäufcht in der Erwartung, hier 
Ruinen einer alten Stadt zu finden, mufte man fi) von da mit 
dem Anblid des wild aus der Ebene ſüdwärts auffteigenden hohen 
Trachytkegels des Ka radſcha Dagh begnügen (3600 Fuß Par. 
nach v. Tſchich.), denn die Nachricht, daß auch dort die Peſt herrſche, 
ſchreckte alle Begleiter des britiſchen Reiſenden zurück; ſte wollten 
nicht weiter gegen den Süden in der Wüſte von Haimaneh 
vordringen, die von da in weiter Monotonie und Armſeligkeit ſich 
durch die baumloſe lycaoniſche Hochebene bis zum großen 
Salzſee gegen S.D. und gegen ©. und S.W. nad Konia, Al: 
Ihehr und Bulwadin ausdehnt (f. oben ©. 34). Auch neigte 
fih chen ver Tag, und man mußte hier, am ſüdlichſten Buncte 
ver. Erpebition, gegen ven Norden zurüdeilen, um über das Dorf 
Tihaltis noh das Dorf Dihuluf zu erreihen, das auf ver 
Strafe von Konia dur jene Wüfte norbwärts am Wege nad 
Angora liegt, wo man erft wiever friiche Pferde erhalten konnte. 
10. Tag (28. März). Das trübe Wetter machte aftrono- 
mifche Beobachtungen unmöglih, man mußte ſich mit Winfelmef- 
fungen nad ven ſchon früher befuchten Höhenpuncten zur Berich- 
tigung der Karte begnügen. Bon dem Poftvorfe Dſchuluk mit 
kaum 20 Häufern wurden die Packpferde direct gegen Nord nad 
Kara Gedik (dem ſchwarzen Spalt) einer engen Thalfpalte gejchidt, 
aus weldher ver Tabak ju gegen Norden nad der Stadt Angora 
fließt. Ueberall war die Peft in den Ortfchaften ausgebrochen, ver 
man nur noch gegen N.O. ausweichen wollte. Die leichten Reiter 
nahmen einen öftlichen Seitenweg durch eine meite Ebene, um in 
der Nähe eines Kurdendorfes Kyrkly vorüber die Ruine eines ſo— 
genannten Klofters .zu befichtigen. An einigen Sepulcralgrotten 
vorüber, die ohne Intereſſe waren, erreichte man die Bergwand an 
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einer Engfchlucht, in welcher ſich viele Grotten in verichiedenen Stod- 
werten in SKreivefelfen über einander eingehauen zeigten. Unten 
waren es große Felskammern mit Pfeilern, und durch einen Bogen 
in ber Mitte geitügt, mit Hallen und Gemächern zur Seite, die 
einst wol für eine ganze Möndsgejellihaft zu Kefectorien 
und Dormitorien hatten dienen können. Zum rechten Seite fah man 
eine Heine Kapelle, nur 7 Schritt lang und 5 Schritt breit, und 
zur Linken einen Felſengang, der durch einen Ummeg zu einer ganz 
engen Yeljenzelle führte, im der vielleicht einft ein einſamer Büßer 
fein heiliges Leben vertrauern mochte. Das Ganze fchien einem 
Heinen Gonvente, vielleicht muır einem halben Dutzend von Asceten 
zum Aufenthalt gedient zu haben. Es war in demjelben Styl in 
die Telfen eingearbeitet, wie Ainsworth weiter im Oſten des 
Taurus, zwilhen Euphrat und Tigris zu Mardin, am Maftus- 
Gebirge vergleichen ſchon früher, nur in größerem Mafftabe, für 
zahlreihe Convente zu Deir Zafaran (Erdk. XI. 368, 383—396) 
gejehen hatte. 

Bon diefem Felfenklofter aus alter byzantiniſcher Asceten- 
periode eilte man über Kara Gedik und einige Dörfer, in denen 
alles voll Beftleichen lag, hinweg, um das große Bergdorf Banam, 
zwijchen dem Ura Dagh und Elma Dagh gelegen, zu erreichen. 
Hier follten am Ura Dagh die Bergwerfe des Izzet Paſcha 
von Angora befichtigt werden; bei ihrer gänzlichen Vernachläſſigung 
waren die Stollen aber ftatt der Betriebfamkeit ver Bergleute zu 
Höhlenlagern der Füchfe geworben, die man bei Befuchung derſelben 
erft aus ihren Winkeln aufjagen mußte. 

11. Tag (29. März). Die Kette des Ura Dagh ftreicht 
bier im Süden des uns fchon früher befannt gewordenen Elma 
Dagh (Apfelberg, j. oben ©. 451) von S.W. gegen N.D., ihr 
Gentralfern ift Serpentingeftein und Talkſchiefer mit Gängen 
von Duarzftein, Chalcevon und aufgerichteten Felſen von Kalk» umd 
Kreiveformation. An feiner Nordfeite find noch andre Gefteinsarten 
wie Bafanit, Hornftein, Feuerſtein und rothe Duarzite in merk- 
würbige Verbindung getreten; am ſüdlichen Abhange veffelben zieht 
ein großes Gypslager hin; jein Rüden erhebt fih 807 Fuß Par. 
über ver Ebene und 4343 Fuß Par. üb. d. M., er war noch ftart 
mit Schnee bevedt. Die Bolotowfde Rarte nennt ihn Diva 
Dagh, und giebt ihm 4539 Fuß Par. abfoluter Höhe. Der Süd⸗ 
abhang des Berge war nody mit einigen Fichten bewachſen, die an 
ver Norpfeite faft gänzlich fehlten, wo aber. noch niebriger Eichenwald 
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fteht. Der Berg ift vom Heinen, aber fehr zahlreichen Öängen 
von Kupferkieſen durchzogen, deſſen Betrieb war aber damals 
ganz im Verfall. Bei dem Dorfe Karghaly von 40 Häuſern, 
zwifchen 5 ſchönen Gärten fund Quellen gelegen, ftanden eimft die 
Hütten, in denen das Kupfer gefchmolzen wurde, daher wol ver 
Berg den neuern Namen Ura Dagh, d. i. Feuerberg (?), edit 
erhalten haben mag. An vemjelben Tage kounte ver Uebergang über 
den Halys bei Kjöprü-Kjdi, dem Brüdendorfe, bei ver Tjcheid- 
negiri Kjöpri erreicht werben, die wir aus obigem ſchon fennen. 


8. 12. 
Vierzehntes Kapitel, 


Mittler Lauf des Safarıa, Sangarius, in feinem gro: 
hen Längenthale von d. nah W. vom Verein der beiden 
Hauptarme des Angora- und Peſſinus- oder Germa- 
Arms, durd das galatifch-bithynifche Plateau und durd 
die nördlieweftlide Gebirgsummallung bis zu dem 
nördlichen Querdurchbruche bei Lefkeh und Geiweh 
| und zum Sabandidha See. 


Wir haben nun einen der gefährlichften Pfade im ver Mitte 
Kleinafiens zu durchwandern, auf dem wir nicht ſowol Turto 
manen oder Kurbenraubhorden zu fürchten haben wie wol 
anberwärts, ſondern vielmehr die vollftänbige Ignoranz über ben 
mittlern Lauf des Sangarius, von ben wir uns alfo leicht 
auf Die eine wie die andere Seite verirren fünnen, da nirgends ge 
bahnte Wege an ihm hingehen, faft fein ganzer Kartenverlauf mır 
punetirt fein follte, da er nur ganz hypothetiſch eingetragen werben 
fann, und wie die beifern Karten zeigen, ihm zu beiden Seiten eine 
weit ausgebreitete völlige Terra incognita liegt, ein großer weiß 
gelafiener Fled in ver Mitte ver Halbinjel, über den noch jebe ipe 
cielle Beobadhtung fehlt. Ganz weit iſt diefer led auf Kieperts 
Karte gelaffen, auf der Bolotowſchen Karte, die fonft jo mande 
Dervolftändigung der frühern enthält, ohne irgend eime einzige 
Beobachtung, blos mit nichtsfagenden Strihen ſchraffirt, die offenbar 
nur die Ignoranz zudecken follen. 

Wir würden es' gar nicht wagen können, diefes Gebiet zu durch⸗ 
ſchreiten, wenn wir nicht wenigftens den Anfang und das Ende 
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des mittlern Sangarins-Pau'fes nad pofitiven Angaben känn⸗ 
ten und wenigftens, freilich nur in größern oder geringern Abſtänden 
von feinem rechten und linken Ufer an der Nord- und Südſeite 
feines Stromgebiets, einige Seitenwege mit mehr Sicherheit verfolgen 
fönnten, die uns wenn audy nur Anhaltspuncte zu Schlüffen auf den 
Zufammenhang des Ganzen geben. Wir folgen erft ber Nordfeite 
und gehen‘ dann zu ben wichtigern neuern Entdeckungen der Südſeite 
über, von wo wir ung vorzüglich an die ſüdlichern Zuflüffe und an 
die Monumente zu halten haben, die uns über die dortigen Land— 
Ihaften des Stromgebiets Aufſchluß geben können. 

Die feftern Ausgangspuncte am Oftende wie am Weft- 
ende des Sakarialaufes in der weſtlichen Normalridhtung 
feines großen mittlern Yängenthales, bis zu denen ferner 
weitlihen Durchbrüche gegen Norven (j. oben ©.457), das wir, 
im Gegenfat der ſüdlichern Safariaftufe auf dem lycaoniſch— 
phrygiſchen Hochlande, die nördlichere zweite Sakaria— 
Rufe oder das galatiſch-bithyniſche Stufenland ven An— 
gora, Gordium bis gegen Nicäa bin nennen fönnten, haben wir 
ſchon oben bezeichnet. Es find folgende Hauptpumcte: Iftanos, 
ver Zufammenlauf beider Hauptarme am Germeſch Dagh im 
Süden, nad) Ainsworths Beſtimmung, und die Page von Bej- 
bazar gegen den Nordweſten auf der großen Strafe von Angora 
nad Eonftantinopel; im fernen Weiten ift e8 die Lage von Lefkeh 
und dem etwas mörblichen Geiweh gegen Isnik (Nicka) him. 
Zwiſchen dieſen Punkten liegen alle uns befannt geworvenen Dert- 
lihleiten, von denen auf ver Nordjeite diefer Sangariusftufe nur 
etwa die Rede jein kann. 

Zwar mußte in der älteften Periode des phrygiſchen Reichs 
und zu Cröſus Zeiten dieſes ganze Sangariusgebiet nach allen 
Richtungen Hin vielfach durchwandert fein, als König Midas in 
Gordium an der Nordſeite des Sangarius refivirte (Strabo XH. 
568) umd dies von allen Seiten als Emporiumt befucht war, die 
Daufoleen ver phrygifchen Könige aber auf ver Südſeite des Stroms 
errichtet wurden, und auch zu Gröfus und ver Perſer Zeiten hier 
viel Verkehr und Handel war. Der Heereszug Aleranders ging 
quer durch die Mitte dieſes Stromgebietes, von Gelacnae über 
ven Sangarius nad Gordium (Curt. Ruf. II. 2, 12); aber 
leider geben weder Arrian (de Exped. Alex. I. 30), nody Curtius 
die geringfte Auskunft dieſes Weges, der von Süden nach Norboft 
dieſe Terra imcognita bes Stromgebiets durchzos. Des Conſul 
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Manlius Feldzug gegen die Galater ging an ver Südſeite des 
. Stroms hin; die Nordfeite ift in den frühern Jahrhunderten we- 
niger befucht, doch finden wir in ven fpäteren römifchen Itinerarien 
Stationsverzeihnifje wenigftend der großen Hauptftraße vom Bo8- 
porus ins Innere, die wir mit den andern Angaben zu vergleichen 
im Stande ſind s61). 

Diefe Vergleihung, früher auf Grund unzureichender neuerer 
Hilfsmittel von Rennell und Yapie ausgeführt, feit v. Vincke's 
genauerer Wegeaufnahme mit mehr Zuverläffigkeit in Kieperts 
Karte von Klein-Afien eingetragen, wodurch wenigſtens die Haupt⸗ 
ftationen Tataium, Dablae, Dadaftana, Lagania, Mnifus. in ihrer 
Lage gefichert find, zeigt, daß bie alte Straße weſentlich ver Rich 
tung der heutigen durch nörbliche Nebenthäler des Sangarius folgte, 
und diefen Fluß jelbft, außer dem Uebergange feiner untern Thal- 
bette (bei Tataium), nur an einer kurzen Stelle feines obern Laufes, 
abweichend von der jetigen Straße berührte, bei Juliopolis, 
dem alten Gorbium, deſſen genaue Lage eben deswegen bis jegt 
noch nicht wieder aufgefunden: ift. 

Unter den neuern Itinerarien nimmt der Bericht von 
Busbek im Jahre 1554 die äÄltefte Stelle ein; dieſem folgen 
Ewliya Efenvi 1648; Tournefort 1701; Paul Yucas 1704; 
Bocode 1739; Niebuhr 1766; Bromne 17%; Scott War- 
ring 1805; Macd. Kinneir 1813; v. Binde 1836; Auder 
Eloy 184 und 1837, welche in jo verfchiedenen Zeiten auch ver- 
ſchiedenen Wegen folgen, und durch die verfchievenen Stationen, an 
denen fie halten, wie durch die verjchiedenen Namen, welche fie öfter 
venfelben Stationen, Flüffen, Bergen’ und Durchgangspuncten geben, 
mandye Zmeifel erregen; doch lafjen die Hauptrichtungen einiger- 
maßen fic) ermitteln, bis einmal ein Augenzeuge als Beobachter und 
Forſcher jener Landſchaft hervortritt, dem ficher eine reiche Ernte 
von Entdefungen zur Belohnung ver Mühen vorbehalten bleiben 
möchte, wenn er den Lauf und das Stromgebiet des Sangarius: 
ſyſtems gründlich‘ aufnehmen und durchforſchen wollte und könnte. 
Wir müflen uns bis jetzt nur mit chronologiſch und topographiſch 
etwas georbneten Fragmenten begnügen, und dürfen dabei nicht 
vergeſſen, wie ſchwierig es war, auch nur dieſe wenigen Bruchſtücke 





sn Von Nicia (Nicäa) bis Ancyra ſ. ltinerar. Anton. Aug. ed. Wessel. 
p. 141—143; ed. Parthey et Pinder. p.65—66; u. Itinerar. Hiero- 
— ed. Wee⸗ p. 573—575; ed. Parthey et Pinder. p.271— 272. 
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auf einem fo ungaftlich gewworbenen Boden zu ermitteln. Wir geben 
bie Originalnamen der Autoren in Klammern beigefügt zu den Na- 
men der Kiepertfhen Karte, wo fie fich erkennen laffen. 


Erläuterung 1. 


Die älteren Reiferouten durch den Mittellauf des Safaria- 
ſyſtems; nach Busbek, Ewliya Efendi, Tournefort, Paul Lucas, 
- Nemwbery und Niebuhr. 


1. U. ©. Busbels?) Reife von Nicäa nad Angora 
im J. 1554. 

Bon Nicäa, dem heutigen Jsnik, nimmt Busbel einen etwas 
fünlihern Ummeg als feine meiften Nachfolger, ehe er ven Sanga- 
rius⸗Fluß jelbft erreicht; leider bleiben viele feiner Stationsnamen 
unermittelt. Bon Nicäa geht er gegen Süd über Jeniſchehr (er 
Ihreibt Jenyſar) nad Akbijik (Ackbyuck), wo er den Gallus-Fluf 
überfetst haben muß, ohne ihn jedod) zu nennen, nad Bazardſchyk 
GBazargyck) an einem Iinfen Zuflüßchen ves Purſak Tſchai oder 
Thymbres der Alten. Dann nah Bözüjük (Bofovid), auf Kie— 
perts Karte eingetragen, auf dem Wege von Jeniſchehr nad In 
Ongü und Eski Schehr (Doryläum). Auf Bofovid läßt 
Busbek den Ort Eojjumbafa folgen, ver unbelannt ift. Diefer 
legte Ort, fagt er, liege in einer Engſchlucht, denn von Nicäa bis 
hierher fei er faft immer zwifchen den Bergen des Olymp, d. i. 
bie öftliche Fortfegung des Gebirgszuges von Bruffa, gereift. Hier , 
ſei er in einem Xenodohium, d. i. in einem Karawanſeraj ein- 
gefehrt, dem gegenüber ein hoher Fels mit einer quadratiſchen Höhle 
fih erhebe, aus ver eine Wafferrinne herab zum Wege angebracht 
ſei. Die Höhle werde im Winter mit Schnee vollgepadt, damit im 
Sommer das abſchmelzende Schneewaſſer zum Labſal der Vorüber— 
reiſenden diene, eine ſehr löbliche Wohlthat für den Wanderer. Da 
der Ort In Ongü, d.h. Höhlenort), auf biefer Strecke Tiegt, 
ber von feiner großen Höhle den Namen hat’*), in deſſen Nähe 
nad Fellows eine Grabmalftätte mit mehreren Säulen, Car 


®) A. G. Busbequii Omn. q. ext. I. c. Oxford. 1771. p. 67—70. 
2 Vellows Ausflug In Kleinafien. Ueberſ. v. Th. Genfer. Leipzig 
1843. ©. 64. *9 Giban Numa ed. M..Norberg. Il, p. 438 u. 440. 
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nießen, Pieveftals und reichen Scnlpturen geflügelter Figuren gezeigt 
wird, fo wäre es nicht unwahrſcheinlich, wenn eine jener Höhlen bie 
von Soffumbaja wäre, da Busbel bemerkt, unfern feines Ka— 
rawanſerai habe man ihm rechter Hand ein Grab, wie er vermuthe, 
Demand, de erften Sultans der Ottomanen, gezeigt. Wahr: 
fcheinlicher war e8 das Grab Ertoghruls5), Osmans Vater, der 
bier unter einer Kuppel beigefett wurde. Doch Busbe fette feine 
Reife aus dieſen Engpäſſen, wie er jagt, meiter fort in eine weite 
Ebene, wo er die erfte Nadıt, um die Hiße zu meiden, unter feinen 
Zelten zubrachte. Er nennt diefe Station Chiaufada, wo ein 
Haus unter der Erde lag, in welches das Licht nur durch den Hof 
einfiel. Hier fah er die erfte angorifhe Ziegenheerde und 
das Schaf mit dem Fettfhwanz, deren Hirten in Zelten cam- 
pirten. Bon Chiaufada fanı er nah Karalha, von da zu ben 
ganz unbefannt, gebliebenen Stationen Hazdengri und Mazot- 


thoy, wo er ven Sangarius vom linfen zum rechten Ufer über- 


feste. Seine folgenden 4 Stationen bi8 Angora bleiben ebenfalls 
unermittelt, er nennt fie Zugli, Chiloncyd, Jalanchich und 
Potughin, wie er fagt, alles nur Dörfer ohne Merkwürbigfeiten, 
bis er in Ancyra eintrat. 

2. Ewliya Efendi's Reife von Angora nad Con— 
ftantinopel im 9. 1648. 

Emliya geht über Iftanoz 50) gegen Melt nah Bejbazar, 
wo ein Wochenmarkt für Ziegenhaar und Gewebe gehalten wird. 
Die Stadt liegt am Fuß eines Meinen Caſtells und ift in 2 Quar- 
tiere getheilt, darin 3060 gute Häufer und 40 Mofcheen erbaut find; 
fie hat Säle zur Lefung des Korans und 70 Knabenſchulen; man 
zählt im diefer fronmen Stadt, deren Einwohner noch vom alten 
Schlage find, Oghuſen nennt fie Ewliya (weil der ältefte Stamm 
vater ver Türken und Seldſchuken, Oghuz Chan, diefen Namen 
führte) 5”), 700 Knaben, die den Koran auswendig herfagen fünmen. 
Ein Gebirgsſtrom durchzieht die Schlächterftätte ver Stadt, ber un- 
terhalb verfelben in den Safaria füllt. Im der Stadt find 
7 Khane, 600 Kaufbuden; fie hat in ihren Gärten vie ſüßeſten 


Melonen und größten Birnen. In der Ebene wird viel ſchwarze 


ss. v. Hammer, Geſchichte des osman. Reiche. Th. J. ©. 45. 
+) Ewliya Sfendi, Ucherf. aus dem Türfiichen von 9. v. Hammer: 
Purgſtall a. a. O. II. S.239—243. ) J. v. Hammer, Geſch. 
des esman. Reiche. I. S. 6—8. 
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Gerfte zu Pfervefutter gebaut, und viel Reis am Salaria. Um 
Bejbazar, fagt Hadſchi Chalfass), feien heilfame warme 
Bäder. 

Bon Beijbazar zog Ewliya Efendi 9 Stunden weit norb- 
weitwärts durch ein Enlturland mit mehreren Dörfern bejegt, bis 
nah Sarysbeg (Sarylar ver Karte), wo er nur von einer gie 
gantiſchen Mauer zu berichten weiß, die fein Heiliger, ver Hadſchi 
Begtaſch, dahin gezaubert haben joll, um fich auf fie zu fegen. 
Es ift Dies unftreitig das Promachon bei Procopius, die gro 
Schußmauer, welche Kaifer Juftinian am Fluſſe Siberis in 
Öalatien bei dem fogenannten Syfeon, wie die Eingeborenen ben 
Ort nannten, erbauen lief, um ven furdhtbaren Zerftörungen und 
Ueberſchwemmungen dieſes Gebirgsſtroms, die er alljährlich anzu= 
richten und dadurch die Stabt in große Noth zu verſetzen pflegte, 
zu begegnen. Der Kaiſer ließ nicht nur, als er von vieler Gefahr 
für die Stadt hörte, eine große Brüde bauen, ſondern auch noch 
am deren Dftjeite eine Schutzmauer, welde man ein Promachon 
nannte; in Weften davon baute er eine Kirche daran. Auch die 
Mauern der Stadt Juliopolis (früher Gordium), fagt Pro- 
copius (de Aedific, V. 4), die 10 Meilen weiter weitwärts liegt, 
wurden von den großen Waflern des Stroms (bier unftreitig nicht 
der Siberis, heute Ala Dagh fu, weil er vom fchneereichen 
Aa Dagh herabfommt, jo genannt; jenvern, wenn es nicht ver 
Scopas ift, vielmehr ver Sangarius, der an Öordium, wahr 
ſcheinlich im Süden ver Stadt, j. oben bei Curtius S. 452, zu 
Aleranders Zeit vorüberfloß) untermühlt; deu Kaiſer ſchützte auch 
fie durch vorübergezogene bis 50 Fuß hehe Mauern, und erhielt 
dadurch den Boden ver Stadt troden. Selbſt die albernjte Legende 
des unwiſſenden Efendi konnte uns zum Beweiſe werden, daß das 
große Werk Kaijer Yuftinians noch in der Mitte des 17. Jahrhun- 
derts, jeit einem Jahrtauſend, bejtanven hatte. | 

Bon Sarybeg kommt ver Efendi in 7 Stunden nah Kö⸗ 
ſtelbeg, einem Dorfe mit 100 Häufern, zwiſchen vielen Thalein« 
ſchnitten gelegen, deſſen Einwohner jtenerfrei find, weil ver Ort an 
ver Stelle eines frühern Raubneſtes, wo Plünvderer waren, mit einem 
großen Karawanferat erbaut und mit einer Kolonifation 
neu begründet worden, nachdem er eine Zeit lang verödet gemefen. 
Er fand dort trefflihe Trauben, die fi lange erhalten, und ber 


*) Gihan Numa I. c. II, p. 443. 
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Khan, fagt er, fei der prädhtigfte in ganz Anatolien, nur dem zu 
Saja bei Damascus (Erb. XVII. 2. ©. 1328) zu vergleichen. 
Man fände in ihren Ställen an 1000 Pferde und Kameele für vie 
Reiſenden, und alle Dächer feien mit Blei gebedt. 

8 Stunden weiter gegen N.W. kam ver Efendi nad Nally- 
han, wo ebenfalls ein trefflicher Khar und ein Ort von 100 Häufern, 
7 Stunden weiter nah Turbaly Kjbilük. Im diefem Dorfe 
ift der heilige Al Schems-eb-bin begraben. Er war ein großer 
Arzt, und fein Sohn Tſchebeli einer der größten Dichter. Daß er 
ein Nachkomme Abubekrs ift, wird dadurch bewiefen, daß ihm und allen 
Gliedern feiner Familie der Meine Finger wie jenem fehlte. Oghu— 
fen nennt ter ftolge Osmane verächtlicd die Ufen oder Ghufen, 
d. i. Kumanen over Turlomanen ber ältern Zeit, die vor ben 
Dsmanen hier eingewandert waren, mit ihnen ebenbürtig find, nur 
nicht zur Herrfchaft gelangten. Bei den Ruſſen heißen fie Po— 
lowzen, vie aus Kiptſchalso) zu verfchievenen Zeiten gegen Wer 
ften vorfchritten, zumal auf der Norbfeite des Schwarzen leeres 
durch Südrußland, und wol aud bie und da in Kleinafien auf ber 
Sübdfeite des Pontus ſich angefievelt haben werben. Guſie heifen 
die Oghufen bei Iſthakri (f. Mordtm. S. 1. Anm. 6. ©. 139), 
die Bewohner des truhmenifhen Iſthmus zwifchen dem kaspiſchen 
Meer und Aralfee zu Abulfeda’s Zeit (im 9. 1330) ebenfalls » 
Guſie. Das Schloß im Orte wurde durch die Kaifer von By— 
zanz gebaut, aber von Ghazi Osman im Yahre 1312 erobert. 
Auf beiden Seiten des Ortes find Telfen, aus denen das Waſſer 
bes Lebens durch Holzröhren herbeigeleitet wird. Obgleich die Ein» 
wohner Türken (dev Efendi meint wol von altwäterifchen Oghufen 
berfonimend, nicht Osmanly) find, ift es doch eine liebliche Stadt von 2000 
Häufern mit Fichtendähern, 18 Mofcheen und 8 Quartieren. Ueber 
den Häufern hängen vie Kalffteinflippen drohend herab, es ftürzen 
auch zuweilen Stüde davon ab, die ‚aber weder Menſchen, noch 
Mäuſen Schaden thun follen. Unmittelbar über 200 Häufern hän- 
gen ſolche Felsklippen; im Orte ift feine Medreſſe, aber er bat 20 
Knabenſchulen. Auf vem Marttplag ftehen 3 Khane, vie mit Bad: 
fteinen gebedt find; auch ift ein Bab da, mehrere Mühlen und 75 
Buben, in denen Sattelzeuge und Pferdeveden verfauft werden. Juden 
men bier nicht wohnen, weil fie ſogleich fterben, jagt der Autor. 


“en. = . Hammer in Mien. Jahrb. d. Literat. Bd, LXV. 1834. Rec. 
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Bon diefem Turbaly erreichte der Efendi, immer gegen 
N. W. weiter reifend, den Ort Tarakly (Terefli) mit 1500 Häu- 
fern, einem Bad, 6 Schulen, 5 Khanen, angeblich von einer Prinzeffin 
erbaut, von den Osmanen erobert. Der Drt habe feinen Namen 
„KRammorts, weil feine Einwohner vorzüglich Arbeiter von Löffeln 
und Kämmen aus Burbaumholz jeien, das auf ven Bergen 
umber in Menge wachſe, und daß ihre Kämme in großer Menge 
nad) Aegypten und Arabien verjchieft werben. Es ergiebt fi) dar« 
aus, wie leicht die ältern Namen ver Ortichaften in den Gebieten 
der Türken unfenntlic werben müffen durch die neue Namengebung 
nad) den allerverjchiedenften Zufälligkeiten, die oft jchwer zu ermit- 
teln find. Hier hat die Geſchichte der Stiftung des türfifchen Reiche 
unter Os man, bem Begründer, ven Aufſchluß diefes Namens ge 
geben: denn einer ver erſten Raubzüge dieſes tapfeın Bergfürften 
am Olymp über Bruffa war nah Modra im Norven, wo bie 
berühmteften Nadelmader wohnten, und nad) Tarakly im Dften, 
das durd feine berühmteften Löffel- und Kammacher jchon 
gegen das Yahr 1299) die größten Neichthümer erworben hatte, 
und ihm auf feiner kühnen Streifparthie durch raſche Plünderung 
‚die erwünſchteſte Beute mit in fein Bergſchloß abliefern mußte. 

Der Bergftrom, welder durch Tarakly hindurchfließt, ſagt 
Ewliya, heiße Harmen, und ergieße ſich mit dem Safari in ben 
Pontus. Acht Stunden von Tarakly liegt Geiweh (Kiva ge— 
ſchrieben in der Ueberſetzung des Ewliya), ein kleines Caſtell für 
die Schafheerden einer griechiſchen Prinzeſſin, deren Einkünfte zur 


Erhaltung ver berühmten Brücke beſtimmt find, die von Sultan. 


Bajezid II. hier über den Safaria erbaut worden. Die Stabt war 
früher fehr groß, die aber unter Sultan Murad IV. durch eine 
Ueberſchwemmung des Sakaria verheert wurde. Sie hatte, fagt 
Ewliya, nur nod 300 Häufer, Moſcheen, Bäder, 3 Khane, 
7 Knabenſchulen. Die Stadt liegt jetzt einen Bogenſchuß fern vom 
Fluffe, und hat einen großen Khan mit 20 Kaufbuden. Die Trau- 
ben und Melonen ver Gärten von Geimeh find berühmt; bie 
letztere Frucht werde fo groß, daß zwei verfelben fchon eine Pferve- 
ladung ausmachen. Der Fluß von Bejbazar, d. i. ber Salaria, 
fließt hier unter der Brüde hindurch zum Schwarzen Meere. 

Ueber die Brücke gegen Norbweft fortjchreitend, fam man durch 
den großen Wald Aghatſch Denifi (d. h. Baummeer, ein ges 


*, 3.0. Hammer, Geſch. des ooman. Reichs. J. S. b7. 
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wöhnlicher türfifeher Name großer Wälder) %), der voll Wild, aber 
auch voll Ränber war, an vielen Gräbern ver Erfchlagenen vor- 
über. Diefe Waldungen gaben auch durd ihre hohen Fichten 
und Linden trefflihen Schatten gegen die Hite des Sonnenftrabls 
und erfüllten die Luft mit ihren fühen Düften. Die Berge umber 
waren zu Ewliya's Zeit vor einigen Taufenden von Holzhauern 
bewohnt, ein rohes Türfengefchleht, das die Baumftämme zu Holy 
flooßen zufammenband und zum Pontus hinabſchiffte, auch wol, wem 
fi) günftige Gelegenheit dazu bet, die durchziehenden Karamanen 
erſchlug umd fie plünderte. Diefer große Wald, zu deſſen Um- 
wanterung man wol einen Monat Zeit gebrauchen müßte, ver Die 
Sandihaten von Boly, Ismid und Brafa bevedt, war pur an 
einzelnen Stellen für den Durchgang der Karamanen zu Wegen aus 
gehauen, 'wie ein folder von Geiweh (Kiva) drei Stunden lang 
bis zum Tſchoban Kaleffi, zu dem Schäfer-Schloß, führte, 
das auf himmelhohem Gipfel jenen Engpaß am Sakaria zwifchen 
dem Berg und dem Strom beherridyte, und daher mit Gewalt den 
Zoll von den Vorüberziehenden zu erprefien im Stande war. Bon 
da wurde in 7 Stunden gegen Welt ver bekannte Sabandſcha— 
See erreicht, von wo der Efendi nah Conſtantinopel forticritt. 
Die hier am nördlichen Durchbruch des Safarta in feinem wunder 
lihen Ziczadlaufe gegen fein unteres Stromland bezeichnete Wald⸗ 
region befteht auch heute noch, wenn ſchon in weniger weitem und 
unterbrocdhenem Umfange, wie wir aus Fellows®) jüngfter Wandrumg 
(1838) von Nicäa am Safaria über Lefkeh erfahren, ver ven Wald . 
fi aud noch bis zu den Küften erftreden, aber aus Fichten, 
Eichen und Platanen beftehen läßt, und im Frühling (20. März) 
bei feinem Durchzuge einen blumigen Wald nennt, voll Schuee 
glöckchen, Primeln, gelben und violetten Crocus, Cyelamenarten 
und Zwerghyacinthen. Diefes ganze Gebiet ver fo eigenthümlich 
geftalteten Durchbruchländer im Salariafpfteme, voll 
Örenzihlöffer des alten byzantiniſchen Reichs, auf dem eben 
hier zufammenftoßenden antiten OÖrenzgebiete von Öalatien, 
Bithynien, Phrygien (ein Sandſchak von Sultan Ongü, d. i. 
der Höhlen-Vorderſeite) gegen die mongholiſchen, ſeldſchukiſchen, 
turkomaniſchen und türliſchen Ueberfälle im Mittelalter, iſt auch ein 
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claffifher Boden für die Entjtehungsgefhichte der Anfänge 
bes türfifhen Reichs in Rleinafien unter Toghrulbeg, Os— 
man und jeinen Nachfolgern®), wovon erft weiter unten bie Rede 
ein fan. ' 

3. Pitton de Tourneforts Reife von Angora nad 
Bruffa (im J. 1701)6%, 

Nur die erfte Hälfte dieſes Noutiers bleibt auf dem rechten 
Ufer des Safaria; die andre Hälfte überfegt ihn, und geht auf 
deſſen Südſeite, wo man ihn damals Aiala genannt zu haben 
fcheint, über Eski Hlifar (Dorylaium) gegen den Weften fort. 

1. Tag. Bon Angora (Angria bei Newbery) ging Tours 
nefort nur 4 Stunden weit über ein gut angebautes Pand fort 
gegen Welt bis zum Dorfe Sufuz Fjöt (d. i. waſſerloſes Dorf), 
das auf dem Norbufer des Angorafluffes noh öſtlich von Iſtanos 
liegt, wo einige Gefährten, die audy nad Bruſſa wollten, mit an 
feine Karawane fi anfchloffen. 

2. Tag (3. Nov). 7 Stunden weit fchritt man mit Ucbers 
fteigung eines Berges auf ebnem Boden fort, bis zur netten Stadt 
Ajaſch (Aaſch bei Nembery, 1582), vie ſchön zwiſchen Garten ger 
legen, nicht ohne alte Marmore war. 

8. Tag. Diefer 4. Nov. führte in 9 Wegftunden nad Bej- 
bazar, im engen Thale zwifchen und auf einigen Hügeln gelegen, 
durch welche ein Fluß, nachdem er einige Mühlen getrieber und 
Gärten befruchtet hat, in ven nahen Niala, d. i. ven Sanga« 
rius einfließt, der hier fen in ven Fluß von Angora, mie der 
Emir tſchai (oder Kerimis fu, ſ. oben S. 465), in dem aud) der 
Fluß von Ajaſch aufgenommen ift, einfließt. Da fehr häufig bei 
den Türken die Namen ihrer Flüſſe von den Ortfchaften, an denen 
fie vorüberziehen, hergenommen find, möchte derſelbe dieſe Benen— 
nung vielleiht von der Stadt Ajaſch erhalten haben, wie meiter 
abwärt8 aud ver Name Quirmir bei Baul Lucas vorlommt, 
vielleicht von Kerimis fu, mwenigftens ift uns die Urfache diefer 
beiden nur vorübergehend vorfommenven Namen fonft unbefannt 
geblieben. Dod) nennt Tournefort weiter abwärts ven Fluß auch 
Sangar, der von da an ineinem ganz baumlofen dürren Lande 





9,9 Hammer, Geſch. des osman. Reichs. I. ©. 44,74 u.v.0.D, 
vgl. deffelben Karte, Stammgebiet der Osmanen ‚in den Sandſcha— 
fen ıc. Sultan Oni ever Oi. ) P, de Tournefort, Relat. d’un 
Voy. au Levant l. c. II, p. 186, 
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fließe, wo man nur Kuhmift zur Feuerung habe, da Holz gäny 
lid) fehle. 

4. Tag. Am 6. Nov. nad) einem Rafttage rüdte Tourne» 
fort von 9 Uhr Morgens bis Nachmittags 4 Uhr durch niebre 
Bergfuppen bis zu einem leeren Haufe fort, wo man ven Yiala- 
Fluß (Sangartius) in einer tiefen Furth durchſetzte, ven man 
hier durch Ueberſchwemmung auch zu Anbau von Reis benugen 
fonnte, welcher bier gut gedieh. Der Strom ift verfelbe, ven 
Tournefort, wie er fügt, fchon bei feiner Vorüberreife am Pontus, 
nämlich an feiner Mündung zum Meere, paffirt habe, alfo fein 
anderer als ver Sangarius, der ihn alfo demnach identiſch aud 
mit Aiala bezeichnet. 

5. Tag (7. Nov.). Nun wurde alſo ver Weg auf dem Süd⸗ 
ufer des Sangarius fortgeſetzt, wo die Karawane von 6 Uhr 
am Morgen bis halb zwei, alfo in 7’, Stunden, den Khan kai 
dem Dorfe Kahe erreichte, aber nur einen großen Stall zu ihrer 
Herberge fand. Hienach ift diefe Station, von der aber fonft Nie 
mand ‚Bericht giebt, in der Karte bei Kiepert eingezeichnet. Doch 
bat Terier feinen Weg von Peſſinus auch über viefes Kahe 
nah Angora genommen, wie wir aus einer handſchriftlichen gütigen 
Mittheilung veffelben fehen, welche Straße alfo auch heute nod 
gangbar ift, obwol fie fonft von Niemand erwähnt wird. Hier fing 
der Boden an, fagt Tournefort, wo Anhöhen fich zeigten, einige 
Pinus- und Eichenbäume zu nähren, die man aber immer köpfte, 
wodurd fie nur niedrig gehalten wurden, weil auch der Boden fehr 
unfrudtbar war. 

6. Tag (8. Nov.). Bon Kahé wurden 10 Wegftunden über 
eine vollfommene Ebene zurüdgelegt, die bis auf einige nievre Hügel 
und fumpfige Stellen ‘völlig troden und unbebaut lag; zwar fam 
man an einigen Marmorfteinen auf Gräberftätten vorüber, die viel 
leicht auch Infcriptionen enthalten mochten, aber die Furcht, von 
Räubern überfallen zu werben, geftattete feinen Aufenthalt, bis man 
die Station Caragamous (ob Kara-Kamyſch, d. i. ſchwarzes 
Rohr?) erreicht hatte, die in S.W. einer andern Station Far 
ralla liegen muß, welche aus einem andern Itinerar des englischen 
Kaufmanns John Nemwbery8) (im J. 1582) von Rennell®) 


®*>) John Newbery, Sec. Voy. 1852. Purchas, his Pilgrims. Lond. fol. 
1625. T. Il. fol. 1419. **) Karte von Phrygia, entworfen und 
gezeichnet von Kiepert 1840; u. beffeiben Karte von Kleinafien 1854. 
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in feiner Karte von Kleinaſien eingetragen wurde. Auh Busbek 
fım über Raralla. 

7. Tag (9. Nov.). Durd) dieſelbe Ebene an mehrern Dörfern 
vorüber, deren Felder durch einen kleinen Fluß (ob der Purſak, 
Thymbres?) bewäſſert find. Anftatt in der größern Stadt Esti— 
hiſſar (es iſt richtige Eski Schehr, das berühmte Dorylaium) 
einzukehren, die am Thymbres⸗Fluß nur eine Stunde ſüdlicher liegen 
blieb, und ſchöne Marmore hat, die aber Tournefort nicht be— 
ſuchen konnte, hielt feine Karawane eine Stunde nördlich von ihr 
im Khan Mutalyk (Mounptalat bei Tournefort), der nur eine 
elenve Herberge gab, aber dicht auf der directen Straße von da nad) 
Bruffa lag. 

8. Tag (10. Nov.). Bon da durch eine ſchöne Ebene mit 
Wäldern bevedt wurde Bozüjük (Boutdouc bei Tournefort, Bou⸗ 
fejuc bei Newbery), das auch Busbek paffirt hatte, erreicht, ein 
guted Karawanferai, mit einer Bleifuppel gebedt, wo ed auch Säus 
lenreſte und Inſchriften gab, das Zeichen einer Ältern Stadt. 

9. Tag (11. Nov.). Nad) 12 Stunden wurde jenfeit eines 
Heinen Fluffes am Eichenwald ein ſchönes Karamwanferat zu Hours 
founou (Korſchonnou bei Nembery, richtiger bei Rennell Kur 
ſchunly, d. ti. Bleiort) erreicht. Der folgende Tagemarfch, ver 10. , 
(12. Nov.) führte über Alf (Weißwafler) in 5 Stunden zur bes 
rühmten Stadt Bruffa (Borfa bei Nemberh). 

4.. Baul Lucas Reife von Eski Schehr nah Angora 
(im Jahre 1704)67), 

Dbwol venfelben Weg wie Tournefort zurüdlegend, kommen 
doch mande Abweichungen in feinen Namen und Stationen vor. 
Er verließ erft am Nachmittag den 20. Auguſt vie Stadt Eski 
Schehr mit einer gut bewaffneten Karawane, und war den Abend am 
Fluß von Eskiſchehr, den er ftatt feines eigentlichen Namens Purſak 
nad der oberhalb gelegenen Stadt Kjutahia (Coutayoͤ fchreibt er) 
benennet. 

"2. Tag (21. Aug.). Bom frühen Morgen 4 Uhr bis 9 Uhr 
wurde eine fchöne Ebene durchwandert und nad) furzer Raft, um 
der Hiße in einem Dorfe Queux (wahrſcheinlich das türfifche Kjdi, 
bie Bezeichnung aller Dörfer) auszumweihen, um 2 Uhr der Weg 


7) Paul Lucas, Voyage en Gröce, Asie Mineure etc. Amsterdam 1714. 8. 
p- 104—108, 
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weiter fortgejetst, bi8 in die Nacht zu einem andern Dorfe, deſſen 
Namen nicht genannt wird. 

Um 3. Tagemarſche (22. Yug.) von 2 Uhr am Morgen 
bis 11 Uhr Mittags erreihte man das Yager an einem großen 
Fluſſe Zarcafou (d. i. Safaria- Fluß), den man um 3 Ubr zu 
durchreiten hatte, und fanı 2 Stunden fpäter zum Fluß Quirmir 
(d. i. dem Kerimis Tſchai), in den jener ſich eingoß, die nun von 
da, in einiger Ferne zufammengefloffen, vereint den Fluß bilden, der 
bei Nicomedia (öftlih) vorüber zum Meere fließt. Daß auch 
Edriſiss) ven Sakaria, und zwar an feiner Mündung in den 
Pontus Zarka ſchreibt, hat vielleicht feinen Grund in dem Streben, 
dem Namen eine (natürlich faljche) arabifche Etymologie, da jenes 
Wort im Arabiſchen gelb beveutet, unterzulegen. 

4. Tag (23. Aug.) Schon um 1 Uhr in der kühlen Nadıt- 
zeit wurde aufgebrodhen, und hei Sonnenaufgang die Stadt Bej- 
bazar (Bechazor bei Lucas) erreicht, in der alle Sonnabend ein 
großer Markt gehalten wurde. In der angenehmen Stadt, bei guter 
Aufnahme der Einwohner und bei dem Woimoben bes Ortes, wurde 
ein Ruhetag am 24. Aug. gehalten, am weldhem man gute antife 
Münzen zum Einfauf fand. 

5. Tag (25. Aug.). Von da durchſchritt man in einer ſchönen 
Ebene den Fluß Quirmir (d. i. der Kerimis-fu) Er liek 
rechter Hand eine ſchöne Brüde, die über ihn hinwegführte, die aber 
nur bei Anfchwellung des Stroms benugt zu werden pflegte. Die 
Gegend war vol Räuber, deren mande ſchon ihre Schuld hatten 
büßen müffen, da man an mehreren ihrer Erecutionsftellen, wo fie 
auf Pfähle geſpießt waren, vorüber fam. Ueber ſchöne Wiefen und 
fanfte Erhöhungen wurde um 9 Uhr am Abend vie Stadt Ajaſch 
(Ajaſſe) erreicht, die auch Tournefort kurz zuvor paſſirt hatte, 
und am folgenden Tage den 26. Auguſt, alſo in 6 Marſchtagen 
(Tournefort hatte 7 Tage dazu verbraucht), in die Stadt An» 
gora eingezogen, und bei franzöfiichen Landsleuten Duartier ger 
nommen (ſ. oben ©. 495). 

5. John Newbery’s, bes Engländers, im 9. 1582 ſelbſt 
gewanderte Route, und Carften Niebuhrs Routier (im 
3. 1766)®), das er nur von andern Keifenden durch das Safario, 


*e®) Edrisi, Geogr. b. Jaubert. II. p. 392. ) C. Niebubr, Reife 
befshreibung nad Arabien u.a. Th. Il. 4. Hamburg 1837. ‚Ueber 
Entfernung verfcpiedener Städte in Natolien ©. 221. 
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Gebiet erkundete (denn er ſelbſt nahm eine viel ſüdlichere Strafe 
auf ſeinem Rückwege in die Heimath), führen wir nur der Voll— 
ſtändigkeit wegen an, da es wiederum zwiſchen mehrern bekaun— 
tern auch einige unbekannte Stationen zu beiden Seiten bes 


Flußlaufes angiebt, Niebuhrs Erkundigungen meift jehr forgfältig 


eingezogen zu fein pflegen, und aljo für künftige Reiſende zur 
Drientirung auf diefen Gebieten dienen können. Selbft ein trodnes . 
Namen und Diftanzenvergeichniß, wie gegenwärtiges, fann für bie 
Nachfolger lehrreih werden. Niebuhrs Koutier geht von Angora 
bis nah Smyrna (Ismir), weicht alfo in einer Diagonale gegen 


S.W. bald von den oben angeführten ab, ift aber leider das letzte, 


was wir in biefer Richtung mitzutheilen haben; denn alle andern 
Routiers, die wir zunächſt nod) der neuern Zeit verdanfen, bleiben 
auf dem rechten ober nörblichen Ufer des Salaria- Stroms 
zurück. 

Im Ganzen find es nah Niebuhr 9 Tagemärſche für Kara- 
wanen, in welchen die ganze Diftanz von 120 Wegſtunden zurüd- 
gelegt zu werben pflegte, von denen jedoch nur bie 10 erften Sta— 
tionen, von Angora bis Dſchaurkoi, zum Stromgebiete bes 
Sakaria gehören, die 9 folgenden von Uſchak an aber zu dem 
Hermusfyftem. Die Stationen heißen nad Niebuhrs Schreibart 
von Angora alſo: 1. mad Emir Imam 4 Stunden; 2. nad 
Ajaſch 4 St; 3. nah Beibazar 8 St; 4 nah Tſchokure— 
fen 8 St. (ganz unbefannt); 5. nad) Bozan 3 St.; 6. Dogan 
Ugli 3 St.; 7. Araburen 9 St. (Harab-wiran nad) M. Fischer 
auf Kieperts Karte); 8. nad AIme Bojäs 6 St.; 9. nah Dur 
gär (05 Duglär am Purſak?) 7 St. (beive find gänzlich unbefannt) ; 
10. nah Tſchalkoi (Zal kjöi) 8 St.; 11. Dſchaur⸗ (richtiger Gjaur-) 
1818 St.; 12. nah Uſchak 7 Stunden u. ſ. w. (Diefe Strede be- 
trägt 75 Stunden, bie übrigen Stationen |. unten). 

Bohn Newbery’s Routier vom Jahr 1582 im Februar ?v), 
das in Rennells Karte eingetragen und beſprochen wurde, giebt 
folgende Stationen an, deren Namen zwar für bie Topographie 


jener wenig bekannten Landſchaft intereffant, wenn ſchon wol oft 


jehr enttellt find. Er reifte in 11 Tagen mit ver Karawane von 
Angora (Angria, wo er angiebt, daß die meiften Grograns und 
Chamblets gemadt würden), den 1. Tag nah Aaſch (d. i. 


’*) ‘Purchas, bis Pilgrims Collect. Lond. 1625. fol. Vol. II. John Newbery, 
Sec. Voy. 1582. fol. 1419, 
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Ajaſch); den 2. zum Caſal Ahmet Shalla, von wo ein Fluß, wahr⸗ 
ſcheinlich der Sakaria, gegen Weſt fließt; den 3. Tag nach Garachan; 
ven 4. Tag nad Caſal Gaye; ven 5. Tag nad Carralla; ven 
6 Tag nad) Sowdegan, wo er einen Strom paffirt, der gegen Dft 
fließt (ob ver Burfat over Thymbres?); ven 7. Tag nad Eow 
ſcherdenom; den 8. Tag nach Bouſejue (Bozüjuf), die auch Baſerrich 
heißen foll (wol Baſardſchyk in ver Nähe gegen Süd gemeint); 
dann den 9. Tag nad Korſchonnou; den 10. Tag nad Actfau (un⸗ 
ftreitig Alfu); und ven 11. Tag nad Borfa (d. i. Bruſſa). An 
den meiften Stationen waren gute Crouanſales, di. Karamwan- 
ferais, unter denen mehrere ganz neu gebaut waren, was auch feine 
Nachrichten von dem damals dort belebten Handelsverlehr auf viefer 
Straße durch Karamwanen, deren ihm mehrere begegneten, beftätigt. 
Ueber dieſes ganze Gebiet der unfihern Routen im Sakaria-Gebiet 
ſ. H. Kieperts kritiſch-topographiſche Naphweifungen im veffen 
Memoir über die Conftruction ver Karte von Klein- Aſien, zumal 
©. 4%. 


‚ Erläuterung 2. 


Die Durchwanderungen ber neuern Zeit auf der großen Haupt- 

Straße, auf ver nörblichen Uferfeite des Safaria, von Angora 

”. Leffe und Geiweh zum Sabandſcha⸗See; nah v. Vinde, 
Scott Warring und Aucher Eloy. 


Die neuern Reifeberichte, welche in ihrer Darftellung die Strede 
zwifhen Nicäda over Sabandiha am untern Salaria, bis 
Angora nur an der Nordfeite dieſes Stroms, bis zu feinen 
Gebirgsdurchbrüchen gegen Norden zurücdlegen, geben alle von 
Weſten aus gegen den DOften, ans den Niederungen Border» 
Aliens gegen die Höhere Angoraftufe des centralen Hocafiens 
hinauffteigend, dem Steomlaufe des Sakaria entgegen. Den am 
volftändigften in fih zufammenhängenvden Bericht verbanfen wir 
unferm verehrten Freunde Herrn Obriftlieutnant im Königl. Preu- 
ßiſchen Generalftabe, Freiheren v. Binde (vom 9. 1838); wir 
folgen ihm vollftändig zuerft; dann die fragmentarifchen, aber wie 
derholten Beobachtungen einzelner Anderer, vervollftändigende Ver⸗ 
hältniſſe binzufügend nah Scott Waring im Jahre 1803 und 
Aucher Eloy in den Jahren 1834 und 1837—88, 
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1. dv. Vincke's Bericht über das Auffteigen vom Sa— 
faria am Sabandfha-See bis nad Angora (im Jahre 
1838) 871), i | 

Der Sabandſcha⸗See (Sophon ver Byzantiner), nahe an 
dem MWeftufer des untern Sakaria mit feinen öftlichen Ablaufe 
zu biefem Steome, bezeichnet deſſen Uebergang von feinen mitt» 
lern zum untern Raufe; er liegt auf ver natürlichen Grenze des 
bergigen Stufenlandes im Innern des Sakaria⸗Stromgebietes und 
feines untern pontifhen Borlandes. Bon feiner eigenthüm- 
fihen Stellung zu dem Pontus und Marmora-Meere, wie zu dem 
zwißchen beiden liegenden propontiſchen Halbinfellande wird 
weiter unten bie Rebe fein. Hier, ihn nur zu feinen Verhältniſſen 
zum genannten Stromſyſteme beachtend, ift zu bemerken, daß 
jene Thalfohle nur wenig erhöht über dem Meere ſchon im 
Tieflande liegt, von wo man am Safaria aufwärts zum Hod- 
lande emporfteigt. Nah v. Tſchichatſcheff liegt der Spiegel des 
Sabandiha-Sees nur 307 Fuß Par. über dem Dteere, und das 
Nivean des Salaria nur ein paar Stunden im Dften deſſelben 
noch ein weniges tiefer, da des Sees Ablauf von W. gegen N.D. 
in denſelben einfällt. Am Süpufer des Sees erhebt fih auf dem 
Iinfen Ufer des Sakaria ver von W. gegen O. ftreichenne Gjök 
Dagh, welcher aud auf deſſen öftlihem Ufer im Karakaja, 
Karmaly Dagh und Abbas Dagh (öftliher Olympus) das 
Stromgebiet des Safaria gegen Nord zum Stromgebiete des Bo- 
Infu (Filijaz Tſchai, Billäus der Alten) begrenzt und die Waſ⸗ 
ferfheidelinie zwifhen Safaria gegen N.W. zu ben propon- 
tiihen Flüſſen, wie auf der rechten Uferfeite die zu den pontijchen 
Küftenflüffen bilde. Der Sakaria durchſetzt alfo hier am Norb- 
faume feines Stufenlandes die große meithin im Parallelisınus 
geglieverte nordiſch-pontiſche Tauruskette in ihren nörblich- 
ften, hier oft noch hohen, in ven Gipfeln ganz nadten, aber in. ven 
nördlichen zum Meere fallenden meift reichlich bewaldeten Abhängen, 
bon denen nad) allen Seiten jehr zahlreiche Waflerquellen ablaufen. 
Der Salaria felbft aber durchſetzt dieſen quervorliegenden Ge» 
birgsdamm, ver vom Sabandfha-Einfluß nad v. Binde an 
3 Stunden aufwärts aus Gneußgebirge befteht, in engem 


) v. Binde, Geogr. Notizen über Kleinaften, in Kieyerts Memoir 
— — der Karte von Klelnaſien. Berlin 1854. 8, 
—4 a 


558 Klein-Aften. $.12. 


felfigem Querthal, an dem älterer wie jüngerer Sandftein zu 
Tage liegt. 

An der ſchmalſten Stelle einer alter; wol römifhen Klaufe 
führt eine alte Steinbrüde aus mehreren Bogen über ven Safaria- 
fluß, und am Fuß des rechten Thalranvdes, wo ein einzelner Berg 
ſich ablöſt, liegt die Stelle, welche Kjöprü Baſchi, d. i. der 
Brückenkopf, genannt wird. Vielleicht die Brüde, welche zur Zeit 
der Gomnenen unter Kaiſer Michael bei den Ueberfällen ver 
"Saracenen, wenn faiferlihe Truppen im Oſten des Sangarius auf 
ver Ebene von Doryläum geichlagen waren, ihnen zur Retirade 
diente, ımb von Joan. Schylitzes Guropal. einmal bei einer 
folhen Gelegenheit mit dem Namen Zompi (ro Zöuner) 
belegt wird”). Auch möchte mit ihr die Steinbrüde identiſch 
fein, die Macdonald Kinneir”) eine von Sultan Ba- 
jezid erbaute, oder vielleicht nur reſtaurirte Drüde nah einer 
dortigen Inſeription genannt hat. Im Süden dieſes letzten 
nörblihen Durchbruchthales liegt Geiweh (Kiva) in einer Keſſel— 
ebene, in Geftalt eines ftnmpfmwinfligen Dreiefs, aus teffen weft» 
liher Spite der Sakaria aus einem engen Tiefthale heraustretend, 
am Fuß der nördlichen Berge fortfließt und deſſen Nordweſtſeite 
bezeichnet. Bon Dft ber fließt der Feine Berpftrom Karafaja fu 
in ihm ein, am welchem die öftlihe Bergſtraße nad) Ang ora em- 
porfteigt. Ein nieverer bewalteter Bergrüden bildet die Süpfeite 
bes Dreied3; an der Norboftfeite fett der Gjölf Dagh als Karmaly 
Dagh weiter gegen Oft bis zum Boly und Abbas Dagh und 
andern Bergzügen fort. 

Geiweh Eiva) iſt nur ein kleiner verfallener Ort von einigen 
60 Häufern, in einem ungeſunden Clima der Keſſelebene liegend, 
der aber dem Seidenbau günſtig iſt, von dem ſich die Einwohner 
nähren. Im Oſten des Städtchens erhebt ſich der ſüdliche Berg- 
rücken mächtiger zu hohen nackten Gipfeln mit ſenkrechten Fels— 
köpfen, Karakaja, d. i. ſchwarze Felſen genannt, auf denen einft 
die Burg Kiva ftand, über dem Melas-Fluſſe (d. i. dem Schwar- 
zen), die zu ben früheften Eroberungen Dsmans?*), des Stifters 
des osmanischen Reiches, gehörte in fteiler Felsichlund durch— 
fhneivet den ſchwarzen Felfen, Karafaja, darin ber Reitweg 


— — 


#2) Joann. Curopalatae Hist. ed. G. Cedrenus ed. I. Bekk. IL p. 709. 10. 
”®) Macd. Kinneir, Journ. through Asia Minor, Lond. 1318. p. 261. . 
) 3. 0. Hammer, Geſch. des osınan. Reiche. L ©. 72. 
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nah Angora fih mühſam hinaufwindet. Es ift dies bie erfte 
maffige Stufe, der erfte Gürtel zum Plateau Kleinaſiens, 
wie ſich Aucher Eloy ſehr paſſend ausdrückt's). Hinter jener 
Schlucht, durch eine höher liegende breite Thalmulde auf weitem 
Bergrücken, niedriger als der Karakaja, aus jüngerm Sandſtein, 
gelangt man auf einen zweiten ebenfalls niedrigern Thonſchiefer- 
rüden, deſſen Boden fehr weich ıft, und durch ein fehr tief ausge— 
fpültes enges Querthal ſüdwärts ſich mündet in ein Pängenthal. 
Dies nennt Aucher Eloy ven zweiten Gürtel des Central» 
Plateaus, ven man bier nad) Tereflü zu überfteigen hat. Im 
nerböftlihen Winkel dieſer Vereinigung beider Thäler, fagt 
v. Binde, Tiegt Tereflü (Dables ver Alten), theils auf einem 
Borfprunge des nördlichen, theils auf einem Vorfprunge des 
ſüdlichen Thalrandes. Der Gjönek fu flieft gegen Weft hin- 
durh zum Sakaria. In Tereflü nennt Bromne die beften 
Trauben, die er von Damascus an durch ganz Kleinafien am 
duftenpften fand, ‘aber von Angora an bis dahin waren überall teil 
lihe Trauben 6), 

Von Tereflü oftwärts bis Gjönel Baghtſcheſſi, — 
Giönekfluß aufwärts, bleibt bie Straße in einem ziemlich offnen 
Längenthale zwiſchen zwei waldigen Bergketten aus Thonſchiefer, der 
ſehr weich und ausgeſpült ſich zeigt. Im S. O. hinter Gjönek tritt 
die Straße in ein ſteiles, tiefes, höchſt grotesles Felsthal, und windet 
ſich an deſſen rechtem Abhange zwiſchen ausgewaſchenen Thonſchiefer— 
löpfen hindurch bis Torbaly, das in alter Zeit Gjönek hieß. 
Dieſes Torbaly (Sackort) mit 150 Häuſern liegt am Vereini— 
gungspunct mehrerer Felsthäler, darin die Häuſer wie eingeſchachtelt 
zum Theil in den Felshängen ſelber eingehauen ſind, wie dies ſchon 
Ewliya Efendi als nicht ſelten gefährlich und doch unſchädlich 
darſtellte. Nicht von ſeiner eingeengten Lage hat derſelbe ſeinen 
modernen Namen erhalten, ſondern von ſeinem Hauptgewerbe, 
. denn hier werden, wie Aucher Eloy berichtet??), die beſten Haar— 
ſäcke (Torba) von Pferdes oder andern Haaren gemacht, die für den 
Transport ver Waaren auf Saumthieren im Orient jo un— 
entbehrlich find, und biefen zu- beiven Seiten mit ver Laſt überge- 
hängt zu werben pflegen. Auch Dupre?s) hat im I. 1807 wenigftens 


*) Aucher Eloy, Relat. de Voy. J. p. 378. - °’*) W. G. Browne, Trav. 
l. ce. p. 417. , Aucher Eloy l.c. II. p. 379. .'*) Voyage en 
Perse. I. p. 10—13 
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biefen Theil der großen Straße berüßrt, indem er von Lefleh am 
Sangarius durch die Flußebene bis zum großen Dorf Indſche 
Pungar (d. i. Heiner Quell) zog, dann einen hoher Berg über- 
fteigend in das Thal von Gjök-bazar (7 Stunden von effeh) 
gelangte, und von bier der Straße über Tarafly, wie er fchreibt, 
und Torbaly, welches damals unter einem Dere Bey ftand, folgte, 
über welche beiden nicht ganz unbeveutenden Orte er dieſelben Nadı- 
richten wie die übrigen Reiſenden giebt. Hier jedoch verläßt er bie 
Angora⸗Straße, um durch die waldbedeckten Höhen im Norben über 
Mudurly die große nörbliche Straße über Boly zu gewinnen. 

Auf der Süpfeite der Stadt beginnt das Kalffteingebirge, aus 
dem Quellen, entjpringen die alles incruftiren, wie bie Carlsbader, 
was man bineinlegt. Durch eine hohe Bergfette aus Alpenkalk, 
die ſich öftlih bis zum höchſten Zuge des Ala-Dagh anreibt, 
ſcheidet das nördliche Längenthal ven Gjbnek⸗ſu von dem ſüdlich der 
Kette in gleicher Normalvirection liegenden Längenthale des Al⸗ 
lan-ſu, der auch gegen Welt zum Safaria fliegt, aber oftwärts 
in demſelben Längenthale von einer Wafferfcheivehöhe an mit öft- 
liher Senkung den Keffe fu feinen Ablauf gegen Oft nehmen | 
läßt. Die Strafe von Torbaly nad) Angora hat dieſe Bergfette 
von Alpenkalk am rechten Thalrande in der feljigen Schlucht des 
nörblihen Meipler fu über einen hohen Sattel zu überfteigen, 
ehe fie auf ver Südſeite durch eine felfige Schluht am Nerpiwen fu 
(d. i. Treppenwaffer) in das Thal des Allan fu eintritt. Die 
nördliche Uferwand dieſes Thales ift mit Wald bevedt, feine ſüd— 
liche Felswand befteht nur aus Felswänden des Quaderſandſteins, 
deren Schutthügel an ihrem Fuße nur mit Laub- ımd Nadelholz be 
bet find. Diefes mühfame Auffteigen von Torbaly über viefe 


‚quer vorüberziehenve Kalkfteinkette, welche die nun mehr gleich— 


artige centrale Hochebene von dem nörblidh anliegenden ge— 
birgigern Stufenlande jcheidet, nennt Aucher Eloy tie 
dritte Umgürtung ober oberfte Ummwallung des Central» 
plateaus von biefer Nordweſtſeite 879). Unfern ver Waſſerſcheide, 
in der Mitte des fünlichen Längenthals der PBarallelfette, in weldyes 
die Strafe am Allan fu eingetreten ift, zwifchen den beiden 
Gegenflüffen nah Weit und Oft (dem Allan fu gegen Welt und 
bem Fluß von Nally⸗Khan gegen Dit), erhebt fih an ver Südwand 
des Thales der Schachun Kajaſſy, d. i. der Königftein, dem 


#°®) Aucher Eloy l.c. Il, p. 380. 
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der fühfifhen Schweiz an ver Elbe in Namen und Form ähnlich. 
Die alte Dapdaftana lag im diefer Gegend, wahrſcheinlich auf der 
Höhe der Waflerfcheide im Nord dieſes Königsbergs, am deſſen 
Fuße, wo die Grenze von Bithynien und Galatien nad ber 
jpäteren Neichseintheilung der Römer‘ und den „tinerarien nad) 
Ammianus Marcellinus (XXV. 10, 12) vorüberzog, und wo . 
Kaiſer Jovianus, Nachfolger Kaifer Julians, auf feinem Rückwege 
von Yuliopolis (Gordium) plößlich jeinen Tod fand. 

Bier Stunden weiter in Oft fteigt aus derſelben Bergfette auf 
der Sübfeite ver Karaſer-kajaſſy (Schwarzherrenfpig) kahl 
und jhwarz empor. In ihm tritt das Alpenfalffteingebirge 
in feiner herrſchenden Normaldirection mit größerer Erhebung auf, 
in der nadten und mächtigen Felswand des Dawran Dagh (um- 
geheurer Berg), deſſen Weftfeite von vem Köffeh-fu (Eden-Wafler), 
der die. jüngern Sandſteinberge des Mudurly Derbend durd» - 
firömt hat, num aud in einem tiefen Felſenthale die Kalkfteinwand 
des Damwran Dagh gegen Süd durchbrechen muß, um in die vor- 
liegende Hochebene einzutreten. An ver ſüdlichen Deffnung dieſes 
Durhbruchthales Liegt Nallydhan (d. i. Hufeifen-Ehan) 2350 
Fuß Par. üb. d. M. Der Ort ift an einem niedern Bergzuge aus 
jüngerm Kalkſtein, ver gegen Norden im fteilen Felſen ſich abfegt, 
jo angelegt, daß zwifchen feinem Parallelzuge und dem Daran 
Dagh ein mäßig breites Thal bleibt, dem ſich der Köſſeh fu (ver 
von da an Nally Su heit) ſüdwärts wendet, um in-einiger Di- 
fanz in ven Sakaria zu fallen. An viefem abwärts laufenven 
Flufie, nad) Strabo XI. 568 mahe am Sangarius (mInolov d2 
0 Zayyapıog), jo wie nad) den Angaben ver Itinerarien, ift die 
Lage von Fuliopolis, das alte Gordium (Togdıor), zu fuchen, 
das noch fein neuerer Reiſender wieder aufgefunden hat, wenn ſchon 
wahricheinlich noch antife Ueberrefte von ihm wieder zu erkennen fein 
werden. 

Gordium mit feinem Orafelwefen, mit dem Urfprung des phry⸗ 
giſchen Reichs beginnend, war uralt®), und als Reſidenz der antiken 
phrhgijchen Könige Gordius und Midas (Strabo XII. 568) 
berühmt. Noch beftand es als Oratelort ältefter Periode zu 
Aleranders Zeit, und mußte unter Perferherrfchaft feine große 





”yJ. A. Cramer, Asia Minor. I. p. 212—214; zumal M. Leake, Asia 
Minor. Lond, 1824. p. 78—82; Letronne, Rec, in Journ, des Savans, 
Juin 1825. p. 324 sq. 
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Deventung ſich erhalten haben. Alerander verftand es, durch das 
Zerhauen des mpufteriöfen Knotens ſich deſſelben als eines guten 
Dmens gegen die Berfer im Bollswahn zu Nuge zu nahen. Ben 
der Sage und dem gorbifchen Orafefweien hat Juſtinus Histor. 
XI 7 umſtändlich Bericht gegeben. Aleranvder ſcheint etwas in 
Gordium verweilt zu haben, um dort fremde Truppen zu empfangen. 

Zur Zeit, da der römiſche Conſul En. Manlıus im J. 189 
vor Chr. (Tit. Livius XXXVIIL 18), alfo anderthalb Jahrhunderte 
fpäter, nah Gordium fam, das im Befige der toliſtobogiſchen Ga- 
later war, ift vom Drafel feine Rede mehr, obgleich die Stadt noch 
ein ſtark befuchtes Emporium für das ganze mittlere Landgebiet 
war. Der Conſul fand den Ort zwar voll Waaren zur reicher Bente, 
aber er war: von Menfchen leer, denn alle Einwohner waren aus 
Furcht vor den beranrüdenden Römern mit Werbern und Kindern 
in das Gebirge des Olympos geflohen, dort in ihrem feiten Aſyle 
die Angriffe ver Nömer abzuwarten. Seitdem fommt Gordium 
nur noch als unbedeutender Ort vor. Doc vermweilte Con. Man« 
lius etwas in feinem Stanplager zur Gordium, um die Berichte 
über vie Pläne der weitern Kriegführung abzuwarten, vie er von 
dem Regulus Eposagnatus, dem Freunde der Toliftoboger, und deſſen 
Kumdichafter, dem Gefandten von Orvanda, erhielt. Später zu 
Strabo's Zeit, war Gorbium zu einem nur Heinen Flecken herab⸗ 
geſunken. Erſt durch Eleon, ver aus Gordium gebürtig war (dx 
Töpdov xwung bei Strabo XIL. 574), hob fih die Stadt zu neuem 
Slanze empor, da fie durch ihre centrale Lage zum Binnenhandel 
ſehr geeignet war. Cleon, durch Räuberei bereichert, hatte ſich bei 
Marc. Antonius und auch bei Augustus einzufchmeicheln ge 
wußt; er war von ihnen zu den noch immer fetten Pfrünvden als 
Priefter des Jupiter Abrettenus in Myfia, wie zu Comana 
im PBontus erhoben, und noch dazu mit den Diftrieten von Morene 
und Abrettene in Mofien von ihnen belehnt. So blühte fie feit 
Auguftus Zeit unter dem neuen Namen Juliopolis wieder für 
einige Jahrhunderte auf, fo daß fie bei Plinius, Ptolemäus 
und in den Itinerarien wieder unter den Städten des Landes mit- 
“aufgezählt wurde. 

Aus der oben jhon angeführten Stelle bei O. Eurtius Ru- 
fus ergiebt fih, daß der Sangarius wenigftens nahe an ver 
Stadt vorüberflof, und aus Procopius, daß ein Fluß 10 röm. 
Meilen in Weft des Siberis vworüberfloß, der die Stadt öfter 
unter Waſſer fette. Da Procopius ihn nit mit Namen nennt, 
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auf ven Mimzen von Juliopolis aber ver Flut Scopas vor 
fommt, fo ſchließt man, daß der heutige Nally ſu der Scopas 
der Münzen, und der Scopius bei Plinius V. 43 fet, der aber- 
gleich darauf noch einen andern Fluß, den Hieros ober Hiera, 
nennt, weldher Bith yn ien von Galatien ſcheide Gordium ober 
Juliopolis liege alſo nahe dem Verein des Scopas und San— 
garius, wahrſcheinlich dicht bei ihrem Zuſammenfluſſe. Aus neuern 
Zeiten iſt nichts näheres von dieſen Localitäten bekannt geworden; 
über die weitern Vermuthungen über ihre Lage ſ. bei Peafe a. a. O. 
Zu Nallychan, ſagt v. Vincke, ſieht man zum erſten Male, 
von Weſten kommend, die ganz platten mit Lehm bedeckten Dächer, 
Dam genannt, die von da am ganz allgemein werden. Von bier 
oftwärts bis zum Fuß des Giöf Dagh hinter Ajaſch find 16 Weg- 
ſtunden; diefe ganze Strede gehört der Flözformation an, meift 
von einem jungen Kalkftein mit Sandftein, Mergel und Thonſchie— 
ferichichten in horizontalen Lagern bevekt, was fich in ven 
terraffenförmigen Bildungen ver ebenen Plateaus und 
ihren häufig ſenkrecht abfallenden, wenn jchon niedern Felswänden 
ber Flözichichten der Thäler ausſpricht. Hier ift man auf dem 
ebenen baumlofen Boden des centralen Hodhlandes, in 
welchem auch der meitefte Blid gegen Süven feine Gebirgszüge mehr 
eripähen läßt, wenn ſchon die Flüffe in tief eingefchnittehen Thälern 
laufen. Nur gegen Nord ziehen höhere Bergketten weiter fort. Biele 
im Sommer troden liegenden Flußrinnen fenfen ſich von da negen 
ven Sakaria zu abwärts, ver fih im tief eingefchnittenen 
Thale im Norden bis auf eine Stimde der Stadt Beibazar nä— 
bert, die 2550 Fuß Par. üb, d. M. Tiegt. Die von der rediten -. 
Seite, d. i. von Norden herabfonmenden bedeutendern Zuflüffe find: 
der Ala Dagh fu bei Tſchair kjbi (Wiejendorf), Sarybeg bei 
Ewliya Efendi oder Sarylar, in einem Thale mit jenkrechten nicht 
fehr hohen Felswänden; dann der Jartſchai zu Bejbazar,' aus einem 
engen Felsthale hervortretend, und ver Kirmis oder Kirmir fu, 
der auf einer Brüde von 300 Schritt zu überjchreiten ift; alle drei 
plögfih aus Engſchluchten hervortretend und nicht jelten Verheerun- 
gen anrichten. Die letzte diefer Engichluchten, welde, um Angora 
zu erreichen, durchſetzt werden muß, tft der Durchbruch durch einen 
baſaltiſchen Damm, der unter dem Namen Kara Boghaz ſu, 
das ſchwarze Schlund-Waſſer bekannt iſt. 
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2. Das Routier nah Scott Waring im Jahre 
1805 881), | 

Scott Warings Route fügt faft nichts Neues zu diefen 
Daten hinzu, beftätigt aber manche der angegebenen Berhältniffe. 
Bon Nicäa kommend überftieg er in ein paar Tagen bie beiben 
vordern Gebirgsummallungen des Hochlandes bis Torbaly, wo er 
zum Bazar fam und fi au von der Waare ver vielen Säde 
von Pferdehaaren (Torba), die dort zu Markte ftanven, über- 
zeugte. Dann nennt er bis zum Orte Nallyhan noch eine Zwi— 
fhenftation, dieſelbe welche Ewliya Efendi angeführt hatte, nämlich 
Köftebek, die auch Aucher Eloy nennt, worauf er um Nally- 
han vie Pinuswälder, bie reizenden Gärten, ihr Obft, Gerfte, Reis 
und Baumwolle rühmt, die da gebaut werben. Aus viefen fhönen 
Umgebungen zunächft der Stadt tritt man plößlih wieder heraus 
in das öde Hochland ver baumlofen Ebene, wo nur noch ba- 
rocke Felsklippen bie und da aus dem Boden wie durch bloße Caprice 
hervorzutreten ſcheinen. Am Abend dieſes Tagemarſches wurde 
Siwrihifjar erreicht (nicht mit dem ſüdlichern Orte gleiches Na— 
mens bei Peffinus zu verwechjeln), wo nun die Plattvächer : von 
Holz. und Erde-Aufſchutt allgemein werben. Ueber Beibazar 
‚wurde der Fluß von Ajaſch erreicht, der in vielen Krümmungen 
in den Safaria füllt. Bei Ajaſch find heiße Mineralbäver, viel 
Baumwolläcker und zahlreiche Ziegenheerben; von da führte der fol- 
gende Tag nad dem befannten Angora. 

3. Aucher Eloy’8 zweimalige Routiers, von Nicäa 
—(Isnik) im Jahr 1834 und von Nicomedia (Istimid 

ober Ismid) im Jahr 1837 bis 38 nad Angora. 
° Nur der Anfang beider Routen warb auf verfchievenen Wegen 
zurüdgelegt, die aber fid) bald zu Torbaly in eine und dieſelbe 
große Hauptftrage zufammenfinden. Bon Nicomedia führte 
der Weg in 6 Stunden bis zum Sabandſcha-See meift durch 
Waldung. 

Den 22. März)! Bon dem See Eintritt durch das ſchöne 
Salaria-Thal, das fid) aber bald verengt und an Reften von 
Thoren und Thürmen vorüberführt, die einft als. Pforten vie 
Thaler der cultivirteften byzantiniſchen Provinzen von Nicomedia 


— Itineraire d’un Voyage fait por Terre depuis Constantinopel jusqu’a " 
Teheran, in Scott Warings Voy. de Inde. Paris 1813. 8. p. 274-280, 
#?) Aucher Eloy, Relations de Voy. ed. Paris 1843. 8. II, p. 378. 
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und Nicäa, gegen bie beftänbig von Oſt andringenden Feinde durch 
viele fefte Schlöffer und Verfchanzungen ſchützen follten. Hier wurde 
bie ſchöne Brücke über ven Sakaria paffirt, die auf das Oftufer 
nah Geiweh (Kiva) führt, das ſchon oben bezeichnete Dorf, von 
vielen Maulbeerpflanzungen umgeben. Den Ort bewohnten Tür- 
fen, die Umgegend aber Griechen, die nicht türfifh, auch nicht 
ihre eigene, ſondern nur die armenifche Sprache reven follten, 
was fehr auffallend zu fein ſchien. Auch Ebn Batuta), ver den 
Ort Kawia (Caouiyah) nennt, wo er bei einem Ordensbruder 
Herberge fand, der arabijch verftand, aber türfifch antmortete, 
erfuhr von ihm, nur ber Falıh vafelbft folle arabifch ſprechen. 
Aber als verfelbe kam, ſprach er perfifch, weil er fein arabiſch 
konnte. ‚ Um feinen Ruf zu retten, fagte er, ver Gaft ſpräche nur 
die alte arabifhe Sprache, ex aber nur die modern-arabiſche, 
daher verftänve er ihn nicht; doch müfje man die Säfte ehren, welche 
die Sprache des Propheten ſprächen. Daher fand Ebn Batuta 
hier doch als Araber eine gaftlihe Aufnahme. Bon da weiter gegen 
Norden machte dem Pilger die völlige Unkenntniß des Arabifchen 
bei den dortigen Bewohnern mancherlei Schwierigkeiten. Bon 
Auher Eloy wurde nad einigem Aufenhalt, der zu Herbarifa- 
tionen verwendet wurde, von ber eriten bald die zweite Berg- 
Umgürtung auf fehr fchlechten Wegen nad; Tereflü, vem Kamm» 
mader-Orte, überftiegen. 

Den 27. März wurde von da Torbaly erreicht, das rings 
von felfigen Abgründen umgeben ift, deſſen Fluß zum Safaria 
fält. Bon Nicäa war auf der erften Tour im Jahre 18348), 
am 5. März, ver Weg nah Lefkeh am linken Ufer des Safaria 
jurüdgelegt, wo fi 50 türkiſche Häufer mit 400 türfifchen Bewoh- 
nern vorfanden, die zwifchen nadter Felsumgebung mit Gultur der 
Baumwolle und der Seidenzucht im Thalboven des Fluffes beichäf- 
tigt waren. Bon Lefkeh wurde der Sakaria am 6. März über« 
jest, wo aber noch heute feine Brüde ift, ſondern nur eine Fähre, 
bie auch fchon zur Zeit, va Ebn Batuta (im 9. 1328)8) hier 
‘überfuhr, indſchlechtem Zuftande war. Sie beftand damals nur aus 
4 mit Striden verbundenen Balfen, auf die man die Waaren ftellte 
und fih an Striden binüberziehen ließ; die Pferde mußten durch⸗ 


) Ebn Batouta, Voy. Trad. p. p. Defremery et Sanguinetti. Paris 1854. 
1. p. 326. #*) Aucher Eloy, Relat. de Voy. l. c. I. p. 64. 
®*) Ebn Batouta |. c, Paris 1854. Il, p. 326. 
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Ihwimmen. Sie war jo fchlecht, daß eine Frau mit ihrem Diener 
auf der Ueberfahrt im Wafler ertrank. Bon Lefkeh hatte Aucher 
Eloy in 4 Stunden das Dorf Sudſchar Bunar in ver Ebene 
erreicht, dann einen hohen Berg überftiegen, an deſſen Fuße ein 
Wilpftron über Felſen durch ſehr pittoreste Gegend ſtrömt. Noch 
. 8 Stunden von ba wurde Gjöl Bazar (Seemarft) erreiht, wo 
ein Heiner See in fubalpiner Region wahrſcheinlich von einem einſt 
weit größern Seebeden fidy erhalten hat, ver jeinen Namen nebft 
dem daran liegenden Dorfe von etwa 400 Häufern, die von Türfen 
bewohnt werden, dadurch erhalten hat, daß daſelbſt alle Dienftag ein 
Markttag gehalten wird. Hier entvedte Aucher Eloy eine neue 
Species der Zeitlofe, die er Colchieum caucasicum genannt hat. 
Bon bier traf der Neifende nad 12 Stunden Weges dur Ge— 
birgsland mit der Nicomedia-Straße mn Torbaly, dem Saddorfe, 
zwijchen wilder Teldumgebung zufammen, ein Ort, bem er 500 
Häufer in einer jehr romantijchen Yage gelegen giebt. Er wurde 
durch einen Bergftrom, der zum Sakaria fließt, in zwei Theile ge 
theilt, davon einer eime ausjchlieglih türliſche Bevöllerung bat, 
zwifchen welcher nur ein paar griechiiche Bäder wohnen. Auch über 
Torbaly fam Ebn Batuta auf feinem Pilgerwege von Geiweh, 
von wo ihm ein Reiter zum Schuß mitgegeben war zu feiner Mord» 
wanderung über Boly nah Paphlagonien und Sinope Der 
Keiter führte ihm über die große und ſchöne Stadt Jenid ſcha 
(Jenidſcheh auf Kieperts Karte), wo man fein ara biſch verftand, 
und von da nad Keinoucd%), dem Sadort Torbaly, ver, wie 
wir dur v. Binde willen (j. oben ©.599), auch Gjönük heit. 
Im 14. Jahrhundert war er von Griehen unter vem Schuß ber 
Mufelmänner bewohnt, aber noch beftand daſelbſt erft ein einziges 
Haus von Türken bewohnt, zur Zeit da Orchan Begs dert 
herrſchte; die türkiſche Herrſchaft drang bier erſt viel ſpäter ein. 
Der Pilger fand hier keinen Weinbau, aber Safran, der zum 
Verkauf von feiner Wirthin, einer Griechin, ausgeſtellt war. Am 
nächſten Tage war ſo viel Schnee gefallen, daß man ſich aus der 
Verirrung auf dem Wege nach dem nördlichen Orte Mothorrin 
(es iſt Mudurly der Karte, Modrenä der Alten) durch Fackeln 
in der Nacht bis zur Station leuchten laſſen mußte. 
Don Torbaly führen beide auf dem ginen Wege$”) vereinten 
#86) Ebn Batouta l. c. Il. p. 328 —337. ”) ebendaf. I. p. 66 u. II, 
p. 380. 
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Routiers eine Strede von 8 Stunden über wildes Gebirge, das am 
9. März noch mit Schnee bedeckt war, nad) dem hochgelegenen elen- 
ven Dorfe Köſtebeg, wo jelbit am 30. März nod viel Schnee fiel. 
Auh Browne nannte die Stadt Koftabec®) im Oft von Tobarly. 
Bon da an wurden aber die Wege auf weiten flachern Streden weit 
bequemer, und indem fih Aucher Eloy immer der Bergfeite wegen 
der noc vorhandenen Wälver nahe hielt, um ver Vögeljagd und 
dem Imfectenfang nachzugehen, wurde von ihm Nallydhan in 
8 Stunden erreicht. Hier war endlich jenfeit der nadten Berg. 
züge das ebene völlig baumloje Hodland erreicht, wo man jogleid) 
bie erfte Heerde der Angoraziegen weiden ſah. Nun waren 
alle Bäume wie verſchwunden, nur hie umd da trat noch ein Se— 
venbuſch der Wacholver-Art, Juniperus sabina, hervor; fonft 
nahm die thonige Ebene bei ſchrecklicher Mittagshige ven Character 
einer äghptiſchen Wüſte an. An den überſchwemmten Ufern einiger 
Flußläufe waren Reisfelder angebaut, wie beim Austritt des 
Nallychaufluſſes in die Ebene; jo auch bei dem von da 5 Stunden 
weit entfernten Sarylar, wo einige Obftanpflanzungen. Der 
Idieferhaltige Boden ver Ebene, jo wie der nächſten Auhöhen gegen 
die Bergfeite, jagt Aucher Eloy, gebe durch die Zerftörung, 
welche ver Regen und das Schneewafler auf bieje leicht verwitternde 
Dberfläche der baumlofen Landſchaft ausüben, ein höchſt zerrifienes, 
wüftes Anſehen, das bei ven jchattenlojen, heftig’ zurüditrahfenven 
Sonnenrefler jehr beichwerlid” werben kann. Auf dieſem Boden 
zeigt das Pflänzchen der überall vorherrſchenden Androsace rotundi- 
folia ein characteriftifches Bortommen. 

Nach 6 Stunden Weges von Sarylar (Sarybeg over Tſchair⸗ 
för der Karte) wurde Bejbazar, d. h. Fürſtenmarkt, erreicht, 
deſſen Häuſerbau aus Zimmerholz auf den Reiſenden den Eindruck 
eines chineſiſchen Dorfes mit ſeinen Pagoden machte. Am 
13. März wurde Ajaſch von da in 6 Stunden auf ebenem Bo- 
den mit jeinem Gaftell erreicht, und der Kermirfluß (Kerimis) 
paffirt, ver in den Salaria bei Gairs einfließt. In diefer Gegend, 
mo es am 14, März des einen Yahres noch fchneite, am 3. April 
eines andern Jahres aber in den dortigen Obftgärten und Wein- 
bergen ſchon die Flora vorgefhritten war, fanden fi) unter ben 
Kräutern, die Aucher Eloy hier einfommeln fonnte, auch Arenaria 
umbellata, Alyssum strigolum und ein Cytisus ponticus vor. 


”) W, 6, Browne, Trav, I, c. p. 416. 
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Jenſeit nach Angora zu wurde der Weg über das Dorf Emir 
Ainlar genommen, in dem man Halt machte, ehe man nach 
4%, Stunden in die Stadt einzog. 


8. 13. 
Fünfzehntes Capitell. 


Der obere Lauf des Sangarius auf der ſüdlichen Stufe 

oder dem lycaoniſch-phrygiſchen Hochlande, vom 

Purſak (Thymbres) oſtwärts bis Germa an der Nord— 
wendung der peſſinuntiſchen Sangarius-Arme. 


Indem wir auf die ſüdliche oder linke Seite des mittlern 
Salaria= over Sangarius-Fluſſes übergehen, haben wir nur 
obige Bemerkung zu wieberholen, daß wir uns aud) bier noch auf 
einem fehr unfichern Boden befinden, in welchem erft jeit ein paar 
Yahrzehenden Pfade gefunden wurden, die wenigftens vor den gröb- 
ften Berirrungen der frühern Zeit in ben Gtromgebieten dieſes 
Fluſſes bewahren, ohne uns in ihren einzelnen Stromläufen überall 
fiher ftellen zu können. Nur einer ver weitlihern, größern Zu— 
flüffe vom Süden her, ber Purſak (Thymbres), oder ver Fluß 
von Kjutahia (Eotyaium) und Esfifhehr (Dorylaium), war 
ſchon früherhiu in feinem mehr direct gegen N. oder N.O. ge 
henden Laufe einigermaßen richtiger in die Karten eingetragen ımb 
genauer, befannt worden. Über das ganze Zwifchengebiet feines 
Saufes mit den ihm anliegenden größern Ortjchaften von ihm oft» 
wärts bis zur ſchon im obigem beſprochenen Nordwendung bed 
obern Safaria bei Germa war ein Land der Hypotheſen 
gemejen, in welchem die meiften bie und da beadhteten Flußläufe 
nur etwa in der Nähe ihrer Quellen, “wie die Quellarme des für- - 
Iihen Sangarius felbft, bemerkt oder eingezeichnet waren. Da- 
ber ihr weiterer Berlauf aber bei allen nur durch Conjecturen 
oder Analogieen mit punctirten Linien angegeben werben Fonnte, 
wo man dann, was als das Wahrfcheinlichfte erjchien, fie dem 
mittlern Hauptlaufe des Sangarius in feiner Wegftrede zwifchen 
Angora oder Bejbazar und Lefkeh durch die unbefannten, früher 
fo reich bevölferten, jeit den jammervollen Berheerungen- des Mittel 
alter8 durch die andringenden Völferhorven gegen das byzantiniſche 
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Reich aber ganz wüfte gewordenen und verödeten Länder— 
räume (Georg. Pachymeris de Michaele Palaeol. Lib. VI. ed. 
Im. Bekk. T. I. p. 502) zujuleiten verſuchte; wie dies noch auf 
Kieperts Karte von Kleinafien im 9. 1844 mit kritischer Unter» 
fheivung des Belannteren und Unbelannten gejchehen war. Ganz 
anders die Karten vefjelben kritiſchen Kartographen zehn Jahre 
fpäter, von 1854 und 1855889), mit einer völlig veränderten Zeich⸗ 
nung des Stromlaufs des obern Safaria, der num in feinem 
früherhin kaum angeveuteten, nun aber entjchieden weit aus dem 
Weſten berfommenden widerfinnigen Stromlaufe gegen 
Oft, im Gegenfaß des mittlern Stromlaufes von Oft ge» 
gen Weft, mit vielen Seitenflüffen eingezeichnet werben konnte, 
beren Gebiete und Umgebungen wir demnächſt zu verfolgen haben; 
denn an ihnen treten merkwürdige Denkmale einer hiftorifchen Bor- 
zeit hervor, die für das hohe Alterthum centralafiatifcher Eivilifation 
von Bedeutung und in jüngfter Zeit auch näher erforjcht find, 

Das nächfte Berdienft um die Berichtigung diefes obern San- 
garia⸗Flußlaufes verdanken wir den rujjischen Reiſenden v. Wront⸗ 
ſchenko und v. Tſchichatſcheff, deren Darſtellung wir hier nach 
den Angaben der Bolotowſchen Karte voranſchicken, der auch die 
Kiepertſche Zeichnung zum Theil gefolgt iſt, ehe wir zur der Special« 
erläuterung der einzelnen Territorien und Ortslagen übergehen, die 
wir vorzäglid Terier und Hamilton verbanfen. 

Der Sangarius, fagt v. Wrontfhenfo®), entipringt 9 
bis 10 Stunden (30 Werft) ſüdweſtlich (öftlich im Text) von Seid el 
Ghazy, am Fuße eines runden ziemlich hohen Erdberges, welcher 
faft einzeln in ver Ebene liegt, die mit den Dftabhängen des 
Murad Dagh (ves Dindymon) in Verbindung fteht. Die Duelle 
des Sangarius ift waflerreid, daher wird der Fluß ſchon in Ver- 
bindung mit dem Heinen Fluffe von Seid el Ghazy bebeutend 
breit. Anfänglich fließt er oftwärts zwifchen ſchwachen Abhängen 
in ſehr niedrigen Ufern. Sein linfes Ufer wird aber ſüdlich von 
Siwribiffar an etwas fteiler; von da ab werben aber beive Ufer 
fehr fteil umd hoch und ver Fluß tief. Den weitern Verlauf kennt 
ver Berfafler nicht genauer; er weiß nur, daß im Süden von 


») Kieperts Karte von Kleinafien, im Mapftab von yerksss, 1854; 
del. Karte von Kleinafien und Syrien, 1855, Nr. 27 im neuen 
- a Reimer. » v. Wrontſchenko a. a. O. Th. I. 
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Siwrihiffar auf dem Wege nah Bulwadin (Polybotus) eime 
Steinbrüde über ihn führt, wo der Strom M Schritt Breite 
bat, daß er weiter abwärts an fchilfigem Ufer bei einer andern 
Holzbrüde, die auf einer Inſel in ver Mitte des Fluffes ruht, auf 
dem Wege nach Angora ga, 30 Schritt breit ſei. Wrontſchenko 
jagt, daß der Sangarius aber von da au einen großen Halb- 
kreis bejchreibe, ver erjt norbwärts, dann weſtwärts bis zu feinem 
Durchbruche ende, wo ex feinen Norblauf beginne. Dies gejchieht 
an der Vereinigung des Purſak (Thymbres) mit ihm, we er ſchon 
bis zu einer Breite von 15 bis 20 Sajen (105 bis 140 Fuß) an⸗ 
gewachſen fei. 

Hier fei der Lauf des Sangarius⸗Stroms, welder von 
feiner Quelle an bi8 hierher am Bergrüden Tſchurulun At 
Ailer, der uns unbefannt, wahrfcheinlich nordwärts ven Eskiſchehr 
liegend, 30 Meilen betragen fell, faft nach drei DViertheilen einer 
Kreislinie feiner Duelle wieder jo nahe gerüdt, daß er nur im Ab- 
ftande von 6 bis 7 Meilen von ihm im Merven vorüber fliehe. 
Seinen ganzen Lauf jhäßt v. Wrontfchenfo auf 64 Meilen, feine 
Quellhöhe auf den Abhängen des Murad Dagh auf 1400 Fuß Par. 
üb. d. M. Die Krümmung des Sangarins ift daher wol 3 Mai 
jo lang als der directe Abftand feiner Quelle bis zur Mündung SP), 

Bon ven füdlichen Seitenzuflüffen zum obern Sangarius 
fennt er nur den von S. W. kommenden Heinen Seid el Ghazy⸗ 
Flug, der, nur 11 Meilen weit im Thale Doghanly entfpringenn, 
anfänglich nur zwifchen flachen Abhängen und Hügeln, dann zwifchen 
fteilen Ufern und zulegt in der Ebene dem Sangarius zufliehe. 
Dftwärts veffelben führt er nur noch zwei geringere Bäche an, vie 
vom Emir Dagh norbwärts in den Sangarius fallen. Nur 
vom Purſak und den weftlichen füdlichen Zuflüffen zum Sangarius 
hat Wrontſchenko fpeciellere Kenntniß; von den Zuflüſſen oſt— 
wärts des Purfak zum Sangarius feine genauere Angabe. 

v. Tſchichatſcheff hat vie Angaben feines Borgängers ver: 
vollftändigt, da er, wie es feine vielen Höhenmeſſungen nad) ver 
Bolotowſchen Karte erwarten lafien, weit mehr Specialbeobadtungen 
(vie aber bis jet noch nicht veröffentlicht find) im obern Laufe 
diefes ſüdlichen Sangarind-Arms angeftellt haben wird, als 
feine Borgänger. Das Refultat feiner Beſchreibung ijt fol— 
gendes ): 


#94) v. Tchibatchefl, Asie Mineure l. c. I. p. 136. ) ebendaf. 
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Der obere Safaria oder Sangarius hat zwei Haupt- 
quellen; die eine entipringt in NR.D, von Afium Kara Hiſſar 
(Synnada), nahe dem Dorfe Bejad, auf dem Bejad Jai— 
lafiy Dagh, der von mäßiger Höhe ift und eine Gruppe in ber 
weftlichen Yortfegung des Emir Daghs bilvet; fie ift ſchon auf 
Kieperts frühefter Karte daſelbſt mit nordöſtlichem Yaufe einge 
zeichnet. Aber die zweite und an Waſſer beveutenvere Hauptquelle 
liegt nach v. Tſchichat ſcheff weiter in N.W., 9 Lieues entfernter, 
im Süden von Seid el Ghazy (Prymmeſſus), am Doghan 
Arslan, in vemjelben Majfif des Gebirgszugs, der fid) gegen 
NW. vom Bejad Jailaſſy Dagh zum Murad Dagh (vem Din- 
dymos) hinzieht und eine abfolute Höhe von 4618 Fuß erreichen 
mag. Dieſer Quellarmı ift derſelbe, den Wrontſchenko nur ven 
Heinen Fluß Seid el Ghazy nennt, v. Tſchichatſcheff als ben 
weftlihften Quellarm des Safaria, der auch Seid genannt werde. 
Er fließt erft von ©. nah N. durch die Stadt Seid el Ghazy 
(unter 39° 26‘,02 Lat. und 31°-45° Long. von Paris, einer der von 
Wrontſchenkos) aſtronomiſch beftimmten Puncte) hindurd) ; dann 
wendet er fi gegen Oſt bis in ven Meridian von Siwrihiſſar, 
wo er fid, ſüdwärts dieſes Drtes bei dem Dorfe Tſchandyr mit 
dem Bejad⸗Arme vereinigt. Auf feinem Oftlaufe dahin fließt er 
am Dorf Harab-ören, 3185: Fuß Par. üb. d. M., dann an 
Tſcherkes kjöi, 2800 Fuß Par., und bei Tſchandar an 2754 
Fuß Bar. nad .v. Tſchichatſcheffs Meſſung vorüber. Bis in ven 
Meridian von Siwribiffar hat ver obere Safarialauf eine Strede 
von 16 bis 17 Meilen zwijchen nievern Ufern, aber auf einer Hod- 
ebene zurüdgelegt; bei Tſchandar ift er ſchon reifiend und nicht 
mehr furthbar, "daher man ihn bier auf einer ſchönen Stein- 
brüde von hohem Alter überjchreitet. Der bei Tſchandyr ein- 
fallenve öſtliche Hauptarm ift weit kürzer, denn er entipringt im 
Süden des Ortes, nur etwa in 12 Stunden Ferne von Bejad. 

Ehe dieſer obere Safaria unterhalb Germa feinen entfchievenen 
Nordlauf zum Angora-Arme nimmt, wo er feine Phyfiognomie 


ganz verändert und im die einförmige Plateaufläche eintritt, nimmt _ 


er von der Oſtſeite noch einen Zufluß in der Nähe abwärts ber 
Stadt Germa auf, den auch Kieperts Karte, aber namenlos, 





») Deſſen Peg der vom Obrift v. Wrontfchenfo in Kleinafien aftro: 
nomiſch aufgenommenen PBunfte 1835—1838. Kartenſlizze am ans 
geführten Drt Th. IL. Der Name des Beobachters ift bei 
v. Tſchichatſcheffs Tabelle S. 20 nicht angeführt. | 
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mit einem noch öftlichern Gjök fu vereint, eingezeichnet hatte. Er 
eriftirt wirflih und wird Kütſchük Salaria®%), d.i. der Heine 
Sangarins, genannt. Seine Quelle ſcheint nur wenig fern von 
der Hauptquelle des Tihandar- Zufluffes im Oſten des Bejad Yair 
laſſy Dagh zu liegen, nahe dem Dorfe Hamza Hadſchi, das am 
Nordabhange des Emir Dagh liegt, wo v. Tſchichatſcheff die 
Höhe zu 2883 Fuß Par. üb. d. M., und aud) noch von 3 andern 
in gegen Südoſt liegenden Punkten: bei Tuluf zu 2523, ba 
Tſchaltik zu 2615, und bei Haffan Tſchiflik zu 2754, aljo im 
ziemlich gleichen Abhängen des Emir Daghs liegend, gemeſſen 
bat, fo wie unmittelbar über ver Quelle des Kütichül Salaria zu 
Mehemmed kjdi bei 3078 Fuß Par. üb. d. M. Weiter abwärts 
an vdemfelben Fluffe fand er vie Höhe bei Tatar-Dorf 32%, 
die des von ihm befpülten Dorfes Tſchakmak auf 2245, und noch 
weiter abwärts gegen N.D. die Lage des Dorfes Tadſchik ver _ 
Karte (Tadſchyr richtiger bei Kiepert) in SD. von Germ 
2572 Fuß, bier auf der wüſten Hochfläche dicht die Grenze ber 
anliegenden Rurdendiftricte von Haimaneh bezeichnen, die wir 
in Obigem mit Ainsworth durchwandert haben. Hier, ſagt 
v. Tihihaticheff, hat das Gefälle dieſes Seitenftroms ſchon jehr 
abgenommen, wie alle Flüffe, welche in die centrale Plateau 
fläche eintreten. Schon zwiſchen Tatar und Tſchak mak trete 
ftatt der Waldbäume nur Binjenwälder (Cyperaceen) und 
Schilfwälder (Typhaceen) hervor; der zwiſchen dieſem Schiffe 
fi verftedende frumme Lauf bildet oft nur ftagnirende Flächen, 
von bem er nur hie und da die niedern Stufen in kurzen Gata 
racten abftürzt. Bei Tadſchyr hat er fih in Sumpfbopen zwi⸗ 
chen mehreren Armen mit fchilfbewachfenen Ufern verlaufen. Sein 
Ufer find ſchon ganz flach; doch ift er fo tief, daß er micht durd- 
reitbar ift, und daher eine natürlihe Grenze des weſtlichen 
Galatiens gegen die öſtlichen Diſtricte der umherſtreifenden 
Kurden bilden kann. 


#°*) v. Tchihatcheſſ, Asie Mineure. I, p. 140. 
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Erläuterung l. 


Machonald Kinneirs Weg von Weit nah Oft, von Eskifchehr 
(Doryläum) über Seid el Ghazy (Prymneſſus) und Keimat 
(Zricomia) nach FR: 


Nächſt jenen jüngften Wanderungen der ruſſiſchen Beobachter, 
denen wir jedoch bis jegt nur erft topographiſche Details in hydro⸗ 
graphiſcher und hypſometriſcher Hinſicht verdanken, lernen wir dies 
obere Sangarius-Gebiet oͤſtwärts des Thymbres, jetzigen 
Purſak-Fluſſes, mw durch dreierlei Reiſerouten und 
Beobachter kennen: durch Macdonald Kinneir, der von Weſten 
ber die Bahn brach; durch Ch. Texier, der ihm von S. W. als 
Archäolog folgte, und W. Hamilton, ver von Oſten her als 
forſchender Geograph und Antiquar dieſelbe Landfchaft durch— 
zogen. Durch ſie werden einige Localitäten näher beſtimmt, ſo daß 
wir auf ſie zurückzugehen haben, ehe wir dann weiter gegen den 
Weſten zum Ihymbres-Fluffe fortſchreiten, an welchem Kjutahia ein 
wichtiger Mittelpunct zur weitern Erforſchung des Landes ſein wird. 

1. Macd. Kinneir legte ſchon im September 1813 feinen 
Weg ziemlich flüchtig vom Durdbrud des Safaria bei Lefkeh 
(er ſchreibt Lowka, es ift Leucae der Anna Comm.)®) auf dem 
Wege von Eskiſchehr (Dorylaium) nad) Siwrihiſſar fort®), 
wo wir ſchon in obigem ihm begegnet find (ſ. oben ©. 528). Er 
nennt Lefkeh ein Städtchen im engen Thale am Safaria 'gelegen, 
den er aber nody irrig mit dem Namen Gallus bezeichnet, weil die- 
fer Name nad) dem Vereine mit dem linken Zufluffe, dem Seiten- 
arme Gallus, aud öfter auf den Hauptjtrom des Sakaria 
und feinen weitern untern Berlauf übertragen wurde”), wie 3. B. 
bei Ammian. Marcel. XXVI 8, und felbft ver obere Lauf des 
Sangarius zuweilen jo genannt wurde, wie 3. B. von Herodian, 
der fogar den Fluß bei Peſſinus Gallus nennt. Kinneir betrat 
‚hier nody die Strede einer alten Röm erftraße, die 20 Fuß breit 
mit großen Platten belegt war, und ſich unftreitig von dem antifen 
Wege, der einft nad Dorylaium führte, erhalten hatte. Sollte dies 
nicht ein Reſt der Straße fein, welde vie Kaiferin Theodora, 


*») Macd. Kinneir, Journey through Asia Minor I. c, Lond. 1818. p. 31—45. 
*) J. A. Cramer, Asia Minor. I. p. 182. *) M. Leake, Asia 
Minor |. c, p. 83, Not, 
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Gemahlin Juſtinians, zur Verbeflerung des früher fehr beſchwer⸗ 
lichen Weges aus Bithynien nah Phrygien eine halbe Tage 
reife weit mit fehr großen Steinplatten (Aldor maugeycteon 
bei Procop. de Aedif. V. 3. 8. p. 315 ed. G. Dind.) belegen ließ, 
was ihr als eine große Munificenz von Procopins gerühmt wurde. 
Der Drt Lefkeh ſcheint nur von einer Station an diejer Straße 
erjt im Mittelalter feinen im Griechiſchen Weißpappel beveuten- 
ven Namen erhalten zu haben. 

Ueber Wezir Khan erreichte — in 14 Stunden die 
Ufer des Sangarius über Sögüd bei Eskiſchehr. Hier trat 
er auf der Grenze von Bithynien und Phrygien, außerhalb 
der Waldgebirge des Weſtens und Nordens, in den dürren Boden 
ein, der ihm ſchon ver centralen Ebene anzugehören ſchien. Nur 
an den Berggehängen ſah er noch Eichen und Fichten wachſen, 
nicht mehr aber auf dem trocknen, durch die Sonnenhitze aufgebor⸗ 
ftenen Boden der Ebene. Er erfannte die Stadt Eskiſchehr für die 
alte Dorylaium an. Die Stadt beitehe aus zwei Theilen, eineht 
obern und untern, nur aus elenden Hütten an zwei Flüſſen, tem 
Purſak (Thymbres) ald dem größten, der in den Bergen im Sü— 
den der Stadt Kiutahia entjpringe und unfern der Stadt, d. b. 
einige Stunden abwärts gegen Nord in den Sakaria falle; ver 
zweite fleinere Flug von W. gegen DO. in ven Purfaf fallend, fe 
nur unbedeutend. In der untern Stadt entjpringen nach ibm vier 
warme Mineralquellen, die zu mehreren Bädern eingerichtet 
waren. Den Weg von Gonftantinopel bis Esfifhehr, vie alte 
berühmte Hauptftraße nad; Syrien, fand Kinneir no leidlich ge 
gen andre Paflagen in Vorverafien. Da fein Zweck eigentlich war, 
zur Napoleonifhen Zeit die Zugänglichkeit von Kleinafien für eng— 
liſche Heere im Fall eines Landkrieges mit den Neufranten in us 
dien zu erforichen, jo bemerkt er, daß auch für Artillerie dieſe 
Strafie leicht werde zu bahnen fein, weit ſchwieriger würde es aber 
fein, bei den dürren Boden der nun folgenden Ebene hinreichendes 
Pferdefutter für die Gavallerie in Kleinafien aufzubringen. Er 
mochte wol an die Noth ver Kreuzfahrer venfen, die fie einft bier 
erlebt hatten. 

Noch war es ihm nicht möglidy, am Orte. Erfundigungen über 
die antiken Ortslagen Amorium, Synnada, Peffinus, fowie 
über die Quelle des Sangarius einzuziehen. Er ſchlug baher bie 
gradefte Strafe von Eski Hiffar nah Siwrihiſſar ein. 
In 9 Stunden Wegs gegen S. O. über dürres Hippiges Plateau 
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land erreichte er Seid el Ghazy, das alte Prymnefſus, 
und paffirte auf dieſer Strede das Schlachtfeld, auf dem einſt 
Gottfried von Bouillon den Sieg. über das übermächtige Seld- _ 
ſchukenheer des Sultans von Ikonium im Jahre 1097, am ſchwülen 
Sommertage des 1. Juli davontrug®#). Die Gefahr, mit Bären 
zu kämpfen, wie jener tapfre Feldherr, hatte er auf dieſem verödeten 
Boden nicht mehr zu beftehen, aber bie bürre Hige und Waſſer⸗ 
mangel war geblieben. 

Nur wenige Marmorfragmente waren es, die ihn in Seid el 
Ghazy anf die Spur leiteten, daß hier einft Prymneſſus gelegen 
war (Ptol. V. 2. 120. Prymnesia), Gleich zweifelhaft blieb ihm 
Tricomia®) bei Ptolemäus, das nach Tabul. Peuting. noch 
7 Stunden (28 Mill.) fern von Peſſinus liegen foll, und von 
Kinneir für die Station Keimak (over Keimas) gehalten wurde, 
ein ifolirtes Dorf an einem Zufluffe zum Sangarius (unftreitig 
ſüdwärts gehend) im ver fid) immer gleich bleibenden Einöde des 
Hochlandes gelegen, von dem er noch 9 Stunden bis Siwrihiſſar 
am Nordfuße des Güneſch Dagh (Dindymos) zurüdzulegen hatte, 
wovon ſchon oben bie Rede war. 


Erläuterung 2. 


W. Hamiltons Beſuch ver Ruinen von Bala Hiffar Geſſ— 
nus); Weg von Siwrihiſſar gegen S.W. über den Sakaria 
bei Tſchandyr nach Alekjan (Dreiftus), Hadſchi Hamza, 
Hergan Kaleh (Amorium), nah Afium Kara Hiffar 
(Synnada), im %. 1836), 


Bon Siwrihijfar eilte Hamilton am 17. Sept. (f. oben 
&.526) gegen S.S.D., um die etwa 4 Stunden von da entfernten 
Ueberrefte des berühmten Peſſinus aufzufuchen, deren Trümmer: 
vefte kurz zuvor erft von Ch. Terier entvedt waren. Er verlief . 
ven legten granitiſchen VBorfprung der ifolirten Gebirgsgruppe von ' 
Siwrihifjar, um über die wellige Ebene des weiten Hochplateaus 
fortzufchreiten, melcher hier, num in weiter Ferne gegen S. W. fichtbar, 
ver Hohe Emir Dagh, gegen SD. der hohe Sultan Dagh 
bei Alſchehr (Philomelium) eine Grenze feten (f. oben S. 48). 

) Fr. Wilfen, Gefchichte der Kreuzzüge. Th. I. ©. 154—159. 
»%) J. A. Cramer, Asia Minor. IT. p. 2t, 89. »oy W, Hamilton, 


Researchen in Asia Minor etc. l. e. I. p. 438— 446; beutfche Ueberf. 
S. 404409. 
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Nah 2 Stunden allmähligen Abwärtsreitens von der Hoch⸗ 
fläche nach der weiten Einſenkung des Sakaria zu blieb ver hohe, 
kühn emporſteigende Pit des Dindpymosbergs im Abſtande einer 
guten Stunde zur öftlihen Seite und im Rüden Tiegen, an deſſen 
Südfuße einft die berühmte Pefjinus lag. Nach drittehalb Stun- 
den war am Südende des Platenus, wo es plöglih an einer ver: 
engten Stelle nad) allen Seiten fteil abfällt, der Punkt erreicht, we 
einft die Acropolis von Peſſinus ſtand. Nur Nefte fchöner 
Marmormauern und neben ihnen einiger andern ſpäteren, aber 
nit alten Fragmenten aufgebauten Mauerungen bezeichneten ihre 
einftige Lage. Bon da gegen D.S.D. liegt das türkische Dörfchen 
Bala Hiffar von geringem Umfange, aber an ver. Nord» umd 
Oſtſeite von weitläufigen Ruinen einer frühern Prachtſtadt umge 
ben"), die noch heute, obwol alle in Trümmern liegend, durd die 
Menge dieſer Trümmermaffen in Erftaunen fegen. Die Ab 
hänge ver Höhen find überdeckt mit Haufen von Marmorblöden, 
zerbrodynen Säulen, riefen, Marmorfculpturen, voll Zeichen zer- 
ftörter Tempel, Triumphbogen und anderer öffentliher Bauten. 
Nahe am Dorfe find noch Reſte eines großen Porticus mit auf 
rechtitehenven Säulen, eben fo gegen S.W. noch 6 cannelirte Säulen 
in der Fronte eines Tempels. Drei Bäche bewäflern das moderne 
Dorf, und eines diefer Wafler fommt vom Didymus; fie fließen 
vereint gegen Süden zum Sakaria. Auch oftwärts fieht man 
viele Ueberrefte von Häufern und ganzen Straßen, die eines Thea- 
ters, und nod eine halbe Stunde ſüdwärts nad) dem Flußthale 
zu ift der Boden überall mit Marmorblöden und Sarkophagen über 
det. Die Ruinen find von großem Umfange, aber jo zerftört, daß 

ſie weniger antiquarifch als topograpbifch intereffant find; die In 
feriptionen find jehr häufig nur zum Theil leſerlich 2), diejenigen 
ausgenommen, bie mit der Inſchriftſeite in der Erde lagen, va fie 
an der Puft weit mehr verwitterten. Doch ijt die Entdeckung einer 
Inschrift von Wichtigkeit, weldye die Identität diefer Ruinen mit 
ver alten Peſſinus entſcheidet. Sie war von Bala Hijfar 
wie viele Marmore zum Bau der Burg nad Siwrihiſſar ver 
fchleppt, wo fie Kinneir zuerjt copirte, aber mit Auslaſſung eines 
Theils der Inſchrift, welche die Erde zudedte. Der Scharfſinn von 


— — · — — 


»i) Ch. Texier, Descr. de l’Asie Mineure. T,I. Planche LXII, mit Grund: 
pkan von Peſſinus. °) Corpus Inscript. Graecar. vol. III. 1. 1844. 
p. 100—104: Pessinus et vicinia. Nr. 4081 —4098. 
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Joh. Franz?) entdeckte zuerſt in ihr ven Beweis, daß ſie in 
Peſſinus geftanden *), und feine Conjectur wurde durch eine ſpäter 
an- Ort und Stelle vollftändiger aufgenommene Abſchrift $) von 
Hamilton beftätigt. Die Infchrift wird von ver „Bovin xal 
IAiuog Seßaoryvov Tokioroßwyiov Ileooıwrovrriwv” dem Ty— 
ranuos des Ortes geweiht, und beftätigt 6) einmal, daß fie eine ver 
3 Capitalen der Galater und zugleid die Hauptſtadt der Tolifto- 
boger war. Denn alledrei Capitalen, Ancyra ver Tectofagen, 
Zavia der Trocmer und Peſſinus ver Toliftoboger, hatte 
Auguftus, der eine beſondre Zuneigung zu dieſem ven Römern 
früher feindlichen, nun aber fo ergebenen Bolfe gefaßt haben mußte, 
zur Ehre einer Seduorn erhoben, wie dieg num duch Injchrife . 
ten und Münzen bewiejen, und daburd ein wichtiger Bunft zur 
Drientirung in dem bisher fo unfichern Gebiete des obern Sans 
garius feftgeftellt werben konnte. Siwrihijfar, eine moderne 
Stadt, hat feine eignen antifen Denkmäler. Die benachbarten bis 
dahin unbefannt gebliebenen Ortslagen der antifen Stidte Tri— 
comia, Midäum, Germa und anderer fonnten nad) ven Ans 
gaben der Itinerarien und denen des Ptolemäus nun mit größerer 
Sicherheit in ihren Situationen eingetragen und irrige Stellen bei 
Livius, Ammianus Marcel, u. U. in ihren Angaben berichtigt 
werben, was kartographiſch in den beifolgenven Erläuterungen und 
ver Karte von Kiepert 6) vielfach gejchehen ift. 

Zwei wichtige geographifche Thatſachen fügte Hamilton fei- 
nem Berichte vom Beſuche der Ruinen von Peſſinus bei ”): daß 
die Bewohner von Bala Hiſſar ausfagten, 3 bis 4 Stunden im . 
D. oder S.D. von ihnen liege ein Ort Jerma mit großen Baus 
reiten, wodurd die ſchon oben angeführte Entvedung der alten 
Germa mit ihren Badeftellen durch Kinneir, deren Page zuvor 
unbefannt geblieben war, beftätigt wurde (ſ. oben ©.530); und 
daß e8 num entfchieven war, ver Safaria fliefe an 2 Stunden 
ſüdwärts diefer Ruine der alten Pejjinus von Weit nad 
Dft vorüber, da man zuvor nur den Vorüberlauf des mittlern 


») W. Hamilton, Researches, I, p. 443, und deutſche Ueberſ. Note von 

» Kiepert zu S. 409 u. 514, *) Fünf Infchriften und fünf Stäpfe 
in Kleinafien von Joh. Franz, mit einer Karte von Phrygien ıc. 
Berlin 1840. 4. S. 21—23, nebft einer von Kiepert conftruirten 
Karte und beigegebenen Grläuterungen. ) Corpus Inscer. Gr. 
l. c. Nr. 4085. °) Kieperts Erläuterungen ©. 24—40, und die 
Karte Phrygia. 1840. ) W. Hamilton, Res. 1. c. I. p. 442. 
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Sanghrius Im Norden von Beffinus, bon D. Heer W. hbr- 
überfließend, angab, wie er zuvor anf allen Karten vor D' nville, 
Rennell, Leake u. U. dargeſtellt war. Cr enifließe, ſagten bie 
Eingebornen mit Beſtimmtheit, 8 Stunden in S.W. von Siwri— 
hiſſar einem See, und auf dem Wege von Siwrihiffar müſſe 
man den Sakaria überfchreiten, wenn man nad Afium Kara 
Hiffar (Synnada) gehe. Diefer Strom fehlte auf allen frü- 
bern Karten, felbft bei R. Pococke, ver ihn nicht einmal namnte, 
dbwol er ihn nahe bei Alekian (Dreiftus) überfchritten haben 
mußte; es wär daher auch der berühmte Mari des römiſchen 
Confuls En. Manlins in dem Krieg gegen die Galater nah An—⸗ 
Ara bei feinem Uebergange über den Sangarius (Tit. Tä- 
vius, Hist. XXXVIH. 18) unerflärbar geblieben (f. unten ©. 580). 
Denn bie directe Marſchroute des Conſuls mußte, da er von Suden 
fm und eme Brüde über ven Sangarius hatte ſchlagen laſſen, 
über die er feine Yegion führte, deſſen zu hohes Waſſer er nicht 
hatte durchſchreiten können, an deſſen Nordufer gegen Often vorüber 
geben, wo ihm die Proceffion ver Enbele-Priefter feierfich mit 
ihren Siegesverheifungen entgegen kam. Bon ba konnte er nun, vhne 
Peſſinus jelbft zu beunruhigen, am folgenden Tage weiter ziehend 
Gordium erreihen. Auch mit dem Berichte bei Anumion. Marcel. 
(XII. 9) von Kaiſer Iulians Marche ſtimmte dies nun, ver 
von Nicomedia fam, um nah Anchra zu gehen, und auf dieſem 
Wege, ohne ven Sangarius zu überfchreiten, von dem graben Wege 
etwas rechts abwih, um Peſſinus und ben alten Tempel ver 
Goͤtter⸗Mutter (visurus vetusta matris magnae 'delubra) zu Yes 
ſuchen, ihr fen Opfer und Gelübve darzubringen. 
Wenn Strabo ſagte, daß der Sangarius im Gau Satgia 
an 150 Stavien (7 Stunden, |. oben S. 450) im Wet von Peſ⸗ 
— ſeine Quelle habe, fo hatte man in neuerer Zeit dieſe Angabe 
mit Unrecht für terig gehalten, denn fie mag ziemlich correct jem, 
und wenigftens einer nörblihen Seitenquelle des Hauptftroms ange⸗ 
Hören, der vielleidit wegen feiner Seebildung eine beſondre Be 
beutung fir bie mythiſche Entitehung des Sangarius haben muochte, 
ba auf diefem urälteften Boden Alles in Mythe gehüllt war. Leider 
bat noch fein Reiſender dieſen See aufgefuht, wo vielleicht auch 
noch ber Name Sanga aufzufinden wäre Die weftlichften und 
u Arme hat v. Tſchichatſcheff angegeben. 
on den Ruinen von Peſſinus fehrte W. Hamilton) 


*») W. Hämilton, Reseärch. 1. c- p. 445. 
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gegen Norden nah Siwrihiffar zurüd, wo er noch mehrere 
Injhriften auf dem alten Türkenſchloß und ſchöne Münzen aus ven 
Kaiferzeiten von Peſſinus, Amorium, Juliopolisu. 4. zum 
Einfauf bei jeinen dortigen armeniichen Freunden vorfand. Das 
Schloß war lange Zeit von einem Tyrannen des Orts, von Ja⸗ 
ſydſchy Oghlu Bei (d. i. Schreibers-Sohn Fürft), beſetzt geweſen, 
bis ihn Tſchapan Oghlu gefangen nahm und als Räuber köpfen 
ließ; ſeidtem blieb der Ort dem Gouvernement von Bruſſa unter⸗ 
geben. Der hohe Granitberg über der Feſte von Siwrihiſſar 
war ſchwer zu erklettern, bot aber eine weite Ausſicht gegen S.D. 
über ven Dindymus, gegen S. S.W. nah dem höchſten Gipfel 
des Emir Dagh bar. 

Am folgenden Tage, ven 19. Sept., feste Hamilton feinen 
Weg gegen S.W. über ein welliges ebenes Land, meift aus weißem 
Kreivefalkftein, fort, in dem große Lager von Selenit vor 
famen, die mit ihrem nächtlihen Glanze bei Mondſchein ſchon 
mande Beranlaffung zu Fabeleien von Diamantlagern gegeben hat- 
ten. Nach 6 Heinen Stunden fenkte ſich ver Weg von der Hoch— 
ebene zu einer tiefern flahern Ebene hinab, welhe ver Safaria 
von W. nad O. durchfließt. Nach einer Viertelftunde wurde er bei 
der Raramanenftation Tſchandyr (2754 Fuß Par. üb. d. M. nad 
v. Tſchichatſcheff), einem elenden Ort, der an feinem Norbufer Liegt, 
erreicht, wo er tief und Mar vorüber zieht und ſehr fiſchreich fich 
zeigte. Er zog reißend unter einer Brüde von W.N.W. nad 
D.S.D. hindurch, die von Stein, aber auf ältern Pfeilern von 
Steinreften aufgebaut war, auch mehrere Marmorfculpturen zeigte, 
unter denen auch eine ganz ſchön erhaltene ein Weib auf einem 
Stuhle fitend darftellte, mit 2 darüber befindlichen Infcriptionen, 
die jedoch ımlesbar waren. Hamilton hielt dies für ven Haupt» 
arm des Sangarius, erwähnt aber nicht eines jünlichen- Zu« 
fluffes zu demfelben, den die Bolotowſche Karte auch als einen 
Salaria-Arm eingetragen hat. Er wundert ſich ®), daß Pocode 
bei jeinem Durchmarfche durch dieſe Gegend bei dem Orte Alekjan, 
den er nannte, des Sangarius nidt erwähnt habe. Er irrt aber 
darin, denn Bocode!”) jagt, daß er 36 Meilen von Karahifjar 








) W, Hamilton, Research. l.c. I. p. 446. Diefe Stelle iſt daher mit 
Recht in der Ueberſetzung ausgelaflen. N. Pococke, Beſchr. 
des Morgenlandes. Th. III. ©. 124—125; M. Leake, Asia Mi- 


nor. P- 85. 
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(Synnada) kommend den Fleden Alekjan erreichte, wo er Kaft 
hielt. Hier waren einige Trümmer umd etlihe Infchriften, eine 
davon lateinisch aus der Zeit Conftantins; er glaubte, obwol irrig, 
darauf Das Wort Amorianorum gefunden zu haben, und hielt ben 
Ort für das alte Amorium. Vier Meilen over 1’, Stunden weiter 
fam er über die Brüde eines fehr großen Stromes mit einigen 
Grabſchriften, und von da den folgenden Tag in 3 Stunden nad 
Siwrihifjar. Er erfannte aljo nur den Strom nody nicht als 
den Sangarius an. 

Auf der Süpfeite des Sangarius am Rande ver Ebene 
gegen S.W. hatten Turfomanen im Dorfe Alekjan ihre Zelte 
aufgefchlagen, in deren Mitt auh Hamilton feine Stelle einnahm; 
fie waren in ihrem Sommerlager, ihr Winterlager lag 3 Meilen 
in N.W. Ihre Zelte beftanven aus ftarkem Flechtwerk, die mit 
Teppichen und grauem Filz (Numuüd) überzogen waren, und ftanven 
gruppenweis zu 10 bis 20. Der Begräbnißplag ganz im der Nähe 
hatte viele Säulenftüde und Marmorfteine, darauf ein Piedeftal das 
Wort OPKISTHNOT enthielt, ein andrer Stein eine lange Iw 
fhrift zu Ehren Kaifer Hadriane Nur eine BViertelftunde gegen 
S. O. waren dieſe Steine herbeigejchleppt, und dort lagen vie Reſte 
einer alten Stadt bis 1', Stunden in ©. vom Dorfe Alekjan, 
die nur Orciſtus geweſen fein fann, von ber jedoch von Strabe 
bis auf Steph. Byzanz fein Autor?!) Nachricht giebt, die aber alt 
Episcopalfig Galatia's in der Geographia Sacra genannt 
wird. Der Boden war ganz mit Auinen beveft, noch erkannte 
man die Grundmauern mehrerer großer Gebäude, Tempel oder Kir 
hen, dazwiſchen einige Aecker urbar gemacht, und in der Nähe lag 
eine Mühle. Am Abend zu den Zelten zurücgefehrt, war durch bie 
Heimkehr der Heerven aller Art zu den Zelten ein patriarchaliſches 
Leben von großem Intereſſe erwedt. 

20. Sept. Nad einer fehr frifchen Nacht, in ver das Ther- 
mometer ſich faum über dem Gefrierpunft erhalten hatte, wurde, 
ftatt direct gegen S.W. nad Bejad und Afıum Kara Hiffar zu 
gehen, ein Seitenweg gegen S.D. nah Hamza Hapdichi!2) em 
geichlagen, um die Ruinen von Hergan Kaleh over Affar Kibi 
zu bejichtigen, weldye am äußerften Südrande des Sangargebietes 
dem Kütſchük Sakaria oder der Quelle des Kleinen Safaria 





»2) Cellarius, Notit, Orb, Antig. II. p. 184; J. A. Cramer, Asia Minor. 
1. p. 91. ') W, Hamilton, Res, I. c. I, p. 448. 
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genäherter liegen. Schon Bocode hatte hier von einem Klofter 
Herian ſprechen hören 2). Ueber die fortvauernde einförmige Ebene 
und einige aneinandergereihte Kieshügel fortziehend, die als Schutt» 
gerölle von dem ſüdlicher ſich erhebenden Emir Dagh herfommen 
mochten, die einft von größern winterliden Bergwaſſern herabgerifien 
und in bie vorliegende Fläche hinabgeſchwemmt zu fein fchienen, 
wurden bei dem wenig entfernten Hamza Hadſchi auch viele Grä— 
berftätten mit Sand und Kies überfchüttet, dann das große Winter 
dorf Purnek erreicht, wo der Häuptling der Turfomanen ven Rei« 
fenden in feinem gaftlichen Zelte bewirthetee Nur 1', Stunven 
weiter gegen S. S.O. liegen die Ruinen Hergan Kaleh oder 
Aſſar Kjdi ver Türfen. Bier in der Nähe lag das Winterquare 
tier der Turlomanen, wo einige Bauern mit Ausprefchen des 
Korns befhäftigt waren und nur ein paar Stüd Vieh zwijchen 
Ruinen grafeten. In größter Einfamfeit und Einöde lagen hier 
die Ruinen einer weitläufigen Stabt am Zufammenftoß zweier Thä- 
ler, aus deren Mitte ſich ein ifolirter Berg von einer Biertelftunde 
Umfang erhob, mit Mauern umzogen, einft die Acropole der Stadt. 
Bon einer großen Stadt erkannte man in ihrer Zerftörung nur noch 
bie Straßenlinien, Refte von Thürmen und einzelne Bogen, unter 
denen zumal ein noch aufrechtftehenver, wahrſcheinlich ber Ueberreft 
einer einftigen Kirche, durch die eigenthümliche Yneinanderfügung 1?) 
der Quaberfteine eine bejonvere Aufmerfjamfeit erregte. Die mehr: 
ſten Ueberrefte der Stadt ſah man an der ©.- und S.W.-Geite 
ber Acropolis. Auch Ueberrefte von andern Kirchen, Gräber: 
ftätten, in Felfen gehauen, waren bemerkbar; nicht ſowol althelle- 
niſchen Ueberreften fchienen fie anzugehören, fontern aus dem 4. und 
5. Jahrhundert einer großen Marktftatt der Byzantiner Zeit. Kein 
entſcheidender Name ließ fih an den Trümmern oder in einzelnen 
unlesbaren Infchriften auffinden; eine lateinifhe hat Hamilton 
mitgetheilt (II. Nr. 155), aber Alles ftimmte dafür, daß hier Die 
Ruinen des alten berühnten Amorium, das bisher noch unentvedt 
geblieben, an dieſer Stelle aufgefunden feien, welche durch wieberholte 
Ueberfälle der Araber zur Zeit der Chalifen und fpätern Sara 
cenen zerftört und faft ſpurlos untergegangen war. 

Die höchſte Wahrfcheinlichfeit der Identität von Hergan 
Kaleh mit Amorium im mweftlihen Galatia hat Hamilton 





MR. Bocode, Beichreibung des Morgenlandes a. a. D. III. S. 124. 
»*) |. die Zeichnung bei Hamilton a. a. O. I. ©. 450. Nr. 13. 


nad) den Diftanzen und Itinerarien nachgewieſenꝰis), womit aud 
Waddington nad Münzen übereinzuftimmen fcheint. Amorium 
wirb von Strabo (rd nepi Aucoıov, XII. 576)16) noch innerhalb 
der Grenze Groß-Phrygiens gelegentlih angeführt; aud bei 
Ptolemäus Auögıov, in der Notit. eccles. als Amorii Episcopatus 
an der Grenze von Galatia (6 rod Auwelov) genannt, und 
in ver Tabul. Peut. Amurium gejchrieben, die fie auf der Route 
von Pejfinus, Abroftola, Amurio nah Laodicea Com— 
bufta liegend angiebt, was mit ver Poealität von Hergan Kaleh 
gut übereinftimmt. Nach einer von Wappington!?) mitgetheilten 
Münze nahmen die Einwohner von Amorium dem Schwiegerfohn 
und Freunde Kaiſer Augufts, dem M. Vipfanius Agrippa zu Ehren 


ben Namen Bipfanier an, wie andre Städte zu Ehren von Hair 


fern; wahrfcheinlih hatte der Feldherr Agrippa während feines 
Aufenthalts in Kleinafien ihnen eine befondre Gunſt erwieſen, wo 
gegen ſich die Stadt danfbar beweifen wollte, von ber fonft nur 
wenig befannt tft. 

Erft unter den Byzantinern erhält Amorium eine größere 
Bedeutung, hat zwar fchon frühzeitig Biſchöfe, da ein Ablavius 
Amorii Episcopus im Nichifhen, und ein Myſterius besgleichen 
beim Chalcedoniſchen Concil fich beide als aus Galatia unterjchrieben. 
Aber ald Metropolis Novae Galatiae tritt Amorium erft nach dem 
6. Yahrhundert hervor!3). Vom Kaifer Zeno dem Iſaurier (re. 
474—491) fagt zwar Cedrenus, er habe Amorium gegründet, mas 
jedoch nur fo viel als neuer ausgebaut heißen kann. Der Ort fol 
unter Kaifer Leo (reg. 457—474) der Sig vieler jüdifcher Sec- 
tirer!?) geweſen fein (Albinganen genannt), die viel Unruhen ver- 
anlaften, unter Kaifer Conftans II. (reg. 642—668) wiederholt 
durch Ueberfälle öftliher Völfer überfallen, aber von ben Bi 
zantinern wieder erobert worben fein. 

Mit dem ruhmvollen Namen des Chalifen Harun al Ras 
ſchid (x. 786—808), des Zeitgenofiens Karls des Großen, tritt auch 
ber Name Amorium feitvem rühmlicher al8 zuvor in ven Kämpfen 
mit ven Orientalen hervor, denn biejer Chalif drang bis Ancyra 
mit feinem Heere vor, und fol durch feine Feldherrn Almalit Ibn 


»»#) W. Hamilton, Research, 1, c. I. p. 451—455. 6) M, Leake, Asia 
Minor. p. 86—B87. 1) W, H. Waddington in Revue Numismat, 
Ann. 1851. p. 157. '#) Carol. a Sct. Paulo, Geographia Sacra. 
Amstelod. 1704. fol. 234. 1%) G. Cedrenus, Hist. ed. I. Bekkeri. 
Bonn, 1838, 1. p. 615, 625. II. p. 69. 
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Salih auch ſchon Amoriym (im J. 798)20) in Schreden geſetzt 
haben, von mo aus er durch feine Geſandtſchaft mit ven letzten 
feiner Elephanten und ver Waffermühle ven grofien Kaiſer 
im Abendlande zu jeinen Bundesgenoſſen auffordern ließ. Unter 
Kaifer Theophilus (reg. 829—842) erreihte Amorium bem 
höchſten Glanz; aber es traf fie auch das größte Verderben. Die 
Stadt war unter den Byzantinern zu bedeutender Größe und einem 
großen Emporium herangewachſen; ver Raifer, deſſen Gefchlecht 
bort heimisch und Amorium feine Vaterſtadt war, hatte fie durch 
Vorrehte gehoben und durch Palläfte und Bauten ungemein ver» 
[hönert. Er hatte durch feine fiegreichen Feldzüge bis zum Euphrat 
und zumal durch jeine Eroberung Sozopatra's, der Baterftabt des 
Chalifen, und veren graufame Zerftörung den Chalifen Al My- 
taffim zum Rachekrieg im Jahre 838 aufgereizt. Mit einem 
furhtbaren Heere?t), 250,000 Mann fagt Ceprenus, über Tarfug 
in Gilicien eindringend, und in drei Abtheilungen, deren mittlere 
er jelbft befehligte, vor Amorium?) rückend, wurde dieſe Stabt 
belagert. Auf dem Marjche dahin war Theophilus kaiſerliches 
Heer, das ihm entgegen getreten war, zurüdgeworfen, und her Kaiſer 
hatte kaum Dorylaium zur Sammlung feiner zerftreuten Truppen 
erreichen Fünnen, das nur 3 Tagereifen jenjeit Amorium lag, als 
die arabiſchen Hülfsheere über Cappadocien und Ancyra ihm folgten, 
bon wo Amorium nur noch 7 Tagemärfche für daſſelbe entfernt?) 
(ag. Der Chalif hatte feinen Truppen geboten, auf ihre Schilde 
den Namen Amorium zu fchreiben, weil die Rache an biefer da— 
mals blühenden Kaiferftadt ihr Hauptziel fein follte. Die Freunde 
des Kaifers, ſchon früher, als fie bei der Nachricht von des Chalifen 
Küftungen die Gefahr für feine Vaterſtadt ahneten, hatten ihm ges 
rathen, dem furchtbaren Schlage dadurch auszuweichen, daß er bie 
Einwohner von Amorium in einer andern Colonie anſiedelte, 
und den Barbaren nur die leeren Häuſer überlaſſen möchte, dies 
war ihm aber zu feig und nicht ehrenhaft erſchienen; er hatte viel⸗ 
mehr die tüchtigften Truppen unter ihrem tapferften Feldherrn 
Astius, dem Batricier des Orients, zur Vertheidigung auserſe 
bie Stabt ſtark verfchanzt und mit allen Vorräthen verjorgt. 





— — 


») Meil, Geſchichte der Chalifen. II. ©. 156. ?!) Gregor. Abul 
Pharag. Histor. Dynastior, ed. E. Pococke. Oxon. 1663. p. 166. 
??2) Gedrenus, Hist. I.e. und Theophil, Contin. p. 131. ?ı) Edeisi 


b. Janbert. I. P. 314 
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Gefecht vor dem Heranrüden zur Stadt war für Theophilus 
fiegreich ausgefallen, aber nur durch feine Miethstruppen, 30,000 
perfiiche Reiter, welche dem Lagerwalde der Araber Widerſtand lei» 
fteten und viele Moslimen nieverfäbelten, ver griechifche Theil feiner 
Armee war zurüdgewichen und feig in die Flucht geichlagen, jo daß 
nur der einfallende Regen, der die Bogenjehnen der Feinde erſchlaffen 
machte, fie noch rettete, jonft hätten die Griechen alle und ver Kaifer 
felbft dem Regen ver’ feindlichen Pfeile erliegen müſſen. Für Amo— 
rium war fein Erfat mehr möglih. Als fie in große Noth durch 
bie Uebermacht der Saracenen gerieth, ſchickte Theophilus feine 
Gejandten und Geſchenke, um friedliche Bedingungen für die Erlös 
fung feiner Heimathſtadt zu gewinnen. Aber voll Beradhtung 
ließ der Chalif die Gefandten in Feſſeln jchlagen, fie jollten Zeugen 
ber völligen Zerftörung von Amorium fein. Die Einwohner 
zeigten aber die tapferfte Gegenwehr, und ſchon 50 Tage hindurch 
waren viele Belagerungsmaſchinen zu ihrer Eroberung in Thätigfeit, 
täglich flogen dichte Wolfen von Pfeilgefhoffen aller Art auf ihre 
Bewohner und Bertheidiger herab, als Aetins mit feiner Beſatzung 
fih in einer Naht durch die Feinde muthig durchzufchlagen beub- 
fihtigte, aber verrathen ward. BVielleiht wäre das große Heer ver 
Saracenen dennoch genöthigt gewejen, die Belagerung aufzuheben, 
wenn ſich nicht ein Ueberläufer gefunden, ver ihnen ven fchmwächften 
Theil der Stabtinauer an einer Stelle nachgewieſen, bie mit ven 
Bildſäulen eines Löwen und eines Stiers gefhmüdt war, umd fo 
durch Verrath die Stadt ins Verderben ſtürzte. Motafjems Race: 
Gelübde wurde durch Blutvergießen und Brand nım zu grauenvell 
erfüllt; alle Beſatzung nievergehauen, alle Weiber und Kinder mit 
ihnen, oder al8 Sclaven abgeführt; die große fchöne Stadt in 
einen Ajchenhaufen verwandelt. Die letzte Vertheidigung der tapfer 
ften Chriften hatte in einer Kirche ftattgefunden. Die Belagerung 
hatte auch an 70,000 Mufelmännern das Leben gefoftet, 30,000 
Chriften follen in der Stadt nievergemegelt und eben fo viele in 
bie Gefangenschaft gerathen fein, von denen man Pöfegelver zu ge 
winnen hoffte, unter denen auch 42 der vornehmften Männer ver 
Stadt, die mit nah Bagdad in die Refivenz geführt, in Die Kerker 
geftedt und da auf Befehl des Chalifen nah 7 Jahren geföpft 
wurben. So erzählt die Legende von dieſen 42, die als Märtyrer 
von Amorium fpäter in der griechiſchen Kirche anerfannt wurden. 
Die Unruhen, melde der Chalif bei feiner Heimkehr am Euphrat 
fand, follten ven Friedensihluß und die Auswechslung der Gefan- 
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genen verfpätet (von 224 bis 231 ber Heg.), d. i. vom „Jahre 838 
bi8 zum Jahre 845 gehindert haben. Bei ver Auswechslung fünnte - 
es wol gejchehen fein, hält Weil vafür2*), daß einige 40 der ans 
gejehenften Ehriften fehlten, die im Kerker umgefommen over fonft 
geftorben waren, woraus die Legende ver 42 Märtyrer entftehen 
mochte. Doch find dieſe nicht zu verwechjeln mit ven viel frühern 
XL Märtyrern Legionis XII. aus Salatia, denen hen Kaiſer Ju— 
ſtinian im feiner Refivenz einen Tempel erbaut hatte (f. Procop. 
de Aedif. I. 7. 12). Bon ver Art, wie folhe gegenfeitige Aus» 
wechslung der Gefangenen damals im Jahr 231 ver Heg. am Fluß 
Lamus bei ver gleichnamigen Stadt (j. Erbf. XVII. 2. ©. 1818) 
in der Nähe von Tarfus, wo wir ihrer fchon vorübergehend erwähnt 
haben, gejchah, giebt Abul Farapfch?5) eine merkwürdige Nachricht, 
aus der man fich jenen Vorgang mol vergegenwärtigen Fünnte: 
4460 Mufelmänner, 800 Weiber und Kinder und 100 Verbündete 
wurden, fagt der riftliche Annalift, gegen eben jo viele chriftliche 
Gefangene ausgewechfelt. Sie zogen mitten auf einer Brüde von 
"dem Schiffe ver Chriften Mann für Mann an einander zum Lande 
der Saracenen vorüber, und im Augenblide, da fie ihre gegenfei- 
tigen Freunde erreichten, riefen die fo befreiten Moslemen ihr 
Allah, die Ehriften ihr freudiges Kyrie eleifon, »Herr er- 
barme dich!“ ven Anfang der Meffe, ihren Glaubensgenoffen 
entgegen. 

Man darf wol vorausfegen, daß von ben frei geiworbenen 
Gefangenen viele wieber in ihre Heimath zurücgefehrt fein werden, 
und Amorium allmählig wieder aus feiner Ajche erftanven fet, 
wenn die Stadt auch zu feiner glänzenden Rolle wie vormals fich 
zu erheben vermochte. Und wirklich giebt hiervon bie Gefchichte 
auch ihre Beweiſe?o). Denn im Jahre 1068, als Kaifer Diogenes 
Romanus wieder in Kriege mit der vorbringenden Macht ver Seld- 
ihufen gerathen war, drangen wiederum arabifche Heere in Galatien 
bi8 Amorium vor, und auch fpäter im Yahre 1110 giebt Anna 
Comnene?) vom Feldzuge ihres Vaters Kaifer Alerius (XV. 470) 
Nachricht, der über Nicka an Armeno-Caftrum und Leucä (Lefkeh 
am Sangarius) vorüber in der Ebene von Dorylaium Heerfchau 
hielt, dann eine Heeresabtheilung über Santabaris gegen Polybotus 


+2) Meil, Gefch. d. Chalifen a. a. D. ©. 316, Note. ?5) Greg. Abul 
Phbarag. Hist. Dyn. ]. c. p. 167—168. 26, Meil, Gefdy. d. Cha⸗ 
lifen a. a. O. Th. II. ©. 111. 2”) W. Hamilton, Res. I, p. 454; 
M. Leake, Asia Minor. p. 88. 
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(Bulwadin) und Cedrea ſandte, Die andre nach Amorium fcidte, 
das wieder in die Gewalt der Saracenen gekommen war, wo bie 
Griechen bei einer Brüde Zompi (wol über den Sangarius), bei 
Amorium, einen Sieg davon trugen, und dann gegen Philome— 
lium (das heutige Ak Schehr) nahe dem See der 40 Martyrn 
(die alfo damals ſchon ihre Weihe erhalten hatten) ziehend, viele 
Stadt durh Sturm eroberten. 

Diefe Nahrichten von Amorium hatten ſich bis an den Hof 
des Normannenfönigs in Unteritalien verbreitet, da Edriſi dert 
Amuria als eine große und bei ven Chriften wie bei ven Mufel- 
männern durch ihre Kriege berühmte Stadt in feine Geographie 
eintrug, die unftreitig nach ältern, von ihm erhaltenen Nachrichten 
ein großes?) Emporium fei, von dem er auch Karamwanenrouten 
in die Nachbarſchaft angiebt, aber doch über ihre Lage jchlecht orien- 
tirt ift, da er fie an einem großen Fluß liegen läßt, ber in ven 
Euphrat fließen foll, ein allerdings bedeutender, Irrtum ?9), wenn 
er auch den freilich benachbarten Sangarius (den er an einer 
andern Stelle II. 392 Zaghra nennt) darunter verftehen ſollte; 
benn die Meinung diefen in ven Euphrat fließen zu laffen, fann 
ihm nur aus feinen arabijchen Kriegsberihten zugefommen fein, 
die alle von Euphrat zum Sangarius vorrüden und deſſen oben 
Lauf gegen den Often fließen fahen, woraus bei der bamaligen 
großen Unkenntniß über Kleinafien jener Irrthum leicht hervorgehen 
konnte. Was er Fluß Kobakeb bei Amurija nennt, könnte höch— 
ftend nur ein ſüdliches Nebenflüßchen des Sangarius bezeichnen. 
Eine ähnliche Verwechslung mag dem arabiſchen Geographen auf 
begegnet fein, wenn er die Örotte der Siebenjhläfer?) und 
ihre Legende bei Ephefus nicht zugeben will, ſondern fie im bie 
Gegend zwifchen Amurija und Nicäa auf einen Berg vom 1000 
Ellen Höhe verlegt, und über ihr Inneres Nachricht giebt. Vielleicht 
baß er die Legende ver 40 over 42 Märtyrer am See, der Anna 
Comnene, mit der durch Afien weitverbreiteten Legende ver Sieben: 
ſchläfer verwechſelte. Auch Abulfeda hatte wol nur durch Nach— 
klänge von frühern Siegesnachrichten feiner Glaubensgenoſſen (er 
hatte die Erſtürmung A Mutaſſims in feiner Chron. U. 170 be 
Väriehen)) die Nachricht der Eriftenz von Amurija im feiner 





»"®) Edrisi, — b. Jaubert. II. p. 307. a y Fer Asia 
Minor. I. p.152. *9) Edrisi II. p. 299. Tabulae 
Geogr. Tab. XVII. ed. Reiske, in RräfSinge RR h. v. 1771. 
S. 305; Reinaud, Abulf, Trad, Mser 
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Geographie aufgenommen; oder fie mochte ſich wieder zu einigem 
Anfehen duch Zurkomanen-Anfierlung erhoben haben, vie dort ſich 
zahlreich niedergelaffen hatten, an der Quelle eines Fluſſes. Er 
weiß wol, daß der Chalif Al Motaffem fie erobert hatte, jagt aber, 
noch fchließe fie ein Caftell in ihre Mauern ein, und ein großes 
Gebäude ftehe da, das man die Wohnung der Belkis, Gemahlin 
Salomons, nenne. Und aud heute find Turfomanen die zahl 
reihen Bewohner der veröbeten Stätte bei Hergan Kaleh over 
Alfar kjbi, der antifen Amorium, wie wir durd Hamilton 
erfahren, ver von hier feinen Weg aus dem Gebiete des Sangarius 
fübwärts über den legten Ort veflelben, Bejad?), nah Afium 
Kara Hiffar (Synnada) fortjegte. 


Erläuterung 3. 


Die Ruine von Pejfinus zu Baal Hiffar, nach Ch. Texiers 
Entvedung am Dindymon. Der Tempel ver Magna Mater 
Deorum, Kybele; die Bergmutter und ihr Cultus. 


R. Pococke hatte zuerft in Siwrihiffar den Ort Bala 
Hiffar nennen hören, wo es Ruinen geben follte, von denen man 
einige in das Gaftell von jener modernen Stabt verfchleppt hatte, 
aber weder er, nody andere vor ihm hatten dieſen Trümmerort be 
fuht. Woher Wernsporf??) feine Nachricht genommen hat, daß 
der Ort vor 100 Jahren unter dem Namen Beffin over Boffene 
bekannt war, ift uns umnbelannt geblieben. Ch. Terier ift ver 
erfte, der die Ruinen von Peſſinus wieder auffand, die nad) ihm 
B. Hamilton befucht hat. Terier hat den Plan ver alten 
Römerſtadt topographifch aufgenommen und ihre Meberrefte genauer 
erforſcht. 

Ch. Terier’*) mußte länger nad ihren Ruinen ſuchen, ehe 
er fie auffand; denn alle umgebenden antifen Orte waren gleich 
unbefannt geblieben, und feit den erften chriſtlichen Jahrhunderten 
war alle Kunde von dem einft fo berühmten Site ver Magna 
Mater Deum, wie fie Livius nennt (XXXVII. 18), ver 


’?) Tit. Livius XXXVIII. c. 15. 29 6. Wernsdorf, de Republica Ga- 
latarum. Norimb. 1743. 4. p. 231. »+) Ch. Texier, Descript. de 
TAsie Mineure. Fol, T.I. p. 164—170. Planche LXIF, Grundig 

. von Peſſiaunt. 


Ihwunden; denn ihr Einfluß mußte in die dunkle Nacht zurüchweichen, 
als das Licht des Evangeliums ſich in Kleinafien ausbreitete. Reis 
fente der letzten Jahrhunderte fuchten die Nefte von Belfinus in 
der Nähe des Sangarius, deſſen oberer Yauf aber völlig unbefannt 
geblieben. Wie Kinneir in Seid el Öhazi und Siwrihiſſar, 
fo ſuchte auch Terier die alte Tempelftabt an diefen beiden Loca— 
fitäten, ohne fie zu finden. Strabo hatte vie Yage der Stadt bes 
fchrieben (Strabo XL. 567), von der er fagte, daß ver Berg 
Dindymos fid) über ver Stadt erhebe, und deshalb fonnte man 
Simwrihiffar am Nordfuße des Dindymus dafür halten; aber er 
hatte auch Hinzugefügt, daß der Fluß Sangarius benadbart 
(zAnolov) daran vorüberfließe. Dies ſtimmte nicht mit der Lage 
von Siwrihiffar, denn diefer Fluß zieht im Hauptarme, ven man 
zuvor nur allein kannte, noch eine gute Tagereife (20 Meilen nad 
Terier) fern im Norden vorüber; der allerdings bei Peſſinus 
ganz nahe ſüdlichſte Arm, der noch 5 bis 6 Stunden ſüdwärts 
Siwrihiffar fließt, war aber völlig unbekannt geblieben. Alle an 
dern DVerfuche, ven Angaben ver tinerarien zu folgen, führten zu 
feinem Refultat, und die Lage des Sangarius war auch ſchwierig 
zu ermitteln, weil die dortigen Bewohner venjelben Namen Sakaria 
den verfchiedenften Kleinen Zuflüffen ver Gegend zum noch unbe 
fannten Hauptftrome, wie Terier erfahren mußte, beilegten. Siwri— 
hiffar, von dem hohen Dindymen aus Oranit oder Syenit über 
ragt und mit einem modernen Gaftell gefrönt, zeigte feine antiken 
Grundmauern von Marmorbauten, was fi) in einzelnen Böden 
von Örabfteinen oder Quadern, die zu einem Babe verwendet, vor- 
fand, follte aus den Steinbrüdhen®5) vom Süden, von Bala 
Hilfar, d.i. der obern Stadt, herbeigeführt fein. Diefe mußten 
alſo aufgeſucht werden. 

Dieſes Dorf wurde im S. O. der Stadt nach ein paar guten 
Stunden erreicht; es liegt auf einem kreideartigen Kalfftein, der ſich 
unter der Oberfläche des ganzen Thalbovens hinzieht, umd nur an 
verſchiedenen Stellen von dunkeln Trachytdämmen durchbrochen wird. 
Alles Land weit und breit umher war unangebaut, aber won vielen 
Bachrinnen durchzogen, die jet troden lagen. Der große Umfang. 
der Ruinen, die man plöglic von dem Vorſprunge ver Plateauhohe, 
der in die Thalebene ausläuft, erbliden konnte, fette in Erftaunen. 
Bom nadten Dinpymosberge war es ein auslaufender Berg 








»29) Ch. Texier, la Galatie, in Revue de deux Mondes. Aott 1841: p- 13. 
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rüden, der fih in eine Wüfte voll Trümmer ausbreitete. Der 
. Boden blenvend weiß vom. zurüdprallenden Sonnenftrahl war nur 
von wenigen elenden Hütten zwifchen ihm befett, und von ein paar 
Menſchen in zerlumpten Kleidern bewohnt, welhe zwijchen ben 
Trümmern in der weiten Einfamfeit bie und da fich zeigten, wo 
einft fo viele Taufende in ftolzem Prunfe und Feftgepränge heimiſch 
geweſen, und zahlreiche Pilgerfchaaren zugeftrömt waren. Weitläu- 
fige Lager von gerumdeten oder geglätteten Kreivefiefeln zeigten, daß 
bier die Winterftröme zur tiefern Einfenfung des nod anderthalb 
Stunden fernen Sangarius mande VBerheerung anrichten konnten. 
Bom Weit her kommend fteht man auf einem gleich hohen Boden 
mit der Acropole ver alten Stadt, von der nod) bedeutende Ueber- 
refte vorhanden, coloffale ganz weiße Marmorquadern von ber 
größten Schönheit und Pradht, denn alle Mauerwände find noch 
glatt und polirt. Leider werben fie nur als bequeme Steinbrüche 
für die umliegenden türkifchen Ortichaften und Dörfer benutt; eine 
Plünderung, die allerdings, feit anderthalbtaufend Jahren fort- 
gejeist, vieles zerftören und unfenntlid machen mußte. 

Die große Einſamkeit und Unficherheit des Ortes nöthigte zu 
einer nur eiligen und flüchtigen Aufnahme; die Triangulation wurde 
von der Acropolis, die das Ganze überfchauen ließ, zu Stande 
gebradht. Der weitläufige einftige Umfang der Stabtmauern zeigte 
fid) nur noch mit Hausreften befegt. Im einer vieredigen Ruine 
im Innern der Stadt lagen nod viele Säulen. Ein Weg führte 
von der weftlichen Acropolis gegen Oſten hinab zur Stabt, an einer 
türkifchen Gräberftätte vorüber, die ganz mit Leichenfteinen aus 
griechiſchen Marmorftüden beveft war. Der oftwärts fi hinab- 
fenfende Weg führte zu der großen Tempelruine der Mnrre 
zur Fewo bei Polyb.?6), der Magna Mater Deorum, oder ber 
„großen Erdenmutter«, der Idäiſchen Mutter von Peſ— 
finunt (Mater Idaea a Pessinunte bei Pivius), deren Priefter, 
die Galli, welche durch ihre Hugen DOberpriefter (fie hießen 
damals, wie Bolybins berichtet, Attis und Battacus) dem Conful 
En. Manlius mit Chorgefang entgegen gefchieft wurden, ihm ven 
Beiftand der Göttin zum Siege vorher zu verkünden, was ihnen 
felbft nur zum Gewinn gereichen fonnte, 

Schon ver gewaltige Haufen von Marmorftücden beweift nod) 
heute die ehemalige Größe des Tempelgebäudes, denn nur weniges 


20) Polybius, Histor. XXI. 20. 
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ift aufrecht ftehend erkennbar geblieben. Mit feinen Temenne, 
d. i. ber heiligen Ummanerung feiner weiten Vorhöfe, erhebt er ſich 
auf dem ſüdlichſten Vorjprunge des Dindymos, und zeigt ned 
die Terraſſe feines prachtvollen Unterbaues von weißen Mar: 
morquabern gegen die Seite des Sangariusthales bin, der zım 
Theil noch ftehen geblieben. In dem innern Tempelraume, ber 
Gella, liegen Maffen ver Portifen und Säulen, darunter viele can- 
nelirte, die noch Schäße von Sculpturen umter ihren übereinander 
gejtürzten Marmorhaufen verbergen. Was erkennbar blieb, zeigt, 
daß Alles im Prachtbauſtyle der attalifhen Könige zu 
Pergamus errichtet war, die diefen Tempel herrichteten, als jein 
Cultus noch im höchſten Schwunge war. Die Eapitäle ber 
Säulen find faft alle mweggeichleppt, weil fie fi für die Türken 
vorzüglich Dazu eigneten, fie in Mörjer zum Stampfen des Koms 
umzugeftalten. Türkiſche Steinhauer waren auch jeßt hier beichäf- 
tigt, die Marmore mit Keilen zu zerjpalten, die zu Grabſteinen 
dienen follten, welche man auf Kameelen nad Siwrihiffar verladen 
wollte. Seit einem Jahrtauſend fortgehenvder Zerftörung dieſer Art 
fonnte vieles vernichtet werden, wenn auch Feine plößliche Zerftörung 
der Prachtgebäude durch Barbarenüberfälle eintrat, worüber fein 
biftorifches Zeugniß befannt ift; eben fo wenig von dieſem Tempel 
ber phrygiſchen Magna Mater, wie von dem des galatiſchen 
Zeus zu Tavium (f. oben ©. 380), Mit der Erbauung bes 
Auguſteums und der Erhebung von Ancyra, Tavium umd 
Peſſinus zu Sebaften oder Kaiferftäpten wurbe zwar ber 
finfende Glanz diefer Gapitale erneuert, und einige Zeit auch ber 
Cultus ihrer alten Götter durch die Spenden der Herrſcher wie der 
Nero, Trajane, Antonine geihütt, aber allmählig mußten doch 
bie Heidenzeit und ihre Tempel in fich felbft verfallen, wenn ſchon 
ein Kaiſer Julian ſich einbilvete, durch feine Machtgebote, Berfol- 
gung, Verachtung der Chriften und Unterftüßung des Tempels 
zu Peſſinus (f. ſ. Epistola ad Arsacium Pontificem Galatise, 
auch Sozomen. V. 15)%7) fie aufrecht zu erhalten. Doch auch bier 
trug, wie ſich an den vielen Löchern (wo früher Klammern von Eifen 
und Dlei die Duadern zufammenhielten) zeigt, die Habſucht nad 
den Metallen das Ihrige an ver Zerftörung der Baumerfe bei, und 
die ſchon zurechtgehauenen Marmorguadern waren zur Benutzung 


>?) Juliani Imperatoris Opp. ed. P. Martino Morentino, Paris 1583. 
P. 323. 
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bequemer als Brichfteine, die aus den Steinbrüden hätten gewon⸗ 
nen werben müſſen. Wo aber die Marmorbrüde lagen, ans. 
denen diefe Tempelpracht erbaut werben fonnte, ift noch unbekannt 
geblieben; vom jchönften Weiß, war dieſer Stein zur Architectur 
vortrefflich, zur Sculptur aber weniger brauchbar, weil er ſich ab— 
ſchuppt und im Bruce ungleih iſt. Doch hat fi aus der Zeit 
veB phrygiſchen Tempelcultus ein fchönes Grabrelief mit Blumen» 
getsinden auf dem Sarcophag des Sagarius erhalten, das von 
Terier Pl. LI. abgebifvet ift; fonft find hier, gegen andre Tempel⸗ 
vefte, nur wenige Sculpturen bemerkt worben. Bon ven QTempel- 
mauern ſelbſt ift faum eine Spur geblieben; aber die flachen, abe 
planirt erfcheinenvden Wege zeigen wol die Straßenlinien und 
Gaſſen der antifen Stadt an, von ber in der Umgebung bes 
Haupttempels innerhalb feines großen Temenos nody viele andre 
große Banrefte ſich verfolgen laſſen. So liegen am Weftabhange 
der Berghöhe die Trümmer eines großen Theaters mit feinen 
noch vorhandenen Stufen, fo wie ein Hippodrom. Noch weiter 
weftwärts liegt ein Tempelreft, der wol einft dem Aesculap, 
im Norden ein anderer Tempel, der ven attalifhen Königen 
geweiht jein konnte, die große Verdienjte um den Pradtbau von - 
Beifinns hatten. Im DOften des Dörfchens und im S.D. des 
Hanpttempel8 führte ein Ianger Porticus mit feinen Säulenreihen 
zur einftigen Agora, und rund umher um dieſe geheiligten Tem- 
pelräume liegen die Trümmer ber einft weitläufigen Stadt. Eine 
grane Marmortafel hatte den etwas verftümmelten Namen 
JIECCINOYNTI2N erhalten. Obwol in. faft. allen kleinaſiati⸗ 
Then antifen Städterninen fih auch Spuren fpäterer chriftlicher 
Anflevlungen und Anbauten zeigen, jo ift es merfwitrbig, obwol 
Peſſinus in Hierocl. Synecd. p. 697 ed. Wessel. eine Metropolis 
heißt, daß fie hier gänzlich fehlen, ver Eultus der Magna Dea 
Mater mit ihrem einftigen fo berühmten Wallfahrtsorte alfo wol 
in fich ſelbſt verſank, jo daß der bauluftige Kaifer Juſtinianus 
es nicht einmal der Mühe werth fand, an ver Stelle diefer Fügen» 
mutter, wie doch an fo vielen andern Stellen antiker Tempelorte 
durch das ganze Reich auch hier der triumphirenden Kirche einen 
Tempel, ein Xenodochium oder ein Convent zu errichten. Doch eben 
fo find zu gleicher Zeit and die beiden Gräuelorte Comana’s, die 
Zemmpelculte zu Ephejus, Magnefia, Aezani, Perga und andere in 
ihr Nichts verichollen. 

Nur eim uralter Wahn und fpäter geheiligter Glaube der fril- 
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beften einheimifchen Bevölkerung an diefe peſſinuntiſche Berg» 
mutter, an ihre Macht und ihre Wohlthaten, deren meitverbreiteter 
Cultus und Priefterdienft einer großartigen Wilpheit ver Bere» 
fynthier der Vorzeit durch einen großen Theil von Kleinaſien vom 
oa an durch ganz Phrugien bis zum Halys (Strabo X. 469) 
angehörte, konnte mit dem Verlauf vieler Jahrhunderte zu einer je 
erhabenen priefterlichen Würde heranreifen, daß ſelbſt die gebilvetften 
Völker der damaligen Zeit, wie die Römer, durch ihr ausgebilvetes 
bierarchiiches Priefterwefen und die damit verſchmolzenen politiichen 
Ideen ſich berüden ließen, fie zu ſtaatsmänniſchen Einrichtungen 
ihrer eigenen Republik zu verwenden, wodurch der Olanz von Pej- 
finus erft feine höchſte Stufe erreichte. 

Aus einer früheften Naturverehrung ver Waldgebirge umd ihrer 
hohen Berggipfel, die ihren älteften Anwohnern bei vielen, auch den 
weftafiatiihen Völkern eigenthümlic war, meil fie ihnen Schub 
und Segen oder Drohungen und Gefahr durch ihre großen Natur- 
gewalten und wechjelnden Naturereignifje darboten, ftammen die ur 
fprünglihen Namen diefer alten phrygiſchen Bergmutter (Ma), die 
von ben verfchiedenften Berggipfeln fih im ihrem Tempeldienſte 
erhalten haben, wo fie Sırövunvn vom Berge Dindymon an der 
Quelle des Hermos®8), oder Ileoowovrria von Pejfinus am 
Dindymos des Sangarius, oder Iıaviyvn dom Berge Sipylus 
am Mäander, oder Begexurdiu einem Berge am Sangarius, oder 
Tdala vom Berge Ida, wo fie eben fo einheimifh war, ober 
Kvpön, was in phrygiſcher und lydiſcher Sprache aud nur Mnene 
doela, d. i. die Bergmutter, hieß, ihre Benennungen hatte. In 
wilden Geklüft der Feljen und in Berghöhlen unter düſtern Fich— 
ten, dem ihr beſonders geheiligten Baum, wie in den hochragenben 
Eichen, in welche die Gewitter einfchlagen, die Donner wiederhallen, 
und im Gefolge von Pardeln, ftolzen Töwen und andern wilven 
Thieren begleitet, war fie heimiſch und gehörte zum geheimnißvollen 
Urfprunge der Dinge der tellurifchen Productionskraft als Gebaͤ— 
rerin der Dinge überhaupt, und ihr Cultus (Cybele und Attie) 
mit MWinter- und Frühlingswecfel, duch das Verſchwinden der 
Attis und Wieverfinden erzeugender Kraft in Feſten gefeiert. 
In jener früheften Zeit, ald nody die Göttin am phrygiſchen Berge 
Kißera ihre heilige Fichte im ihre Felsgrotte trug, und andre 


939) Er, Creuzer, Symbolif und Mythol. 3. Aufl. Th. 1. S. 364 —372, 
und 8, Preller, Griechiſche Mythologie. 1854. I. S. 402 -412. 
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Höhlen ihre heimlichen Site waren, aus benen manches wunderbare 
Wort wie ein fibyllinifches Drafel für die Umwohnenden hervortönen 
mochte, war der Hauptiig ihrer Verehrung?) im phrygiſchen 
Dberlande am Sangarius in der Gegend von Peſſinus und 
dem weitverbreiteten Gebirge Aivdvzo», deſſen äuferftes Weft- und 
Oſtende diejen Namen noch bis in fpätere Zeiten beibehielten, und ‘ 
daher ver allgemeinfte Cultusname ver Göttin Dinpymene Der 
felfige Scheitel diejes Gebirges, Agdos, gab erft Beranlaffung zu 
den jpeciellen Namen der Agditis over Agpiftis, an ven fich 
fehr viele dort eigenthümliche Sagen und Yegenven anreihen. Auf 
demjelben Berge war. die ältefte heilige Höhle der Ervenmutter, ra 
Kupela genannt, daher ihr weitverbreiteter Name Kußän, Cy⸗ 
bele, und vafelbft ein Stein, ver als ihr älteftes Bild galt, das 
fpäter nah Rom kam und von Arnobius), ver es dafelbft ſah, 
wie ein Meteorjtein bejchrieben wurde, an dem manches Eigen- 
thümliche, aber Fein eigentliches Bildwerk zu finden war, denn man 
konnte ihn, in Silber gefaßt und dem Munde einer Statue der Roma 
eingefügt, auf dem Capitol jehen. 

Bon ver Zeit, als unter ven altphrygiſchen Königen 
Gordias und Midas (wol im 7. und 8. Yahrhundert v. Chr.), 
deren Gedächtniß nad) des Mythologen Ausorud, dem wir bier vor« 
züglid folgen, von der Religion ver Kybele ganz durchwachſen ift, 
am Sangarius eine neue Macht und ein neues Leben erwachte, 
batirt aud die Gründung eines Heiligthums zu Peffinus, bie 
aber einer nur mythiſchen Zeit angehört, in welcher das Königthum- 
und das alte Priefterthum in jenen centralafiatifhen Staaten noch 
faun zu unterjcheiven ift*!). Von beiden, wie Vater und Sohn in 
ven Traditionen vorkommend, fagt dieſe, fi Gordias ver erſte 
König und Pfleger des Landes, auch der Gründer von Gordium 
mit der alten Königsburg und dem dortigen Symbole ver Königs— 
würde geweſen; Midas aber habe für den Sohn der großen 
Mutter umd des Gordias gegolten. Midas fei des Gordias 
Nachfolger, und wie Diodor Sicul. (III. 57 und 58) fagt, auch 
Stifter des Heiligthums zu Pejfinus gewejen. Dadurch und weil 
er mit den Wallfahrten auch Mefjen und ver Inftitutionen dama— 


”) Preller 0.0. O. S. 404. *”) Arnob. VI. 11; VII 19: Note bei 
Vreller ©, 404. *') Br. Ehr. Schloffer, Geſch. der alten Welt. 
1826. Th. I. 1. ©. 245—247, Note, ‘ 
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figer Priefterherrfhaft gemäß aud den Gang des großen Handels 
verfehrs durch ganz Vorberafien in genaue Verbindung gebradt, 
habe er dem Lande Macht, Reichthum und Ruhm geichaffen. Dieſer 
Cultus verbreitete ſich auch durch ganz Lydien über Sardes nad 
dem Sipylos, Magneſia, Troja, von wo einſt ein Palladium durch 
die Jonier zu den europäiſchen Griechen, nad Athen das Mr- 
1000» kam. Pindar, der große und fromme Dichter, fette 
ihr in Folge eines gefallenen Meteorfteins zu Thebä vor feinem 
Haufe einen Altar, woraus ſich allerdings wol ſchließen ließe, daR 
in diefem Cultus zw feiner Zeit auch wol einft eine befondre Kraft 
md Bedeutung habe liegen müſſen. So ging der Ruhm des Got- 
tesbildes auch in die Sibylliniſchen Bücher des römischen Stas 
tes über. 

Es fcheint keineswegs unmwahricheinlich, daß die fpäterhin durch 
etymologiſche Grübler hervorgehobene Erklärung des Ortsheiligthums 
(Ilowoög and roũ neoeiv, vom Fallen) ſchon eine fehr früß 
zeitige, dom griechifchen Vollswitz ausgegangene Deutung je, 
welche die einheimische völlig verbrängt habe. Denn ſchon in 
ven Sibyllinifhen Büchern zu Rom war das Bild ıder 
Magna Mater als ein vom Himmel gefallener Meteorfteiu 
anerkannt, weshalb auch Ammian. Marcel, XXII. 9 dieſe Etymo- 
(ogie aufführte (Deae coelitus lapso), die wenigftens eben jo gut 
wie die Benennung von einem Erbauer Peſſinus ſich Geltung ver- 
ſchaffen konnte. Auch Livius fegt ja das Nol zu Peſſinus in 
offenbare Verbindung mit den beängftigenden Wundern des Stein 
regens. Als Italien im zweiten punijchen Kriege durch Hannibal 
amd: vielfahe andre Gefahren geängftigt war (im 3. 205 v. Chr. ©, 
f. Livius Hist. XXIX. 10), und die Decemvirn fi Raths in 
ven Sibyllinifhen Büchern juchten, weil in diefem Jahre fo 
viele Steinregen gefallen waren (Civitatem eo tempore 
repens religio invaserat invento Carmine in Libris Sibyllinis 
propter erebrius eo anno de coelo lapidatum inspectis etc.), 
fanden fie darin den Sprud: „wenn ein auswärtiger Feind ven 
Krieg in Italien führe, jo jolle man, um ihn aus Italien zu ver 
treiben und zu befiegn, die Idäiſche Mutter von Peſſinus 
(sacrum lapidem) nah Rom bringen“. Und viefe höhere Wei 
fung wurde ausgeführt. Rom hatte noch feinen Verbündeten, 
fagt Livius, in Afien, boffte aber auf die Freundſchaft Königs 
Attalus I in Pergamus gegen den gemeinfamen Feind Philip- 





> Der Eultus der Göttin von Peſſinus. 895 


pus, und mit deſſen Beiftand, der die römiſchen Gejandten felbft 
nad Phrygien geleitete, gelang e8 ihnen, dem heiligen Stein, 
ben bie Eingebornen für (das Bild ver) die Mutter der 
Götter hielten, nah Rom zu überbringen (Rex Attalus.. .- 
legatos comiter acceptos Pessinuntem in Phrygiem deduxit: 
saerumque iis lapidem, quem Matrem Deüm incolae esse dice- 
bant, tradidit ac deportare Romam jussit; Livius XKIX. 11), 

Attalus hatte fchon einige Jahre vorher (im 3.239 v. Chr.) 
vie Öalatier, welhe die Herren von Peſſinus geweſen waren, 
befiegt, fein Einfluß auf das Tempelheiligthum war daher jo bes 
deutend, daß man fich den heiligen Stein, wie e8 fcheint, ohne Wis 
derfpruch entführen ließ. Da der Tempelbau zwar (nah Diodor. 
Sicul. III. 58) fchon von Midas herrlich ausgeführt fein follte, 
wach der Beurtheilung Texiers des Arcditecten aber dem Styl 
ber pergamenifhen Bauten entjpricht, fo jcheint die Aus- 
fage bei Strabo (XII. 567) wol beftätigt, daß die attalifchen Könige, 
zunächſt Attalus J. den Prachttempel zu Peſſinus mit Porticus 
und Säulenhallen aus ganz weißen (Marmor) Steinen auf das 
berrlichfte aufgebaut habe; verjelbe König, der durch feine Liebe zu 
den Künften und Willenjchaften, zumal auch durch feine ſonſtigen 
Prahtbauten befannt genug ift. Sollte er die Boltsmeinung 
der Beffinunter für eine foldhe Entführung ihres foftbarften, wenn 
ſchon altwäterifchen Götzenbildes nur etwa dadurch haben befchwich- 
tigen können, daß er ihnen für ihren alten, gewiß jhon objoleten 
Bau (follte ihn Varro de Ling. lat. 5, 3 etwa mit dem Namen 
Murus Megalesius Pessinunti bezeichnet haben?) vie Auf- 
richtung eines Prachttempels verſprochen hätte? Dies wäre wenig. 
ſtens eim größerer Bewegungsgrund geweſen, das Heiligthum fort- 
ziehen zu laſſen, ald ver von Herodian angegebene, es fei ben 
Peſſiumtern die Trennung davon leicht geivefen, weil ja die Römer 
buch Aeneas ihre Blutsverwandte jeien, 

Die feierliche Aufnahrıe des Heiligthums in Rom, wo ber 
„gerechtefte Mann der Republif» nad dem Ausfpruch des 
Orakels zu Delphi, das Bildniß in Empfang zu nehmen hatte (e8 
war P. Cornelius Beipio Africanus), mußte ven Peſſinuntern deſſen 
Werth noch doppelt erhöhen, aber auch ven Ruhm ihres neuen 
Tempels. Der altväteriiche Glaube an jenes Bild konnte bei ihnen 
auch ſchon duch andre Umftände abgeſchwächt fein, denn an fich 
war es ja ganz ohne Bebeutung. Die fortgefchrittene Bilpnerei 
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fonnte fie dann leicht durch ein kunſtreicheres Bild tröften für. ihren 
Berluft. Denn e8 war ja nur ein fahler Stein, bem mur ber 
Wahn etwas höheres abgewinnen konnte; denn er wurde eben fo 
von Herodian, dem getvenen Verehrer feines frommgläubigen heid- 
nischen Kaiſers M. Aurel. Antoninus, mit Wahrheit wie von 
dem chriftlihen Gegner Arnobius unverkennbar als Meteorftein 
beſchrieben ®). Bei Arnobius: „Lapis quidem non magnus, 
„ferri manu hominis sine ulla impressione qui posset, coloris 
„furvi atque atri, angellis prominentibus inaequalis: et quem 
„omnes hodie ipso illo videmus in signo (scil. Matris Magnae) 
„oris loco positum, indolatum et asperum, et simulacro faciem 
„minus expressam simulatione praebentem”. Und bei Hero— 
dianus I. ec. 11: „Ipsum simulacrum, dioner&s, coelitus demis- 
„sum neque qua sit materia, nec a quo fabricatum artifice satis 
„constat; neque plane manibus hominum creditur factum. Hoc 
„igitur olim decidisse coelitus ferunt in quendam Phrygiae 
„agrum, cui nomen Pessinunti, a casu ejus simulacri factum 
„putant: ubi enim primum comparuisse etc.”. Auch Pruden— 
tius beftätigt e8, daft der Stein (nigellus lapis) in Silber gefaft 
den Munde der weiblichen Statue eingefügt war; das Feſt ver 
Translation®) dieſes Heiligthums, des Baetylus, nah Rom wurde 
alljährlih in der Capitale gefeiert. Derjelbe Baetylus wurde von 
Heliogabalus mit dem heiligen Feuer ver Veſta zur Zeit ber 
Paladien in ven von ihm erbauten Sonnentempel übertragen. 

Daß die Priefter zu Peſſinus wie in andern Ähnlichen Tem⸗ 
pelftaaten, mit den Oberprieftern (Pontifices) an ihrer Spite, in 
faft föniglihem Anjehen und Würven (Strabo XI. 559 nennt fie 
reguli) ftanven, große Reichthümer aufgehäuft hatten, umd die Tem- 
peldiener unter dem Namen der Gallen (TaAdoı, nad) Thomas 
Meagifter ein bithynifches Wort, oder evirati, Entmannte, nah 
Herodian 1. c.), oft in fanatiſcher Wuth zu Ehren ver Göttin fih 
ſelbſt Berftümmelnde, ihre Orgien feierten und ihre fanatifchen 
wahrfagenven Chöre fangen (Livius XXXVII. 18: vaticinantes 
fanatico carmine), ift befannt, umd erinnert an die damaligen bis 
heute im Driente fortvauernden, oft feltfamen eben jo ausfchweis 
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fenden Orgien. So bei den Todtenfeſten Ali's und Huffeins, 
wie bei denen des Attis in Rom, am Tage des „Arbor intrat”, 
d. i. der Selbftverftümmelung*), umd dem „Dies sanguinis”, 
wo Blutvergießen nothwendig war. Es erinnert an bie noch heute 
bei Moslemen fortbeftehenden wilden Horden der Derwiſche und 
beren Convente bei ihren fanatifchen Feſtfeiern, die nicht felten wie 
jene in größtem Unfinn, ja in Selbtverftümmelungen und Vernich— 
tung von Menfchenleben und blindeſte Wuth ausarten. Damit 
war das Hierodulenwejen ebenfall$ verbunden, wie in Comana Pon- 
tica und Gappabocia. Ueber vie hiſtoriſchen Beziehungen dieſer 
verfchiedenen Eulte ſ. Dunkers lehrreihe Forſchungen *). 


Unmerlung. 


Die Ballier in Kleinafien. Galater. Oalatia. Gallogräci. 
Ihre Einwanderung und ihre Einrihtungen. Des Conful 
En. Manlius Ueberfall in Galatia im $. 189 v. Chr. ©. 


Die keltiſchen ober galliſchen Stämme, melcdhe, nach ber. grier 
hiihen Sprahform Galatae (Takaraı)*‘) genannt, auch Galatia 
(Teiari« und Galatogräcia) den Namen gaben, haben anf die Geſchicke 
von Klein-Aften, feine Länder-, Böller- und Staaten-Berhältniffe einen 
jo großen Einfluß ausgeübt, wie dies aus obigen localen. Angaben hin« 
reichend hervorgeht, daß hier das außerordentliche Erfdeinen von weft 
lichen Völkern auf orientaliihen Gebieten und ihr Einfluß auf diefelben, 
wenigſtens in fo weit bie Localverhältniſſe dadurch auf eine dharacteri» 
ſtiſche Weife berührt und umgeftaltet wurben, fchon ‘der Verſtändlichkeit 
der damit zufammenhängenben örtlichen Borlommniffe wegen, in einer 
Anmerlung zu berühren fein wird, Schon bafi ihr täufchenber, 
aber ebrenvollerer Name in Gallogräci bei ben Römern (j. Livius 
XXXVII. cap. 45) in fpätern Zeiten überging und endlich gänzlich ver- 
ſchwand, ohne daf von ihrer Vernichtung irgend eine Spur vorhanden, 
beweifet, daß fie nad und nach fich ber einheimifch vorherrſchend werben- 
ben Völlerſchaft und ihren Sitten allmählig anfchlofjen. Und biefe 
Afimilation ging auch nachher mit Römern und Byzantinern vor 
fih, wie mit Annahme des Chriſtenthums wie bes Koran und ber 


) PBreller, Mythologie a. a. O. S. 409. *) M. Dunker, Geſch. 
des Alterthums. 2. Aufl. Berlin 1855. I. Die Völker Kleinaſiens. 
S. 229— 263. *°) 2. Dieffenbach, Geltica 1. Stuttg. 1840. 
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Bermifhung mit türlifhen Stämmen, fo daß wir in ben fpÄtern 
Sahrhunderten außer Stande find zu beurtheilen, wieviel der Elemente 
von ben Nachkömmlingen oder ihren Spuren jener anfänglich jo zahlreich 
und mächtig geworbenen Anfievlungen noch heute in ber Gegenwart fi 
als einheimifche Bevöllerung oder in Gebräuden vorfinden möchten, ba 
dieſes Verhältniß noch durch keinen längern Aufenthalt in jenem ga— 
latiſchen Laändergebiete Gegenftand der Beobadtung und Erforfhung hat 
werben können 87). 

Zu einer Zeit, als nah dem Beſitzthum Mein-Afiens unter Berfern 
und Alerander M. diefes Land in die Gewalt ber fyrifchen Könige ge» 
kommen war, welche aber fortwährend auch mit ben ptolemätfchen Köni- 
gen in Aegypten über ben Befig Mlein-Aftens in Fehde ftanden, umb 
zumal mit vielen Heinen Dynaften und Herrſchaften zu ihrer Unter- 
johung in Klein-Afien zu thun hatten, das in unzählige freie Stäbte, 
in Tempelftaaten mit Priefterherrfchaft, Tyrannien und mehr ober we- 
niger herangewachſenen Fürftenheerichaften getheilt war, bie aud häufig 
unter fih in Fehde fanden, ergoß fih ein jehr zahlreiher Shwarm 
wandernber Keltenborben von ber untern Donau über Thracien 
tommenb bis an bie Weftfüfte Klein⸗Aſiens. Aus Mangel an Laub ober 
aus Sucht nah Beute, jagt Livius (Hist. XXXVIII. 16), drangen fie, 
von ihrem Heerführer Brennus, ber Delphi geplündert hatte, fi 
trennend, bis Thracien und an ben Hellefpont unter ihren Anführern 
ober Herzögen Leonorius und Yutarius vor, bie Orte, bie fie durchzogen, 
brandſchatzend oder plünbernd. Die ſchmale Dieerenge und das jchöne 
gegenüberliegende Land lockte fie zur Ueberfahrt; ein paar Schiffe, bie am 
Ufer lagen, riffen bie Einen an fi) und ſetzten in ihnen mit ihrer Mann⸗ 
[haft mit Weibern und Kindern mehrere Tage und Nächte hindurch nad 
ber nahen Küfte von Klein⸗Aſien ber, und bie Anbern wurben durch 
Schiffe bes Fürften der Bithynier, der fie als Hilfstruppen herbeiholte, 
berübergeführt, fo daß an 20,000 Krieger balb bemielben zu Gebot ftan« 
ben. Es geichah dies im Jahr 280 vor Ehrifti Geburt. Nicomedes, 
ber Fürſt der Bithynier, benutzte fle zur Befiegung- feines Brubers 
Zybötes, ber eben gegen ihn fi empört hatte, befefligte ſich durch 
ihren Beiftanb auf jeinem Hürftenthron in Bithynien und Phrygien, und 
gegen bie mächtigen jyrifchen Könige. Nicomedes ſchloß mit ihnen 
und ihren 17 Herzögen, unter benen Reonorius und Lutarius bie ange» 
fehenften waren, als tapfern Golbtruppen einen Bund, daß fie bie 
Freunde feiner Freunde, aber auch bie Feinde feiner Feitide fein, umb 
mit ihm gegen biejelben zu Felde ziehen, aber feine andren Bünbniffe obne 


°*7) Ch, Texier, La Galatie, les Gaulois en Asie. Paris; in Revue des deur 
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feine Einſtimmung eingehen follter (Memnon de Reb. Heracleae Pontic. ap. 
Photium) **). Bafür erhielten 10,000 von ihnen, bie ohne Rüſtung 
waren, von Nicomedes bie Waffen und Sold. Bald verbreiteten fie 
ſich indeß über bie Grenzgebiete des damaligen Bitbyniens hinaus, und 
wurden auch bem nächften Nachbarn der Bithynier, dem Dynaften von 
Pergamus, durch beftänbige Weberfälle beichwerlih, bis auch beffen 
Fürft Gallier in Sold nahm und dieſe felbft gegen ihre eigenen Lanbs- 
leute ins Feld ftellte. Wo fie hinfamen, unterwarfen fie fi das Land 
und brandbichatten die Völker, denen bie barbarifhen Krieger überall 
großen Schreden einjagten. Als Solbtruppen gingen fie bald auch in 
Dienfte andrer Fürften, bie fie zu Fehden gebrauchten. Bei ben bama- 
ligen Wechſeln gefprengter Oberberrfgaften und ben fortwährenben poli« 
tiihen Gährungen und Zerfpaltungen der verfchiebenen innern kleinern 
Machthaber der Halbinfel, die zu ihrem Emporlommen nur fräftiger Arme 
bebürftig waren, fanden bie Gallier als tapfre Kriegsknechte leicht Ein- 
gang. Sie halfen, gegen Sold, eben fo den freien Stäbten zur Erhaltung 
ihrer Selbftändigfeit, wie den größern Fürften und Meinen Dynaften 


- gegen bie Oberherrn bes Landes, dienten aber auch den ſyriſchen Königen 
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gegen ihre Bafallen, und wo es Bente gab, plünderten fie auch auf eigene 
Hand. So drangen fie bald fiegreih und von ben Kleinafiaten als um⸗ 
berftreifende immer mächtiger werdende Wanberhorbe gefürchtet, durch 
bas Innere ber Halbinfel bis zu dem Provinzen fyrifcher Könige und 
Syriens, wie Ciliciens vor, wo ägyptiſche Könige A000 ihrer Krieger in 
Sol mit nach Aegypten überführten. 

Ganz Klein-Afien bieffeit des Taurus war ihnen tribntär ge- 
worden”). Schon viele Ranbichaften waren während 25 Jahren durch 
ihre Raubzüge gefchredt und geplündert worden, ald ber britte in 
ber Reihe ber pergamenifchen Fürften, König Attalus I., Bater von 
Eumenes II, aber unter den Beitgenofjen ber Erfte, im I. 289 v. Ehr. 
ed wagte, ben geforberten Tribut zn verweigern, unb jo glücklich war, in 
einer Feldſchlacht einen Sieg über die Gallier davon zu tragen, wodurch 
er ben Grund legte zu feiner größern Macht und feines königlihen An—⸗ 
jebens vor den andern Fürften in Borber-Afien, bem auch die Gründung 
ber Reſidenz Pergamus gefolgt if. Dem Herrſcher Bithyniens hatten 
fie zur Königskrone verholfen, obgleich er ihnen duch Sold und Zribut 
verpflichtet war. Ihrer Uebermacht in ben worberfien fchon mehr unter 
griechiſchem Cultureinfluß ftehenden Küftenftaaten war aber fo ſchon bie 
Örenze gejetst, zumal da es ben Pergamenern auch gelungen war, no 


*%) Fragmenta Historica Graecor. ed. Mullerus. Paris 1849. 4. T. M. 
p. 535, 19. +) Fr. Chr. Schlofier, Geſchichte der Alten Welt. 
1826. Th. 1. S. 22—24; II. 1. ©. 148—157; 11,2, &. 95—123 
u. a. O. 
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andre frifche gallifche Stämme ans dem gegenüberliegenben Thracien, wie 
jehr wahrfceinlich die Aigofagen (bei Polyb. V. 77—78, bie man wol 
irrig bei Eafaubonus und Schweighäufer verfchrieben hat) ’*"), als Solb- 
truppen in ihr Land zur ziehen, und fie näher am Hellefpont mit Weibern 
und Rindern, bie ihnen auf ihren Kriegführungen immer nachzogen, wie 
Bolybius berichtet, anzufiedeln gelungen war. 

Die drei Volksſtämme, fagt Livius, hatten fih in brei Ge— 
biete Afiens getheilt, die fie fich zinsbar machten; es waren bie Toli- 
ftobojer, Troemer und Tectofagen. Die Trocmer hatten vom 
Hellefpont, die Toliftobojer den Tribut von Aeolis und Fonien an 
fih gezogen, die Zectojagen nahmen das Mittellänbifhe Klein-Afien 
bieffeit des Taurus in Anfprud. Nachdem fie aber die Schlacht 
gegen Attalus verloren hatten und das pergamenifhe Reich mit 
feinen Berbünbeten, wie das bitbynifche an Macht und Selbftänbigfeit 
zunahmen, mußten fie ihre Streifzüge und Brandſchatzungen in bie weft 
lichern Gebiete aufgeben; fie zogen fi nun gegen ben Often auf bie 
beiden Seiten des Fluſſes Halys zurüd, wo fih ihre Volkszahl burd 
vielen Nachwuchs und ihr Anfehen fo vermehrten, daß felbft die Könige 
son Syrien fih zur Abtragung einer Stener an fie verfteben mußten. 

Früher war der Halys als die Bölkerſcheide ber öftlichen und 
weſtlichen Böller und Staatenfufteme in Klein-Aſien angefehen worben; 
ein Verhältniß, das nun ganz zurüdtreten mußte, feitben bie Gallier- 
flämme das Mittelland zwifchen beiden, in ben Gebieten des San. 
garins und mittlern Halys, als Galatia einnahmen und bald ale 
Gallogräcier auf demſelben durch ihre Herrichaft im .beiden Strom- 
gebieten die Bermittler ber Bevölkerungen, Sitten und Herrichaften bes 
Weſtens und DOftens von Central-Afien wurden. Hier Iernte 
Strabo fie in ihren heimathlich geworbenen Sigen nicht mehr ale 
berumziehende Raubhorden, fondern in ihren ſchon fortgefchrittenen Eivi- 
Hifationszuftänden kennen, auf welche griechiiches Welen der weſtlichen 
Klein-Afiaten den größern Einfluß auf barbarifches Keltentbum ausgeübt 
hatte (Strabo XII. 566— 567). Attalifhe und bithyniſche Fürften, bie 
lange Zeit durch fie bebrängt geweſen waren, hatten ihnen biefen Länder» 
befig überlaffen. Dreierlei Böllerftimme, fagt er, bie aber nur 
einerlei Sprade rebeten, auch fonft in allem anbern übereinftimmendb 
waren, bilden eine Bierfürftenberrichaft, bie fie Zetrardie nem 
nen, beren Wbtheilung je ihren Tetrarchen und einen NRidhter 
(Sıxaormp), einen Stratopbylar, db. i. einen obern Heerführer, 
und zwei Unterſtratophylaken ale Stellvertreter hat, bie unter dem 
Tetrarchen flanden. Den zwölf Tetrarhen fanden 300 Männer als 


»50) Polybius, Historiar. ed. J. Schweighäuser. Lips. 1789. T. MI. 
p. 381, Not. 
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Rath zur Seite. Der Grofrath verfammelte ſich in Erinnerung an ihre 
Bäter im Eichenhain, dem Drynemetum (Aguvduerov, bei Strabo 
X11. 567), wo fie über Tod und Leben Beichlüffe fahten. Ein Eihen- 
bain, Nemet, hieß aud das Heiligthum bes Tempels bei Burbigala in 
Südfranfreih (nomine Verne-metis ..... Gallica lingua etc. b. Venantius 
Fortunatus I, 9). Alles übrige blieb dem Tetrarchen und bem Dilaftes 
zur Entfheidung überlaffen, So war bie Berfufjung der Galater, fagt 
Strabo; als Freunde der Römer hatten fie in ben pontifchen Sriegen 
burh Mithridates vieles zu erbulden, und waren ſehr abgeſchwächt wor» 
ben. Bon breien zu zweien Oberberren waren fie zulett nur noch zu 
Einem, dem von Julius Cäſar eingefeten Könige Dejotarıs’’), 
bem legten ihrer einheimifchen Stammesfürften vom galatifchen Gefchlechte, 
berabgelommen. Und nicht feinem Sohne Pylämenes überlich bie 
römifhe Politil feine Erbfolge, ſondern übergab das Reich feinem 
Schreiber Amyntas zur Verwaltung (11 Jahre hindurch) mit weniger 
Macht und nur über einige der Diftricte, bis nach beffen Tode fie ganz 
Salatien in eine Provinz bes römifhen Reichs umwandelte 
(a. 25 ant. Chr. n.; Eutrop. VII.). Die aus ber Heimath mitgebrachte 
Berfaffung, welche bie Eingewanderten auch auf Galatien übertragen 
hatten, zeigte, jagt der Hiftorifer*?), viel Aehnlichkeit mit den bentfchen 
Gaueinrichtungen; auch blieb ihnen bie Astheilung in Bölferfchaften, 
Eine jeve der Tetrarchien ‚hatte im Tetrarchen den Vorſitzer des Ober« 
gerihts, Gaugerichts, als Ehrenperfon ben Herzog germanifcher Nationen ; 
bie Dreihundert find das gräfliche Gericht im Gegenfat bes Centgerichts; 
ihr Senat von 300 Perſonen wurbe ber Rath ber Zwölf Vierfürften 
genannt. Diefer hielt feine Berfammlungen im Freien in Cichenhainen 
(im Dronemetum). 

Die Trocmer, fagt Strabo, welde von fpätern Autoren auch 
Erogini genannt wurden, befaßen das Ländergebiet gegen den Pontus 
und Cappabocien, ben beften Theil Galatiens, wo fie drei mit Mauern 
umgebene Caftelle hatten: Tavium, ben Handelsmarkt, wo bie coloffale 
Metallftatue des Gottes (Aıös) und der heilige Hain mit dem Aſyl für 
Berbrecher; dann Mithridatium, das Pompejus vom Pontus losrifß 
und dem Bogodiatarus gab’"), das aber feiner Lage nach unbelannt 
if, und Danala, die eben jo umbelannt geblieben, wo Pompejus und 
Lueullus bei ihrem Wechfel des Commandos im mithridatifchen Kriege 
zuſammeutraſen. Das Gebiet der Tectofagen nahm einen Theil 
von Groß-Phrygien ein, wo Peſſinus liegt und Die Orcaoryei °*) 


9) G. Wernsdorf, de Republica Galatarum 1. c. p.171. ) Fr. Chr. 
Schloſſer, Geſchichte der Alten Welt a. a. O. M1 S. 155. 
*2) 6. Wernsdorfii de Republ. Galatar. p. 223. ) Wernsdorf 
l. ce. p. 225; J. A. Cramer, Asia Minor. Il, p. 91, 95. | 
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wohnten. Ihr Eaftell war Ancyra in Galatia, das aber nicht mit 
bem Heinen phrygiſchen Städtchen gleiches Namens zu verwechſeln if 
“Die Zoliftobojer grenzten an Bithynien und Phrygia Epicte- 
t08; ihre Eaftelle find Blueinm und Pejum, wovon jenes bie Refir 
benz bes Dejotarus, diefes fein Schatzhaus ift (j. oben S. 356). 

Der Tempelftaat Peſſinus hatte fih in Blüthe umter bem 
Einfluß pergamenifher Könige auch während ber Herrichaft ber Galater 
bis in bie Römerzeit erhalten. Der Zulauf des Volls zum Tempel 
batte jeboch fehr abgenommen, mie Strabo fagt;- boh mar bie Stabt 
noch immer das größte Emporium geblieben. Auchyra war bebeutung® 
108 feit den Ueberfälen des Conſul Manlius geblieben, unb wurde 
erſt buch Auguftus wieber gehoben. Tavium, zu Strabo's Zeit, 
war noch ein großes Emporium, ſcheint aber weber eine große Stadt, 
noch eine Reſidenz galatiiher Herzöge ober Tetrarchen geweſen zu jem, 
bie überhaupt feine großen fäbtifchen Hofhaltungen geführt zu haben 
feinen. Selbft Dejotarus’°*), ihr letzter König, ber als Souverain 
den Titel Rex von ben Römern erhielt, hatte in feinem ber Hauptorte 
feine Refidenz genommen, und lebte, nach Eicero’s Schilderung we 
nigftiens, mehr mac einfacher patriarchaliſcher Sitte ale roher Krieg 
mann und nad Art der Hirten von feinen Heerden. Im wie weit bie 
Entartung ber Gallogräcen in ihren nenen Gigen ging, von be 
Floxus jpricht, Haben wir feine Gründe diefe zu beurtheilen (... itague 
ut frugum semina mutato solo degenerant, sic illa genuina feritas eorum, 
sc. Gallograecorum — Asiatica amoenitate mollita est; L. Ann. Flori Lib. Il, 
e 11). Sloruß folgte darin wol der Anflagerede bes Luc. Furins 
Purpureo im Senat gegen Manlius, ber behauptet hatte, baf bie 
Gallogräcen durchaus nicht mehr bie tapfern Gallier feien, welche bie 
Römer einft aus Italien, und Julius Cäfar in Gallien haben tauſendmal 
mit größter Anftrengung zurüdichlagen müffen; von Manlius feien fie 
als Raubhorben leicht in bie Flucht gejagt, und dem Conful fei baber 
fein Triumphzug zu geftatten (Kivius XXXVII. 45). 

Meberhaupt hatte das Volk der Galater ſich wol nur fehr fpröbe 
in ber Annahme der griechiſchen Civilifation gezeigt, wie ans Livins 
Schilderung ihrer Kriegführung gegen ben Conſul Manlius hervorgeht, 
unb in Sprade und Sitten (in ber Schlacht fochten fie mit nadten Lei⸗ 
bern) in feiner Nchheit erhalten. Auch in feinen fpätern Denkmäler, 
in den Prachtwerken Ancyra’s und allen andern Monumenten Ga» 
latia's zeigt fi bies. Denn wenn biefe gleih voll Inferiptionen 
in griechiſcher und lateinifcher Sprache auf ihren Tempeln, Bauten 
und Grabftätten find, fo ift doch Feime einzige Spur worgefunden, daß fie 
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in natiomalsteltifher Sprache fich felb ein Denkmal gejeßt, ober auch 
nur einen Met ihrer Herrichaft niedergefhrieben hätten. Im Ramen 
bes Senatus und Populus Galatarum werben die Acten ihrer Berwaltung 
in griehifher Sprache veröffentlicht; alle Decrete der Cäſaren und 
Militär-Magiftraturen für bie Legionen in lateiniſcher Sprache ab» 
gefaßt; Die Gewalt ift aber in den Händen römischer Proprätoren, und 
aud in der riftlichen Zeit der Metropole zu Ancyra tritt fein Gar 
later als gelehrter Sirchenjeribent hervor, Keine chronologiſche oder 
genealogiſche Aufzählung ihrer Herzöge ober Tetrarchen, ober ihrer Hel- 
denthaten und Einrichtungen ift durch fie ſelbſt von ihrer drei Jahrhun⸗ 
berte lang dauernden Herrſchaft aufbewahrt, und won zahlreichen Titeraten 
Bölfern rings umgeben, fcheinen fie fih ohne eigne Schrift erhalten 
za haben. 

Den Namen Gallogräci werbankten fie ſchwerlich ihrer eignen Gräs 
eifirung, fondern wielmehr ben vielen in ihren Gebieten ſchon angeſiedelt 
geweſenen griechifchen Bewohnern, mit denen fie ſich in Galatia vermifcht 
hatten, was beutlih aus ben Senatsreden bed Luc. Furius Pur» 
pureo im ber Anklage gegen Conſul Manlius hervorgeht (Livius 
ZXIVIU. 45). Nur Namen ihrer vielen fürftlihen Geſchlechter und reichen 
Nahlömmlinge, die fih nah Auguft’s Zeit als römifche Beamte, ober 
m Prieſterwürden (eine Tochter des Pylämenes, Carachyl ä, tritt als 
Großpriefterin der Ceres in ancyranifchen Infchriften auf), oder auf Grab⸗ 
fätten, zumal in und um Ancyra’s Bauwerken, in jenem griechifchen 
und Inteinifchen Lapidarfiyl erhalten haben, find auf bie Nachwelt ge 
lommen, aber immer nur ale Beiheiligte griechifchen ober römifchen We- 
ſens, ohne nationale geifligere Selbftändigfeit; mur bie einzige hochge- 
peiefene, allerdings Kühne, aber barbarifche Heldenthat der treuen 
Chiomara, Gattin bes galatifchen Herzogs Ortiago ausgenommen, 
eine hobe Frau, bie Bolybius (Histor. XXU. 21) perfönlih in Sardeg 
tennen lernte und bewunberte, beren Ruhm au Livius (e 21 1. c.), 
Plutarch (de virtut. mul. c. 34) und Anbere übereinfiimmend aufbe- 
wahrt haben. 

Die Tempelceremonien zu Befjinns werben bie Galater ſchon 
begümftigt haben, weil fie ihnen große Einkünfte durch die Pilgerſchaaren 
umb deren Opfergaben brachten; zu ber rohen Tempelweihe des Augn- 
Reums, im Sinne der ſchon entarteten ſchwelgeriſchen Römerwelt, durch 
blutige Glabiator + und wilbe Thier- Kämpfe, wie durch Schmaufereien 
ſpendeten ihre Fürften und Fürſtenſöhne, wie ihr zahlreicher Adel ans 
Ehrgeij ſehr bedeutende Summen, bie fie aus ihren Raubzügen („avidis- 
sims rapiendi gens”, characterifirt fie Livius XMXVIII. 27) zufammengehäuft 
hatten, wozu and bie vielen Tempelorte und freien Städte ber Paphla- 
gonier, bie fie fich zuletzt noch unterworfen und ihrer Freiheit beraubt 
halten, das Yhrige beigetragen haben werben, Den Römern blieben bie 
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Galater ſpäterhin mit ihren Truppen in allen Kriegen gegen die 
Perſer treu, und mit den Byzantinern ſcheinen fie ganz wie ver 
ſchmolzen gewefen zu fein. 

Mas wir von ihnen feit ben Gnabenbezeugungen Auguſt's, zumal 
von Anchra erfahren, denn Beffinus und Tavium verfanken bafb 
in Duntel, fo daß ihre Lage felbft gänzlich in Vergeſſenheit gerietb, if 
ſchon bei der Monographie diefer Capitale erwähnt; bier find nur ned 
die Umftände aus bes Conful En. Manlins Feldzuge gegen bie 
Salater zu erwähnen, infofern biefe noch einigen Aufſchluß über ihr 
Land und ihre Leute geben können. 

Der von Tit. Livius (XXXVII. c. 12—25) erbaftene Bericht über 
biefen Feldzug mit feinen römiſchen Legionen gegen bie Galater iſt eins 
der wichtigften uns erhaltenen Aktenftüde jener Periode, für die Zuftände 
von Klein-Afien überhaupt, imnsbefondre. auch für bie von Gallo— 
Gräcia. Antiohus M., der König in Syrien und Klein-Ajien, 
war in folge bes erften maceboniichen Kriegs von ben Römern unter 
8, Cornelius Scipio Afiaticus bei Magnefia in einer Fels 
ſchlacht im 3. 190 vor Chr. ©. volltommen beftegt, und zu 15,000 Tu 
lenten Kriegsloſten verurtheilt worden; jeine Uebermacht war aus Borber- 
Aften zurüdgebrängt, bie Legionen ber Römer überwinterten in Mag- 
nefia. Seipio's Nahfolger, der Eonful Enejus Manlius, erhielt 
vom Senate in Rom Befehl, den Frieden mit König Antiohns 
berzuftellen, aber feineswegs bie Gallogräcen mit Krieg zu überziehen. 
Dies that er fogar gegen den Willen des Senats, wie ihm dies von 
feinem eignen Legaten im Senate vorgeworfen wurde (Livins c.45 1.46). 
Manlins gab zu feiner Rechtfertigung an, baß auch die Alliirten 
und die Hülfsvölker des Antiochus, die ihm in ben vorigen Frech 
ben gegen bie Römer beigeftanden, zu denen vorzüglich bie drei Bölfer- 
fämme ber Galater gehörten, und beren Macht hätte vernichtet werben 
mäffen, um ben Einfluß der Syrer aus Borber-Afien jenfeit bes 
Taurus vollends zurüdzumeilen. Die Legaten warfen ihm vor, ame 
Raubfuht nah reicher Beute feinen fo eigenthämlich eingerichteten 
Feldzug ausgefiihrt zu haben. Statt von Magnejia und Epbeine, 
wo der Conſul das Kommando übernahm, auf grabem Wege gegen bie 
Galater zu ziehen, wählte er allerdings große Ummege gegen ben Sü- 
ben und Often, über Eibyra, Sagalafjus, Synnaba, burh 2y- 
dien, Carien, Bijidien, Phrygien, ehe er am Sangarius bie 
Grenze der Salater bei Peſſinus betrat, um in ben vielerlei Heinen 
Staaten und Städten, bie er dabei wie ihre Dimaften brandfhagen 
Ionnte, fich große Bente zufammenzuraffen, was dem Habſüchtigen auf 
fpäter bei feiner Rückkehr vom Senate in Rom zum Borwurf gereichte, 
Die frühere Marfchroute wirb für jene Länder manden Aufſchluß 
geben und ihre damaligen Zuftände; bier aber begleiten wir den Konful 
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nur von ba an, wo .er nahe ben Quellen des Alauder, des filblichen 
Zufluffes zum Sangarins, fi deu Grenzen der Toliftobojer und 
Beifinus näherte (Livins XXXVIII. cap. 18). Ueber bie. leere Stabt 
Synnada (Afium Kara Hiffar), die aus Furdt vor dem Römer» 
beer und ihren Plünderungen von allen ihren Bewohnern verlaflen war, 
zog der Conſul wegen ber von ihm mitgefchleppten Beute jo langfam 
fort, fagt Livins, daß er an diefem Marjchtage nur 5000 Schritt por⸗ 
rüden lonnte und bei Beudos Vetus Halt machen mußte. Bon ba 
fagerte er bei Anabura, am zweiten Tage; den britten erreichte er 
die Onelle des Alander, und am vierten Tage von Synnada 
ihlug er zu Abbajfus fein Lager auf, wo die Grenze bes Gebiets 
der Zoliftobojer erreicht war (ad Tolistobojorum fines, Livius XXXVIH. 
15u. 18). Diefelbe Gegend ift es wol, welde im Tabul. Peuting. noch 
den Namen Toloſocaria beibehalten, d. i. Toloroywp« bei Ptolem., 
richtiger Koliftohora, d.i. die Stadt der Toliftobogii’’*). Diefe 
neuerlih völlig unbelannt gebliebene Localität konnte erſt durch W. Ha⸗ 
milton, der benfelben Weg im September bes Jahres 1836 zurücklegte, 
auf folgende Weije erläutert werben °'). 

Bon Synnada nah Abbafjus ift der einzige Punct, ber ſich 
genauer feftftellen Täßt, dur Alandri fontes gegeben. Dies muß eim 
Fluß fein, der nah Salatia bin fließt; es kaun nur der Strom fein, 
ber heut zu Zage das Thal des Ortes Bejab an 2 Stunden ſchon 
oberhalb beffelben bemäljert. Bon diefen Quellen, die offenbar bie des . 
Alander find (bei Hamilton wie auf Bolotows Karte ift der Strom 
namenlos geblieben), rüdwärts, db. i. nah Süben gerechnet, von woher 
ba® Heer mit feinem ſchweren Gepäde nur etwa 2 Stunden weit vor» 
rüden konnte, wiürbe bei dem heutigen Dorfe Kyrk In zu der Station 
Anabura des Confuls bringen; von ba ging e8 nah Esfi Kara 
Hiffer, d. i. das alte ſchwarze Eaftell, im Gegenfat zu der Stabt 
Afijum Kara Hiffar (Synnada) benannt, doch geht ber Erflärer 
mol zu weit, wenn er noch im heutigen türfifhen Namen ben Bei- 
ſatz Esti, alt, al® Argument für die Identität mit: Beudos Betus 
bei Livius geltend macht °). Nur 2 gute Stunden Tiegt dieſes 
Esti Kara Hiffar im Norden ber großen Plaine, der Phrygia 
Pororeus, auf ber ſich wiele alte Denkmale mit Infchriften auffinden 
faffen, wie anf falt allen bortigen Gräberftätten, welche nahe ber Stelle, 
wo der Fluß von Eski Hijjar im die Ebene eimtritt, die Lage vom 
Synnada bei Livius bezeichnet; fo daß alfo biefe Strede ver 4 Tages 
märſche nach ihrer Localität bis „ad Tolistobojorum 'fines” gut ermittelt 
ericheint (vom Synnada's Lage j. unten). Die Lage von nulaıoy Beudog 


») M. Leake, Asia Minor l. c. p. 90. °”) W. Hamilton, Res. 1. c. I. 
p- 467. °%) Kieperts Note zu Hamiltons Reife. Bd. I. S. 5i4. 


606 Klein-Aften. $. 13. 


fegt auch Ptolem. V. 5 nad Phrygia Pifibiä; fie iſt eine phrugtide Stadi 
und wahrfcheinlich die Bovdem mölıs Bovylas bei Steph. Byz. nN.D,. 
von Afium Karahiffar, von wo Waddiugton eine Münze bes lorbeer- 
gefrönten Apollo mittheilt ’**). . 

Am Tage vorher, ehe ber Eonjul Manlins bie Duelle bes 
Alander erreicht hatte, hielt er bie aufmunternde Rebe an feine Legionen, 
nun auch die Helfersgelfer bes ſchon befiegten Antiohus ebenfalls zu bes 
fiegen, die nur darum auf der Seite des Feindes geblieben, weil fie ber 
feften Meinung feien, bie weite Entfernung ihrer Bohunng vom Weſt⸗ 
meere werbe keinen ber Römer geftatten, bis zu ihnen vorzubrinzen. 
Dies werde ben Legionen, melde bie Gallier jhon in Gallien 
beflegt hätten, auch hier, wo berfelbe Feind in ber Ferne gegen fie auf 
trete, wol gelingen. Er ſchictte dann Boten am ben galliſchen Haupt» 
fürften, Epoffognatus, ber einzige Gallierffirft, welder dem Autiochus 
Hüffsvölter gegen bie Römer verweigert hatte, auch ſchon zuvor bem 
Eumenes von Pergamus befreundet geblieben war, und fich auch dem 
Römern ergeben gezeigt hatte. Bon ihm erwartete er Wegmweifer im 
das Gebiet feiner Stammesgenoffen zu erhalten. Durch Mangel an 
Einheit unter den Galliern, welche ber Conſul nad Römerart zu be» 
muten wußte, war ihm dadurch num ſchon ein Weg in Feindes Sand 
gebahnt (Livius XXXVIII. c. 161.17), Auch die andern Stämme trennten 
fih von einander und festen fih an ben olympijhen Bergen mie 
an andern hinter Anchra feft, wo fie dann im Einzelnen leichter 
befiegt werben konnten, als wenn fie zufammengehalten hätten. Ber 
Eonful brah nun von bem Fluß Alander mit feinem Heere auf ımb 
erreichte am zweiten Marſchtage den Fleden Tyscos. Hier kamen Ge 
fandte der Bürger von Oro anda (in Pifidien)*"), baten um Freund⸗ 
fehaft der Römer, die ihmen gegen Zahlung von 200 Talenten zugejagt 
wurde. Bon Tyseos ging ber Zug nah Plitendus und Alyatti; 
bier kamen die ausgeſandten Boten in das Lager bes Conſuls zu- 
rüd, und auch Gefandte des Herzogs ober bes gallifchen Fürſten, 
welche den Eonful baten, bie Toliftobojer nicht zu bekriegen (hierin 
ſtimmt Polybius XXIL 20 im feinen Berichte fiber biefen Feldzug mit 
Livins a. a. D. Cap. 18 überein). Epifjognatus felbft wolle zu ihnen 
gehen und fie beveben, fich ben Korberungen bes Eonful® zu fügen. Dies 
wurbe ihm bewilligt, indeß zog das Rbmerheer von Alyatti weiter, 
duch die Landjchaft, welde man Arylos, „bie Holzlojes, und, wie 
Livius fagt, mit Recht jo nenne (f. oben S. 31); denn ohue Baum, 
ſelbſt ohne Dorngefträuc, ohne alled Brennumaterial mußte man fich bier 
zur fjeuerung bes Kuhmiftes bedienen (fimo bubulo pro ligois utuntur, Liv.), 


er Waddington |.c. in Revue numism, Ann. 1853. p. 245. 
60) J. A. Cramer, Asia Minor I. c. II. p. 300. 
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Als die Römer bei ber Fee Cuballum (wol eine andere Yorm bes 
bier einheimifhen Kybele-Namens) der Gallogräcen im Lager fanden, 
zeigte fih alsbald ein Haufen laut lärmender feindblicher Reiterei, deren 
plotzlicher Ueberfall einige der römiſchen Soldaten tödtete, die aber jogfeich 
won römischer Kavallerie, die gemwaffnet aus. dem Lager hervorbrach, mit 
vielem Berlufte zurüdgemorfen wurde. Bon nun an rüdte der Conſul 
im Feindeslande nur mit größter Vorſicht weiter und fam fo in fortge- 
festen Märfchen an ben Sangarius, wo er, ba ber Fluß zum durch» 
geben zu tief war, bejchloß, eine Brüde über ihn zu ſchlagen. 

Der Sangarins, fagt Livius, fließt vom Gebirge Aborens 
aus Phrygien (alfo aus S.W.?), vereinigt fi bei dem Eintritt im 
Bithynien mit dem Thymbres (oder Thymbretes), um zum Pontus 
(terig Propontis) zur fließen, und ift nicht durch feine Größe, fonbern 
durch bie Menge feirier Fiſche merkwürdig. Als num bie Römer nad 
vollendeter Brüde und ihrem Webergange über biefelbe am Ufer bes 
Fluſſes (alfo am nördlichen Ufer des peifinuntifhen Sangarius) 
hinzogen, kamen ihnen die Priefter ber großen Götter-Mutter von Peifl- 
num entgegen und verfünbdeten mit ihren „Liedern voll Seherwuth— 
(vatieinantes fanatico carmine) in ihrem Prieſterſchmuck den Rö- 
mern für diefen Krieg die Leitung der Göttin, den Gieg 
und die Herrfchaft in dieſem Lande (Deam Romanis viam belli et 
vistoriam dare Imperiumque ejus regionis, Liv. l. e. vergl. Polyb. XXII. 20). 
Der Conſul hieß die gute Vorbedentung willlommen, und nahm an 
diefer Stelle fein Lager. Am folgenden Tage kam er nad Gorbium 
(. oben ©. 452). 

So weit Living Bericht, der zuvor ganz umerflärbar geblieben 
war, fo lange ber fülbliche Lauf des Beifinus-Arms unbekannt blieb. Die 
Hiſtor iker gingen an dieſer dunkeln Stelle ftillichweigenb vorüber, bie 
Geographen, wie Rennell, Leake und andre, verſchoben willtührlich 
nach ihren Conjecturen die Ortslagen und ben Flußlauf auf ihren Karten; 
ſelbſt Terier, der micht won der Süd⸗, fondern von ber N.W.⸗Seite 
Wer Siwribiffar nah Peſſinus kam, und alfo den Lauf des Fluſſes 
im Süden von Bala Hiffar gar nicht kennen Ternte, ſpricht nur bei Gor⸗ 
binm vom Uebergange“) des Eonfuls über ben Sangarius, bem ber 
Bericht des Livins aber bei Gorbium eben gar nicht erwähnt; wahr« 
Meinlih weil da ſchon eine Brüde vorhanden war, deren Webergang 
leine Schwierigkeit darbot. Texier übergeht dagegen die vom Conful 
erſt geichlagene Brüde über den Süblauf des Fluſſes bei Peſſtnus gänzlich 
mit Stillfchweigen, daher auch feine Angaben nicht ausreichend find, Erft 


* Ch. Texier, La Galatie 1. c. p. 13 und deſſen Descript, de l’Asie Mi- 
neure. T. I. p. 88, 
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Hamilton, ber deffelben Weges kam wie das Eonfularheer, konnte 
über benjelben hinreichenden Auffchluß geben. 

Bon der Alander-Duelle, fagt Hamilton’), folgte Conſul 
Manlius aus feinem Lager von Abbajjus nun dem Thale, in welchem 
er mit größerer Schnelligkeit hinabftieg als zuvor; doch folgte er nit 
dem Laufe des Alander (der links geblieben fein muß und gegen N.W. 
308), da er jelbft gegen N.O. bin aufflieg zu einem andern Thale von 
Gemik (oder Gemi?) Kjöi (Guemek keui bei Hamilton), aus dem er 
in die Ebene hinabfteigenb das Land ber Galater erreichte (perventum 
erat ad Tolistoboiorum fines, Liv.)., Abbajjus muß alfo am Eingange 
dieſes Thales gelegen haben, und daher identiſch fein mit den Ruinen, 
bie ſich dajelbft 2'/, Stunden (6 Meilen) unterhalb des Dorfes Bejad 
befinden. Bon ba eutſpricht Livius Befhreibung vom Alander über 
die genannten Stationen bis zur Arylos genau ber Natur und ber 
Beihaffenheit des darin unverkennbaren fo eigenthümlichen Eentral- 
plateaus, welches bafelbit der obere Sangarius-Aim von W. nad 
O. duchflieht, an deſſen Südſeite aus der erften Fefte der Galater, 
Euballum, ein Ueberfall fan. Zu Tyscos, Plitendus, Alyatti 
war ba® Heer noch nicht in bie Arylos eingetreten, die Feſtung Cu- 
ballum mußte alfo irgendwo an ihrem Eingange liegen, unb zwar auf 
einem ber erften Grenzhügel der Ebene, ſüdwärts des heutigen Brüden- 
ortes bei Tihandyr. Die Lage diefer Fefte Cuballum fünnte man 
nur fübwärts Peifinus auf der Siüpfeite des Stroms vermuthen. Im 
diefer Sübfeite lernte Hamilton bie Umgebungen von Hergan Kalch 
(das alte Amorium), öftlicher noch die wahrfcheinliche Lage von Abroftola*?), 
die er jedoch nicht jelbft befuchte, weiter in Weften aber ben Ort. Gemi 
tjöi (Abafjus) perfönlich kennen, in deſſen Nachbarſchaft au die Grenz 
fefte Euballum am wahrſcheinlichſten liegen mochte, da die Brüde bei 
Zihandyr wol nahezu den Uebergaug des confularifchen Heeres be 
zeichnet. 

Bon des Conſul Manlius weiterm Marſche, der nur am Tem- 
pelorte von Peſſinus, ohne ihn zu beumrubigen, vorübergezogen zu ſein 
fcheint, und auch feinem großen Tempelſchatze keine Contsibution auflegen 
fonnte, da bie Magna Mater aud bie Beihügerin bes Capitols in Rom 
getvorben war, wird nur gejagt, daß er direct nah Gorbium fortfchritt. 
Ein genaner Bericht ift leider nicht gegeben. Nur die Botjchaft des 
Herzogs Epoſſognatus wird genannt, Die dort im Lager eintraf zit 
der Nachricht, daß er durch feine Hinreife zu ben galliihen Herzögen feine 
billigen Bedingungen habe auswirken fünnen; die Gallier verließen mit 
Weib und Kind und aller Habe die Ebene mit allen ihren Ortfchaften, 


#6?) W. Hamilton, Res. 1, c. I, p. 467—469. ) J. A, Cramer, Asia 
Minor. u, P- 9. — 
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und ſetzten ſich im Gebirge — feſt, um von dort, ie bie 
Bortheile der Lage gefchütt, fi mit den Waffen gegen bie Römer zu 
vertheidigen. Noch beftimmtere Auskunft gaben die Spione der Gefanbten 
von Oroanda; fie berichteten, baß die Toliftobojer ben Olympos 
befetzt hätten; Cie Tectofagen feien auf die entgegengefegte Seite zum 
Berge Magaba (f. oben S.451) gezogen; bie Trocmer hätten ihre 
Beiber und Kinder den Tectofagen zum Schub anvertraut, und würben 
mit ihrer waffenfähigen Mannfhaft den Toliftobojern beiftehen; bie 
brei Herzöge ber brei Stämme, welche das Commanbo hatten, waren 
Drtiagon, Cambolomenus, Gaulotus Den Plan ihrer rohen 
Bertheidigungsweife gründeten fie auf Die Vorausſetzung, daß fie Die Römer 
durch Ueberbruß ſchon ermüben würden, wenn fie, im Befit der höchften 
Berge diefer Gegend, auf benen fie ihre Heerben und allen Borrath an 
Lebensmitteln zufammenbäuften, ihnen auf lange Zeit Wiberftand Teiften 
könnten. Die Römer, dachten fie, würden es nicht wagen, über jo 
teilen unzugänglihen Boden gegen fie anzurüden, von dem fie mit 
wenig Mannjhaft und durch Herabftürzen von Felsblöcken bie Zugänge 
Leicht zu fihern hofften. Auch die Kälte und Mangel an Lebensmitteln 
würde bie Römer bald zum weichen bringen, Ihre Berggipfel fuchten 
fie durch Mauern und Felsblöde zu umfchanzen, und glaubten, bie 
rauhen Höhen würden ihnen hinreichende Mengen von Steinen zur Ber- 
theibigung barbieten. | 

Aber Eonful Manlius, fagt Livins c. 20, forgte für vieles 
Geſchoß aus der Ferne; nicht auf eine Schlacht in Reihe und Glied 
war er gefaßt, fonbern auf Beſtürmung bedacht, und hatte eine große 
Menge von Wurfgefhoffen, leihten Spießen, Bogen und 
Pfeilen, Bleieiheln und mäßig große Steine zu den Schleubern 
zufammengebradt, und fo zog er direct ben rohen Verfchanzungen bes 
Olymps ber Zoliftobojer entgegen, feine Efephanten und feine 
Reiterei in ber vorliegenden Ebene zurüdlaffend. Nach forgfältiger Re» 
cognoscirung ber rohen Felfenburg am Olympos (f. oben ©. 522) 
fchritten die Teichtbewaffneten zu ihrer Erftürmung, von ben Bogen- 
fhüten der Ereter unb ben berühmten Schleuberern ber Trallen 
und Thracier unterftügt, gegen die ungeorbneten Haufen ber Gallier 
vor, bie zwar mit ihren nadten Leibern, ba bie Gallier im Gefecht 
ihre Kleidung abwarfen unb nur von ihren zu kurzen Schildern geſchiltzt 
waren, wüthend fi zur Wehr fetten, aber von ben geübteften und beften 
Zruppen ber bamaligen Welt mit furchtbarem Verluſte verjagt und zer- 
Iprengt, gänzlih überwunden, die vollſte Niederlage erlitten. Die unge 
heuerfte Raubbeute und viele Gefangene waren ber Gewinn biefes erften 
Sieges. Nah 3 Tagemärſchen von ba über Ancyra zum zweiten 
ganz Ähnlichen Standorte der Gallier, nämlih der Tectofagen am 
Berge Magaba (f. oben S. 451) im Often von Ancyra, wo auch bie 
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treuen Berbitubeten bes Antiochus, Ariarathes, König von Cappı- 
bocien, und Morzes, König von Paphlagonien, neh 4000 Mau 
Hülistruppen geftellt hatten (Livius a. a. O. c. 26), wurbe bald em 
gleiher Sieg über bie dortigen Gallier davon getragen, zu beren 
Nettung der Uebrigbleibenden fih nur bie Oftfeite des Halyı 
barbot, über melden die Römer fie nicht weiter verfolgten. . Auch hiet 
Taurus von den Kaubhorden zufammengefcleppte und aufgehäufte Beute 
unermeßlih, mit der der Conful Manlius nun, da bie Jahreszeit 
ſchon ſpät im Herbfte war, in feine wärmeren Winterguartiere mad 
Ephefus zurüdzog, wohin er auch die Geſandten der Galater beſchied, 
die nun um den Frieden mit den Römern in Unterhanbfungen zu treten 
fuchten (Livius a. a. O. c. 25). 

Die Macht der Galater war zwar — aber vernichter 
wollten fie weder die pergameniſchen Könige, noch die Römer, denn dick 
ſahen wol, daß fie al8 Freunde an ihnen tüchtige Hülfstruppen gegen 
ihre mächtigen fvrifchen Gegner im VBorber-Afien beſitzen konnten, Be 
dem Friedensvertrag mit Rom erhielten bie Galater auch em 
ehbrenvollen Frieden; des Königs von Pergamus, Eumenes, 
Neich, das ihm bei der Befiegung der Galller durch Prinz Attalus traw 
Tich beigeftanden, ward nun durch beide Phrygien, am Helleipont un 
Großphrygien vergrößert. Die Herzöge (reguli nennt fie Livius XAXVIII 
c. 40) der Gallier wurden zur Zuſammenkunft am Hellefpont befchieden, 
wo ihnen das Gebot von Konfuf vorgehalten wurde, im Frieden mit 
dem König von Pergamus zu verbleiben, fich innerhalb ber Grenzen 
ihres Ländergebiets feßbaft zu halten und bie umberfchweifenden br 
waffneten Raubzüge einzuftelen. Ein Tribut wurde ibnen aber nid! 
auferlegt; die Geſetze und Einrichtungen ihrer Tetrarhien wurde 
ihnen gelaffen, ihre Unabbängigfeit vom Senat in Rom beftätgt, 
und biefe Milde machte fie für die Folgezeit zu dem treueften Anhänger 
ber Römer, wodurch ihnen auch unftreitig der Schuß bes Kaiſer Auguf 
zu Gute faın. 


Erläuterung 4. 


Der Lauf des Thymbres, des heutigen Purfaf von feiner Quelle 
am Murad Dagh (Dindymene Mons) bis zur Mündung in 
den Sangarius. Cotyaiım, vie heutige Kjutabia. 


Uns bleibt noch in der weftlihen Hälfte des mittlern 
Sangartuslaufes an feinem linken oder füblichen Ufer die 
Landesftrede zu betrachten übrig, welche von ven Quellen des Peſ⸗ 
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ſinus⸗Stroms von der Brüde bei Tihandyr und dem Alander 
des Livius weitwärts von Bejad fid über eine wenig befannte 
Landftrede bis zu der Duelle des Thymbres am Dinpymon- 
Berge, ober dem heutigen Burfaf am Murad Dagh aus 
dehnt, der nordwärts zum Hauptarm des Safaria flieft (Sangarius 

. miscetur ad Bithyniam Thymbri fluvio, Livius XXX VIII. 18), 
fo wie von ihm noch weiter weftwärts bis zu feinen nordweſt⸗ 
lichen Nahbarzuflüffen zum linken Ufer des Sangarius, ımter 
denen ter Gallus ver Alten als der weftlichfte erfcheint, der ſich 
bei Lefkeh zwiſchen den. dortigen Vebirgeengen zum Hauptſtrom 
von der Südweſtſeite ergießt. 

Der größte und bedeutendſte dieſer Hauptzuflüſſe von der Süd— 
jeite, der audy der befanntefte geworben, ift ver Thymbres, 
Thymbretes, Tembrogius bei Plin. VI. 2, oder der heutige 
Burfal, von dem wir daher aud an feinen rechten und linfen 
Uferjeiten zur Specialbetradhtung der anliegenden Landſchaften über- 
gehen können, die unter der Phrygia Epictetus der attalifchen 
Könige zufammengefaßt wurden, meil fie das von den pergamenifchen 
Königen zu ihren Reihe zuerworbene oder wiedereroberte 
Gebiet bezeichnete (Strabo XII. 564 u. 576)9%). Sie lag zwifchen 
Bithynien und Myſien, ohne daß die Grenzen genauer anzugeben 
wären, worauf ſchon Strabo bei allen feinen Provinzialabtheilun- 
gen in Kleinafien Verzicht leiften mußte, ein Webelftand, deſſen ge- 
nauefte Erforſchung wir der alten Geographie von Kleinafien über: 
laſſen müffen. Aber er zählt im diefer Provinz am Thymbres- 
from die, Städte Cotyaium und Dorylaium, auf beflen 
Weſtſeite Aezani (Tſchandyr Hiffar) und Cadi (Gediz), im Often 
deſſelben Midaium und Nacolea auf, obwol er wenig von dieſen 
Drten zur jagen weiß. Wir haben ſchon oben des Murad Dagh, 
Dindymon der Alten, in feiner Streihungslinie von SD, 
nah N.W. umd als Wafferfcheidezug in ver Mitte zwiſchen 
Sultan Dagh (Paroreos), Olympus und der Ida⸗-Kette 
gedacht (j. oben: ©. 42), wodurch verjelbe einen jo bedeutenden 
hydrographiſchen Knotenpunet zwifchen dem Stromſyſteme des 
Sangartus, des propontifhen Rhyndacus und Hermus ber 
Alten einnimmt. Bon diefem Murad Dagh, ver von 2850 bis 
zu 3262 Fuß Par. abjoluter Höhe, nad) v. Tſchichatſcheffs Meſ— 
fung, emporfteigt, fließt ver Purjat- Fluß) (Purfuf bei Norberg) 

»#*) J. A. Cramer, Asia Minor, Il, p. 11. “*) Giban Numa ed. M. Nor- 
berg. 1. p. 441. 
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von Süd direct norbwärts mit mancherlei Winbungen über 
Kiutahia (Eotyaium) und Eskiſchehr (Dorylaium) vorüber zum 
Sakaria, den er etwa nad) 45 Stunden feines Laufes erreichen 
mag%). Er ift der größte der füdlichen Zuflüffe zum Safaria. 
Auf Münzen aus Trajans Zeit wird er Timbris genannt, kei 
Livius Tymbris, falſch Thymbris. Bon feiner Quelle bis Kjutahia 
‚ erreicht er nad) den erften 16 Stunden ſchon ein flaches Uferbett, 
bat aber doch, ehe er in die volllommene Ebene von Esliſcheht 
eintreten kann, noch felfige Thalwege zu durchbrechen; unterhalb ber 
letstern Stadt theilt er fich in mehrere Arme, die im Sommer ſeht 
feicht find, fo daß das Wafler beim Durchreiten den Pferden kaum 
an die Knie geht. Doc ift er gegen feine Einmündung zum Sa— 
faria ziemlich reigend. Seine Einmündung felbft ift nod um 
befannt ; aber an ihr ſcheint nah Waddingtons6) Forfchungen die 
Capitale Midaium (Mygdus bei Procop ?) gelegen zu haben, wenn 
nicht die Lage am Bathys- Fluß (auf Kieperts Karte) durch eim 
Infeription und Ruinen bei dem Dorfe Harab ören geficherter jein 
follte. Alle feine Zuflüffe find unbedeutend; feine mittlere Breit 
ſchätzt v. Tſchichatſcheff auf 46 bis 76 Fuß Breite, währen 
der Sangarius unmittelbar oberhalb des Purfal-Einfluffes nad ihm 
92 bis 124 Fuß Par. Breite haben fol, die Breite des Sangarint 
unterhalb feines Einfluffes bei Geiweh 153 bis 184 F. P. bat. 
v. Wrontſchenko fagt, der Purſak entipringe am Norbabhang 
des Murad Dagh 50 Werft (14 bis 15 Stunden) im Süd ven 
Kjutahia, und foll erft eine enge Schlucht durchfließen, bis viele ſich 
in ein offenes Land ausbreitet. Die Ebene, in welcher Kjutahia 
liegt, wurde von v. Tſchichatſcheff auf 2862 Fuß Bar., die ven 
Eskiſchehr auf 2770 Fuß Par. gemeffen. Da an der Weſtſeite 
des Murad Dagh die Waffer des Hermus entfpringen, fe if 
dieſer Berg offenbar derſelbe, ven Herodot (I. 80) ven heiligen 
Derg der großen Mutter Dindpymene nennt, der aber ver 
ſchieden vom öftlihen peffinuntifchen Dindpymon, jedoch gleiche 
Berehrung befigen mußte, was auch von Strabo beftätigt wirt 
(XI. 626 und X. 469). 

Eotyaium oder Cotiaium (Korıdeıo» b. Strabo XII. 576; 
Korvasıor b. Steph. Byz.; Cotyaion b. Plin. V. A1; Korrvaror 
bei Cinnamus, Hist. 191. 2) nad Münzen, vie beweifen, bat 


”s6) y, Tchibatcheff, Asie Mineure. I. p. 146. ) Waddington in Rerue 
numism, I. c. Ann. 1851. p. 76. 
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hier einft aud) ein Dberpriefter ver Magna Mater, alfo ein 
Tempelbeiligthum der Kybele war, wie in Peffinus, Comana 
u. a. Orten, deſſen Ruhm nur nicht wie der andrer auf die Nach⸗ 
welt gelommen ift. Leider hat Waddingtons Münzſammlung bier 
feinen neuen Zuwachs gegeben®). Es ift das heutige Kjutahia 
der Türken, das bis in das 12. Yahrhımbert eben fo wie Dory- 
laium feinen antifen Namen beibehalten hatte. Es fol nad) Suidas 
die Geburtsſtadt des Fabelvichters Aefop, nad) Socrates (Eccles. 
Hist. IV. 5) aud) ein Bifchofsfig gewefen fein, obwol Hierocl. 
Synecd. ihn nicht nennt, falls es nicht, nach Kieperts Vermuthung, 
in dem wahrſcheinlich verfchriebenen Namen ’Touxaparas verftedt 
liegt. Die Stadt wird zur Zeit des Raifer Andronicus im 
Jahr 1390, als Sultan Bajezid fie in Befig nahm umd ihren 
Fürften Kermiam zum Oefangenen machte, ver aber zu den Per- 
‚fern entflob, eine Metropolis genannt (Ducae Mich. Duc. Nep. 
Hist. Byz. ed. I. Bekkeri. Bonn. 1834. 18, 6). Bald darauf 
(70, 14) im Yahr 1401, nad der Beftegung Sultan Bajezids 
durch Timurs Raubzug von Angora nad Bruffa, wurde fie völlig 
zerftört, nievergebrannt, aller ihrer Schäge und Einwohner beraubt, 
die als Sclaven entführt wurden. 

I. Rennell®) hat diefes Cotyaium als die Station nachzu⸗ 
weifen geſucht, weldhe XZenophon in feiner auffallend rückwärts 
fchreitenden Marfchroute von ver pifipifchen Grenze mit dem Heere 

des jüngern Cyrus, als Ceramon Agora (Kepuuwv dyopa, 
d. i. ein Markt der Töpferwaaren?)?0) bezeichnet. hatte, die 
er die lette Grenzſtadt in Myfia bei dem Einzuge in Phrygia 
nannte (Xenoph. Anab. I. 2. 10); ein Name, der fonft bei feinem 
fpätern Autor vorfommt. Das Heer fam von Celänä in 2 Tages 
märfhen (12Parafangen) über Peltae nad) diefer volfreichen Stadt, 
und brauchte von da wieder 3 Tagemärfche zu dem Eayftrifchen Felde 
(Caystri Campus), wahrſcheinlichſt gelegen bei vem heutigen Bul- 
wadin näher gegen Tyriaium, welches Iettere in 4 Tagemärſchen 
von da erreicht wurde, Dies war die erfte große Ebene auf dem 
Wege nah Iconium (Koniah), womit Rennell die Diftanzen nad) 


* Nach Frölich, in Fr. Creuzers Symbolif und Mytbolonie. 3. Aufl. 
Th. 11. S. 365; Corpus Inser. Graecar. Vol. IH. Nr. 3810— 3830 ; 
W. H. Waddington, in Rerue numismat. Année 1851. p. 168. 
6°) J. Rennell, lllustrations of the Expedit. of Cyrus etc. Lond. 4. 
1816. p.26—32. 70) Herud. V.88, wie in Athen, f. W.M. Leake, 
tbe Topography of Athens. Sec, Ed, Lond. 1841. T. I. p. 111, Not. 4. 
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ben Itinerarien in Webereinftimmung zu bringen ſuchte. Allerdings 
ein großer, aber abfichtlicher Ummez gegen den Norben, um burd 
Lift den König in Sufa zu täufchen und feine feindliche Abſicht 
gegen ihn zu verbergen. 

Diefe Ceramon Agora ſah Rennell als einen Sammelplag 
an, von dem aus der Zug erft in feiner ganzen Ausrüftung begin- 
nen follte, da auf der Ebene am Cayſtrus auch die erfte Heerichau 
über das ganze Armeekorps gehalten werden konnte. Nach Kieperts 
Berechnung?!) würde diefer Ort nicht jo weit norbwärts wie bei 
Rennell, jondern ziemlich in die Gegend des heutigen Ujchaf (Tra— 
janopolis) zu liegen kommen, was noch beffer mit ven 3 Tagemäür- 
ſchen (30 Parafangen) von da auf der Ebene oſtwärts nach dem 
Cayſtri Perion (Kuvuorgov nedior, iventiih mit Bulwadin) zu 
ftimmen ſcheint. Was aber Rennell ferner zu Gunften feiner An- 
fit anführt, daß der türkiſche Geograph ver Phrygia Pacatiana, 
welche ver Umgegend von Kjutahia entipreche, ven Namen Kermian 
noch von ihren alten Beherrſchern gebe7?), ıft ohne Gewicht, da jener 
Namen, urfprünglid einer türkifchen Dymaftenfamilie angehörig, 
mittelalterlicher Zeit feine Entftehung verdankt. Ohne hierüber bes 
ftimmt entſcheiden zu wollen, da uns die Art der ſeldſchukiſchen 
Befignahme dieſes Landes unbefannt geblieben, liegt doch in dem 
Bodenverhältnif jelbft eine mögliche Beftätigung der Iden— 
tität beiber Yocalitäten, an die man früher nicht gedacht hatte, die 
es aber wahrſcheinlich macht, daß hier in Ältefter Zeit ſchon Töpfer- 
waaren eine nidyt unmwichtige Rolle fpielen konnten, woher ver 
Name einer Keramon Agora in der Gegend von Kiutahia oder dem 
eines ſüdlichen Uſchak zu Theil werben fonnte. Denn beachtens— 
werth jcheint es doch, daß fchon Niebuhr??) bei feinem blofen 
Durdfluge durch diefen Ort einer Fayencefabrik erwähnt, ver 
einzigen, beren er auf feiner ganzen Reiſe gedachte, welche das 
ganze Land mit ihrem guten Geſchirre, zumal zu Kaffeetaffen 
u. |. w. verfehe. Nah Ainsworth 879 geognoftifhen Beobady 
tungen ift aber grade in dieſen Umgebungen des eigenthümlichen 
plutonijchen Gebietes der Meerſchaum einheimifh, ver bier als 
feinftes Material zur Verarbeitung aus Gruben gewonnen wurde, 


221) Kieperts Note in Anabafis, überf. von Hertlein. Leipzig 1854. 
2. Aufl, S. 26. ua Beftätigt durch 3. v. Hammer, Geſch. des 
osman. Reiche. I. ©. 39. I) C. Niebuhr, Reifebeſchreibung. 4. 
1837. Th. III. ©. 135. ’”*) Ainsworth, Notes taken on a Jour- 
ney etc. in Roy. Geogr. Journ. Lond. Vol. X. P. 3. p. 490. 
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vom dem zumal im benachbarten, Esfifchehr noch heute die tür— 
liſchen Pfeifenföpfe im Berfehr kommen. Nicht unwahrſcheinlich 
alfo, daß auch ſchon zu Kenophens Zeit ſolche vielleicht erft durch 
Perfer in Schwung gefommene feinere Fabrifate dem großen Bazar 
jener Gegend, jei es in Kjutahia oder dem nahen Ufchaf, einen 
rühmlichen Namen gegeben hatten, da das Fabrikat in andern Ge- 
genden noch nicht in Gebrauch gelommen fein mochte. Genauere 
Nahforfhungen hierüber wären fünftigen Reiſenden zu empfehlen, 
denn bei ver Unbeftimmtheit älterer Angaben hat man aud) andre 
Pocalitäten für den Markt der Keramier gehalten, wie Cramer”) 
das Ceranä bei Plin. V. 32, Hamiltonaber Uſchak, das fpätere 
Trajanopolis, womit auch Kiepert übereinftimmt, u. A. m. 

In den vortürfifchen Zeiten, vor der Zerftörung durch Timur 
(im I. 1400), war Kjutahia unter ven einheimifchen ſeldſchukiſchen 
Fürften von Kermian einebeveutende Stadt?6). Siehatte, am Purſak 
gelegen, 7 große Mojcheen, 7 große Bäder, davon das berühmtefte 
Balykly hieß, d. i. das fiſchreiche, weil in deſſen Mitte ein 
Baffin mit faltem Waſſer voll File war. Die Bäder waren von 
Kranken ſehr ftarf befucht, und zumal gegen Gliederſchmerzen heil 
fam befunden. Der Berg über ver Stabt trug in doppelter Höhe 
ein inneres und ein oberes Schloß, weldes legtere Dſchewhari 
Nidſchin, d. i. die Juwele des Ringes, hieß. Die Annehm— 
lichleit der heutigen Stadt, deren Häuſer zwar nur von Lehm, aber 
mehrftöcig erbaut und mit Holzziegeln gevedt find, fagt Dlivier, 
wird durch viele Springbrunnen des beften Waffers ſehr erhöht; bie 
Obftgärten, welhe die Stadt umgeben und durch treffliche Aepfel 
ımd Birnen berühmt find, bieten ſchöne Spaziergänge dar 77). 

In neuern, Zeiten ift die Nachbarſchaft um Kiutahia mehr ber 
ſucht als ihre unmittelbare Nähe; die Quellen des Burfakfluffes, 
die in der Nähe von Altyntaſch liegen follen, find noch von Nies 
mand erforfcht. Der Ort ift mur zuweilen durch Zufammenfünfte 
bei ihm in der Nähe von Conni genannt”), C. Niebuhr’?) mar 
zwar fchon im Jahr 1766 des Weges von Karahiſſar (Synnaba) 


”*) J. A, Cramer, Asia Minor l.c. II. p.26; J. W. Smith, Dictionar 
of Greek and Roman Geogr. 1. p. 589 — 590. *) Hadſchi Chalfa 
ſ. J. v. Hammer, Geſch. des osman. Reihe. I. ©. 184. 
I Dliviers Reife, Veberf. Weimar 1808. Th. I. ©. 387. 
"#) J. A. Cramer, Asia Minor. Il. p. 25. °) C. Niebupr, Reife: 
beichr. 1834. 4 Th. III. S. 134-135. 5 
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nah Kjutahia gekommen, war aber oftwärts an ben Quellen ves 
Purfal vorübergegangen, daher er ihrer nicht einmal erwähnt. Er 
brauchte 3 Tage, um vom 5. bis 7. Januar mitten im Winter auf 
ſchlechtem Wege von dem einen Orte zum andern zu gelangen. Den 
erften Tag legte er die 3, Meilen von Karahiſſar bis Eiret 
in 5 Stunden über die große Ebene zurüd; den zweiten Tag in 
8 Stunven die 5%, Meilen nad) Dumwartor, den britten Tag 3", 
Meilen in 5 Stunven über drei heiße Quellen, wo viele Marmor: 
trümmer einftiger Prachtbauten, die nicht näher befannt geworben, 
bis er Kiutahia erreichte, 

Auh Dlivier’®) fam im I. 1798 auf feinem Rückwege ans 
Berfien am 9. Detober von Karahiffar in 4 Stunden nah Altyn 
taſch, das er ein großes Dorf auf der Ebene nennt, ohne ber 
Duelle des Purfak zu erwähnen, den er erft am folgenden Tage 
8 Stunden unterhalb Altyn Taſch traf und ein Flüfchen nennt, das 
er auf einer Bogenbrücke überfegte und von da in 1 Stunden bie 
Stadt Kjutahia erreichte... General v. Kochlers Route im Yahr 
1800, der Colonel Leake begleitet hatte®!), aber allein von Adalia 
in Pamphylien direct gegen Norb über Kjutahia nad Conftantinopel 
zurüdfehrte, paffirte das Quellgebiet des Purſak eiligft, da es am 
Ende des Monats März nody ganz mit Schnee bevedt war. Er 
ging vom Dorfe Sitfhanli im fruchtbaren Thale in S.D. des 
Murad Dagh etwas weftlih von Afium Karahiffar (Synnabe) 
gelegen aus, und erreichte in 9 Stunden Weges am Abend dei 
28. März die Station Altyn taſch (d. 5. Goldſtein). Er fam 
bahin durch welliges Land, durd wenig Wald, traf im mehren 
Dörfern manche zerftörte alte Kefte, aber feine Weberbleibfel einer 
größern Stadt. Aus dem Schnee ragten hie und da bei der Station 
gelbe Klippen hervor, denen fie ihren modernen Namen wahrſcheinlich 
verdankt. Sie liegt, fagt er, auf dem Iinfen Ufer des Purjal, ber 
bier entfpringt; ein rebellifher Häuptling war eben hier durch ben 
Paſcha von Kjutahia befiegt und der Ort geplündert worben. Bon 
da kam er am folgenden Tage nad Kjutahia. Don Ueberfchreitung 
eines hohen Quellberges ift hier feine Rebe; er fam nur über eine 
Ihlammige Ebene, die von der Schneefchmelze und dem Purfak umter 
Waſſer gefettt war, und hatte mehrere Brüden über defien Krüm⸗ 
mungen zu überfchreiten, ehe er zur Stadt kam. Gegen Altyn taſch 


*) G. A. Dliviers Reife. Weimar 1808. II. &.386. *") M. Leake, 
Asia Minor I, c. p. 139—141. 
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hatte er nur nievere Berge und ein liebliches Land paffirt, war auch 
an einer Duelle vorübergefommen, bei welcher die Auinen einer 
Moſchee und voneiner alten Kirche halbwegs nad) Kjutahia lagen. 
Bon da überjchritt er auf guten Kieswegen durch gute Orafungen 
bis zum reißend ftrömenven Purſal eine Brüde, und kam fo zur 
Stadt, die im Bogen vom Fluſſe umgeben an dem Berg empor- 
gebaut ift, auf deſſen Borfprunge ein Caſtell liegt, gewöhnlich bie 
Refidenz des Beglerbeg von Anatolien, und dadurch die Capi— 
tale des Landes. Der berühmte Duellberg des Dindymon ift 
von den Wanderern auf biefen Wegen nicht einmal genannt, feine 
Gipfel nie beftiegen, feine Höhe nicht gemeflen ; die Lage der Quelle 
wurde dem Major ©. Keppel®) nur aus ber Ferne gezeigt, als 
er gegen Welt über die Berge von Kjutahia nad Aizana hinüber 
ftieg, und gefagt, dort habe ein Paſcha über die Quelle ein Kjöſchk 
erbaut. 

Der Purſak fcheint wol der öftlihen Seite des Berges zu 
entquellen, wie der Hermus der Weftfeite, welcher dort ald Mu⸗ 
rad Dagh fu feinen Quellarm vom alten Dindymene-Berg 
erhält, ver. nach Strabo (XII. 626) ver heilige Berg heißt, von 
dem ber Hermus durch Katakefaumene fliege. Auch ver moderne 
Name Murad ift vem Türken durch feine Altvorvern ein heiliger 
Name; mit vem Ak Dagh ift er nicht identiſch, wie man früher 
wähnte, von dem nur die Norbquelle des Gediz tſchai zum 
Hermus berabfließt. Schon Plinius hatte irrthümlich den Her» 
mus bei Gstifhehr (juxta Dorylaium, Plin. H. N. V. 31) ent- 
fpringen lafjen und wahrfcheinlid den Thymbres mit dem Hermus 
verwechjelt, was durch Hamilton) beridhtigt werben fonnte. Die 
nah M. Fiſcher auf Kieperts Karte mit Tſchalkjdi bezeichneten 
Ruinen auf der Oftfeite, vielleicht das alte Conni der Itinerarien, 
Conium bei PBlin., Conna bei PBtolem., Coniopolis der Biſchofsſitz 
bei Hierocles, an der Südſeite die Ruine wahrſcheinlich von Alydda 
und an ber Weftfeite die zu Gjöfler am Hermus, beweifen wol, daß 
biefer heilig gehaltene Berg einft von größerer Bedeutung und be- 
völferter war als gegenwärtig. 

Keppel fand bei Armeniern®*) in Kiutahia gaftlihe Aufnahme, 
am Thore fah er eine ſchöne Löwenftatue von weißem Marmor; 


97) Maj. G. Keppel, Narrative of a Journey across ihe Balcan etc. and 
Asia Minor. Lond. 1831. Vol. II, p. 194. ®:) W. Hamilton, Res. 
l. c. Vol. I. p. 107-108. ®*) Keppel I. c. II. p. 181. 
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aber in 2 Stücke zerſpalten eine andre dergleichen; in den Mauern 
ſah er wol einige antike Marmore eingefügt, aber feine Inſcrip— 
tion, wo jedoch Dr. Hall ſchon vor ihm einige bemerkt hatte. 
Die Gärten brachten treffliches Obft und Gemüfe, zumal Kohlköpfe 
von aufßerorventliher Größe Kinen Plan von Kjutaähia hat 
v. Fifcher aufgenommen’). Zu Kiutahia war nad G. Keppel 
ein Gouverneur vom Paſcha von Aleppo eingelegt, dem der Ort 
untergeben fein folle; zum Territorium ver Stabf wurden 32 Dörfer 
gerechnet, und bie Armenier, deren ficher übertriebenen Nachrichten 
er gefolgt zu haben fcheint, gaben ver Stadt 8000 Häufer, davon 
follten 300 ven Fatholifchen, 280 ven fchismatifchen Armeniern ge 
hören, 400 den Griechen, die übrigen von Mufelmännern bewohnt 
fein. Die Centrallage der Stadt verfchaffte ihr einen beveutenben 
Handelsverkehr mit Conftantinopel, Bruffa, Smyrna, der Inſel 
Cypern und oftwärts mit Aleppo und Bagdad, daher auch ihre 
itarfe Bopulation wol entftanvden, während andre weit beveutenvere 
Städte der ältern Zeit gegen dieſen früher geringen Drt zu bloßen 
Dörfern zurücjanten. Zu Niebuhrs Zeit®6) muß inde der Ort, 
deſſen Breite er auf 39° 25° N. Br. beftimmte, noch weit blühenver 
gewefen fein, wenn er zur Zeit, da er nod die Kefivenz eines Pas 
has mit 3 Roßfchweifen war, der hier ein präcdtiges Palais er 
baut, 11,000 Häufer hatte, wovon nur 1200 von Armeniern bewohnt 
fein. Doch war das Caſtell in ſchlechtem Stande, aber Niebuhr 
führt die Namen von 91 Ortfchaften auf, welche damals zum Ge 
biete ver Stadt, alfo jaft das dreifache von der Keppelſchen Ans 
gabe, gehörten (im J. 1766), woraus wol ber Berfall des ganzen 
Landes fich deutlich herausftellt. Daß es nur wenig fchöne Gebäude 
in Kleinafien giebt, zu welchen, nad Niebuhrs Verficherung, dieſer 
Pallaft zu Kjutahia gehörte, jagt derſelbe harfblidende Reiſende, 
fomme daher, weil niemals ein Paſcha Sorge für feine Nachfolger 
trägt. Unter dem Regiment der alten Selvfhulen-Dynaftie muß 
ein andre Verwaltungsſyſtem herrfchenb gewefen fein, ba aud 
dieſer Zeit die ſchönſten Baumerfe fich bis in neuerer Zeit erhalten 
haben, von denen aud das Schloß in Kiutahia herzuftammen 
fcheint. Denn fhon im Jahre 1432 ftand es im feinem breis 
fachen Uebereinanverbau, wo es de la Brocgniere bei feiner 


re) Obr. v. Fischer, Plan von Kfutahia und Umgegend. 1838, in Kie 
perts Mem. und Atlas bei Schropp. tab. 13. 20) C. Niebubr 
a. a. O. IH. ©. 135 — 137. 
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Durchreiſeð) als eins der ſchönſten Schlöffer nennt, die er gefehen, Bau⸗ 
werke, wo ein Sohn des Groftürten feine Refivenz genommen. Er 
hatte auch ven Weg von Karahiſſar nah Eotyaium genommen, 
den er noch mit feinem alten Nanıen (Cotthah fchreibt er) nennen 
hörte. Er fam am PBurfakfluffe vorüber, dem er aber leider nicht 
feinen damaligen Namen beilegte, 

Einfuhr waren neuerlih, zu Keppels Zeit, franzöſiſche 
und englifhe Waaren; Ausfuhr dagegen, wol meift durch ven 
Betrieb der armenifchen Kaufleute: Wolle, Ziegenhaar zu Shawls, 
Hajenfelle und fehr viel Opium, der ſchon hier, zumal aber ſüdlicher 
um Afium Kara Hiſſar gebaut wird, das den Namen von ber 
ftarfen Opiumcultur erhalten hat. Im Yahre 1830 hatte es 
3000 Oken Dpium erportirt. Die Stadt und Umgegend von 
Kiutahia hatte durch die Recrutenftellung in ven legten Reihen 
von Jahren außerorventlih an Entvölferung gelitten, durch vie 
Kriege mit ven Ruſſen und die unbarmberzige Art der Willführ, 
mit der alles junge Volk weggefangen und gefeffelt zur Armee ge» 
führt wurde, jo daß meift nur Weiber und Alte und Kinder zurüd- 
blieben, die das Land nicht mehr zu bauen fähig waren. 25,000 
Mann waren bier feit dem leiten Kriege gepreßt; anfangs hieß es 
nur junge vom 14. Jahre an, feine Bartmänner; aber da dieſe 
Yugend bald erfchöpft war, wurden audy die Sakally (Bart- 
männer), darunter man, im Öegenfag ver bloß jchnaugbärtigen 
Unverheiratheten, die Familienväter verfteht, denen man, 
um dem Worte des Gejeges gemäß zu bleiben, mit Gewalt bie 
Bärte abſchnitt und dann meift gefejlelt davon führte. So fah 
Major Keppel bei der allgemeinen Wiverfpenftigfeit gegen vie neue 
Methode der Eonfeription Haufen 8) von 400 der Recruten mit 
gebundenen Händen und Halseifen zur Armee treiben. Die Dörfer 
ftanden daher meift leer, die Aeder blieben unbebaut und alle Ge- 
werbe ftocten in den Städten; ein Zuftand, der in ven letzten Jahr« 
zehnden Kleinafiens Zuftände immer tiefer heruntergebracht hat. . 

Um von Kjutahia gegen Weften nah Tſchawdyr Hiffar 
(Aezani) am ARhyndacus- Fluß, der von der nördlichen Vorhöhe 
des Murad Dagh und Ak Dagh norbwärts zum Propontis 


*’) Le Grand d’Aussy, Itineraire du Voy. de Bertrandon de la Brocquiere 
en terre d’Oultre Mer, 1432, in Mem. de !’Institut National des 
Seiences et Arts. Paris An XII. p. 546. *®) M. G. Keppel, Nar- 
rative |. c. II. p. 190. 
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abfließt, und nad Baſardſchyk zu kommen, mußte Keppel eine 
beventenve Gebirgshöhe überfteigen, ehe er ven letztern Ort durch 
meift entoölfertes Land in 5 Stunden erreichen kounte. Bon der 
S.D.-Seite von Kjutahia ergießt fi) ein rechter Seitenarm zum 
Purfaf, an welhem nah 3 Stunden Wegs von der Stadt das 
Dirfhen Agha Eidi (?Arrakui bei Fellows) erreicht wirt. 
Ch. FellowsW) auf feinem erften Ausfluge (im Yahr 1838) in 
Kleinafien hatte in Kjutahia fich nad ver Lage von Doghanly 
erfundigt, aber keine Nachricht darüber erhalten können; er ritt im 
gleicher Richtung noch 8 Stunden weiter über eine übe Hochebene 
fort bis zu auffteigenden Bimsfteinkegeln; dann noch 3 Stunden 
weiter fort bis in eine Gegend, wo ber felfige Boden von taufen- 
ben von Höhlen und Grabftätten durchlöchert war, und eine Gruppe 
von folden Kegeln unter vem Namen Gurdſchare Kaleffi mit 
Trümmern aus der Ebene hervorragte. Im einigen ver Felshöhlen 
ſah man ardhitectonifche Ornamente eingehanen, und in den Zwi— 
Ihenthälern lagen Trümmer von Säulen, Thürpfoften, Pieveftalen 
und andre Spuren älterer Bewohnung zerftreut. Noch 2 Stunden 
weiter hin follten viele Sarcophage liegen bis nah Duaslu zu 
(was auf Leake's Karte mit Doganlu bezeichnet war). Noch weiter 
bin gegen die Station Chosrew Paſcha Chan ’follten noch mebr 
Ruinen liegen, die man Yazyly-Raja, d.h. befhriebene Fel— 
fen, nannte. Doch konnte der flüchtige Ritt zu keiner Entſcheidung 
führen, da man den Ort Doghanly'nicht fand und Fellows 
deshalb, ohne große Entdeckung gemacht zu haben, noch am Abend 
bis Agha Fjdi zurüdritt. Wäre er etwas weiter norbwärts vor: 
gerüdt, jo würde er Doghanly und die berühmten Könige- 
gräber des Midas, die fchon von Leake entvedt waren, wieder 
aufgefunden haben, von denen weiter unten die Rede if. Doch 
war wenigftens ermittelt, daß jene Gegend auf ver Oftfeite des 
Purſak wegen ihrer Bimsfteinfegel einft auch zum geogno—⸗ 
ſtiſchen Bereiche der Katalefaumene, der verbrannten Land— 
ſchaft, gehört haben müffe, die fih weftwärts des Purfalfaufes 
in jo merfwürbiger Weife ausdehnt. E8 ergab fi, daß aud bier 
wol einft ein fehr bevölfertes Gebiet lag, welches durch feine 
Necropolen bezeichnet ift, wie durch viele Marmortrümmer, vie 
* — — Conjectur einſt zu Lyſias gehörten, und die 


m) Ch. Fellows, Tagebuch auf einem Ausfluge * Kleinaſien. Ueberf. 
ven Dr. Jul, Th. Zenker. Leipzig 1843. ©. 7 
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bei Gurdſchare Kaleffi zu Metropolis”) Conſul Manlius auf 
feinem Felvzuge gegen die Galater durchzog (Livius XXX VII. 15)9). 
Es ift wahrfcheinlich, daß in diefer Gegend ver Heine Ort Meliſſe 
lag, wo Alcibiades, ven Lyſander auf Pharnafes Betrieb ermordet 
hatte, begraben ward, wo Kaiſer Hadrian dem ausgezeichneten 
Manne eine Statue aus weißem Marmor errichtete und ein jähr- 
liches Opfer ihm zu Ehren ftiftete, ein Monument, das Athenäus 
bei feiner Durchreife von Metropolis nad Synnada noch gejehen 
zu haben verfihert). 

Wenn auch unfer geehrter Freund Fellows von feiner Exeur⸗ 
ſion gegen den Oſten in antiquariſcher Hinſicht unbefriedigt nach 
Ktjutahia zurückkam, fo iſt und in geographiſcher Hinſicht 
dadurch doch das Ergebniß geworden, daß auch von S.O. her dem 
Thymbres der Alten ein rechter Zufluß zufließt, der von den 
Höhen von Seid el Ghazy (Prymneſſus) herab gegen Weſt ober- 
balb und bei Kjutahia in den Purjaf einfließt, venjelben Höhen 
aljo entfpringt; dann auf der Nordſeite ein andrer Fluß ent- 
fpringt, welcher eine öftlihe Richtung zum obern Laufe des Pej- 
finussArms des Sangarius nehmen wird und wahrfcheinlich dem 
Alander ver Alten zugehört. 

Bon Kjutahia feste General v. Koehler®) feinen March 
am Purſak abwärts bis nad) In Öngü 12 Stunden fern fort. 
Sein Weg führte ihm über eine vom waflerreihen Strom über- 
ſchwemmte moraftige Ebene, wodurch bie erfte Hälfte feiner Wande—⸗ 
rung fehr öde und traurig war. Nur hie und da ragten Felsklippen 
von Breccien hervor und zeigten pittoresfe Partien; bie und ba 
war ein Ader angebaut. Dann ging es fteilab zum Purſakfluß, 
ber zum zweiten Male überfegt werben mußte. An feinen hoben 
bebufchten Klippenufern führte nun der Weg entlang. An einer 
Stelle ftiegen die Felfen wie gothiſche Thürme empor, darin Nifchen, 
Sepulcrallammern mit Thüren und enftern und allerlei Crypten 
wahrzunehmen waren. Das Thal wurde dann wieber offener, 
wandte ſich rechter Hand, während ver Weg links vom Yluffe ab- 
lenkte, über Berge führte, die mit ihren Wäldchen oft ſchöne Park⸗ 
landſchaften varboten, deren Hochrüden alle noch mit Schnee (am 


») Kieperts Karte von Kleinaften, und beflen Karte von aheygia zu 
Franı, Fünf Infchriften und fünf Städte, °') J. A, Cramer, 
Asia Minor. II. p. 283—30. °*) Athenaei Deipnos, T. V. ed. Schweigh. 
1805. Lib. XIII. 574. p. 76; Plutarchi Alcibiad, 39. »3) M. Leake, 
Asia Minor 1. c. p. 142—144, 


622 Klein-Aften. $. 13. 


31. März) bevedt waren. Ein langer Hinabweg von biejen führte 
zur Station In Ongü (Ogbhi), d. i. Höhlenort. Dies ift eim 
großes Dorf am Rande einer Heinen 5 bis 6 Stunden langen umb 
5 Stunden breiten Ebene, auf der Weltjeite des Purſak gelegen, we 
diefer fich gegen Oft zum Hauptarm des Safaria himmenbet. 
Nadte Telsklippen überragen das Dorf, die voll Sepulcralkam— 
mern find, deren mehrere bamals ven vielen umherſchwebenden 
Adlern zu Neftern dienten. Cine ver großen Höhlen hatte in der 
Front eine Mauer mit Baftionen und Thürmen, und fonnte eime 
Art Citadelle bilden. Im Jahre 1830 war ber Ort durch bie 
Conſeription ſehr verödet, und alles junge Volt mit Gewalt zur 
Armee abgeführt. Inſchriften konnte Major Keppel feine auffin- 
den’). Bon In Ongü führt noch weiter nördlich der Weg 
auf dem linken Ufer des untern Purſak in 5 Stunden nah Sö— 
güd (Shughut bei Koehler). Hier war man von den hohen Tafel- 
flächen und Bergen in fanftere Hügel und Thäler eingetreten, bie 
gut bebaut waren, voll ſchöner Eichen- und Buchenwälder; man 
näherte ſich ſchon bedeutend den tiefern Thälern des untern 
Safarialaufes; bier zeigten fich die erften Spuren des Früh— 
lings, der aber noch keineswegs fo meit vorgefchritten war, wie 
ber Frühling an ber cilicifhen Südküſte zur Zeit des Fe— 
bruars, als General Koehler viefe dort verlaffen hatte. Hier um 
Sögüd war die Saat hervorgefproßt, Brimeln, Veilchen und Crocus 
waren die einzigen Blumen in Blüthe; vie Baumknospen waren 
aber nod nicht aufgebrochen. Der. ferne Olymp war noch am 
1. April tief mit Schnee bedeckt. Nur 2 Stunden unterhalb Sögüd 
mag ſich der Purſak in den Safaria ergießen. 

Sögüd (d. i. Weidenbaum), das Col. Leakes) befucht bat, 
nennt er einen elenden Ort von 900 Häufern, mit großen Maul« 
beerpflanzungen umgeben, in dem viel Seide gebaut wirt. 
Als er im I. 1800 hindurchzog, war der game Ort in Rebellion 
und 300 der Empörer wurden hingerichtet, welche man durch Trup- 
pen von Gonftantinopel befiegt hatte. Im Jahre 1830 bei Major 
Keppels%) fpäterm Durchmarſch ftand ein Drittbeil ver Häufer 
dur die Confcription leer, die Bevölkerung war auf 700 Seelen 
berabgefunfen und von diefen war ein Drittheil ohne Arbeit, ver 
Ort im größten Verfall. So find fortwährend die Zuftände dieſer 


»*) Maj. G. Keppel, Narrative 1. c. II. p. 178. »*) M. Leake, Asia 
Minor. p. 15 —16. ») M. G. Keppel, Narrative l,c. I. p. 176. 
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Landſchaften, die einft die Wiege der osmaniſchen Größe 
waren, bon der nur noch das Grab Aly Dsmans, bes Grün— 
vers der osmanifhen Dynaftie, hier ein bedeutender Weberreft 
ft. Es liegt am Ende des Thales und wird ſchon aus der, Gerne 
erblickt”), wenn man den Weg von Leffeh hieher kommt. Es 
gleicht ven ſchönen Grabmälern älteften Styls in Conftantinopel, ift 
in der Mitte eines immergrünen Haines von Cypreſſen und Eichen 
aufgeführt. Die Gebeine Dsmans wurden hier zur Seite feines 
Vaters Ertoghrul, in deſſen Geburtsftabt, beigejeßt. Zwar wird 
aud ein Grab Dsmans in Bruffa gezeigt, dem Hauptort feiner 
Eroberungen, aber e8 wird von den Türken nur als ein Genotaph 
deſſelben angejehen. ö 
Einft war. das benachbarte In Ongüss) von Griechen be— 
wohnt, die den Sultan Alaeddin, ven Seldſchuken, als ihren 
Dberherrn anerkannten. . Deffen Kriegsknecht war Ertoghrul, ver 
für feinen tapfern Dienft von Alaeddin als fein Bafall zu Ehren 
fan. Für eine gewonnene Schlacht gegen die Griechen und Ta- 
taren, über die er bei Dorylaium (Estifhehr) am Thymbrus 
triumphirte, übergab Alaeddin dem Ertoghrul als feinem Va— 
fall das Gebiet von Sultan Ongü zum Winterfig, als fein 
md feiner Söhne Eigenthum, und fegte fie zu Orenzvertheidi- 
gern des Seldſchukenreiches gegen die Griechen an biefem 
Winkel zwifchen vem Purſak und vem Salaria ein. Denn das 
bezeichnet die dieſer Grenzmark gegebene Benennung Sultan 
ngü, d. h. die Borderjeite des Sultans, die allerdings 
gegen jeinen Hauptfeind, den byzantinifchen Kaifer, gerichtet war. 
Zu ihren Sommerlagern (Jailas) wurden ihnen die Alpen 
Tumandſchy (Dumanidfh) und Ermeni (mo Ermeni Bazar) ®), 
auf der Karte das Gebiet zwiſchen der öftlihen Duelle des Gallus 
und der oberjten Duelle des Tſchaltylyk Dere, wo der Ort auf dem 
Nordabhange der Dumandſch⸗Kette liegt, angewiefen; in N.W. von 
Kjutahia, wo fid) der Dumandſch gegen ven Purfal und Safaria 
binabjenkt. Diefe Dumandſchy (jene hohen Berge, welche Nie— 
bubr Damaludfch nannte, als er fie auf feinem Wege von Kju— 


?”) Leon de Laborde, Voy. en Syrie en Asie Mineure etc. Fol. Paris 
1837. Livr. X u. XI giebt eine Vue generale de la Ville de Chougout, 
d. i. Sögüd, und eine Vue du Tombeau d’Ali Osman, jo wie cine 
Vue de la Porte d’Entree sur le tombeau, »») 5, v. Hanımer, 
Geſch. des vsman. Reiche. Th. 1. S. 43—44, 29 v. viſcher, 
Geogr. Notizen in Kieperts Mem. ©. 19. 
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tabia gegen N.W. nad Bruffa überftieg) bezeichnen bie öftliche 
Fortfegung der waldreichen Gebirgszüge des hohen Olymp gegen 
Purſak und Sakaria zu, die auch heute noch venfelben Namen tragen. 

Auh Eh. Fellows Fam im März 1838 durch Sögüd umd 
In Ongi (bei ihm irrig Sohut und Onjojnu). Ex fand, daß 
fhon in Sögüd die vulcanifhe Region begimmt, bie ſich von 
da immer breiter und mächtiger gegen Süd, nad ihrem Producte 
zu urtheilen, bis in bie weite Katafefaumene ausvehnt. Nach 
den fchönften und wilveften Eichen«, Fichten» und Platanen-Wälvern, 
die man, von Propontis durch Bithynien kommend bis hierber 
zu durchwandern hat, betritt man bei Sögüd die erften Bafalt- 
gänge und Tapazügel®w), und num folgen ſchon nacktere 
Velshöhen. Im tiefen Sumpfthale der Stabt Sögüd, nahe 
dem Aufammenfluß des Purſak und Safaria, war alles voll 
Waffervögel, zumal Entenjchaaren und Kiebite, woran auch die 
Thäler des Hermus und Mäander fo reich zu fein pflegen. Den 
um die Telfen in langer Reihe angebauten Drt überragen zwei um- 
geheure Höhlen, die zwifchen rothabrigen Marmorklippen 
liegen, und das Thal als Feftung beherrſchen; denn fie ftehen unter 
einander in Berbindung und find buch Vormauern, die fchen 
Koehler bemerkte, befeftigt. O. v. Richter !) hat fie mit ihren 
Befeftigungen etwas genauer unterſucht und bejchrieben. Die meiften 
Häufer des Orts find nur mit buntfarbigen Ravafchladen aufgebaut, 
dazwijchen einige antife Marmore eingemanert find. 

Bon Sögüd ritt Fellows am folgenden Tage (22. März) 
an einem Heinen See am Fuß der Berge hin, der von heißen 
Quellen gefüllt wird, und erftieg dann vie Berghöhen, von denen 
er in der Ferne gegen Welt die Schneegipfel des Olymp erblidte, 
und auf der erftiegenen Plateauhöhe, die von da größtentheils bis 
gegen Kjutahia auffteigt, kaum einige Crocusblüthen entfaltet bes 
merken konnte; fo kalt und öde erfchien ihm das Hochland, das mit 
Kreidelagern und wechfelnden Schichten fehr ſchöner Achate umd 
Chalcedonlager überzogen war. Nur an einem Grabmale 
fam er vorüber, an dem er ein paar geflügelte Figuren und fonftige 
reihe Sculpturen für chriftlihe Arbeit hielt. Die Dede und 
Kälte des Bodens, der geringe Vorſchub der Yahreszeit verleiteten 
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0. GH, Fellows, Tagebuch auf einem Ausfluge PR a. D. 68.65. 
) O. Fr. v. Richter, Wallfahrten im Morgenlande. Berlin 1822. 
8. S. 375. 
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ihn, das Plateau, über welches er hinfchritt, fiir doppelt fo hoch 
zu halten, als e8 wirklich ſich erhebt, während es hoͤchſtens nur zu 
3300 Fuß aufſteigen mag ?). 

In der Nähe der Stabt fielen dem Reifenden Fellow bie 
vielen zuderhutförmigen Kegelfpigen auf, die ven fchon oben beſchrie— 
benen am Halys (ſt oben ©.312 u. f.). fehr ähnlich waren; ver 
ganze Boden ſchien ihm vulcanifher Natur zu fein, aus weißen 
Rall- und Kreidemaſſen beftehend, darin Schichten von Chalcevonen 
fagerten. Unten war reiner Tuff, darin ein zerbrödelter Boden ver 
Trümmer verfchievener Gefteinsarten umd der verſchiedenſten Find» 
linge, vorherrſchend darin aber ver Bimsftein; alles von 
Waflerrinnen durchzogen oder angefüllt. Die Kegelfpigen beftanden 
meift aus reinem Bimsftein, unftreitig weil fie als die leichtefte 
Maffe bei dem Niederfchlage oben aufſchwammen. Die 
Spiten biefer Kegel waren oft von Grabhöhlen durchlöchert wie 
Honigwaben, und Treppen und Stufen bilveten die Verbindung von 
einer zur andern. In ber Nähe der Stabt Kjutahia war der 
Fuß der Kegel meift zertrümmert, oder die Höhlen waren verfchüttet. 
In mehreren ver Kegel zählte Fellows mehr ald 20 folder Höhlen, 
die einft zu Gräbern over Wohnungen gebient, von benen aber 
gegenwärtig viele zu Stallungen benußt wurden, in denen wol 50 
bis 60 Stüd Vieh Schub fanden. Fellows kehrte von einem 
Ansfluge gegen Wet zu ven Ruinen von Aezani nad) Kjutahia 
zurüd, und verfolgte von da feinen Weg gegen Sid auf verfelben 
Route, die General dv. Koehler nordwärts gegangen war, nämlich 
über Altyn taſch nah Sytſchanly, und aud in derſelben 
Jahreszeit. 

Am 27. März wanderte Fellows ſüdwärts über weite und 
bis 3000 Fuß hoch Legende Flächen, auf denen fein Baum zu 
ſehen, und der Frühling noch nicht angebrochen war, die aber 
von vielen Vögeln, zumal von Rebhühnern, Kiebikarten, 
Enten, Gänſen, Schnepfen und Waffervögeln aller Art 
durchzogen wurben. Auch ver gemeine Kukuk ließ fich ſchon hören, 
und auf einem Flecken Tonnte ev 108 Störche beifammen zählen. 
Es ſcheint die Zugzeit der Bögel gewefen zu fein. Der Boden 
ſchien zur Viehweide fehr geeignet; verfelbe Boden führte auch jen- 
fit Altyn tafch noch eine Tagereife von 13 Stunden Weges 
weiter hinaus, wo es eben jo bürre war und nur bie und ba 


) 9. Fifcher a. a. O. u. Note von Kiepert. S. 19. 
Ritter Erdkunde XVII. Rr 
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Adhatgerölle mit gebrannten fchiefrigen Gefteinslagern Bfter med- 
felten und bis zum Dorfe Sytjhanly aud Anjchwellungen von 
grauen Lavazügen ſich zeigten. Daffelbe plutonifhe Gebiet, 
das von Sögüd begonnen, feßte alfo hier über die Hochebene 
fort und verbreitet fi von da weiter oft- und weftwärtd im bie 
große Katalkefaumene Weber ver Quellen be PBurjal- 
flufjes, noch des in Weft gelegenen Dindymene over Murad 
Dagh erwähnte ver Neifenve, dem hier Tagereiſen meit (30 Miles) 
in Oft wie in Weft alles Land als unabfehbare Hochebene 
erſchien, von ber erft weiter füdmwärts bie Fette des ſüdlichen 
Taurus bervortrat. Es ſcheint demnach, daß der Murad Dagh 
durch keine hohen Kegelgipfel ausgezeichnet iſt, und wahrſcheinlich 
nur ſeinen Höhlenbildungen ſeine mythiſche Bedeutung verdanlt, 
von denen auch mehr als von feinen Gipfeln bei ven Alten am 
Dindymene die Rede ift. Eine genauere Erforfhung des jo ge 
feierten Bergs ift neuern Reiſenden wol zu empfehlen. 

Kjutahia ift in neuefter Zeit in politifcher Hinficht ein Gegenftamb 
größerer Aufmerkſamleit geworben, weil in den Striegen des Bicefönigs 
Mehmet Ali von Aegypten gegen ben Großfultan (im 3. 1833) 
das Kriegäheerr Ibrahim Paſchas, des Eifernen, bis zu vieler 
Hauptftädt Borderafiens, einft das Hauptlager Timurs, 
ſiegreich vorgerüdt war und die Hohe Pforte mit dem Umſturze 
ihres Throns bedrohte, wenn nicht die europäifche Diplomatie den- 
felben gerettet hätte. Denn es wäre Ibrahim ein Leichtes ge 
weien, von Kjutahia aus, wo ihm hinreichende Mittel zur Berpfle 
gung feiner Truppen von allen Seiten reihlih zufloffen, auch bis 
Eonftantinopel vorzurüden. Der europäiſche Einfluß nöthigte ihn 
aber, hier feine Kriegsoperationen einzuftelen. Schon hatte er aus 
feinem Hauptquartier in Kjutahia feine Befehle?) zur Keformi- 
rung der Gouvernements nah Güzel Hiffar, Magnefia um 
Smyrna gejhidt, wo die Statthalter des Großſultans die Flucht 
ergriffen hatten. Der Amerikaner Cohen (in naher Verbindung 
mit Baron Rothſchild ftehend) war damals Ibrahim Pajchas 
Heereszuge bis in fein Hauptquartier nah Kjutahia gefolgt ®). 
Bei den warmen Bädern, 2, Stunden im Norben der Stabt, 


) F. v. J. Arundell, Discoveries in Asia Minor etc. Lond. 1834. Vol. Il. 
p. 220 u. 229; J. R. Stewart, Descr. of some ancient Monuments etc. 
Lond, 1842. p. 4. *) Mendes J. Cohen, Notes made during a 
tour through Asia Minor in 1833; als Manufcript in Chest. c. der 
Roy, Geogr. Soc. in Lond. 
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ftanden Ibrahims Zelte bei Geudſchelü, die auch ſchon Chevalier 
Otter als heife Bäder (er nennt fie Jundſchaly, Youndgelu) 5) 
gerühmt hatte. EI war das Quartier ver Diplomaten, von wo 
täglich die Couriere nad Conftantinopel wie nach Alexandrien ihre 
Depeihen hin und her zu bringen hatten. Am 21. Dechr. (1833) 
war die enticheidende Schlacht zwiſchen ven Aegyptern und den Trup- 
pen des Groffultans bei Koniah (Iconium) vorgefallen, welche bie 
ganze türkifche Armee vernichtet und den Grofvezier zum Gefangenen 
Ibrahim Paſchas gemacht hatte. Das ägyptiſche Heer war am 
1. Februar 1834 bis Kjutahia vorgerüdt, als ein ruffisches Heer 
von Bosphor zu Hilfe fam, die Empörung in Conftantinopel ges 
dämpft ward, und der Friedenstractat der Hohen Pforte ihr Su— 
premat über den Bicefünig von Aegypten und ihre Erijtenz ſicherte 6). 
Cohen brachte eine Woche in Kjutahia zu, dem man 20,000 
Einwohner gab, zu denen aber damals nod) 20,000 Mann Einquars 
tierung der äghptiſchen Armee zuzufügen waren, die aber nır an 
50 Kanonen mit ſich führten. Das Eaftell konnte feinen Widerftand 
feiften; befien Grundmauer war von Duaberftein, die Thürme von 
Badftein aufgeführt; der Umblid von der höchſten Höhe war weif 
und umfafiend. 


Erläuterung 5. 


Die Oftfeite des Purſak (Thymbres) bis zu den obern San- 
gariuszuffüffen, dem Alander, dem Seidfluß mit Eskifchehr 
(Dorylaium), Seid el Ghazi (Prymnefia) und den Könige 
gräbern des altphrygifchen Reiches. Die Necropole, das 
fogenannte Grabmal des Königs Midas. 


1. Estifhehr, die alte Stadt Dorylaium Eine 
Tagereife abwärts am Purſak von Kjutahia liegt auf dem Dft 
ufer dieſes Fluffes die heutige Stadt Eskiſchehr, das berühmte , 
Dorylaium ver frühern Zeit. Der Name Esfifchehr, .d. h. 
die Altftadt, wurde ihr von den Türfen beigelegt, wie Otter fagt, 
als frühere Reſidenz türfifcher Herrfcher, im Gegenſatz ver fpäter 
von ihnen benannten Reſidenz Jeniſchehr 7), d. i. die Neuſtadt, 


) Otter, Voy. II. p. 345. *) Voyage du Mardchal Duc de Raguse 
(1834) en Syrie etc, Bruxelles 1837. T. II. p. 278—280. _") Otter, 
Voy. en Turquie l. c. I. p. 5l. 
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die näher gegen N.W. nah Nicäa zu gelegen iſt. In Eski— 
fhehr waren, nad Dtter, jehr heiße Quellen, und auch 
Kinneir führt, in ver .untern Stadt Mineralgquellen umd 4 
warme Bäder an. Dtter hatte bemerkt, daß auf der Oberfläche 
ber heißen Quellen eine ölige Materie (wol Naphtha ?) ſchwimme; 
die Umgegend war. voll Gärten und Weinberge. Col. Leake ritt 
am 25. Januar 1800 von In Ongü, alfo von N. W. gegen S.D. 
nah Eskifchehr, und mußte daher, aus der Ebene fommend, erſt 
die vorliegenden Bergrüden überfteigen, welde dort am linfen Ufer 
des Purſak viefen Fluß fih gegen N.D. zu wenben nöthigen. 
Auf einer Anhöhe verfelben fanden fich zerftreute Fragmente von 
Säulen und andre Architecturreſte; auch mehr als 5 quabratifche 
Pieveftale oder Stelen mit verftümmelten Infchriften, darin bas 
Wort zölıc, aber kein Name der Stadt übrig war. Die Türken 
nannten fie Beſch Kardaſch, die 5 Brüder; aber es ftehen nod 
mehr ald nur 5 Stelen da. Bon da wırde am Purſal⸗Fluſſe die 
Stabt Eskiſchehr erreicht, die Leate ald das alte Dorylaium 
am Thymbresfluffe erkannte, der von bier nur in wenigen 
Stunden, nachdem er bei ver Stabt einen Mühlbah aufgenommen 
und ſich in 2 Arme getheilt hat, die reißend mit ftarfem Gefälle 
wieder in einen Arm von nur 70 bis 80 Fuß Breite ſich vereinen, 
welche aber diejenige bei Kjutahia nur wenig übertreffen fol, ven San- 
garius erreicht. Ueber ven Purſak, jagt v. Wrontfhento®), 
find 6 Brüden gebaut, ein Beweis, daß viele Baffage über ihn ven 
W. nad Oſt dies Bedürfniß erzeuge, da die Türken feine unnö- 
thigen Brüden zu bauen pflegen. Obwol feine Infcriptionen 
mit dem Namen des Drtes gefunden wurben, aber doch fchon von 
Paul Lucas in der Nähe auf Dörfern und von Kinneir im 
der Stabt mehre griehifche und lateinifche Infchriften, die einen 
antifen Drt bezeichnen, fo wird dieſe Lage doch auch durch bie 
heißen Bäder daſelbſt beftätigt, die fhon von Athenäus (Lib. 
II. p. 43 ed. Schweigh. I. 163) aud als jehr angenehme dorh⸗ 
laifhe Trinkquellen angegeben wurben. Unter ven byzantini- 
hen Kaifern behielt die Stabt ihren antiken Namen, bis im bie 
ſpätere Türfenzeit. Sie lag in der Epardhie von Phrygia salu- 
taris, die ſchon durch ihre vielen Heilbäder mit Recht dieſen 
Namen führen konnte (Wessel. Hierocl. p. 678). Im Itinerario 


) v. Wrontſchenko a. a. O. Th. IL. ©. 69. 
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Provinciar. ed. Parthey find bie Routen a Dorylaeo Ancyram und 
nah Peffinunt gegeben (201 u. 202). 

Auf der Ebene von Dorylaium trugen befanntlic bie 
Kreuzfahrer unter Gottfried von Bouillon in ber größten 
Hite des Tages, am 1. Juli 1097, ven erften glänzenden 
Sieg über das zahlreiche ihnen entgegentretende Heer de Sul⸗ 
tans Kilidſch Arslan davon, der ihnen dann einen fichern 
Durchmarſch duch die Mitte Kleinafiens über Koniah (Ico— 
nium) bis nah Cilicien und Tarfus bahnte. Das Heer ber 
Wallbrüder hatte fi auf dem Wege von Nicäa gegen Often in 
zwei Züge getheilt 9), davon der eine unfern Dorylaium das Lieb» 
liche Thal Gorgoni erreichte, wo es am durchſchlängelnden Strom, 
dem Thymbres, ſich lagerte, deſſen reiche Weiden am Ufer entlang 
ihren Laſtthieren treffliches Futter zur Erholung darreichten. Aber 
am folgenden Morgen von furchtbar zahlreichen Feinde der feld» 
ſchukiſchen Türken, an 150,000 Mann Reiterei und ihrem wils 
thenden Feldgeſchrei Allah Akbar« überrafht, und von Pfeil 
regen überjchüttet, reihten fie fic doch fogleih in Schlachtordnung, 
um dem Feinde Wiverftand zu leiften, ber aber erft nach großen 
Berluften, als ihnen die zweite Abtheilung aus dem benachbarten 
Lager unter dem Herzog von Bonillon zu Hülfe kam, möglich 
wurde, worauf fie als Sieger ben Feind in die Flucht fchlugen 
und Herrn feined Lager wie feiner unermeßlichen Beute blieben, 
bei der fie zum erften Male in Befig von großen Kameel— 
beerden famen, mit benen fie bis dahin unbekannt geblieben 
waren. 

Anderthalb Jahrhunderte fpäter traf auf dbemfelben Boden 
von Dorylaium (im 3. 1147)10) die Wallbrüder unter Kaiſer 
Conrad das große Unglüd beinahe völliger Bernihtung, da fie, 
durch Berrath des griehiichen Kaifers Manuel Comnenus (reg. 
1143—1180) zwifhen Engpäffen von Feinden eingefchloffen, ven 
ſchimpflichen Rückweg fuchen mußten, auf dem der größte Theil ſei— 
nen Tod fand. So blieb der Drt im traurigen Andenken ver 
Chriften, ven bie Raifer von Byzanz auch gegen die Perferüber« 
fälle wie gegen die Seldſchuken als eine ihrer legten Haupt» 
feften zu ſchützen hatten, welche aber öfter zerftört ward. Cinnamus 
bei Gelegenheit eines Kriegszuges!) veffelben Kaifers Michael 

) Sr. Wilfen, Gefchichte = — 2. l. ©. 154—159. 


») MWilfen a. a. O. Th. IN. ©. 163. 1) Joann, Cinnamus, Hist, 
ed. Bonn, A, Meinecke, 81, 10. 
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gegen Perferüberfälle, welche die ganze Gegend vermüftet und alle 
Heerden mweggetrieben hatten, fagt, daß die Stadt Dorylaium an 
zwei Flüſſen gelegen fei, veren einer Bathys, ver andre Thym⸗ 
bres heife; ‚ob ein befondrer Zufluß oder nur zwei Arme 
veffelben Fluſſes, ift uns unbekannt geblieben. Derjelbe Autor 
(294, 12) rühmt jedoch nach ihrer Neftauration!?) durch den Kaiſer 
Dorylaium nod als eine der größten Städte in Kleinaſien. 
Das milde Elima, die ſchöne Umgegend, die reichen Saaten, bie 
fette Weide machen fie zu einem jehr Lieblichen Aufenthalt. Der 
Fluß, mit feinem Waſſer von gutem Geſchmack, habe ungeachtet des 
fortwährenden Fiſchfanges immer großen Ueberfluß an Fiſchen; bie 
Bäder feien beſucht und heilfam, ver Kaijer habe daſelbſt einen 
ſchönen Pallaft, Portitus und Bäder gebaut. Nur von den Ber- 
fern habe die Stadt viel zu leiden gehabt; fie hatten viele Häufer 
niebergeriffen und die Umgegend entvölfert. Nach ihrer Bertreibung 
habe ver Kaiſer die Stadt in 40 Tagen wieder ganz anders, ber 
Ichieden von ihrem frühern Zuſtande aufgebaut, etwas entfernter 
‚ vom Berge, wo einft das Schloß geftanden, und habe fie mit einer 
Mauer umgeben. Daß die Lage von Estifhehr dem alten Do» 
rhlaium in jeder Hinficht entjpricht, hat Colon. M. Leate him 
reichend bewiejen!?). Zu feiner Zeit hatte fich ver Agha des Ortes 
erft jeit einem Jahr aus einem Räuber zum Haupt ver Stabt 
emporgefhwungen, und die Hohe Pforte, in ihrer Schwäche, hatte 
ihn, ven Rebellen, als Oberherrn anerkennen müffen. 

Im Dften von Eskifchehr breitet fi nun die hohe baum- 
loſe Ebene!) in ihrer weiten unabfehbaren Monotonie mit allen 
ihren Schreden durd das centrale Klein-Afien bis Koniah 
aus, wo die zahlreichen Heere der Kreuzfahrer durch Hite, Wafler- 
loſigleit, Mangel an Lebensmitteln, Ermattung, Krankheiten und 
Gefahren aller Art viele Taufenvde ihrer Wallbrüder, vom denen 
öfter 500 an einem einzigen Tage tobt liegen blieben, bei ihren 
vielen Durchzügen durch Feindesland verlieren mußten, wovon ihre 
Berichte voll find an Jammer und Noth, bis fie wieder in lieb 
lichere Gegenden, wo Bäche, Wälder, Weiden, Heerden und Ort 
ſchaften waren, eintreten und fich erholen konnten. 


’*) Manuel Comnen. b. Nicetas Choniat. ed. Bekker. Bonn, 1835. 
p- 227, 21. '*) M. Leake, Asia Minor l. c. p. 18—20; a 
J. Franz, Fünf Infchriften und fünf Städte u. ſ. w. 


29 Sr. Wilfen, Gefchichte der Kreuzzüge an vielen Stellen. T 
©. 157—159 u. f. * & 
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Dich Ainsworth!S), der die Stadt Eskiſchehr (im Jahr 
1839, 7. Nov.) faft ganz von ihren Einwohnern verlaffen und den 
untern Theil der Stadt in allen Strafen und Höfen wie Gärten 
mit Grabftätten bevedt fand, erfahren wir, daß hier eine Fabrik 
von Meerfhaum, einer Art Kaolin, Porzellanerve, ift, vie eine 
plutonifche, zu Öefhirr und Tabakspfeifen fehr anwendbare 
Maſſe giebt, welche von dortigen Chriften theils verarbeitet, theils 
als Waare in das Ausland geſchickt wird, um in andern Fabriken 
bearbeitet zu werben, um bie befannten fchönen Formen und Polis 
turen zu erhalten, bie bei ben daraus gefertigten Pfeifenföpfen aus 
dem Drient befannt genug find. Die Gruben, aus benen dieſe 
Mafie gewonnen. wird, liegen weiter gegen Süd auf dem Wege nad) 
Seid el Ghazi zu, wo Ainsworth dieſe feltne, leicht auf dem 
Waſſer ſchwimmende, feine, meift lihtgraue Erdart felbft an 
einer Stelle anftehend fand. Das Vorkommen dieſes eigenthümlichen, 
nur ſehr ſporadiſch vertheilten plutoniſchen Productes, das jehr an die 
Meerihaum-Grube bei Thebä in Hellas erinnert, ift hier zwiſchen 
vielen verjchievenartigen bajaltifchen Formationen mit Breccien und 
compacten, braunen SKiejelfeldgefteinen gelagert, aus benen es erft 
hervorgezogen und vielfach fjortirt und gereinigt werden muß, um 
verarbeitet ‚werben zu fünnen, womit fi die Türken gar nicht ab⸗ 
geben, fonvern dies Gejhäft ven Armeniern und Griechen übers 
laſſen. Die Höhe über dem Meere von Eskiſchehr beftimmte 
Ainsworth durch kochendes Waller approrimativ auf 2164 F. Par. 
Bon Estifhehr, dem alten Dorylaium, erreihte Ainsworth 
gegen Süd über bie weite bis zu 3000 Fuß höher in gerunveten 
Stufenabfägen fid) immer mehr erhebende Hochfläche in ver Nähe 
von Seid el Ghazi eine Thalſchlucht, darin ein Fluß 30 Fuß 
breit umd 1 Fuß tief feinen Ablauf nimmt, jenjeit welchem das 
von Moslemen jehr verehrte Städtchen ven 600 Häufern liegt, das 
von Seid, d.h. dem Helden, Herrn, wel Ghazia d. i. dem fiegreichen, 
feinen Namen hat, und wo er bie auf den Klippen umherliegenden 
religiöfen Bauten, darunter au ein Tekieh, d. i. ein Derwiſch⸗ 
Klofter, in beſſerm gebaulihen Zuftanve fand als gewöhnlid. Da 
Ainsworth ausbrüdlich jagt, daß er am folgenden Tage, ven 
10. November, der Schlucht des Flüßchens gegen ©. 8° O. folgte, 


ss) W. Ainsworth, Notes taken on a Journey etc. l. c. 1841, Journ. of 
the Lond. Geogr. Soc. Vol.X. P.3, p. 490—492; deſſen Trav. and 
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fo ift e8 gewiß, obwol er daſſelbe nicht mit Namen nennt, aud 
feinen Berlauf nicht weiter bezeichnet, daß e8 ber obere Duell» 
fluß des Peſſinus-Arms des Sangarius ift, wie ihn bie 
Bolotowſche Karte zuerft richtig ald Sakaria ober Seid» 
Fluß eingetragen hat, wonach auch Kieperts neuere Karte über 
biefen Stromlauf verbeffert werben konnte. Diefen S.D.-Lauf gegen 
Siwrihiffar und ſüdwärts zum Peſſinus-Arm beftätigt aud 
v. Wrontjhenko!), ver noch einen zweiten Arm in N.W. gegen 
Eskiſchehr von einer mit jener gemeinfchaftlihen Quellhöhe ab- 
fließen läßt. Ueber wildes Klippenland in öftliher Richtung fern 
von den Midasgräbern zur Seite, als hätte er ihnen aus dem 
Wege geben wollen, fette Ainsmorth, ohne von jenen Kunde zu 
erhalten, über das Dörfchen Bardakly, wo eine große chriftliche 
Kirche in eine Moſchee verwandelt war, bis zur Station von 
Chosrew Paſcha Chan fort, wo das höhere Auffteigen zur Kette 
des Emir Dagh immer offner und über die Plateauebene des 
Sangarius ſich erhebt; der Ort hat nur 200 Häufer 17), 

2. Seid el Ghazi, die Örabftätte des Helden Seidi 
Shazi el Batthal, Prymneſia. Der nädfte Ort von Esti>» 
fhehr, ver auf viefem Boden liegt, ift Seid el Ghazi im 
9 Stunden Ferne, das wir aud) fhon auf dem Querdurchfluge von 
Paul Lucas im 9. 1704, und Macd. Kinneir im. 9. 1813 
berührt haben, denen aber die monumentenreiche fürlichere Gegend 
der Necropole der älteften Midas» Dynaftie in Borberafien no 
ein Terra incognita geblieben war. Sie zogen zu weit im Nor- 
ben, Eh. Fellows zu weitim Süden an ihr vorüber, um uns über 
fie hinreichend zu orientiren. Die antiquarifche Entvedung dieſes 
merfvwürbigen Gebiets wird zuerft M. Leake und feinen Gefährten 
verdanft, wie feinen ummittelbaren antiquarifhen Nachfolgern 
R. Stewart und Ch. Terier, die aber manches kartographiſch 
wünſchenswerthe nody übrig gelaffen haben. | 

Am 26. Januar 1800, bei kaltem ſchneidendem Oftwinde begab 
fid) Colonel M. Leake von Eskiſchehr gegen S.S.D. über weite 
unbebaute Ebenen, denen weiterhin einige Anhöhen und Thäler folgten, 
die aber immer nur ein wilder verödeter Boden überzog, einen ganzen 
Tag lang in 9 Stunden Weges bis Seid el Ghazi!). Selten 


*09) v0. Wrontſchenko a. a. O. Th. II. ©. 68—69. 17) Ainsworih, 
a 2 Research, II. p. 60. '®) M. Leake, Asia Minor |. c. 
p 0 —25. 
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zeigte fi ein einzelner Baum. In ven Rändern ber Ebene, an ven 
in Stufen hervortretenvden Felswänden, bemerkte man nur viele darin 
ansgehauene Sepulcrallammern, Beweiſe einer früherhin ftarfen 
Bevölkerung der Gegend. Auf halbem Wege an einer Duelle fand 
fih auf einem Marmorblod eine achtzeilige griechiſche Infchrift. 
Ihr Inhalt war eine Dankfagung an Jupiter Papiad ven Ketter, 
und an Herafles ven Unüberwinbliden, für ihre Sorge für bie 
Heerven des Damas und Gajus. Der ebene Marmorblod hatte 
als Ornament einen Schädel des Ochjenfopfs und Feſtgewinde, dabei 
ftand eine andre quabratiihe Stele mit Inſchrift. Die lebte 
Hälfte des Weges von da bis zur Station war fo eben, daß fie 
leicht mit Räderkarren (Arabah) hätte befahren werden Fünnen. 
Leake fand in Seid el Öhazi nur ein veröbetes Türkendorf, 
er erkannte wol, daß e8 einft ein bedeutenderer Ort der Türken ge 
wefen, aud zeigten ihm mehrere Fragmente, daß hier eine grie- 
chi ſche Stadt geftanden, welche aber, blieb ihm unbefannt. Erft 
buch bie vom Baron v. Wolff entvedten Infchriften!?) ift es 
entſchieden, daß bier die Lage ver alten Prymneſia (Hierocl. 
Synecd. Wessel. p. 677) war, die weder Strabo noch Plinius 
genannt haben, wol aber bei Ptolemäus V. 2, 120 unter biejem 
Namen vorkommt, von der fonft nur wenig befannt ift, die aber in 
Phrygia Salutaris als Station in den Itinerarien Auffchluß 
über viele andre Umgebungen darbieten konnte. Der Name fcheint 
früher in Vergefienheit gerathen und von dem nachfolgenden in ven 
früheften Zeiten der Moslemen ruhmvollen Namen eines ihrer Hels» 


den und Märtyrer verbrängt worden zu fein. Dieſer arabifche Held ° _ 


mit Zunamen el Batthal (Seid oder Sid heißt „Herra, 
Ghazi «»Sieger«) ift ver berühmte Srieger, ver unter dem 
Chalifen Harun al Rafhid?0) hier im 9. 739 in ver Schlacht 
als Vorkämpfer des Propheten, feines Verwandten, und als 
Martyr der Mufelmänner fiel, und bei feinen Glaubensgenoſſen 
in höchfter Verehrung geblieben iſt. Die Pilgerftätte feines Grabes, 
das ihm hier errichtet wurde, erhielt feinen Namen und wurde zum 
vielbefuhhten WallfahrtSorte und zur Stadt, die von ihm bis 
heute den Namen trägt. Wie in ben fpanifchen Geſchichten der. 
Cid el Campeador, fo fpielt auch Seid el Ghazi als Ritter 


19 J. Franz, Bünf Infchriften und fünf Städte in Kleinaften, mit 
Kieperts Karte von Phrygien. S. 4—6. 20) %, v. Hammer, 
Geſch. des ooman. Reiche. I. ©. 44, 572; II, 405 u.a. D. 
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und Romanheld eine wichtige Rolle in vielen Erzählungen ber 
Drientalen ?t). 

Wie das Gebiet ver caftellanifhen Hochebene, fo mußte 
auch das weite Gebiet phrygiſcher Hochebenen für zahlreiche 
Neiterfchaaren in den Perioden der Bölfergevränge und dem Bor 
fchreiten von Bölfermaffen an den characteriftiihen natürlichen 
Grenzen der Landſchaften zu entſcheidenden Schlachtfeldern 
ihrer erobernden Beftrebungen und ihrer wüthendſten Conflicte wer 
ven; fo hier an den obern und untern Bergeingängen ver Halys» 
und Sangarius-Ebene bei Pteria zwijchen Perfien und Lydien; 
bei Ancyra am Olymp zwifchen römifchen Legionen und galatifchem 
Bolfe, wie ebenvafelbft zwifhen Timuridiſchen Tataren und 
Osmanen, bei Prymnefia zwifchen Arabern und Griechen. So 
ſah man auf der Hochebene von Iconium das Chalifat unter 
gehen und das Sultanat der Seldſchuken fid erheben, bie 
blutige Schlacht bei Dorylaium zwiſchen Wallbrüdern und Selds 
fchufen fich enticheiden, und auf berjelben Naturgrenze in ber 
Grenzmark, »der Borberfeite des Sultans (Sultan-Ongü) 
konnte das byzantiniſche Kaiferthum untergehen und das Groß- 
fultanat ver Osmanen fid aus feiner Wiege über Afien und 
Europa erheben. j 

Auf demſelben Boden hatte einft das großphrygiſche Reich 
bes Midas feine vorhiftorifhe Größe erreiht, von dem nur 
noch die Orabvenfmale antiker Könige in dem Felſenboden des Lan» 
bes übrig geblieben, und von ihren einftigen Befigern Kunde geben, 
nachdem die größten Völkerfluthen alle übrigen Erinnerungen an 
ihre Periode vor Jahrtauſenden überfhwemmt und vie fpätere Zeit 
an ihre nur dunkle Erinnerung eine Menge von Yabeln und Legen» 
ben??) angereiht hat. 

3. Die Gruppe der altphrygifhen Königsgräber 
im Süden von Seidel Öhazi; Doghanly die Necropole, 
das Grabmal des Königs Midas und feinelmgebung?). 
Denn ſchon der Geſchichtſchreiber, ver fich befugt hält, nad) feinen 
Kräften ven Gang der Weltgefchichte nach den Gefegen der Hifterie 
und der Chronologie zu orbnen und zurechtzuftellen, fagen fanın?#), 


?1) Otter, Voy. T. I. p. 52. 2) M. Dunder, Gef. d. Alterthums. 
2. Aufl. Th. J. ©. 242 u. f. 23) Meber Alt:Bhrygien f. Vivien 
St. M. T. II. p. 173. 2) Fr. Chr. Schloffer,. Univerfalgiftorifche 
_. der Geſchichte der alten Welt u. ſ. w. Th. l. 1. 1826. 
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daß er das Recht habe, über eine ganze Periode der Geſchichts⸗ 
entwidlung binmweggehen zu können, wie bei- den phrugifchen und 
lydiſchen Dynaftien der frühern Zeit, weil ſchon der geborene Klein⸗ 
afiate Strabo, im Belige ganz andrer Hülfsmittel, baran vers 
zweifelte, nach fo vielen vorangegangenen Bölferverwirrungen (Strabo 
XI. 574) bier eine Entwirrung zu verfuchen, und es unterlaffen 
babe, weil bier das rein Mythiſche von dem rein Geſchicht— 
lihen nicht mehr zu unterjcheiden fei, jo liegt vem Geographen 
eine andre Berpflichtung ob, auf dem von ihm zu durchwandernden 
Boden, der jo vieles in feinem dunfeln Schoofe verbirgt, was noch 
nicht wieder geboren an das Tageslicht getreten ift, fondern wo nur 
faum erft auffprofjende Saat die Ernte einer reihen Zukunft ver 
beißt, Teinen Keim, fein Würzelchen, fein Samentorm, das in bie 
Erde gelegt ift, achtungslos zu überfchreiten, ſondern fein Iocales 
Dafein nachzuweiſen im Zufammenhange ver natürlichen und hiftos 
riſchen Erſcheinungen zur Erwägung ber Gegenwart, ber Zus 
tunft ober ver Bergangenheit. Er hat daher ver Wüſte eben 
fo feine Gunft zuzumwenden, weil fie noch vieles verfchleiert enthält, 
wie bem reichften Fruchtgebiete, eben jo ven einfamjten Gräbers 
ftätten der Vergangenheit wie dem Lebensmarkte der Gegenwart. 
Iſt doch aus den thebaifchen, ven ninivitifchen und nimros “ 
bifhen Wüſten diefer Art. ſchon eine ganze Borwelt wie hervor« 
gezaubert, und kann eine ähnliche Erſcheinung etwa der Wüſtenei 
des altphrygiſchen Hohlandes, dem Midaion, der noch ums» 
befannten Capitale oder der Necropole feiner Königsgrüfte 
mit Hecht verfagt werben? 

Ehemals hatte ſchon das phrygiſche Nationalleben, fagt 
der Mytholog®), in ven Thälern und Bergen des Sangarios 
fih mit reiher Blüthe ver Cultur bewegt, aus welden Zeiten fich 
in alten Ortsnamen und halbverflungenen Sagen mandyes Andenken 
erhalten hatte. So erzählte man von großer Macht und Herrlich 
feit unter ven Königen Gordius und Midas, deren Königsgejchlecht 
mit dem Eultus der Kybele ſchon dadurch innig verknüpft erjcheint, 
daß ber legtere ein Sohn ver großen Bergmutter genannt wurde, 
Gordius hieß der erfte König und Pfleger des Landes, ber 
Gründer von Gordium mit der alten Königsburg, wo der Wagen 
mit dem gordiſchen Knoten, dem Symbol der Königswürde; Midas, 
der Sohn, galt für veffen Nachfolger und Gründer des Eultus in 


2) 8, Preller, Sriechiſche Mythologie. I. ©. 405, 453. 
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Peſſinus. Beide, als Lieblinge der großen Göttin, werden von ihr 
mit fabelhaftem Glück und Reichthum überſchüttet, und viele Sagen 
nüpfen ſich an die des letzteren an, von Silen, Marſyas, dem 
phrygiſchen Dionyfus und an andere, wie an bie des Perſeus und 
der Belopiden duch ihre Medea. 

Schon Herodot I. 14 führt dieſe Sage in ben Bereich der 
Gefhichte ein, wenn er bei der Erzählung von ven Mermmadens 
geſchlechtern ver älteften lydiſchen Könige, bei des Königs Gyges 
reihem Weihgejchenfe zu Delphi, aud der Eunftreihen Weihge 
ſchenle des Königs der alten Phrygier, des Midas, gedenkt, die 
er in Delphi neben. jenen gefehen habe; es fei ver Königsftuhl, 
darauf einft Midas zu Gericht faß, ver fehenswerth fei (Zovra 
asıoFEntor)?) Will man aud ſolche Thatfachen überjehen, und 
nur im Sinn einer Tradition von Gordius und Midas die Er- 
richtung eines Königthums, aller Städte des Landes, Ordnung eines 
Eultus und überhaupt den Beginn eines civilifirten Lebens aufer- 
halb eines griechiſchen Culturfreifes ſehen, fo ift aud dies für 
die Geſchichte der Menfchheit überhaupt wol ver näheren Erforfchung 
bes Wiegenlandes dieſer Entftehung und dieſes Beginnend nicht ohne 
Werth. | 
Weffeling hält diefen Midas (denn e8 giebt deren Tpäterhin 
. mehrere dieſes Namens) für den älteften viefer Könige, Midas L, 
- in Eufebius Chron., der 22 Jahr vor Gyges im Jahr ber 
Olymp. X. 4, d. i. im Jahr 738 vor Chr. ©., die Herrichaft der 
alten Phrygier übernommen hatte. Auf ven eigenthümlichen uralten 
in Seljen eingehauenen Maufoleen mit Infcriptionen, bie 
Colon. M. Leake zu Anfang des Jahrhunderts im Often von 
Prymnefia in den bortigen Einöven entvedte, bat Dfanns?”) 
Scharffinn die Namen der 7 Gorgias- und Midas» Regenten 
in feinen Erklärungen zufammenzuftellen freilich nur wenig glücklich 
verfucht. Die Gegend des Fundes mwenigftens ift nicht ſehr fern 
von berjenigen, welche in ver Tabul. Peuting. von Doryleo im 
Abftande von XXVIII M. (10 bis 12 Stumven) unter dem Namen 
Mideo auf dem Wege nach Tricomia und Beffinunte eingetragen 
erfcheint; ihr Name, ver feitvem gänzlich verſchwunden ift, mußte 
fih aljo aus der Erinnerung alter Zeiten bis dahin wol beim Bolfe 
erhalten haben, eine Tocalbezeichnung, die indenandern Itinerarien fehlt. 


*°) Herod. I. 14 ed. Baehr. Ed.2. T.I. 1856. p. 34, Not. ») Oſann, 
Midas oder Erläuterungsverfuche. Darmftadt 1830. ©. 41, 
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M. Leake beabfichtigte, am 27. Januar von Seid el Ghazi 
7 Stunden weit nad) der Station Chosrew Paſcha Chan gegen 
©. vorzufchreiten?®), nahm aber einen Umweg dahin, um alte Ruinen 
- zu fehen, die da liegen follten. Nach dem erften Anfteigen über 
eine fteinige Heide gegen S.W. und durch einen Fichtenwalb (aus 
dem ‚viel Terpentin durch Einfchnitte in die Stämme gefammelt 
wurde, unter denen man Feuer anzlindete, um das Harz in Tropfen 
abfliegen zu machen, wovon ver Baum gewöhnlich abzufterben pflegt 
und nicht felten Waldbrände erzeugt werben) fam er zu einem ſchö— 
nen Thale in des Waldes Mitte. Bon dieſem nad einer Stunde 
zur Linken, an emporragenven Felfen vorüber, erreichte er einen 
Thurm und ein Caſtell, vie fih 150 Fuß hoch und ganz iſolirt 
erhoben. In ven Felſen waren alte Catacomben mit Thüren, 
Fenſtern und Gallerien ausgehauen, die er für alte Gräber halten 
mußte, da fie Nifhen für Sarcophage und Stellen für Aichen- 
urnen enthielten. 

Weiter in demfelben Thale gegen S. O. fortjchreitend, fam ex 
zu kunſtvoll ausgehauenen Sepulcrallammern, mit einem 
Borticus und zwei Säulen am Eingang der Thür, darüber ein ge 
zähnelte8 Ornament, das die Cornifche bilvete. Während General 
Koehler vie Skizze der Fronte zeichnete, copirten Carlysle und 
Leake die Injchriften, die in 2 Zeilen auf ver Façade des Felſens 
eingehauen waren. Die oberfte war am Anfang und Enve etwas 
lädirt, aber in größern Buchftaben eingehauen, die untere in etwas 
Heinerer Schrift war vollftändig erhalten. Beide waren mit antiken 
griechifchen, zum Theil aber fremden Buchſtabenformen untermifcht 
geichrieben, und in einer der griechichen offenbar verwandten, aber 
doch auch wieder abweichenden Sprache, jedoch ziemlich deutlich von 
ber Linfen zur Rechten zu lefen. Der Feld über 100 Fuß hoch fi) 
erhebenv und ganz ifolirt liegend, hatte an ber Rückſeite feine natür« 
liche Geftaltung behalten, nur feine vorbere Seite im Quadrat 
60 Fuß hoch und breit war durch Kunft als eine Façade behanen, 
mit einfachen Ornamenten verfehen, vie aber flach nur einen Zoll 
tief eingegraben waren. In den untern Theil war nur eine Ber 
tiefung wie ein Altar eingehauen, die vieleicht nur den nahen Ein- 
gang zum Grabe fehlau verbergen follte, wie dies bei andern Grab« 
ftätten, 3. B. bei Telmiffus bemerft war (wie die Bafaltgräber im 
paläftinifchen Peräa). Die Refte jener rohen Befeftigung, welche 


\ *®) Col, M. Leake, Asia Minor. I, c. p. 21—36. 
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das Thal dominirt, nannten bie Türken Pismiſch Kaleſſi; 
Leake hielt es für die Lage von Nacoleia; die ganze Gegend, 
glaubte Leake, hieße von einem benachbarten Dorfe Doghanlh, 
was von Texier berichtigt wurde, der ſich davon überzeugen konnte, 
daß nur eine ſolche Gruppe von großen Felskammern mit einer 
Necropole bei den Eingebornen Doghanly (d. i. der Fallenort) 
genannt wurbe; aljo hier das ganze Gräberthal, Die Lage von 
Nacoleia?) ſcheint nad fpätern Forſchungen weiter in N.W. von 
hier zwifchen Prymneſſus und Cotyalum geſucht werben zu müſſen. 
Zur Beſtimmung der antifen Lage dieſer Localität hat Leake fünf 
verfchiedene antife Routen, die hier durchführen, fritifch verglichen, 
doch fonnten -fie zu feiner Entſcheidung, nur zu Wahrſcheinlichkeit 
führen. ZTerier) fah Seid el Ghazi für bie alte Nacoleia 
an. Leake fand in der Ürchitectur des Felsgrabes und feiner 
Sculpturen feine Analogie mit perfifchen Conftructionen, die Bud- 
ftaben ven altgriechiſchen wol verwandt, deren Alphabet vor der Zeit 
der perfifchen Eroberungen wol auch von Joniern und Lydiern, ober doch 
deren verwandte in Gebrauch geweſen fein konnten, und nur einzelnen 
lydiſchen Schriftzeichen analog war. Doch war theilweife barba- 
rifhes darin, wol phrygifhes nah Schrift und Inhalt (mie 
Baba, als Name des höchften Gottes, wie ein bithyniſcher Zeus 
Bapias, oder Namen wie Öafaltaes(?), die aber an die lydiſche Form 
ver befanntern Namen wie Alyattes, Sadyattes u. a. erinnern), 
wie benn Herodot ſchon Phrygier ald Barbaren von Griechen 
unterfchied; der ganze Styl des Denkmals im Doghanly war nicht 
griechifch, aber die Ornamente erinnerten an biejenigen am Thore 
des Thejauros zu Mycenä, das von aflatifhen Künftlern, Ky— 
open, erbaut fein follte. Aufſchluß über dieſe verſchiedenartigen 
Anklänge hat man auch in der Einwanderung ber alten thraciſchen 
Bryges in das Fand der Phrygier gefuht und im ihrer Abftam- 
mung’). Das zweite und vierte Wort ber obern großen Im- 
Schrift enthält nad Leake's Entzifferung??) den Namen Midas des 
Rönigs (MIAAI FANAKTEI). In vem Lande am Sang a- 
rins, nachdem Strabo von Peifinus geſprochen, jagt er (Strabe 
XI. 567—568), liegen die alten Wohnungen ver Phrygier, 
des Midas und feines Vorgängers Gordius (rd naluıa rür 


9) Kieperts Karte a. a. O. 3%) Ch. Texier, Deser. de l’Asie Min. 
T. I. p. 159. s1) Yirien de St. Martin, Asie Min. T. II. p. 173. 
»2) M. Leake, Asia Minor l. c. p.32—36. 
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Oovycoy olxnıjgıa Midov x.7.4.) und einiger Anbern, die jedoch 
feine Spur von Stäbten??) zeigen, fondern nur Flecken find 
(xöuaı), größer oder Heiner, wie auch das hefannte Gordium 
und Gorbeing (letteres ift, wie Gorbicium, Gorbacome, Julio» 
gordus, bei Polyb. IV. 223, V. 32 und Ptolem. V. 2 ihrer Lage 
nach unbefannt geblieben). Dies ftimmt genau mit diefen Dertlic)- 
keiten, in welchen jpätere Forſchungen wol noch zahlreiche Denkmale 
ähnlicher Art auffinden werben. 

Hier alfo, im Herzen von Phrygien, zwilchen ven Umkrei— 
fungen des Sangarius und feiner Zuflüffe von Anchra in O. 
und Gordium in N.O., ven Erbauungen des Gorbius; zmifchen 
Beifinus, dem Aufbau des Midas in S.D.; zwiſchen Dorylaium 
in N.W. und dem Thymbrus mit Cotyaium in W. der alten 
Bromnefjus, im Centrum wäre die Monumentengruppe bes 
älteften phrugifchen Königshauſes wenigſtens in einigen Haupt⸗ 
puncten von Reafe wieder entvedt, die aber in weitern Umkreiſen 
noch von vielen andern Denkmalen eines weiter verbreiteten und 
unfteeitig einft zahlreichen altphrygiſchen Volks umgeben fein 
werben. Eine Gruppe ver eigenthümlichften Architecturen, die von 
allen fpätern verſchieden, einer. erft erwachenden noch barbarifchen, 
aber jelbftännigen Culturperiode angehörig, eine Gräber-Reihe von 
mehr als anderthalb aufeinanderfolgenden Jahrhunderten umfaſſen 
müßte, da die Dynaftien der Midasfönige und des Gorbius, des 
erften der Barbarenherrfcher, welher, wie Herodot fagte, dem 
Dratel zu Delphi Weihgefchenfe ſandte, wenn deren Leihen einft 
bier beigefett wurben, vom J. 733 ober 746 bis 570 vor Chr. auf 
dem Throne jaßen, bis Phrygien feine Selbftändigfeit verlor, und 
von Cröfus, dem König der Lydier, im J. 572 erobert wurde. 
Denn auch der lebte Sproſſe des alten Haufes, Adraftes, ver dem 
Eröfus tributbar geworben war, fand bald feinen Tod, am Ende 
einer kurzen Dauer ber Dynaftie von 200 Yahren, die auf ber 
Grenze dev Mythe und der Geſchichte im Innern von Klein 
Aſien Beftand gehabt. Wären die Dovyıaxa des Agatharchides, 
bes Hermefianar, des Artazes von Gnidus, der Dovyıog 
Aöyog des Demofrit, vie Werke negi Dovylas des Cornelius 
Alerander und des Metrophanes, beides Phrugier, nicht ver- 
loren gegangen, jo würbe und auch mehr über dieſe Monumente 
unb über bie antifen Zuſtände bes Landes bekannt geworben fein. 


2) Strabon, Trad. frang, T. IV. Sec. P. p.93. 
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Dicht neben diefem Monument mit ver Midas-Infhrift fah 
Leake eine andre große Sepulcrallammer mit einem Porticus- 
eingange und 2 Colonnen, aus demfelben röthlihen Sandſtein ge 
bilvet, aus welchem jenes gehauen war; die Säulen im borifchen 
Styl, und die Anorbnung gleih den Balfenhäufern ver dortigen 
Bauern, an denen die Balfenköpfe in Stein ald Ornamente wie 
eingeferbte Verzierungen des Daches angebracht waren. Doc die 
Zeit war an dem einen Tage zu kurz, um weitere Forfchungen in 
der Umgebung anzuftellen, vie vol Sculpturfeljen ſich zeigte, 
da der Umweg ſchon ein paar Stunden Zeit geloftet hatte, umd das 
10 Stunden ferne Quartier, ver Chosrew Paſcha Chan, nod 
am Abend erreicht werben mußte. Vieles mußte daher nachfolgen⸗ 
den Reifenden zur Unterfuchung überlaffen bleiben, wie denn aud 
vorzüglich duch Ch. Terier und 3. Robert Stewart geſchehen. 
Ch. Terier drang in umgelehrter Richtung von Süden nad 
Norden dur das weite Gebiet diefer phrugiichen Monumentengruppe 
bindurh, und Tonnte bei längerm Berweilen vollftinbigere Berichte 
über die in ber genannten Richtung durchwanderten Localitäten 
geben, die auch die Beobachtungen am Midas⸗-Grabe wieverholten 
und beftätigten. Das ganze centrale Plateau von Alt- 
Phrygien, nur mit nievern welligen Höhen, am Sübrande mit 
nicht hohen Bergen überzogen, und nur hie und ba noch mit ben 
Keften weitläufiger Waldungen bevedt, gegen Norden und Dften in 
jest dürren und waflerarmen Hochebenen auslaufend, die im ihrer 
Berwüftung und Verödung gegenwärtig freilih ein ganz anderes 
Anſehen varbieten mögen, als in frühefter Zeit einer zahlreichern 
primitiven Bevölkerung, zeigen zahllojfe Dentmale m 
Wohn: und Gräberftätten eines einft höhern Culturzuſtandes als in 
der Gegenwart. Dieje Denkmale und ihre zurüdgelafienen Spuren 
zeigen überall von langbauerndem Befig und von Kunftfinn eines 
Boltes von eigenthümlicher, vrigineller, einheimifcher Art, darin 
feine Spur von perſiſchem, Incifchem oder griechiſchem Bauftpl 
der Umgebungen aufzufinden, die alfo ven Beweis ber Eultur- 
periode eines einheimischen alt-phrygifchen, einft im Binnen 
lande weit verbreiteten und zahlreichen Volles abgeben, das im ven 
folgenden Yahrtaufenden eben jo wie feine Geſchichte, feine 
Sprade und Schrift, welde den Denkmalen eingegraben wurde, : 
verſchwunden iſt. So weit die Duellgebiete des obern Sanga- 
rins gegen Süden und Südweſten reichen, jo weit find die rein 
phrugifchen Dentmale Zeugen ihrer früheren Ausbreitung, umd 
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innerhalb dieſes Gebietes, von Synnada und den Quellen des 
Thymbres nordwärts wie des Alander nordweſtwärts bis Co— 
tyaium, Dorylaium, Gordium und Peſſinus, zeigen ſich dazwiſchen 
eingedrungene griechiſche wie Römer-Werke viel ſeltner als in.ven 
Umgebungen der benachbarten weſtlichen Landſchaften und Provinzen. 
Es machte dies auf den Wanderer?t) durch dieſe Gegenden den Ein- 
druck, als wären dieſe einſamen Thäler und Höhen den Eroberern 
fremd und unbekannt geblieben, und erſt ſpäter hätten Chriſten 
hier ein Aſyl geſucht gegen die Verfolgungen der heidniſchen Zeit 
der Römer und des nachfolgenden Islams. Das Characteriſtiſche 
diejes ebenen Hochlandes ift es, daß überall compacte Tel» 
maffen mit Steilwänden an den geringen relativen Höhen hervor- 
treten, welhe den Steinhauern einer primitiven Zeit mweitläufige 
Reihen darboten, daran ihre Denkmäler anzubringen. Aus dem 
danernden Grün einzelner Wiejenthäler oder aus dem Dunfel zer- 
ftreuter Fichtenwälver treten hie und da großartigere Yelfenfcenerien 
mit ſolchen Gtabeshöhlungen hervor, die durch die ewige Ein- 
ſamkeit und Berlaffenheit einen um jo ernitern Eindrud auf den 
Wanderer machen, da er hier nur jelten einmal durch eine ärmliche 
bewohnte Hütte noch ay das Yeben von Menſchen erinnert wird. 
Nur zu gewiflen Jahreszeiten werben diefe Auinen günftigerer 
Weideländer von den Horden ver Turfomanen und ihren Schaf-, 
Ziegen-, Pferde» und Kameelheerven durchzogen, und gewinnen dann 
eine Liebliche Anziehung für den Pilger, und die Möglichkeit, mit 
ihren Beiftande hier auch längere Tage zu verweilen. 

Don den fünlihen Zuflüffen ver obern Pelfinusarme des 
Sangarius, ſüdweſtwärts ver Tihandyr-Brüde und Alekjan 
(Dreiftus), gegen Welt und Nordweit an ver Nuine von Bejad 
(Beudos Vetus) und im Norden von Karahiſſar und ver alten 
Synnada vorüberſchreitend (j. oben ©. 605), zeigen ſich die erften 
Spuren dieſer eigenthümlichen Felsarchitecturen in den Sepulcrals- 
tammern von Seideler (Seid el Ar bei Texier) und dem 
benachbarten Kyrk Im, welche lestern nur eine Stunde von Bejad 
entfernt liegen. Sie treten in jehr verfchiedenen Formen hervor, aber 
bleiben, alle dem Hauptcharacter des phrygiſchen Styles getreu. 
An dieſem Südende der phrygiſchen Monumentengruppe ftreifte 
W. Hamilton nur vorüber, als er fie auf feinem Wege von 
Bejad nah Afıum Kara Hiffar (f. oben S. 687) berührte, ohne 


3*) Ch. Texier, Descr. de l’Asie Mineure |. c. I. p. 153. - 
Ritter Erdkunde XVII, Sj 
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fie damals weiter unterfuchen zu fünnen. Bor biefer Station Be- 
jad hatte er den obern Fluß des Sangarius zur rechten Hand 
liegen laffen und war über einen Boden von weißem, vulcanifchen 
Tuff mit überhängenven Feuerfteinfhichten zur Heinen Ebene, von 
Berghöhen umgeben, gelangt, in welder Bejad liegt). Zwei jehr 
- große Chane, feit 300 Yahren vom Sultan Selim erbaut und 
im Weft des Ortes gelegen, zeigen, daß bier ein wichtiger Durdy 
gangsort lag (gefchrieben Biät bei Biandi), die große Pils 
gerroute) ver Melfa-Karamane von Conftantinopel nad 
Damascus bezeichnend, die aber wie ihre Chane gegenwärtig jehr 
in Abnahme und Berfall if. Man ſprach bier vom Vorkommen 
von Bären, was an ven ritterlichen. Sampf des Gottfried von 
Bouillon mit dem Bären (f. oben ©. 575, 629) erinnern fonnte; 
wilde Schafe jollte e8 aber von da an erft ſüdwärts gegen Ko— 
niah geben. 

Bon Bejad ging Hamilton am 22. Sept. zu ven berübm- 
ten Marmorbrüden von Synnada über Eski Karahiffar nad 
Afium Kara Hiffar, wo wir ihm fpäter wieder begegnen wer- 
den. Hier aber bleiben wir nur auf dem Örenzgebiete bes 
Sangarius nordwärts Eski Karahiffar zurüd, wo im welligen 
Thale bei Bejad ein Flüßchen (ver oben als Alander der Alten 
bezeichnete) noch gegen N. und NND, zum Sangarius flieft; auf 
der Bolotowſchen Karte wird er, wie der Norbarm, gradezu Sa— 
faria genannt. Aus diefem Thale hatte man gegen Süd ein ftei- 
leres Schiefergebirge und viele Bimsfteinfelfen 2 Stunden weit 
bis zu der größten Höhe zu erfteigen, alfo einen ſchon plutoni- 
[hen Gebirgszug, der hier das nun gegen S.W. folgenve 
Gebiet der verbrannten Landſchaft, ver Katafefaumene, 
bezeichnet. Beim Hinabfteigen von dieſem Bergzuge über jeltfum 
vorfpringende weiße Bimsfteinlager mit Feuerfteinfelfen wurde 
eine zweite Kette derjelben plutonifchen Art erreicht, vie vol 
jeltjamer Kegel aus weißem Bimsftein fih unter dem Namen 
des Kyrk In (unrichtig Kirk Hin bei Hamilton)??), oder ricd- 
tiger Kirk In, d.i. der 40 Grotten, erhob, d. h. die Grotte des 
Itinerard der Meffa-Sarawane a. a. D.3). Es find ſenkrechte Fels 


»®) W, Hamilton, Research. 1. c. I. p. 458 —461. ) Itineraire de 


Const. ä ia Mecque du turc Kitab Menassik el-Hadj p. Bianchi, in 
Rec. de Voy. et Me&m. II. Paris 1825. 4. p. 91. ) Hamilton, 


Research. 1. p. 454; dentfche Ueberfegung, Note v. Kiepert. ©. 514, 
) Bianchi |.c. 
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wände mit einer unzähligen Menge von Felskammern des feltfamften 
Ausfehend, von denen viele unter einander in Verbindung ſtehen; 
fie ſteigen bis in vie Spitzen der Slegel?9), aber die in ben oberen 
Stodwerfen eingehauenen find. meiftehtheils unzugänglich geworben, 
während die untern Grabhöhlen häufig ganz zufammengeftürzt 
find. Sehr häufig haben die Treppenfluchten und Stufen der obern 
Reihen mit ihren berabgeftürzten- Trümmern die untern Eingänge 
verdämmt. Viele der Grotten fchienen Hamilton weniger Grab— 
ftätten zu fein, da er feine Nifchen zu Todtenlagern barin bemerkte, 
als vielmehr Troglopptenwohnungen, ven in den üftlichern 
Gegenden am Halys gefehenen ähnlich. Eben fo erfchienen ihm 
die Äbnlihen Grottenwerfe bei dem nur eine Stunde von da 
entfernten Dorfe Seideler (Seid el Ar bei Texier), von benen 
der Bimsfteingrumnd fi zu einem dürren, braunen Trachyt— 
boden erhob, veffen Tchaliges Geftein bei feiner Abkühlung aus dem 
einft glühenden Zuftande fih in runde jchalige Maſſen abgefonvert 
hatte, die einen oft 10 bis 12 Fuß dicken Kern im Durchmeffer 
mit concentrifher Maſſe nad außen umgeben, wie Kugelbaſalt, 
aber meijt in fchladiger, poröfer Geftalt, eine Wirfung früherer 
plutoniſcher Entftehung. Bon diefem Boden ftieg Hamilton %) 
ſüdwärts hinab in die Marmorregion von Eski Kara Hiffar 
und Synnada, die ſich hier wieder in ganz andern Formen im 
füdlichen Theile Phrygiens an die diagonalziehenden Gebirgs— 
züge des Sultan Dagh (Phrygia, Paroreus der Alten) 
anlehnt. 

Ch. Terier, der biefelben Kirk In beſuchte, und ung von 
da noch forgfältiger in den, Midäiſchen Necropolen ver alten 
Phrygier zu orientiren im Stande ift, jagt wol jehr richtig, daß bie 
Benennung der Kirk In“) nur fo viel ald unzählige Fels— 
fammern jener Troglodytenſtadt bezeichnen ſoll, die mit allen 
ihren Einſtürzen und ſeltſamen Verzweigungen durch weite Ruinen 
ziehend, zwar ohne eigentliche Bevölkerung geblieben, aber ſeit Jahr— 
bumberten ven einziehenden Turfomanen gewöhnlih zu Schuß. 
orten in ihrer Winterftation gedient haben. Er- fand fie im Innern 
meift, wo fie nod zugänglich waren, durdy ven Rauch der Feuerung 
gefhwärzt, aber ohne alle Spur von architectoniſcher Conſtruction; 


9— ai Stiyge biefer Fotm f. Conical hills near Kirk In b. Hamilton 
.P. 460. **) W. Hamilton, Research, 1. c. I. p. 461, 467 sq. 
* Ch. Texier, Descr. de l’Asie Mineure. I. p. 154. 
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dagegen nur eine Tagereife weiter norbwärts, in ven Felsthälern 
von Bejad, in den nächften Umgebungen des Dorfes In Bazar- 
dſchyk ganz andre Conftructionen, die denen der altphrygiſchen 
Sepulcralflammern und Maufoleen viel näher verwanbt*) 
find. Sie zeigen wirklich zu Frontiſpizen mit einer gewiſſen 
Kunft und äußern Glättung behauene Felswände, inter veren 
Eingängen größere quabratiiche Felsfammern mit Stufen und Seiten— 
fammern liegen. Diejelben Grottenwerfe ſetzen fih au eine Tage- 
reife weiter gegen den Norden fort, ımd find alle in einem Tuff⸗ 
conglomerat ausgearbeitet, das leicht mit dem Meißel zu ſchneiden 
war, bis man eine Kalffteinformation erreicht, die fich bis zum 
Thale von At Kiliffa, d. i. „Die weiße Kirdhes, ausdehnt, 
darin die Ruinen eines Dorfed und einer byzantinifchen Capelle 
liegen. Ä 

Erſt jenſeits diefer Gegend umd einer bewalveten Gebirge 
pafjage, weldhe zu Yailas, d. i. den Sommerwohnungen 
der Befiger der Poftftation Chosrem Paſcha Chan dienen, be 
tritt man das eigentliche Thal der phrygifhen Königsgräber 
mit dem von Leake entvedten Midasgrabe. Das Hauptmonument, 
der fogenannte Jazyly Kaja, d. h. der befhriebene Stein, 
liegt im Weften 3 Meilen fern von der Yaila in einem großen 
Thalgrunde#), der von Süd nad) Nord abfällt und auf allen Se- 
tenhöhen dicht bewalvet if. Mit grünen Wiejenteppichen im ver 
ſchönen Jahreszeit umgeben, zwijchen ven fchwarzen Fichtenwäldern 
in ber ftillen Walvdeinfamfeit, machen die Felfenwände mit ihren 
Sculpturen und großen Felsinjhriften einen wahrhaft ernften 
und feierlichen Eindrud. 

Der ganz ijolirte Fels, ein mächtiger Monolith, wie ihn Ge 
neral Koehler zuerft ffizzirte, hat nach genauer Aufnahme eine 
Oberfläche von etwa 1200 Quadratfuß, darauf die mäandrifch ſich 
windenden Ornamente eine große Nifche von befondrer Art umlan- 
fen, von 36°, Fuß Breite und 33 Fuß Höhe. Die Deffnung zur 
Einſchiebung der Leichen in den unterften Theil der Niſchen in das 
Innere des Maufoleums ift nur niedrig, gegenwärtig zwar offen, 
aber unftreitig einft durch einen Steinblod zugefegt, auf welchem bie 


*2) Abbildung, Planche 57. Fig. 1 u. 2. *3) John Robert Stewart, 
Descript. of some ancient monuments with Inscriptions still existing 
in Lydia and Phrygia, illustrated with Plates from Sketches made on 
* no. Lond, fol, 1842. s, Tabul. Entrance of the Valley of Doganlu 

m S.W. 
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mäandrifhen Drnamente fortlaufend eingehauen "waren, um bie 
Sontoure des Eingangs täufhend und geheimnißvoll verborgen zu 
erhalten. Die Infhriften im Innern der Vertiefung find uns 
lesbar geworden, durch Verwitterung des Felſens und fpätere Ueber— 
fireihung mit rother Farbe, auf ver ältere und neuere türkiſche 
Namen die Unterlage unkenntlich gemacht. Zur Seite find ein paar 
Pilafter von 3 Fuß Breite angebracht, auf der Spite des Frontons 
befinden fid) zwei runde Sculpturen, die Schilder oder eine beſondre 
Art von Voluten vorftellen konnten*). Die Inferiptionen bat 
Terier wiederholt copirt, und die Angabe bei Leake beftätigt fowol 
ben Namen Midas als die Erwähnung des Baba, eines Zeus 
Papäus, aber auch den Namen Hates, ven er für Atys als 
Stifter des Denkmals anfieht (?). \ 

Zur Seite dieſes Midas- Maufoleums ift eine Grotte roh 
in Feld gehauen, auch mit einer großen fchwer entzifferbaren In— 
fhriftreihe bejchrieben; er ift über 12 bis 15 Fuß hohe Steil- 
fetten bis zu feiner Spite zu erfteigen, von ber aber ein paar 
Voluten berabgefallen find. Der Stein aller dieſer Monumente 
ift ein Tuff von gelber Drangefarbe, mit feinen Nadeln von Pyroren 
und Amphibolen durchzogen, und voll bimsfteinartiger Agglos 
merate, die an der Luft durch Abbleichen verfchiedene Färbungen 
erhalten; und neben dieſen und dem großen Maufoleum find die 
feltfam geftalteten Formen ber Zufffelfen in unzählige Eleine, aber 
dem Styl nad Ähnliche ausgearbeitet, die alle in gleichen Cha- 
racter, alfo auch wol’ einer gleichen Zeit und gleichem Zwecke einer 
großen Necropole angehören®). Eine chriftliche griehifche In— 
fhrift daran ift aus fpäterer Zeit. Eine Anzahl von dortigen 
Gräbern, die von Terier auf PL. 57 abgebilvet find, zeigt eine 
Annäherung verfelben an die älteften Formen griechischer Grabftätten, 
die zumal in Aezani vorkommen; fie gehören mol der jüngern Zeit 
an, in welcher ſchon griechiſcher Einfluß auf phrygiſche Sitte Ein 
gang gewonnen haben mochte. Im Innern dieſer Denkmale befin- 
den fich meistens Nifchen zur Aufnahme ver Leichen, eine Fleine 
Niſche für die Todtenlampe; in andern find nur Bänke, darauf die 
Leihen zu legen, ein Gebraudy, ver aber bald dem der Sarcophage 
gewichen zu fein ſcheint. Ein zweites#), drittes umd viertes 


*) Texier 1. c. I. Planche 56 u. Inser. I. p. 155 u. 156, ) Texier 
l. c. I. pl. 57. *°) Texier I. c. I, Tab. 58 und bei Stewart, Po- 
sition of Mon. on the Right entering the Plain of Doganlu. 
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- großes Monument, von denen bie beiden erften bei Terier abg» 
bildet find, unftreitig auch den Königen ver alten phrygiſchen Ti 
naftie der Gordier angehörig, das zweite fehr eigenthümliche mit 
ſchwierig zu entziffernden Inschriften”). enthält die Buchftaben mit 
ben älteften der Griechen analogen Formen, aber häufig auch bar- 
barifche; deren griechiſche ganz fremde Worte und Endformen finden 
fi in geringem Abjtande der vorigen; und aufer diejen find nob 
andere von Stewart abgebilvet, 

Geht man nod) weiter norbwärts von diefer Midas-Gruppe 
fort, deren ganze Pocalität mit dem Namen Doghanly von ven 
modernen Bewohnern des Landes bezeichnet wird, fo erreicht man 
in gleicher Einfamfeit ein Grab im griechifchen Styl von größerer 
“Art, aud) in Felſen gehauen mie die vorigen*#). Aber jeine Yagade 
wird von zwei doriſchen Säulen getragen, und von zwei Pilaftern zu 
beiden Seiten, welche das Fronton mit ordentlichen Gebält um 
Triglyphen ftügen. Es gleicht darin mehr ver Säulenhalle am 
Kivron im Thale Fofaphat bei Jeruſalem. Hinter einem großen 
Borfale und hinter diefer Vorhalle liegen dann erft 2 Grabfam- 
tern neben einander, die man bie Gräber ver beiden Ehegatten 
nennt. Andre noch weiter gegen Norden bis gegen das alte Prym— 
nefias, nad dem heutigen Seid el Ghazi zu gelegene Felſen— 
lammern zeigten feine Grabftätten, ſondern untere rumde Kammer, 
zu denen man von oben himeinftieg, die Texier mit jogenannten 
Silos, d. i. mit Kornmagazinen vergleicht, wie fie fich auch in 
andern Gegenden ded Orients vorfinden (j. Erpf. XVI. 38, 52, 137; 
XVI. 1565 u. a. O.). 

Ueber ven nod rohen Arditecturftyl der phrygiſchen 
Denfmale, bei venen man ihre hiſtoriſche Bedeutung nicht ver- 
geſſen darf, da fie allen edlern Kunftwerfen der jpätern Griechen 
mehrere Jahrhunderte vorangingen, auch denen der Perferfculpturen 
im Oſten, wie benen der Jonier im Welten, und felbft vie erften 
elementaren Stufen der Arditecturen ald Mufterbilver in 
Hinfiht des Style und der Technik bezeichnen dürften, giebt das 
Handbuch der Kunſtgeſchichte folgende für die Entwidlunge- 
periove berfelben wie fir den Kunftgang lehrreiche Characteriftil, 
bei der e8 ums jedoch nod) einigem Zweifel zu unterliegen jceint, 





) Texier 1. c. I, Planche 59 u, p. 155—158; f. bei Stewart, Monument 
with Inscer. on the Westside of Doganlu. **) Texier 1. e. I. Pl. 60 
und P- 158. . 
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ob biefer Styl eben fo entfchieven wie ver Iycifche, mit dem er zu- 
fammengeftellt wird, von der Holgconftruction ausgegangen fein 
fol, da bier das Material des weichen, fchneivbaren Tuff und 
Bimsfteinbopens mol bei feiner Herleitung eher mit in Anfchlag 
zu bringen fein möchte als eine bloße Bretterbecoration. An Fels: 
wänden*) meiſt im ziemlicher Höhe über der Erbe, heißt es, ſind 
Heine (mitunter auch große) fenkrechte, mit Giebeln gefrönte Fagaden 
eingehauen, deren Mitte die ins Innere der Grabkammer führenbe 
(aber an ven Hauptmonumenten verftedte) Deffnung einnimmt. Wäh- 
rend ber niebrige Giebel fchon die Nähe Griechenlands zu verrathen 
ſcheint (das aber erft fpäter ſolche Giebel erbauen konnte), ift die 
ganze Übrige architectonifche Gliederung außerordentlich matt und 
‚ohne Nachdruck (vielmehr jehr einfach und elementarifch). Nicht 
zu überjehen ift es, daß hier nicht von Tempeln oder Wohngebäu⸗ 
ven, die ganz anders vorjpringen müffen, die Rebe fein kann, weil 
folche ſich gar nicht zur Beurtheilung erhalten haben, ſondern nur 
von ornamentirten Felswänden, von Örabftätten Die 
Sefimfe treten nur faft ummerflih vor, das Ganze ift möglichft 
flady gehalten und fie erinnern am meiften an eine aus Brettern 
zufammengeftellte Decoration. Der untere Theil der Yagabde wird 
von mäanderartigen und quabratiichen Verzierungen eingenommen 
und in der Kegel oben und auf ven Seiten von einem Bande um- 
faßt, in welchem wiederum vieredige und rautenartige Ornamente 
angebracht find. Bisweilen, doc wol nur an ven Monumenten aus 
bereits griechiicher Zeit (pem ſcheint der Untergang ver phrygiichen 
Selbſtändigleit mehr als ein halbes Jahrtauſend vor Chriſto zu 
widerſprechen), iſt ein Fries mit roher vegetabiliſcher Verzierung und 
unter derſelben ein Arqhitrav angewandt, in welchem ſich jene qua— 
dratiſchen Ornamente in größere Vierecke eingefaßt wiederholen, ſo 
daß man letztere etwa mit den griechiſchen Metopen vergleichen 
fönnte, Der Giebel iſt in ber Mitte meiſt durch einen balfen- 
artigen Streifen geftügt;” feine Schrägbalfen find ähnlich decorirt 
wie das übrige (auf ihnen find vie großlinigen Inferiptionen an» 
gebracht). Auch die Fläche des Tympanon hat einen faffettenartigen 
oder ähnlichen Schmud. Den Gipfel krönt ein Afroterion, welches 
aus. ven beiben fich freuzenden Enden ver Schrägbalken eniftan- 
den fein möchte, es bietet insgemein eine aufwärts gerichtete rohe 


) Dr. Br. un. Handbuch der as 2. Aufl. Stuttg. 
1848. © 
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Doppelvolute, und ift in der Mitte mit einer Roſette verjehen. 
Diefe ganze Eonftruction und Verzierung hat nichts, was nicht offen- 
bar auf urfprünglichen Holzbau hinwieſe u. ſ. w. . . . Das foge 
nannte Grab der Midas ftellt gleihfam den Urtypus der Gattung 
dar, der dann durch allmählige griechiſche Einflüffe feinen Cha: 
racter verliert, und endlid an dem nahen »Solonsgraba ke 
Gombetlü, das ſchon reihe Sculpturen und Basreliefs hat, voll 
lommen ing Griechiſche umgeveutet erfcheint. 

Diejes jogenannte Solonsgrab, weldes bei Stewart ab 
gebildet ift, hat von dem Entveder vefjelben®V) viefen Namen nad 
bem Anfang einer Infcription erhalten, weldye mit vem Namen 
COAS2N beginnt, und in feiner Façade mehrere Sculpturen zeigt, 
welche andern dieſer Grabftätten fehlen. Denn an der Bafis neben 
dem eingebrochenen Eingange ift an ver einen Seite ein liegender 
Buckelochſe mit dem Höcker, wie der indifhe Zebu, in Stem 
gehauen, in berfelben Art, wie dieſes Thier häufig auf ven Münzen, 
bie in Phrygien gefunden werden, wie auf den Sculpturen in Lycien 
vorfommt, aber gegenwärtig nicht mehr im Lande zu ſehen iſt. 
Auf der andern Seite des Eingangs zur Todtengruft ift das 
große Bild eines Mepujenhauptes, das an ven Gultus des 
Perjeus oder Iycifhen Sonnengottes, ver auch mit ber 
Mythe ver älteften Phrygier zufammenhängt, erinnert. Ju 
ber obern Abtheilung über dem Grabeingang ift unter den mit 
Schild-Waffen und zwei Adlern verzierten Frontons ein Sculptur« 
feld, in deſſen Mitte eine Urne umd ihr zu beiven Seiten in ber 
Stellung der Adoration zwei Röwengeftalten von fhönen For 
men, deren eine rückwärts, die andre vorwärts zu fchreiten fcheint. 
Das Ganze ift in grauem Sandftein ausgehauen und liegt in de» 
mintrender Höhe, wo aud das Wohnhaus des dortigen Agha ver 
ZurlomanenSt) des Ortes Gombetlü, einige Stunden von Jazyly 
Kaja, dem Schriftfels, entfernt ſteht. Auf einem andern Grabe 
deſſelben altphrygiſchen Styls zu Japul Dagh, 2 Stunden 
in S.O. des Midasgrabes, im deſſen innern Kammern ſeltſame 
Meduſenköpfe mit ſchmetterlingsartigen Flügeln in Fels gehauen 
find, Die wiederum an die Mythe der Gorgonen und des Perſeus 
bei Phrygiern erinnern, zeigt das breiedige Feld ver omamentirten 
Façade umter dem Frontiſpiz eine Stele ober eine zugeſpitzte 


°°) John Robert Stewart, Descript. 1. c. p- 12 u. Tomb of Solon, Plate XVI. 
")J. R. Stewart l. c. 
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DObeliskengeftalt, der zur Seite zwei Pferde in Geftalt ver Ado— 
ration ftehen®?), vielleiht vor dem Symbol ver Sonne, welder 
Pferde bei den ältern Afinten geweiht waren. 

Diefe und andre Stellen aus Stewarts Monumenten führen 
wir bier nur noch an, um auf viele der von ihm aufgefundenen und 
bargeftellten eigenthümlichen Denkmale viefes weiten Feldes der 
großen, feineswegs hinreichend erforſchten phrygiſchen Necro- 
polig, welche weniger Beadhtung erhalten hat, als fie verbient, von 
neuem die Aufmerkfamkeit der Archäologen und Hiftorifer zu fernerer 
Unterfuhung anzuregen. In geographiſcher Beziehung. ift ver 
von Stewart nievergelegte Schaß intereffanter Beobachtungen noch 
weniger ergiebig zu nennen, weil e8 jeinen Wanderungen und auf: 
gefundenen Denkmälern an der nothwendigen geographiſchen 
Drientirung der Orte fehlt, denen fie angehören, va fie ein viel 
weiteres Feld, das außer Niebuhrs Breitebeftiimmung von Kju— 
tahia noch feinen einzigen aſtronomiſchen Fixpunkt erhalten hat, zu 
umfaflen ſcheinen, als das ver andern Beobachter; wo die von ihm 
genannten Orte Afghan Kjdi, Gheris, Kurth, Gombetlit, 
Japul Dagh u. U. liegen, ift uns unbekannt geblieben. Ste- 
wart konnte längere "Zeit als jein Vorgänger bei diefen Monu- 
menten und ven Turkomanenſtämmen ver dortigen Ortsbewohner 
verweilen, die aber meift auf ihren Jailas in der guten Jahreszeit 
jerftreut waren; doch wußte er ihr Vertrauen zu erwerben, fo daß 
er jelbft manche der Grabftätten, über welche fie ihre eignen Holz. 
häufer übergebaut hatten, um fie zu Silos over Magazinen wie 
Keller zu benußen, zu unterjuchen Gelegenheit hatte. Auch Leon 
de Laborde bat in feinem Prachtwerfe ſehr intereffante Anfichten 
über die Denfmale in DoghanlyS?) und ihre Architectur veröffents 
licht, wobei e8 nur zu bedauern ift, daß dieſer geiftreiche Archäolog 
und Kunſtkenner jeine dazu verjprochenen Erflärungen der Tafeln 
durch ven Tert biöher zurücdgehalten hat. 


j 


7) J, R. Stewart I. c. p. 11. Plate XV; ſ. auch die fchöne Abbildung b. 
L. de Laborde, Voy. de ta Syrie etc. Livr. XXVIII, la ville de Combet 
(Gombetli) et le tombeau. »?) Leon de Laborde, Voyage de la 
Syrie et de l’Asie Mineure etc. par M. Alex de Laborde, Becker Hall 
et Leon de Laborde publie. Paris 1837. fol. Vol. I. Asie, Livr. I. 
Doganlou, Vue generale des tombeaux. III. Doganlou, Vue du tombeau 
principal. Livr. V. Vue d’une partie de la Vallde de Doganlou, Vue du 
second tombeau creuse dans le roc und Details du second tombeau 
de Doghanlou. 
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8. 14. 
Sechszehntes Kapitel. 


Der untere Lauf des Safaria vom Purſak (Thymbree) 
und Bedre⸗tſchai oder Gjök-ſu (Gallus) abwärts bis 
zum Schwarzen Meere. 


Bon der Einmündung des Purſak⸗(Thymbres⸗) Fluſſes zum 
Salaria abwärts nimmt der Hauptftrom des Sangarius, ben 
wir bisher in feinen Verzweigungen im obern und mittlern Laufe 
abwärts verfolgt haben, -eine immer mehr und mehr gegen Nord 
fid) neigende Wendung an, die zwar durd) die querlaufenven paral- 
lelen Züge ver vorüberftreihenven Gebirgsfetten bis zum Durchbruch 
bei Lefkeh erfchwert und verzögert wird, aber nicht gehemmt werben 
kann. Leider ift ver Yauf des Strombettes des Safaria bis zu 
dieſem Durchbruche bei Lefkeh noch jo wenig genau befannt, daß 
er nur hypothetiſch bis dahin auf den Karten eingetragen werben 
fonnte. Sobald der Strom aus der Ebene Galatiens und Phry 
giens gegen Welten in die norbweftlihen gebirgigen Yandfchaften 
Bithyniens eintritt, werben feine bisher meist nadten und flachen 
Ufer von wilden felfigen Bergmaflen eingeengt und häufig ven 
Waldungen in ven feuchten romantifchen Thaltiefen begleitet; an 
mehreren Stellen treten die Derbends ver Türken, d. i. verengte 
Stromftellen oder Engpäffe ein, melde eben die Urſache find, 
daß das Stromufer felbft nicht begangen wird, weil e8 feine bequemen 
Uferwege geftattet. Zumal von der rechten Seite öffnet ſich außer 
dem fchon oben befprocdenen Thale des von Dft zufließenden Al» 
lan=fu (f. oben S.560) und ver Schlucht gegen Giöl Bazar auf- 
wärts, die Aucher Eloy beging (ſ. oben S.566), fein einziger 
größerer Thalfpalt, der zum Hauptftrom führen könnte, bis ver 
Gjönekfluß gegen N.W. bei Geiweh vorüber in ihn einftürzt. 
Dagegen find es vom Südufer mehrere Zuflüffe, die mit ihren 
Thälern von S. W. her zu ihm einlenfen, unter venen ver Kara ju 
oder Tſcheltülük Dere (Tjchelts dereffi ver Bolotowfchen Karte) 
und ber Bedre-tſchai (Gjök fu, d. i. Gallus der Alten) bei - 
Lefkeh die bebeutendften find. Unterhalb des Gallus kommt nur 
noh ber Ausflug des Sabanpfha-Sees (Sophon der Alten) 
bor, der von ber Linken Uferfeite her die Wafler des Salaria ver⸗ 
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größert, ehe er ſich nach Kurzem Laufe wenige Meilen unterhalb 
Ada Bazar und Dari Fidi zum Pontuss*) ergießt. Das 
Engthal des Sangarius erweitert fi) unterhalb feines letzten Durch— 
bruchs bei Lefkeh, das Thal wird offener von Alferai an; in 
der Ara Bazar-Ebene nimmt der Fluß eine Breite von 368 Fuß 
ein und bleibt auch in biefer Breite weiter gegen N.D., wo er ſich 
in zwei Arme theilen foll, vie eine Infel in ihrer Mitte in einem 
Halbfreife umziehen, welche durch die Uzun Kjöprü, d. i. bie 
lange Brüde, verbunden werden. Weiterhin treten wieder klippige 
Ufer zu beiden Seiten des Fluſſes hervor, Per eine Strede lang fehr 
reipend ift, dann aber gegen die Mündung wieder janftern Lauf 
erhält. Bei dem Dorfe Indie ju (d. i. Schmalwaſſer) fchleicht 
in vielen Windungen durch die flahe, am linfen Ufer noch etwas 
Hippige, aber am rechten Ufer fumpfige Ebene der hier waflerreiche 
Strom zum Meere, ohne an feiner Mündung durch eine größere 
Anſiedlung oder eine Hafenjtelle begünftigt zu fein, die ihm auch 
nur von geringem Bortheile fein würde, da er auf feinem ganzen 
Laufe Fein einziges Sciffchen trägt, und aud für Dampfichiffe zu 
ſeicht erſcheint. Schon die Alten jollen ihn wegen feiner Seichtigfeit, 
wie Plutarch fagt, Kerobate855) genannt haben, weil er ven 
Sommer bindurd häufig troden liege. 

Auf ver Strede von Sabandſcha abwärts, wo der Fluß 
2 Arme bildet, welche jene lange Brücke oder vielmehr zwei Brüden 
vereinigen, ſoll der linfe Stromarm, der Heinere, nur 210 Fuß, der 
rechte Arm, der größere, 270 Fuß breit fein, doch hängen die bei— 
den Brüden zufammen, um auch bei hohem Wafjerftande die Ueber- 
ſchwemmung zu überragen. Der Fluß ſoll fiſchreich fein, ihr Wang 
aber nur bei hohem Waſſerſtande ftattfinden, unftreitig weil fie exft 
als Gangfiſche dann in ven Flüffen auffteigen. Das Wafler 
dieſes untern Laufes ſoll ſtets trübe fein. Als ein befonveres Er» 
gebniß Führt Procopins zur Zeit des Kaifers Yuftinian (de 
Bello Gothico III. 29) vie Erfcheinung eines großen Seefiſches 
(xjrog) an der Mündung des Sangarius an, den die Byzantiner 
Porphyrion (nooyvelwv), d. i. eine Art Wallfiſch nannten, 
und melder ſchon viele Yahre den dortigen Schiffern viel Unglüd 
gebracht hatte, der aber immer- nicht hatte getödtet, werben können. 


) P. v. Tchihatcheff, Descr. de l’Asie, Vol. I. p. 138; v. Wrontschenko 
l. c. Vol. Il. p. 68. **) Plutarchus de Fluviis ed. Oxon. Geogr. 
Min, Vol. Il, p. 24. 
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Dei ganz ftilem Meere habe ſich einft an der Mündung des Pontus 
Eurinus ein jehr großer Schwarm von Delphinen gezeigt, ven diefer 
Wallfiſch jehr begierig bis in die Mündung des Sangarius verfolgt 
habe, wobei er ſich vafelbft in dem Schlamm des Stroms fo feftge 
rannt, daß er nicht wieder losfommen konnte. In dem zähen 
Schlamm ftedend, ſei nun das Volk zufammengeftrömt und babe 
das 30 Ellen lange Unthier mit vielen Hieben getödtet, ihn dann 
auf das Yand gezogen, unter fi in Stüde vertheilt und einge 
ſalzen. Das Zweifelhafte an der Erzählung fcheint nur zu fein, 
daß der Porphyrion mehrere ver Delphine verfhludt habe, was wel 
"nur Bermuthung fein mag, ſich die Flucht dieſer Thiere zu erklären, 
da die heutigen Walfifche wenigftens Feine jo großen Fiſche zu freſſen 
pflegen. Auch die Berihlammung des Stroms muß groß geweſen 
fein, daß ein Walfifch darin fteden bleiben konnte, vielmehr mag er 
wol nur auf zu feichten Grund in einer Enge gerathen fein, aus dem 
er fich nicht wieder erheben konnte, wie das Stranden jolder See 
thiere auch wol an ven flachen norbfibirifchen und andern Küften 
eben feine feltne Erſcheinung ift. 

Der Kara fu over Tſcheltülük Dere an Biladſchik vor 
“ überfließend, entipringt gegen S.W. in der Nähe von Sögüd auf 
den dortigen Plateauhöhen, durch enge Felswände erft gegen Welt 
gebrängt, mit mehreren Zuflüffen bereichert, die von Bözüjüf und 
Ermeni Bazar auf den nordöftlichiten Vorhöhen des Dumaudſchy 
Dagh entipringen, wo die Jailas ver älteften Osmanen- 
familien für ihre Heervenwirtbichaft angewiejen waren (ſ. oben 
©. 623). Dieſe Bergrüden bilven die Wafferfheide gegen vie 
weftwärts liegenden Gebirgsftröme von Hammamly und Aine— 
giöl, die ihre Wafler, aus 10 Zuflüffen vereint, nah Jeniſchehr 
zum Nebenfluffe, vem Gallus, jenden. Die Entwidlung des Ka— 
rafustaufes kann faum 20 Stunden Weges mit feinen Krüm— 
mungen überbieten, die ihn erft vom Oft nach Welt, dann von Süd 
gegen Nord bei Biledſchik (1847 Fuß Par. üb. d. M. nad 
v. Tihichatfcheff) durch eine tiefe fehr pittoresfe Thalfpalte führen, 
die fid) weiter norbwärts in die flahere Ebene bei Wezir Chan 
eröffnet, an welcher vorüber ver Kara fu, mit einem linken Seiten 
flüßchen von Afbijif vergrößert, fi unterhalb des Achir Chan, 
nah v. Wrontfchenfo%), zum Sakaria ergieft. Sowol 1 Meile 


9, Wrontihenfo a. a. O. Th. II. ©. 70. 
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oberhalb wie unterhalb Wezir Chan Liegt eine Reihe felfiger Berge, 
die mit ganz jähen Yeljen enden. 

Der Bedre Tihai over Gallus der Alten entjpringt weiter 
weitlih an ven Norbgehängen des Dumandſchy Dagh und des 
Keſchiſch Dagh, d. i. des myfifhen Olympus der Alten, 
weldjer die Örenze des alten Myfia in S.W., von Dithynia in 
N.O. bezeichnet, nahe ven öftlihen Quellen des Rhyndacus. 
Er entfpringt aus verſchiedenen Quellflüffen ; einer von diefen wird 
ber Fluß in Phrygia hellespontica fein, ven Strabo als Gallus 
bei dem Orte Modra feinen Ursprung nehmen läßt (Strabo XII. ' 
543), deſſen Lage uns aber unbelannt geblieben ift. - Da wo ber 
Sangarius den Gallus aufnimmt, jagt derſelbe Geograph, ift 
dieſer Fluß nur 300 Stadien fern. von Nicomedia, was ben 
8 bis 10 Stunden Weges entjpricht, wo der Verein beider Flüſſe 
bei dem heutigen Lefkeh öftlih von Isnik an der plößlichen Dft- 
wendung gegen Norven vorüberftrömt. Durch diefen Berein, jagt 
Strabo, wird ver Sangarius fehr groß und ſchiffbar, da er 
in früheren Zeiten (mau undwros ar) nicht ſchiffbar gemefen 
fei. Von da am begrenze er bis zu feinem Ausfluffe Bithynien. 
Die großen Krümmungen (Auminis Galli sinuosos anfractus, Amm. 
Marcell. XXVI. 8), welde der Gallus in feinem Laufe macht, 
bat der Hiftorifer nicht überjehen, wenn er nicht darımter, wie dies 
wol öfter. der Fall war, mit dem Namen des Gallus auch den 
Sangarius bezeichnen wollte. j 

. Den Namen des Gallus bradte aber ſchon Plinius mit 
ven Prieftern der Siybele, ver Gallen, in Verbindung (Gallus, a 
quo nomen .traxere Matris Deüm Sacerdotes, Plin. V. 42), und 
fcheint dies durch die naturhiſtoriſche Bemerfung zu beftätigen, wo 
er von den Duellmafjern fpricht, die den Menſchen der Befinnung 
berauben, und zu dieſen auch, wie zu andern Flüffen im Taurus 
nad Callimahus, den Gallus rechnet, deſſen Wafler man mit 
Maaß trinken müfje, um nicht wahnfinnig (lymphatus, Plin. H. 
N. XXXI. c. 5) zu werden. Daher vie Angabe bei Vibius Se- 
quester (Gallus in Phrygia, unde qui bibit insanit more fana- 
tico, Vib. Seq. fol. 10, Not. 116)) und bei Steph. By. '(s. v. 
Ta)).og) von den fanatiſchen Selbſtverſtümmlern -ver Pota- 
mogalleni u. a. m. Diefe Sage fheint, wie bei Martianıs 
Gapella (6. $. 687. ed. Kopp.) erft von einem andern Gallus- 
Fluß zum Sangarius in der Nähe von Peſſinus auf diefen weft- 
fihen Fluß, ver früher Tyras geheißen, übertragen zu jein. 
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Die weitlichfte Quelle dieſes Gallus oder des heutigen Bedre 
tſchai kommt vom über 6000 Fuß hoben Olymp im Dft von 
Bruſſa herab und fließt durd einen Heinen See gegen N.O. an 
Jeniſchehr vorüber, wo ein zweiter Hauptarın von S.D. ber aus 
dem Heinen See, dem Aineh GjölaAd. ı. Spiegeliee) kommend, 
fid) mit ihm vereint. In denjelben Fleinen See flieht ein dritter, 
öftlicher Zuflug am Dorf Hammam, ven ſchon Niebuhr’”) bei 
feinem Durchmarſche (im: 9. 1766) feiner hydrographiſchen Lage 
nad richtig erfannt hatte Hammam liegt 1829 F. P. üb. d. M.“ 
nad v. Tſchichatſcheff; die ſüdlichern Quellen de8 Hammam- 
Zufluffes- liegen aber noch 1654 F. Par. höher ald der Ort, bie 
nimlih an 3483 Fuß Par. üb. d, M. herablommen jollen. Der 
fo aus allen 3 DQuellftrömen vereinte Gallus flieft an dem Orte 
Senifhehr als Gjök fu Ed. i. blaues Waffer) over als 
Bedre tihai vorüber bis Lefkeh zum Safaria, daher er auch 
der Jeniſchehr ſuss) genannt wird. Die frühere Verwirrung im 
der Bezeichnung des Zufammenfluffes vom Sangarius und Gal- 
[us an dieſer Stelle, welchen legtern Leake auf der Einbogenbrüde 
vor Lefkeh paffirte, und den Sangarius, ver doch nur 150 Schritt 
unterhalb der Brüde von Lefkeh den Gallusftrom aufnehmend und 
in vierfadher Breite ohne alle Brüde an dem Orte vorüberfliekt, 
gar nicht einmal nannte umd auf feiner Karte ganz irrig einzeich- 
nete, dem dann Andre gefolgt find, wie aud die von Ainswortb 
berichtigte und verwirrende Note des Gloſſators zu feinem eigenen 
Tagesberihte), ift zueft von W. Ainsworth völlig ins 
Klare gebradyt worden, und die Kartenzeihnung unterliegt daber am 
biejer Stelle feinem Zweifel mehr, wie die früher ganz faliche bei 
Rennell, welcher Leake irriger Weiſe gefolgt zu fein jcheint, ver 
dann fpäter Reichardt, Yapie und andere Karten fi irrig 
anfchloffen. Diejem fortgehenden Irrthum ein Ende zu machen, 
gab Ainsworth (Trav. and Res. Vol. II. p. 41) die Anfiht von 
der Brüde über ven Gallus auf Lefkeh in das Thal des Sans 
garius. 

Nur durch viele ſeit Jahrhunderten ſtattgehabte Wanderungen 
in dene verſchiedenſten Richtungen und Durchkreuzungen, unter 
den wechſelndſten Zuftänden des Landes und feiner Bewohner, zwi⸗ 


7) C. Niebuhr, Reifebeichr. a. a. = Th. III. &.137. *89 W. Ains- 
worth, Trav. and Res. Vol. II. p. 52. 9 Note p. 489 in Roy. 
Geogt. Soc. of Lond, Vol. X, p 3. p. 489. 
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{hen denen ſich die Wanderer auf einem ſo unfichern und oft ge 
fahrvollen Terrain meift vurchzufchlagen hatten, ohne viel Zeit auf 
ihre Beobachtungen verwenten zu fünmen, find uns die Strontge- 
biete dieſer Zuflüffe des Sakaria von der linken Seite her zwiſchen 
den norböftlichen Verzweigungen der Olympusfetten bis zu bem 
Hauptftrome des Sangarius und feinen großen Seen am linfen 
Ufer einigermaßen bekannter geworben. Da ihnen feine vollftän- 
digere fpecielle Aufmerkfamfeit von dem Gouvernement, wie bei 
europäiichen Yändergebieten, feine Aufnahme u. a. zu Theil wurden, 
fonnen wir und auf diefem Gebiete des Orients nur durch Berglei- 
hung diejer Noutierd zu orientiren verfuchen, die von gewiſſen 
befanntern Hauptpuncten aus- und in andere vergleichen wie- 
der zufammenlaufen, von denen aus die unbelannten Buncte 
durch Wegebiftanzen und Ortsbefchreibungen zu ermitteln find. 
Solche Puncte geben die großen Hauptftationen des Verkehrs feit 
Jahrhunderten, die fi) immer wiederholenden Karawanenzüge, Trup⸗ 
penmärjche, Handelsſtraßen und veren Knotenpuncte, wie Kjutahia, 
Söghüd, Leffeh, Bruffa, Nicäa (Inif), Nicomedia (Ismid 
oder Islimid) und Andere, die jchon kartographiſch mit größerer 
Sicherheit als vieles andre niedergelegt werben fonnten. 

Nur einem einzigen Wanderer, ver an Ort und Stelle als 
Augenzeuge, felbft ſchon auf ver Höhe ver geographifchen Betrachtung 
ftehend, einen dharacteriftifchen frifchen Umriß dieſer Gebiete zu geben 
verfuchte, unferm verehrten Freunde, dem kürzlich verftorbenen General 
v. Hifher®), verbanfen wir folgende Ueberficht, welche die bisher 
durchwanderte Binnenftrede mit dem vorliegenden propontifchen Kü- 
ftenlande im Zuſammenhange kurz _zufammenfaßt und uns fo einen 
Ueberblid des Gejammten varbietet, um uns nicht auf den nadhfols 
genden Specialrouten, auf dem Uebergange vom compacten 
Gentralafien nad) dem gegliederten Nordweſt-Aſien (f. ob. 
S. 19), in den Einzelheiten, wie bie8 dem Geographen nur zu leicht 
begegnet, ohne den Gedankenzuſammenhang im Hintergrunde ſich 
gegenwärtig erhaltend, zu verlieren. 


) Kgl. Pr. Obriſt v. Fiſcher, Geogr. Notizen über Kleinaften, in 
Dr. H. Kieperts Memoir über die Conſtruction der Karte von Klein— 
Afien u. f. Berlin 1854. ©. 17—20. 
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Erläuterung 1. 


Ueberblid des untern weftlichen Uferlandes von den Safaria- 
und Burfaf- Flüffen nach dem Vinfifchen Olympus zu, und 
ver Gliederungen ver propontifchen Geftabe, nach dem 
Königl. Preuß. General v. Fijcher. 


Richtet fich der Blid von Conftantinopel nad Kleinaſien, jo 
trifft er dreierlei Gebirgsmafjen, die vom Marmormeer be 
ginmen, fih parallel gegen Often binftreden und von einander 
durch zwei tiefe breite Einjenfungen getrennt find. 

Der Meerbufenpon Nicomedia (Ismid od. Jefimid, Aitacns 
der Alten) mit dem öftlihen Sabandſcha-See und der Golf von 
Mudanta (Myrleaniſcher Golf) mit feiner öftlihen Verlängerung 
durch den vom See von Nicäa, Isnik Gjöl (Ascania Lacus). 
Beide noch mit weitwärts zum Meere ablaufendem Emifjar füllen 
diefe Einſenkungen zwijchen ven ſüdlich ſten Erhebungen des boben 
Olympus und ven nördliden Durchbrüchen des Bosporus ven 
Eonftantinopel aus. Die drei dazwifchen gelagerten unter ſich mebr 
oder weniger parallelen Gebirgsmafjen erheben fih von Norden 
gegen Süden zu amphitheatraliih. Die nörblichfte derſelben bildet 
ein wellenfürmiges Plateau (e8 wird im Oft durch ven umtern 
Zufluß des Safaria zum Pontus natürlich begrenzt), welches ter- 
raflenförmig fteil gegen das Schwarze Meer und ven Bosporus 
in flachere Bölchungen gegen das Mäarmora-Meer und ven 
Golf von Mudania abfällt. Diefe Abfälle und die ganze Südküſte 
find fruchtbar und wohl angebaut, die Hochebene dagegen nur mit 
‚ einem weiten wenig erforſchten Waldgebiete überwuchert, welches die 
Türken das große Baum-Meer (Aghatſch Denifi, f. oben 
©. 549) nennen. Die von v. Tſchichatſcheffel) gemeflenen ab 
foluten Höhen diefes Plateaurüdens fteigen am Weſtrande des- 
jelben gegen Kara Burun, Scutari u. a. O. nicht über 154, 
184,.221 Fuß, im einzigen Gipfel des grünen Bulghurlu nur 
zu 738 Fuß üb. d. M. auf. Weiter oſtwärts auf dem Querdund- 
zuge vom Gjökſuflüßchen bei Sungurly erhebt fih ſüdwärts 
bis zur Stadt Nicomedia das Plateau in feinen Kuppen etwas 


) Bolotowfhe Karte von Kleinafien, und v. Tchihatcheff, Asie Mineure. 
I. Tableau etc. p. 554 sq. 
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höher; fo im Ara Dagh bis zu 864 Fuß, dann meiter üblich zu 
500, 725 F., und unmittelbar im Nord der Stadt Nicomebia im 
Tſchairkiöi am höchſten zu 1229 F., dem gegen Süd die Stabt 
felbft nur noch 278 Fuß üb. d. M. am Golf vorliegt. Deftlicher 
dieſes Querdurchſchnitts zeigt die Bolotowſche Karte von Süd 
gegen N.O. noch folgende Meflungen auf der linken Uferhöhe des 
Sakaria an: ver Spiegel des Sabandſcha-Sees faft 300 Fuß 
Bar.; norvöftlih davon Ada Bazar 368 F.; noch nörblicher bie 
Kuppe über Daghpibi 331 F. P., von wo der weitere Quer» 
durchſchnitt des untern Sakaria durch diejes Plateau bis zum 
Pontus erfolgt. 

Auch Die zweite der zwifchenliegenden Gebirgsmaffen, ber 
Rüden zwilchen Nicomedia im Norven und Nicäa im Güben, 
fällt fteiler gegen ven Norven als gegen ven Süden ab; fie ftürzt 
bei ver weſtlichen Spitze dem Boz Burun (graue Vorgebirge, 
Poſidium der Alten) faft fenfrecht zum Meere ab. Diefer ganze 
Rücken ift vielfach zerflüftet und äußerſt rauh; ein Plateau von 
einiger Ausdehnung ift nirgend vorhanden, und die einzelnen Kämme 
des Gebirges, ver Katyrly Dagh in W., ver Sananly Dagh 
der Mitte nörblih und ver Gjök Dagh norböftlich, erheben ſich 
zwijchen 3000 bis 4000 Fuß über ven Meeresipiegel, Der Quer- 
durhbrud des Safaria von Lefkeh bis zum Sabandſche— 
See fett diefer zweiten Gebirgsmaſſe gegen Oft ihre Grenzen. 
Selbft die Hauptquerſtraße von Conftantinopel nah Nicäa, 
welche von da zu dem größten Theile des innern Kleinafiens und 
nah Syrien am beſuchteſten wird und dieſe Kämme überfeßen 
muß, ift außerordentlich fteil und fehr beſchwerlich, wo fie fi) nad) 
Norden im Kyrk Getfhid-Dere (Thal der 40 Fuhrten) nad 
der Landzunge von Herjek am Aſtacus-Golfe hinabfenft. Die 
Abfälle nah dem See von Nicäa gegen Süb und dem Golf 
von Mudania (Miürlea) find fanfter, und beſonders die lettern 
frudytbar und angebaut. Im Süden des Mudania-Golfs erhebt 
fih die Küfte zunächſt in fanftern mit Dliven-, Maulbeer-, 
Nupbaum- und Weinpflanzungen bevedten Anfteigungen, und 
bildet in der Richtung gegen Bruffa hin einen flachen, kaum 1000 
Fuß Hohen Rüden, welcher von dem weiter ſüdlich fich erhebenven 
Gebirge nody durch das Thal des Uelfer (Nilufer, ver alte 
Odryſes) getrennt ift. 

Diefes Thal bildet eine dritte, von Weft nad Oſt ſich weit 
binziehende Einfenfung, die mit dem Thal von Jeniſchehr 

Ritter Erdkunde XVII. xt 
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(am Gallusſtromvereine), das nach dem Sakaria gegen N.D:; ab 
fällt, und auf dieſe Weiſe einen dritten Parallelrücken zu bem 
erſten bildet, welcher zwar vor umterpeorbneter Erhebung, dagegen 
aber fruchtbar und befier angebaut if. Südlich vom Uelfer be 
ben ſich über dem breiten Thalgrunve veffelben mit janftert Pehmen 
die Vorberge des myfifhen Olymp (Keſchiſch Dagh, d.h 
Mönhsberg), und erſt oberhalb, vd. i. in SD. der Stadt Bruſſa, 
fteigt das Gebirge jäher zu feinem 7800 Fuß hohen Gipfel ai, 
weicher in dieſem Theile Kleinafiens ver höchſte Punct ift (ſ. umten 
Bruffa und Olymp): 

Eben fo fteil wie gegen N. und N.D. fällt ver Olymp au 
gegen S. W. ab und Iehnt-fih wur gegen S.O. an den Duma— 
nytih Dagh an. Diejer, ein maflenhafteres, aber wahrſcheiuliqh 
niebrigeres Gebirge wie ber Olymp, dehnt fich öftlih Bis zum 
Salaria aus und entfenvet gegen Süden feinen Gebirgsaft ven 
verfchienener Erhebung, der fi bis zum Mürad Dagh (Dind 
mes, ſ. oben ©. 611) fortſetzt. Ihm im Dſten fließen bie Iinfek 
Seitenfläffe zum Purſak (Thymbres) ab; gegen Weit bildet er bie 
Wafferfheide für die Flüffe zum Marmera- Meere, zumal ves 
Adyrnas Tihai umd feiner Zuflüffe (des Khyndacens+Sy- 
ftems). Im Süden des Purſak und Mürad Dagh beginnt die 
große Centralebene, zu der wir weiter unten wieber zurüd⸗ 
fehren werben (ſ. oben ©; 43), 

Nach diefer Gejammtüberficht als Borbereiting werden 
die nachfolgenden jpeciellen Routiers durch die begeichneten Län 
derräume hinreichend verftändlich erjcheinen. 


Erläuterung 2. 


Die ſüulbweſtlichſten Routiers don Kjutahia über ven Duma— 
ntſch Dagh und den obern Lauf des Fluſſes Gallus nad 
Nicäa und Bruffa, nach Olivier, A. Eloh, Busbet. 


1. Diidierd Weg don Kjutahia (12. bis 16. Detbt. 
1798) nach Nitän (Bönif®). 

iv folgen dieſer Monte des franzöſiſchen krefflichen Natur⸗ 

forſchers zuerſt, heil ſie zwiſchen beiben Enbpuncten die birechefte Mi, 


*) G. X. Dlivier, Reifen a. a. O. Th. Ul. ©. 389-390. 
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welche am bichteften ber Sitpweitfeite des bezeichneten Gebiets mit 
Genauigkeit folgt, die wir bei vielen andern der Berichte vermiffen. 
Sie begrenzt daher gewiffermaßen das Gebiet der Wiege bes 
88manifhen Reiches (f. oben ©. 623), auf weldes für jetzt 
unfre Rocalbetrahtung zum Beihluß des Sangariusſyſtems 
ſich fürs erfte zu beichränfen hat, bevor wir fpäterhin zu andern 
weſtlichern Steomgebieten und Länverbreiten fortfchteiten Können. 

1, Tag. 12. Oct. 1798. Abreife nad Kjutahia bis 
Kaza Ejub (8 Stunden). Erft eine Stunde abwärts dem Strom 
Purſak (Thymbres), auf deſſen linker Uferebene, folgend, dann den⸗ 
felben verlaffend, wurben vie nahen Berghöhen von Kalk-, Kreide- und 
Feuerftein überftiegen, die fich höher und höher heben und mit Wäl- 
bern überwachſen 8 Stunden weit zu durchſetzen waren, bis man 
in nördlicher Richtung das Dorf Kaza Ejub erreichte, das erfte, 
welches dem Reiſenden als ganz aus rohen Fichtenftämmen gezim- 
mert und mit Bohlen bedacht auffiel, den Blodhäufern ganz gleich, 
wie fie in Rußland, Schweden und Norwegen einheimifch find. 

2. Tag. 13. Det. Durch fortgefette ſchönſte Fichtenwaldun⸗ 
gen über die ſüdöſtlichſte Fortſetzung der Olympusfetten, bis man 
nah 5 Stunden Marſch über diefelben hinabftieg zum Dorfe Du— 
many Tſchukurdſccha. Hier waren einft ven Söhnen Erto- 
ghruls die Jailas für ihre Heerven von Sultan Alaeddin dem 
Seldſchuken angewiefen (j. oben ©. 623). 

8. Tag. 14. Det. Bon da norbwärts folgten auf Schiefer-, 
Quarz - und granitifhen Gebirgen der Dumanytfh-Alpen (bie 
3550 Fuß Par. üb. d. M.) die ſchönſten Buchenwaldungen, 
welche dem trodnen baumarmen öftlicdyen continentalen Clima zu 
fehlen ſcheinen und fi jchöner im feuchtern maritimen Elima 
der weftlihern Gliederungen Borberafiens entfalten. Diefer 
Duerzug des Dumanytſch Dagh erftredt fih von ver Olympus» 
fette in S.W. mehr nordoftwärts gegen den innerften Winkel 
des Triangels als untergeorbnete Waſſerſcheide zwiſchen den 
füdoftwärts zum Purſak von Wet her zufallenden Flüßchen und 
denen, welche gegen W. und NW. dem Kara fu oder Gallus 
angehören. Diefen Dumanytſch von S.D. her zu erfteigen brauchte 
Dlivier 4 Stunden, und 5 Stunden, ihn gegen N.W. mie- 
ber hinabzufteigen, bi8 er das Dorf Alibei Ejdi (Mlibefer bei 
Dlivier) in einer fehr ſchönen Thalebene am fligfen Duellfluffe 
des Gallusſtroms erreichte. 

4. Zag. 15. Det. Nur eine halbe Stunde hatte man bie 

Tt2 
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ſchöne Ebene zu durchziehen, bis zu einem Meinen Dorfe, das zur 
Gerichtsbarkeit der Stabt Aineh Gjöl gehört, die am Heinen 
gleichnamigen See liegt, ver feine Wafler nah Jeniſchehr ſendet. 
Ueber einige Kalfhügel wurde an dieſem Tage nad) einem Marſche 
von 6 Stunden die Heine Stadt Jeniſchehr (d. i. Neuftadt), 
berühmt durch ihre vortrefflihen Quitten und Yeigen (bie;zu 
einem feltfamen Anefvötdyen zur Zeit Timurs Veranlaffung ge 
ben)®), in einer fehr fruchtbaren Ebene am Zufammenfluß der ver» 
fchievenen Arme des Gallus oder Gjöf fu erreicht. Im ihr wohnen 
Türken ımb Griechen, die viel Baumwolle und Seide in ihren 
Manlbeerbaumpflangungen, wie Wein auf den Weinbergen rings 
umber erzielen. Die Glanzperiove®) dieſer Neuſtadt, ver fie 
ihren Namen verdankt, ift die Zeit, da Osman, der Stifter bes 
türfifchen Reichs, dort feinen Pallaft erbaute und feine erfte Re 
fivenz dahin verlegte, wo Moſcheen und Bäder entftanden. Dod 
wurte der Weg nody 2, Stunden weiter norbwärts bis Bambu- 
dſchyk fortgefeßt, von wo am 5. Tage, 16. Dctbr., ſchon nad 
2 Stunden Weges die Station Nicka am See erreicht wurbe, 
beren Lage Dlivier unter 274° öftl. 2. von Paris und 40° 36’ 
N.Br. angab. 

2. Aucher Eloy's Route von Bruffa nah Kjutahia 
(15. bis 21. Febr. 1835) 68), 

1. Tag. Bon Bruffa ben 15. Febr. erreichte ver Botanifer 
gegen Dft durch einen Kaftanienwald in 4 Stunden die Station 
AL fu. 

2. Tag. 16. Febr. Bon Alfı verfolgte Eloy eine ſchöne 
Ebene 4 Stunden weit bis Jeni Fjdi (Neudorf), in welcher jehr 
viel NReisfelder angebaut waren und Maulbeerbäume zur 
Seidenzucht cultivirt wurden. 

3. Tag. 17. Febr. Eine etwas fünöftlich gehende Wendung 
des Weges führte durch eine pradtvolle Ebene (im Süden des 
Aineh Gjöl vorüber?), die von einem Heinen Fluſſe bewäflert 
wurde (unftreitig der öftlichfte Zufluß des Gallus bei Alibei Eäi 
vorüber), bi8 man nah 3 Stunden die Station Kurſchunly (ei. 
bleireih, bei A. Eloy Kouroun Chundun, diefelbe Station, melde 
Tournefort ald Kourjounnon paffirt hatte, f. ob. ©. 553) erreichte. 


#3) W. Ainsworth, Trav. and Res. Vol. I. p. 50. °*) Gihan Numa ed. 
M. Norberg. II. p. 477. °°) Aucher Eloy, Relat. et Voy. l. e. T. L. 
P- 138 —145. 
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4. Tag. Am 18. Febr. wurde ein hoher Berg mit Eichen 
bewachſen (unftreitig ver Dumanytſch Dagh) überftiegen, von dem 
man in 5 Stunden gegen Süd hinabftieg zum türkifchen Dorfe 
Bazardſchyk, mit 2 Moſcheen und 2 Khanen. 

5. Tag. Den 19. Febr. ging es durd enge Thalfchluchten 
fübwärts, die bemwäflert waren (von einem linken Zuflüßichen bes 
Burfal, f. die Karte), und dann über eine Berghöhe nad) Durbur- 
far (ver Karte, Dodorga bei A. Eloy). 

6. Tag. 20. Febr. Ueber hohe Berge fübwärts, die noch 
voll Schnee lagen, in 6 Stunden nad Seid Dmar; bis dahin 
Shhiefergebirge, denen dann jaspisartige Gefteine folgten. 

- 7. Tag. 21. Febr. Ueber viele nadte Höhen, nur hie und 
da mit hohem Sebenwachholverbaum (Juniperus sabina) bewachfen, 
in 4 Stunden zum Burjal-Thale nah Kjutahia. 

3. Baul Lucas Route im 9. 17048), 

Ungefähr dieſelbe Route hat wol Baul Lucas im Aug. 1704 
von Bruffa nah Kjutahia zurüdgelegt, unter großen Gefahren 
von Raubanfällen umd mit Nennung andrer Namen. Den 1. Tag 
zog er mit feiner Karamane bis Akſu (er jchreibt Darou); ven 2. 
durch Aineh Gjöl (Aeiniquel bei P. Lucas); den 3. durch hohe 
Wälder und über ven ſehr hohen Berg, ven er Domalie nennt, 
es lann nur der Dumanytſch fein, von vem er in 2 Tagen durch 
Berge und Thäler zwiſchen Räuberhorden nach Kjutahia kam. 
Dieſe Straße ſcheint in jener frühern Zeit vielfacher begangen zu 
ſein als ſpäterhin. 

4. U. ©. Busbeks Routier im J. 1554. 

Dieſen Routiers entſpricht der Weg, den Busbel) in ver 
Mitte des 16. Jahrhunderts von Nicäa nahm, nur theilweiſe; denn 
er durchkreuzte beide in diagonaler Richtung, was ſich aus den von 
ihm angeführten bloßen Ortsnamen doch deutlich ergiebt. Bon 
Denizar, d.i. Jeniſchehr, über Adbyuf, d.i. Akbijik, über 
Bazargyd, d.i. Bazardſchyk, über Boſovik, d. i. Bozujuk, 
biefelbe Station, die auch ſchon Tournefort paffirt hatte (j. oben 
©. 553), und von da durch fehr enge Schluchten über Coſſambaza 
(Rafimbazar ?), das uns fonft unbelannt bleibt, nah Dtman- 
fit, d. i. Osmanlyk, wo er bes Grabes DOsmans gedachte 
(j. oben ©. 546). 


#) Paul Lucas, Voy. 1714. Amsterd. T. 1. p. 90—92. °’) A. Gisl. 
Busbequii Omn, q. ext, I. c. p. 67. 
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Erläuterung 3. 


Die Routiers von Sögüd über Wezir Chan nach Lefleh zur 
untern Galluseinmündbung in den Sakaria, nach O. v. Richter, 
Mach. Kinneir, Ch. Fellows und W. M. Leake. 


Auf den Routiers von Kjutahia den Purfal-Fluß entlang 
abwärts bis In Ongiü und Sögüd haben wir fhon die Reifen 
ben Leake, General Koehler, Felloms, Keppel und v. Richter 
begleitet (j. oben ©. 621 u. f.). Hier haben wir daher nur auf 
ihren Wegen von Sögüd ihnen weiter gegen Weſt zu folgen. 

D. v. Richter‘) erreihte Sögüd in ber fhönften Frühlings 
zeit, am 23. April 1816, von wo er feinen Weg durch die pittes 
resfen Thäler und Wälder am linken Ufer des Safaria vell 
Entzüden fortfetgte, an hohen Waldbergen und Bergengen vorüber, 
wo ein Wächterhaus am Derbend die Paflage ficherte, bie zum 
geräumigen Sultan Chane führte, ver in einer ſchönen Ebene 
am Flüfchen Karafı (auch Tſcheltülük Dere) gelegen if. Biele 
Züge von Maulthierfarawanen mit Eifenwaaren beladen, 
bie mit ihrem Glockengeläute, Schellen, im bunten Quaſtenſchmud 
und Aufzuge an die Maulthierzüge des Weſtens erinnerten, belebten 
diefe Gebirgsgegend, in welcher das Kameel fhen weniger als Faft- 
thier erfcheint. Starre Felfen am Oſtufer des Safaria, grüme 
liebliche, mit Saatfeldern und Wiefen oben auf, mit herrlichen Wal⸗ 
dungen befrönte Berghöhen und die oft dreifach fichtbaren Windem- 
gen des glänzenden Stromlanfes, die man durch die ſchönſten 
Landſchaften fich hindincchichlängeln fah, wurden durch die fortdauern⸗ 
ben Nahtigallenfhläge, veren Sänger in zahllofen Schaaren 
biefe ſchattigen Thalwindungen belebten, ungemein verberrlicht. Se 
wurde das Dorf Yenitfcheri fjdi in diefer Einſamkeit erreicht 
und dann, ſtets von Nachtigallchören begleitet, die Station Lefkeh, 
bie in biefer Jahreszeit auf allen Seiten von den weißblübenven 
Bäumen der Prunus padus noch einen befonvern Schmuck erhielt, 
von ber ein eben fo reizenver Weg bis zum See von Nicäa 
zurüdgelegt wurde. 

2. Macdon. Kinneirs Weg von Nicäa über Lefkeh 


») O. Er. v. Nichter, Wallfahrten im Morgenlande. lin 1822. 8. 
©. 374—378. ro u on , * 
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nah Estifhehr (im J. 1818)®) haben wir ſchon oben theilmeife 
berührt, weil ex von Lefkeh aus einen Theil ber alten Römer» 
firaße am Sangarius aufwärts nah Dorylafum wieber eutdeckte 
(f. oben ©. 574). Bier fügen wie Hinzu, baß er von Lefleh 
14 geogr. Meilen Weges, wahrſcheinlich in 2 oder 8 Zagereifen, 
fortwährend durch Gebirgs⸗ und Walvland ritt, ehe er das Land 
ber Ebene am Purfalfluffe erreichte. Durch das romantiſche Thal 
des Gallus (ob ver Karaſu over der Salaria gemeint ift, bleibt 
wol unficher, |. oben .a. a. O.), an beflen Eintritt er das uns uns 
befannte Dorf Byukakol (wol Bbjük⸗gjöl, d. i. großer See?) 
nennt, wo es ihm an vielen Stellen höchſtens nur 500 Schritt breit 
erfhien, fand er am 9. September bie vielen Obftbäume reichlich 
mit Pfirfihen, Aprilofen, Pflaumen, Birnen und Wallnüffen belaben. 
Bein Dorfe Wezir Chan überjegte en vie Brüse des Fluſſes, 
ben er irrig Gallus nennt (biefer Chan ift wol identiſch mit dem 
Sultan Chan bei ». Richter, liegt aber etwas weſtwärts vom 
Salaria⸗Strom am Heinen Flüßchen, dem Tſcheltülük ober 
ſtaraſu). Kinneir glaubte dabei die Ruinenſpuren der alten Stadt 
Agrilium?), die auch Leake dort ſuchte, aufgefunden zu haben. 
Rach 14 geogr. Meilen von Lefleh erreichte Kinneir Sögüb 
in ver Nähe des Salaria, von wo er nad) 9 Stunden in die Ebene 
von Dorpylaium am Purfat eintrat. 

3. Ch. Fellows eilte nur flüdhtig am 20. März 18887) 
an den Teldengen des Sakaria bei Teifeh vorüber. Gr kam aus 
ben reichen Gartenumgebungen und Maulbeerbaumpflanzungen von 
Micha im Zeit von 24 Meilen Weges, ober 5 Stunden, herüber 
von Weſt, und fand vom ber lebten Höhe einen Einblid in bie 
felfige, wilpeomantifche Landſchaft des Salaria-Tuffthales bei 
Lefkeh, Die ihn mit ihren Hochwäldern und Telsabftürzen, mit ven 
vielfach gelrümmten Kallſteinſchichten an die grambiofen laudſchaft⸗ 
lichen Sceuen von Savohen erinnerten. Das wilde Waſſer des 
Bedxe Tſchai over des Gallus firömte von S.W. her feine 
Gewäſſer vom hoben ſchneereichen Olyupus eiligfi herab im den 
Saugarius, Deu romantiſchen Einblid im viefes reizende Gallus 
Thal bat Laborde“) in eimer ſchönen Abbildung dargelegt. 





ud Kipgeir thr, Asia Mingr I. c. Lond. 1818. ».31—34. 
ei Page ı ne Minor, T 1. p. 183. ) Gh. Bellows, 
— auf einem Anöfuge — — — Ueberſ. v. Zenker. 
Beipz, 4843. S. 6263. *7) L. de Lahorde, Noyage MEN. 
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Fellows ritt unter ven wilden Felsgehängen des Hauptſtroms von 
Lefkeh, die auf das prächtigjte mit ver blühenden Arabis purpures, 
bie auch im hohen Olymp einheimiſch, geſchmücht war, bis zum 
großen Khan, der einft daſelbſt für die Mefkapilger 7?) von einem 
Wezir erbaut warb und vem benachbarten Städtchen den Namen 
giebt. Bon dieſem Wezir Chan wurden aufwärts bie Gebirge 
mit Wäldern von immergrünen, ſchönduftenden Lebens bäumen 
(Thuja occidentalis) überftiegen, bi8 man nad 6 Stunden Weges 
die Ebene von Sögüd erreichte. 

4. M. Leake's Weg von Nicäa nah Sögüd (im X. 
1800)*), Den 23. Januar 1800 ritt Reafe in 6 Stunden 
von Nicäa nah Lefkeh. Kaum anderthalb Stunden zu mäßiger 
Höhe vom Seeufer aufgeftiegen, verſchwand ver Geefpiegel vem 
Blick des Reiſenden, und ein ebenes Bergland mit tiefen beimal- 
beten Schluchten breitete fi) weithin aus, bis fein Blick auf das 
ſchöne Tiefthal des Sangarius fiel, an welchem Lefkeh mit ſei— 
nen Häufern aus Luftbadftein erbaut fich zeigte Ehe man im vie 
Stadt eintrat, mußte man eine ſchöne Steinbrüde paffiren, bie 
alſo nicht über ven Sangarius, ſondern über feinen linken Zufluf, 
ben Bedre Tſchai oder Gallus, führt, ver noch zu jener Zeit 
. mit dem Salaria ibentificirt wırde. Ein Irrthum, ver auch in 
bem Itinerar der Melfapilger bei Bianchi feinen Urfprung zu bar 
ben fcheint, bis Ainsworth die dabei vorwaltenden Irrthümer 
berichtigte (f. oben ©. 654). Der Ort liegt aber in ver Land» 
ſpitze, in welcher fid) beive Ströme gegen Norden vereinen. Das 
Thal von Lefkeh, dem Leucä des Mittelalters, fand Leake fo 
ſchön angebaut wie nur irgend ein Thal in Europa, Die Kom 
felver waren durch Gräben und Heden eingehegt, bie Berge mit 
Meingärten bevedt, große Maulbeerbaumpflanzungen gaben reichen 
Seivenertrag. An den Höhen der Berge weideten zahlreiche Heerven 
von Schafen und Ziegen; bie ganze Landſchaft war großartig und 
höchſt romantifh. Durch viele Dörfer zu beiden Thalfeiten erreichte 
er in 4 Stunden Weges den Wezir Chan. Nur wenige türkiſche 
Reiter begegneten ihm mit ihren Hunden, die von ber Hafenjagb 
zurüdfehrten. Bon Fahrwegen war feine Spur zu finden, und 
Karawanenverfehr ſchien in dieſer Winterzeit zu fehlen; das Volt, 
bas er ſah, war ein ſchöner Schlag Menden, die Weiber aber 


’9) Bianchi, Itin. l. c, Recueil deM. 1. p. 89. ) Colon. M. Leake, 
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verfchleiert. Die Häufer in Wezir Chan waren elend, bie Umge— 
gend aber wie die von Lefkeh eben fo cultivirt. 

Am 24. Jan. wurde von Wezir Chan in 8 Stunden Zeit 
die Station Sögüd erreiht. Man ritt erft 2 Stunden im Thale 
gegen Süd, ftieg dann über ven Bergzug, ber eine Verzweigung der 
Diympusfette, hier ver öftlihe Dumanytſch, ift, deſſen eine Seite 
von dem Salaria bewäffert wird, auf ber andern Seite von dem 
Rarafu. Die felfige, wilde, wenig bewalvete Höhe des Gebirgs- 
pafies führte an einem Karaul⸗-chana (nicht wie er fchreibt Ke— 
refol hane), d. i. einem Wachthauſe, vorüber, und dann wieder 
in wohlbebaute Thäler hinab, in denen aber fein Menfch fich fehen 
ließ. Die Wege waren gut, weil das Wetter troden war; zur 
Regenzeit find fie durch tiefen Schlamm und zähen Boden faum 
zum Fortlommen. Am Ende des Thales, in das man eingetreten 
war, lag Sögüd mit der Grabfuppel Alı Osmans (f. oben 
©. 546). Hier hatte, nad) dem Tode Ertoghruls feines Vaters, 
im 9. 1288, ver Selvfhulen-Fürft Alaeddin?s) dem Osman feine 
Reſidenz angewiefen und mit der Standarte und den Roßſchweifen 
als feinen Bafall belehnt. 

5. W. Ainsworths Weg von Nicäa über N und 
Biledſchyk nah Sögüd (im 9. 1839)76), - 

W. Ainsworth verließ am 5. November das Oflende des 
Sees von Nicha, über einen Kunſtdamm nah Karedun gehend 
2 Stunden weit; dann über eine Bergkette hinauf und wieder 
Hinabfteigend, durch eine felfige Schluht und einen Engpaß in das 
Thal des Flufies, den er auch Lefkeh Su bei Griechen nennen 
hörte; es ift ver Gallus ver Alten, ver aud Bedre Tſchai 
Heißt. Eine Brüce führt über ihn hinüber zur Stadt Lefkeh mit 
etwa 400 Häufern. Die Thaltiefe, von rothen und braunen ter- 
tiären Ralffteingebirgen umgeben, ift jehr maleriſch; die Berge im 
Dft von Lefkeh find brauner Sandftein mit rothen und weißen 
Mergellagen, die gegen Nord abfallen. Ihnen folgt eine Strede 
Trachytgebirge, dann ein fehr Hippiger Kalkjteinftrih, durch 
deſſen tiefen Felsriß fi der Sakaria hindurdprängt. Die Tra» 
chytmaſſe zeigt wol, daß dieſer Durchbruch durch plutonifche Gewalt 
geſchehen. Am Ende dieſes Engpaſſes liegt gegen Süd die Stadt 


?8) Bianchi, Itin. de la Mecque I. c. II. p. 89. 6) W. Ainswortb, 
Notes taken on a Journey from Constantinopel to Mosul 1839, in 
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Chosrew Paſchas ober Wezir Chan in fchöner Mmgebung, 
von 50 bis 60 türfifhen und 100 griedifchen Familien bewohnt, 
bie jührlich 4000 Dfas Seide in ben Handel, bringen. Das Thal, 
in weldem Wezir Chan liegt, verengt ſich ſüdwärts fehr bald, 
wird weniger fruchtbar, bie Hauptftraße fett auf einer Brücke über 
einen linken Zufluß des Salaria, dann über ſehr Hippige Tradyt- 
lanbichaft zu einem Plateauland, das doch noch ziemlich angebaut 
ift, wo ter Drt Biledſchik liegt, ver von den meiften audern 
Reiſenden nicht genannt ift, und doch ift er aus mehr als Stunden 
ferne ſchon fichtbar. 

Nur Chev. Diter (im Jahr 1736)77) iſt auch von Wezir 
Chan über Biledſchik gegangen, wo er jagt, daß man gute 
Bein baue und fehr gute in Silber und Gold geftidte Sammıt- 
kiffen verfertige, die viel nach Conftantinopel ausgeführt werden; 
doch follen folde Kiffen aus ven Fabriken in Bruffa noch beiie 
fein, mas fhon Hadſchi Chalfa?®) berichtet hat. Biledſchil 
liegt auf einem Kalkjteinfels, von dem man brittehalb Gtumben 
binabzufteigen hat, dur ein Lager von Saubfleinconglomerat mb 
Mergel mit Trachyttrümmern. Die Berge norbwärts von da, 
welde der Salaria und feine Zuflüffe paffiven, fcheinen Kallſtein⸗ 
gebirge zu fein, das aber durch wulcanifche Zerrüttungen wiel erlitten 
bat. Der Ort ift infofern hiſtoriſch von Bedeutung, weil von ihm 
bie erften entichievenen Teindfeligfeiten ver Osmanen gegen bat 
byzantiniſch⸗ hriftliche Reich im Jahre 1298 (ver Heg. 698) 9) 
v. Chr. Geb. ihren Anfang nahmen. Weiter fübmwärts folgt cam 
Trachytlette, und auf diefe wieder eine Kalkſteinkette, Die gut bewaldet 
ift, und an beren Fuße Sögüd (db. i. Weide, Salix) liegt, ven 
400 Häufern mit eben fo viel oder fat mehr Chriſten wie Piw 
bammebanern bewohnt, von mo 8 bis 4 Stunden Weges gegen 
S. O. über eine Gebirgsfette Eskiſchehr erreicht wird. 

Chevalier Otters Weg führte ihn von Biledſchik am 
10. December durch Nebel über Eis⸗ und Schneeberge, und pen ba 
in 3 Stunden zu bem höhlenreichen In Ongi über faft wegloſe 
Eisſtrecken. Biledſchik (Belofoma der Byzantiner ?), wie Yineh 
Bjöl (Angeloloma?)%), Senifchehr, Neuftabt, Kjöprä Hiflar, 
Drüdenihloß, Sögüd, bie Reſidenz Osmans, und wiele andre der 
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bortigen Drte in dem Wiegenlande ver neuern Osmanenherrſchaft 
find für deren Specialgefhichte von hiſtoriſcher Bedeutung und 
verbanfen verjelben bier meift ihre moderne, auf bie griechijche 
Grundlage bafirte Benennung. 


Erläuterung 4. 


Der Sabandſcha⸗See (Sophon) und feine Canalifirung ; bie 
Brüdenübergänge über ven Sangarius und fein unterer Lauf 
bis zur Mündung im Schwarzen Meere. 


Die Wege abwärts des Sangarius-Stroms, welche auf 
ber Dftfeite feiner Thalenge über Geiweh zu dem centralen 
Hohlande des Sangarius hinaufführen, haben wir oben durch 
Ewliya Efendi, Aucher Eloy, v. Binde u. U. fchon kennen 
lernen (j. oben ©. 558). Hier haben wir nod bie Wege an ber 
linken Uferfeite des Ziefthales des untern Sangarius bis zu 
feiner Mündung weiter zu verfolgen. 

Hier nimmt der Sabandſcha-See, nur 5 Stunden im Oft 
ber Stadt Nicomedia und zwei Tagereijen nordwärts von 
Lefkeh am linken Ufer des Salaria jenjeit feiner wilveften Durch» 
brüche gelegen, die wichtigfte Stelle ein, weil er zwiſchen dem 
Strome-und dem Golf von Nicomedia eime natürlide 
hydrographiſche Verbindungslinie darbietet, die zwar wie 
verholt zu Stande zu bringen verfucht, aber niemals ausgeführt 
wurbe, aber wenn biefe möglich fein ſollte, für die Zukunft einen 
für jene Landſchaft nit unwichtigen Fortſchritt darbieten dürfte, 
Kürzlich hat ein einfichtsvoller Kenner des Drients, General Jod» 
musst), von neuem Borjchläge zur Ausführung dieſer Canaliſation 
gemacht, die aber noch nicht veröffentlicht worben. 

Bon Nicomedia am innerften Golf, dem Aftacenifcen®) und 
Olbianiſchen Bufen bei Schlar (p. 35) und Strabo (XIL 563), 
nach den alten Städten genannt, bie an feinem Ufer lagen, zieht in 
der Richtung von Welt nad) Oſt die obgenannte erfte Einſenkung 
zwiſchen dem nörblichen nievern Plateau mit vem Aghatſch denizi 





*) Sen. Jochmus in ber min ber ton „geogr. Gefeltich. am 
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und den füblichen großen Höhen des Gjök oftwärts hinüber bis zum 
Thalbette des Sangarius. Der Weg von der Stabt führt 
erft einige Stunden in ver Niederung an mit Melonen und Reis 
bebauten Feldern vorüber, die von dem Kleinen Flüßchen Kyzyl 
Ir mak (nah v. Hammer heißt ver Zufluß zum See Kires-ir, 
d. i. Kirfchwafler) zum See bewäflert werde. Verläßt man viele, 
über umbebeutende Höhen von wenigen Fuß anfteigend, über melde 
ber Weg zwiſchen wilden Heben, Hopfen und andern niedern Schling- 
pflanzen, zumal dem Teufelszwirn (Clematis cirrhosa), bier das 
allgemeine Gewächs ver Heden, hindurchführt, fo ift das Seebette 
bes fchmalen Sabandſcha in ber Einfenfung bald erreicht, vem 
zur Seite in Nord und Süd ſich wilde bergige Ufer erheben, vie 
bald zu Walpbergen auffteigen. Das Baffin des Sees ift voppelt 
fo lang wie breit, 7 Stunden lang von W. nad Oft. Er fliekt 
fortwährend auf der N.O.Seite durch das Heine Flüßchen Kilte 
4 Stunden weit in das Sangariusbette ab, das aber direct in Oft 
faum 2 Stunden fern liegt. Der See fol zu Zeiten hoch am 
ſchwellen, und dann aud) gegen Weft feine Waſſer in ven Golf von 
Nicomedia abfließen. Seine Ufer find unmittelbar mit nieverm 
Gebüfh und immergrünen Eichen umwachſen, die aber auf ven bie 
1000 Fuß hohen Eippigen Bergen im Süden und Norden zu ſchönen 
Hohmäldern emporfteigen®). Der See ift durch diefe grüne Um- 
gebung lieblich, aber nicht romantifch durch feine Formen. An fer 
nem Südufer ift die Poftftation mit 500 Häufern erbaut, mii 
Dſchami und Mesjid und vielen Caffees und Ställen, wegen ver 
fehr häufigen Paſſage, im einer reizenden age unter gigamtifchen 
Platanengruppen. Diele Kefte aus Iyzantinifcher Zeit Liegen im 
Säulenftüden, Corniſchen, reich ornamentirten Architecturreſten um- 
ber in allen Straßen, an Wegen und in ven Gartenumgebungen, 
und mehrere Dörfer find an dem Geeufer erbaut. In den Autoren 
des Mittelalters wird ber Berg am Gee öfter Sopben 
(Zöpwr b. Georg. Cedrenus Histor. Comp. ed. Imm. Bekkeri. 
II. p. 628) over Siphones (G. Pachymeris de Andron. Pal 
L. IV. ed. I. Bekk. II. p. 332, 8) genannt. 

Ammian. Marcell. (XXVI 8, 3) läßt ven Kaifer Balens 
fi) vor dem Feinde durch den Rüdzug am Sumoniſchen See 
und buch die Krümmungen des Gallus⸗Fluſſes retten (per 
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Sumonensem lacum et fluminis Galli sinuosos anfractus). Anbre 
nennen den See noch ander3®), der nad) der verftümmelten Benen⸗ 
nung von Sophon oder Siphon bei jenen und Baava bei Anna 
Eommena (X. 282) zur Zeit Osmans erft den von den Türken 
zufammengefesten Namen Sabandſcha erhalten haben mag®). 

Unftreitig ift dies der See, deſſen Eanalverbindung mit 
dem Golf von Nicomedien Plinius Caec. Secund. (Epi- 
stolarum Libri ed. Gierig. Lips. 1802. T. I. Ad Trajan. 
Epist. LXX u. LXXU. p. 473) vem Kaiſer Trajan als ein feiner 
Kaiſerherrſchaft würdiges und für ihn ruhmvolles, wie für bie 
Nicomeder jehr nützliches Werk vorfchlug, um auf vemfelben bie 
Marmore, die Bauhölzer und die Rebensbepürfniffe ver 
Hauptftabt Bithyniens durch Schiffahrt bequemer und mwohlfeiler als 
auf Landwegen zuführen zu fünnen. Er babe, fagt er, ſchon bie 
Ueberrefte eine® frühern Kanals dort vorgefunden, ben ber 
König (ob Mithridates over ver Perſerkönig zur Zeit des 
frühern Beſitzes von Kleinaſien, oder ein bithyniſcher?) dort begon- 
nen, ber aber nicht zur Ausführung gekommen fei. Auch wiſſe er 
nicht, ob berjelbe nur zur Entwäfjerung des Yandes oder auch zu 
einer Berbindung mit dem Meere habe dienen follen. Zur Aus 
führung fei eine Abwägung des Seejpiegels, ven man 40 Ellen 
(Eubitus, etwa 53 Fuß Bar.) hoch ſchätze, nothwendig, weshalb er 
ven Kaiſer zur Sendung von Architecten erſuche; worauf Kaifer 
Zrajan aud eingeht, aber zur Borficht und zweddienlihen 
Ausführung räth. Ueber ven Erfolg dieſes Projects ift jedoch nichts 
befannt geworben. Auch unter ver Türlenherrſchaft Suleiman 
bes Großen, fagt Hadſchi Chalfa®), habe der große Bau- 
meifter Sinan im Jahr 1503 (Heg. 909) bei dem Sultan viefen 
Vorſchlag wieder in Anregung gebracht, und der Sultan habe dem 
Statthalter der Provinz dazu die Befehle ausgefertigt, au) Mas 
thbematifer und Architecten deshalb ausgefandt, aber bie dazu 
beftimmten Gelder feien veruntreut worden, umd aus Neid und 
Eiferfucht nichts zu Stande gekommen. 

Erft duch v. Hammer wurbe die frühere abenteuerliche Er- 
Härung des Brief an Trajan, als habe Plinius dem Kaiſer die 
directe Verbindung des dortigen Nicomediichen Meerbufens mit dem 
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bes osman. Reichs. Th. 1. ©. 72. #6) Gihan Numa b. M. Nor- 
berg. P. Il. p. 493; danach Otter, Voy. l. c. II. p. 45. 


670 Alein ⸗ Aſien. F. 14. 


Pontus vermittelſt eines Landſees vorgeſchlagen, berichtigt, va des 
zwiſchen dieſen hohe Berge liegen®”). Das kühnere und ausführ- 
barere (?) Project, dies vermittelft de8 Sangarius-Gtroms zu 
bewirten, ei, jagt v. Hammer, bed größten türfifchen Baumeifters 
Sinan würdig gewefen, ber dazu bie Veranlaffung gegeben, aber 
einer beſſern Zukunft vorbehalten. Nicht nur zu Sinans Zeit, 
ſondern auch im Yahr 1766 wurben dazu wieberholt die Borjchläge 
bei der Hohen Pforte dem Wezir Kjdprüli®) eingereicht, umd 
die Möglichkeit der Ausführung dieſer Wafjerverbindung wurde alt 
bewiejen angegeben, aber die Ausführung foll auch dieſes zwein 
Mal bintertrieben worben fein. Der Sabandſcha⸗See follt 
nicht num gegen Weiten mit dem Nicomedifhen Golf in Ba 
bindung gejetst werden, ſondern aud gegen Oft mit dem Fluß 
Sangarius, um buch dieſen bie Beihiffung zum Pontus zu 
bewerfftelligen. Bom Sabandſcha fließt der Sangarins mm 
balb jo weit vorüber, wie der Meeeresgolf Nicomedias von ibm 
abfteht, ein. ficherer und tieferer Hafen, wo jet bie Schiffswerfte 
der türkischen Flotte liegen, und bort gebaute Fregatten und Dampk 
fhiffe vom Stapel laufen”), wo früher nur Barken gebaut wurden 
Kein Berg, fein Felsgrumd, fein unüberfteigliches Hinderniß fick 
diefer Ausführung entgegen. Das natürliche Gefälle gegen W. auf 
der ganzen Linie von 7200 Klaftern follte nur 10 Klafter (60 Faf) 
betragen (nah v. Tſchichatſcheffs Meflung foll jevod das Nivean 
des Sabandſcha⸗Sees 397 Fuß üb. d. M. betragen). Noch weniger 
Schwierigkeit ftehe der Verbindung des Sabandſcha⸗Sees mit 
‚dem Sangariusfluffe entgegen; die Diftanz beider betrage mut 1600 
Klafter, das Flüßchen Sarydere würde fehr leicht zur Verbindung 
zwifchen beiden zu benußen fein. Die Communication von Meer 
zu Meer würbe verhältnigmäßig leicht und wohlfeil fein. Für 
Holztransport, für die Schiffswerfte wie fir die Lebensmittel zu 
Conftantinopel wiürbe eine ſolche Canalverbindung von der aller 
größten Bedeutung fein, da beide ſchwere Waaren dann bis babin 
nur Waffertransport hätten ®), 

2) J. v. Hammer, Umblid auf einer Reife von a ri nad 
Drufa u. f. w. Peſth 1818. 4. ©. 1283—141, 3. Morier, 
Journal 1, c. p. 408, Not. #9) W. Ainsworth, Trar. RA Are 
l.c. I. p. 25; Aucher Eloy I. c. Il. p. 376; Scott Warring, Voy. 1. e. 

p- 266. °) J. v. Hammer a. a. O. ©. 177, un 7 aus 
Beil —— Im Sale be der Hedfchra 1177 (1758 u. Er.) 
Th. J. S.162; Sf. auch Beil . 167, aus dem Dichihbannuma 


&. 666, gr Vortrag bes han im 3. 1503 über diefe Ber: 
einigung enthaltend, ©. 167 


Der Sabandfha-See; Canalprojecte. 671 


Die Berattlaffung zu dem zweiten Antrage war dringend: bie 
Ernte war in diefem Jahre (1766) fehlgefchlagen; mehr als 200 
Kornfchiffe waren zum Herbftäguinoctium an ven felfigen Mündun⸗ 
gen des Bosporus gejcheitert. Die Hungersnoth in der Hauptftabt 
war groß, die Gefahr drohend. Die Minifter gingen in die Her- 
ſtellung des Sanalbaues ein, Sultan Muftafa IH. beauftragte 
ven Baron Tott?l) mit der Ausführung in Nicomevia. Doc) 
die dringende Noth milverte fih, Korn kam aus der Krimm und 
Süprußland; die Theuerung hörte auf und mit ihr war auch das 
Project des Canalbaues bald wieder von ber Pforte aufgegeben. 
Die wiederholte Anregung deſſelben Projectes einer Canaliſa— 
tion zeigt wol, daß fie fir den Fortſchritt der Eivilifation ber 
Weftgeftade gegen das Marmorameer, zumal für die Hebung ber 
Stadt Nicomedia, bie einftige große Kapitale, eine Lebensfrage 
fein muß. Durch die in den lebten Zeiten in Gang gelommene 
Dampfihiffagrt ift Nicomedia auf der Weftfeite nur noch 
6 Stunden von Konftantinopel entfernt; in noch fürzerer Zeit 
lönnte man aber auf ihrer Oftfeite, wenn ein Weg vorhanden wäre, 
zum Salariafluß und alſo zum Verkehr mit dem reichen Inneraſien 
und dem Pontus gelangen. Diefer Weg fehlte aber bisher”); 
ſchon die Römer hatten ein ſolches Bebürfniß gefühlt, aber von 
ihrer einft oftwärts gepflafterten Via militeris find nur noch ein 
paar Heine ſchmale Refte, die von Nicomedia ausgehen, übrig, 
und doch müſſen die Admiralitätswerfte zum Flottenbau bei biefer 
Stadt ihre Holgvorräthe von Sakaria her und vom Pontus 
beziehen. Wie jchwierig biefer Transport auf oft wegelofem Ter- 
vain ift, zeigt fih an dem Geſpann von 20 und mehr Büffeln, 
denen man zum Transport eines einzigen Baumſtammes dort nicht 
felten begegnet. Die Holzvertheuerung wird dadurch enorm, umb 
eben fo fteigern fi dadurch die Kornpreife und alle Rebensmittel 
zu Nicomedia and ihrer Umgebung auf das doppelte und mehr- 
fache. Bei Anlage einer Canalverbindung ift die Hauptfrage, ob fie 
auch möglih? wozu ein Nivellement nothwendig. Neuerlich hat 
Xav. Hommaire ve Hell?) ein foldhes, obwol es unvollftändig 
geblieben, verfudt, und anf 20 Stanvpuncten von Nicomebia aus 


2) Memoires du Baron de Tott. Amsterd. 1785. T. 1. p. 97. 
”*) Ch. Texier, Descr. de Y’Asie Min; T.J. p. 51. ) Xav, Hom- 
maäire de Hell, Voyage en Turquie et en Perse. Paris 1854. 8. T. J. 
p. 23; wnd in Courier de Constantinople 29, Mei 18475 im Nus- 
land 1855. Nr. 18. S A541. 
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das Refultat erhalten, daß ein zwifchenliegenbes Platenu zwiſchen 
ihr und dem Sabandſcha-⸗See von 40 Metr. (über 120 Fuß) Höhe 
und große Sumpfftreden einen Canalbau fehr erfchweren, faft ım- 
möglich machen würden, weil dazu gegen bie Weftjeite die Anlage 
von 8 Schleufen, gegen bie Dftfeite ebenfalld von mehreren Schleufen 
nothwenvig fein, und die Sammlung von Speifebehältern für ven 
Canal fehr koftbar fein würde. Er hat daher dem Großvezier viel⸗ 
mehr das Project einer macabamifirten großen Kunſtſtraße 
oder einer norbamerifanifhen Holzbahn, weil auch eime 
Eifenbahn für die türkischen Finanzen zu koftbar ausfallen würde, 
eingereicht, und fir dieſes Project eine goldne mit Brillanten 
befetste Dofe vom Groß-Sultan erhalten. Ob ein folcher zur Aus 
führüng komme, wird die Zukunft lehren. Es wäre der erfte wid. 
tige Fortfchritt zur Erleihterung der Verkehrsmittel in 
Kleinafien, ein erfter Ausgangspunct der Eivilifation auch für 
diefe fo verwahrlofte Heinafiatifhe Welt, dem dann Induſtrie und 
Handel wie intellectuelle Hebung feiner Bevölferungen und fecialen 
Berbeflerungen, deren fie fo ſehr bebürftig find, nachfolgen könnten. 

Eine folhe Strafe würde am Sangarins bei Lefkeh ſüd— 
wärts zur großen Strafe nad Eilicien®), nordwärts zum 
Pontus geleiten. Im dieſer letztern Richtung führt der Weg am 
linlen Ufer des vielgefrümmten Sangarius, in beflen romanti- 
ſchem Tiefthale in 6 Stunden nah Aklſerai over Akhiſſar (Weif- 
ſchloß) und am zweiten Tage in 3 Stunden nah Geimeh®%), vom 
pittoresfen Gärten umgeben, wo ber Weg über die Kijöprä 
Bafhi-Brüde gegen Often abzweigt nad Angora, den wir fon 
oben (S. 558) verfolgt haben. Screitet man am linken Ufer 
aber ein paar Stunden weiter nordwärts fort, bis in die Breite 
des Sabandſcha-Sees, wo der Nicomeviaweg 5 Stunden ofl- 
wärts ber Poftftation Sabandſcha zum Thale eintrifft, fo wird biefe 
Stelle an der Verengung des Weges durch eine Ruine von Thoren 
und Thürmen bezeichnet, die einer alten Verſchanzung des Mittel- 
alter8 gegen vie Ueberfälle ver Türken von Dft her angehörte). 
Hier ift e8, wo eine faft vollkommen erhaltene Brüde von 7 Be 
gen und in einer Länge von 1020 Fuß Bar. (1087 Engl. n. Ain®- 
worth) befteht, die über ein altes faft verlafjenes Bette bes 


°*) W. Ainsworth, Trav. and Res. II. p. 52. 9) Aucher Eloy, Relat. 
l. c. 1. p. 65. °®) Aucher Eloy, Relat. l. e. Il. p. 378; L. de La- 
borde, Voyage de la Syrie et Asie Min. Paris. Livr. XII. Vue du Pont 
antique prise en arrivant de Sabandscha. 
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Sangarius führt, von dem nur ein Heiner Arm feinen Lauf 
gegen Norden nimmt. Hier jcheint der alte Strom jeinen Lauf 
gehabt zu haben, als die Brüde über ihn gebaut wurde. Damit 
ſtimmen bie Sagen der Anwohner ; dies beftätigt auf die phyfica- 
liſche Beſchaffenheit des Bodens und ſetzt ver Brückenreſt außer 
Zweifel, der jest Mahamah heißt, an welchen ein hoher Kunſt⸗ 
damm anſtößt, ver unftreitig gegen einftige Wafleranfchwellungen 
des Stroms beftimmt war. Die Legende am Orte weiß dieſen 
auffallenden Wechſel des Stromlaufs leicht zu erklären; fie jchreibt 
ihn dem Gebete eines frommen Derwijches zu, der beim Lebergang 
über die Brüde feine Zolltare an den Einnehmer nicht zahlen konnte, 
weil fein Orden ihm das Tragen von Geld verbot. Da nım ber 
harte Zollwächter ihn nicht über die Brüde gehen laflen wollte, rief 
er Allah um Hülfe an, und fiehe, der Strom verlieh fein altes 
Bette und ftrömte außerhalb ver Brüde oſtwärts meiter fort. 
Ueber diefen etwas öftlihen Stromarm führt gegenwärtig nur eine 
Holzbrüde, wo der Fluß eine Breite von 370 Fuß hat und (am 
23. Sept.) eine mittlere Tiefe von 2 Fuß zeigte, in der feine Waffer 
in 3 Miles eine Stunde Wegs zurüdlegten”). Doc pflegt er zu 
andern Zeiten viel höher anzufchwellen, wodurch dann das anlie- 
gende niebere Oftgelänve in weitläufige Sumpfflächen fich verwandelt, 
das dann von Schlammſtrömen durchzogen, ungeachtet des weit hin- 
durchgeführten Hochdammes von Zimmerholz gebaut, faft ganz 
nburchgehbar werben kann, wie dies Ainsworth zu andern Jah— 
regzeiten erfahren mußte, wo er eimmal einen Räderkarren mit 
Baumftämmen beladen und mit vielen Büffeln befpannt antraf, vie 
bis zur halben Höhe des Rückens im Sclamme fteden bfieben. 
Auch wird diefe Nieverung, die fi zwar mit Büfchen und Bäumen 
begrünt hat und felbft hie und da gute Früchte in Obftgärten er- 
zeugt, zu einem wahren Fieberlande, wo nur ein armer Zoll- 
wächter mit den Seinen das Leben in fortwährenden Fieberzuftänden 
vertrauert, den der Keifende auf dem Hinwege nad) ven Euphrat- 
(ändern im Fieber traf und ungeachtet der ihm vorgefchriebenen 
Eur auch nah Yahr und Tag auf dem Rückwege wieder im Fieber 
vorfand. ” 

Mit Recht rühmt daher wol Procopius feinen bauluftigen 
Raifer Yuftiniam wegen der großen Wohlthat, die er zu jener Zeit 
dem Lande duch den prächtigen Brüdenbau erzeigte, der fich noch 


») W. Ainsworth, Notes I. c. IX. p. 219; Trav. and Res. I. p. 28. 
Ritter Erdkunde XVII. Un 
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bis heute faft in feiner ganzen Vollſtändigkeit erhalten hat; vielleicht 
eben weil er feit Jahrhunderten feiner zerjtörenven Stromsgemalt 
mehr zu widerftehen brauchte Da wo zuvor niemals eime fefte 
Brüde ver gewaltigen Strömung des Sangarius Widerſtand geleiftet 
und jelbjt pas Perſerheer des Zerres, wie Procopius verfichert, 
nur auf aneinandergefetteten Barken auf einer gefahrvollen Schiff⸗ 
briüde ihn zu überfchreiten gewagt hatte, ein Uebergang, ver auch 
ſpäterhin wegen des Auseinanderreißens der Kähne ftetd gejahrvell 
blieb, eben da, fagt Procop, ließ der Kaifer den Grund zu feiner 
Brüde legen. Und, fügt der Verichterftatter hinzu, fie wird wel 
34 Stande kommen, wie Alles was ver große Kaifer mit Eifer be 
ginnt, wenn ſchon das Unternehmen anfänglich öfter jeine Kräfte 
zu überſteigen fcheint, aber durd Gottes Beiftand vollendet wirt 
(Procop. de Aedific. V. 3). Nah Cedrenus war fie im 34. Re 
gierungsjahre des Kaifers (alfo im 3. 561 n. Chr. ©.) vollenbet 
(Cedrenus l. e. T. I. p. 678). Nach Paul Diaconus fol ver 
Kaiſer ven Fluß aus feinem Bette abgeleitet haben (?), ver aber 
jpäter wieder in fein altes Bette zurüdgelehrt fei. 

In den ſpätern Yahrhunderten, wo der Sangarius no eime 
Hanptlinie zum Schuß des byzantinischen Kaiferreihes gegen bie 
andringenden Perjerheere, Mongolen», Zataren-, Selvjchuten- umb 
Zürtenhorven zur Zeit des Chalifates umd des Andringens ver ſpä— 
tern Moslemen abgeben mußte, hatte diefer Strom eine hiſtoriſch 
und politiich größere Beveutung als in der Gegenwart, und wirb 
oft von den byzantinischen Chroniften in den Sriegführungen er 
wähnt, melde die Gebiete jenfeit und dieffeit des Sangarius 
zum Schanplage hatten, Im diefer Periode, unter den Comnmenen 
und zumal unter Kaiſer Michael VII. Paläol. (reg. 1262 big 
1282), wurden viele Burgen und Verſchanzungen der Vebergänge 
an biefen Strömungen angelegt. In dieſer Periode, unter Michaela 
Nachfolger, Andronicus II. müſſen den ımtern Sangarims 
beſonders verheerende Schlamm⸗ und Waflerfluthen zu Ueberjchmern- 
mungen und Veränderungen ſeines Strombettes in ver Nähe ver 
Brüde Zuſtinians veranlaft haben, die G. Bahymeris mur 
als eine einjtige über den Strom gebaute, aber längft vom Waſſer 
verlafjene bezeichnet, im welche verfelbe Strom einmal wieder in fein 
antites Bette zurüdgelehrt ſei (G. Pachymeris de Andronico Palaeol. 
ed. I. Bekk. Bonn. 1835. L. IV. e. II. p.330etc.). Da fein Waſſer aber 
durh Mühe wieder in das jpätere Bett zurüdgeleitet war, und ein 
anderer Fluß, der Melas, die Stelle des alten Betieg eingenommen 
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hatte, der doch hinreichend groß genug war, um beim Weberfall ver 
Feinde den Durchgang zu verwehren, jo fehrte der Hauptſtrom doch 
wieder bei großen Negengüffen in das antike Bett zurüd. Das 
von ihm zurüdgelaffene Strombett hatte nun aber zu wenig Waſſer 
behalten, um den Feind abzuhalten, weil daſelbſt mächtige Schutte 
maflen rother Erde, welche der Strom von den Bergen berabgeriffen, 
fich angefett hatten. Die Garnifon der Brüdenverfchanzung, welche 
dieſe Stelle zu vertheivigen hatte, war durch diefe Veränderung des 
Flußbettes, das num feine Sicherheit mehr gegen Ueberfälle darbot, 
jo in Schreden geſetzt, jagt ver Ehronift, daß fie ihren Poſten vers 
ließ. Uber auch diefer Zuftand war vorübergehend, denn nachdem 
e8 einen ganzen Monat wieder geregnet hatte, fehrte der Strom 
doc wieder in jein jüngeres verlaffenes Bett zurüd, das aber fo 
jehr verſchlammt und feicht blieb von den herbeigeführten Schutt- 
maſſen, daß es den Durchgang des Feindes nicht fehr erſchweren 
konnte. Diefe umſtändliche Beſchreibung des byzantiniſchen Autors 
iſt lehrreich, weil ſie uns Aufſchluß über ven gegenwärtigen fo eigens 
thümlichen Zuſtand der dort doppelten Stromarme und ver zwi⸗— 
ſchenliegenden flachen Infel des Sangarius giebt, und über die 
Veränderungen, die mit ihm feit Jahrtauſenden vorgegangen 
fein müffen, wozu wol auch Bergihlüpfe in den Gegenven des obern 
Laufes der rothen Sanpfteingebiete, vielleicht auch partielle Zerftös 
rumgen und Berjchüttungen durch die dort fo häufig vorkommenden 
Erpbeben das Ihrige beigetragen haben mögen. 

Ch. Terier, der von Sabandſcha⸗See mit feinen Fonbigen 
Ufern ven Weg zur ehr langen Juſtiniansbrücke zurücklegte, 
jagt, daß fie über einen Moraft und ven Heinen Flußarm führe, 
aber bei ven Ueberſchwemmungen doch aud) heute noch von großem 
Nugen fei und jener Einſamkeit durch ihren Riefenbau einen großs 
artigen Einprud®) verleihe. Die Brüde von 8 Bogen bat nad 
feiner Meſſung eine Länge von 1320 Fuß Par. (429 Metr.); jeder 
Bogen bat 70 Fuß Par. Breite mit Arcaden zu beiden Seiten, 
aber unter ihnen war fein Waſſer. Sie ift aus großen Kalfftein« 
blöden erbaut; die Bogen bilven Halbkreife. Der Uebergang über 
die Brüde ift vollfommen horizontal. Am Weſtende fieht man noch 
verſchließbare Eingangsthore und eine Wendeltreppe, die in ber 


9) Aufnahme und Aufri5 bei Ch. Texier, Deser. del’Asie I. c. Fol. T.1. 
p. 55. Planche IV. Auch bei Leon de Laborde, Yoy. en Syrie etc. 
Live. Xll. Plan, coupe, elevations et details du Pont antique. 
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Mauer aufwärts führt; am Oſtende ift ein Vorbau mit Waaren- 
magazinen und Stallungen für Laftthiere, Couriere, Handelsleute. 
Die dammartig fortgeführte Brüde ftößt ummittelbar am das 
höhere Oftufer des Sangarins an. Die große Strafe wendet 
ſich von ihr plöglih gegen Süb und eben jo gegen Nord zum 
Bontus. Der Brüdenbau ift ein großartiges Architecturdenlmal 
aus Kaiſer Iuftinians Zeit. 

Sollte Texiers Angabe richtig fein, daR die ganze Einien 
fung vom NicomediasGolf vftwärtd zum Sabandſcha⸗See nur 
aus aufgefhwemmtem Land von Sand und Kiefelfchutt beſtände, 
fo wäre es nicht unwahrjheinlih, daß der Sangarius einft dert 
feine Ausladung zum Meere hatte, wie der Rhein von Ragaz und 
Sargans zum Züricher See, und fein Bette nordwärts erft einem 
jüngern Durchbruche verdanfte. Daß die hydrographiſche Ber— 
nadhläffigung diefer Gegend bis im die neuefte Zeit ihre nad» 
theiligen Folgen ausübt, jehen wir aus Kinneirs Route”), vem 
es auf feiner zweiten Xeife von Nicomebia darım zu thun war, 
eiligft nah Boly und zum Pontus zu fommen; als aber am 
5. Mai der Sangarius eine jo große Ueberſchwemmung am jenem 
Brücdenmwege auf der birecten Straße gemacht hatte, mufte er einen 
großen Ummeg von da gegen Süden über Geimeh machen, um 
nad) Boly zu gelangen. Diefer Umweg vom Sabandſcha⸗See 
aus ift der einzige Bericht, den wir über diefe Querſtrecke am linken 
Ufer diefes Tagemarjches erhalten haben, worüber alle andern Nad» 
richten bis jest fehlen. Kinneir erftieg im Süden von Saban- 
diha eime Berghöhe, fam dann durch das romantische Thal des 
Afta-Fluſſes, ven Feine Karte aufführt, welcher aber oftwärte 
zum Sangarins einfällt. Er durchſchritt nun die in Felſen fteil- 
auffteigende enge Thalfchluht des Safaria, ein Defile von 5 
bis 6 Stunten Länge, das leicht zu vertheidigen und einft burd 
zwei Felſenſchlöſſer geihügt war, bie jegt in Ruinen lagen und 
wol den byzantiniſchen Zeiten angehörten. Auf fchattigen Pfaden 
vom Hochwald der Eichen, Buchen, Eſchen md Sycomoren 
30g ber Reiter hindurch. Der Safaria mit einem gewaltigen 
Waſſervolumen ftrömte veißend gegen Norden hindurch im einer 
Breite von nur 100 Schritt. Erft nah 8 Stunden Wegs erreichte 
Kinneir die Stelle ver Sangarbrüde von Stein, die, wahr 

ſcheinlich die Kjöprü Baſchy bei v. Binde (f. oben S. 568), am 


9%) Macdon, Kinneir, Journey thr. Asia Minor. Lond. 1818. p. 261. 
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Ausgange des Paſſes nad einer Infcription einft von Sultan 
Bajezid erbaut fein follte. Der Strom zog hier majeftätifch hin— 
durch. Die Brücke führte zum wohlcultivirten Thale des Städtchens 
Geiweh hinüber, von wo Kinneir erft feinen Weg über die Ges 
birgahöhe, die Ueberſchwemmung des untern Sangarius an ber 
Yuftiniansbrüde vermeidend, weiter verfolgen fonntee Der Ort 
Akſerai oder Akhiſſar im Tiefthale des Sangarius warb von 
Kinneir nicht genannt; vielleicht daß e8 die Benennung einer jener 
von ihm bemerften, aber namenlos gebliebenen Schlofruinen bes 
zeichnet. 

Bon der Dftjeite der Brüde führt ver Norpmweg am 
rehten Flußufer des Sakaria ſehr bald gegen Nordoſt auf beflern 
Wegen bergan zur nahen Station Chandak, wohin Ainsworth 
feinen Weg über Düzdſcheh und Usfub nah Erefli (Heraclea 
Pontica) nehmen konnte. Abwärts ver vereinigten alten und neuen 
Arme des Sangarius, die hier eine Infel bilven follen, auf welder 
ver Ort Ada Bazar in ven Karten eingetragen ift (f. ob. S.651), 
fängt die völlige Unfenntnig des Miündungslaufes des Sa— 
faria an; die Karte hat ihn nur hypothetiſch eintragen fünnen. 
Außer v. Tihihaticheff hat fein Reiſender diefe Gegend näher- 
erforjcht, alle zogen die große Heerftraße weiter ſüdwärts auf jenem 
doppelten Brüdenmwege und vermieden das öde Geftabeland; feiner 
giebt über eine Scifferftatien am Sangartus-Munde Aus- 
tunft. Ob fih Strabo’8 oben angeführte Worte von dem früher 
unfhiffbar geweſenen, zu feiner Zeit aber ſchiffbar geworde— 
nen Sangarius (f. oben ©. 653) auf deſſen Mündung beziehen 
ſollen, bleibt uns ımllar; Procops Angaben von dem reifenden 
Laufe des Sangarins, feiner großen Ziefe und meergleichen 
Breite (Sangarius, cursu violentissimus, in medio profundus ad- 
modum, latitudineque aequoreus, Procop. de Aedifie. V.3. 1. c.) 
ift wel nur Uebertreibung, um Juſtinians Brüdenbau zu ver- 
herrlichen; feine Geſchichte vom Walfifh paßt vollends nicht zu 
Plutarchs Benennung des Fluffes ohne Waſſer (Xerabates), Aber 
alles gewinnt body ein andres Anfehen, wenn man an bie großen 
Wechſel denkt, denen ver Stromlauf nad obigen pofitiven An- 
gaben über die Brüdenbauten und die heftigen Ueberſchwemmungen 
und Schlammzuführungen ausgeſetzt geweſen ift. Ein beobachtenver 
Phyſiler würde Auffchlüffe über diefe Erfcheinungen durch Autopfie 
geben fünnen, wie ber vorüberreijende E. Boré aber feiner war. 
An der Flußmündung des Sangarius, den auh Marcianus 
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Heracleota einen jchiffbaren Fluß nannte, liegt im Abſtande 
weniger Stunden am PVorgebirge Kerken Adaſſy, nahe vem 
Calpe Promontorium, das Inſelchen Thynias vor, welches 
von den Thunfifhfang in diefer Gegend den Namen erhalte 
hatte. Die Inſel hie früher nach der dert von Heracleoten er- 
bauten Stadt Apollonia, erhielt aber jpäter wegen des dort fid 
ausbilvenren fFilchergewerbes ven veränderten Namen (Guru 
Marc. Heracl. 70; 'Thynias Pomp. Mela. IL 2. 5; Arrian. Pont. 
Eux. Peripl. p. 13). j 

E. Bore hatte am 2. Mai 1838 Conftantinopel verlaffen um 
in einer Schaluppe die wenigen Fiicherhütten zu Calpe!@), jest 
Kerpe Liman, erreicht, im denen er ein kärgliches Unterfommen 
fand, an demſelben Orte, wo einft Zenophon auf feiner Rüdteh 
vom Euphratzuge im Lande ver Barbaren ansgefhifft war, um ver 
da die Heimath mit feinem Heere anf dem Landwege zu erreichen 
(Cyri Anabas. VI. 4). Den Ort verlafiend, wo fein Fruchtreic⸗ 
thum mehr aus alter Zeit zu bemerken war, ritt Bere !) turs 
Sumpfwaldungen gegen Oft und dann am Derfe Irveza vor 
über, wo noch einige Weizen- und Flachsfelder ſich ausbreiteten, 
dann bei den Dörfern, die man ihm Duretlu und Eusbi nammte. 
An einem großen Felsblod am Wege mit Sculpturen, aber obm 
Imfeription, ben er für eine Grabftätte hielt, vorüber und ber 
mehrern Gräbern erreichte er am Abend das Dorf Scheherler 
(d. h. Städte, wol Scheichler der Karte) und das Dorf Hodſche, 
in einem reihern Fruchtboden gelegen. 

Am 6. Mai hatte er fich den nördlicher liegenden BDerie 
Kulakly genähert; er ritt dur einen Wald von Eichen und Hain 
buchen, in dem auch Birn⸗ und Apfelbaummwälver hervortraten, die 
fih, wie am Thermodon und Iris, bis an die Ufer des Meeres 
ausbreiteten und aud, die Mündung des Sakaria erreihten. Des 
gelbe Waller dieſes Fluſſes, in der Breite der Seine bei Baris, 
ſtrömte reißend vorüber. Kleine ruffiihe Schiffe ſah Bore bier 
Korn einladen, und Zimmerholz zum Schiffbau entführen, 
das auf großen Flooßen den Sangarius herabgefchifft wurde 
Der arabiihe Geograph Edrifi ?) giebt an, daß zu feiner Zeit ver 
Sangarius, ven er Zaghra nennt, jehr breites Wafler am 


200) J. A. Cramer, Asia Minor l. c. I. p. 199. ) Eug. Bord, Caor- 
respondence et Mem. d’un Voyageur en Orient. Paris 1840. T. L 
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feiner Einmündung zum Meere habe und von großen Fahrzeugen 
bejchifft werbe; eine Nachricht, die er nur aus einem Schifferberichte 
an ter pontifchen Küfte gejchöpft haben fann. Die Tabula Peu- 
ting. fohreibt ven Safaria-Fluß bei Nicomebia ein (f. oben 
©. 554). Eine fchlehte Fähre von Heinen Booten führte Bore über 
ven Strom zum anliegenden Dorfe Darikeui (Dari kjdi der Karte). 
Ein großes Waldland voll Rinder- und Schafheerven breitete 
fih vor ihm im DOften des Stroms aus. Die Peft vom Jahre 
1837 hatte bier fehr viel Menfchen weggerafft und das Land ent- 
völfert. Die Schaaren ver Wölfe hattar jo zugenommen, daß fte 
die Heerden in ven Ställen überfielen. Große Eber ftreiften durch 
die Wälder, andy Füchfe in Menge und Schakale erhoben in ven 
Nächten ihr lautes Geheul. Ueberall ſchwebten Raubvögel umber, . 
auf Beute lauernd. Der Schrei des Kukuks verkündete auch hier 
den Frühling. Aber dichte Nebel füllten die Puft und murben von 
den Winden weit über Land und Meeresflichen gejagt und fielen 
in vielen Regengüffen herniever. Ende Juni ſtellte fich hier Die 
heiße Jahreszeit mit Dürre und Fieberanfällen und Dyſſenterie 
ein, vie das Land fortwährend veröden. Erſt nad einem halben 
Tagemarjhe von Dari kjöi wurden bie Dörfer Ingerlü (mol 
Indſchirlü, d. i. Feigenort) und Karafu am Meere drreicht, 
und am Abend oftwärts der Heine Küftenftug Meban⸗ſu, irber 
dem eine Fähre zum Berge Kurkum führte, der 3 Stunden vom 
Flüßchen abftand. Erft nah 9 Stunden Wegs konnte am Abend 
die Einkehr im Städtchen Aktſcha Schehr ftattfinnen. Weiter ift 
som Küſtenlande des Salaria uns feine genauere Kunde zuge 
fonımen. 
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Dritter Abſchnitt. 


Der pontifche Küftenftrich Klein-Aſiens mit 
feinen Küftenflüffen und Hafenftädten. 


8. 15. | 
Siebzehntes Gapitel. 


Ueberfiht. Das Verhältniß des pontifhen Meerbedens 
zum Entwidlungsgange des anliegenden Geſtade— 
landes Klein-Afiens, 


"Nachdem wir in Obigem die Küftenentwidlung der Nor» 
geftade Kleinafiens im allgemeinen Ueberblid hinfictlis 
ver Hauptftröme, der großen Buchten und der mafjenbaf: 
ten Borjprünge in zwei Hauptabtheilungen, die öftlice 
Hälfte von der Tihorofmündung weſtwärts bis zum Vorgebitge 
von Sinope (Indie Burun) und die weftlihe Hälfte ven da 
bi8 zum Bosporus, kurz characterifirt haben (f. oben ©. 23—), 
dann aber die zum Pontus fi) einmündenden Hauptftröme, wie 
Zihoruf, Termeh, Jeſchil Irmak, Kyzyl Irmak md 
Sakaria mit ihren Zuflüſſen und Stufenländern von ihren Onel- 
gebieten biß zu ihren Münbungen im Meere genauer in unſre Be 
trachtung ziehen fonnten, kehren wir noch einmal in diefer dritten 
Abtheilung, welhe zur Einleitung S. 1—75 und den Strom 
ſyſtemen ©. 75—679 ven dritten Abſchnitt unferer Gejammt- 
betradhtung bildet, zu ver engern pontifhen Küſtenum ſäumung 
mit ihren Ufergebieten, fpeciellen Anjiedlungen und fürgern 
fleinern Küftenflüffen zurüd, deren genaue Verhältniſſe zum 
Bollendung der Kenntniß des pontifchen Küftenftrihs, wie zu feiner 
natürlihen und hiftorifhen Stellung nothwendig gehören, 
um biefen pontijhen Naturtypus in dem Zuſammenhange 
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feiner Erfheinungen und feiner Wirkfamteit für ven Gang ver 
Völker⸗ und Culturgefchichte des Halbinfellandes uns vergegenwärs 
tigen und dann zu den andern Süd» und Weftfeiten veffelben 
übergehen zu können. 

Wie in ver vorhergehenden Abtheilung vorzüglich der Einfluß 
des centralen Hodhlandes auf die innersanatolifhen großen 
Stufenlänvder und ihre Stromjpfteme in den mamichfaltigften 
Erſcheinungen hervortreten mußte, fo wird hier der Conflict des 
maritimen Weltverfehrs mit dem Geſtadelande eine Haupts 
rolle einnehmen, ein Conflict, ver nad den verfchiedenen Cultur— 
perioben der die Außenfeite der Halbinjel umgebenden Bevölkeruns 
gen auch ein ungemein wechſelnder und jehr verſchiedenartiger fein 
mußte, der auf die innern Zuftände ver kleinaſiatiſchen Bes 
völferung und ihrer Entwidlungen mit zwifchenliegenven ober 
bleibenden Intervallen ungünftigerer Zeitperioven von jeher von 
ber allergrößten Bedeutung gewejen ift. 

Ganz unabhängig ift diefe Küftenentwidlung jedoch fo 
wenig vom Einfluß der continentalen Seite geblieben, wie umge» 
fehrt der maritime Einfluß auch auf die centrale Entwidlung 
bes Binnenlandes zurüdwirken mußte, wie dies zumal aus dem 
großen Karamanenverfehr von ven Küftenftäbten nad allen Rich— 
tungen durch die Mitte ver Halbinjel das ganze römische und 
byzantinifhe Mittelalter hindurch bis in die türkifche mo» - 
berne Periode, jowie bis heute, allgemein befannt ift, wo überall 
ſchon feit den Zeiten des griechiſchen Colonieweſens und ber 
römischen Oceupation der Fortichritt des höher ſich ciwilifiren« 
ben Weftens gegen ben ver verfinfenden Eultur des Dftens 
fih fund thut. Dagegen mußte wol in den allerfrüheften Perioden 
ber noch dunkeln Vorzeit, al8 das aſſyriſche Weltreih am 
Tigris und Euphrat mit feinen Nachbarftaaten von Phönicien, 
Babylonien, Paläftina und andern untergeorbneten Heinern 
Strichen, noch auf der glänzenden Höhe feiner Herrichaft in Vor⸗ 
berafien ftehend, weithin die Völfer unter feine Dienftbarkeit gebracht 
hatte und die Südgeftade bis Tarſus, Eilicien, Cypern und 
Lycien ihnen Rede ftanden, aud ver pontifhe Norden von 
ihnen nicht unberührt geblieben fein. Obgleich Fein vollftändiger 
Zuſammenhang ſich hierüber hiftorifch nachweiſen läßt, fo ver 
breiteten doch die Eroberungspläne der mächtigen Dynaftie von 
Niniveh ſich auch weit gegen Welt nah Kleinafien hinein, wo» 
hin ihre großen Handelsverbindungen fich, eben jo wie fie gegen 
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Aegypten und Arabien bis Aila und Eziongeber ant Rolhen 
Meete reichten, fo auch über ihr großes ciliciſches Emporium Tar⸗ 
fus und über die Enphrat-Thäler, dutch ihren Vaſallenſtäat Ar: 
menien bis zum Pontus und über den Halys hinaus, ſogar bit 
Sinope ausvehnten, veflen Gebiet von ihnen zuerſt in Beſitz ge 
nommen war. j 

Diefes alte Befittfum ver Aifyrier in Oberafien währen 
500 Jahren (bis gegen das Yahr 747 v. Chr. ©.) kennt Herobst 
I. 95, fowie daß das erfte der Völker dafelbft die Meder ware, 
welche von dem affyrifchen Joche fidh befreiten, deren Herrſchaſt 
damals bis an den lydiſchen Fluß Halys gererht hatte 
(Herov. I. 72). Meder aber blieben da nur 128 Jahre die Herren, 
bis auf Aftyages, dem dann durch Eyrus die Perferherriceft 
durch ganz Vorderaſien folgte (Herod. I. 130). Daher Tate 6, 
daß die im Halysgebiete einheimiſchen, ihrer Abſtammung 
nach unbefannt gebliebenen Bewohner Cappadoeiens tw), ebwel 
ſchon unter perfijcher Hoheit, von den Griechen body noch Syrer, 
in verfürzter Sprachform, genannt wutden, weil fie einft unter dam 
großen Reihe ver Aſſyrier geftanden, ohne gerade darum im 
Stamme nad Affyrier zu fein, und als ein hellfarbiges Boll gegen 
andere bunfelfarbigere Kleinaſiaten, am denen es and, heute noch 
nicht ganz fehlt, ſelbſt noch ſpäterhin bei Römern, zu Strabst 
Zeit, den Namen weiße Syrer (Leucofyri) behalten hatten 
(Strabo XII. 544). Daß aber dieſe Berhältniffe in ſehr früheſter 
Zeit (ein Jahrtauſend vor driftliher Zeitrechnung) auch Einfluf 
bis auf die älteften ulturzuftinde wie Handelsverbindunger 
ber unmittelbar dem Pontus anwohnenden Völler ausgeübt haben 
müſſen, bemeift nicht nur die ältefte Gefchichte babyloniſcher mt 
aſſyriſcher Reihe, an deren Begründungen die vom Bontws 
in die mefopotamifche Ebene am Euphrat und Tigris hinab» 
geftiegenen halväifhen Heerfhaaren, als urkräftige Stimme 
die erichlafften Kräfte Ninivehs, wie Movers fih ansprüdt, wie 
derholt verjüngend, feinen geringen Antheil hatten, und ſelbſt ale 
tapfere Krieger an dem Tortbeftehen ver aſſyriſchen Macht im 
neuen Reiche von Niniveh über das gevrüdte Babylon ſich, wie 
befaunt, betheiligten, ſondern es geht dies auch aus noch ander 
Umftänvden hervor. Wir heben bier nur den weitverbreiteten Cult 
des affyrifhen Sonnengottes des Sandon (oder Serapis) 


») Blau, Beiträge ac. im Zeitfchr. d. d. M. Gef. A. 6.909. 
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hervor ®), ver auf die Thaten des Heracles (Suroni zör Hou- 
xAfu, bei Agathias II. 24 und Joh. Lydus u. a.) und die ältefte 
Sandoniden-Dymaftie, der affyrifhen Heracliden in 
Sardes, vor der Mermnaden- Dynaftie, die mit Eröfus endete 
(Herod. I. 7), übertragen war, und daß Sinope am Pontus 
als Ältefte Stiftung der Syrer *) genannt wird, che fie zu 
einer griechiſchen Colonieſtadt ſich erheben konnte Plutarch 
fagt, daß Lucullus, als er im Mithridatiſchen Kriege Sinope 
eroberte, die Bildfänle des Erbaners von Sinope, des Autos 
Igfus, Sohn des Deimachos, der ven Heracles auf feinem Argos 
nautenzuge begleitet hatte, am Strande liegend gefunden. Dieſer 
babe mit feinen Gefährten bei Pedalion Schiffbruch gelitten, zur 
Zeit da die Syrer bie Herren von Sinope gewefen, die don 
einem Syrus, Sohn des Apollo und ver Sinope (Sanape oder 
Sanapis), abjtammen wollten. Autolykus habe den jchon dorhan⸗ 
denen Drt mit Waffengewalt in Beſitz genommen und daſelbſt erft 
bie griehifhe Stadt erbaut (Plutareh. Vita Lucall. $. 28); 
Eine Stadt, die freilich nicht mit ihrem Namen genanmt wird, ber 
fand alfo, ehe Sinspe an verfelben Stelle von Hellenen in Beſtitz 
genommen und zu einer Mileſiſchen Colonie werden konnte (Straße 
XI. 545). Hier zeigt die Mythe das Zufanımenfallen des vorber- 
aftatifchen oder griechiſchen Sonnengottes Apollo mit dem ägyp⸗ 
tiſch⸗ſyriſchen (Sanapis, bei der fteten Verwechslung des n ımdr, 
fagt Movers, wol ein Serapis?), ver alfo hier mit vem San⸗ 
don, der Aſſyrier Sonnengstt, erft in den fpätern Heracliden« 
Eultus am Bontus überging (cf. Dionys. Perieget. v. 772 b. 
Eustath.; Scymmi Chii Fragm. b. Letronne v. 949. p.417; Valer. 
Flace. Argon. V. 110, 113 u. A.). In wiefern auch phönicifhes 
und cyprifhes Eultuswefen, das mit afiyrifchen Zuftänden im 
fo imniger Verbindung ſtehend und an den pontifchen Colonifationen 
und Hanvelsverfehr Antheil habend dort größern Einfluß gewonnen, 
ft uns noch dunkler geblieben 9, Movers erinnert daran, daß 
Pollux (im Onomaftiton IV. 54, 55) jagt: die im Gebiete von 
Herallea den Griechen als Leibeignie dienenden felvarbeitenden 





) Greuzer, Symbolif und Mothol. II. 3. Ausg. S. 490, 624 ; Raoul 
Rochette, M&m. sur l'Hereule Assyrien, Paris 1848; 2. Preller, 
Griech. Mytholol. Th. M. 1854. S. 111. ) F. & Movers, bie 
Bhönizter. Th. I 1. &. 372378; Ik. 2. ©, 286—308. 

*) Movers a. a. O. Th. I. 2. S. 300, 
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Sclaven fangen noch in helleniſcher Zeit phönizifche Adonis— 
lieder zu Ehren des ſyriſchen Gottes. 


Mit größerer Klarheit und Beſtimmtheit laffen fich dagegen 


die Einwirkungen griechiſchen Eulturlebens am ganzen kleinaſiatiſchen 
Geſtade von der maritimen Weitfeite her gegen den Pontus verfol- 
gen, ven die Hellenen durch ihre Coloniſation wie mit einem 
Saume hellenifcher Bildung gleihjam einfaßten und wo fie, wie ein 
geiftvoller Autor jagt!”), wie Miffionare der Humanität in alle 
Meeresbeden, Buchten und Winkel eindrangen, wo irgend ein ver- 
theilhaft gelegener Punct fi ihnen darbot. Vom Hellespont und 
der Propontis gingen die Hellenen minyeiſch-äoliſcher Abkunft aus 
und fievelten fi an ven nächſten Küften an, und ihre weiteſten 
Bahrten gingen bis zur füplichen Küfte von Kolchis hin. Sie war 
ren damals die titterlichen Seefahrer am beichränften Bontus, was 
jpäterhin die abenteuernden Genuejen, Spanier, Portugiefen im 
15. Yahrhuntert einem weitern oceanifchen Weltkreiſe geworben find. 
Diefen Argonautenfahrten folgten mit fefteren Anſiedlungen feftere 
Geftaltungen, vorzüglich um die Zeit, als das Igdifche und perſiſche 
Reich dem Hanvelögeifte der Griechen und durch die Einverleibung 
Phöniciens in fein eigenes Reichsintereſſe auch am den Heinafiatiichen 
cilicifhen Küften wie im Norden am Pontus entgegentrat. 
Damals waren e8 das dorifhe Megara und das ionifde 
Milet, welde fih ven Pontus zu einer Reihe von Gründungen ®) 
auserjahen, wo fie zumal Milet als Haupt ver ioniſchen Confö- 
beration und ihrer Macht wie Erfahrung von nahe an 80 oder 
mehr ?) gegründeten Colonieftaaten mit an den Pontus hinüber 
nahmen (Strabo XIV, 635). Milefier waren es vorzüglich, bie 
den früher unwirthlichen (“Eeıvog) Pontus in einen wirthlichen 
(evSeıwog) umgeſchaffen haben (Scymn. Ch. v. 733—736). Die 
berühmte Heraflea, nah Xenophon von Megareern, nad 
Strabo von Milejiern gegründet, Seſamos, Amaftris, 
Sinope, von Milefiern gehoben, welche dem Autolykus und ber 
Nymphe Sinope als Stiftern göttliche Ehren bezeugten, Amifus, 
Kerajus, Trapezus und viele andre, meift von Sinope aut 


07) 8, Preller, über Bedentung des Schwarzen Meeres für Handel 
und Verfehr der Alten Welt; eine Rede. Dorpat 1842. S. 8-1. 
) ©. 8. W. Hoffmann, Griechenland und die Griechen im Alter: 
thum. 8. Th. II. 1841. ©. 1573-1592. ) Plin,. H. N. ed. 
Sillig. V. 29 (31). Miletus, loniae caput ... . super XC urbium 
per cuncta maria genetrix, 
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gehend, ja faft alle bedeutenden Küftenorte bis Dioskurias dem 
Schutze der beiden Herven gegen die Meeresgefahren am Weſtfuße 
des Kaukaſus übergeben, find nachhaltige Zeugnifle dieſes mari- 
timen Einfluffes von außen her in der ältern griedhifchen Periode 
biefer pontifchen Geſtadewelt bis heute geblieben, welche feine gleich 
rege und bevorzugte Theilnahme unter der römischen Herrichaft er- 
werben fonnte, die weniger ſeefahrend und hanvelsthätig, mehr einem 
continentalen Volke angehörig, mehr mit ver allgemeinen Empors 
bringung und Organifirung des Binnenlandes der Halbinjel be 
Ihäftigt war. Noch weniger haben Byzantiner die Kiüftenftäbte 
und das Küftenland fordern können, ba fie fortwährend mit ber 
Beſchützung der innern Yandfeite Kleinafiens gegen die andringenden 
Bölter des Orients beihäftigt waren, denen fie zulett felbft dennoch 
unterliegen mußten. An ihrer Stelle bemächtigten fid) in ver Ver⸗ 
wirrung aller politifhen und ethnographiſchen Verhältniffe feit ven 
durchziehenden Schaaren der Kreuzfahrer, welche fie zum Theil dahin 
und nad dem Orient bis Armenien, Syrien und Paläftina geleitet 
hatten, die catalanifchen und italienifhen Seefahrer, vor 
allen Benetianer und Genueſen, veren italienifhe Sprad- 
formen!O) in den meiften Namen der pontijchen Küſtenſtädte bie 
wichtigften Zeugniſſe ihres civilifatorifchen Einfluffes auf jene Ge— 
genden geblieben find, der jo weit ging, daß Genueſen unter vem 
Kaiſer Cantacuzenus in Byzanz fogar im Yahr 1351 einen 
Tractat zu Stande bringen fonnten, der ihnen die erclufive 
Schiffahrt bi8 La Tana am Tanais im Mar Nero fichern 
ſollte. Und als nady einigen Seeſchlachten mit ihren Nebenbublern 
bes dortigen Schiffahrtverkehre ven Genueſen doch nod die Ober- 
macht geblieben war, mußte ſich derjelbe Kaifer von Byzanz von 
den Genuejen!!), welhe die Satalanen und Venetianer völlig zu— 
rückgewieſen, ſich aber mit ten vorbringenden Türken verbindet 
batten, einen zweiten Tractat vom J. 1353 gefallen laffen, in 
welchem die Genuefen ven byzantinifhen Schiffen nur gegen 
bejondre jedesmalige Erlaubniß und gegen einen Sundzoll am 
Eingange aus dem Bosporus die Einfahrt in das Schwarze Meer 
geftatteten, das niit feinen Produkten und Lebensbedürfniſſen doch ver 
ftarfen Bevölkerung der Reſidenzſtadt ganz unentbehrlich geworden war. 


1°) Anton v. Gevay, Periplus Ponti Euxini octuplus ad fidem tabularum 
Mss. Bibliothecae Caesareae Vindobonensis (1847). ) Conte L. 
Serristori, Illustrazione di una Carta del Mar Nero del Anno 1351, 
mit Karte. Firenze. 8. 1856. p. 29 sq. 
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Eine bedeutende Anzahl handſchriftlicher Karten über das 
Schwarze Meer, die fi) aus jenen Zeiten der Catalanen wm 
Genueſen in verjchievenen Bibliothefen erhalten haben, Fünnen bei 
dem Mangel vollftändiger Berichte 1?) aus jener Zeit doch mande 
Aufihlüffe über die dortigen Beftrebungen der damaligen Han 
leute und Schiffer abgeben. Die ältefte ver catalaniſchen Schiffer 
ift in der Parifer Bibliothef vom Yahr 1375, die von I. 4. Bu- 
hon edirte, mit Commentar, der fogenannte Atlas Catalan?). 
Aeltere von Italienern find von Genueſen: Betrug Bes 
conte de Janua im J. 1318; von einem unbelfannten Genueſen 
in ber Paurenziana zu Florenz vom 3. 13511*); die ver Fratri 
Pizzigani in Wien 1367; vesgleichen die im Venedig gefertigte 
1408; die von Öratiofus Benincafa 1480; die von Comes 
Hoctomanus Fredufius te Ancona 1497 in Wolfenbüttel; 
eines Anonymus 1530—1550 auf der Bibliothek in Wien; em 
deögleihen anonyme zu Dresven, der Pontus, bier Mare majus 
genannt, vom 9. 1536; und eine zweite eben daſelbſt vem Ge 
nuefen Baptifta Agneje Januenſis fecit Venetiis 1544 (ex 
Codd. Mser. Dresd. Bibl. F. 139, d); endlich die von Joas 
Martines en Meffina 1570, und von Franciscug Olive 
ebenvajelbft 1614. Möchten dieſe und andre theils edirte, tbeild 
nod in Manufcripten verborgen gebliebenen geographifchen Duelen 
der mittelalterlihen Geſchichte des Pontus Eurinus, wie fie für 
defien nördliche kaukaſiſchen und ſüdruſſiſchen Geftade vom Graf 
Potodi, 3. v. Hammer und Andren fchon geprüft und benuft 
find, auch für die ſüdlichen Geſtade Kleinajiens durch beſſere 
als bisherige Critik benutzbar gemacht werden, da ſie, wie dies ſchen 
der erfahrene Hiſtoriker des Orients!) ausdrückt, in ver That für 
die Geographie des Mittelalters reichftrömenve Quellen ge 
nannt werben fünnen. 

Mit dem Vorbringen der osmanischen Schaaren aus dem | 
innern Continente Aſiens, die nmiemald zu ven ſeefahrenden 
Bölkern fih erheben fonnten, ging der blühende Zuſtand dei 


*”) V. A. Formaleoni, Storia Filosofica e Politica della Navigazione del 
Commercio e delle Colonie degli Antichi nel Mar Nero. Venezia 8. 
1789; zumal Tom. ll. cap. XIX-XXIV. - >) J. A. Buchon et 
J. Tastu, Notice d’un Atlas en langue Catalane, Mscr. de l’An 1375. 
Paris 4. 1839. s. Tab. 2. p. 80—82. Cötes de la Mer Noire. 

) Zuerſt ven Graf Sertiftori edirt. 19) J. v. Hummer, Res 
cenfion von 5 Werfen über das Schwarze Meer. Wien. Jahrb. d. 
Lit. B. LXV. 1834. S. 131. 
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Verlehrs an der Norbfüfte des pontifchen Kleinaſiens plötzlich im 
Folge der Verdrängung ver Chriften durd die Intoleranz der Mus 
bammebaner zu Enve, als Conftantinopel im Yahre 1453 erobert 
und der Pontus ven chriftlihen Schiffern verjchloffen wurde. Die 
befeftigten Factoreien und Hafenorte der Chriften mußten verlaffen 
werden und verödeten, bie Dafendämme, die zur Aufnahme der Gas 
(eerenflotten und zu ihrem Schug in ten Winterzeiten und wider 
die Unbill der ftürmifchen Climate an jo vielen der natürlichen gutem 
Häfen entbehrenden Geſtaden des Bontus, zumal durch die Kunft 
und Beharrlichleit ver Genuejen mit Schutcaftellen aufgeführt 
wurden, waren num dem Einfturz durch die Brandungen und Stürme 
überlaffen, und nur etwa hie und da haben ihre granviofen Ueberrefte, 
wie 3. B. die Subftructionen der alten Hafendämme in Samfun 
und Trapezunt, fih bis in die Gegenwart in Trümmern er 
halten. Ueberall aber find zahllofe Ruinen größerer und Heinerer 
Urt old Zeugen ihrer ehemaligen weiten Verbreitung und ftarfen 
Bewöllerung, wie ihres frühern Wohlſtandes und felbft ihres Neiche 
thumg, am Geſtade wie tief nach dem Innern des Landes hinein, 
durch ihre einft großartig eingerichteten und reichbeladenen Karawa⸗ 
nenzüge, noch im Andenken an dieſe friedlichen Handelsvöller ſelbſt 
bei ven jüngern kriegeriſchen und rohern, fanatifchen und tbatlofen 
Berbrängern geblieben. Daher die Unwiſſenden, die Türken, Turs 
fomanen und Kurden, die feine Chronologie, feine Geſchichte und 
feine Unterſcheidung ver Völler als nur Gläubige und Ungläubige 
kennen, alles Bauwerk im Lande, ale Manern, alle Schlöſſer, alle 
Seulpturwerle ohne Unterjchien, mögen fie aus belleniichen, römi⸗ 
ihen, byzantinischen oder fpätern Zeiten herſtammen, immer nur 
den Genoveſi zufchreiben. Sie verdienen .oft, wenn auch nicht 
immer, dieſen Namen; ihre Bauwerle, die fie hinterließen, waren alle 
von tüchtiger folider Art, wie der prächtige Genueſenthurm in Ga« 
lata; ihre alten Schlöffer ftehen noch jet umd verjpotten die tür 
fie moderne Anlage; ihre Molen find von dem Meere zugedeckt, 
aber trogen ihm doch nod in ihren Grundbauten. Erſt die neuere 
Zeit hat der Critik der Europier durch Epigraphif, durch Studium 
der Architectur, der Sculptur und der Geſchichte die Wege zu ver 
Unterfcheivung dieſer Ueberrefte gebahnt, die als die merkwürdigſten 
Dentmale aus den verfchievenften Zeiten aud den mannichfaltigften 
Böltern ihre Dafein verdanken, aber von einheimifchen Bewohner 
mit größter Gleichgültigfeit völlig ignorirt oder zu häuslicher Bes 
nugung als Baufteine fortwährend bis auf die Ueberrefte ver Brüden 
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und Pflafterftraßen zerftört, oder meift zu Grabfteinen weggeſchleppt 
und mit dem gleichgüftigen Namen ver Eski hiffar, alter Städte 
over Feten der Genovefi belegt werben. Wenige neuere große 
Hauptſtraßen türkifcher Berwaltungs- und Kriegszüge abgerechnet, 
geriethen die meilten antifen Straßenzüge in Berfall und Vergeſſen- 
beit, und Kleinaſien ift eins ber wenigen Pänver ver alten Welt, 
dem alle gebahnten Kunftftraßen ‚bisher fehlten. Die Rö- 
merzeit hatte deren jedoch viele durch das Innere gebahnt, wie 
Dies. viele durchgehauene Felsengen über Berge, gepflafterte Heer 
ſtraßen, Dämme durch Sumpfebenen und freilid meift zerftörte 
Brüdenrefte bemweifen. Die frühern Dere Beuys oder einheimischen 
Stammfürften im Innern des Yandes, die Feudalherren des Mittel- 
alters, hatten bei ihren fortwährenden Fehden, Raubhändeln ume 
gegenfeitiger Plünverungsfucht, wie in ven Zeiten des Fauſtrechts, 
weber Zeit noch Luft, an den Wohlftand des Yandes zu denken, umb 
als ihre Macht durch die Einführung des Bafcharegiments und ves 
Verpachtungsſyſtems der Regierung völlig vernichtet, jo wie jede 
Fürſorge für das Wohl von Land und Bolf durch Berarmumg, 
willtührliche Erpreffung, Confeription u. f. w. unmöglid gemacht 
war, konnte auch feine Verjüngung der Zuftände ftattfinden. Auch 
die Küftenfchiffahrt der Ausländer am Pontus war faft völlig ge 
ſchwunden; denn ver Verkehr von außen hörte bei der Unficherbeit 
im Innern nothwendig auf. Nur elende kleine Barfen einheimifcher 
Küftenfahrer konnten kaum noch hie und da den in einem großen Theile 
des Jahres für fie allerdings vorherrichenden Gefahren des ftürmi- 
ſchen und Hippigen Pontus widerftehen, um die Fleinften Uferftreden 
zum Behuf ihrer Lebensbevürfniffe für ihre Wochenmärkte in gegen- 
feitige Verbindung zu fegen. Der Fifhfang, der in frübeften 
Zeiten, zumal die Thunfiſcherei, die ſchon jeit den alten Hellenen 
die größten Neichthümer und aud in ben chriftlichen Zeiten ver 
Byzantiner eine Quelle großen Erwerbs durch Schiffer und Fiſcher 
geweſen war!16), hörte bei ver großen Apathie ver Moslemen und 
ihrer Gleihgültigfeit gegen Fiſchſpeiſen faft gänzlih auf. Die Ge 
ftade entvölferten ſich und verödeten, verfanfen in Sümpfe und 
überwucherten mit Wäldern; die Bergwerke, welde einft den Cha- 


116) Tegıyog ou Recherches sur l’histoire et les antiquites des pöcheries 
de la Russie meridionale avec une Planche, St. Petersbourg 1832, 
156 Seiten Großq. und Recenf. I. v. Hammer in Wien. Jahrb. 
d. Lit. Bo. LXV. 1834. ©. 1—7. 
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{gbern und Chalviern, und fpäter den Byzantinern noch reiche 
Eiſen⸗, Stahls, Silber- und Kupferſchätze dargeboten hatten, 
ließ man zufammenfallen und ſich mit Wafler füllen. Nur Heer» 
denzudt und Holzſchlag für die Beköſtigung der Hauptftabt 
Eonftantinopel und für die Schiffswerfte ver Nomiralität am Mar- 
mormeere, obwol auf ven ſchlechteſten Wegen auszuführen, blieben 
faft allein ald Gewerbe am pontijchen Gejtade übrig, bis auch bier 
nad völliger Erſchlaffung und Bernadläffigung des Negimentes und 
des Verkehr, noch Verwilderung, Schwädung und Entnervung ber 
einheimifhen Bevölkerung den Fortſchritt des Auslandes, die 
Dampfſchiffahrt, zur Belebung einer Neuzeit -in ven Ietten 
Jahrzehnden herbeiführen konnte, die freilid) nur einzelnen PBuncten 
der Küfte zu Gute kommt, aber ungeachtet der Einfeitigfeit des 
Fortjhrittes in der Zeit, da bier fein Yand ver Eifenbahnen fein 
kann, doch von nicht umbeventendem Einfluß für das Ganze zu 
werben ſcheint. Die frühere Berjchlofienheit des Schwarzen Meeres 
ſeit dem Jahre 1453 für die europäiſchen feefahrenven Nationen 
war durch die Sapitulation der Hohen Pforte mit Frankreich, dann 
mit Großbritammien und im Friedenstractat von Kainardſchi im J. 
1774 audy mit Rußland für ihre Handelsſchiffe zwar aufgeho- 
ben, im Tractat von Adrianopel im 3. 1829 war ver Pontus 
zwar fir ein Mare liberum, jedoch nicht für Kriegsichiffe, für alle 
Europäer von den Diplomaten erklärt; aber die Vortheile hiervon 
famen meift nur der ruſſiſchen Geftabefeite zu Gute, die klein— 
aftatijche blieb in ihrer Berjchloffenheit und Verödung; venn bie 
barbariichen, rohen Küftenbewohner blieben in ihrer Zigellofigfeit, 
Raubſucht und Armuth, das Yand in feiner Unficherheit und Un— 
durchgehbarkeit zurück. 

Der Dampfſchiffahrt ſchien es vorbehalten geweſen zu ſein, 
mit den dazu gehörigen andern Verhältniſſen der Zeitfortſchritte die 
alten großartigen Handelsbeziehungen mit fernen Binnenländern, 
zumal mit Armenien, Perfien, Syrien, über das Pontus- 
geftade von neuem anzuregen, und dadurch über dieſe durch Jahr— 
hunderte erjtarrten Yänver, jagt hoffnungsvoll ein erfahrener Augen- 
zeuge 17) der jüngften Zuftände und ſchon herbeigeführten Berän- 
derungen, ein friſches neues Leben zu verbreiten. Das erfte 


17) Rudolf Göbel, kaiſ.-kön. Conſul zu Trapezunt, Ueber den ponti⸗ 
ſchen Handelsweg und die Verhältniſſe des europaiſchen Verkehrs. 
Wien 1849. 8. S. 2u.f. 
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Dampfboot erfhien am imnerften Pontus im Jahr 1836 ımter 
engliſcher Flagge. So beichränft waren damals nod die Verkehrs: 
verhältniffe von Zrapezunt, daß felbjt dieſes eine Dampfbect 
feine Reiſen aus Mangel an Gefchäften einftellen mufte. Später 
erjchten hier der öſterreichiſche „Ferdinandoß. Die Donar: 
Dampfſchiffahrts-Geſellſchaft, welder er angehörte, ließ die 
Vahrten muthig fortfegen, und fie erntete bald ven Lohn für ihre 
Ausdauer. Es war dies ein großes Verdienſt Defterreichg um bie 
Civilifation des Orients; der alte Zug des Hanbelsugrfehrs dahin 
erhielt dadurdy einen neuen Aufſchwung. Wenn früher ver Kaufber 
in Zrapezunt zum Zmed feines Einfaufs auf der Yeipziger 
Meſſe feine 15 Monate gebrauchte, konnte er nun in 34 

über Conftantinopel nad Wien und Leipzig feine Geſchäfte del 
führen und in 20 Zagen wieder zu Haufe fein. Seitvem war kaum 
ein Decennium verfleffen, und ſchon wurde die Küfte monatlich 
6 Mal von Dampfern beſucht. Drei Gefellihaften: ver Llohd, 
die Compagnia Dttomana und Peninsular and Oriental 
Steam Navigation Comp. tbeilten fi in die Gefhäfte, umd 
fanden ſämmtlich ihre Rechnung dabei. Die Städte von Trape- 
zunt, Sinope, Smyrna, Conftantinopel traten dadurch in 
lebendigen Directen DBerfehr mit Warna an der Donaumündung, 
mit Athen und Trieſt, eben jo wie mit Beirut und Alerandria. 
Der Gewinn war nicht mehr zu berechnen. Schen im Jahr 1838 
hatte das öſterreichiſche Dampfſchiff r Fürft Metternich“ für eine 
Million Habrifate am Bord nad Trapezunt und für den armeniſch⸗ 
perfiichen Verkehr; es brachte Tabak, Früchte, robe Seite, 
perſiſche Shawls, Galläpfel, perfiihe Gold- und Sil— 
bermünzen in Mafjen nad Conftantinopel zurüd, die dort weiter 
geſchifft, und die legtern in Maſſen zur fchlechter türfifcher Münze 
umgeprägt werben fonnten!!®), Außer ven Hauptplägen von Tra— 
pezunt, Samfun und Sinope wurde nun aud Ineboli regel: 
mäßig von ſämmtlichen Dampfbooten befucht. Die türkiſche Unter- 
nehmung ging damit um, ein eignes Dampfbont bier aufzuftellen, 
welches in DBerbindung mit der Hauptlinie von Conftantinopel 
Zweiglinien einerſeits mit ben zwifcen Trapezunt und Sam- 
Jun liegenden Plägen, andrerjeits aber mit Rizeh, Choppa, 
Datum herſtellen jollte, und die Liverpoler Geſellſchaft 





"1, v. Molife, Briefe über Zuftände und Degebenheiten in der Türkei, 
aus den Jahren 1835—39. Berl. 1841. S. 200. 
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„Levantine“ ließ durch ihre Schraubendampfboote Probefahrten 
hierher unternehmen, von denen brei dazu beftimnit wurben, während 
der befjern Jahreszeit eine divecte Verbindung zwiſchen Trapezunt 
und England zu unterhalten. 

Die Erzeugniffe der mit reichen Productionsfräften gefegneten 
inneren Ländermaſſen im Süden und Often Kleinaſiens, welche bisher 
gar feinen Ausgang finden konnten und baher werthlos im Lande 
verbleiben mußten, und blos der eignen einheimifchen Confumtion 
anheimfalleig fonnten, da alle inpuftrielle Verwerthung berfelben fehlte 
und die reihften Hochwaldungen auf ihren eignen Wurzeln vermo- 
derten, bürften nun durch ihren möglic gewordenen Abjat nad) 
Außen dem Heimathlande mehr zu Gute fommen als zuvor, umd 
die einheimische fo ſehr vernachläſſigte Agricultur und Induſtrie 
aller Art dadurd in neuen Schwung bringen. Die europäifchen 
Imduftrieartifel haben durch die Bekanntſchaft mit ihnen in ven 
verjchiedenften Neibungen des Orients und Ocecidents eine weit 
größere Nachfrage als zuvor erregt, und ver große Tranfit auf 
ven Hauptftraßen nad) Armenien, Perfien, Syrien troß aller ihm 
entgegenftehenven Hemmungen dod) nie aufhören fünnen, und er wirb 
nun bei der reichlihen Zufuhr den Handelsgeift der Befähigtern 
unter der mannicdhfaltigen Bevölkerung des Landes von neuem be 
eben. Die Berbeflerung ver Communtcationsmittel im In— 
nern, bie fiherere Bahnung der Straßenzüge, die Anlage 
von’ neuen Dämmen durch die VBerfumpfungen und von ficheren 
Fähren und Brüden über die Flußläufe zum leichtern und 
fhnellern Waarenverkehr, vie bisher gänzlic fehlten, und machten, 
daß die Preife ver Lebensbedürfniſſe das Doppelte des Urmwerthes 
überftiegen, werben eine wichtige Folge dieſer Fortfchritte fein, zumal 
des ſchon geficherteren Transportes zu den Meeresanfırrthen durch 
die Dampfichiffahrt. 

Allerdings find die zu ſanguiniſchen Hoffnungen eines folchen 
Fortfchrittes durch die Hemmungen des letzten Krieges zwiſchen ben 
Weſtmächten und Rußland zum Beiftand der Hohen Pforte wol in 
ihr beſcheidenes Geleiſe zurückgewichen; das Mare liberum bes 
Pontus Euxinus wird aber doch einem allmähligen Fortſchritt ent- 
gegen führen, wenn der Frieden Beſtand hat. Gegen die Zuſtände 
im Anfange des Jahrhunderts ſind die gegenwärtigen doch ſchon 
ganz andere geworden, und es wird nicht überflüſſig ſein, ſich die 
der frühern Zeit nad den Erfahrungen eines einſichtigen Augen- 
zeugen aus jener Periode, des Agenten PB. Amedée Jaubert, 

%r2 
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Profeſſors der türkiſchen Sprache zu Paris, in dieſer Beziehung aus 
den Jahren 1805 und 1806 zu vergegenwärtigen. 

Zur Napoleonifhen Zeit, als der Schach von Perfien Trank 
reich un Hülfe gegen Rußland und England rief, hatten die poli- 
tifchen Miffionen eines General Gardannel!), des Colonel Trezel 
und Truilhier im Jahr 1807, mit vielen andern zur Folge, denen 
man eben jo die genaue Lanvesfunde des pontijchen Kleinafiens da- 
maliger Zeit, wie, nur jpäter, dem Engländer Macd. Kinneir 
verdanfte, Gelegenheit, die türfiihen Zuftände in Kleipafien nähe 
al8 zuvor kennen zu lernen. Während die jpeciellen eingejammelten 
Aufnahmen und Erfahrungen jener Zeit ein politifhes Geheimmit 
geblieben find, haben nur vie Berichte des PB. Amedée Jaubert 
als damaligen Interpreten, und des Adrien Dupre zu Trapezunt, 
als Begleiter ver Miffion, einige Aufichlüffe geben können, die um: 
in jene Zeiten verfegen; wir meinen in die Verwirrungen im Innern 
und in die Gefahren der Küftenfahrten. 

Seitdem die Krimmſche Halbinjel, welche nach ihrer moslemiſchen 
Bevölferung und Unterthänigfeit unter die Hohe Pforte zum rufi- 
ſchen Provinz wurde, hörte jeder maritime Berfehr ?V) mit der Sir 
füfte des Pontus auf, der überhaupt während der größern ftürmi- 
fhen Hälfte des Jahres nie jehr lebhaft betrieben war, und da die 
Küftenfahrt fiir Segelichiffe türfifcher Seecapitäne immer gefährlid 
blieb. Die Wolkenmaſſen, von den falten Nordwinden gegen die 
Süpküfte getrieben, häufen fi in Wolkendämmen an ven hoben 
Küftenketten und Plateauzügen im Süden Cappadociens auf, die fie 
nicht überfteigen fünnen, und ergießen ſich 9 Monat hindurch in Ne 
bein und feuchten Niederichlägen, meift heftigen Regengüſſen auf das 
pontifhe Küftenland, das dadurch jeine mächtigen Waldungen und 
grünen Weideländer gegen das contraftirende dürre, baumlofe, ar 
loniſche Hochland erhält; aber auch feine Unzugänglichkeit, va fr 
alle Zugänge und Wege zerftören, ‚vie Flüſſe anjchwellen, die Brüden 
und Stege einreißen, die Ebenen mit Siimpfen überjchütten umd bie 
Bewohner in ihrer Yjolirtheit und unzähmbaren Unabhängigkeit um 
Wildheit erhalten. Hiezu kommt, daß nicht felten?!) Die directe 
Küftencommunication der Küſtenorte auf dem ohnedies jehr befchwer- 


— — — 


»19) Vivien de Saint Martin, Hist. des Decouvertes Géogr. Asie Mineure. 
T. II. Paris 1846. p. 155—159. 2°) P. Amedde Jaubert, Voyage 
en Armenie et en Perse. Paris 1821. Chap. XI. p. 101 sq. 

*') W. Ainswortb, Notes in Lond. Journ. Geogr. Soc. IX. p. 223 etc. 
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lichen Landwege am ebenen Strande hin durch anfchwellenne Flüſſe 
und häufige Meeresbrandungen ganz unterbrodyen werben kann, 
wenn andauernde Nordwinde, welde das falzige Meerwaſſer er 
höhen, weit landeintreibend hinzutreten, und viejelben Gefahren 
den Wanderer am Pontusrande entgegentreten, wie fie Alerander 
der Grofe auf feinem Heeresmarfche an ver Süpküfte Lyciens am 


Elimar bei Südwinden erleben mußte, die ihm mit dem Untergange .: 


bedrohten (Arrian. de Exp. Al. 1.27). Die Dere Beys konnten 
ſich bier any längften gegen das Supremat der Pforte und die Ge: 
walt ver Paſchas behaupten; die Bevölkerungen blieben Friegerifch, 
raubfüchtig, in ihren alten Zuftänden unberührbar, wie die Lazen, 
die Abafjen, die Djaniks und Andre, und in ihrem Dumtel 
zurüd. Rebellionen auch der einmal eingejetten Paſchas und fort⸗ 
währende innere Kriege waren die Folge davon. 

Die Rückfahrt auf dem Meere, immer nur Küſtenfahrt, von 
Trapezunt nach Conſtantinopel, konnte mit günſtigem Winde in 
7 bis 8 Tagen wol zurückgelegt werden, während ſie meiſt mit un— 
günſtigen Weſtſtürmen zu kämpfen hatte. Jaubert) ſtieg am 
2. Sept. mit N.D.-Wind im Hafen Platana bei Trapezunt 
in fein Schiff ein; jchon das Cap Bona war nicht zu bubliren; 
man mußte zwilchen Welfen landen und 3 Tage an unwirthbarem 
Geftade ohne Wohnung in Telshöhlen Schuß gegen Sturm und 
Regen ſuchen. Das Gap war dennod bei einem neuen Berfuche 
nicht zu umſchiffen, die Stürme warfen das Schiff gegen den Often 
faft den ganzen Weg, den man gelommen war, über Kerefun, 
Tireboly, Böjük Liman bis beinahe zum Ausgangspunfte wieder 
zurüd. Nah 3 Tagen wurde ein zweiter Verſuch zum Auslaufen 
gegen Weſt gemacht; bis im die Höhe von Unieh an der Dftfeite 
der Thermodenmündung gelangt, wurde vas Schiff zum zweiten 
Mal zurüdgeworfen; bei vem kurzen und harten Wellenſchlage litt 
e8 faft Schiffbruch, das Meer bevedte fich mit weißem Schaum, bie 
Wolken jagten gegen den Oſten zurüd und verbreiteten ſchon allge» 
meinen Schreden, als der Sturm gegen Weit umfprang, und das 
Schiff gegen ven Golf von Samfun vorüber gejagt im Schuß ber 
Berge an der Oftfeite der Mündung des Kyzyl Irmak auf ber 
dortigen Rhede zu Kumdſchas noch glüdlih genug war (f. oben 
©. 438) die Anker auszuwerfen und ſich erhalten zu fünnen. Aber 
bie ganze- Gegend in Weft zwijchen ver Mündung des alten Ama- 


#7) Am, Jaubert 1. c. p. 380— 389. 
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zonenfluffes von Themischra bis zum Kyzyl Irma war unwirth— 
bar. Hier, jagt Jaubert, lernte er die Benennung ver Alten, 
eines ITövrog &Eeıvog im Gegenſatz des evEevog in ihrer. wahren 
Beveutung kennen, was ihn an die analoge doppelte türkiſche 
Benennung des Sturms erinnerte, den fie wie die Italiener mit 
dem Namen Fortuna, aber aud mit dem ver Peſt, el Mus 
baref, bezeichnen. Dafjelbe Schidjal theilten noch ein paar andre 
Schiffe, die von Phafis mit georgifchen Sclaven’ und Sclavinnen 
beladen, und von der Krimm mit Korn für die Donaumündungen 
gefüllt, hierher verfchlagen wurven. Noch waren erft 70 Lieues auf 
dem Meere zurücgelegt; zu einer weitern Fahrt von dieſer Rhede 
bei ungünftiger Herbftzeit, im September, wo man 17 Tage auf 
verjelben Stelle vor Anfer liegen mußte, würden noch 2 Monate 
Zeit zur Erreihung von Conftantinopel nöthig gemejen je; 
Jaubert zog aljo die weitere Reife dahin zu Lande vor. Diet 
nur ein Beifpiel ver Schwierigfeiten und Hemmungen für ven de 
maligen Schiffahrtsverfehr auf ven Küftenfahrten am Ge— 
ftade entlang bei der höchſt unvollftommen gebliebenen türkiſchen 
Nautik, bei einem Reiſenden, dem body die befte Hilfe zu Gebete 
ftand. Aber auch der Landweg zeigte feine Hemmungen. Nur vor 
wilden Kohlenbrennern des Uferwaldes konnte Jaubert Maul 
thiere zum Transport feines Gepäds bis zur nächften Stadt Bafra 
an dem umtern Halys erhalten. Damals ftand Das game 
Dſchanik unter feinem einheimifchen Dere Bey, Tahyr, noch ın 
Rebellion gegen den Großſultan; vie türkifchen Truppen verrannten 
den Weg auf ver Weftjeite des Halys, wo fein Durchkommen wer. 
Jaubert mußte alfo auch hier zurüd zur Rhede von Kumdſchas, 
wo fein Schiff inder mit gewechſeltem Winde abgegangen war md 
er froh jein mußte, noch eine Salzbarke vorzufinden, die ihn wenig 
ftens bis Sinope bradte, wo er nad einem Monat Zeit von der 
Ausfahrt von Trapezunt am 30. September anlandete!2), Dies 
Beiſpiel mag ftatt aller andern genügen, in bie frühern Küften 
verhältniffe jenes pontifchen Geſtadelandes zu verfeßen, die mun 
durd die directen Dampfichiffahrten eine etwas geregeltert 
Geftalt gewonnen haben. 

Als Beispiel der fortgefchrittenen Kenntniß der pontifchen Ver 
hältniſſe durch die leßten Friegerifchen Begebniſſe und ver dadurch 





»23) A. Jaubert I. c. p. 394. 
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Meeres, worüber wir bald lehrreiche Auffchlüffe durch wifjenfchaft- 
liche und practifche Beobachtung zu erhalten hoffen dürfen, mögen 
in Folge wieverholter jüngfter Beſchiffungen die Andeutungen Alfr. 
Lenoys dienen. 

Wenn man von Eonjtantinopel nordwärts gegen Ende der 
Herbftzeit mit dem Schluß des November durch vie Enge bes 
Bosporus, Iſtambul Boghaz, in das Schwarze Meer einichifft, 
verändert ſich Luft, Waller und pittoresfes Uferland aus klarem 
Himmelblau und prangendem Grün in graue dunklere Färbungen, 
und gegen die parabiefiichen Ufer des Bosporus in Hippige Einöden 
des Geſtades, Während eines Theild des Herbjtes, den Winter 
hindurch vorherrjchend und die beiven erften Monate des Frühlings 
behält der Himmel jeinen grauen Ueberzug; das tiefe Gewäſſer 
wirft feinen Spiegel noch viel dunkler zurüd, und kann in fofern 
wol ſchon den Namen des Schwarzen Meercs tragen. Selten 
durchbriht Dann die Sonne über ihm ven Woltenfchleier. Die 
Schiffer nennen daher aud das Meer den „Schwarzen Himmela. 
Die Tataren und Mongolen nannten bei der eriten Belanntichaft 
das Meer jhon Kara denghiz, das Schwarze Meer, mie es 
bei Benetianern und Genueſen Mar Nero hieß. Die Schreden 
ver alten Zeiten verbreiteten fich feit carifhen, phöniciſchen, 
faufafijhen Corſaren bis in die neuern tatarifch » türfifchen 
Zeiten über die gefahrvolle Beſchiffung viefes Meeres, und nicht 
ohne allen Grund, obwol gefteigert durch Uebertreibungen (Ovid. 
Epist. ex Ponto IV. 10. v. 30: Hic agri infrondes, hie spicula 
tincta venenis, Hic freta vel pediti pervia reddit hyems ete.... 
nec te causas nescire sinemus, Horrida Sarmaticum cur mare 
duret hyems etc.), und dadurch, daß man die periodifc allerdings 
vorkommenden Gefahren bei langdauernder Unwifjenheit der Natur- 
verhältnifje für die Regel hielt, da fie nur als Ausnahmen er 
ſcheinen. 

Die furchtbaren Orkane, welche das Schwarze Meer ſo ver— 
rufen machen (Pontus ... inflectitur ad formam Seythici arcus 
maxime incurvus: brevis, atrox, nebulosus, raris stationibus, 
non molli neque arenoso circumdatus litore vieinus aquilonibus 
et quia non profundus est, fluctuosus atque fervens etc. Pom- 
pon. Mela de Situ Orbis. I. 19), fehlen feineswegs ganz, find aber 
doch nur auf jeltnere Ausbrüche in ihren wüthendſten Wirkungen 
bejchränft, und e8 kann ihren zerftdrendften Wirkungen durch ben 
Fortſchritt einer rationellen Nautil aud mehr und mehr begegnet 
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werben. Seit dem Anfang des 19. Jahrhunderts bat man ik 
Borkommen zu zählen angefangen, ımd nur in ven Jahren 1801, 
1818, 1838 und 1854 immer in den Herbitmonaten, zumal dei 
Novenibermonats, dergleichen verzeichnet, in melden allervings mal. 
fenhafte Schiffbrüche die Geftade mit Dutzenden von angetriebenen 
Schiffwrads bevedten. Die vereinigten Flotten der Weſtmächte in 
ven letten Kriegsjahren jcheinen aus einer Reihe Beobachtungen 
einige neuere Thatſachen ermittelt zu haben. An vielen Stellen er 
reicht das Senfblei den Grund des Schwarzen Meeres nicht, & 
berbergt alio für feinen beſchränkten Raum ein verhältnißmäßig fer 
großes Wafjerguantum, das einmal in Bewegung gekommen, 
da ihm überall an feiner Südſeite fteile Uferwände ohne ermeiterten 
Fortſchritt feiner bewegten Maſſe entgegenftehen (denn der Durd⸗ 
bruch des Bosporus von Conſtantinopel ift zu eng, um dergleichen 
zu geftatten), ſich nicht leicht wieder durch fortſchreitenden Satan 
druck beruhigen fann, ſondern durch Gegendruck und Refler in lange 
anhaltende Empörung verſetzt werden muß. Vorherrſchende ſchwere, 
von falten Höhen im Norden und vom Kaufafus im Oſten herab 
ftürmende Winde gegen das Sütgeftade fünnen viele Repereuffionen 
auf das höchſte Maß fteigern; zumal bei dem ftarfen Ergut 


der coloffalen Strömungen aus ven fübruffifchen und kaulaſiſchen 


Gebieten mit ihren Waffern zur Zeit ver Schneeſchmelzen, vene 
die wafferfargen Süpflüffe, wie Tihoruf, Halys, Iris, 
Sakaria, fein Gegengewicht bieten. Doc; bemerkt man zwei gün 
ftige Eigenfhaften ves Schwarzen Meeres, daß es durchweg ſehr 
tief umd überall frei von Klippen und Sandbänken ift. Be 
dem Austritt aus dem Bosporus zeigte es überall 40 Braflen 
oder gegen 250 Fuf Tiefe, und bis genen Sebaftopol wäct dieſe 
bis zu 60, 80, 100 und 150 Braffen, 900 und mehr Fuß Tiee 
An der Siüpfüfte ift die Tiefe weniger ermittelt. 

In der Sommerzeit und den guten Monaten von Früh— 
ling und Herbft ift feine Oberfläche ruhiger, ver Himmel beiter, 
bie Temperatur warm, wie in den Gewäſſern bes fühlichen Mitte: 
meerd, Seine Gefahren theilt e8 mit allen eingeſchloſſenen Meeren, 
bie aber für gute Dampfſchiffe von größerer Kraft nicht unüber— 
windlid find. Pocale Zuftrönungen der Flüſſe und Küftenftris 
mungen verbunden, mit gewiſſen Winden zufammentreffend, Fünmen 
ben forglofen Schiffer zu Unglüdsfällen bringen. Die Hauptftrö- 
mung wälzt fid) gegen feine einzige Mündung zum Bosporus, 
gegen Wet, und dringt durch die Darvanellen in das ägäiſche Meer 
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(At venghiz, Das Weiße Meer ver Türken) ein. Ihre Geſchwin— 
bigfeit bei ruhigem Wetter am Cingange des Bosporus beträgt 
1'; Knoten, nimmt bei ftarfen Brifen eine Schnelligkeit von 3%, 
bis 4 Knoten an; auch ift ver Eintritt aus dem Schwarzen Meere 
in die Enge des Bosporus!?*) von Konftantinopel oft ſchwierig 
und gefährlid. Diefer ift an der engiten Stelle ver Einfahrt, zmi« 
fchen vem Poiras und Karybdſche Kalefft bei ven afiatifchen . 
und europäifhen Batterien nur ", einer deutichen Meile breit 
und bietet, in der Entfernung gejehen, einen zerrifferen, wenig charac- 
terifiten Anblid dar, dem mehrere andre Buncte verjelben Küfte 
zum Berwecjeln gleichen; und fo treibt der Oftfturm bei Täufchun- 
gen leicht zum Untergang, zumal bei Nebelwetter. Da das Schwarze 
Meer von geringer Ausvehnung in feiner größten Yänge nur 682, 
in jeiner Breite nur die Hälfte diefer Seemeilen einnimmt, jo füns 
nen die Schiffe, wenn der Wind heftig 30 bis 40 Stunden in_einer 
und verfelben Richtung weht, leicht an ven Strand getrieben mer: 
den, und laufen dann große Gefahr, da die Häfen, Rheden und 
Ankerplätze an ihm jehr jelten find. Die Nebel, zu gewilfen Jah— 
reözeiten andauernd umd dit, machen ebenfalls häufig große 
Scmierigfeiten, die Küfte aus einiger Ferne ſchon zu erfennen, und 
an Leuchtthürmen fehlt es nicht nur, fondern aud) den wenigen, 
melde vorhanden find, an zweckmäßig unterhaltener Lichtgebung. 
Die umgebenden Gebirge rufen zahlreihe und abwechſelnde Luft 
ftrömungen hervor, eine Urfache der häufiger eintretenden und wech— 
felnden, ja plöglih umfpringenden Winde und Stürme Die 
Strenge des Klimas auf dem Schwarzen Meere ift übertrieben 
worten. Im Februar eines ver letzten Jahre hat die Dampf- 
fregatte ⸗Vauban« mährend ihrer Kreuzfahrten im Februar nur 
einmal eine Kälte von 2 bis 3° Neaum. (3° Gelfius) gehabt, nie 
ſank e8 tiefer; im März war die mittlere Temperatur 4° Reaum. 
Wärme Nur Nord» und Nordoft-Winde treten mit empfind- 
ficher Kälte ein. Im April war die mittlere Temperatur 4 bis 
5" Reaum., 8 Mal erreichte e8 8° Reaum. Wärme Im März 
fiel häufig Schnee und Regen. Im Mai mittlere Temperatur 
von 8 bis 9 R., mit 22 Tagen dichter Nebel, vie große Borficht 


— 





122) Freiherr von Moltfe, Hauptmann (jegt General) im Königl. Pr. 
Generalftabe, Karte des nördlichen befeitigten Theiles des Bosporus 
am Schwarzen Meere, im Auftrage des Sultan Mahmud IT. anf: 
genommen im 3. 1836—1837. Berlin 1849. 
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erheifchten. Im uni erreichte das Thermometer oft 16° Reaum. 
Wärme, im Juli 20° Reaum., im Auguft 21 bis 24°, im Sep» 
tember 15 bis 16°, im Dctober 9 bis 14’ R. Die Monate 
November und December haben feine große Kälte gezeigt, wur: 
den aber durch häufige Regen läftig. Die Schiffahrt braucht nad) 
dieſen Erfahrungen nicht unterbrochen zu werden, und namentlich 
eine Dampfflotte war im Stande, gegen die heftigften Stürme 
anzufämpfen. Obwol viefe Beobachtungen meift in der nörblichen 
Hälfte des Pontusbaffins, in der Nähe ver Krimm und der rufji- 
hen Geftabe angeftellt fein mögen, fo find fie doch auch mehr over 
weniger maßgebend für das ſüdlichere Heinafiatifche pontiſche Ge 
ftabe, deſſen Vegetationsverhältniſſe dieſer climatiſch günftigen Stel 
lung entſprechen, und ſchon hierdurch wie durch ſeine Wälderfülle 
und die Verbreitung wie das Gedeihen ſeiner Obſtwaldungen 
und Gartenfrüchte fein Name des Djanik, als Garten, am 
Pontus gerechtfertigt erfcheinen könnte, wenn nicht alle hiftorifchen 
Gründe dagegen, und die türkiſche Etymologie der darauf begrün- 
deten Bezeichnung eines flüchtigen Touriften eine ganz falſche umd 
Icheinbare wäre (j. oben S.101, 443 und unten). 

Kehren wir nun von dem bejpülenden Meere zu ven pontifchen 
Seftadelanpfhaften felbft zurüd, deren geringerer Grad 
der Entwilderung aud vem nadhtheiligen Umftande zuzufchreiben 
ift, daß feine Gegengeftade, wie die faufafifchen, vie taurijchen, 
die ſüdruſſiſchen und die Öftfeite Numiliens in der europäi- 
fhen Türfei, am Oſtgehänge des Balkanſyſtems feineswegs 
zu den begünftigernden, verlodenven, anregenven für Bölfercivilifation 
gehörten, und erſt jehr ſpät Antheil nehmen konnten an den Ergeb» 
niffen europäifher Humanifirung ihrer Bewohner, während das ganze 
Weſtgeſtade der Fleinafiatijhen Halbinjel darin eine bobe 
biftorifche Begünftigung vor dem nordifchen voraus hatte, jeiner 
Weltftellung nad) ver hellenifhen Welt zugelehrt zu fein, und 
aud eben jo das füdliche cilicifche Geſtade ver alten Culturfeite 
Syriens und Aegyptens als feinem Gegengeftabe. 
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8. 16. 
Achtzehntes Capitel. 
Die pontiſchen Küſtenflüſſe Billäus, Parthenius, Ly— 


cus, Hypius, oſtwärts zwiſchen der Sangarius-Mün— 
dung und dem Carambis Promontorium. 


Erläuterung 1. 


Der Filijas Tſchai (Billaeus) nach feinem Stromſyſtem; ver 
öftlihe Hauptarm Soghanly-ſu mit feinen Zuflüffen, ver 
weitliche Hauptarm, ver Boly-ſu, und ihr Verein bis zur 
Mündung bei Filijas (Tieum). 


Der größte ver Küftenflüffe der Norpfüfte zum Pontus, 


welcher zwiſchen ven Stromgebieten des Halys in Oft und bes 
Sangarius in Welt mitten inne liegt, und in feinem untern Laufe 
ven Alten unter dem Namen des Billäus!25) befannt war, aus 
welcher (Plin. H. N. VI. nennt ihn fluvius Billis) bei ven Türken 
der Name des Filijas Tſchai entitand, gehörte, was fein inneres 
Stromgebiet und die Entwidlung feiner Quellſtröme und Zuflüffe 
betrifft, Bisher zu ven umbelannteften der Norbfüfte, fo daß 
W. Ainsworth, nad) feiner erften Berichtigung ?6) dieſer Fluß- 
läufe durch Antopfie im Jahre 1838, nod) im J. 1842 mit Recht 
fagen konnte: vor feiner Reife im Jahre 1839 war es völlig un- 
befannt?”), daß diefer Filijas die Flüffe von Tſcherkeſch (Anti- 
noupolis), von Baindyr und Hammamly, von Aradſch und 
von Zafaramboly wie von Wiran Schehr (Aorianopolis ?) 
ſammt dem weftlichen Flufje von Bolt (Bithynium, Claubiopolis) 
in fi) vereine und derfelbe fei, welcher unter vem Namen Filijas 
durch Paphlagonien und Bithynien an Pendſchembeh vorüber, und 
bei ven Ruinen der alten Tium fid) in ven Pontus ergiefe. 

Es hat auch B. v. Tfhihatfcheff, ver nur weniges jpäter 
hindurchzog, wie wir gern anerkennen, feine geringern Verdienſte um 


„>, J. A, Cramer, Asia Minor. I. p. 208. *).W. Ainsworth, Notes, 
datirt Angora 24. Dechr. 1838, in Journ. of the Roy. Geogr. Soc. 
of Lond. Vol. IX. 1839. p. 241— 242. °’) W, Ainsworth, Trav, 
and Res, in Asia Minor J. c. 1842, Vol. I. p. 46, Note. 
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die Erforſchung dieſes Flußſyſt ems, das durch ihn und feine Höhen- 
meſſungen, wie feine geognoftifchen ihm eigenthinmlichen Ent- 
deckungen vafelbft, venen wir mit Verlangen wie auch antern Fort: 
jegungen feiner Iehrreichen Beröffentlichungen entgegenjehen, beveutente 
Berichtigung und Bervolllommnung erhalten hat!®). Indeß frühe 
waren feine Zuflüffe nur in einzelnen Berzweigungen überfchritten, 
ohne ihren bydrographifchen Zufammenhang zu dem Hauptfirome 
zu kennen, ver erſt durch Ainsworths Wanderungen nad verſchie— 
denen Richtungen durch fein Stromgebiet bekannt wurde, und hienad 
ſchon in die Kiepertſche Karte von Kleinaſien 1844 berichtigt 
eingetragen werben fonnte. 

Der Filijas mit allen feinen Zuflüffen entipringt nur dem 
Nordabhange ver großen pontifchen PBarallelfette, die unter dem 
Nomen des galatifhen Olympus die öftlihe Fortſetzung bes 
Olympus bei Bruffa bildet. Diefer Parallelzug fest in feiner von 
BD. nad) O. normalen Streihungslinie etwa ımter 40%, NBr. 
vom Durchbruch bei Lefkeh an der Dftfeite des Safaria mit ven 
Namen: Karakaja, Elmaly und Kurmaly Dagh, und nördlich 
von Turbalü als Abbas Dagh (bithynischer Olympus) oberhalt 
Boly oftwärts fort bis zum Ala Dagh (dem galatifhen Olympus 
In diefer öftlihen Fortſetzung ift diefer Zug der Orminius in 
Oalatien, bei Ptolem. V.1,117. Ihre äußerften norböftlichen Ber- 
höhen reihen fih an die metallreihen Höhen des Iſchil 
Dagh an, deren Südabhang Ainsworth an dem ſüdwärts zum 
Angora-Sakaria-Arm ablaufenden Kerimis-ſu befucht hat (f. oben 
©. 466); fie verfladhen fi in die Plateaus und jalzfteinreichen 
Plateauhöhen bei Tſchangry (Gangra) auf ver Weftjeite des Ha— 
Iy8 (f. oben ©. 353). Dejjen nörbliche Abhänge und Vorhöhen 
gegen Baindyr (eigentlih Bajandyr) und Tſcherkeſch werden Bain- 
dyr Dagh genannt, an der alten Grenze bes pontifchen um 
bithyniſchen Reiches, ein Gebirge, das einft vom König Mithri— 
dates M. überftiegen wurde, als er jeinen Feind König Nice» 
medes in ber erften Schlacht befiegt hatte und nun meiter gegen 
Weſt in fein bithyniſches eich zum Sangarius vordrang. Appian 
nennt dieſe Höhen ven Scoroba&® (Bell. Mithrid. 183. ed. Al. 
Toll. Amstelod. 1670. p. 314). An dieſem Norboft-Abhange des 
Baindyr Dagh und Iſchek Dagh haben wir fchon früher bie 
Wafferfheidehöhe bei dem flachen Sattelpaß zwifchen Kara 


’?®) v. Tchihatchefl, Asie Mineure, I. p. 164. 
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Wiran (Karadja eurene bei v. Tſchichatſcheff)) und Karauler 
oder Karadſchilar kennen lernen, von wo die Bergwaſſer gegen 
Oſt (als Dewerekſtſchai) zum Halys, gegen Südweſt (als 
Tſchar ſu und Kerimis ſu) zum Angora-Arm, und gegen 
W.N.W. zum Filijas ihre Richtung nehmen (ſ. oben S. 405). 
Hier liegt alſo der Urſprung des Filijas oder Billäus an 
dem äußerſten Oſtende ſeines Stromgebietes; aber er beſteht aus 
zwei Hauptquellflüſſen, die von ven beiden Oſt- und Weit- 
enden des galatiſch-bithyniſchen Olympus oder dem Ala Dagh aus- 
gehen und wol über 30 Meilen meit (vom 31 bis 337, D.R, 
dv. Gr.) mit ihren Quellen auseinander liegen, und erft durch 
ihren Gegeneinanderlauf nad der gemeinjamen etwas nürb- 
licher Tiegenvden Dlitte, oberhalb Pendſchembeh zum Hauptftrom fih - 
vereinigen, ber dann direct gegen Norden zum Meere abflieft. Der 
weftliche Arm ift der geringere, und heißt bei ven Türken, weil er an 
ver Stadt Boly vorüberfließt, Boly ju; ver öftlihe Arm ift ver 
Soghanly-ſu (dad Zwiebelwaſſer), der aber verjchiedenen Zuflüffen 
fein Wafler verdankt, die ihre eigenen Namen haben. v. Wront- 
ihenfo3%), ver das Stromgebiet ſchon vor Ainsworth, im Jahr 
1834, durchforſcht hatte, wonad wol die Bolotowſche Karte bei 
v. Tſchichatſcheff ihre berichtigte Zeichnung erhalten mochte, giebt 
folgende Beichreibung dieſes Küftenfluffes. Faſt in der Mitte zwis 
ihen Erefli (Heraclea Pontica) in W. und Bartan (Parthenium) 
in D. fällt ver Filijas tſchai (falſch Filbas bei Wrontſchenko) 
in ven Bontus, der aber erft kurz vor feiner Einmündung feinen 
Namen erhält. Er befteht aus vielen Armen, die alle von Oft dem 
Soghanly zueilen, ver jelbft anfänglich gegen Welt (als Ulu-fu) 
fließt, dann aber rückläufig wird (gegen Oft fließt als Tſcher— 
feich-fu), und dann wieder wejtwärts als Soghanly jeinen Nor« 
malfauf bis zum Boly ſu fortfegt. Er theilt in dieſen wider«- 
ſinnigen Umbiegungen und Krümmungen feines Laufes nicht nur 
die Natur feines linken Nebenftromes, des Safaria, fondern auch 
die feiner öſtlichen Nachbarftröme Halys und Yris, die insge— 
ſammt ſolche widerfinnige Umläufe innerhalb des parallelen Syſtems 
der pontischen Taurusfetten nehmen müflen, um die geeigneten Durch« 
bruchftellen zu finden, in denen fie aus dem höherliegenden Stufen« 
lande in den vorliegenden tiefern Küftengrund abfließen können. 


?%) v. Tchihatcheff, Asie Mineure, I. p. 161. ”) v. Mrontfchenfo 
a. a. O. A. Th. III. S. 62—64. 
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1. Der öftlihe Hauptarm des Soghanly-ſu. De 
öftlichfte und oberſte dieſer Duellflüffe ift ver Ulu fu (. i. dus 
große Wafler, ein häufiger allgemeiner Name für den Hauptquel- 
bach eines Flußgebiets), ver in Weit des Dewerel tſchai ke 
Karauler am Verein des Ala Dagh (Orminius) mit dem Welten: 
des Altas Dagh (Digafiys) feinen Urſprung nimmt, und gegen 
Weit nah ein paar Stunden an Tſcherkeſch (Antinoupolis) 48 
Fuß Bar. üb. d. M. vorüberflieft over vielmehr ftürzt bis Ham: 
mamly, wo er einen zweiten fübmeftlihen Arm, auch Uln fi 
genannt, aufnimmt, bei dem Dorfe Chinzireh (Kinsre bei Wrent- 
fchento) = 3210 Fuß Par. üb. d. M. Diefer ſüdweſtliche Arm"! 
des Ulu⸗ſu entfpringt bei vem Dorfe Gurpfchut Ejdi 4336 F. * 
üb. d. M. unmittelbar am Norbabhange des trachytiſchen Ala Dayı 
(bunten Berges) von dem Plateau Karapfchören, ver bier « 
6343 Fuß auffteigt, und in feinem Nordoftufer zu 6035, bei Gut⸗ 
dſchuk zu 4336, und am Berein mit dem öftlihen Ulu fu ze 
3210 F. An feinem linfen Ufer, dem Keredi Dagb 4801 *. 
liegt der Ort Geredeh (Keredi bei v. Tichichaticheff, Guereve ki 
Dtter), die alte Cratia Flaviopolis, 4010 F. B. üb.d.M. Te 
fleine dreiedige Kara Gjöl (Schwarzfee), 4666 F. in RB. ie 
dem Dorfe Chinzireh (Kynzre), ein Süßwaſſerſee (wol irrig Sar gil 
bei Wrontichento) liegt in einer ziemlich weiten, gut angebauten un 
fehr bevölferten Ebene. Der See ift von niedrigem Schilfufer um 
geben, hat viele, aber nur Heine Fiſche. Einen andren Heinen Ce, 
der etwas weftliher auf. vem Wege von Keredi nah Boly lie, 
Scheint v. Wrontſchenko mit diefem öftlichern verwechſelt zu haben, 
ba er von diefem jagt, daß er nörblih unter dem Namen Sart 
Tiheihme (gelbe Duelle) in ven Boly ſu abfliefe, was von ber 
weitlichern See gelten kann, aber nicht vom öftlihen See, der auf 
deshalb wol auf der Bolotowfchen Karte richtiger Kara Gijol beit 
und von dem weftlichern weſtwärts Geredeh zu umterjcheiden if. 
Unter dem Zufammenfluß beider Uluefu-Arme zu Kynzre went 
fidy der vereinigte Strom, ſchon wild und reißend, plötslich gene 
Oſt als großartiger Alpenfirom an dem Orte Bainpyr 3788 5.8. 
Hammamly 3034 Fuß und Ruleli Fjdi 4644 F. P. vorüber, 
und fehrt dann ımter dem Namen Tfcherkefch oder weiter abmwärt! 
Sammamly Tſchai, nad nörvliher Durchbrechung einer Quer 
fette, durch Stürze in den wildeften Schluchten in feinen Normallauf 


'"') v. Tehihateheſſ, Asie Mineure I. c. I. p. 159. 





Filijas Tſchai, Billäus. 703 


gegen Weften zurüd und ſtrömt an Hadſchi Abbas vorüber. Im 
der DOftbiegung gegen Welt ijt auf der Kiepertjchen Karte bei 
Milan (?) ein öftliher Zufluß von rechter Uferfeite eingezeichnet, 
der auf der Bolotowſchen Karte namenlos geblieben ift. Seine 
Eintragung beruht nur auf einer Erkundigung Ainsworth83?), 
dak 3 Stunden unterhalb Hammanmly ein Zufluß von der rechten 
Seite aus dem Gebirgspiftricte von Schah Butun und Dlaf mit 
dent Hauptorte Afbajch herabfomme, welcher 4 Stunden von Milan 
liege, mit einem andern Orte Bahlawan, der 8 Stunden von 
Milan liege. Milan aber, dem Aliſchah hiffar gegenüber, folle 
beige Miineralquellen haben. Abwärts diefes Milanflufjes vom 
Süden her, alfo zum linken Ufer, fagt v. Tſchichatſcheff, daß 
ein Wildbad) Gjök Agatſch (v. i. blauer Baum) aus Trachyt— 
gebirge, deſſen Zidzadlauf v. Tſchichatſcheff zehmmal zu Fuß 
freuzte, um paläontologiſche Schäte, die er dort vorfand, zu 
ermitteln, zuftürze, und an viefer Stelle die einzige Holgbrüde über 
den Hauptſtrom erbaut fer, wo fein Waflerfpiegel nah Meffung 
hen bis auf 2089 Fuß Par. herabgefunfen ift. 

Unfern Hadſchi Abbas (nad v. Wrontſchenko's Beftim- 
mung unter 41" 12° 26“ Lat. und 32° 43° 50” O. v. v. Paris) 3) 
fließt ihm ein andrer ſüdlicher Wildbach zu, der feinen Namen von 
dem Orte Wiran Schehr hat, bei welchem er als weftlicher Pa- 
rallelbach mit dem Gjök Agatſch feinen Urfprung an der Gruppe 
des Soghun Dagh einnimmt. Bon der Ulu⸗ſu-Quelle bis zum 
Einfluß des Wiranfhehr bei Hadſchi Abbas, fagt v. Tſchi— 
batfcherf, durchziehe der Hauptftrom eine Strede von 27 Yienes, 
auf welcher er in jeder ver Meilen ein fehr ftarfes Gefälle von 
74 Fuß zeige. Nur bis dahin habe er ihn als Wanderer verfolgen 
fönnen. Die Duelle zu Wiranjhehr, wo nur eine Mojchee und 
ein alter Chan fteht, durchzieht gegen Nord eins der wilveften Fel— 
ienthäler, das in das, ſchönſte Defile einer Felsenge ausläuft, deren 
Felsftirnen wie ein Gewölbe fid) nad) oben emporthürmen und kaum 
dem Blid des Wanderer nody in engen Spalten ven blauen Himmel 
zu ſehen geftatten. Das öfter trodne Bette des tief unten zu durch— 
jchreitenden Wildbachs ift vol Trümmerblöde am Ausgange. Nur 
5 Stunden von deilen Zutritt erreicht der Hauptftrom gegen W. 
das Dorf Kyzylbel (vother Sattel) 1914 Fuß Par. üb. dv. M. 


») W. Ainsworth, Notes in Lond. Geogr. Journ. 1839. Vol. IX. p. 242. 
*°) v. Tchihatchefl, Asie Mineure. 1, p. 20. 
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gelegen, wo drei anbre umter dem Namen Soanur-ju (wol nım 
Mißverſtändniß ftatt Soghanly) vereinte Gebirgsftröme von D. und 
NO. her zum Hammamly Tſchai treten, der nım jenen Namen, 
oder Soghanly-ſu (mwörtlih: Zwiebelwaſſer, wahrjcheinlich aber 
nad einem gleichnamigen Soghanly kjöi, „Zwiebeldorf“ benannt), 
bis zum Verein mit dem Weſtarme beizubehalten jcheint. De 
dftlichfte diefer drei vereinten iſt auch ver größte und beikt 
Aradſch-ſu. Seine Quelle bei Tafhbunar, 3963 Fuß Bar. 
üb. d. M., liegt nah v. Tihichatjcheff gegen ven Alfas Daghb 
(Olgaſſys, Illas bei v. Tihichatiheff) nur wenige Stunden in S. W. 
des Hochlandes Dadahi im Iflani von Kaftamuni, vem oftwärts 
der Gjök Irmak an Taſch Kjöprü (Pompejopolis) zum Halys ab- 
fließt (f. oben S.420), weitwärts diefer Aradſch-ſu aber gegen 
Bafaramboly hin zum Billäus. Er fließt an ven Orten Aradſch 
2393 Fuß Par. üb, d. M. und Samatly 2316 F. P. üb. d. M. 
vorüber, bis der Zerbdere-ſu von Iflani aus Nordoſt reißenden 
Laufes ihm zuftömt. Im Winter foll fein Waller vom hoben 
Alkas Dagh gewaltig herabfommen, auch im Sommer bat jem 
breites Bette viel Waller; nur felten hie und da eine durchgehbare 
Furth; aber er wälzt jo viel Schlamm, daß es nicht trinfbar jem 
fol. Zumal nad Gewittern foll er ſtinkendes Wafler führen. Dem 
Zerbdere-ſu, der auf ver Bolotowichen Karte feinen Nanten umb 
nur eine pumctirte Linie erhalten bat, jcheint weiter weitwärts em 
anderer parallellaufender zur Seite zu fließen, ver auf ver Bolotom- 
ſchen Karte auch von Iflani Ajan kommt, aber falſch Sirh-ſu ge 
nannt iſt. Denjelben aber, ver von Kara Bunar abwärts fliekt 
und ſich unterhalb Zafaramboly mit dem Aradſch-ſu zum So- 
ghanly vereinigt, nennt Ainsworth, der an ihm gegen Kaftamımi 
emporftieg, mit dem Namen Sirb Dere, wie ihn aud die Kia 
pertiche Karte eingetragen bat; es ift wol num eine irrthümliche 
Wiederholung jenes jelben Namens; ver weitere wejtliche Ber 
lauf dieſes Hauptſtroms iſt aber ſowol durch Ainsworth wie 
durch v. Tſchichatſcheff nicht näher erforſcht, und daher auf der 
Kiepertſchen wie auf der Bolotowſchen Karte eine punctirte, mm 
zweifelhafte Linie geblieben. Deren weftliher Zufammenfluf 
mit dem linken Hauptarm des Filijas, vem Boly-ju, bat ve 
Bolotowſche Karte mit dem Namen Spanur-fu eingetragen, 
die Kiepertiche Karte hat ihn mit vem Namen Soghanly=-fu be 
zeichnet. Dieje Flußſtrecke bleibt alfo auch für fünftige Reiſende 
näher zu ermitteln. Ainsworth erfuhr am Zuſammen— 
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fluß!20) aller obern Stromläufe unterhalb Zafaramboly, daß ber 
Soghanly-ſu zwar von dieſer Stelle weſtwärts zum Boly«fu 
fliege und in Entfernung von 8 Stunden (20 Miles) mit ihm fich 
vereine, was er aber für eine von ver Wahrheit jehr abwei- 
ende Angabe erachtete, da der Abftand offenbar viel größer 
fein müffe. 

2. Der weftlide Hauptarm, der Bolysfu. Diefen 
Arm beichreibt v. Wrontfhenfo?) nur im allgemeinen, ohne 
ihn in ſeinem obern Yaufe näher fennen gelernt zu haben. Biele 
Bäche, die von Höhen herabfließen, welche die geräumige und fehr 
bevölferte, auch gut bebaute Ebene der Stadt Boly umgeben, fagt 
er, vereinigen fi im mörblichen Theile verjelben und bilden ven 
Heinen Fluß Boly Tſchai. Sein Hauptarm, welder 4 bis 5 
Stunden in weitlider, richtiger ſüdweſtlicher Richtung auf dem Wege 
von Geredeh (Kerevi) nad Boly entipringt, ift 15 Schritt breit, 
ziemlich tief, mit moraftigem Grunde. Am Ende ver Ebene flieht 
ver Boly Tihai zwifchen ziemlich fteilen Abhängen und verbindet 
fih mit vem Sary-Tſcheſchme (ven W. vorher aus dem feinen 
Sary Gjdl abfliefen ließ; wahrjcheinlich ift diefer Bericht nicht 
ohne Irrthum). Genauer berichtet v. Tſchichatſcheff, der ven 
ganzen Hauptquellarm des Boly-fu von Südweſt an aufwärts 
bis in die Nähe der Aufnahme dieſes rechten Tſcheſchme-Nebenfluſſes 
und bis zum Sary Gjöl durchwandert und viele Stellen” vefjelben 
nach ihren Höhen gemeflen bat. Diefer Weftarm, ver Filijas 
tihai, entipringt nah ihm am Norvabhange des Tſchurulun 
Dagh (in NO. von Torbaly, j. ob. ©. 700,566) 3828 Fuß Par. 
üb. d. M., unfern in SB, ver Stadt Mudurly (Mobrenae) 
3200 Fuß Bar. üb. d. M., von wo er im ziemlich graber Linie 
norbwärts zur Mündung fließt, eine Strede von etwa 30 Meilen. 
Nur von der Quelle bi8 Boly heißt er Boly fu, weiter abwärts 
Fılijas. Er hat nur wenig Waller an feiner Quelle, fließt eine 
Stunde unterhalb Mudurly bei 3078 Fuß Par. Höhe ımter hoben 
Ufern vorüber, die fih an feiner linfen Uferjeite im Boly Dagh 
bei Guni bis zu 4533 5. erheben‘). Durch Walpgebirge zieht er 
dann als alpiner Strom bis Boly, 2763 Fuß Par. üb. d. M. ges 
legen. Bon da bis zum Einfluß des Soghanly fu von der rechten 


=) W, Ainsworth, Notes l. c. in Lond. Journ. of the Geogr. Soc. Vol. IX. 
1839. p. 242. 2) v. Wrontichenfo a.a.D. Th. UL, ©. 63. 
”*) v. Tchihatchefl, Asie Mineure I. c. I. p. 157—160, 
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Uferſeite iſt ſein Lauf unermittelt. Auf dieſer Strede nimmt er 
jedoch von der rechten Seite den Abfluß von dem Heinen ſchon 
oben genannten See auf, ver in Weft von Geredeh liegt, Unterhalt 
des Vereins beider Arme fließt dem Filijas von ber Wejtfeite 
bei Perſchembeh in einer fehr pittoresfen Umgebung ein Feiner Fluf 
Kara Dere zu, wo der Filtjas, nur no 389 Fuß P. üb.v.M 
in zwei Arme getheilt, eine lange Inſel bilvet; dann aber fehr 
waſſerreich, doch überall in ver Ebene bei 280 Fuß Par. üb. d. M 
bei Burum fjdi, in ber Breite der Loire bei Orleans, vurchgehbur 
ft und fih dann bei Filijas (Tieum) zum Meere mündet. 


Erläuterung 2. 


Die Querreifen durch das obere Stromgebiet des Filijas ver 
D. nah W.; von Tſcherches über Hammamly, Baindygr nad 
Boly u. f. w.; nach Otter vom Jahre 1743; J. Morier 1808; 
U. Dupre 1808; Machonald Kinneir 1814 und 
Ker Porter 1819. 


Die Älteren Reiſenden haben zwar das Stromgebiet Des am 
tifen Billäus nicht ganz ignerirt, aber da fie es nur theilweiſe 
quer und meift ſehr flüchtig durchzogen, fo haben fie nur einzeln: 
. Zweige befjelben in ihren Routiers berührt, wie Ebn Batuta, 
Otter, Dupre, Morier, Kinneir und Andere, deren hierher 
gehörige Berichte zu den lehrreichern für die Specialfenutnif des 
Landes gehören, und die wir hier ihrer chronologiſchen Aufeinander⸗ 
folge nad} zu begleiten haben. 

1. Dtter’8 Querreife von O. nad W., vom Thal 
des Deweret Tſchai (Zufija, j. oben S. 169) meftwärts 
über Tſcherkeſch und Boly, über Chandak nah Sabam- 
dſcha (im J. 1743). 

Chevalier Otter!?), ver von Tufija über Kodſch hiſſar gegen 
Weft vie Waflerfcheive zwiſchen Halys und Filijas —— 
hatte (ſ. oben ©. 405), erreichte den Ulu fu bei Tſcherkeſch, ehme 
ihn mit Namen zu nennen, und eilte an dem Steincaſtell dieſes Ortes 
und dem Hammamly Boghaz durd bie große fruditbare Ebene vor 
über, um zeitig die Stadt Boly zu erreihen. Durch Berg und 
Thal auf ver großen Hauptftraße ziehend, entging er glüdlih den 





un Otter, Voy. en Turquie L c Vol. 1. P 351—356. 
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Flintenſchüſſen von Raubgeſindel und erreichte nah 6 Stunden 
Weges das Dorf Bajandyr (Baindyr), das ſchon zu Boly gehört, 
iex fand er viele rebelliſche Janitſcharen, die zur Abfegung Sultan 
ahmuds, der kinderlos fei, wie fie ausjagten, und ein zu jchlaffes 
Regiment führe, ſich verfchworen. Den zweiten Tag erreichte 
er bie Station Geredeh,. zu der 78 Dorficajten gehörten, welche 
der Jurisdietion von Boly untergeben waren. Geredeh liegt 
2 Tagemärſche in Oft von Boly zwiſchen diefer Stadt und Wiran» 
ſchehr (vb. h. zerftörte Stadt) in einer Ebene, die fih gegen Süd 
des Berges Eren (die Bolotowſche Karte jhreibt Eurene, d. i. Oren) 
erweitert. Geredeh hat 4 Quartiere, 2 Mofcheen, ein Bad; ver 
Fluß, an dem der Ort liegt (ver Ulu fu), kommt yon Süd vom 
Aa Dagh und fcheidet die Diftricte von Angora, vor Kianguiri 
(Zihangri) und Kaſtamuni von einander. In der Nähe von Ges 
rebeh liegen zwei fleine Seen; der in Oft heißt Tuzlu Gjöt, d,i. 
ber Salzjee, und der in W, heißt Kara Gjöl, d. i. Schwarzr 
fee. Maroquin, der in Geredeh fabricirt wird, ift berühmt wegen 
feiner Güte. j 
Am 3, Tagemarjhe von 12 Stunden bis Boly fah 
Otter auf ven Bergen und in der Ebene an dem großen Kara— 
wanenmwege eine Menge von Steinblöden, wie Fragmente von Säy- 
Ien, die bald ftanden, bald auf dem Boden lagen, und mit griedhj- 
ſchen Imferiptionen und Sreuzeszeichen verſehen ten Gedanken 
erwedten, daß bier wol alte Grabftätten von Chriften Lagen. 
Das Gebiet von Boly wird im Often vom Diftrict Kaftamuni 
hegränzt, in Nord vom Meere und in Welt von Kodſcha Si, in 
Süd durd den Diftrict Chodavendſchar. Die Ebene Boly ift in 
N. und DO, von Bergen eingejhloffen, die Stadt hat feine Um 
mauerung, 4 Mofcheen, mehrere Karamanferais, 3 Bäder und 
warme Quellen. Ein Heiner Fluß (dev Bolyfluß) zieht gegen 
Nord vorüber; ex kommt aus den fürlihen Bergen von Moudreni 
(Mudurky) und flieht zwiſchen Gjöl Bazar und Hiffar Ongü zum 
Pontus. Bei Boly ift ein See und zwei Quellen, von denen bie 
eine alles petrificirt, die andere die Steine auflöft, daher mon 
diefe nur in Holz fallen kann. 32 Dörfer gehören zur Stadt; im 
mehreren berjelben wächſt die Fiſti Funduk, d. i. Piſtaziennuß. 
Die Gebirge find hier hoch, und der Ala Dagh (pi. bunte Berg) 
gehört zu den höchſten. Große Wälder von Pinus, Wachholper, 
Eichen und Platanen haben fie bewachſen, aud) jehr viel Obft- 
wälber, zumal Hafelnuß- und Kaftanienbäume. Diefen Piftrict 
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bewäflern viele Flüffe, davon die beveutendften ver Milan, Wi— 
ranfhehr, Geredeh, Filijas, Derbend um Mupreni. 

Am folgenden Tage ftieg Otter über fteile Berge gegen Weiten, 
durd große Wälder und über mehrere wilde Flüſſe, die von einem 
Gewitterſchauer ungemein angejhwollen und ſchwer zu paffiren m» 
ren, da fie feine Brüden hatten. Nah 12 Stunden Weges gegen 
W. wurde der Ort Düzdſcheh (Duzthe bei Otter), Dufae ber 
Alten, erreicht; das mweftlichfte Dorf im Diftrict Boly, ſchon aufer 
halb des Boly-Stromgebietes, liegt an einem Bergftrom, von bem 
man in 12 Stunden Chandaf erreiht, das wir ſchon auf va 
Route zum Safaria kennen gelernt haben. 

2. 8. Morier's Durdflug auf demjelben Wege im 
3. 180838), . 

Aus den nievern pontiichen Flächen des unten Halyslaufes 
und feinem wälderreichen Reviere hatte 3. Morier, der damalige 
britifche Geſchäftsträger am perfiihen Hofe des Schach, auf jener 
Heimreife über Tufija, derjelben gangbarften Hauptſtraße, den 
obern Lauf des Ulu ſu und die Gegend von Geredeh erreidt, 
defien hohe Yage und geringer bewalvete Umgebung ihm gegen früher 
durchzogene Landſchaften auffiel; dagegen fand er bier ven Kara 
Giöl in einer romantischen Landſchaft, den gelichteten, fruchtbaren 
Boden dur Cultur in eine zufammenhängende Gartenlandſchaft 
verwandelt, und überall Kornfelder mit Weinbergen und Obit- 
gärten wechſelnd, mit den Ichönften Wallnufbäumen bejegt 
und nır bie und da mit einzelnen Eichen bewachſen. Auf dem 
Wege von da nad Boly traf er, wie Dtter, die vielen Quadern, 
Säulenfragmente, Pfeiler und Trümmerrefte mit griechiſchen Im 
feriptionen und Kreuzen?) bezeichnet, die hier auf eine einft zahl- 
reiche chriftliche Bevölkerung hinwieſen. Erft in Weft von Bolp 
begannen wieder die dichteften und ſchönſten Hochwälder, die er auf 
der Oſtſeite des Halys zurüdgelaffen; aber ver Wuchs der Eichen«, 
Wallnuß⸗, Eichen-, Ulmen, Platanen-, Bappeln», Buchen- umd ber 
Nadelwälder nahmen an Pracht und Größe immer mehr zu, bis zu 
den Wäldern am Salaria, je näher man dem Propontisgeftabe 
rüdte, mo das große Baummeer Aghatſch Denizi (f.ob.S.549) 
einen noch unverwüſteten Schatz an Zimmerholz für ven türfifchen 
Blottenbau in fi) bewahrt, wo aber auch Wölfe, Unficherheit durch 


38) J. Morier, Journ, l.c. Lond. 4. p. 354—361. ’*) Tabula p. 357 
bei Morier. 
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Raubhorden umd wegen des feuchten Bodens und der Verſum— 
pfungen die ſchlechten, zu gewiflen Jahreszeiten faft undurchgeh- 
baren Wege in gleihen Mafe zunehmen. 

3. Adrien Dupre’s Route von Tereflü über Mu— 
durly, Boly, Sammamlynad Karadſchylar zur Oftquelle 
des Billäus (vom 14. bis 17. Sept. 1808) *). 

Auf uns ſchon befannten Wegen vom Sangarius bis Te— 
reflü (vem Kammaderort, f. oben ©. 549) von Weſt gegen Oft 
vorgejhritten, wandte fi Dupre, der die nördlide Haupt- 
ftraße vom Sabandſcha über die Juftiniansbrüde und den San« 
garius nah Chandak vermeiden mußte, weil dieſe durch ven 
bortigen Dere Bey (d. i. Thalfürften, ein antifer Titel, ver aber 
beim türfifchen Gouvernement zum Schimpfnamen geworben ober 
zur Bezeihnung eines Rebellen diente), der im Kriege mit ber 
Pforte ftand, unzugäyglic geworden war, über Torbaly, dann aber 
von der Angoraftraße abweichend gegen N.D. durch das Bolyſu— 
Thal nah Boly. Er erreichte am 14. September, am Morgen 
8 Uhr, Mudurly (Modrenae), das er einen großen Fleden in einer 
Thalſchlucht gelegen nennt, ohme vie hohen Berge zu überfteigen, 
welche auf der nörblichern Straße, die er vermieden hatte, den aller- 
dings directern Weg bejchwerlicher machten, weshalb einft der Vezier 
Kiöprilü über venfelben eine Pflafterftrafie hatte anbahnen Lafien, 
von der uns jedoch nichts näheres befannt geworben iſt. Am reis 
Kenven Flußlaufe ritt Dupre am 15. Sept. bis Boly, wo 5000 
(50000?) Einwohner, von denen 3000 griechiſche und armenijche 
Shriften fein follten, die ſich vorzüglih ‘mit Goldfhmiedearbei- 
ten beſchäftigten. Im Süden ber Stadt befanden fih warme 
Mineralguellen und Bäder, Ilivjha genannt. 

Nah) einer Stunde Wegs fam Dupre von da zu Ruinen 
von Estihiffar (d. h. alte Stadt), wahrſcheinlich das alte 
Bithynium, welhesnah Strabo oberhalb Tium, alſo ſüdwärts 
lag, in einer Gegend Salona genannt, die durch ihre wortreffliche 
Viehzucht und ven Käſe (Surwriryg rvgos, b. Strabo XI. 565), 
der ihren Namen führte, felbft in Rom berühmt war (trans maria 
Bithynus fere, scil. caseus, in gloria est. Plin. H. N. XI. 97). 
Steph. Byz. nennt die Stadt Salonia in Bithynien; Ptolemäus 
V. 1. fol. 117 fagt, daß diefes Bithynium (wahrſcheinlich feit 


*) A, Dupre, Voyage en Perse 1808—1809. Paris 1819. T. I. 
p- 10—21. 
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Caud. Tiberius Zeiten) auch Claudiopolis Heike); daher ihr 
wol der Heuere berſtümmelte Name Boly geblieben. Daß vieles 
Bithynium der Geburtsort des Antinous, Lieblings des Kaiſer 
Habdriand wat, fagt Pauſanias (Arcadie. VIII. 9), um bemerkt, 
der Ort fei eine Coldnie der Arcadier von Mantinet geweſen, umt 
liege oberhalb vem Sanugarius. Alſo nicht an deflen Ufern, far 
Bern tiefer im Innern, wie dies auch die Angabe bei Pliniue 
(V. 43: ceterum ihtas in Bithynia ... . Bithynion ete.) beftäfigt 
Die Ruinen dieſes Eskihiffar ſand Dupre groß und unfams- 
reich, Bol Inſcriptionen, nnd gründet feine Anſicht, daß bier die 
alte Abriandpolis zu juchen fei, auf eine dort von ihm gefundent 
nach welchet Habdrian der Stadf vie Libertas unter einem Moappins 
Ariftend gegeben Haben fol, ver und aber unbelannt geblieben fi. 
Doch hat auch Seftini aus den Ruinen, bie 1'/ Meilen ven 
Bold oftwärts liegen, und für die Page von Hadrianopolis c 
dieſer Stelle*?) zit ſprechen ſcheinen, Fragmente mitgetheilt*). 

Am 15. Sept. Nah 2 Stunden Wegs von Boly gegen 
Oft, dutch eine Ebene tiber Hügel und Thäler, traf Dupre ebes 
falls jene fcheon von Otter und Morier gefehenen Grabfteine mit 
Kreuzen und griechiſchen Infchriften, auf denen fidy auch Marten ber 
Kaifer (mol byzantiniſche) Befinden follen, deren nähere Angabe jedes 
fehlt. Bei einem Wachthauſe zur Seite des Weges bemerkte er 
eine Schöne Foittaine mit Säulen, die er Kj or Oghlu Tſcheſch 
meſſi (Brurmen des Sohnes des Blinden) nennen hörte. Er &- 
reichte Auf ſchönem Wege, an einzelnen Schäferhütten zut Seite 
dorüber, ein paar Ffleine Seen (vie Kara Gjöl), und in einer 
Gegend, die ihm auch, wie Morier, durch ihre Nadtbeit auffiel, 
erreichte er Geredeh (Gnerede bei Dupre) in einem Thale ven 
Hügeln umgeben, meiſt von Türken und. eitter Heinen Zahl von 
Chriſten bewohnt, deren Hauptgeſchäft Schmienewerf mb Ger- 
Berei war. As Ebn Batuta*) im Jahre 1327 durch Mirburis, 
bad er Möthorni fchreibt, nach Geredeh kam, fand er be 
ſelbſt einen eigenen Sultan, Schahbec genannt, der zwar nur eine 
geringe Macht beſaß, aber doch ſeinen eignen Prieſter von der Sette 
ber Hanbaliten hatte, und ben wandernden Derwiſch beim Abſchiede 


ser) Miepert, Memdir über die Conftructivn der Kartt von Kleidafien 


a. a. O. ©. 93, Mote. **) A. Böckh, Corpus Inscript. Graecar. 
fol. Vol. II. 1843. P. XV]. Inscriptiones Bithyniae. fol. 980. Nr. 3802, 
3363 u. 1304. ) J. A. Cfamer, Asia Minor. I. p. 210. 
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mit einem fchönen Reitpferd mit Sattel und Zeug und einem Ehren⸗ 
fleide beſchenkte. Geredeh, fagt ver Reiſende, mar eine fchötte 
Stabt, und die nächſte gegen Oft, wahricheinlih Baindyr, hatte 

Medreſſen und gelehrte Schulen. Weiterhin ſetzte auch Dupre 
fenen Weg bis Baindyr (Baienvir bei Dupré) fort. 

Den 16. Sept. nım eine Viertelftunde von viefem Orte über- 
fhritt er den öſtlichſten Arm ves Billäus, links blieb ber 
Ort Hammamlh liegen, und jenfeit erftieg man vie Kalkberge, auf 
benen an der Grenze des Diftrictd von Boly eine Grenzwacht 
gegen die Turfomanen im Often zur Sicherheit ver Strafie poftirt 
war. Die Wege weiterhin filhrten durch das ſchöne Thal bis zum 
Stäpthen Tſcherkeſch mit 2 bis 3000 Einwohnern, daruntet einige 
Armenter, die nur einen geringen Bazar hatten. Auf ihm fah 
man fchneeweiften Honig und Steinfalz zum Verkauf, ans ben nahen 
Steinfalzgruben von Tſchangri (f. oben ©. 353). Hier zeigte fich 
bie erſte angorifche Ziegenheerde mit dem ſchönen gefräufelten 
Seivenhaar. Jenſeit ver Ebenen, die bis Karadſchylat und Ka— 
radſcha Wiran (Karadjeuren bei Dupts) ſich ausdehnen, das am 
Abend als Nachtherberge erreicht wurde, war die Waſſerſcheidehbhe 
gegen bie Zuflüſſe zum Halys erreicht. Dupre glaubte hier zur 
Seite vulcanifche Bergformen wahrzunehmen, ipige Pils mit Yaven, 
don denen gelbliche Streifen wie don Schwefelfurchen berabzögen. 
Das Dorf von Paven auf der Höhe über einer Schlucht erbaut, 
verglich er ven von ihm gefehenen Dörfern am Aetna (den weitern 
Fortſchritt ſ. oben ©. 406). 

4. Macdonald Kinneirs Route von Tereflü itber 
Boly, Geredeh nah Raftamboly (Kaftamon), im Jahre 
1814%), 

Vom Sangarins hatte Kinneir die gemöhnlihe Angora- 
ſtraße über Geimeh und Tereflü bi8 Torbaly verfolgt und 
verlieh diefelbe ebenfalls, wie Dupre vor ihm, fi über vie nord» 
lihern Berge wendend, die er ftromreich nennt, wo er nad 
9 Stunden Weges am 7. Mai die Station Mudurly (Movrenä) 
mit Holzhäufern, von 600 Familien bewohnt, erreichte. Der. Boden, 
bemerkte er bier, zeige horizontale Schichten von Porzellanjad- 
pisarten. Bon da erreichte er am Boly fu abwärts im eitter 
fehr fruchtbaren Gegend die Stadt Boly, welche er au für Ha» - 
drianopolis hielt. Er giebt ihre an 1000 Häufer, und alfo wol 


*5) Macd. Kinneir, Journ, thr. Asia Minot, Lodd. 1818. p. 268280. 
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eben fo viel Familien ald Einwohner, meint Dupre. Die von Türken 
fehr ftarf befuchten Minerakquellen und warmen Bäder liegen fein: 
volle 2 St. in S.O. ver Stadt bei dem Dorfe Balajah (Aladſcha?); 
aber noh viele andre Mineralbrunnen treten aufer dieſen 
noch in andern Gegenden ver Ebene, zumal gegen vie Bergfeite 
hin, hervor, die, wie e8 hieraus und aus ihren Porzellanjaspisihid- 
ten erjheint, einer plutonijhen Bildung angehören mag. 

Bon Boly brauchte Kinneir 12 Stunden Zeit, um gegen 
S. O. die Station Geredeh zu erreichen. Beinahe 4 Stunden ging 
e8 in ber Ebene von Boly fort, die im Norden jedoch von dem 
hohen Boly Dagh und Eren Dagh begrenzt war, deren Rüden im 
Mat nod nicht von Schnee befreit war; die Ebene war mit dem 
reihen Frühlingsgrün überzogen und konnte wol einft eine Colonit 
arcadiſcher Hirten, die hier gute Viehweide vorfanven, zur Anfiet- 
lung eingeladen haben. Nah 6 Stunden wurde ein engeres Thal 
mit einer hohen Gebirgsfette zur rechten Seite, alfo gegen Süd, 
erreicht, in welchem im gut angebauten Umgebungen ein See ober 
Gjöl von etwa 1%, Stunden Yänge liegt, ven Kinneir Moga 
nennen hörte. Auf dem ganzen Wege von Boly bis zu dem no 
öftlicher liegenden Orte Geredeh (Kereve bei Hadſchi Chalfa!*), 
Geirda bei Kinneir) ſah aud Kinneir eine Menge Gräber mit 
Stelen, deren viele Infcriptionen zeigten. Fünf von viefen, meift 
Grabinſchriften, die Seftini mitgetheilt hat) und vie bei dem Kara 
Giöl oder in der Nähe von Geredeh gefunden worben, zeigen, daß 
biefe Geredeh oder Keredi die alte Cratia war, welche auch 
Flaviopolis hieß und von Ptolemäus angeführt, in Hierocl. 
Synecdemus fol. 695 als Episcopalfig genannt wird, von dem man 
fonft nichts näheres weiß), als daß er mit den benachbarten Städten 
Claudiopolis und Yuliopolis in Bithynien in einem ziemlich falten 
Clima lag. 

Bon Geredeh, das nur aus Holzhäufern aufgebaut war, er- 
reichte Kinneir in 8 Wegftunden Hammamly; der Baindpr 
Dagh, zur Kette des galatiſchen Dlymps gehörig, welder Bithy 
nien von Öalatien ſcheidet, blieb zur rechten Hand Liegen. Auf dem 
Wege nad) Hammamly wurde fhon eine Stunde zuvor der Bain- 
dyr fu, der Zufluß zum öftlihen Arm des Billäus, erreicht, ber 





‘**) Gihan Numa ed. M. Norberg. II, p. 463. *”) A. Böckh, Corpus 
Inseript. Graecar, Vol. II. I. c. Nr. 3805, 3806, 3807, 3808 u. 3809. 
**) J. A, Cramer, Asia Minor. II. p. 210. 
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hier ſehr fiſchreich war, eine Breite von 30 Schritten hatte und 
ſeine Richtung gegen N.O. nahm. Kinneir hielt ihn deshalb noch 
irrig für den Fluß von Bartan (Parthenius), der ſich als ein 
öftlicher paralleler Küftenfluß gegen N.W. vorüberzieht. Auf v.efem 
Wege, ver ald große Hauptftrafe von Armenien nad Conſtanti— 
nopel am meiften begangen wird, begegneten dem britifchen Reiſenden 
fehr viel armenifche Bauern, die anf Sommerarbeit nady Cons« 
ftantinopel gingen; eine der vielen, alljährlich nach allen Weltgegens 
den aus dem hohen Armenien auf fernen Erwerb ausziehenden 
Schaaren von Arbeitern, die in dem heimathlichen Hochlande, wie ver 
Savoyarde in den Alpen, oder der Fuldaer im Heflenlanve, zu wenig 
Eriftenzmittel finden, um das Winterhalbejahr dort ohne von außer 
halb gewonnenen Lohn fih im ihrer Armuth erhalten zu Fünnen 
(j. oben im obern Halysthale in der Alfchehr Owaſſy, wo von ähn- 
lichen Auswanderungen der Armenier die Rede war, ©. 211). 

Von Hammamly, ein je ärmlicher Ort, daß man damals 
nicht einmal Brod erhalten konnte, verließ Kinneir die große öft« 
lihe Hauptftraße, die über Tufija nad Osmandſchyk und Amaſia 
führt (f. oben ©. 432), um den weniger bejuchten Weg nördlich 
nah Kaftamuni einzufchlagen. Fünf Stunden ging es über ein 
ödes Land, dann überftieg man fteilere Gebirge durd dichte Wälder 
von Eihen-, Buhen-, Ulmen- und Obftbäumen, wie Wall- 
nuß⸗, Kirfhen-, Pflaumen», Wepfel- und Birnbäumen, die 
bier ganz gewöhnlic) die Waldungen bilven, welche nad) ven Berggipfeln 
zu durch Nabelhölzer erjett werten. Der Boden war felfig, aus 
Schiefer und Sandftein beftehend. Der Baindyr ju (ver ſchon 
vereinte Hammamly fu) flieht erft öſtlich, dann nördlich, 
dann weftlih bei Failos (d. i. Filijas, die Beichreibung ift 
fehr unbeftimmt gelaflen) in dag Meer. Da wo Kinneir ihn auf 
einer Steinbrüde überfette, bei Hadſchi Abbas, pas aber nicht 
genannt ift, jagt er, es fei einer der vorzüglichften Ströme von 
Kleinafien. An dem Orte des Ueberganges (wahrſcheinlich wo 
nah v. Tihihatfcheff jet nur eine Holgbrüde hinüberführt und 
wo bei dem Zufluß des Wiranfchehr das romantiſche Felspefile an« 
gegeben wurde) fah Kinneir die Ruinen einer alten Brüde und 
fand, daß von nun an die Landſchaft wilder werde. Nach einem 
zurüdgelegten Wege von 14 Wegftunden wurde das romantijch lie— 
gende Dorf Hadſchi Abbas in einer fehr veröbeten und ſparſam 
bewohnten Landſchaft erreicht. Auf dem Wege dahin erhoben jich 
an ber rechten Seite des Stroms, ven er hier, ungeachtet er ihn bei 


J 
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Filijas münden läßt, doch no einmal mit dem Strom von Bar- 
tan (Varthenius) verwechſelte, bemerkte er fehr fteile und gewaltige 
Felsmaſſen, in venen er viele Höhlen fand, boch ohne Einwohnern 
zu begegnen. In einer derfelben it einem Felſen, ber wie heraßgeftärzt 
ausfah, fand fih eine freisrund ausgehauene Grotte mit drei vier- 
efigen Thüreingängen, die Kinneir mit ven Heinen der indiſchen 
Srotten zwifhen Bombay und Puna, nämlich zu Carlh, ver 
gleicht; eine zweite, die an einer ganz fenfrechten Felswand rei 
elliptifche Thüreingänge zeigte, war fo unzugänglid, daß man fit 
nur an Sellen zu ihr hinanfziehen Laffen konnte, um fie zu betreten; 
fie follte von ven Geiftern (Dſchinnen) gebaut fein. 

Am näcften Tage, den 13. Mai, erreichte Kintteir ven 
Hadſchi Abbas nah 2°, Stunden den Aſchar fu, der vom 
Dorfe Tiharaglar von O. nah MW. vorüberfliegt, das ven 
Obftgärten und Aderfelvern umgeben iſt. Von da verfolgte er tm 
ganzen übrigen Theil des Tages benfelben Strom, der nicht fehr 
tief, aber bis zu %, engl. Meile breit war, an Sarpanpida 
vorüber zur Boftftation Aſchar (Aradſch ver Karte). Bon de 
verlieh er am 14. Mai den Strom und kam durch eine Landfchaft, 
bie er ver Natur Schmevens vergleicht, über rothen Boden mit 
fumpfige Erpftellen, nur bie und da bewohnt und angebaut, nah 
Tfhergona und dann nah Tſcharmani, von wo er über met- 
rere Bäche, nach zurückgelegten 10 Stunden Weges, vie Statt 
Kaftamuni (Caſtamon, f. oben S. 420) erreichte. 

5. Ser Porters Route von D. nah W. auf ver 
großen Landſtraße von Katadſchylar durch das obere 
Stromgebiet des Filijasſyſtems über Boly nach Chan— 
dak zum Sangarius und Iskimid (Nicomedia), tom 
23. bis 26. Nov. 181919). 

Obgleich die Wegbefhreibung bei Kinneir noch ziemlich umtflar 
geblieben, geht doch aus ihr mit Beftimmtheit durch den don ihm 
von Baindyr nad Kaſtamuni abzweigenden und fo felten begangenen 
N.O.⸗Weg die Verzweigung des Filijasſyſtems mit dem Aradſch fü 
und deſſen Verſchiedenheit vom Parthenius (Fluß von Bartam 
hervor, ver früher immer mit jenem identificirt wurde. Vollſtändige 
Ermittelung erhielt viefe Thatſache erft ſpäter durch Ainsworth. 
Ker Porter, der künftlerifch ausgebildete Reiſende, verfolgte, mit 
bie und ba gegen frither ermeiterten Benterfungen, die große ge- 





se, Ler Porter, Trav. Lond. 4. 1822. If. p. 721--731. 
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wöhnlihe Landſtraße, in die er art 22. Novbr. bei Kara⸗ 
Bihylar (Carajular bei Ker Porter) eintrat. Am 23. Nodbr. 
fchritt er weiter durch welliges Hügelland und fchöne, aber battm- 
loſe Viehweiden, über die Dörfer Satſcha (Sahah) und Ticyer- 
feich (Chirkiffj bei Ker Porter), wo er eine ſchöne Steinbrüde 
nenmt, die ihn über den Strom führte. Er beftätigt hier ven Handel 
mit Steinfalz, das aus fünlihen Bergen (offenbar von bem 
benachbarten Kjankari oder Tſchenghri) hierher komme, und mit 
trefflichem Honig, den die Helpler aus den Bergen bringen. Durch 
Waldung und am fteil hinabraufchennen Gebirgsftrom Hammamly, 
der and dem Ala⸗Dagh komme, viele Waſſer fammle und dann 
nordwärts als Bartin ſu (irrig, wie Kinneir vor ihm) abfließe, 
erreichte er in 10 Stunden den Ort Hammamly, den er ganz in 
Zerſtörung antraf. 

Den 24. Nov. erreichte er gegen ©. 60° W. über bergiges, 
ddes Land an Baundyr (er fchreibt Pyandor) vorüberziehend, in 
7 Stunden das Pofthans von Geredeh (Garidi). Die zugehörige 
Stadt, die er, mit D’Anville, Cratia Flavianopolis nennt, fand 
er voll Induſtrie, mo er das Kupfergefchirr, das ba gefertigt 
wurde, und die Getbereien rlihmt, die ein dunkelrothes Leder 
gleich den ruſſiſchen Juchten liefern, das vorzüglich zu tartarifchen 
Sätteln ſich eigne wie zur Fußbekleidung. 

Weiterhin durch eine angenehnte Landſchaft, einft von arka- 
vifhen Coloniften bewohnt, wo vie ſchönſten Viehweiden, vie auch 
jegt noch die ſchönen angoriſchen Ziegen nähren (es find wol 
pie entfernteſten, die in N.W. von Angora geſehen worden ſind, 
f. oben ©. 507), ging es an mehreren hübſchen Dörfern und am 
Tſchaga Giöol (Chauggy Gieully bei Ker Porter) vorüber. durch 
ein engeres Thal, wo einige Meine Säulen am Wege lagen, bie 
mwahrjcheinlih Grabjtätten bezeichneten. An einer jchön gelegenen 
romantijchen Duelle (wol die von Dupre Kjor Oghlu Tſcheſch— 
mefft genannte) ging es worüber, von deren Säulen ımd Bilafteen _ 
eine griechische Infchrift copirt wurde. Sie follte von einem be 
nachbarten Dorfe (Ker Porter nennt e8 Dainggainy? offenbar 
ein fehr verftilmmelter Name; ein Dagbjifchma liegt hier im S.D. 
auf der Bolotowſchen Karte) erft hierher geführt fein, von vielen 
andern Ruinen. Nach einer Stunde Ritt an 5 Stelen dieſer Art 
(Säulen mit Infchriften) vorüber, erreichte Ker Borter das Thal 
von Bolhy, in dem ein Walobrand mit Teuer auf allen Berghöhen 
einen erhabenen, aber jchauerlichen Eindruck machte. Zur Seite fah 
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er mehrere Spuren einer alten Römerftrafe von fehr trefflich 
gelegtem Steinpflafter, die immer auf den Höhen hinlief und ſchon 
don Amafıa aus ihm an mehreren Stellen viefer Straße nad 
Boly, die er au für Hadrianopolis anfprad, zufammenzubängen 
fhien. Den Namen Boly tſchai und Boly meinte er eher vom 
Billäus als von einer antifen oA ableiten zu dürfen (?). Bon 
Geredeh bis Boly hatte er 12 Wegftunven zurüdzulegen gehabt. 
Die Gegend verbient offenbar für fünftige Reiſende noch einer ge 
nauern Unterfuhung; denn alle bisherigen Wanderungen waren nm 
eilige Durchflüge. Und auch Ker Porter, der Kunftfreumd, fagt 
bei diejer Stadt, daß das Miftrauen ihrer türfiichen Bewohner ihm 
feine Unterfuhung der vielen Reſte ſchön bearbeiteter Marmore ge 
ftattete, die meift zu muhammebdanifchen Grabftätten benugt waren. 
Auch er giebt ver Stadt 5000 Einwohner, und nennt die ſüdlicher 
gelegenen Mineralbäder, ohne Genaueres darüber mitzutheilen. 

Am 25. Nov. verließ Ker Porter die Stadt in der irrigen 
Meinung, daß fie am Parthenius« Fluffe liege; ihr Thal nennt er 
prachtvoll und reich, eines der fchönften, ſeitdem er das Thermobon- 
Thal verlafien hatte; die Cultur ftieg überall die Gehänge ver 
Berge hinan, deren Gipfel mit Wälvern gekrönt ihn an die Schön— 
heiten feiner Heimath in Devon- und Somerfet-Shire er 
innerten. Er folgte nicht dem Flußthale gegen Süd, ſondern ftieg 
gegen Welt an einem Duellftrom zu den Walprevieren binan, umt 
fand bier ‚unter allen bisher gejehenen ven herrlichſten giganti- 
hen Hochwald aller Arten von Bäumen, mit den mächtigſten 
Stämmen über das weite Bergland ausgebreitet, das einſt ven 
Flotten des Mithrivates das Zimmerholz fpenden mochte, mie es 
heut zu Tage au die Schiffswerfte des Grofjultans mit Maften, 
Kielen und mächtigen Bohlen verfieht. Das Unterholz, aus Lor— 
beer, Myrte und Burbaum und vielem andern Buſchwerl 
beftehend, erinnerte ihn mit feinen aromatischen Düften an Taſſo's 
liebliche Haine. Alles war noch im Herbfte voll des berrlichiten 
Grind Nah 3 Stunden Weges durch viefe fehr vermachienen 
Mälver, in denen jedoch nocd oft die Reſte eines Pflafterweges 
den richtigen Pfad verfolgen ließen, betrat er in ver 6. Wegftunde 
ein elendes Dorf Düzdſcheh (Dooz-chee fchreibt Ker Porter, 
das alte Dufae), das einft beſſere Tage gejehen. Denn es war 
vol Marmorfragmente mit Quadern, Säulen und Sculpturen, die 
jest zu Brunnentrögen und Grabfteinen dienen mußten. Es ift dies 
bie Station der alten Straße, welche in ver, Tabula Peutingerians 
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VII. C. u. IX. A. Duse pros Olympum gefchrieben wird, woraus 
durch Nichtberücfichtigung der zweiten, in der Ausgabe ver Tabula 
getrennten Hälfte, die irrthümliche Namenangabe Dusepro over 
Duseprum bei Mannert, Rennell, Leake und Ains— 
worth!50) hervorging, ein Irrthum, den Cramers!) und Kie— 
pert52) berichtigt haben. Zwei fleine Stunden in Weit von ba 
nennt er ein uns unbefanntes Flüßchen Mandaris, und dann 
wieder Waldung und Ungemitter, das ihn in der Dunfelheit überfiel, 
va er nad 11 Stunden Weges von Boly die Station Chandak 
erreichte, ein großes blühendes Dorf. 

Am folgenden Tage, den 26. Nov., langte er von da durch 
große Wälder am Sakaria an der Holzbrücke nach 4 Meilen 
Weges an, Hier verlaſſen wir ihn, dem W. DOufeley bald 
darauf, leider ohne neuere Beobachtung, in einem bloßen Durch— 
fluge im Jahre 1823 auf derſelben Yanpftraße®) gefolgt ift, und 
begleiten nun das fernere Stromgebiet des Filijas, ven beiben 
jüngeren Reiſenden folgend, die mehr das Untere Stromgebiet 
des Filijas durchzogen haben. 

6. Ainswortbs Durdhflug auf Ker Borters Wege 
von O. nad W. im Juli (1839). 

Auh W. Ainsworth5t) fehrte auf vemfelben Wege, wie Ker 
Borter, im Sommer 1839, aber „nur flüchtig in die Heimath 
zurüd. Im der Nähe des Iſchik Dagh, wo er den vorherigen Winter 
in den Bergntinen nordwärts Angora zugebracht hatte, fam er zum 
obern Laufe des Ulu fu nad Tſcherkeſch, was ſchon Leake für 
Antinoupolis erkannt hatte, jegt nur ein fleines Städtchen von einer 
einzigen Strafe, durch welche der große Weg weitwärts nah Bain- 
dyr geht. Ein paar Reſte römiſcher Wachthäufer follten dem Orte 
in älterer Zeit Sicherheit geben, wo auch heute eine mujelmännijche 
Garde ven Weg ſchützen ſollte. Man fteigt von da den Rüden 
einer Berghöhe hinauf, von der man am Fuße den Hammamly Fluß 
fi vorüberwinden fieht, in der Ferne aber über fruchtbare Welver 
hinaus die fernen Berge von Boly erblidt. Beim Hinabftieg zum 
Ufer des Hammamly, wo eine Brüde über ven Strom führt, 


— 
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iegt eine Boftitation mit 100 Häuſern und den Ruinen eines Forit 
das einft von einem Chef, vem Hadſchi Ahmed Oghlu, eimem 
Barteigänger Tihapman Oghlu's, bejegt war, der bier ſeine Unab⸗ 
bängigfeit behaupten wollte, ‚die er doc nad vielem Blutvergiehen 
im Orte aufgeben mußte, Weiter im Weften wurde auch ber Klein 
Ort Baindyr erreicht, von wo man zu einer höheren Stufe, am 
Gjol Baſchi vorüber, nad Geredeh (Kerede, Cratia Flaviopolit 
gelangte. Obwol der Ort von allen Reiſenden als ſehr belebt und 
gewerbreich geſchildert wird, ſo möchte bei Aiusworths nux flüd- 
tigen Paſſage die Angabe von 15,000 Einwohnern und 3000 Chriiten 
dafelbft doch fehr übertrieben erſcheinen. 1°) 

Der 23. Juli führte an einem Heinen Schilfſee hinab in ein 
Ebene voll Reiscultur, wo viele Dörfer an einem anderu größem 
See (wol der Tſchaga Gjöl) lagen, jemfeit welchem wieder en 
Aufſtieg durch felfige Waldberge zu einem Wachthauſe führte, das 
aus Marmorblöden erbaut war, an benen ſich griechiſche Inſcriptie⸗ 
nen fanden, und dabei ein Caffee. Im fruchtbaren Thale wurde 
dann die ſchon früher bekannte Boly erreicht; fie jollte 10,0% 
Seelen, davon 3000 Ehriften zu Einwohnern und viel Handel mit 
Baumwolle und Leder haben, und hatte damals, nah der umglüd- 
lichen Schlacht von Nijib, eine Quarantaine unter einem europätichen 
Urzte, die dem europätjchen Reiſenden aber feinen weitern Aufem⸗ 
halt verurjachte, jondern nur die gebrüdten Armenier traf, vie fit 
ihr unterwerfen mußten, um dann mit Gejunpheitspäfien die Brüde 
über ven Sangarius nad) Sonftantinopel palliren zu Fünnen, 
wohin auch Ainsworth biesmal im Fluge eilte, 


Erläuterung 3.. 


Die Querreiſe durch das untere Stromgebiet und Mündunge- 
fand der Küſtenflüſſe Lycus, Billäus, Parthenius. 
Bon Erekli (Heraclea) am Kilidſch fu (Lycus) zum Filijae 
(Billäus) nach Pendſchſchembeh und Tieum, Bon da zum 
Bartanflug (Parthenius) nach Bartan, und im Ordeiri⸗Thale 
(Parthenius) aufwärts gegen S. O. bis Zafaramboly am 

obern Soghanly fu (Billäus). 

Zu beiden Seiten des unteren Laufes des Filijas (Silläus 
ergiehen ſich in der Nähe feiner Mündung bei dem alten Tiemm 
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zwei nicht unberühmte Küftenflüffe der alten Zeiten: ver Lyeus 
in Weiten, bei ver alten Heraclea Pontica, dem heutigen Erefli; 
und in Often der Parthenins-Fluß bei Bartan, die dfter 
mit dem Laufe des heutigen Filijas verwechjelt worden. Da fie 
vorzüglih durch W. Ainsworths Querreife in der Nähe des 
Pontusgeftades, zu weldhen wir doch unmittelbar nachher forte 
zufchreiten haben, im ihrem wahren hydrographiſchen gegenfeitigen 
Berbältnifie hervorgetreten find, fo wird e8 am lehrreichften fein, 
diefe im Zufammenhange, wie fie fih von felbjt aus Ainsworths 
Routier ermitteln, bier zu verfolgen; venn beide Küſtenflüſſe neh— 
men nur ein geringes Territorium an der Nordſeite des Billäus- 
ſyſtems ein. 

1. Ainsworths Route von Erefli am Lycus auf- 
wärtst) zum Filijas-Strome bei Pendſchſchembeh (im 
3. 1838). 

Die heutige Erefli ift die berühmte Heraclea Bontica der 
Alten, zu der wir fpäter als Hafenftadt zurüdfehren werben, Ihre 
Hafenfeite gegen Süden ift die Mündung des Küftenfluffes Ki— 
lidſch fu, der. Bycus over Wolfsfluß, von dem man 
glaubt, daß er, wie viele andre gleihnamige Pycus der Alten, von 
ver Heftigfeit und Wuth feines oft fehr plöglichen Anſchwellens 
ven Namen erhalten habe (Ovidius Epist. ex Ponto IV. X. v. 47: 
„Huc Lycus, huc Sagaris” hat in feinen Klagegefängen über vie 
Wildheit des Pontus auch den andern reißenden Nebenftrom 
v. 59: „Partheniusque rapax” ihm zur Seite geftellt.) Kilipfch fu 
beißt „der Schwertfluß“ und fcheint verfelben reißenden Gewalt 
jeines Stromlaufes feinen heutigen türkiſchen Namen zu verdanken. 

Am 8. Ditober?”) verließ Ainsworth vie Stadt Erefli, 
um im Pycusthale aufwärts zum Filijasthale bei Pendſchſchem— 
beh (wulgär Perſchembeh) vorzubringen. Auch hier war es der Reſt 
einer antifen Pflafterftraße, welche mit Sanpfteinplatten ge- 
det, von 2 bis 8 Fuß Pünge und 1 bis 2 Fuß Breite, fih am 
untern Flußlaufe eine Strede lang im Thale erhalten hatte, zum 
Bormurfe der Türken, die fih nie um die Wegbahnung für ven 
Wanderer oder Reiter, felbft nicht ihrer eigenen Truppenmärſche 





*9) W, Ainsworth, Trav. and Res, Lond. 1842. 8. Vol. I. p. 42 -46; 
vergl. damit Eug. Bor, Mem. et Corresp. 1. c. I. p. 214—246, 
flüchtige Umiffe ohne Inhalt. 2) W. Ainsworth, Notes en a 
Journey etc. in Journ. of the London Geogr. Soc. 1839. Vol. IX. 
p- 226 —229. 


720 Klein⸗Aſien. 8.16. 


befümmern. Nach ven erften zwei Stunden Weges zeigte ſich zur 
Seite der Strafe ein Denkmal von großen behauenen Qua— 
derfteimen, die über einander geftellt nad innen hohl geblieben. 


Es war ungemein maffiv!58), höchſt einfach wie ein Druidendenkmal 


und wol ſehr alt (ob noch ven Galatien berrührenn ? f. oben 
©. 464). Wahricheinlih ein Grabmal auf einer Anhöhe errichtet 
und von einem PBinushaine in der Nahbarichaft eines Dorfes um: 
geben. Die Tradition nannte es Koſchak Taſch, d. i. Helden» 
ftein. Eine Stunde weiter oberhalb im Pycusthale fam man zum 
Pafle Berefetler, d. i. der Segnungen, obwol ver Fluß bier 
durch eime ſehr fteile Sandfteinklippe in Waflerftürzen fih Bahn 
brechen muß; zahlloſe Heine Waſſerbäche fließen hier aus den höhe 
ren Walpbergen zu den Durchbrüchen des Hauptitroms herab. Iem 
feit dieſes Paſſes erhebt fid) eine 90 Fuß bobe, ifolirte, ganz fent- 
rechte Felsmaſſe mitten im Strom, deren Spite jehr pittoresf mit 
Wald bewachſen if. Nah 5 Stunden Weges von Erefli, immer 
unter Negengüffen, erreichte man das Dorf Yaltihylar. Unfern 
davon follte eine Felſengrotte Bal Kajaſy (d. h. Honigklippen) 
voll Grabſtätten liegen, die aber wegen der Regengüſſe nicht beſucht 
werben konnte. 

9, Ditober. Die Negengüfle waren fo heftig, daß fie den 
Lyeus um 4 Fuß höher anfchwellten, und fein Waſſer wie eim Hei 
ner See fidy über die Ebene verbreitete, vol Treibholz und Baum- 
ftämme aller Art mit fich fortreißend, wodurch auch der oben ge 
nannte Paß Berefetler, der am Tage vorher noch hatte paſſirt 
werben können, unzugänglic geworben war. Nad einigem Ab— 
warten der heftigften Regengüfle mußte ein gebirgiger Seitenweg, 
der durch jehr malerifches Gebirgsland führte, erftiegen werden, um 
den Fluß an eimer andern Stelle wieder zu erreihen, wo eine 
Holzbrüde an einer Yaila über ihn binwegführte, und verjelbe 
einen fo maflerreihen Zufluß von der linken Seite her erhielt, und 
beide Flüffe dann vereint Trapp und Sanpfteinflippen durch- 
ziehen. Die Jaila (Sommerfrifche, wie ſolche Sommerftatie- 
nen jo paffend in Tyrol heißen) gewährt, von einer Höhe von 840 
Fuß über dem Thalboven, einen höchſt intereffanten Ueberblid über 
das Thal des Lycus, ver hier erft felfiges Land durchſtrömen 
muß, um dann in das fruchtbare Thal einzutreten, in dem er von 
O. nad W. weiter zieht, und hinter diejer Ebene, an jeinem rechten 
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Ufer, ſich gegen die Nordſeite des Owa Dagh (ver Berg ver Ebene) 
erhebt, ein Bergzug, der theild voll nadter Klippen, theils bewalvet 
zu mäßiger Höhe auffteigt. ©egen die Süpfeite des Thales zeigten 
fih nur runde Berge, auf deren einer Kuppe eine Eifengrube 
liegen follte. Auf dem Hochrücken weiter, über einige gerundete 
Berghöhen wieder zum Lycusthale hinabfteigend, traf man einen 
fleinen Fleden mit vier Hütten, von denen eine ohne Bewohner war, 
daher man fie zum Nacdhtquartier in Befig nehmen fonnte und 
Schut gegen die Regengüffe ver Nacht darin fand. 

Das bisher durchreifete Yand am Geſtade entlang?) beftand 
nur aus irvegulär zerftreuten Gruppen von Bergen ohne einen ft. 
ftematifchen Zufammenhang von Hauptfetten, bald mit Klippen von 
hartem Kalf» oder Sandftein überragt, die mehr oder weniger pit- 
toresf erſchienen; bald mehr gerundete Höhen habend, vie nad 
verjchievenen Seiten mit Eulturland überzogen waren und in Dür- 
fern bewohnt; bald in tiefere Schluchten zerriffen und von wilden Waf- 
fern durchſtrömt. Nur jelten erhob fih einmal ein mehr kegelartig 
geftalteter Spigberg in der normalen Geftaltung des im Sid als 
bobe, zufammenhängende, zadige Gebirgsfette fihtbaren Kara Dagh 
(Schwarzer Berg), melde alles nordwärts liegende Land mit ihren 
Gontouren weit überragte, voll ſchwarzer Pinuswälder und tiefer 
Einſchnitte der Felsihluchten. Die Umgebungen ver Nachtherberge 
waren angebaut, mit grünen Flachsſaaten bevedt; Mais, Hirje, 
Kohl, Gurken und anderes Gewächs jah man vor der Erntezeit 
bie und da auf ven Eulturfelvern ftehen. 

Am 10. Oktober ritt man weiter am Iycusftrom aufwärts‘ 
zu der Ruine einer Steinbrüde, die durd eine jüngere Holzbrüde 
erjegt war, an welder wieber ein ftarfer Zufluß von S.W. zum 
Lycus trat, der faſt eben jo waflerreich wie er felbft war. Ueber 
diefen Zufammenfluß erhob fih ein Pik des Kara Dagh no 
900 Fuß höher, wo nad) zwei Stunden ein zweiter Zufluß zum 
Hauptftrom fiel, wobei ein Chan am Wege in einem Garten ohne 
Herrn erbaut ift. Von bier mußte eine Stunde lang die Paßhöhe 
des Kara Dagh over Schwarzberges, 1500 Fuß üb. d. M,, 
überftiegen werben, wo das Dorf Kara Bunar (Schwarzquell) 
liegt, von welder das Kara Dere (Schwarzthal) auf der Ditfeite 
über ein bergiges Yand wieder abwärts führt, zum Fuß der Berg- 
fette in das Thal des Filijas. Der weite Blid von bier ſchweift 


*) Ainsworth, Notes 1. c. IX. p. 227. 
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aber aus dieſem Diftriet Kjöl Bazar gegen Oft amd Über bat 
fernere Thal des Bartanfluffes (Parthenius) hinüber, das an 
der rechten Uferfeite von ven alpinen Stetten des Kaja dibi (He 
fenfuß) oder Itſchiller Dagh mit den Ruinen eines Bergcaftellt 
überragt wird. Der Abftieg durch das Kara Dere (Schwarzthel) 
führte ſüdwärts zum Dorf Baſch Boghaz (Ober-Pak), meldet 
ben öftlihen Eingang am Fuße des Pafles beherricht und am Fuk 
es Ipfil Dagh (?) Liegt, ein ſchwerlich richtig verftantener Namt, 
in den mwunterlid genug Ainsmworth ven Namen Hyppfipplar 
zu erfennen meinte, 

11. Oktober. Der Kara Dagh if die Waſſerſcheide— 
fette zwijchen tem Lycus in Weit und Filijas in Di. De 
Beraftrem des Schmwarzthales fließt am einer ımbemohnten Hätte 
Dſchumaſi (d. b. Freitagemartt) vorüber nah Penpf chembeb. 
Nur eine ſanfte Höhe von da aufwärts‘wurte der gleichnamige Sit 
des Ajan im Diftricte Pendſchembeh erreicht. 

9%. Ainsworths Route von Berfhembeh am Filijat- 
ſtrom (Billäns) zu den Ruinen von Tieum(Filtjae) 

Perſchembeh, richtiger Pendſchſchembeh (der von ven Ber- 
fern entlehnte Name für den Öten oder Donnerftag, zur Bezeichnung 
von Orten, wo an diefem Tage Markt gebalten wird), ter Sit ut 
Ajan, der Hauptort des Diftricts, zeichnet ſich ſchon aus der Ferm 
durch feine weiße Dichami oder große Moſchee und durd Das grefe 
Gebäude des Ortsvorftehers aus, hat aber mer etwa 30 Mehr: 
häufer. Nah Ainsw orths aftronomifcher Beobachtung liegt er 
unter 1’ 19 N. Br.; von ihm ſteigt man noch 2 Stunden abwärte 
zum tiefern Thale, wo ein Flüßchen Abdallah Paſcha Dereifi 
mit einer einſamen Moſchee zum Schwarzthal, Kara Dere, ſteft 
die nun, beide vereint, noch eine Stunde durch ein offenes Thal mi 
3 Dörfern, in dem man ſich an dem Föftlichiten Weintrauben er 
quicken konnte, zur Ebene des Filijas führen. Diefer jchöm 
Strom, der Billäus der Alten, ift hier durch mehrere Infeln ımt 
Kiefelbänfe in fünf Arme getheift, bie hie umd da mit Platanen, 
Tamaristen, Ahornbäumen und ſchönen Dleandergrupren 
bewachſen find. Das Flußbett tft hierdurch fehr breit, fiberflufbet 
oft, engt fich aber auch wieder zulammen, ift weiter abwärts bie 
300 Fuß breit. Das ſchöne Thal ift voll Dörfer, nnd gewährt 
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weite liebliche Umblide; es zieht fi) norbwärts und hat aud an 
feiner Dftjeite bewaldete Berge, bebautere Landſchaft und Dörfer, 
wo ein zweiter, Perfhembeh genannter Diftrict fih ausbreitet, 
im dem aber vor furzem die Veit wüthete. Der Weg murbe auf 
dem Weſtufer norowärts verfolgt bis Tiharfhembeh, richtiger 
Tſcheharſchembeh (d. i. Mittwohsmarkt, gleichfalls perfifhe Be— 
zeichnung), der Hauptort des zweiten Kadylyk oder Gerichtsbezirks, 
wo die Nachtherberge genommen wurde. 

12. Dftober. Der Abmarſch mit frifchen Pferven ven dieſem 
Drte führte durch eine bis dahin völlig Terra incognita gebliebene 
Landſchaft, die zu defto größerer Aufmerkſamleit auf. Alles auffor- 
verte, weil alle früheren geographifchen Meifter, wie D’Anpille, 
Rennell, Leake und Anvere, hier über ben Lauf der Flüſſe und 
die Lage jo mancher antiten Orxtihaften, wie Bithynium, Man- 
tinium, Tieum, im Lande ver Mariandynen und Cauconen 
und Anderes in Unficherheit geblieben oder in Irrthümer gerathen 
waren, und Rennell e8 noch zweifelhaft gelaſſen hatte, ob über- 
haupt nod) Refte der alten Stadt Tieum aufzufinden feiern. Das 
Thal abwärts am Strome ift hier auf beiden Seiten von 600 bis 
700 Fuß hohen Kalkfteinbergen, die meift jehr gut bewalvet find, 
begleitet; aus dem Laube diefer fchönen Waldungen ver Höhen ra- 
gen viele Häufer der Bewohner hervor. Auf den Inſeln des 
Stroms und an feinem Ufer war viel Hanf angebaut, der die Ar- 
fenale von Conftantinopel mit Seilen verfieht. Nach den erften 
zwei ftarfen Stunden wurde ein 7 Schritt breiter und 1Y, Buß 
tiefer, linker Zufluß, aus dem Degirmen Dereſſi (Miühlenthal) 
tommend, durchſchritten, an dem einige Tleinere Dörfer und ein 
größeres, Tſchamanly kjbi, mit 40 Häufern am Bergabhange 
fiegt. Bon da ab nähert ſich der Fluß, der eine große Biegung 
macht, der linfen Seite bei dem Dörfhen Tſchai fjöi, das zum 
Theil auf einer Nuinengruppe erbaut ift. Diefe zeigte mehrere 
große behauene Quaderſteine, und jchien eher einem Wachthauſe, 
feiner Stellung nad, angehört zu haben, welches den Thalweg be- 
berrichen konnte. | 

Der Ort jenfeit Albunar (Weißenbrunn) liegt, nach einer 
dort abgenommenen Sennenhöhe, unter 41" 29 N.Br., und eine 
Stunde weiter das Dorf Gölmektſchiler kjöi (Töpferdorf), mit 
30 Häufern, auf ähnlicher Höhe über ven Keften eines gepfla- 
fterten Straßenweges, wo behauene Duaberfteine und Dar- 
morjäulen eine alte Orxtöftelle, welche die Straße beherrjchte, bes 
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zeichnen. Eine bafaltifche Felsmauer, die mit prismatiſchen Säulen 
anſätzen quer dur ven Weg von ben weſtlichen Bergen herabziekt, 
bilvet hier eine Art Defile bis zum Strome. An viejer Stelle ftcht 
die Ruine eines alten Thorwegs und jenfeitige Ruinenhaufen, gamı 
mit Buſchwerk überwuchert, bezeichnen eine zweite Art von Ba 
fhanzung, oder die Reſte eines Wachthauſes. Eine prächtige Pla— 
tane von 16 Fuß im Umfang nod bei 24 Fuß Höhe über vem 
Boden, und Ausbreitung ihrer weiten Aefte von 120 Fuß Ansoc 
nung, giebt mit ihrem herrlichen Laubdach ein Zeugnig der Frudt- 
barkeit des Bodens und des fhönen Klimas. Nur eine halbe Stumk 
weiter windet fi der Strom am gerunbeten Fuße eines Berge 
zum Meere hin, und auf biefem Berge liegen Baurejte aus de 
verſchiedenſten Zeitepochen, ſicher die Lage des einftigen Ca ftells vor 
Tieum!H), das Ewliya Efendi einen Bau der Genuefen nanzte. 
Dieje Tage zeigt, daß hier einft einer der bequemften Eingänge au 
einer alten Römerftraße, von ber fo viele Spuren ſich verfix- 
den, wie Straßenpflafter, Wachthäuſer, Thorrefte, De 
files und antike Ortſchaften, die fih auch noch viel weite 
landein bis Ancyra verfolgen laflen, vom Pontus aus begangen 
war, und auch heute noch auf dem Fürzeften Wege das central 
Halbinfelland erreichen Tiefe, aber vom türfifchen Regiment völlig 
unbeadhtet geblieben ift. Der Fluß war fo tief, daß mehrere Laft 
fchiffe in ihm ftanden, wie am Hafenplate des modernen Dörfchent 
Safervfhi Oghlan. Die Berghöhe des alten Bergcaftelli 
wurde durch eine Thorruine und ein dahinterliegendes ſchönes Der 
Deglerin kjdi, und noch durch ein zweites Dorf, Hiffaranlt 
(Dorf mit Caftell) genannt, überftiegen, um bie Refivenz des Ajar 
zu erreichen, wo man die Nachtherberge nahm. Ad Emliyı 
Efendi im Jahre 1648 hier vor Anker lag, liefen ägyptiſche 
Schiffe”) hier ein, um Fracht von ba zum Nil einzuladen; mahr- 
ſcheinlich Zimmerhofz. 

13. Oktober. Der erſte Spaziergang wurde zur Beſichtigun 
der alten Acropole der Stadt Tieum verwendet. Durch die pitte 
resfe Ruine eines Thoreinganges gelangte man auf einem alten 
Straßenmwege zu den Mauern ber Stabtruine; ihm zu beiden 
Seiten erhob ſich eine Allee von Xorbeergehege (von Laurus 
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nobilis), die offenbar nur aus den Wurzeln antiker Lorbeerftämme 
emporgeihofien waren, da e8 den Muhammedanern nicht einfällt, 
diejen Baum zu pflanzen und zu hegen; es erinnerte dies an eine 
ähnliche Yorbeerbaumallee aus alter Zeit, melde die alte Straße 
von Antiohia in Syrien auch heute nody nah Daphne fhmüdt, 
Hinter den Mauern am Eingange lagen viele Pfeiler und Frage 
mente zu Boden, auch ftiegen mande der Ruinen nod) fichtbarer 
empor, waren aber mit einem fo dichten Gehege von Gebüſch, Dorn» 
gefträud und Ranlken überwuchert, daß fie völlig unzugänglid) blie— 
ben, doch zeigte ein etwas freier gebliebenes Gemäuer, ganz mit 
Epheu überfleivet, noch die Ruine eines einft fehr fchönen Tempels 
oder einer Bafilica. Viele ſehr maffive Gruppen von Bauwerfen 
ftanden umher, auch ein Ballaftreft, mit zwei zu einem niedrigern 
Theile der Stadt herabfteigenvden Terrafien, große Bogen eines 
Aquäductes; auf der größern Berghöhe jeltfame Ruinen und viele 
Telfengräber von eigenthümlicher Conftruction mit GSarfophagen; 
auch ein feines, aber wollfommen erhaltenes Amphitheater, jedoch 
nirgends waren Inſcriptionen zu finden. Aus dem dichten Laub— 
walde ragten eine Menge Reſte von zertrümmerten Wohnhäufern 
hervor. Das Gaftell, eine Maffe von Konftructionen aller Art, 
von großem Umfange und aus verjchiedenen Zeiten, vielfach, ohne 
Schönheit und Styl reftaurirt, bot das wenigfte Interefje zu einer 
genauern Unterfuhung dar. Dennoch war die Lage tes alten 
Tieum an der Mündung des Stromes Billäus aufgefunten, und 
mit bdiejer Entdeckung befriedigte man ſich und fette nach einer leich— 
tern Aufnahme des Plans der Stadt, deren Umgebung von 
großer Schönheit befunten wurde, deren Inneres noch vell unge» 
fannter antiquariiher Schäße verborgen blieb, aber ein mahres 
Juwel am Pontus genannt werten dürfte, wenn ein eblered Gou— 
vernement dort die Herrichaft führte, die weitere Wanderung gegen 
den Oſten zum Bartan fort. 

Zu Strabo's Zeit war Tieum (Tieov, Strabo XI. 543, 
565) ein unbedeutender Ort, von dem er nichts beachtenswerthes zu 
fagen mußte, als daß er der Geburtsort des Philetaerus, tes 
Stammovaterd des Geſchlechtes der attaliſchen Könige, fei. 
ScHhlar 34 nennt die Stadt Tieum eine griehiihe Statt. Arriani 
Peripl. 14 aber eine jonifhe Öriehenftadt, vie eine Colonie 
der Milefier war. Philo Byblius fagt: die Stadt, die er 
Tiosg fchreibt, habe ihren Namen von Tios®), einem Priefter aus 
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Milet; Steph. Byz. nennt einen Patarus als Gründer der Stadt, 
und bringt jenen Namen mit dem Cultus des Zeus in Verbindung. 
Polybius nennt die Stadt Trjiov over Tier, und läßt fie im 
Tractat, der im 3. 575 a. U.R. mit BPharnaces abgefhloffen war, an 
Eumenes zurüdfallen, ver jie aber bald darauf dem König von Bythi⸗ 
nien, Pruſias, abtrat. Die Tabul. Peut. IX. 6 giebt eine Küften- 
ftraße von Heraclea über Tium nah Sinope an. Marcien 
Heracl. f. 70 u. 71 fagt, daß die Stadt Tios am Fluß Billäus 
liege, der die Grenze zwiſchen Bithynien und Paphlagonien bildete, 
doc werde auch von Einigen ver Parthenius für diefe Flußgrenz 
angejeben. Wahrjcheinlich find Tieums Architecturen in ven 
fpäteren Zeiten zur Verfhönerung von Amaftris verfohleppt wer 
ben, als ver Ort in Vergeſſenheit verſank. 

3. Ainsworths Küſtenreiſe nach Bartan, an der 
Mündung des Bartanfluſſes, des Parthenius der 
Alten !6c. 

Bon Tieum. wurde noch am 13. Oktober ver Billäus auf 
einer Führe gegen Oſten überfchifft, und ver Yandweg durch Die weite 
Aluviafebene des Stroms gegen Oft fortgeſetzt, die aber meithin 
von ihm überfchwenmt, vol Lagunen und Moräfte ftand und daher 
viele Ummege nöthig machte. Man mußte in die Wälver eintrin 
gen, lange bejchwerliche Berglehnen über Trapp» und Kalkfteingebirge 
in den Diftrict Kol Bazar überfegen, wo nur wenig Dörfer Liegen, 
und erreichte erſt nach 4 Stunden Wegs mit ver Dämmerung bie 
Station Kyzyl Elma (vd. h. KRothapfel), die Reſidenz des Ajan 
in einem lieblichen Thale, das ſich eine ftarfe Stunde nordwärts 
hinab zum Meere ſenkt, wo man die Nacht zubrachte. Der YAjan 
war Capitän eines Handelsſchiffes, das bie Gefchäfte zmifchen 
Bartan und Conjtantinopel betreibt; als intelligenter Mann 
voll Erfahrung konnte Yinsworth aus feinen Angaben die Küſten 
linie der Karte zwifchen ver Mündung des Sangarius bis nad 
Amaſſera (Amaftris) hin berichtigen. 

14. Oktober. Auf dem Weitermarfhe am folgenden Morgen 
über den Hochrücken von FKreivebergen hin, erreihte man nah 4 
Stunden Wegs die Stelle, von der man einen jchönen Blick auf 
das Thal des alten Barthenius erhielt und in ber Ferne bie 
Lage der Stadt Bartan erblidte, die von ihm den Namen trägt. 
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Der Blick war höchſt reizend. Auf diefen Höhen im Kreivefalfftein 
zeigten fich einige Abdrücke von Algen, aber feine Muſchelverſteine— 
rungen. Durch moraftige Gegenden, an einer reichen Duelle vor: 
über, wurbe die Stabt erreiht, welche nur fehr felten einmal von 
Europäern befucht worden ift. 

15. Dftober. Bartan, am Derein zweier Flüſſe, des 
Kodſchanas ju von ber linfen Seite her, ver von einem gleid)« 
namigen Dorfe an feiner Quelle genannt ift, und des Orbeiri, tes 
von der DOftjeite kommenden Hauptfluffes, erbaut, liegt, nach Ains— 
worth8 Beobachtung einer Sonnenhöhe, unter 41" 36’ N. Br. (nad) 
Öauttier 41° 33° 52" N. Br. und 33" 1418” D,P, von Greenw.). 

Der Drdeiri, der aus größerer Ferne in ©.D. aus dem 
Diftriet Zafaranboly vom Durna Jailaſſy Dagh herabkommt, 
hat feinen Hauptlauf von SD. nah N.W.; ver Kodſchanas fu 
von S. nach N.; an beider Verein erhält er ven Namen Tſchaly fu 
und dies ift ver Parthenius der Alten, der jungfräulice 
Fluß, der wegen ver Schönheit ver Wiefenthäler, die er durchflieft, 
diejen Namen, wie Strabo jagt (KU, 543), erhalten haben fol, 
ven ſcheu Homer (Ilias IL. 854) mit dieſem Namen benannte, 
deſſen liebliche Gaue aber von ven trogigen Paphlagoniern und 
den Enetern bewohnt wurden, »wo wild aufwadien die 
Mäulern (Ir zumovmr yövog aygorsguwr). Steph. Byz. läßt 
ven Parthenius dur das Gebiet von Amaftris fließen, und 
fagt: feinen jungfräulidhen Namen habe er, weil Artemis an feinen 
Uern ver Jagd obliege. Andere nennen ihn fo wegen feines lieb» 
lien, janften, jungfräulichen Yaufes; noch andere, weil in ihm vie 
alte Königstochter Parthenios ihren Tod gefunden, daher er nad) 
ihr genannt ſei; auch liege die Stadt Parthenia am Pentus. 
Der Zuflug von der linfen Seite des Kodſchanas flieht durch 
einen tiefen Alluvialboven, in dem er leiht von 6 bis 8 Fuß Tiefe, 
die er gegenwärtig hatte, bis zu 10 Fuß anjchwellen foll und in 
einer Breite von 70 bis 80 Fuß eine gewaltige Waffermafje vem 
Ireirt zumälzt. Don 2 Steinbrüden, die über ihn hinmweggeführt 
find, ift nur noch eine übrig; die Trümmer der zweiten mußten 
durd eine Holzbrüde erjett werden. Der Ordeiri ift etwas breie 
ter, an 90 Fuß, aber weder jo tief noch jo reißend wie jener. Leber 
ihn geht nur,eine Fähre; eine ältere Steinbrüde Liegt in Trümmern. 
Am tiefen Strom wurden mehrere Schiffe gebaut, auch eins von 
100 Tonnen Paft; der Hafen liegt aber den Fluß entlang noch 
1% Stunden abwärts; zu Lande direct nur 1%, Stunden fern, 


% 
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Die heutige Stadt Bartan. YJaubert!6$), ver 3 Tage zu Bar- 
tan verweilte, ift entzüct von der unvergleichlichen Lieblichkeit dieſes 
Thalgebiets, das feinen Namen von feiner idylliſchen Schönheit und 
Einſamkeit mit Recht verdiene. Das Elima fand er reizend, ven 
Boden fehr fruchtbar, ven Strom klar und hellen Waflerjpiegels, 
tief zur Einfahrt für Segelſchiffe, und den Hafen als fidhere Station, 
ver aber fehr vernachläffigt und jett ohne Bedeutung fei. Ueberall 
zeigten ſich Reſte edlen Alterthums, und die Natur bot nene Pilan- 
zen und Thiere. Der Maler würde hier Stoff zu Claude Lor— 
rains finden; ein tiefer Friede herrichte im lieblichen Stromthale, 
wo aud die Ruine eines Kiosk eine romantifche Scenerie biete und 
der Schiffer in ven benachbarten Hütten ein Aſyl gegen die Stürme 
finde, die auch bier in diefen paradieſiſchen Gauen nit ausblieben 
Er ſelbſt konnte gleich darauf nad feiner Abfahrt dann vie Erfah 
rung machen, daß der Kampf der Elemente an diefen Hüften vie 
größten Gefahren bringt. 

Diefe Stadt ift auf zwei Bergen aus Kreidelalkſtein erbant, 
deren Schichten unter einem Winkel von 20° gegen S.D. fallen, 
aber auch zwijchen beiden Bergen im Thal find ihre Häufer gelegen, 
die zu beiden hinauffteigen, am Ordeiri wie am Kodſchanas fu 
Die Stadt ift nicht groß, hat nur 650 Häujer, davon nur 8 ven 
Chriften gehören; fie find insgefammt zwei Stod hoch erbaut umt 
werden nur im obern Stod bewohnt, wegen ver Feuchtigkeit des 
Bodens, daher die Straßen ver Stadt jehr gut mit Kalkfteinplatten 
gepflaftert find. Antite Reſte fanden fich zur wenig in den Strafen 
ver Stadt zerftreut, aus denen fich Fein Alter verfelben ermeſſen 
läßt. Auch ift ung fein antifer Name der Stadt befannt, die man 
früber für Bithynium oder Claudiopolis gehalten hat, was Wins: 
worth noch wiederholte, obwol Rennell, Leake, 3. A. Cramer 
längft von diefem Irrthum zurüdgelommen waren. Die Mubam- 
medaner haben 5 Mofcheen, vie Chriften aber feine Kirde. Die 
antike Stadt Amaftris, welde ſchen Homer unter dem Namen 
Sefamus zur Zeit des trojanifchen Krieges aufführte, an veren 
Stelle die heutige Amafjera fich erhebt, liegt nur 4 Stunden in 
ND. von Bartan, wohin Ainsworth am 16. Oktober einen 
kurzen Ausflug machte (ſ. unten) und nad) Bartan zurüdfehrte, 
von wo mit dem 18. Oftober am Barthenius-Strome aufwärts 


200) A, Jaubert, Voy. I. c. p. 405—507. 
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vie Reiſe bis zu deſſen Quelle nody in das Thal bes obern Bil- 
läus nad Zafarambolh fortgejeßt wurde. 

4. Ainsworths Wanderung von der Mündung des 
Ordeiri, d. i. des Partheniusfluſſes bei Bartan bis zu 
ſeiner Quelle, und zum obern Billäus-Thale bei Za— 
faranboly am Soghanly fu (vom 18. bis 20. Dftbr.)®). 

Bon Bartan wurde am 18. Dftober der Ordeiri⸗Fluß 
gegen SD. aufwärts bewandert; an feiner Oftfeite erhebt fi ein 
wilder gebirgiger Bergdiſtriet, Kajapibi, d. h. Felsfuß, ein 
rauher Gebirgszug, der ſich aucd gegen N.W. nad) Amaftris hin- 
wendet; er zieht im ſüdöſtlicher Fortſetzung mit dem Namen Kara- 
faja Dagh (Schwarzfeljen-Berg) mit wilden und hohen Abftürzen 
von Kalkſteinfelſen bis zur Duelle des Ordeirifluſſes fort. Seine 
Eontouren find ganz verjchieden von den bisher durchwanderten Ge- 
birgsformen der bithynifchen mehr gerumdeten Bergzüge, fie ſchließen 
ſich ſüdwärts auch durd den Durneh Jailaſſi Dagh an die ſüd— 
lihen Gebirgsmaffen des Orminius und Baindyr Dagh an. Im 
feinem mittleren Stromlaufe hat der Ordeiri-Fluß die Querfette 
bes Itſchiller Dagh, der von ©. nah N. ftreiht, in einem 
Engpaß zu durchbrechen, deſſen Berge am Durchbruch ſich faft 
2000 Fuß über dem Stromſpiegel erheben. Nach 4’, Stunden 
wurde diefer Pak von Bartan aus auf Ummegen erreicht, nachdem 
man den umtern Lauf des Ordeiri an drei Stellen hatte durchſetzen 
müſſen. Am Eingang des Paſſes ftarren 2 hohe Berge zur Seite 
des Fluffes empor, zwifchen ihnen rauſcht der Strom im Tieffpalt 
über ein Steinbett hindurch. Aus dem Engpaß erreicht man bald 
wieber ſüdwärts eine fi) ermeiternve, chöne, aber unbewohnte Ebene, 
die fid) bald wieder verengt und dann zwifchen großen Mafjen von 
Sandfteinfelfen und Sanpfteinconglomeraten bindurchführt, die von 
den jhönften Laubwäldern von Lorbeer, Epheu, Burbaum, Myr- 
tengebüfch und Dleander und andern Gebüfchen überfchattet wur» 
den. Dann folgen Birfenmwälder, dann Platanen und Pinus 
und vieles andere Gehölz, deſſen Samen und Gewurzel durd den 
Strom von den benadhbarten Höhen herabgeſchwemmt und hier an- 
gefiedelt wurde, wo der Ordeiri feine reihen Zuflüffe von ven nörb- 
fihen Bergfetten im Kazyly oder Diftrict Oluz erhält, wo im ärm« 
hen Dorfe Sarnifch die Naht zugebracht wurbe. 


*) W. Ainsworth, Trav. and Res. 1. c. I. p. 5964; deſſ. Notes 1. c. 
Journ. Lond, Geogr. Journ. IX. p. 236239. 
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19. Oktober. Da e8 hier feine hinreichende Zahl von Poft- 
pferden gab, mußte die Bagage auf Karren von Büffeln gezogen 
fortgeführt werben. Nach der erften Wegſtunde durch Waldung 
erreichte man eine Moſchee, in welcher die Holzhauer ver benad» 
barten Diftricte zum Gebet verfammelt waren und nach beenvigter 
Geremenie ein paar Hammel, die man gebraten hatte, verjchmanften. 
Hier wurde der Fluß durchſetzt und ein langer Bergabhang durd 
Waldung auf Pfaden, die mit Knüppelbrüden befegt waren, empow 
geftiegen. Es ging über hohe Kalkiteinfelien und Abftürze des Kar 
rakaja Dagh gegen N.O. über des Ordeiri minder bedeutenden 
Zufluß durch gebirgsgrüne Alpenwiefen und an wilven Gebirge 
flüffen vorüber, die fih von Felſen in den Ordeiri herabftürzten. 
Man erreichte fein oberes Gebirgsthal, wo gute Sägemühlen 
angelegt waren, in der Nähe von Durjanly (corrumpirt aus Dirt 
Haflanly, d. i. Drt der vier Haffane), wo tie Nefivenz des Ajan 
des Kaza (Bezirks) von Dwa (db. i. Ebene) erreiht wurde, 

20. Oktober. Nach kurzer Wanderung durch Wälder von 
Platanen und Korleichen, mit Unterholz und groben Grasarten durch⸗ 
wachſen, erreichte man die Duelle des Ordeiri und die Mojchee mit 
dem Dorfe Baghdſchewis (d. i. Wallnufgarten), über das ſich 
das hehe Thal des Diftriets Ova noch viel weiter gegen Norden 
ausvehnt. Der Weg nah Zafaranboly führt aber ſüdwärts. 
Hier hatte man eine großartige, wahrhaft alpine Gebirgslandſcheft 
erreicht, über welche ver Durna Jailaſſy Dagh nch mit hohem 
Gipfel und wilden Felsklippen und Abjtürzen emporragt, melde tie 
Heimath ver Antilope, des Steinbods und andern unerreich⸗ 
baren Wildes fein jollen. Hier und da ragten aus ven Thalgrün— 
den nur wenige einzelne Hütten aus dem Walddickicht hervor, meh 
zeritreute Häufer als Dörfer, die von einem eigenthümlichen, von deu 
Zürten völlig verſchiedenen Volke bewohnt wurden, 

Ainsmworth nennt fie eine eigene Menjchenrage mit eigen» 
tbümlidher Sprade, die nur einen ſehr corrupten Dialect der 
Türken reveten, Ihr Ausſehen war dunkelfarbig, ihre Stim 
war eingedrüdt, fie trugen langes, ftruppiges Haar, ihre Geſichts— 
bildung war ganz verjchieden von dem Schlage tatariſcher Bevölle⸗ 
rung. Es blieb ihm unentſchieden, ob fie etwa von der Küfte nach 
dem ‚Innern der Berge verbrängt dort eine entartete Rage bildeten. 
Ihre Haut war wie von Rauch geſchwärzt und gebörrt, ihr Bench 
men roh und wild. Ob eine flavifche Race, die einzige bier 
befannt gewordene, odey von ſerbiſcher ober bulgarifcher Abjlammung, 
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meint er, oder wol gar noch von älterer einheimifcher Ablunft, ber 
älteften Eneti, die ſchon die Ilias II. 851 als Baphlagonier!67) 
unter Pylaemenes Führung zu ven Hülfswölfern der Troer zählte, 
mit denen einft fih Strabo als Coloniften in Thracien und am 
Adria (Benetia) viel zu ſchaffen machte, da man verſchiedener Mei« 
nung über fie ſchon zu feiner Zeit war, aber doch damals ſchon 
feine Eneter mehr in Paphlagenien anſäſſig fein follten (Strabo 
161; V. 212; XIL. 543), Es ift beadhtenswerth, daß an ver einzigen 
Stelle, wo Herodot ven PBarthenius- Fluß nennt (II. 104), er 
fagte, daß feine Anwohner wie ihre Nachbaren, die Mafroner und 
die Syrier am Thermodon, die Beichneidung von den Kelchiern ans 
genommen hätten. Auf jeven Fall wäre ihre genauere Erforſchung 
zumal ihrer Sprade wünſchenswerth, eine Aufgabe für künftige 
Keifende, da fie im Lande der Merianpynen wohnen, mit denen 
Strabo die Cauconen am Partheniusfluffe verbindet (Strabo XU. 
542 1.544 jagt, daß fie ſchon zu feiner Zeit ein verfchievenes Volk jeien). 

Bon Durſanly ſüdwärts fleigend brauchte man nod) 4', 
Stunten, um ten Rüden ver Wafferfheidelette des Ordeiri 
oder Part henius gegen den Billäus zu erreichen, wo in ber Nähe 
des etwas öſtlicher liegenten Ortes Sapandſchylar das Baro— 
meter eine Paßhöhe auf 3200 Fuß üb. d. M. ergab. Bis bierber 
immerfort bergan geftiegen, breitete fih nun bier eine ganz andere 
Panpihaft aus. Sie nahm den Character einer hohen Blateaus 
fläche an, die ſchon Rennell die Felsfläche Iflany genannt 
hatte. Und in der That dehnt es ſich von da oſtwärts bis gegen 
Kaſtamuni als ein hohes, ebenes, häufig mit Moorboden überzos 
genes Plateauland unter dem Namen ver beiden Iflani (d.h, 
Hochland) aus. Diefe neuere Naturform, in die man bier ein— 
trat, veicht oftwärts über die Blateaudiftricte Iflani, Karaghatſch, 
Uzun Burun, Daurifan hinaus, von dem obern Quellfluſſe des 
Soghanly, Aradſch, Serb Dere und andern des Billäus- bis zu 
dem obern Laufe des Gjök Irmak bei Raftanımi, der an Taſch 
Kiöprü (Pompejopolis) und Bojabad vorüber zum Halys fällt 
(j. oben S. 409 u.f.), und dieſe Naturform nimmt einen großen 
Theil des centralen paphlagoniſchen Landes ein. 

Diefe Plateaubildung nimmt in Weit an der hohen wilden 
alpinen Gebirgsfette Durna Jailaſſy Dagh ihren Anfang, 


"en Neber ältefte Baphlagonier |. Movers, Phoͤnizier. 2, Br. 2. Th, 
1850. S. 302 u. j. 
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welde ven Urfprung des Bartan oder Drbeiri enthält. Da 
diefer der Parthenius ift, fo entipricht der Durna Yailaffi Dagh 
bem Poemen-Gebirge (IToıunv b. Steph. Byz. s. v.), ver die 
Duelle des Parthenius in demfelben pontifchen Gebiete angiekt. 
Gegen Süd dehnt fi) diefes Hochland bis zur Culminirung des 
hohen Sarchun Yailaffy aus, des Orminius der Alten, der mit 
Schnee bevedt war, ald man ihn am 20. October von bier erblidte, 
Obere Kreideformationen beveden mit ihren Horizontallagern 
biefe weit gegen Dft ſich fortziehenvde Plateaulandſchaft, welde his 
gegen Kaftamuni hin in zwei Kadiliks oder Amtsbezirke, em 
weſtliche und eime öftliche, zerfällt, die durch die Wafferfcheive tes 
Uzun Burum getrennt wird, daher fie unter dem Namen der zwei 
Iflani bekannt ift. 

Weiter ſüdwärts wird dieſes Plateaugebiet von vielem 
Schluhten und Flußläufen durdbroden. Iſt die obere, fteimige, 
harte Felsplatte Diefer Hochebene durchbrochen over gejprengt, ſe 
wird dadurch die barımter liegende reichere Erdſchicht bloßgelegt md 
von den Bergwaffern leicht ausgewaſchen und fortgefpült, bie wie 
ber eine härtere Steinfhicht darunter diefer Waflerfpülung wider: 
fteht; daher zeigt fich beim Anfang ver obern Flußthäler nur eim 
harte Felsterrafje über ihrem Laufe; aber beim Abftieg zum Thale 
nimmt die Zahl diefer TFelsterraffen zu, es folgen viele Stufen- 
abfäge und die Thäler erweitern fi, bis fie in dem Tiefthale ve? 
Soghanly fr gegen Welt ihren Auslauf zum‘ Billäus finden. 
Doch erhebt fi ſüdwärts dieſes Fluffes noch einmal eine vafk 
Platenumaffe viefer eigenthümlichen Gebirgsform, Kaz Jaſchi 
(Sänfenaden) genannt, der ſich 1000 Fuß fteil über den Strem 
erhebt, keine eigentliche Gebirgsfette, ſondern noch eine abgeriffene 
Portion des Plateaulandes, meift ganz nat und von Waflern 
durchzogen, das in gleihem Niveau mit. dem nörblichern Iflani 
feine 3000 Fuß abfoluter Höhe hat und von dem Tiefthale aus 
gefehen auch wie ein Gebirge emporfteigt. Es ift diefer Kaz Jaſchi 
die erfte Höhe, auf welcher der Keifenve fehr weit verbreitete zufam- 
menhängende Bänfe von in Kalf verfteinerten Auftermufdeln 
borfand, und zwifchen ihnen zerjtreut andere gigantifhe Muſchel— 
verfteinerungen von Conus-Arten, fpiralen Univalven und an 
dern Folfilien, von denen das Felsgebirge Zafaramboly voll ift, und 
einige ber dortigen Gebirgsfager beftanden ganz aus Nummuli- 
tenverfteinerungen. Ueber biefes Nummulitenterrain, bat 
bier eine der merfwürbigften geognoſtiſchen Yormationen im Innern 
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des Gebirgslandes einnimmt, hat v. Tſchichatſcheff die richtigften 
und lehrreichſten Aufſchlüſſe gegeben !®). 

Ueber ſolche terraffirte Stufenlanpichaft, von foffilen Gebilven 
erfüllt, wurde von der Culmination des Gebirgspaſſes auf ver 
Waflerfcheivehöhe des Durna Jailaſſy das Tiefthal des Bil«- 
läus bei Zafaramboly von Ainsworth erreiht. Zwar hat 
auh Eug. Boré viefelbe Route im Jahre 1838) von Bartan 
den Partheniusftrom aufwärts bis zu ven Iflanis zurüdgelegt, aber _ 
ihm fehlte leider die Gabe der treuen Beobachtung, die feinen Vor- 
gänger fo fehr auszeichnet; er fchilvert nur feine Anfichten und 
Empfindungen, ohne mit Thatfachen zu bemeifen, jpricht von wilden 
Bergflüffen, grünen Wiefen, tyrolifchen Thälern, wo Sägemühlen 
find umd vergleichen mehr, nennt Pocalitäten wie Olos, einen Ort 
ftatt eines Diftricts, eine Ova, d. i. Ebene, daher ein Fluß Ova 
ferai, der den Fluß der Ebene bezeichnet, ein Duro dani ftatt Durna 
Jailaſſy und mehr, ohne topographifche Nachweifung, jo daß jeine 
höchſt flüchtigen Angaben meift ganz unbrauchbar für bie pofitive 
Wiſſenſchaft bleiben. Er tabelt Strabo, daß er Apollodor Vorwürfe 
mache, feine Nachrichten von den Städten und ihren Einwohnern 
gegeben zu haben, und doch fpricht er felbft nur von den verjchie- 
denen Sprachen und Stämmen ver Paphlagonier, die er body nicht 
verftanden habe u. vergl. m. Wir laſſen daher feine Angaben bier 
auf fich felbft beruhen. 


Erläuterung 4. 


Zafaranboly und ver Verein aller oberen Duellflüffe des 
Billäus im Thale des Soghanly fu zu feinem Weftlaufe 70). 


Zafaranboly, eine den Europäern früher faft unbelannt 
gebliebene Stadt, liegt unter 41° 13° N. Br., unter 32° 53° DR. 
von Greenw., nad einer Barometerbeftiimmung 1125 Fuß Par. 
(1200 Fuß Engl.) im Soghanly- Thale, wurbe,. nachdem ein 
deutjcher Doctor, Leibarzt des Statthalter8 zu Samfun, fie zum 


166) M&moire sur les terrains jurassique, crelacd et numulitique de la Bi- 
thynie, Galatie et Paphlagonie in Bullet. de la Soc. Geol. de France. 
T. VIII. 1851. p. 10—17. 6%) E. Bore, Mem. et Corresp. 1. c. 
I. p. 246— 258. °°) W. Ainsworth, Trav. and Research. J. c. I, 
p. 64—74; deſſ. Notes of a Journ. in Journ. of tbe Lond, Geogr. 
Soc. Vol, IX, p. 239— 244. 
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erſten Male als einen merkwürdigen Ort gegen W. Hamilten 
erwähnt hatte, da fie bis dahin auf feiner Karte verzeichnet war 171), 
von Ainsworth genauer erforfcht, weil die Kenntniß ihrer Umge 
bungen weſentlich zur Berichtigung der Verirrungen der Geographen 
über die ſtets verwechſelten Stromgebiete des Partbenius mb 
Billäus das Ihrige beitragen konnte. Sie liegt am Verein zweier 
Blüffe, deren einer von N., der andre von N.O. herablommt, bie 
beide vereint unter einer an Felsabhängen hinüber gefprengten, mit 
Epheu romantisch bekleideten Brüde ſüdwärts abfliefen, durch Fels 
engen und Schluchten in ven Soghanly fu. Gegen S.D. endet 
das terraffirte Plateauland in niedrigen Klippenabftürzen, auf veren 
einem eine Mofchee und eine Barade erbaut if. Im Thal zwiſchen 
dieſen und der nörplichern centralen Plateauerhebung liegt die Stadt, 
und an zehn Minuten jenfeit derfelben am nördlichen Thaleinganze, 
welcher Kaja Oghlu (Felienfohn) heift, die große Vorſtadt Kyrk⸗ 
kulah (d. i. Vierzig Thürme), wo ſich eine abgeriſſene Felsmaſſe 
erhebt, die auf ihrem Gipfel die Ruine einer Ummauerung trägt, 
welche fein ſehr hohes Alter verräth. Das centrale Platean- 
fand mit feinen freisrund um die halbe Stadt herabfallenden Fels 
ftufen fett auch bis zur Mitte der Stadt mit einer abgerifienen 
Felsterraſſe fort, die auch von zerfallenen Yortificationen umgeben, 
jetst die Refivenz des Gouverneurs ift und zum Stabtgefängnif 
dient. Das nüchfte öftlihe Thal, in zwei Hleinere getheilt, bat in 
dem einen viele Gärten mit 150 Häufern der Tolater Vorftadt 
(Tofatly) genannt, auf der Spitze einer Felsterraſſe, zu melder 
eine fteile Treppe binanführt, eine andre Vorſtadt Kuran kidi 
(Korandorf), wo die Griehen ihr Quartier haben, und jenfeits 
derjelben liegen no zwei große Dörfer Baghlah (d. i. Weinberge 
ort) und Bulaf (vd. i. Quelle), jedes mit 150 bis 200 Häufern. 
Die Stadt felbft im Thal gelegen, an der Mündung der vericie- 
denen Schluchten, ift von beveutendem Umfange, hat 3000 Häufer 
der Muhammedaner, 250 Häufer der Chriften mit der St. Stepbans 
fire, gute Bazare, vier ſchöne Moſcheen und viele Meiner. Auch 
Tekiehs (Derwilchklöfter), Meprefien, zwei große Chans, vier öffent- 
lihe Bäder ımd eine Bevölkerung, die auf 15,000 Seelen angetchla- 
gen wird. Sie tft offenbar eine der blühenoften, bevöllertſten und 
wohlhabenpften Städte in Klein-Afien, und verdankt ihren Namen 
und ihren Haupterwerb ver Gultur und dem Vertrieb des Saffran 


'’) W. Hamilton, Research. I. p. 289. 
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(xoöxos, Crocus sativus), bie fie reich gemacht haben. Die Umges 
bungen der Stadt fand Ainsworth in ber Endwoche Dftoberd 
mit den blühenren Safranfelvdern berrlih geſchmückt, aber über 
deſſen Cultur und die Erporten in dem Handel hat er gar feine 
nähere Nachricht mitgetheilt. 

Die Entftehungsgefhichte von Zafaranboly ift in Dunkel 
gehüllt; vie Pegenve der Chriften fchreibt die Erbauung ihrer St. 
Stephanskirche ver Kaiferin Theodora, Gemahlin Yuftinians, 
zu, die eine Bithynierin fein und bierher Reliquien dieſes Märty- 
vers mit Klofter und Hospital geftiftet haben follte, worüber aber 
Procopins und andere Auforen fchmeigen. Hadſchi Chalfa nennt 
zwar Bafaran Bolu??) mit großem Chan und 50 ihm unter 
gebenen Dörfern, Bädern u. |. w., aber — nicht von ſeiner 
Safrancultur. 

22. Oktober. Ein Ausflug gegen NO. auf die Plateauhöhe 
über die Stadt führte 3 Stunden weit zu der Kara bunar 
(Schwarzquelle), wo in einem dunfeln Fichtenwalvde zwiſchen vielen 
muhammedanifhen Gräbern auch viele Capitäle und Säulenreſte 
aus der byzantinifchen Periode lagen und ein ganz rohes Steinbild 
einer weiblihen Geſtalt in etwas geringer als natürlicher Größe, 
mit nackten Brüften, verjtümmeltem Geſicht, aber Schulterblättern 
fi verfand, an denen man noch Anſätze von Flügeln wahrzuneh- 
men glaubte. Dies, behaupteten Muhammedaner wie Chriften, follte 
der Si ihrer Vorfahren geweſen fein; vielleicht der Ueberreſt eines 
Tempels oder Klofters, oder eines Grabmals wie aus früherer Zeit. 
Vest hauften bier Zigeumergruppen, melde bie Fremdlinge anbet- 
telten. Von da zog man ſüdwärts durd eine Schlucht Kaja Oghlu, 
in der auf einer ganz nadten Kalkſteinfläche zwei Meiereien ftehen, 
bis zum Tiefthale des Serd Dere (d. h. rauhes Thal), weldes 
die Gegend der Stadt wie durch einen natürlichen Graben ganz von 
dem höheren Terraffenboden abfchneivet, und zu einer natürlichen 
Verihanzung dienen könnte. Diefem Thal voll Dörfer folgend, 
beifen Fluß weftwärts zum Soghanly fu fid) vereint, Fehrte man 
nah der Stadt Zafaranboly zurüd. Das größte diefer Dörfer, 
Jazy kjöi, mit 300 Häufern der Muſelmänner und 75 der Chris 
fien, bat fehr viel Safranbau, die Ehriften bauen Opium in 
geringer Menge, aber bereiten aus ihren Trauben Wein. 

Die Stadt, jagt Ainsworth, ift eine der wenigen in Klein⸗ 





) Burlu durch Druckfehler in Gihan Numa b. Norberg. 1. p. 464. 
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Alien, die unter dem türkiſchen Gouvernement ihren Wohlftand er- 
halten bat, denn alle anderen, wie einft Jlionium, Cäfarea, Angera, 
Sebafte u. a. find tief geſunken gegen frühere Zeiten, andere wie 
Iſſus, Anazarba, Amorium u. f. mw. liegen in Ruinenhaufen. Po 
pblagonien wie Bithynien hat feine glänzenbere Periode gehabt, um 
felbft unter den zerftörenden pontijchen und römijchen Kriegen ent 
ftanden immer neue Städte, Metropolen, Colonien, wo vie eveliten 
Geſchlechter, Künfte, Wiſſenſchaften, Gewerbe ſich erhoben, währen 
unter bem- Türfenregiment das Ganze erſchlaffte, feine neue Cr 
lonte, fein Hafen, feine Straße erbaut wurde, höchſtens bie umd de 
eine vergängliche Brüde oder eine Mojchee, die man immer wieer 
einfallen lief. Agricultur, Induſtrie, Handel in dem reichten 
Fruchtboden, unter dem glücklichſten Himmelsftrih, und jede geiftige 
böhere Regung ift durch den Fluch ihrer Religion verbrängt. Un 
fo erfreulicher war Zafaranboly, das in jo mancher Hinficht eim 
Ausnahme von dieſer allgemeigen Erſcheinung darbot. 


Unmerlung. 


Die geographifhe Berbreitung ber Safran-Enultur det 
Koöxos, Crocus sativus, Zafran ber Araber. 


Der Crocus ober Safran if ein fo belichtes Gewächs dei 
Orients und für diefe Gegend ein fo reicher Erwerbsjweig, daß es mel 
- der Mühe lohnt, einen Augenblid bei feiner Geſchichte und geographiiden 
fehr eigenthämlichen Verbreitung zu verweilen. Daß die Pradt ber 
lichtgelben bis vollgelben Früblingsblume zugleich einen ſch 
nen bauernden Färbeftoff und andre officinelle Eigenjhaften enthielt, 
fijerten ihr bie weite Verbreitung nicht blos zu technifchen und mebici- 
niſchen, fondern auch zu religiöfen Zweden, zumal im Orient. Schen 
Dioscorides I. c. 25 nannte fie, weil ihr in ber Magie befonder: 
Kräfte beigelegt wurden „Blut bes Heracles“ (aiua "Hocxikow); 
die Blume felbft war Sinnbild des Frühlings, und die Safranfark: 
bezeichnete den Frühling, ben die Göttin gebracht hatte. Als Zeus die 
Hera auf dem Ida umarmte, fang Homer, |proßten Lotos, Krokos un 
Hyaeinthos auf, d. i. die ganze Natur warb in Frühling verwandelt. 
Der Pallas Athene, ber Göttin des Frühlings und der guten Jahreszeit 
durch die befruchtenden Gewitter, webten die auserwählteften Jungfrauen 
ein Schleiergewand, einen Peplos von Safranfarbe, der au ihren Par- 
themienfeft als Segel des Schiffes diente. Das Wehen des Safranbuftet 
war ein Lieblingsbuft ber Götter, bei Hellenen wie bei Oflafiaten, wo in 
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den indiſchen Dichtungen bei ben fiegreihen Helben in ben frifchen Hi« 
malayaböhen das Spiel des Safran- und Moſchusduftes in ihren 
Haarloden ein beliebtes Bild ift (Erdk. Th. Ill. 2. 1833. ©. 655), wel« 
ches die Annäherung von Kaſchmir und Tibet bezeichnet, Durd bfü- 
hende Krokos wurbe jelbft die Winterzeit in Cyrene verherrlicht (Kallimach. 
Hymn. Apoll, 80). So ward der Erocus im Weften der Hellenen ge- 
feiert, mehr noch im Often feiner Heimath. Bon dem hebräifchen Karkom 
und bem foriichen Korkom leitet Bochart (Chanaan I. VI. 360) ven 
phöniciſchen und bellenifhen Namen, die beliebte Farbe des Kawouxos 
und Kooxos her, von dem ber Mons Coryeius feinen Namen führte, 
wo bie Krofosfelder in Ciliciens Felsgrotten den beiten Krokos 
gaben (Strabo XIV. 671; Plio. AH. N. XXI. 16)”, Schon Plinius 
kennt die Zwiebel des Crocus sativus, des orientalifchen in Cilicien uud 
Lycien vorzüglich angebauten Gewächſes, das im Weſten begenerirt und 
von Crocus sylvestre zu unterſcheiden ift; und in der That, feine eigent- 
fihe Heimath ift der ferne Orient, wenn er auch in Sicilien, Cyrene, 
Andalufien u. a, DO. gebaut wird. 

Auf dem Iranplateau, wo die Tiirfisminen von Niſchapor liegen, 
und in Kaſchmir ift feine Heimath; der deutjche Name Safran ift der 
perfiihe Zafferan, ber dort der einheimifche ift und mit ber Cultur 
bes Gewächles gegen ben Weften wanderte. Dort werben einzelne Karas 
wanferais mit diefem Namen (Robat Zafferani, die Safranberberge, 
Erpt, 1838, VUI. S. 330 u. a.) wie mit dem Namen der zweiten Lieb» 
Iingsblume, der Roſe, bezeichnet. Schon das Avefta rühmt den Sa- 
tan ’*) als eine ber lieblichften und buftendften Blumen, die von Menſchen 
gebegt werben, deren Saft ſchön färbt, die Kleidung erhebt. Der Priefter 
der Parſen ſchreibt am großen Aderbaufefte feine Gebete mit Safrunfarbe 
auf die Hirſchhaut. Auch zu Arabern ift berjelbe Name übergegan- 
gen'), daher ber Spanier den echten Safran, ihn von andern gelben 
Farbpflanzen unterſcheidend, el Azafran oriental nennt, ben Cartha- 
mus tinetorius (Saflor) aber el Azafran rumi, d. i. den römifchen. Zu 
Kaſchmir ift die Euftur des Safran in bödften Ehren, vom ebelften 
und reichften Ertrag und Reichthum bringend (Erbl. Th. III. 2. 1833), 
und ſehr ausgebildet und verbreitet. Die Farbe ift von ber prächtigften- 
Art; die Blüthezeit der Felder eine entzüdende für die Bewohner, Die 
Zwiebel ift weit größer als bie gewöhnliche, von benen Moorcroft 
Eremplare nach Europa geichidt hat'e). Das Beftreichen der Stirn ber 





) Dr. E. G. F. Meyer, Botanifche Erläuterungen zu Strabo's Geo— 
graphie n. ſ. w. Königsberg 1852. S. 61—62. ) Kleuker 
III. p. 106, 245. 9) D. 3. Conde in Xerif al Edris, Descr. de 
Espagna. Madrid 1799. p. 192. *°) Moorcroft, Notic. in Journ. 
of the Roy. Geogr. Soc. of London 1832. Vol. II. p. 268. 
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Säfte durch die Priefler mit bem heiligen Safrangelb iſt eine feierliche Cerr- 
monie bei allen großen Zuſammenkünften und Feften, nach denen der Hinde 
nicht wenig lüftern ift (Erbf, ebd. S©. 899). Dem tibetijben Fürken 
dient der Safranabdrud jeiner Hand zum Siegel als Unterzeichnung ie- 
ner Decrete, dem Chinejen ift Safrangelb die Ebrenfarbe, daber a 
aud jeinem Strome von höchſtem Nange, dem Hoangbo, den Rama 
Safranftrom giebt (Erocus, j. Erbf. IV. ©.519). Der Gaius 
aus Ladakh heißt Kejari (Erdk. II. 2. 828). Auch ber jogenanzi 
Gebirgsjafran in Kemaoon wird unter bem Namen Naglejar'” 
wie in Ladakh ausgeführt. Die größten Geſchenle, welde die Bewehne 
Kaſchmirs und ihr Beherrfher Mirza Heidur im Jahre 1548 °*) an der 
Großmogul von Indien zu machen hatten, bejtanden n Safran m 
ſchönen Shawls; und als Kaifer Albar fih im I. 1586 '”) Kaſchun 
unterwarf, bebielt ev fih nur das Monopol der Münzftätte und bei 
Regale des Safrans daſelbſt vor. Erft feit bein Jahre 1820 if de 
fhöne Safranzwiebel aus Kaſchmir nah Inki bei Sabathu ver 
pflanzt worden, und von ba in das Dheradun. Die Ausfuhr de 

Safrans aus Kafhmir und Afgbaniftan ift ein bedeutender Sankt 
artilel *"). 

Schon Ebn Haufal im 10, Jahrhundert *') rühmt in SO. ms 
Samarland, am obern Laufe des Scheghanion-FFluffes, der fich bei Terme 
zum Drus ergieße, die Eultur des Safran, ber von Weifbgerd bi 
Shuman gebaut werde; besgleichen beffen vorzüglichen Anbau zu Derket 
an der Weitjeite des easpiſchen Sees, wo er zu wichtigen Färbereien vr 
Teppichen und Tapeten diene Üben da ift es, wo zu Hanway'é* 
Zeit zu Baku ber einzige Ort war, wo man Safran baute, bir k 
jonders berühmt war, weil die bevoten Feuerdiener dort wie bie Hindi 
ihm göttlich verehrten und ihre Stirn im Dienft der heiligen Kub damı 
gelb färbten. Nab Müller") hatte Peter der Große die Safran 
cultur in Derbent befonders begünftigt, und Soimonows Leriuk 
deshalb waren nicht erfolglos geblieben; aud zu Terfi wurden Berfuk 
zum Anbau gemadt. Zur Zeit Marſchall v. Biberſteins ») ma 





7) Traill in Asiat,. Research. T. XV]. p. 226. ‘*) Ferishta, Hist. && 
Briggs. Vol IV. p. 258 u. 501. ”») Forbes Royle in Transacties 
of the Medic and Physic Society of Calcutta. 1826. Calcutta. Vol. 
p- 419. *") Forbes -Royle in Natural History of Himal. Mts. aoi 
of Cashmir. Lond. 1833. P. J. 28; derſ. Observat. of the. Vegetatica 
and Products of Afghanistan etc. 8. 1847. p. 18 u. 19.  *")k 
Oriental Geogr. b. Ouseley. p. 240 u. 159. #2) J. Hanway, Hister. 
Account of British Trade over the Caspian Sea, Lond. 1754. 4 T.!. 
p. 261, 263. #9, Müller, Sammlung, ruffticher Geſchichte. 
ch. VII. ©. 530, »*) Flora Taurica und Marſchall v. Biberſtein⸗ 
Befchreibung der Linder von Teref und Kur. 8. 1800. S. 82 5.10. 
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beffen Cultur um Derbent und Baku im vollem Gange und gab reichen 
Ertrag; alle Gehänge der Hügel in der Nähe der Städte waren mit 
diefem Produft bebedt, das eine reiche Ausfuhr gab. Außer dem Crocus 
sativus, vol Aroma, das ben andern fehlt, Iernte v. Biberftein in ber 
tauriſchen Flora noch vier andere Species: autumnalis, vernus und luteus 
und Croe. speciosus fenuen, den er ben großen Herbft-Erocus nannte, 

Nah Gamba**) betrug die Ernte des orientalifhen Safran, 
der voll Aroma ift, das Hauptprobuct in Baku, im Zahr 1820 16,500 
Pfund, Davon jedes Pfund einen Preis von 8 bis 15 Franten hatte; 
mit Sefamöl wurde er zu Kuchen und Brot verbaden, das fih lange 
hält und zur Färbung gebraudt wird. Drei Jahre fpäter fchidte der- 
ſelbe 300 der beften Batu-Zmiebeln, die, im Jardin da Luxembourg ge- 
pflanzt, dort begenerirten und feinen befferen Farbeſtoff gaben als bie 
Safran- Zwiebel, welde im Gatinois, im Comtat und zu Avignon in 
Frankreich gebaut wird. Außer der Haupteultur bes echten orien- 
taliſchen Safrans, ber im Kleinafien zu Zafaranboly am Bil- 
läus jeinen Mittelpunct bat, wird er auch im bebeutender Menge um 
Zolat’‘) am Jris gebaut?’), und von da mit großen Gewinn über 
Baſſora nah Indien ausgeführt. 

Haffelguift‘) fagt, er fei fo glüdlich gewejen, auf dem Berge von 
Smyrna gegen Magnefia zu ben Crocus sativus unter den Frühlings- 
gewächſen in feinem Vaterlande zu finden; berjelbe fei zwar nicht von 
dem europätihen Safran feiner Geftalt nach verjchieden, aber fein Aroma 
no weit höher; daher im officinellen Gebraude feine Dofen weit ge- 
ringer find. Er wachſe auf Hügeln zwifchen Arbutus andrachne, nicht auf 
der Spitze ber Berge, fonbern an ihrem Fuße, nicht in freier Sonne, 
jondern nur im Schatten. Kleinaſien befige einen reihen Schatz an bie- 
jem Gewächs, zu dem die Eultur nichts Hinzufügen könne, Auch um 
Magnefia, zu Bruſſa und auf den Infeln des Archipelagus werde viel 
eingefammelt und nah Europa geihidt., Auf dem Ida in Ereta fand 
Clarkeꝰ) drei Crocus⸗Arten: aureus, vernus und eandidus, aber feine 
sativus. Der in Nieberöfterreih um Wagram, Ulm und ein paar 
andern Drte gebaute Safran ſoll in medieiniſcher Hinficht Vorzüge vor. 
dem orientalifhen?) haben. In den Pyrenäen joll diefelbe Art wild 
wachſen, am beften und allgemeinften aber wird er in ben heißern Pro- 


—. 





‘=) Gamba, Voy. de la Russie meridionale. Paris, 1826. T. II. p. 217 
u. 296. °6) Decandolle, Rapport sur un Voy. botanique dans les 
Departemens de ’Est. Paris 1810. 8. p. 80. °°) Itineraire 1805, 
in Scott Warridg, Voy. de l’Inde et Schiras etc, Paris 1813. 8. p. 292. 
»») Haffelquift, Reife in den Drient. ©. 46. »°) Clarke, Trav, 
Il. p. 145. *) Baterländische Blätter für den öfterreich. Kailer: 
ftaat. 1808. S. 255. 
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sinzen Spaniens '’'), zumal um Mabrid, in der Sierta Morena, 
La Mancha und in Andalufien angebaut, nnd ale Gewürz ift er im 
allgemeinen Gebraud in jeder jpanifchen Küche. 


23. Dftober. Um fih von dem Zuſammenhange der obern 
Billänsfliffe an diefer Stelle vollftändig zu überzeugen, veren 
feiner feinen Norblauf zum Barthenius durch das Hochgebirge 
nehmen kann, wurde auch der Aufammenfluß des Soghanly in 
ſüdweſtwärts mit dem Sammamly-Arme abwärts von Aafı- 
ranboly aufgejucht. 

Der Weg führte über das Bulak Dere (Quellthal) an ber 
Weſtſeite ver Stadt durch eine fehr pittoresfe Thalihlucht am ber 
rechten Uferjeite des Soghanly fu 3 Stunden weit zum Berein 
beider Flüſſe, wo eine Holzbrüde über fie binführt, und ver fr 
vereinte Strom 2 Fuß tief, 42 Schritt breit, mit der Schnelligkeit 
von 3 engl. Meilen in einer Stunde gegen Welt eilt. Der Rüd- 
weg führte wieder in andern Richtungen durch gut cultivirte Ader- 
felver, voll prachtvoll blühenver Safranpflanzungen bis zum Derfe 
Bulaf zurüd, dann über eine felfige Berafette in ein eingefchloffe 
nes Thal am Fuße der nörblihen Bergfette ganz voll Weinberg 
und Landhäuschen, deſſen Thalwendung nad Nord zwiichen plute 
nisch aufgeborftenen und emporgehobenen pittoresfen Kalkfteinfelien 
zu einer reichen Duelle führt, die unter dem Felſen plöglich bervor- 
bricht; ein Yieblingsaufenthalt ver Stabtbewohner, vie hier ihr 
Feſte und Pidnids feiern, Im der Nähe nannte man zwei berühmt: 
Klöfter, eines vem Theodorus und der Theodora geweiht, dat 
andere Johannes dem Täufer. Bon bier fehrte man zur Bow 
ſtadt Baghlar zurüd, nachdem man bie Umgebung ver ganzen 
Stadt recognoscirt hatte, deren Reſultat die an diefer Localität be— 
richtigte Eintragung der Flußläufe des Soghanlyſyſtems fein komnte. 
‚Am Orminiusgebirge in der Umgebung von Zafaranbolt 
hatte man außer Zrappfel® und Trappeonglomeraten auch Kalt 
fteinformationen gefunden, die aber ohne Mufcelpetrefacten 
waren, während die barüber gelagerten Sanpfteinebenen un 
Kalkſteinſchichten ganz mit Petrefacten erfüllt waren, alſe 
offenbar auf eine ganz verfchievene Bildungsperiove beider Forma⸗ 
tionen hinwieſen. 

Es blieb nun noch übrig, die öftlihfte Begrenzung der 





122) Löffling, Weile nach Spanien, von &, v. Lönne 1751. 5. 100 
u. 137. \ 
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Billäusſyſtems am Zerb Dere Thale bis zu deſſen Quell» 
flüflen gegen das hohe Iflani von Kaſtamuni zu ermitteln und bie 
Waſſerſcheide am Gjök Irmak zum Halysfluffe nachzumweifen, um 
dem Biläusftrome feine Selbftitändigfeit nad) allen Seiten Hin zu 
ſichern. 


Erläuterung 5. 


Ueberſteigung des Hochplateaus beider Iflani von Zafaranboly 
und Kaſtamuni von W. gegen D. auf ver Waſſerſcheide zwi— 
fchen ven beiden Stromfpftemen des Billäus und Halys *). 


Nachdem die Tiefe tes Landes erforiht war, flieg man auf 
dem jhon zuvor betretenen Boden auf vie Höhe des Plateaubo— 
dens zurüd bis zur Paßhöhe von Sapandſchylar, bei 3200 F. 
üb. d. M. Der Weg auf der Hochfläche ging durch Wälver, in 
denen nicht jelten noch Schneeflede lagen, während beveutenbe 
Streden mit Moorbrüchen bevedt, andere ganz wüſte lagen und nur 
hie umd da einzelne Dörfer fich zeigten. Bei dem Dorfe Dsman- 
dſchyk Lagerte fid) eine 20 Fuß mächtige Quarzſchicht quer über 
ven Weg, der jonft durd die Einförmigfeit ver Moorlandfchaft we— 
nig Intereſſantes darbot, bis man erſt ſpät in der Dunkelheit bie 
einfame Wohnung des Ajan dieſes 15 Dürfen umfaſſenden Di- 
ſtricts antraf, der noch zur Jurisdiction von Zafaranboly gehörte 
und daher das Iflani von Boly heißt, aber durch Räuber fehr 
unficher gemacht wurde. 

26. Dftober. Ueber niedrige Sanpfteinhöhen ſchritt man zur 
Einſenkung der Plateauhöhe gegen Often fort, die Bedil heißt, zu 
welcher 5 Dörfer gehören mit Aderfelvern, die hier ihren gemein» 
famen Marftort haben, wo man am Wochenmarkt eine Reihe 
aufgeichlagener Kaufbuden antraf, in welcher Die meiſten Geſchäfte 
anı Sabbath der Moslemen gemacht wurden. Bald varauf kam 
man zu einem zweiten Thale mit mehreren Dörfern, in veren Mitte 
ver Bazar den Namen Iftambol Bazar führte, eine jonverbare 
Sitte, den Markttag am zweiten Tage ver Woche, nad dem 
Wochentage in Conftantinopel zu benennen. 





22) W, Ainsworth, Trav. and Res. |. c. I. p. 70-73; veifelber Notes in 
Journ. of Lond. Geogr, Soc, I.c, IX. p. 242-244. 
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Im Orte Tichelebitißi konnte bei einer Sonnenhöhe veflen Lage 
zu 41° 24° N.Br. beftimmt werben. Bier Stunden weiter wurde 
durd einen jehr fteinigen Plateaudiſtrict die Nefivenz eines zweiten 
Alan erreicht, unter deſſen Jurisdiction (Kadkylyf) 20 Dörker 
ftegen follten, die zu Kaftamumi gehörten; dieſer wurde daher der 
Iflanı von Kaſtamuni genannt. Dies find die beiden Iflani 
oter hohen Plateaudiftricte zwifhen Zafaranboly und Kaftamunt. 
Inder jheint man in der Angabe der Dörfer der Kadhylylks fid 
nicht ſehr gleich zu bleiben, da man von den Ajans darüber jelht 
verſchiedene Zahlen hörte. Die Urſache war wol, daß im dem went 
bevölferten Hochland fich zu den Tarationen und öffentlichen Ber 
handlungen meift 3 bis 4 der ſchwach befetsten Dürfer zujamme: 
thun, die man dann gemeinfchaftlih zu einem Divan rehnt, 
d. i. als eine Gerichtsbarkeit zählt, umd nicht als 3 oder 4, die 
aud gemeinſchaftlich die Abgaben zu erlegen haben. Der legt 
Ort ftand an einer Stelle, wo früher ein Schlachtfeld geweſen. 
Das Iflani von Zafaranboly zeigte eine Höhe von 

2814 F. P. üb. d. R 
Das Plateau von Tſchelebi Kibi 2607 = . 
Das Iflani von Kaſtamuni 2663 = . 


Die Plaine mit dem Bazar des Iflani von Boly Tiegt em 


100 Fuß tiefer als Tſchelebi Kjöt. 

Auch der nordöſtlich am Kaſtamuni Iflani anliegende Diftrt 
Dadaſi kann als Fortſetzung des Hochplateaus gelten, und iſt eim 
von Bergen und dem Iflani umgrenzte Hochebene von 2251 F. ?. 
durch die Kette Uzun Burun (d. i. lange Nafe), an ihrer tieffter 
Einfattlung noch 3376 Fuß Par. üb. d. M., von vem in ER. 
anliegenden Yflani von Kaftamumi gefchieven, und mit vielen pitte 
resten Thälern und Bergftrömen gegen Nord zum Pontus abflie 
end, während fie ihre öſtlichen Waffer auch durch den Gjök it 


zum Halys fendet. Den Boden viefes Hoclandes rühmt Aint 


worth als einen der fruchtbarften in Kleinaſien, ein wahres Ger: 
ften» und Weizenland, wo aud etwas Mais an fonnigen Stelle, 
doc) nur wenig, gebaut werde; Dagegen eine Art Polygonum in a 
Feldern wachſe und ein Chenopodium, das, zu Hühnerfutter gebraudt, 
reichlich Eier gebe, beide Gewächſe aber auch zu Brod dienlich ſeien 
Die Gärten geben Kohl, Gurken, Gemüfe, und würden auch ge 
deihliche Kartoffelernte bringen. Die Aeder werben gut gebängt 
und bebaut. Die Landſchaft zeigte viel Analogie mit der ven 
Irland; eben jo häufig in dem vielen moorigen und fumpfigen 
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Stellen die Binfen, Schwingel (Festuca) und Trespen- (Bromus) 
Arten wie dort. - 

Am 27. DOftober 309g man über ven Kalkfelsboden des Iflant 
nad dem Culturthal Süghür (d. h. Stier) gegen Oft fort, und 
erreichte jenjeit einer einen Ebene 5 Dörfer ald einen fogenannten 
Divan (Obergerichtsort) und jenfeit veffelben ein Tekieh Kjöi 
(d. i. Derwiſchkloſter-Dorf). Von hier an änderte fich ver land» 
fchaftlihe Character ver Iflanis oder der Hochplateaus; ftatt ber 
bi8 dahin vorherrſchenden Ebenen ftiegen hier Gebirgshöhen auf mit 
fanften Gehängen, die bald in Walpgebirge, in fcharf geichnittene 
Kegelberge, in enge und tiefe Thäler, unten mit Fichtenwäldern, oben 
mit Birtengehölze bewachſen, übergingen, es ift der Diftrict des 
Kara Agadſch (d. i. Schwarzbaum, worunter die Türken gewöhn⸗ 
ih Tannen verftehen), der zum Ajanlyk Tſchilany gehört, deſſen 
Fortfegung die hohe Gebirgsfette des Uzun Burun bildet, 
die Waſſerſcheide zwifchen Billäns und Halys, von der ſchon 
früher vie Rede war (ſ. oben ©. 411), denn von hier führte der 
Weg nad) Raftamuni. 


Erläuterung 6. 


Der Küftenfluß Milan fu, Hypius der Alten, mit feinem 
Stromgebiete von Uskub (Prusias) und Düzdſche (Dusae), bis 
Aktſche Schehr, und der Küftenweg von da bis Ereffi 

- * (Heraclea Pontica). 


Zwiſchen der Billäud- und ver Sangarius-Mündung 
im Bontus bleibt nody ein Küftenflügchen der Alten, Hypins!®) 
zu erwähnen übrig, der von Scylax, Arrian, Apollon. 
Argon. II. 794, Marcian. Peripl. und Anbern genannt wird, und 
den heutigen Milan fu oder Milan Irmak entipridt. Ex 
ſcheint zu unbedeutend zu fein, um eine größere Rolle für das. 
Binnenland übernehmen zu können, doch muß er durch eine gute 
Hafenmindung ausgezeichnet fein, da einft ein großer Theil ver 
Flotte des Königs Mithridates VL, der auf der Ueberfahrt vom 
Hellefpont nach Heraclen von einem heftigen Sturme überfallen 
wurde, bei welchen er, wie Memnon jagt, nur ein paar Trieren 


f 
193) Varoc, aicht "Yrmıos, wie ſchon Arriani Nicomed, Fragm. ed. Mull, 
Fr. H. G. Ill, p. 594, 44 berichtigt hat, 
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einbüßte, in berjelben Schu gefunden habe (Memnonis Fragm. b. 
Muller. Fr. H. G. III. p. 548, 42). Doch verdient er bei den 
Alten Beachtung, auch wegen ver an ihm gelegenen Stabt Pru- 
sias ad Hypium, die Btolemäus Prufa nennt, aber von ver 
Prufa am Olymp (jet Bruffa) unterfcheivet, weil fie von Han» 
nibal (Plin. V. 48) angelegt war. Diefe zweite Pruſa over 
Prufias lag nad Plinius unter vem Berge Hypius (Prusa alters 
sub Hypio monte); die hypiſchen Berge, von den Myſiern 
bewohnt, führt auch Nymphis Heracleota (de Heraclea Fragm. 
in Mull. H. G. Fr. III. 13, 3) an, ver dabei bemerkt, daß ver 
Fluß Hypius zum Gebiet der Heracleoten gehört habe !*), und ver 
Scholiaſt bei Apollonius (Argon. II. 797) jagt, daß ver Hypius 
in biefen Bergen entipringe, Dieſe Prufa möge wel, wenn nid 
von Hannibal, doch durch ihn von einem Könige Brufias gegründt 
fein, wie jene olympiiche unter dem bithynifchen Könige gleiches Nr 
mens, die aber hiſtoriſch viel berühmter geworben iſt. Ein Epik 
copus Heſychius von Pruſias hat nech das nicäifche Conciliun 
unterfchrieben, im 4. Jahrhundert beftand alfo ſchon der Biſchofeft 
in diefer Stadt, die damals unter der Form Prujias auftrat, mi 
fie au auf Münzen nad) Seſtini vortommen fol (ITPOYSIERN 
TIPOF YIlI2),. vahingegen jene olympiſche Stadt Pruſa beikt 
(auf Münzen JIPOYSAERN). 

Schon D’Anville und Rennell haben diefe Pruſias mi 
Uskub iventificirt, obwol fie deſſen Yage viel zu nahe an das pen 
tiſche Geſtade rüdten, da ihnen deren genauere Rocalität unbefamt 
geblieben war. Durch Ainsworth lernen wir ihre Lage eimai 
genauer, und durch E. Bore Einiges über das Vorkommen ikea 
Ruinen kennen. j | 

Ainsworths) verließ, vom Sangarius fommend, die Station 
Chandaf (durch Macd. Kinneir, und Andere befannt, f. oben 
©. 292) am 25. Septbr. 1839, die im Walde an der Hauptſtraße 
gelegen, eine bejuchte Poftftation ift, die ihre 200 Pferde halten 
mußte. Gie zeigt nur wenige zerftreute Spuren von alten Architec - 
turen, wenige behauene Quaderſteine, Säulenftüde u. vergl. Auf 
Ummegen durch Buchen» und Eichenwälder gegen Oſt gelangte a 
nah 4 Stunden Wege zur offenen Ebene nah Düzdſcheh, deſſen 


— — 





29) J. A. Cramer, Asia Minor. I. p. 201. »») W. Ainsworth, Trar. 
and Res. I.c. I. p. 30-38; deſſ. Notes io Lond. Geogr. Journ. IL 
P- 220-—224. 











Der Milan fu; der Hypius der Alten. 745 


Namensverftümmelung aus Dusae pros Olympum wir ſchon 
oben im antifen Namen Dufae (ſ. oben S. 716) nachgewieſen ha⸗ 
ben. Wie Ker Porter, jo fand aud Ainsworth die Landichaft 
der dortigen 5 Stunden langen und 2 Stunden breiten Ebene, die 
auf allen Seiten mit Bergen umgeben ift, von befonverer Schönheit, 
bie Niederung von dem ſchönſten Grün gefhmüdt, von großer 
Fruchtbarkeit, aber fat völlig unbebaut, die Berge bis zur Höhe 
mit den ſchönſten Walvımgen beveft, und das Thal vom Milan- 
Fluſſe in vielen Windungen nordwärts durchzogen, wo ein See At- 
teni Gjöl im ſüdweſtlichen Winkel der Ebene durchzieht. Hadfdi 
Chalfa nennt diefen See Afnanly%), und fagt, ver Egri fu er- 
gieke fein Waffer hinein. Dort werben viel Rinver gezogen, bie 
Aecker geben rothen Reis. und die Wälder Banther, Marder und 
viel großes Geflügel. F 

In Düzdſcheh (Duzge bei Norberg, Gih. Num. II. p. 464), 
das nur aus 20 Häufern beftand, fanven ſich viele Reſte von Säu- 
In, Corniſchen auf Grabftätten aus byzantiniſcher Zeit, welche 
zeigten, daß der Ort einft in größten Wohlftande gemefen; eine 
Brunnenfäule bei einem Chan war mit netten Sculpturen von 
Tauben und Guirlanden ornamentirt. Die Stadt ift ohne befannte 
Geſchichte. | | | 

26. Sept. Don dieſer Station fah man gegen die Waldge- 
birge von Boly, gegen S.D. 1500 Fuß hoch, und gegen N. die 
eben fo hoch fi erhebenven Jaila Dagh, gegen W. einige niedrigere - 
Berglüden; ter Milanfluß hatte aber große Streden ver Ebene 
überſchwemmt, und dies mag mit dazır beigetragen haben, der Fluß— 
zeihnung eine jo umfangreiche Geftaltung auf der Karte zu geben, 
welche von der Bolotomfchen Karte fehr abweicht, die freilich mur 
in punctirter Linie einen ungemein ſüdlichen Urfprung bei Seftebet 
weitwärts von Nallykhan (ſ. oben ©. 561) anmeijet, worüber wir 
ganz im unklaren geblieben, da diefe Wenftrede noch unbeſucht war. 
In Weit von Düzpdſcheh find zwei Höhenmeflungen am Milanlaufe 
befannt, zu 1190 und abwärts von da zu 864 Fuß Par., zu deren 
öftlicher Seite eine Berghöhe eingetragen ift, auf ver Usfub am 
Südabhange einer Jaila in 1384 Fuß Höhe angegeben ift, melde 
wahrjcheinlich die Montes Hypii bei Plinius bezeichnen. Bon 
Düzdpfcheh wurben nad) manchen Ummegen wegen ver Ueberjchwen- 
mungen bed Milan-Flufjes, die fid gegen Weit hinzogen, nad) 


») Giban Numa.l.c. II. p. 464. 
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2 Heinen Stunden Wegs Uskub, gewöhnlich Esti Bagh genamt, 
in der Richtung von N.5°D. am Fuß jener Berge erreicht, eine 
nicht unbedeutende Stadt, davon ein Theil der Stadtmauer, welder 
die Rundung des Berges umgiebt, gut erhalten ıft, ein andrer Theil 
der Stadt aber auch außerhalb der Mauer liegt, bei welchem fid 
Hefte von Aguäducten erhalten haben, die jedoch aus nenerer Zeit 
berzuftammen fchienen. Dagegen zeigten die Ummauerungen in ihren 
Thoren, auf melde die Straßen ber inneren Stadt zuliefen, eim 
eigenthümliche Conftruction aus jehr großen Quadern, mit mädti 
gen, horizontal übergelegten maffiven Querfteinen, die zum Thorbade 
dienen, welche vie Länge von 12 Fuß und die Dide von 8 Fuß 3 Zoll 
an einer der völlig ungeſchmückten Thordecken erreichten. Sie ſchie⸗ 
nen, nah Ainsworths Eindruck, noch einem antıfen pelasgiſchen 
oder chelopifchen rohen Bauftyle anzugehören 107). In eimigen 
dieſer Architecturen ſchienen Anlagen von Tempeln gewefen zu fe; 
eine verftümmelte Infcription von vier Zeilen auf dem Pierefial 
eines Weihedenkmals ſchien einer Statue angehört zu haben, aber 
aus jpäterem Jahrhunderte zu ſtammen. 

E. Bore hatte Ustub®) am 20. Mai 1837 von der Mer 
vesfeite ber befucht, und feine Acropole, in welcher ein Bey refibirte, 
beftiegen. Sie liegt auf fteiler Anhöhe über der Stadt umd zeigte 
Grabftätten mit Säulenreften, an denen er corinthiſche Capitale wahr- 
nahm; er nannte fie eine griechiſch-römiſche Colonie, und 
copirte dort viele Imfcriptionen, die aber niemald Europa erreicht 
zu haben feinen; auch Münzen von Gold und Silber führt er vom 
Drte an, die nur zu häufig eingefhmolzen würben, und ven Rei 
eines Amphbitheaters®). Die Statue einer Maria mit dem 
Shriftusfinde, die er in einem Garten ſah, machte es ibm wahr: 
ſcheinlich, daß hier frühzeitig eine chriftliche Kirche geſtauden. An 
der Weftjeite der Stadt trete aus einem großen filchreihen See em 
Heiner Fluß, über ven eine Steinbrüde hinwegführe. Cr ſah bert 
la in Blüthe (Syringa), hörte Nactigallgefang und bieft ve 
Berge im Süden der Stadt, wo er noch einen Kegelberg mit Schnee 
bedeckt ſah (Duarduz? genannt; wol nur ein Gipfel des Abbas 
Dagh, Olympus) für den Mons Hypius. Er eilte von Uskub, 
wohin er nur vom Hafenorte Aktſche Schehr einen Ausflug ge 





7) S. die Abbildung diefes Thors bei W. Ainsworth, Trav. and Res. 1. 
*) E. Bord, Mem. et Corresp. I. p. 197—200. 
bs) S. die Abbildung bei P. v. Tchihatcheff, Asie Mineure, 1. Atlas. 
Pl. 16. Theätre antique à Uskub (Prusias). 
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macht hatte, nad) dem Hafen zurüd, ven er für den Hafenort von 
Pruſias hielt, um fi von da nad) Heraclea einzujchiffen. 

27. Sept. Ainsworth verließ Uskub unter beichwerlichem 
Aufſteigen amı Ufer eines Bergwajjers, an welchem zerſtreute Ruinen 
duch fothige Wege, in denen die Pferde faft ſtecken blieben, ihn 
mühſam 1350 Fuß üb. d. M. zur Höhe des Walobergs führten, der 
m Gihan Numa Tſchileh Dagh (Chile bei Bore), von Ains— 
worth Jaila Dagh, die Sommerftation genannt wird. Im 
Walde jah man überall die Wirkungen der rohen und zerftörenden 
Art, das Zimmerhol; und die Maftbäume durch Feuer— 
brand, den man an die Wurzeln legt, fich jelbit fallen zu laſſen, 
um damit die türfifche Marine mit Schiffbauholz im nächſten Ha- 
fenorte zu verjehen. Das Knarren der plumpen Holzräder ber 
Räderkarren durch den Moraftboven ver Wälder, von 10 bis 12 
Geſpann Büffelochſen langſam gezogen, dröhnte auf allen Seiten 
am Wege hin, ven man bi8 zur Abenddämmerung zu nehmen hatte, 
ehe man das Küftenflüßchen Usfüblit jur erreichte, das fi in ge- 
vinger öftlicher Ferne von der Mündung des Milan fu (Hypius) in 
das Meer ergiekt. Es mußte in feinen Windungen mehrmals 
burchfett werden, ehe man im Dunkel zum Hafenorte überjchiffen 
lonnte. Dieſer, aus einer langen Reibe von Holzhäufern und einem 
Strandufer beftehend, zu dem man bei fchleditem Wetter die Küften- 
fahrzeuge ans Land zieht, wurde Tſchuwally Iskeleſſi (Skala, 
d. t. Landungsplag) genannt. Nur eine Biertelftunde weftwärts von 
da liegt Aktſche Schehr (d. i. die weißliche Stabt, von dem wei- 
ken Anfehen ver alten Ruinen jo benannt, wie es in einem moder⸗ 
nen armenifchen Periplus erklärt wird 2%), nicht, wie Ainsworth 
erklärt: „Geldſtadt-, weil aktscheh, d. i. weißlich, auch die fchlechte 
türkiſche Scheidemünze genannt wird), die Reſidenz des Ajan, melde 
auh Akhiſſar, d. i. Weißſchloß, heißt, die zu erreichen man von 
Ustub 9 Stunden Zeit gebraucht hatte. Ein altes Diospolis 
wird hier nur im-Periplus des Marcian. Heracleot. p. 70 genannt, 
240 Stadien in Dft von der Mündung des Sangarius, nämlich 
150 Stadien (7%, Stunden) bis zum Hypius, und von ba bie 
Diospolis 60 Stadien (2, Stunden), wo eine bequeme Anter- 
ftation, ein Üpopwos fei. Bon ihm zum Euläus ned 90 Stabien 


59 Minas Bſheſchkian von Trapezon, Befchreibung des Pontus Enris 
ans, Venedig 1819, in vulgaͤr⸗-armen. Sprache, ©. 32 nad) Kie: 
perts Ueberſetzung. 
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(4',, Stunden) und von da nad Heraclea noch 200 Stabien 
(10 Stunden), alfo von da bis Heraclea rechnet derſelbe von Diospolit 
noch 14'/, Stunden (290 Stadien) Entfernung. Diefe Altſche 
Schehr?V!) war früher die Reſidenz eines Woiwoden und eine be 
deutenbe Stadt, die aber durch frühere Kofadenüberfälle vom Duniept, 
die den ganzen Pontus durch ihre Seeräuberzüge im 17. Yahrbım 
dert noch in Schreden feßten, unter Sultan Ahmed I. (1603-1617) 
niebergebrannt und zerftört wurde, wie jo manche andre. 

As Ewliya Efendi fie im I. 1648 befuchte, mar fie bie zu 
600 Häufern herabgefunfen, war aber nody ver Hafenort der Statt 
Boly am Filijasfluß, wo 70 große Magazine mit Zimmerhoß un 
Maften zur Ausichiffung gefüllt lagen. Akhiſſar, wie die Statt 
heutzutage genannt wird, hat nur noch an 20 Häufer; ein Feines 
Schiff, ven der Donaufüjte bei Warna fommend, verfah die Statt 
mit gebörrten Fleiſch und wurde auf den Strand gezogen, ein 
Brigg wurde hier gezimmert, an dem Strande wuchs in Menge die 
Beriergurfe (Momordica elaterium), deren draſtiſch purgivente 
Heilmittel fhon dem Hippofrates befannt, hier aber noch völliz 
unbefannt geblieben war. Die Regengüffe nöthigten bier zu einigem 
Aufenthalte, während weldem man die Mündung des Milan Ir 
auch nicht zu fehen befam, die aber Bore in einer Fähre hatt 
überfchiffen müfjen, und als man aud) am 29. September gegen 
Dften aufbrah und den angefchwollenen Ustüblü ju over Alſu, 
ver bis zu 13 Schritt Breite und großer Tiefe angeſchwollen war, 
ſchon überfegt hatte, Fonnte man doch wegen der nachfolgenven Kü— 
ftenflüßchen bei dem Dorfe Akkaja Kidi (MWeihfelfen-Dorf) mict 
weiter vorbringen. Das Dorf war von Türkifchrevenden, aber von 
einer ganz fremden Böülferrage, bewohnt. Die bei Nordwinden an 
ftürmende pontijche Meeresbrandung, weldye tief in das Yand eintrat, 
machte es unmöglich, auf dem böfen und engen Strandpfade vie 
Felsklippe der Borgebirge zu umgehen, warf Pferde und Menſchen 
um, fo daß man, um nicht Gefahr zu Laufen, im Wafler zu ertrin- 
fen, da auch die Felsküſte umüberfteiglih war, umlehren mußte 
nad) dem Dorfe Akkaja Kjöi, deſſen Page unter 41° 4 N.Br. 
ermittelt wurde. Die Küfte nimmt bier eine fehr nördliche Wen 
dung an und befteht aus horizontalen und wild, ja ſenkrecht in Zidjad 
und plutonifchen Krümmungen emporgehobenen Schichten von Kall⸗ 


»°») Ewliya Efendi, Narrative of Trav. transl. b, v. Hammer, London 1850. 
Vol, I. p. 35. 
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flein, Thonfchiefer mit lydiſchem und Thoneifenftein. Die Dege- 
tation an dem Norbgehänge des Hypiusberges oder des Jaila 
Dagh gegen die Meeresfüfte ift eine ganz andere, mildere ge— 
worden, als die innere des cohtinentalen Gebirgslandes. Statt des 
Unterholzes von Ranken, Dornengebüjchen und Farrnkräutern traten 
an ihrer Stelle vie lieblichen Gebüfhe ver Rhododendren, 
Dieander, Myrten, Burbaum, Ciftus, VBaccinien und 
Dapbhnearten hervor, und eben jo große Mannichfaltigfeit unter 
den Walpbäumen, unter denen der Kaftanienbaum eine beventenbe 
Stelle einnahm; aber für Agricultur ſchien die Küfte keineswegs er: 
tragreih zu fein. Das tief einjchneidende Kreisjegment ver Mee- 
resbucht vom Borgebirge Calpe (Serpe) über die Mündung bes 
Sangarius und Heraclea oftwärts hinaus bis zum Poſidium 
Promontorium, dem heutigen Baba Burun und Tſchauſch 
Burun, war von den Mariandynen in alter Zeit bemohnt, an 
deren Geſtade nur wenig zu holen war und an dem alle Keijenven 
feit Xenophons Zeiten bi8 in die jüngite Periode vorüberſchifften, 
und nur erjt am Oſtende zu Eregli (Heraclen) anlandeten. 

2. Detober. Erſt als das Wetter fi beruhigt hatte, konnte 
man wagen von der Oftfeite des Hypiusgeſtades weiter bis Heras 
clea, dem heutigen Eregli, fortzufchreiten, wozır zwei furze Tages 
märſche hinreichten. Den nächſten beveutenden Küftenfluß von 
Atkaja Kidi, ven Kobſſchaman, konnte man zu durchreiten fchon 
wagen, leichter war der nächſte Kokala zu durchſchreiten, der fchon 
bis auf einen halben Fuß Tiefe gefallen war. Er durchfließt ein 
Ihönes breites Thal, das aber unbewohnt war; Wälder von Buchen, 
Eihen, Kaftanien, Piftacien, mit dem ſchönſten Unterhol; 
geziert, ſchmückten das Yand, das voll Vögel, zumal von fehr vielen 
Wachteln und einer überrafchenden Menge von Ziegenmeltern 
(Caprimulgus) bevölfert war. Gegen ©. erblidte man die Jaila- 
berge, die ſüdwärts bis Boly ziehen, gegen N.D. und D. erhoben fi) 
die Berge des Lycus und die Trachytkegel des Kara Dagh 
jegen Nord nad dem Borgebirge Poſidium und Alably hin wurde 
ach der Meerfeite zu das Yand offener, und ohne weiteres Hinber-, 
niß wurde am Abend der Hafenort Alably erreicht. 

Der Alably- Fluß hat 17 Schritt Breite umd einen Fuß 
Tiefe unter der Holzbrüde, die über ihn führt; fein Bette erweitert 
id; aber noch oberhalb und unterhalb verjelben zum Meere; er ent- 
priht nad Marciand Angaben dem alten Euläus. Marmore 
fanden fi nicht, aufer einigen Fragmenten von Säulen, bie im 
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Haufe des Ajan angebradht waren. Der Drt hat an 50 Hänfer 
und wird meift von Fifchern bewohnt. Von der Höhe über dem 
Orte fonnte man in der Ferne ſchon gegen Nord die Mauern der 
alten Heraclea erbliden ımb ven Leuchtthurm, der dort aber dımd 
die Vernachläſſigung ver Wächter kein Yicht im ver Noth fpenbet; 
der Umblid über Meer und Land ift hier großartig und erhebens, 
au berjelben Stelle, die einft von Heracles ihren Ruhm erhielt. 

Da man in dem Fiſcherdorfe feine Boftpferde erhalten konnte, 
mußte man fich auf einem Küftenboote nad Eregli einfchiffen, dat 
nah Dublirung des Caps Tichengel Burun, aus Tradyt- md 
Kalkfteinklippen beftehend, und nach Borüberfahrt am der Mündung 
des Kilidſch jur oder alten Lycus aud an deſſen jenſeitigen vd» 
ten Uferjeite in ein paar Stunden erreicht wurde. 


S. 17. 
Neunzehntes Capitel. 


Die pontifhen Küftenftäpte der weſtpontiſchen Küften- 
linie zwifhen Sangarius, Halys und Iris. 


Am pontifchen Geftade find außer den wichtigften Kirftenflüflen, 
die wir zwifchen Sangarius und Halys fpeciell begleitet und aus 
von da im Dften über den Thermobon bis zum Tſchoruk tiefer 
landein verfolgt haben, die Hafenorte und Hafenftädte nod m 
ihrer Vertheilung und Einwirkung auf den Verkehr und vie Bele 
bung der Halbinfel beſonders in Betracht zu ziehen, ba in ihnen 
meift der Focus der Thätigfeit des dahinter ausgebreiteten Conti- 
nents fich concentrirt, der, wie das Land feine Waſſer durch die 
Flußmündungen ausftrömt, jo aud durch das Land feine Pre 
durctionen, die e8 in Ueberfluß varbieten fan, vom Hafenorte 
vermöge der Cabotage oder Segelſchiffahrt, in neuefter Zeit erſt, 
zumal da der innere Verkehr durch den völligen Mangel am fahr 
baren Landſtraßen faft gänzlich gehemmt ift, durch die neubelebte 
Dampfihiffahrt in die Fremde ausjenvet. 

Die großen Emporien wie Trapezunt, Samfun, Sinops, 
Amaffera, Eregli find zwar befannt genug durch europäiſchen 
Weltverkehr, aber zwifchen ihnen liegen viele geringere, bie zu ihrer 
Zeit nicht ohne Bedeutung für den Gang ver Völkerverhältniſſe umd 
Eivilifationszuftände waren, und aud ſchon in der Gegenwart ge 
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heben ſich einer viel größeren Entwickelung für die nächſte Zukunft 
erfreuen dürften, wenn es unter Gottes gnädigem Beiftande auch 
ven humanen Beftvebungen der Regierungen und der Politiker ge— 
Iingen follte, ein verjiingtes menſchliches, fittliches und chriftliches 
Leben auf einem der begabteften und entwidlungsjähigiten Gebiete 
ver alten Welt zu erweden, das einft ſchon beſſere Tage erlebt 
als die traurigften der die Menjchengefellihaft entehrenden Ge: 
genwart. 

Ehe wir jedoch zu den Specialangaben in den beiden großen 
natürlichen Sectionen der pontiſchen Küſtenlinie: der 
oſtpontiſchen zwiſchen Tihoruf und Halys, und der weſt— 
pontiſchen zwiſchen Halys und Sangarius übergehen, ſcheint 
uns eine Bemerkung Ainsworths über die Küſtenbildung ver leg» 
teren lehrreich zu fein, die das Zerftreute ihrer Oeftaltung als 
Reſultat feiner Beobachtung kurz andeutet, worüber jpäterhin die 
Geognoſie mehr Licht zu verbreiten im Stande fein mag, bie bisher 
erft angefangen hat auf diefem Gebiete zur Unterfcheidung und Ent» 
wirrung ver bisher dort meift umbefannt gebliebenen Bodenverhält- 
niſſe nach Gebirgsformationen fich zu orientiren, was, wenn dieſe 
Arbeit?) einft zu ihrer Vollendung gelangt ift, ein noch weit ſtrah— 
lenderes Licht über das Ganze zu werfen im Stande fein wird. 

Bon dem bithyniſchen Borlande weſtwärts des Sangarius 
bis zu den paphlagonifhen Nordcaps von Eregli (Heraclen), fagt 
Ainsmworth?), hatte er bei feinen Durchwanderungen der Küften- 
gebiete vorherrſchend nur die älteren und jüngeren Kalkſtein- und 
Kreidelager, aus welchen jener Boden befteht, im Contacte mit den 
plutonifchen Gebilden gejehen, welde jene an vielen Stellen durch— 
brechen, und vabei bemerkt, daß der dadurch metamorphofirte Kalk: 
ftein faft nirgends in fürnigen Kalkftein oder Marmor übergegangen 
war, viel häufiger aber in ein hochrotbfarbiges Schiefergeftein, veffen 
Bildung nicht ohne Yeuereinwirfung ftattgefunden haben fünnte, wie 
dies auch überall die fie begleitenden Eontortionen ihrer Schichten⸗ 
ſtellungen nachweifen. 

Die nicht durch Feuereinwirkung und Contact mit plutonifch- 


»02) P. de Tcehihatcheff, Memoire sur les Depöts sedimentaires de l’Asie 
Mineure; Bullet. de la Soc. Ge&olog. de France. 2. Ser. 1850. T. VII. 
p- 388 etc.; dell. Memoire sur les Terrains Jurassique, Cretace et 
Nummulitigue de la Bithynie, de la Galatie et de la Paphlagonie, 
ebend. 1851. Bullet. T. VIII. p. 280. ») W. Ainsworth, Notes etc, 
ia Roy. Geogr, Journal of Lond, 1838, 1. c. Vol. IX, p. 235-—236. = 
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vulcanifchen Gefteinen daſelbſt vorhandenen Gebirgsmafien ſchienen 
ihm einen ganz gleichartigen mineralogiichen Character zu haben, 
Sedimente aus einer Periode, da noch feine Organismen, wenige 
Algen ausgenommen, und nod gar feine Mufchelarten ans vem 
Meere nievergeichlagen murben. Dagegen zeigten weitverbreitete 
Dftraciten-Sanpfteine und fehr mufhelreihe Kalkſteine 
offenbar einen neueren litoralen Urſprung. 

Das Gebiet gegen das nicomedifche vordere Halbinfelland, we 
ches mit jenen erfteren mufchelleeren Sedimenten überdeckt ift, ſchien 
ihm daher vor deſſen Hervorhebung in einer ſehr großen fubmart- 
nen Tiefe geftanden zu haben, die im Süden vom Olympus— 
Gebirgszuge begrenzt war, der zu gleicher Zeit gegen Norven 
die centralen lacuftrinen Niederſchläge, die Hamilton bejchrie, 
in Süd und durd die. weitlichen Derlängerungen des Taurus um 
ihränfte. An dem Süboftabhange des Taurus hatte Ainsworth 
diefelbe Epoche der oberen Kreivefhichtungen und ihrer Niederſchläge 
wie dort nachgewieſen, die in Nordſyrien in den bei tiefen Meeren 
mufchelleer gebliebenen Felsbildungen nachfolgte, welche demnach der 
jelben Epoche wie die der bithyniſchen Bildungsperiove anzugehören 
ſcheinen. 

Als Ainsworth nun auch das Küſtenland von dem San: 
garius und den Hypius Bis zum Parthenius durchwandert hatte 
und biefes überall fich bergig zeigte, fo konnte dieſe Stufe der 
Küftenberge doch ftet3 ſehr gut von dem ſüdlichern hohen Zuge 
der Diympusfette unterfchieven werben. Obwol diefer auch hie 
und da mehr oder weniger unterbroͤchen fich zeigte, und aud ver 
jchievene moderne Namen trägt, fo weichen feine Contouren ſchon 
auf das fihtbarfte ab von ven lateralen Zweigen und trand- 
verfalen Bergzügen, welche fo vielen Heinen Küftenflüffen, die 
direct zum Pontus abfließen, ven Urfprung geben, over aud ben 
tributairen Zuflüffen zur Seite der aus dem Hinterlande bervor- 
brechenden größeren Ströme, wie Sangarius, Lycus, Billäus, Par 
thenius. Diefe vorgelagerten Mafjen nun als ſyſtematiſche Abzwei- 
gungen und auslaufende Slieverungen des Taurusparalleld anzufeben, 
würde zu ganz incorrecten Vorftellungen führen; denn eben fie find 
für fi, fagt Ainsworth, ganz diftincte Gebirgsfufteme von ver» 
ſchiedenem Urfprung und verjchiedener Structur, meift 
plutonijhen Urjprungs, welde bei ihren Durchbrechungen an 
ihren Flanken nur die Schichten früherer Sedimente mit emporrid» 
teten, aufftillpten und deren losgeriffene Fragmente mit auf ihren 
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Schultern emporhoben und fie trugen, die aljo mit zur Compofition 
jener mehr gerunbeten Formen der irvegulären Bergdiftricte Bithyr 
nieng gehören. So die Gruppe des Kodſchaman Dagh,(d. i. gro⸗ 
fer Berg, f. oben ©. 749), des Kara Dagh bei Pendſchſchembeh am 
Weſtufer des Billäus, des Itſchiller Dagh am Parthenius u. 4. 
mit ihren Trachytkegeln und Bajaltgängen, eben fo die Ge- 
birgägruppe der drei diftincten VBorgebirge gleicher Natur, die in das 
Meer weit vorfpringen zwijchen den Mündungen des Billäus und 
Parthenius und die einen gemeinjamen Yelsfern der feldſpath-py⸗— 
rorenifchen Reihe bilden, dem dann weiterhin die trachytiſchen 
Bildungen von Amafjera folgen. Die zwiſchen foldhen Gruppen 
liegenden Streden find meift irregulaives bewalvetes Bergland aus | 
rothen Sanpfteinen, veränderten Kalkfteinen, Kalkfteinjchiefern, deren 
Zwifchenthäler, mit den zertrümmerten Schuttmaffen und Alluvionen 
gefüllt und bebedt, dann in der Kegel die der Eultivirung zugäng- 
lichften Fruchtthäler und Einfenkungen des Geftadebovens bilven. 
Eine dritte allgemeine Bemerkung Ainsworth 3%), die Küfte 
des Pontus betreffend, haben wir noch beizufügen, welche im Gegen» 
faß der reihen Mufchelbildungen an den Geſtaden des Mittelländi- 
ihen Meeres die große Seltenheit der Meermuſcheln im 
Schwarzen Meere betrifft. Keine der Arten, die dort jo häufig 
find, wie Turbo, Buccinum, Purpura, Solen, Mactra u.a. finden 
fih hier. Statt ihrer finden fih bier nur felten einmal Tellina, 
Benus oder Cardium; nur Najades oder Flußmuſcheln kommen 
häufig an den Mündungen ver ſüßen Wafler vor; dagegen ift die 
Fülle der File, zumal ver Thunfifche (Thynnus vulgaris) und 
ihr reicher Yang feit den älteften Zeiten befannt. Ob die Abnahme 
der mediterranen Salzigleit des Pontuswaflers bei jeinem fortwäh- 
renden Abflufie zum Bosporus ohne Zutritt vom falzigen Meere 
und deſſen Abſchwächung dadurch die Urſache der conchyliologiſchen 
Differenz ſein mag (Pontus semper extra meat in Propontidem, 
introrsus in Pontum nunquam refluo mari, Plin. H. N. I. 100), 
oder ob die Ueberſchüttung der nordpontifhen Flüffe von Donau 
bis Kuban mit jühen Waflern über die Südſeite des pontifchen 
Beckens hierauf zurüdwirft (Ovid. Epist. ex Ponto IV. 10. v.63—64 
fagt: „Innatat unda freto dulcis leviorque marinä est; quae 
proprium misto de sale pondus hebet.”), over ob vie heftige 
Brandung und Anftürmung an ben ſfüdlichen Felsküſten des Pontus 


20°) W. Ainswortb, Notes etc. l.c. IX. p. 226. 
Ritter Erdkunde XVLL Bbb 
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hiervon bie Urfache fein mag? Ganz andre Berhältniffe treten auf 
jeden Fall Hinfichtlih der Zeftaceenbiloungen an der ägäiſchen m 
chprifchen Weft- ımd Südküſte Kleinaſiens berbor, mo fie von For: 
bes?) fo forgfältig erforjcdht worden, eine Arbeit, die noch ben 
Pontusgemäffer fehlt. 

Zu den wichtigſten Küftenftäbten, welche durch ihre Hafenbl 


dungen und Randungsftellen eine allgemeinere Aufmerkfamkeit in ven 


Hergange ihrer Gefchichten feit älteften Zeiten erregt haben, gehirm 
zwifhen Sangarins und Halys bie Emporien: Heracle 
Ponti (Eregli), Amaftris over Sefamus (Amaffera) und Ei: 
nope (Sinub); zwifhen Halys und Acampfis (Ticheruf) ae 
Amifus (Samfan) und Trapezus over Trebizond, bie heut 
Tarabuzun. Zwiſchen ihnen liegen andre, mitunter ebenfals fü 
den Berlauf der Yahrhunderte, zumal der älteren hellenifden, 
römischen und germanifhen Zeiten des Mittelalters, kein 
wegs unbedeutende, zumal in ver Gefchichte ver Coloniſationer 
für die Anfänge der Civiliſation oft recht fegensreiche und wid 
tige Lichtpunkte; aber ihr Glanz ift bei den meiften in ver Gen 
wart erlofchen. 

Die Beriplen ©) ver früheren Periode haben fie meilt mi 
großer Sorgfalt und Bollftändigkeit für die Küftenjchiffabt 
verzeichnet, aber wenig zur Kenntniß ihrer Verbindung mit der 
Binnenlande beigetragen. Diefen Mangel haben die Commentatera 
erfegen müffen, an veren Spite I. Rennell?) und Andre fiehe, 
auf die wir bier zurückweiſen. Die Geſchichte der griechiſchen m 


anderen Colonifationen im Pontus find in den Werken von Hege⸗ 
wifh, Raoul Rochette, S. F. W. Hoffmann. A. im 


gemeinen und in dankenswerthen Monographien ſeit F. E. Ram 


babhs®), Polsberws, Menns, W. Th Streubers, Hall 


merayersu. A. antiquarifchen Werken umſtändlich nievergelegt; wi 


205) Spratt and Forbes, Trav. in Lycia. 8. Lond. 1847. Vol. Il. p. 1% 
—128. *) Scylax Caryandensis Periplus, Arriani Peripl, Pont 
Euxini, Marciani Heracleotae Peripl. Ponti Euxini et Maeotidis Palads 
Periplus, Scymni Chii Fragm, *) Jam. Rennell, Treatise on tt 
Comparative Geograplıy of Western Asia, with Atlas. Lond, 8. 1831. 
Vol. II. Examination of Arrians Periplus of the Euxine Sea. p. 27139. 
s) Fr. Eb. Rambach, de Mileto ejusque Coloniis. Hal. Sax. 179. 4; 
Polsberw, de rebus Heracleae Ponti. Brandenb. 1833. Maxim. Senge- 
busch, Sinopicarum Quaestionum Specimen. Berol. 1846. Streuber, 
Sinope. Basel 1855; I. Ph. Fallmeraner, Geſchichte des Kalter 
thums von Trapezus. München 1827. 4. Einleitung. S.I—H. 
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haben bier mır die geographifhen Verhältniffe der Gegen» 
wart mit gelegentlichen Rückblicken auf die Vergangenheit hervor⸗ 
zubeben, infofern fie die gegenwärtigen Zuſtände erläutern. 


IL. Die weftpontifche Küftenlinie zwifchen Sangarius 
und Halys: Eregli, Amaffera, Sinub. 


Erläuterung 1. 


Heraclen Bontica, Penderachia des Mittelalters, Eregli der 
Türken, oder Benderegli, d. i. Hafen Eregli. 


Strabo in feiner Beſchreibung des Pontus (XII. b42) fagt, 
daß mit Heraclea oſtwärts bis zu den Kolchiern das pontiſche 
Reich feinen Anfang nehme. Bon der Propontis bei Byzanz ge— 
gen DOften ſchiffend, lafle man Bithynien' rechter Hand liegen, 
dann folge das Land der Mariandynen, dann der Baphlago- 
nier bis an ven Halys; dann folge Cappadocien, dann Bontus 
bis Colchis. Diefe ganze Küfte von Heraclen bi8 Colchis fei dem 
großen Mithrivates, König von Pontus, unterwürfig gewejen, daher 
heiße alles auch bei Römern, obmwol fie die Könige abgeſetzt, vie 
Grenzen der Provinzen aber gelafien hätten, was weftwärts Liege, 
Bithynien, oftwärts aber ver Pontus. Man fage zwar, 
Heraclea fei von den Milefiern bei den Mariandynen gegründet, 
aber woher viefe gefommen, was ihre Sprahe und Abftammung 
gemwejen, darüber jei man im Dunkeln. Theopompus aber, vem 
Strabo hier zu folgen ſcheint, fage, daß diefe Mariandynen, welche 
zuvor das Land bewohnten, von den Milefiern unterworfen feien, 
daß fie zwar viefelben als Knechte hätten im Lande, aber fie nicht 
über die Grenze des Landes hinaus verfaufen dürfen. Hierdurch ift 
ums ein Blid in den ganzen Colonifationshergang des pontis 
jchen Geftades in feinem Uranfange gegeben 9). Denn auf viefe 
Weiſe, wie e8 auch bei ven Kretern und theſſaliſchen Peneften ver 
Gebrauch geweien, fagt derſelbe Geograph, wurden die Marian- 
bynen von ben griechifchen Coloniften zu leibeignen Bauern 


9) Ueber Marlandynen und ihre älteften Zufände f. Movers, bie Phoͤ⸗ 
nizier. 2. Bd. 2. Th. S. 297 -304. 
Bbb2 
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gemacht, in häuslicher und ländlicher Sclaverei oft viel Härter als 
bie Heloten bei Spartanern gehalten; und in denſelben Berhältnifien, 
ergiebt es fih aus allen andern Beobachtungen, erhoben fich fait 
alle griehiihen Küftencolonien des Pontus. Sie waren 
an günftigen Hafenftellen, an durch nie Natur geficherten, ſchon längft 
von andern Völkerſtämmen bewohnten Uferorten und Borgebirgen, 
von mannichfaltigen, zahlreichen, insgefammt von Griechen barbariſch 
genannten, friegerifchen, ſehr verjchiedenartigen Urbewohnmern ver 
Nachbarſchaft oder audy mit früherer Colonijation gemifcht, wie mit 
Kariern, Phöniziern und Andern umgeben, deren fleine Stammes 
bäuptlinge fie fi zu unterjochen wußten. Die rohen, unter fid 
gejonderten, noch wilden, mehr oder minder zahlreihen alten Urbe 
wohner der Küfte, wie die Cauconen, Mariandynen, Bapbla- 
gonen, Chalybier, Mofynöfen, Macronen und Andere, 
mußten ſchon der höheren Eivilifation der fortgeichrittenen griechiſche 
Anſiedler weichen, die bei ihrer freien republikaniſchen Berfaffum: 
als Democratien oder Ariftsocratien fich dieſes Sclavendienftei 
zu eigenem Bortheile jo zu bemädhtigen verftanden, daß fie dadurch 
zu Wohlftand, Anfehen und Macht gelangten, in einer Zeit, wo das 
Sclavenwejen überhaupt bei allen Bölfern des Alterthums wie 
bei den Hellenen und jelbft bei einem Plato und Ariftoteles ned 
als eine Nothwenvigkeit, als ein Naturrecht des Gebilveteren 
über den Barbaren angejehen wurde, ba ber Sclave zum Diener 
des Herrn beftimmt fei. Im diefem Hergange liegt die Geſchichte 
ver berühmteften, zu größter Macht gelangten Uranfievelungen, wie 
von Heraclea, fo von Sinope, Amifus, Cerajus, Tra- 
pezus, eben fo wie ver durch ihren Einfluß weiter verbreiteten 
pontifchen Colonifationen, wie Tieum, Amaftris u. U, deren 
Zahl jo groß war, daß fie fi gar nicht mehr alle nachweiſen Laffen 
(Seneca, Consol. ad Helv. 6 gab veren 60, Plin. H. N. V. 28 
80 an, Neuere fteigern ihre Zahl auf mehrere Hundert). Borzüglich 
von Megara und Miletus, als den reichften blühenpften Mit- 
telpuncten des Handels und Berfehrs und des Dranges der Erwei⸗ 
terung ihrer auf engen Raum bejchränften politifhen Verhältniſſe 
gingen bekanntlich diefe Colonien aus, und Heraclea wird von 
Kenophon, Arrian, Diodor, Ephorus, Steph. Byz. und 
Andern als eine Colonie von Megara, bei andem von Böotien 
genannt, weshalb Strabo’8 wiederholte Angabe, daß Milefier ihre 
Gründer jeien, auffallen mußte. Ob vie blos ein leicht verzeiblicher 
Irrthum und eine Verwechslung des Namens bei dem Autor ge 
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weſen, ober in ver Uinficherheit -ver Berichte über die Uran- 
fänge der Anfievlung lag, die zulegt erft in bie Oberherrfchaft 
ber Milefier gelommen jein mochte, ift vielfah ohne Re— 
fultat beſprochen worden, da derſelbe Geift hellenifcher Berfaf- 
fungsweife das ganze pontifche Coloniewefen fo durchdrungen hat, 
daß jeder individuellen Entwidlung des Einzelftaates dadurch feine 
Selbftändigfeit verbleiben konnte. Doc ift aus doriſchen Schrift. 
zügen auf heraclidiſchen Münzen am wahrfcheinlichften geworben, daß 
Megaren die Begründer waren. Heraclea, von dem Rennell?!) 
jo ſchön als wahr fagt, daß feine Geſchichte es zu dem höchften 
Ruhın erhoben und in der tiefften Erniedrigung begleitet habe, hat 
an Herodorns, Nymphins, Promathivas, Dom. Ealli- 
fratus, Timogenes, Memmnon feine meift einheimifchen Ges 
ſchichtſchreiber U), was ſchon an fi) Beweis feiner einftigen Bedeu⸗ 
tung gewefen, gehabt, unter denen zumal der letztere fehr wichtige 
Einblide in die Geſchichte und Einrichtungen biefer wie anderer 
Colonien "geftattet, um den wirklichen Entwidlungsgang fo ſcheinbar 
tfolirter Punkte verfelben, von denen bis heute noch fo viele groß- 
artige Denkmale, Erinnerungen und Einwirkungen auf die Nachwelt 
fi erhalten haben, nur einigermaßen begreifen zu können. 

Da dieſe meift zerftörten und verjunfenen ifolirten Yocalitäten 
mit ihren verarmten und entvölferten Umgebungen uns in ver Ge— 
genwart feinen Auffchluß über das, was fie einft waren, und für die 
Zukunft einft in einer anderen Phafe ver höheren Umgeftaltung 
menjchlicher Berhältnifje wieder werben könnten, geben, jo müſſen 
wir wenigſtens an einige der vergangenen hiſtoriſchen Zuſtände er 
innern, welche hie und da einen Fingerzeig zur Erfenntniß der jo 
inhaltleeren Gegenwart geben mögen. 

Griechifcher Fleiß und Thätigfeit, jagt ver Siftorifer Scdloffer 
in feiner alten Geſchichte, verwandelte bald alles Land in ver Nähe 
feiner Landſpitzen und Borgebirge, auf denen die Colonien an gün- 
ſtigen Geftadeorten angefievelt waren, in einen Garten, durch bie 
Unterjohung ver ihnen leibeigen gemachten Barbaren. Ihre Stäbte 
mit ihren griechifchen Verfaſſungen wurden aber bald durch Handel 
und rührige Schiffahrt, in denen fie für jene Zeit die Meifter wa— 
ven, mit ihren Stammgenofjen in der Nähe und anvern Völkern in 


210) J. Rennell, Western Asia. Lond. 1831. 8. T. Il. p. 115. 
”) H. L. Polsberw, de Rebus Heraclese Ponti etc. Specim. Bran- 
denb. 3 


— 


758 Klein-Afien. $. 17. 


der ferne an ben pontifchen usalten mediterranen bis zu ven ftir 
ſchen, ägyptiſchen, iberifchen Geſtaden wohlhabend und red. Ste 
wurden die Aſyle der Flüchtlinge und BVerfolgten, vie aus vem 
weſtlich Heinajiatifchen und dem eigentlihen Griechenland durch pa 
litiſche und andere Wirren verjcheucht fich zu ihnen vettetem, umd 
blühten aud durch griechifche Kunſt und Wiſſenſchaft auf, welcheſdie 
Hellenenftämme ftets in ihren Schuß genommen und geförbert haben. 
So wuchs die Macht der Eolonien oft weit über die engen Gren— 
zen ihrer localen Anfievelungen hinaus, und es erhoben ſich ılm 
einzelnen Städte oft zu bebeutenven Staaten und Staatenvereimen, 
zumal auch durch -von ihnen wieder ausgehende Töchtercolonien. 
Und dieſe Verhältniffe blieben auch vorherrſchend, wenn ihre deme 
cratifchen oder ariftocratiichen freien Verfaſſungen, mie die meiften, 
zulegt unter die alte Gewalt von einheimiſchen Regenten over Ty 
vannen kamen, die doch nur den Flor ihrer Herrſchaft zu erhalten 
und zu ftügen juchten. 

Sinope, die reichſte und glänzendfte dieſer Colonien, erhich 
fih auch am längften ald freie Republik, da fie erft 200 Yal 
vor Chr. Geb. durch den König von Pontus feinem Reiche ein 
verleibt, ihre Freiheit verlor. Daſſelbe Schidfal traf auch Ami— 
fu 8, aber beide Städte blühten dennoch auch unter der Regierung 
der pontifchen Könige fort, bis fie durch Mithrivates M. Stm 
auch zu Provinzialftädten der Römer murben. 

Heraclea?!?), weldhe unter ven pontiſchen Kolonien als An 
ſtocratie den erften Rang einnahm, war auf Mahnung eines rs 
feld gegründet, dem Heracles eine Stadt zu bauen. Bon ihr um 
ihrem bequemen Hafen gingen andere Colonien, als ihre Grin 
dungen genannt, aus, wie Cherjonefus, Callatis u. a. (Strabe 
XH. 542), Ob dieſes urjprüngliche, primäre, oder nur von ihnen 
fogenannte, wie die helleniftiihen Autoren es varzuftellen pflegen, 
wirflihe erfte Gründungen waren, wie dies aber bezweifelt werben 
kann, laffen wir dahin geftellt fein. Da jedoch auch Heraclea jelkft 
ſchon vor der Ankunft ver Megareer over Böotier einen phönici- 
ſchen Eult hatte, fo ift dies ein entfchievener Beweis, daß auf 
die griechiſche Heraclen eine ältere, von Phöniziern ausgegangen 
Stiftung gewejen fei, wie dies zuerſt Movers ) als entſchiedene 
Thatſache nachwies. 


212) Memnaonis Fragmenta de Rebus Heracleae, in Muller, Hist. Gr. Fr. 
Vol.1ll. p. 526—558. 9) Movers, Phönizier. 1.2. S. 298-I04. 
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Die ariſtocratiſche Verfaſſung gab aber zu vielen Parteiungen 
der angeſehenſten Familien Veranlaſſung, die damit endigten, daß 
einer ihrer Vorſteher, Klearchus, der früher exilirt war und als 
Verbannter ſich in Kriegsdienſten der pontiſchen Könige ausgezeichnet 
hatte, auch vom perſiſchen Könige Artarerges II. (Mnemon) begün- 
ftigt war, bei feiner Zurüdberufung in feine Heimatbftabt fih zum 
Alleinherrn verfelben aufwarf. Obwol ein Schüler des Blato und 
Yolrates, wurde er der graufamfte Tyrann feiner geknechteten 
Bürger, wobei er aber als Freund der Piteratur die berühmtefte 
Bibliothek feiner Zeit in Heraclen anlegte, welche die größte vor ver 
Zeit der Ptolemäifchen war. Unter ihm und nad) feiner Ermor- 
dung folgten feine Brüder und Neffen, unter denen die Herrſchaft 
aus einer bloßen Stadt und Colonie zu einem vielmehr felbftändigen 
Mariandynifhen Fürftenthum herangewachſen war, in bem 
fogar der Tyrann Dionyfios, der Zeitgenofje Aleran- 
ders M., als diefer nach dem Siege über die Perfer am Granicus 
allen griechiichen Städten Kleinaſiens ihre Freiheit wiedergab, ſich 
noch auf feinem ufurpirten Thron, auf dem er ben Titel König an» 
genommen hatte, erhalten konnte. Als ihm ver für feine Tyrannei 
allerdings ſehr frühzeitige Tod Aleranvers ſehr gelegen kam, errich— 
tete ex der Freude«“ im Heraclen eine Statue. Hierauf heiratete 
ex die perfifhe Fürftin Amaftris, Tochter des Oxyarthes, 
Bruders des geftürzten Königs Darius, den Alerander in feine Leib⸗ 
garbe eingereiht hatte, und als diefe zur Wittwe geworben und 
fpäter dem Lyſimachus, dem Nachfolger Alexanders neu vermählt 
war, brachte fie dieſem auch ihre Erbe Heraclea und die Ma- 
riandynenherrſchaft zu der feinigen hinzu. In diefer Zeit legte fie 
die neue Colonie Tieum am Billäus an, und aus einem Berein 
früherer Eoloniften bei Sefamus fürberte fie die Verjüngung diejer 
Eolonie, welche ihren Namen Amaftris erhielt. Nah Amaftris 
Ermordung dur ihre eignen Söhne wurden dieſe ihre drei hinter- 
laſſenen Städte Heraclea, Tieum, Amaftris von Lyſimachus 
felbft, in Folge feiner neuen Verbindung mit der ägyptiſchen Ar» 
fino&, einer ptolemäifchen Königstochter, erjt ausgeplünvert, dann 
wieder ald freie Städte erflärt. Obwol der Handel Heraclen’s 
noch fortblühte und zumal die Flotten der Heracleoten bie 
ausgezeichnetiten im Pontus waren, weldhe in den Seeſchlachten 
ben Ausfall zu geben pflegten, jo wurbe doch die zweite Stabt 
Amaftris von der Mutterftabt abwendig gemacht, wodurch Her a⸗ 
clea geihwächt werben mußte. 
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Der Freiftaat Heraclen hatte fih auf Koften des Unglüds 
feiner meftlichen bitbynifchen Nachbarkönige bei ihren inneren Fehden 
bereichert, gleiche8 traf ihm nun durch den Aufſchwung feiner öftlichen 


Nachbaren, ver Könige von Pontus. Der treulofe Statthalter vn 


Amaftris verkaufte die Colonie gegen eine große Geldſumme an 
Artobarzenes, den König von Pontus, wodurch dieſer eine flott 


erhielt, die ihm eine Uebermacht zur See zu Wege brachte. De 


Ruhm und das Anfehen von Heraclen ging dadurch an Amaftrit 
über, zumal da der nächfte pontifche König feine Reſidenz nad 
Amaftris verlegte, bi8 hundert Yahr fpäter unter Bharnaceel 
Sinope zur glänzenden Reſidenz der Könige von Pontus erheben 
wurde, in welher Mithrivates der Große, deſſen Enkel, jem: 
höhere Ausbildung erlangte, 
GHeraclea wurde durch die fpäteren Mithrivatifchen Kriex 
‚mit in die Händel des Mithrivates und ver Römer verwideli, «- 
hielt fi zwar nod) eine Zeit lang felbftändig und in feiner Blüthe, 
und hatte felbft noch feinen Handel anfehnlich erweitern können, bi⸗ 
daß Diefer Ort von Mithrivate® Truppen eingenommen wur. 
Lucullus verjagte diefe zwar bald wieber daraus, aber bei eime 
zweiten Befignahme durd die pontifhen Hülfstruppen, wo ba 
treulofe gallifche Anführer fie an ven Feind verrieth, drangen di 
Römer unter Cotta's Commando abermals in die Stadt ein mt 
übten nun die größten Graufamleiten gegen die unglüdlichen Br 
wohner aus. Er plünderte ihre Tempel und Schätze, beraubte fe 
aller Zierven, Kleinodien und vermwüftete die Stadt gänzlich, Tief ven 
Hafen verfchütten und verkaufte fogar die Einwohner zu Sclaven 
Zwar wurde Cotta im Senat zu Rom angeklagt und verurtheilt, 
man babe ihn zur Einnahme der Stadt commandirt, aber nicht zm 
Zerftörung, doc nicht weiter beftraft; Rom gab die Koften zum 
Wiederaufbau der Stadt her und den Berfauften die Freiheit zuräd, 
aber die Blüthe Heraclen’8 war vernichtet und ihr Wohlftand ver- 
über. Die Bitrger ver Colonie,. welche die Römer nach Heraclee 
ausfandten, hatten das Unglüd, kurz vor der Schlacht von Actium, 
durch den Ueberfall eines galatifhen Tetrarchen ermordet zır werben, 
ber dies auf Antonius Befehl gethan zu haben behauptete, wofür 
er im Triumphe aufgeführt und hingerichtet wurde (Strabo XII. 583). 
Unter den Byzantinern und das ganze Mittelalter hindurch, in 
der Periode des trapezuntifchen Kaiferthbums und ver Genueſer 
Schiffahrten im Pontus, die fi vorzüglich nad ben Norbküften 
wandten, wo La Tana am Zanais ihr Hauptemporum wurde, konnte 
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die alte Heraclea, welche unter dem Namen Punta rechia in der 
catalaniſchen Karte vom Jahre 1375 eingetragen iſt, und bei den 
Schiffern des Mittelalters meiſt als Penderachia oder Pende— 
rachi oder richtiger Benderalli, d. i. Bender oder Hafen Erafli, 
wie fie noch Tournefort nennen hörte (im Jahr 1701) 210), vor⸗ 
kommt, zu keinem großen Aufſchwunge kommen, und noch weniger 
unter der nachfolgenden türkiſchen Herrſchaft, als letztere von Mu—⸗ 
hammed II. aus Penderachi verjagt wurden. Doc hat ihr Verkehr 
wol niemals ganz aufgehört, denn jelbft Edriſi nannte fie noch 
mit dem antifen Namen Heraclen an der pontifchen Küfte (im J. 
1150) 5), und auch Abulfeda!s) erwähnte fie noch, doch freilich 
nur, um zu fagen, daß fie vom Khalif Harun al Raſchid bei einem 
Meberfall in Sleinafien ausgeplündert und zerftört worden fei (im 
Jahr 806 unter Kaifer Nicephorus)!7), um feine Legende von ben 
Siebenjhläfern aud dort anzubringen), Emliya Efenpi, 
der fi) im 3.1648 dort nicht aufhielt, fondern nur vorüberfchiffte, 
fügt, daß er an dem kleinen Eaftell Tihoban Kaleffi (v. i. Schä- 
ferſchloß) daſelbſt gelandet, wo feine Garniſon ftand, doch das 
Standbild des Erbauers des Gaftells gejehen, das ganz nad) 
dem Leben gearbeitet fer, auch noch eine antife von Genuefen einft 
dort errichtete Statue, die feitvem nicht wieder genannt wurde !9). 

Tournefort bat auf feiner Hinreife nad Trapezunt (im J. 
1701) und zum Ararat, obgleih er mur kurze Zeit in Heraclea 
verweilen konnte, ihrer Lage?) einige Aufmerkfamfeit gewidmet; 
ihre Ummauerung mit Thürmen jchien ihm byzantinifch zu fein, 
aber an vielen Orten der Stadt traf er Nefte von Säulen und 
Inferiptionen aus Älteren Zeiten und die Stufen zu einem Türfen- 
haufe ganz aus Säulen gebildet, auf denen er ven Namen Trajans 
noch gut lefen konnte. Die hohe Tage der Stadt ſchien ihm wie 
zur Beherrihung der ganzen Umgegend gemacht; unter berjelben 
breiteten fich gegen dad Meer aber Sümpfe und Moräfte aus, bie 
ihm das weitere Ummbergehen verfagten, doch war er glücklich, dort 


») P. de Tournefort, Relat. d’un Voy. du Levant. T. II. XVI. p. 84—88. 


'*) Edrisi b. Jaubert II. p. 392. '*) Abulfeda, Tabul. Geogr.; 
Reiske in Büfchings Magaz. Th. V. 1771. ©. 303. ) G. Weil, 
Geſchichte der Chalifen. 1848. Th. II. S. 160. 10) Reinaud, 


— des Mon. du Cabinet du Duc de Blacas. T. J. Paris 1828. 

9) Ewliya Efendi, Narrative of Trav, 1. c. Il. p. 35. 
ie Anfht der Lage von Heraclea im v. Tchihatchefl, Asie Mineure. 
T. I. Atlas. pl. 21. 
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als Botaniker ſchöne Doldengewächfe zu finden, in denen er eine 
officinelle Pflanze des Dioscorives wieder zu erfennen glaubte (er 
nannte fie Sphondylium orientale maximum). Es fchien ihm mit 
Recht, daß Strabo von einem guten Hafen (evAdueros, XI. 542) 
der Colonie jpredhe, die ohne einen ſolchen unmöglich dur ihre 
Kriegsgefhwader, die jo häufig Seefiege davon trugen, eine fo große 
Macht hätte erlangen können, daß fie Fürften und mächtigen Ki 
nigen Trog bieten konnte. Die Küfte, an welcher Erekli liegt, 
fireicht von Süd nad Nord und endet mit einem Borgebirge, dem 
Baba Burun (Acheruſia der Alten); die Bai von Erefli over 
Penderaklia (d. i. Bender, der Hafen, von Erakfi)??4) vringt 
von Welt her erft in halbkreisförmiger Bucht in die Küfte ein, in 
beren innerften geſchützten Winfel die Stadt entlang über vem 
Strande auf der Höhe erbaut ift, wo alich pas Schiffswerft liegt. 
Die offene Rhede ift nur theilweife vor den N.O.⸗ und Oſtwinden 
geſchützt; aber noch zeigt der Reft eines Molo’s, ver gegen S. W. 
die Bai im zwei Theile getheilt, daß hinter ihr ein Fünftliher 
Hafen von beveutendem Umfange für zahlreiche Flotten auch gegen 
die Nordwinde geſchützt Liegen konnte. Hier nur fonnte der gute 
Hafen liegen, ven Arrian (Peripl. P. Eux. 16) und Strabo ii 
ver fehr großen Stadt Heraclea, aub wie Marciam. Hera 
cleota (Periplus 70 mol ueylornv) anführten. Den noch heute 
fihtbaren, obwol zerftörten Molo hielt auch Tournefort für einen 
Genuefenbau, ver aber einen älteren Molo zur Bafis gehabt hake. 
Im Schutze diefes alten Molo ftanden aber ſchon zu Kenophons 
Zeit ſehr viele Schiffe, welche dem vom Euphrat rücklehrenden Grie 
chenheere feine glüdlihe Heimkehr zur See fihern konnten (Xenoph. 
Cyri Exped. V. 6.10 und VI. 2.1), jo wie ihre Kriegsflotte und 
ihre Hanvelsjchiffe bier vor Anker liegen mochten. Sie fennten 
einft dem Antigonus 13 aleeren gegen Antiohus, 40 Kriegsicifie 
ben Bizantinern zu Hülfe fhiden, un dem ägyptiſchen Könige 
Ptolemäus zum Sieg in der Seeſchlacht gegen Autigonus durqh 
ihre großen Kriegsichiffe mit 4 und eins mit 8 Ruderbänken, vem 
Löwen, verhelfen, die damals am größtgebauten Schiffe des Alter: 
thums; und als fie ſchon im Verfall von der noch größern ponti- 
ſchen Flotte des Triarias befiegt wurden, hatten fie doch noch 30 Ku 
derichiffe im Hafen. 


224) Taitbout de Marigny, Pilote et Atlas de la Mer Noire, Odessa 185. 
Tab. 36. Baie de Penderaklia. 
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U. Iaubert, der hundert Jahr fpäter nah Tournefort 
(im Jahr 1806)%) diefe Eregli beſuchte, ftimmt mit jenem darin 
überein, daß der Hafen auch heute noch ein ziemlich fiherer jet, da 
ihn ja von der Lanpfeite die umliegenden Höhen theilmeife ſchützen; 
aber die Bewohner des Hafenortes will er nicht bejonvers rühmen, 
fo wenig wie andre pontifche Stranpbewohner, bei denen die Schiffe 
brüchigen wenig Erbarmen fänden. Nächtlich angezündete Teuer 
follen ihnen fogar nicht felten dazu dienen, die in Stürmen bevräng« 
ten Schiffer vielmehr irre zu leiten, um ihre Hippige Küfte mit 
Beute zu bereichern. Bis zu Jauberts Zeit, bemerkte er, habe 
fich fein europäiſcher Conſul ohne Beiftand ver Pforte im Eregli 
erhalten können, den einzigen M. Allier ve Hauteroche ausge 
nommen, der es aber verftanden habe, fi bei den 5000 Bewohnern 
des Ortes in Reſpeet zu erhalten. In einer Note veflelben, die 
Jaubert von ihm mitgetheilt erhielt, ſuchte er zu zeigen, daß 
D'Anville's Anfiht ver aherufifhen Halbinjel, die Xenos 
phen noch als die 2 Stadien tiefe Stelle des Eingangs zum 
Tartarus, aus welchem Heracles hier ven Cerberus beraufgeholt 
haben folfte, ſchilderte (Xenoph. Cyri Exped. VI. 2. 1), eine irrige 
war. Die Stadt liege am Weftabhange der Höhen um die Bat, 
800 Toifen fern von der Acerufia-Halbinfel, zu der er oft jpas 
zieren gegangen fei, und ſtets bis zu ihr 20 Minuten Zeit gebrandht 
habe. Der ganze Golf habe 5 Lieued Tiefe, die Stadt liege in 
defien Mitte wie im Amphitheater an deſſen hohem Ufer umher ges 
gen S. W. gelehrt. Die Schiifswerft liegt am Nordende außerhalb 
der Stadt von Thürmen flankirt. Die alte Burg im Rüden ver 
Stadt dominirt die als Strand durch Schuttboden erft vorgefchobene 
ebene Halbinjel, von welder ver Molo gegen S. W. ausgeht, ver 
offenbar nur ein fünftliher, aber im frühefter Zeit aufgeworfener 
war: denn ein natürlicher Hafen fehlte und bei der Anfievlung jcheint 
man im Dienfte des Heracles, des ſchützenden Heros, der auf 
allen Münzen und Sunftwerfen ver Stadt verherrlicht wurde, nur 
die fichere, da8 Ganze dominirende Lage ver fteilen Landſeite im 
Auge gehabt zu haben. Mit ver Zeit aber fam das Bedürfniß 
eines Kunſthafens hinzu. Sie warfen einen doppelten, großartigen 
Damm deshalb in die Meeresbucht, deſſen ſchützende Maſſen man 
noch gegenwärtig an der Nordſeite in einem Halbkreife bis auf 360 
oder 400 Fuß weit vom Ufer gerechnet fi) ausvehnen fieht (auch 


??) A, Jaubert, Voyage en Armenie eic, Paris 1821. 8. p. 408—413. 
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auf Pl. 21 ſichtbar). Da mo fie an bas Ufer anftoßen und mit 
dem Feſtlande ſich in den fefteften Konftructionen verbinden, zeigen 
fi) mächtige Steinguadern von mwenigftend 10 Fuß Länge, die noch 
‚in großer Breite neben einander und in Schichten über einander 
gelegt den Yahrtaufenven trogten. Die lange Reihe von 30 Jahr⸗ 
hunderten, fagt de Hauteroche, hat die Eden ver coloffalen Du 
bern zwar abrumden, aber nicht zerftören und ihre Lage nicht ver 
rüden fünnen. Tournefort, der zu kurze Stunden in Ürelli 
war, irrte, diefen Bau den Genueſen vinbiciren zu wollen. De 
noch beſtehende Heft des trodnen Molo, ver wie eine Art Cap bildet, 
verliert ſich jedoch ſchon 20 Schritt vom Ufer unter ven Wellen, 
aber die Diftanz beider einftigen Dämme von einander beträgt über 
1500 Fuß und diefer Raum ift der heutige Hafen, ver nahezu ver 
fandet und auch mit den Trümmern der alten Dämme gefüllt if, 
und daher nur Barken und Heinen Schiffen von höchſtens 1'/, Braſſen 
Tiefe zum anfern dienen fann. Bei Süd» und Weſtwinden ftehen 
auch dieje zu unficher und werden mit Hülfe von Schiffswinven anf 
das Trodene gezogen. 

Der Kilidſch-ſu (d. i. Schwertfluß, ver alte Lycus) flieht 
nur eine Heine halbe Stunde im Süd ver Stadt, ohne Moräfte au 
feiner Mündung, zum Meere, die eine Breite von 30 Fuß einnimmt; 
wie ein Mäander ferpentirt er, in tiefes Bette eingeengt, durch eim 
lieblihe Ebene, auf beiden Uferfeiten von großen Weivenbäumen be 
ichattet, deren weite Berzweigungen die ganze Flußbreite gewölbartig 
überjhatten umd romantisch verfchönern. Außerhalb ver Stadtmauer 
an der Nordſeite zwifchen dem Molo und dem Cap Baba (einft bie 
Spite der acherufifchen Halbinfel) biegt fich die Küfte gegen Wei 
umd bildet eine Vertiefung, die wegen des hohen Terrains jebem 
Schiff und felbft Kriegsfchiffen einen guten Anfergrund fichert gegen 
N. und N.O.Winde, eine bloße Nheve, die gegen ©. und SE. 
jedoch offen bleibt, jo daß fein Schiff darin überwintern könnte und 
nur etwa zuweilen von Stürmen verfchlagene Schiffe himeingejagt 
werben. s 

Der Pilot?) giebt ver Bai von Penderaclia von Car 
Baba in N. bis Cap Kaba Satal in ©., wo wieder Berge auf 
fteigen, eine Ausdehnung von 2'/, Meilen und eine Tiefe von 1 M. 
von W. nah O.; in ihrer nörblichern Hälfte liegt die Stadt un 
zwifchen ihrem Nordende und gegen das Cap Baba hin jpringt der 


223) Pilote etc. de Taitb. de Marigny l. c. p. 166-167. 
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antife Molo an 1500 Fuß gegen S. W. vor; die Seetiefe am Molo 
ift 3 bis A Braffen auf Sandgrund; die Ankerftation außerhalb des 
Molo an deſſen N.W.-Seite jcheint aber wegen des größern Schuges 
vor N. und N.O.⸗Winden doh dem Cap Baba vorzuziehen zu 
fein; gegen die Mitte der Bai findet man bei 6, 7 bis 9 Brafien 
Anlkergrund in Sand und Schlammboren. Die aftronomifche Lage 
wird zu 41° 17’ N.Br. und 29° 06° 30” DR. v. P. angegeben. 

Jaubert zählte hier 5 Mofcheen, 2 Khane, 2 öffentliche Bü- 
der, 200 Kaufbuden und 5000 Einwohner, die nur wenig Handel 
treiben und in Elend und Armuth lebten unter tyrannifcher Ober- 
gewalt; ihre wenigen Exporte beftanden in Seide, Yeingarn, Wachs, 
Aepfeln, Nüffen und etwas Bauholz. Der Boden umher war aber 
jehr fruchtbar und ver alte Ausſpruch: „Mariandynorum terra 
semper viret” noch heute wahr. 

As Ainsworth (im. J. 1839)%) diefe Stabt befuchte, um 
ihre Lage genauer zu erforfchen, hörte er ihren Hafen Bend- Eregli, 
die Stadt aber Herakli nennen. Da er ſich 4 Tage bier aufhielt, 
gelang es ihm, einen Plan der Stadt aufzunehmen und durch drei 
Meridian» Dbjervationen ihre Breite unter 41° 15° 30" N.Br. zu 
beftimmen, ihre Ränge nad) einer mittleren Obfervation auf 31° 30° 
DL. v. Gr. Capt. Gauttier hatte ven Leuchtthurm auf 31° 24° 
56” DR. v. Gr. beftimmt. Die heutige Stadt mit ihren 250 
moslemiſchen Häufern und 40 ver Griechen, vie eine Kirche und 
eine Schule haben, nimmt mur die Südweſtecke ver antiken Colonie- 
ftadt ein. Die Mauern der Stadt, am Meere entlang ziehend, 
fteigen, wie auch die Stadt, ven Berg hinan bis zur höchſten Spitze, 
wo fie ſich in zwei Arme theilen und die Acropolis umgeben, 
und wo eine byzantiniſche Infchrift am ihrem Eingang fteht. Die 
Mauer wendet fih dann gegen die Seite des Thales Tabana 
Dereifi (d. i. Sohlen-Thal), in deſſen Mitte ein Kleiner Fluß, 
unmittelbar im S. W. der Stadt, zum Meere fließt. Ein rumber 
Hügel dafelbft, der jest mit Grabfteinen der Türkengräber bevedt 
ift, zeigt in feiner Mitte die Muinen eines Tempels, den man für 
bie Reſte der Diospolis halten könnte. Die Stadtmauern find fehr 
verfallen und meift aus den antifen Mauerreften aufgebaut, an 
deren behauenen Duadern und Säulenfragmenten, Corniſchen und 
Tafeln viele Inferiptionen und Kreuze aus der Byzantiner Zeit fich 


?*) W. Ainsworth, Notes etc, in Roy. Geogr. Soc. of London |. c. Vol. IX. 
1839. p. 225—226; deſſen Trav. and Res. Vol, I. p. 38—42. 
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zeigen. An ber Meeresjeite läuft noch eine äußere Maner um 
jene innere, fie ift ans irregulairen Maſſen von Bafaltblöden und 
Kalkſteinen mit Mörtel aufgeführt, ohne Spur byzantiniſcher Ardi- 
tectur, daher fie Ainsworth für älter hielt, welche ſchon vor jemer 
fpäteren Periode den Bewohnern zum Schu dienen mochte; aber 
das tiefere Einbringen bes Meeres habe bei nadfolgenven Re 
ftaurationen dazu genöthigt, die Schugmauern tiefer landein zu 
rücken. Mit diefer äußeren Mauer ftehe ver lange Molo in Ber 
bindung, weldyer am Nordende ver Stadt in die See gegen SE. 
vorfpringt. Die jegige Mauer fängt im Süden am Thale Tabamı 
an, dehnt fich gegen N. aber nur bis zur Hälfte des Berges ans, 
auf dem die ganz verfallene Acropole fi erhebt. Nur ein Theil 
ver antifen Stabt lag innerhalb dieſer Mauer, ver außerhalb weiter 
im Norben gelegene wird nod an den dort vorlommenden Meojaik 
blöden, an Zempelreften und Getäfeln erfannt, gegen vie breiedige 
Ebene zu, wo einft der Hafen lag. Die Stelle wird Gjaur Ir 
maf (Fluß der Ungläubigen) genannt; fie ift jest ein blofer Moer: 
grund, aber unftreitig ein ältefter Theil der Anſiedlung zur Zeit, da 
bier der Hafen zum Schuß ver Flotte angelegt und aus ber Tieje 
des braufenden Meereögrunvdes herangeleitet wurde, woraus man 
ſymboliſch die Mythe von Heracles Bändiguhg des Gerberus zu 
erflären fucht (Juxta specus est Acherusia, ad Manes [ut ajunt] 
pervius-atque inde extractum Cerberum existimant, Pomp. Mela 
I. 19. 7), welche, wie an andern Orten, die Müythe?25) fchon zu 
Kenophons Zeiten auch hierher verlegt hatte (Xenoph. Cyr. Ex- 
ped. VI. 21). „enfeit dieſes älteften Hafenplages fieht man nad 
Hefte eines römischen Tempels, vielleicht eines Metroon, und fehr 
ſchönes Mofaitgetäfel; wo aber einft vie coloffale Prachtſtatue des 
Heracles, deſſen Löwenfell, Keule, Köcher, Pfeile und Bogen, aus 
getriebenem mäffivem Golde gefertigt, die der Römer Cotta. plün- 
verte, auf ihrer Pyramide geftanden, jo wie viele andre Eoftbare 
Stanbbilver und Tempelbauten der berühmten und reihen Deraclen, 
läßt ſich nicht mehr ermitteln (Memmonis Fragm. de Reb. Hera- 
cleae. Lib. XVI. $. p. 554. 1. c.). Norbwärts von da liegt da® 
felfige Borgebirge Acherufia, jegt Chazne Tepe, d.i. Schaghügel, 
genannt, wohin die Helventhat des Heracled von der Mythe verlegt. 
wird. Am Fuß veffelben. liegt eine Heine Batterie und auf ver 
Spige der von Gauttier genauer beftimmte Peuchtthurm, der einigen 


225) 9, Preller, Griech. Mythologie. 1854. B. Il. ©. 155. 
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Dorffchaften der Nähe gegen Tarenfreiheit zur Feuererhaltung an- 
vertraut ift, die ihn aber zu Ainsworths Zeit fo vernachläſſigten, 
daß er kein Licht ausftrahlen konnte, 

Die Höhle Aherufia, die Pomp. Mela noch ſpeciell 
amgiebt, jcheint Bore wieder (im I. 1838)26) aufgefunden zu ba- 
ben. Die Stadt fand er von den fchönften Gärten umgeben, ba= 
zwiſchen Reſte von Aquäducten und Trümmer aller Art; Reſte 
zweier Tempel, die in Kirchen verwandelt wurden, melde am Wege 
lagen, ver ihn zur Grotte Aherufia gegen die Norbfeite ver 
Stadt führte, wo er die Seitenwände des Bergabhanges wie zu, 
einer feftlihen eier künftlih behauen fand, am Fuße aber im 
porüberziehenden Bache viele Schildkröten ſchwimmen jah. Hier fand 
er den verfchütteten Eingang "einer Grotte, die mur felten bejucht 
wird, Er konnte nur gebüdt hineinfriechen, fie tropfte voll Waffer 
von der Dede, ein Stufengang führte hinabwärts zu einem Heinen 
See, an deflen Wänden umber Nifchen in den Fels eingehanen was 
ren, die einft zu Statuen dienten, höchſt wahrſcheinlich das Heilig- 
thum des Heracles, da ftet8 die Peninsula Acherusia mit ber 
gleichnamigen Grotte in Verbindung genannt wird. Nach Ammian. 
Marcel. XXI. 8. 1727) wurde fie von den Eingeborenen uvyo- 
zövrıov, der Meerwinkel, genannt; nad Quint. Smyrnaeus war 
es ein Nymphäun, dem Pan und den Nymphen des Pontus ge» 
beiligt, deren Statuen und Symbole man darin abgebilvet fand. 

Bore hörte, die Stadt habe feine volle 7000 Einwohner, die 
gelbe und rothe Maroquins in ihren Gerbereien liefern, und bei 
vem großen. Reichthum an den verjchiedenften Fifcharten, wie Thun- 
filche, Pelamivden, Salmen, Doraden und andere, aud) der Fiſcherei 
obliegen follen. In der Schönheit der Geſtadelandſchaft ftimmen 
Zournefort, Yaubert, Bors und Ainsworth überein; ber 
letztere allein giebt Bericht über die Bodenbeſtandtheile, die theils 
plutonifcher Natur find, theil® aus fruchtbaren Sepimenten beftehen. 
Plutoniſche Felfen find es, welche fih im Chazne Tepe und 
Cap Baba zu wilden Höhen erheben, aber aud die Grundlage 
bilden, auf welcher die Stadt erbaut if. Es find Dolerite, Trapp 
und Trapp⸗ Conglomerate, auf denen und aus denen bie Stabt- 
mauern errichtet worben; viele colofjale Blöde derſelben find ihnen 
eingemauert. Zum Bauftein benugten vie Alten vorzüglih ein 


#6) E. Bore, Corresp. et M&m. d'un Voy. en Orient. 1838. I. p. 208— 212. 
?”) ed. Erfurdt, Not. Il. p. 457 etc. 
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rothes, fchieferiges Eonglomeratgeftein für ihre Wohnungen wmb 
öffentlichen Anlagen. Am Fuß der Acropolis bricht eine Quelle 
aus einem grobförnigen Sandftein hervor, ver fehr zerreiblid, ift und 
auf einem fehr mufchelreichen Kalkſtein aufliegt, der voll litoralet 
Mufchelverfteinerungen ift, in denen nme Patellen, Oſtra⸗ 
ceen und mehrere Zoophyten entbedte. 


Erläuterung 2. 


Amaftris, bie Hafenjtadt, das Emporium; Sefamos die Binz; 
Amaffera die Türkenftadt. 


DOftwärts von Tieum (Filijas), das wir oben kennen lernten, 
und öſtlich des Lieblihen Thales des Barthenius (Bartan, jet 
Ordeiri) liegt Amaffra, die alte Amaftris, welche mit Tieun 
gleihen Urfprung hatte und ihren Namen ihrer perfifchen Grün 
berin, der Bruderstochter des von Alerander M. unglüdlih ent 
thronten Königs Darius, verdankte. Auf einem hoben Bergtegd 
war in weit älteren Zeiten vermuthlich, wie auch Sinope, einſt ver 


Milefiern (wenigftend entjchieven von Griechen, denn Scylar &» | 


ryandenſ. 34 nennt an der paphlagonijchen Küfte noch Sefamos eine 
Hellenenftadt, was Arrian. Peripl. Pont. Eux. p.15 von Ama 
ſtris wiederholt) Sefamos erbaut, das ſchon Homer als Anfie- 
lung im paphlagonifchen Lande kennt, mit Kytoros, Barthenius 
Kromna und andern benadybarten Geſtaden (Ilias II. 851— 856), 
deren Givilijation alſo in die früheften kariſchen und phöniciiden 
Zeiten hinaufreicht?s). Durd die Fürftin von Heraclea, Amaftris, 
welche, um ihren Namen dadurch zu verherrlichen, vier verſchiedene 
Saunen, die Strabo Sefamus, Cytoron, Eromna und Tieum 
nennt (welcher leßtere aber bald davon abfiel), zu einer Hanpt- 
ceolonie zufammenzog, wurde der Name dieſer bald aufblühenven 
Hafenftabt jo einverleibt, daß Amaftris die Stadt bezeichnete, 
Sefamus als Name der Burg galt (Strabo XH. 544). Die 
neue Stadt warb‘ unterhalb der älteren Anfievlung auf der Enge 
einer Halbinjel erbaut, wodurch fie einen boppelten Hafen erbielt 
und bald zu bedeutender Seemacht heranwachſen konnte. Durch 
Prachtgebäude von ihrer Stifterin geſchmückt, war fie unter Kaifer 


Trajan eine fehr jhöne, von Plinius dem Jüngern gerühmte 


»2) Movers, Phönizier. 2. Bd. 2. Th. 1850. S. 302 fi. 
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Stadt (Amastrianorum civitas et elegans et ornata etc. C. Plinii 
Epist. Lib. X. XCVIII. ad Trajan. p. 519 ed. Gierig. II. 1802), 
deren Canäle jedoch noch zu verfchönern und zu überbeden waren. 
Später als Episcopalfig meiftens Amaftris, aber aud) Amar 
firion genannt, war fie ein großes Emporium für den Seever- 
fehr des Pontus geworden, das von den Kirchenſchriftſtellern dag 
„Auge PBaphlagoniens“ und jogar das „Auge der Weltu 
(Paphlagoniae, aut Orbis potius ocellum, cf. Wessel. Itin. Ant. 
in Hierocl. Synecd. p. 696) genannt zu werben verbiente Sie 
gehörte zur Eparchie von Paphlagonien; unter den Genueſen, zur 
Zeit der Comnenen, wurde die Stabt ein Hauptfit ihrer Macht, 
und ihre zurüdgelaffenen Bauten bezeugen dies noch heute, aber ihre 
bejondern Schickſale und die ihrer Umgebung liegen im Duntel; fie 
fiel mit dem blutigen Sturz des trapezuntiichen Kaiſerthums im 
J. 1461 an den Eroberer von Conftantinopel, Muhammed IL, 
der einen Theil ihrer Bewohner in feine Nefivenz nad) Pera ver- 
pflanzte, und fie felbft in Elend und Armuth zurüdließ. In neuern 
Zeiten ift fie nur wenig beſucht und gekannt. 

Die Lage der Stadt?) ift fehr eigenthümlich zwifchen zwei 
Baien in Oft und Welt auf zwei vorfpringenven felfigen infelartig 
liegenden Borgebirgen?V) erbaut, die durch Landengen mit ein- 
ander nerbunden find, in deren inneren Buchten doppelte Häfen 
gegen Norden und Südweſten geöffnet liegen. Dem nördlichem Ha- 
fen liegt wiederum eine ſchützende Felſeninſel vor, der ſüdweſtliche 
Hafen aber wird auf der Süpfeite vom feften Geſtade beſchränkt. 
Diefe beiven Hafenbaien find nur von Heinem Umfange und gegen- 
wärtig halb verfandet; die Bat gegen Oft ift aber von fehr weitem 
Umfang und geräumig, aber ganz gegen Norven geöffnet; fie zieht 
fih) in großen Bogen lanvein gegen Oft auf einige 20 Stunden 
weit fort bi zum Borgebirge Tichafros?!) Bon der Meeres- 
ſeite her gejehen zeigt ſich die Stadt mit ihren verſchiedenen Theilen 
wie eine Gruppe aus verjchiedenen Infeln gebilvet, und wirklich be— 
ſteht fie vorzüglich nur aus zwei klippigen Halbinfeln, die durch 
ganz ebene jandige und ſchmale Iſthmen mit einander in Verbin— 
dung ftehen. Der erfte derjelben, welder vom Feſtlande zur erften 


) Taitbout de Marigny, Pilote de la Mer Noire I. c, Tab. 35, Plan d’Ama- 
stra, u. p. 163— 165. ») ©. die lehrreiche Anficht in P. v. Tchi- 


hatcheff, Asie Mineure. I. Atlas, Planche 24, Amassera. 21) Nach 
dem Piloten liegt Amaftra unter 41° A5' N.Br. und 30° 02° 56° 
v. Or, 
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Halbinfel führt, hat nur eine Breite von 300 bis 400 Fuß ib 
dient zum Schiffszimmerplag fin beide Hafenſeiten; ver zmeite 
Iſthmus, der die erſte mit ber zweiten Halbinfel, auf welcher das 
Caſtell Tiegt, verbindet iumd durd einen Damm zum Uebergange 
erhöht wurde, ift zwar etwas breiter, über 1000 Fuß, aber body fo 
niedrig, daß das ftürmifche Meer ihn oft mit feinen Wogen über: 
ſchlägt und dann beive Stabttheile ſchwer zugänglich macht. Die 
vorliegende Heine, aber felſige, ganz unbewohnte Juſel iſt hoch, um 

die Einfahrt zwiſchen ihr und dem nördlichen kleinen Hafen iſt war 
nicht ohne Klippen, aber doch 30 bis 36 Fuß tief. Die ſütweſlliche 
Seite der vorderſten Halbinſel mit dem Caſtell, wo eine kleine 
Beſatzung und ein Staatsgefängnig??), in dem zumal während bei 
ägyptifchen Krieges viele Neufranken, wie zu Tokat, Amafia m 
anderwärts, gefangen gehalten wurden, befteht aus wildeir, fait ſenl— 
rechten Felſen, die fidh über die Bai erheben, und wird Dimar 
Burun genannt, d. i. Diwan-Nafe Der Hafen jeltft 
war einft mit großen behauenen Quadern eingefaßt. Die ſchwet 
zugängliche Lage viefes Caſtells, zwiſchen Klippen und .. wer 
engen Zugänge über die Ifthmen, eignet auch heute daſſelbe not 

zu einem Verweiſungsorte abgeſetzter und revoltirender Beys mt 
Statthalter, die in Ungnade gefallen. Uebrigens iſt der Ort ſelbß 
ganz umbebeutend??), hat nur 145 Häufer und feine 1000 Einwohner. 
Ohne die nod übrigen Bauwerke aus den Zeiten der Genueſen 
würde der Ort noch viel unbeveutender erfcheinen, denn das Caftell, 
die alte Sefamus, ift größtentheils die Genueſenburg des Mittel: 
alters, von welcher aus diefes thätige Handels- und Sciffervall 
vorzüglich die pontifhen Häfen und den dortigen Verkehr beherrſcher 
fonnte. Sie waren die Erbauer der Mauer und ver Thürme, 
welche die ganze alte und neuere Stadt nody heute umgeben, ti: 
dies die Wappen der Genuejenrepublif über den Thorein 
gängen nachweisen, obwol diefelben zu verfchiedenen Zeiten reſtaurin 
worden find, aber ihr Hauptentitehen doch ihnen verbanten. Dem 
mit den denſelben einverleibten antiken Marmorreften, Blöden, alter 
Sarcophagen, Säulenreften, die wol aus den Zeiten der ſtolzen Kt- 
nigin Amaftris (die man wegen ihrer hohen perfiichen Herfumft, 
ihrer Männerbeherrſchung und ihres großarfigen Städtebaues aud 


22) 4. Jaubert, Voy. l.c. p. 403. *') W. Ainsworth, Trav. and Bes 
Vol. I. p. 5458; deil. Notes ]. c. Roy. Geogr. Journ. Lond. I. 
p. 233— 235. 
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wol die Semiramis von Kleinaſien genannt bat), oder doch 
aus den Zeiten Trajans und nachfolgenden Römerzeiten herrühren 
dürften, find die byzantiniſchen Baureſte vermiſcht, aber im -Ouir- 
landenſtyl der Genueſen ornamentirt und häufig mit ihren forg- 
fältig in weifien Marmortafeln ausgehauenen Adlerwappen in Bas- 
velief8 an vielen Eden und Winfeln ver Mauern nach ihrem Ge— 
Brauche verfehen, die meift als Trümmer berabgeftürzt find. Die 
Stadtfronte fteht im ihrer ganzen Ausdehnung ‚gegen ven Norden 
und hängt durch ihre Landenge nur mit: dem Feſtlande zuſammen. 
Ihre Häfen können gegenwärtig nur nod ein paar Dutzend von 
Schiffen herbergen; der nörbliche Heime Hafen ift faft verlaſſen, der 
ſüdweſtliche aber noch immer trefflich geichügt gegen die Stürme 
und Küftenftrömungen, doc wenig bejucht. Die größte Seite der 
"Stadt ift gegen die Südſeite nad) dem Yande zu ausgedehnt, wo fie 
ſich ihr Durch ein fehr pittoresfes Thal nähert, das auf allen Seiten 
von hohen Bergen eingeengt umd mit dichter Waldung bedeckt iſt, 
aber woll Reſte alter Trümmer liegt. Eine ver größten derſelben 
zeigt ein weitläuftiges Gebäude aus rothem Ziegelftein errichtet, voll 
von Bogenconftruction und fehr irregulär, mit rohen großen Qua— 
derſteinen überdeckt. Ein jhöner Thoreingang mit halbfreisförmigen 
Bogen führt zu dieſem vom Bolte Badiftan genannten Bau, der 
Answorth einft ein Klofter gemejen zu fein :fchien. Am Fuße 
der Berge gegen Welt find Reſte eines Aquäducts, ‚welcher der 
Halbinfelftant nicht fehlen durfte, um fie mit friſchem Wafler zu 
verſehen. "Die Berge umher, voll antiker Baurefte, die aber wie ver 
Badiftan von Vegetation, dem ſchönſten Grün von Wald und Ge 
büſch überwuchert find, geben ver ganzen Landſchaft einen einzig 
romantischen und pittoresfen, ächt pontiſchen Character, der nur noch 
von der Landſchaft Sinope’s übertroffen wird. 

Auch von der Landſeite vom Partheniusftrom, alſo von Weiten 
her tommend, :bietet der jehr enge-und einzige Zugang, den Ains— 
worth begehen konnte, manches Beachtenswerthe zur nähern Unter 
ſuchung var, was früher unbefannt ‚geblieben war. Noch keine drei 
dolle Stmiven von der Mündung des. Drdeiri bei Bartan erreicht 
man das Thal des Karatjchai, ver fich ſehr bald zu phantaftifchen 
Klippen verengt und zu Waldbergen hinaufführt, von denen man 
wieder das Meer erblidt. Oftwärts führt ein Steilmeg die Felfen 
binab, deſſen Stufenabfäge aus maffiven Feld gehauen find und ven 
einzigen Zugang zur Halbinſelſtadt bilden, ver auch nicht ohne 
Schwierigfeit bleibt, worurd alſo Amaftris fehr gefichert erjcheint. 

&cc2 
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Bon wen biefer felfige Zugang gebahnt wurde, ift unbelannt. Eine 
zur Seite eingehauene Nifche hat eine lateinische verftümmelte Ins 
fchrift, auf der nur die Worte: „Protage Norenti Claudi Germs- 
niei” (?) ftehen jollen. Etwas weiterhin ſah man noch eine Baſis mit 
einem Gewölbbogen und ver jehr verftümmeltn Statue, die in eime 
Toga gehüllt, zwar ohne Kopf, aber in graziöfer Stellung von guter 
Arbeit iſt; dicht dabei fteht eine Säule mit Pieveftal aus foliden 
Felſen ‚gehauen, mit einem colofjalen Adler, dem auch der Kopf ab- 
geßrochen. In der Nähe noch zwei andere Tafeln mit Infcrip- 
tionen, bie aber ganz unlejerlic) geworben. Die Säule war 12 %.bod, 
die Statue von natürlicher Größe; die Bafis des Bajaments 7 F. breit, 
12 5. hoch; der Adler 4%, Fuß hoch, doch wol dem Erbauer ver 
Felsſtraße zu Ehren errichtet. Weiterhin folgten noch andere Denl⸗ 
male am Wege, wie eine folide Mauer im halben Kreisbogen, 
14 Fuß hoch, 7 Fuß breit und 15 Fuß tief; eine Viertelſtunde 
weiter auf einer hohen dominirenden Stelle, die vom Meer über- 
Ihaubar war, zeigten ſich Ueberrefte eines alten Maufoleums um 
neben ihm ein jehr ſchöner Sarcophag, vielleicht das Grabmal der 
Königin Amaftris, das auf einem Berge erbaut fein follte, was 
diefer Localität wenigſtens entſpräche. Von dieſer Höhe führt ein 
gewunbener Bergpfab, auf dem noch großartige Ruinen von Ayui 
ducten fi zeigten, unter fchattigem Laubgewölbe und durch üppis 
gewachſenes Gebüſch, der fhönfte Burbaum (zikos, Strabe Al. 
545, Buxus sempervirens), fagt Strabo, wachſe bet Amaftrie 
zu Kytoron?*); und weiter oftwärt® um Trapezus bat ihn and 
K. Koch bis zur Höhe von 4500 Fuß üb. d. M. in fhönften Maſſer 
als Niederwald vorgefunden, hinab zur Hafenftadt. Aus einer ſpe⸗ 
ciellen. geognoftiihen Beſchreibung des Terrains um Amaſt ris von 
Schlehan?s) gegen S.W. der Stadt bis Tyrla aghzy geht ber- 
vor, daß man hier auf Spuren von Steinkohlenlagern geſtoßen 
iſt, die für die Zukunft vielleicht von einiger Bedeutung für die 
Dampfihiffahrt werben vürften. Zwar find fie bis jest nur an 
einzelnen Stellen fragmentarifc entvedt worden; das ganze Küften- 
gebiet hat aber auch viele Berwerfungen dieſer Kohlenlager m 
litten und gezeigt, daß daſſelbe verſchiedenen plutonifhen Umwäl⸗ 


239) E. H. F. Meyer, Botanifche Erläuterungen zu Strabo ꝛc. 1852. 
©. 42, 78. ) Schlehan, Verſuch einer geognoftifden Beſchrei⸗ 
bung der Gegend zwiſchen Amasıy und Tyrlazafp am der R. O. 
Küfte von Kleinafien, in Zeitfchrift der deutſch. geolog. Geſellſchaft 
in Berlin. Jahrg. 1852. S. 96—142, 
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zungen, Hebungen und Einfenkungen des Küftenlandes unterworfen 
gewefen, die auch heute noch manche Zerrüttungen und Veränderun« 
gen des dortigen Küftenlandes bedingen. 


Erläuterung 3. 


Sinope (Sanape?), die aſſyriſche und griechifche Colonieſtadt, 
Sinub der heutigen Türken. 


Sinope liegt, nah Hamiltons Beobadhtung, unter 42° 1° 
52 N. Br., zwiſchen 32—33’ DL. v. P., in ähnlihem Parallel 
wie GConftantinopel und Marſeille. Sie ift lange Jahrhunderte 
hindurch die berühmtefte Stadt des Pontus gewefen, die mit ihren 
Slotten das innere Meer von den Kyaneiſchen Infeln an beherrfchte, 
aber auch außerhalb, verfelden, wie Strabo jagt, für die Hellenen 
an vielen Kämpfen Theil nahm und bis zu den Mitbridatijchen 
Zeiten einen mächtigen Freiſtaat bilvete (Strabo XII. 545); ein 
Emporium, das aber aud dann nod) als Reſidenzſtadt Mithri— 
dates M. und durch die ganze Periode der Römer, Byzantiner 
(Eustathius ad Dionys. v. 772)36) und Türken, bis in die neuefte 
Zeit der Dampfichiffahrten fi in Bedeutung und Anſehen erhalten 
konnte. Die Gejhichte ihrer Begründung hat Mythologen, Hifto- 
rifer und Dichter Schon in ältefter Zeit vielfach befhäftigt??). Ihr 
Name wird einer Nymphe Sinope, ober einer Amazone Sanape 
(was in thraciſcher Sprache »weintrunfen« heigen ſoll) zugefchrieben 
und damit ihr Anfang bezeichnet. Die erjten Anfievler jollen Syrer 
gewefen fein, vie ein Geführte des Jaſon over der Heracles 
Autolykos (f. ob. ©. 683) ſich mit Gewalt unterwarf, der fpäter 
ald Heros verehrt im Orakel (einem uurreior) feinen Einfluß aus— 
übte. Dann erft gründeten Milefier dort ihre Colonieſtadt und 
jwar nad) wiederholten Anfievlungen, nachdem die erfte, wahr- 
ſcheinlich affyrifche Eolonie etwa um das Jahr 785 vor Chr. durch 
Kimmerier zerftört war, und num erft die zmeite (hiftorifch beſtimm— 
tere, um das Jahr 630 v. Chr.) von Milefiern dahin ausgefanbte 
fecundäre Colonie zur Blüthe heranreifen fonnte. Beweiſe genug 
für das hohe Alter und die frühefte Bereutung diejer merkwürdigen 


3%) Dionys. Perieg. ed. Bernhardy. p. 246. »”) Max. Sengebusch, Si- 
nopicarum Quaestionum Specimen. Berolini 1846. 8; W. Th. Etreu: 
ber, Sinope, ein hiſtoriſch-antiquariſcher Umriß. Bafel 1855. 8. 
&.1—143. 
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Anlage, deren Ruhm. weit in vie bunfelfte, wenn ſchon nur mythiſche 
aſiatiſche Vorgeſchichte zurückreicht 28), ehe er noch im friichen Sranze 
der helleniſchen Gejchichten, wenn ſchon von. Barbaren umgrent, in 
ſchönſter Blüthe hervorglänzt. Doch hatte auch vor den Mi- 
lefiern die aſſyriſche Cultur Mittelafiens wenigftens viele 
Pontusgeftade ſchon berührt, im der Periode des mittlern aſſyriſchen 
Reichs (1273 und 748 v. Chr. ©.), das vom caspiichen Meere iii 
gegen den Halys hin eben jo feine Handelsverbindungen ausbreitet, 
wie fübmwärts hin zum vothen Meer und zum Nilftrom, als vieles, 
wie nat Samaria, jo aud) nadı den Pontus, feine aramäiſchen 
Golonifationen bis nad) Sincpe am meiteften nordweſtwärts vorſcheb, 
wo Chaldäer neben Syrern genannt wurden, bie mit demen ver 
Leucoſyrer in Cappabecien und Gilicien, in Tarfus, die Sanherib 
während ver Pertobe der jüngeren chaldäiſchen Dynaſtie anzufiereln 
bemüht blieb (Strabo XIV. 672), in Verbindung ſtanden. 

Die damit ſchon früher angedeutete Verbreitung (f. ob. ©.682) 
afigriicher Eulte, wieder Aftarte Tanit, ver taurijchen Arte 
mis, der Mythe von Heracles als aſſyriſcher Sandan, des Bertens, 
wie am Bontus als einheimischer Aſſyrer und Sarapis (identiihmit 
Sanape oder dem Namen der Stadt Sinope?), wird durch bie ge 
mifchte Bevölkerung einer helleniſchen und einer nichthelleni— 
ſchen Einwohnerſchaft Sinope's beftätigt, die feine andere ala jene 
primitivere fein fonnte, welche auch zu Zeiten die Oberhand übe 
die helleniſchen Gofoniften hatte. Dieß iſt dur Die aramäi- 
hen Schriftzüge auf ven Münzen Sinope's durch Movers 
md O. Blau’33) Forſchungen dargethan. Sinope war ale 
vor Milefiern ſchon ein Stapelplas des afiatifhen Handels mit 
feiner Münzſtätte gewefen, der nun erft durch die betriebjanen Mi 
lefier weitere weſtliche Beziehungen erlangte. 

Hieraus ergiebt fih von jelbit, wie es hierdurch möglich wurde, 
dat Milets Eolonien, mie Sinope, von der auch bald ihre 
Toctercolonie Trapezus (im 9. 756, aljo fhon 29 Yahre nad 
der erften Gründung von Sinope) ausging, vom Anfang an, ob 
ſchon im innerften ſcheinbar barbarischften Wintel des Pontus, jo 
ſchnell emperblühen und durch Großhandel mit Inmer«Afien ſich 


») Movers, Phönizier. Th. J. S. 375, Anmerf.3. Tb... ©. 18, 
287, Anmerk. 32 u. a., wo die Beweiſe für aſſpriſche Gründung. 
2) Nah Movers a. a. D.; D. Blau, in der Zeitidgrift dee deut: 
ſchen REN Sefellfchaft, Bd. IX. 1855. S. 0 - 20 ıu.ı; 
Streuber a. a. O. ©. 15--21. 
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bereichern konnte, wozu ihm die Handelswege ſchon duch die voran- 
gegangenen ſyriſchen Handelsleute gebahnt waren. Derſelbe groß⸗ 
artige Waarenzug in die Euphratländer, zum Perſergolf und nach 
Indien (dev auf dieſem pontiſchen Wege in den lehten Jahrzehnden 
durch Dampfſchiffahrt nach Sinub und Trebizond erſt wieder von 
neuem hervorgezaubert wurde) beſtand ſchon damals am Anfange 
des Jahrtauſends vor chriſtlicher Zeitrechnung. Wie innig aber 
dieſer Berkehr mit dem älteften Bolfscultus und ven alten Aber» 
glauben der Sinopier zufamfnenhängt, beweiſet die wunderbare 

Translation ihres antifen und berühmten Götterbildes, des Seras 
pis oder Zeus Hades aus Sinope nach Aegypten (Serapis 
und Sinopus lautet im ägyptiſchen auch Kanopus) unter König 
Ptolemäus I., um feine neubegründete Alerandria vor jedem 
Unfall zu fihern, worüber Tacitus, Blutard) u. A. umftändlid Bes 
richt gaben®), ein uraltes Götterbild, deſſen Name nad} etymolo⸗ 
giiher Erklärung aud) identiſch mit Autolyfos (d. i. der Selbft- 
leuchtende), Pharnafes, d. i. Sonmengott, mit Baal, Men und 

in (als Mondgott im Namen Sinope) zu fein fheint und über- 
haupt mit der ganzen Sippe der Lichtgötter, zu deren Geſchwiſtern 
auch der aſiatiſche Apollon gehörte, die aus jenem pontiſch-kaukaſi— 
ei Winlel ſchon in frühefter mythiſcher Zeit ihre weite Verbrei— 

ng unter den verjchievenften Namen und Cultusformen gewon- 
nen hatten. 

Die geographifche Yage von Sinope auf der Halbinfel, auf 
welcher ſich einft auch Kimmerier anfievelten, veutet {hen Herodot 
(1. 76; IV. 12); aber Strabo und Bolybius®t) bezeichnen icon 
genauer das characteriſtiſche ihrer Situation auf dem Rücken einer 
ſchmalen, nur 2 Stadien breiten Landzunge*), welche bie öſtlich vor— 
liegende Halbinfel mit dem paphlagonijchen deftlande in Weit ver⸗ 
bindet und zu beiden Seiten im Norden wie im Süden Häfen und 
Schiffswerfte beſitzt und trefflich gelegen ſei zum Einfangen von 

hunfifchen. 

Durch die Stabtlage ſei die mehr zugerumdete Halbinf el, die 
weit gegen Oft ing Meer hineinrage, ganz vom Feſtlande geſchieden, 
habe aber durch diefelbe einen ganz bequemen Zugang. Dieſe Halb» 
inſel, welche die ſpäteren Autoren wie Marcian Heracl. ünd Andere 


*) Streuber 0.0.0. ©. 68—77. +1) Strabo XI. 546; Polyb. w. 
56,5. ) Nach einer Handzeichnung Sinope's vom Kön. Preuß. 
Ingen. a. 4 ——— im Befih des Kön. Pr. Generalſtabes, 
vom Jahr 183 
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Scopelos?#) nennen, jet Boz Tepe Burun, fleige von allen 
Seiten fteil aus dem Meere hervor, habe nur wenig Zugänge und 
an ihr ſei jchwer zu landen. Strabo bemerkt, daß ihre Felslüſten 
Grotten wie Kefjel zeigten, die bei anfchwellendem Meere fih mit 
Wafler füllen und ſchwer zugänglich find, meil überall zadige 
Felsklippen hervorragen. Die Stadt, von fruchtbarem Erbreih und 
vielen Gärten und Vorſtädten umgeben, fei gut ummauert, mit 
ſchönen Gymnaſien, Marktplag und Porticus. Doch wurde fie em 
paar Mal erobert; Lucullus ließ ihr zwar ihre Zierden, entführte 
aber zmeierlei: die Statue des Autolyfos, ihres Stifter® und 
Vorftandes ihres Orakels, und vie Sphära des Billaros, ven 
ber wir leider feine genauere Kenntniß erhalten haben, vie aber 
daran erinnern dürfte, daß dort auch aftronomische und andere ma 
thematische Wifjenfchaften gepflegt wurvden. Außer dem Diogenes 
von Sinope, dem chnijchen Bhilofophen, führt Strabo noch ann 
Didter und berühmte Männer ver Stadt an. 

Obgleich Shen Kenophon, wie Strabo und Andere, die Statt 
in Baphlagonien gelegen angeben, fo wird fie doch von Pte 
lemäus zu Oalatien gerechnet. Pomp. Mela fagt, daß fie m 
Lande der Chalyber liege, und Scylar von Garyanda in Aſſy— 
rien, wozu aud) die Chalyber ver ältern Zeit gehörten, denn ın 
feinem Periplus nennt er noch die pontifche Küfte zwiſchen ven 
Chalybern, Halys und Paphlagonien mit dem Thermodon, Sinope 
und Gerafus zu Aſſyria am Pontus (Scyl. Caryand. 89). Si— 
nope theilte in der perfiichen Zeit das Schickſal“) aller Heinafic- 
tiſchen Städte und zahlte, obgleich) einem eigenen Tyrannen geher 
hend, einen Tribut an den Perferfönig, bis in dem Cimoniſchen 
Frieden (449 vor Chr.) auch die Küftenftäpte und Sinope, zumal 
durch Perikles Einfluß, ihre Freiheit und Selbftändigfeit erhielten, 
benen ein politijches und Handelsbündniß mit Athen folgte, und eine 
Anſiedlung von 600 athenifchen Coloniften, die fih im Sinope 
anffevelten, nachdem ber Tyrann ver Stadt verjagt und gin demo 
fratifhes Gemeinweſen eingerichtet war. Zu Xenophons Zeil, 
als er mit feinen Zehntaufend, die aber auf 8600 herabgeſchmolzen 
waren, um das Jahr 400, die Gegend von Sinope erreihte, be 
berrichte die Stabt auch ven Küftenftrich, ven fie den Barbaren 
abgenommen hatte, und der auch fpäter noch oftwärts bis an ben 


»47) Geogr. Graeci Minores ed. C. Müller. Paris 1855. p. 407, 571. 
) Streuber a. a. O. Sinope. ©. 40, 
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Halys reichte. Die Sinoper und Heracleer waren die einzigen 
Hellenen der Küfte, die ihren Landsleuten hinreichende Schiffsanzahl 
zum Transport (hundert Schiffe meint Zenophon) zur Rücklehr 
in bie Heimath liefern konnten. Die von Sinope aus gegründeten 
Colonien lagen öftliher: zu Kotyora, oftwärts des Thermodon 
(mo Buzuk Kale nörblid von Orbu), zu Kerafus (nicht Phar- 
nacia, das heutige Kerafunt, fondern in Dften von Tireboli), und 
Trapezus (Trebifond) im Lande ver Kolchier, das ſich aber erft 
unter Römern zu größerer Bedeutung erhob. 

Ueber ven damaligen Handel des pontifhen Emporiums find 
wir wenig unterrichtet; außer den foftbaren aſſyriſchen und indifchen 
Waaren Inmerafiens, die doc wol wie über Colchis fo aud) hier 
über dieſen Stapelplat ihren Tranfit finden mochten, haben mir 
feinen Fingerzeig beit Bolybius oder Strabo, die vorzüglich nur 
Häute, Sclaven, Honig, Wahs und Olivenbl, das nad) 
Strabo um Sinope häufig gewormen wurde (Strabo XII. 546), 
und Schiffsbauholz für die griechifhe und römifche Flotte 
(Pontica pinus, b. Horat. Od. I. 14, 11) anführen, auch fchöne 
Ahornarten (Acer pseudoplatanus) und wildwachſende Berg- 
nußbäume, veren Holz zu Tiſchplatten verarbeitet wurde. Da 
die Türfen heutzutage, bemerkt jhon Tournefort*), feine Tifche 
gebrauden, jo verwenden fie dieſes ſchöne Holz neuerlich zu ihren 
Divans und Sophas. Servilius Damiocrates ed. Didot. 
p. 121—125 giebt Rha ponticum, Phu ponticum, Castorium pon- 
ticum und andere Artifel als finopifhe Hanvelswaaren an*). 

Don Metallen waren e8 wol die reihen Eifengruben und 
die Stahlbereitung ver Chalyber over Chalväer, wie fie zu 
Strabo'8 Zeit hieken, und die Silbergruben, wie auch Kupfer 
und Blei ver Chalyber, die zu Kenophons Zeit den Mofy- 
nöfen ımterworfen waren und meift von Eijenarbeit lebten, weldye 
Sinope’8 Verkehr belebten. Wahrfcheinlid wurden dieſe aud in 
Sinope verarbeitet. Unter den vorzüglichiten Stahlarten nennt 
Steph. Byz. auch den jinopifhen Stahl, der votzüglich zu 
Zimmermannswerkzeugen diente. Schon Homer hatte die Silber: 
gruben der Chalyber genannt. Ein Hauptverfehr Sinope's war 
der Küftenhandel mit den griechiſchen Colonien, mit den Pandespro- 


+) Tournefort, Relat. d’un Voy. etc. 1. c. Il. p. 95. *) Blau, Bei: 
träge zur Münzkunde, in Zeitſcht. der morgenl, Geſellſch. IX. 1855. 
©. 82. j 
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hucten big Byzanz und Athen, aber audy mit der Ausfuhr ans, den 
faufafischen und nordpontiichen Häfen ver Barbaren, was ſchon aus 
ber Sage hervorgeht, daß die von den Öhperboreern für ven Apollo 
in Delos bejtimmten Erftlinge der Früchte von den Hellenen 
in Sinope feierlih abgeholt zu werben pflegten. In Olbia, hat 
man, nenerlid Münzen von Sin ope gefunden, wohin alfo ver Han⸗ 
del ging, da die ſinopiſchen Münzen gleiche Symbole wie die 
ber Münzen von Olbia führten. Auch die bosporeniſchen Könige 
ftanden mit Sinope in Handelsverbindungen. Ein Hauptgemerke ver 
Sinoper und eine Hauptquelle ihres Reichthums war der Thunfiſchfang. 

D. Blau?) hemerkt, daß es fi wegen ber noch ge— 
miſchten Bevölkerung im früheren Zuſtande Sinope's 
hinreichend erkläre, warum die Abgeorbneten der Stadt au 
Kenophon ein io vorzügliches Gewicht darauf legten, daß I, 
im Gegenſatz der Barbaren, al® freie Griechen angejehen fein mol» 
ten, Damals war Sinope ein Freiſtaat mit vorwiegender grie⸗ 

iſcher Bevöllerung, der aber von dem mächtigen Nachbarkönige 

orhlas der Paphlagonier in Furcht gehalten war, wie Renophon zu 
verftehen gab. Später muß ſich das Verhältniß zur Zeit der Ach⸗ 
meniden geändert haben, denen die Sinoper völlig unterworfen wa⸗ 
ren, wie. ſich aus dem Laufpaß für ihre zum Perſerkönige ziehenden 
Geſandten, die Alerander M. im Lande der Marder auffing 
ergiebt, den er ihnen angebeihen ließ, und aus dem Tribut, ven fie 
birest nad) Sufa jdidten, woraus zugleich erhellt, daß ſie feinem 
Satrapen unterworfen waren. 

Aus der gemiſchten Dev ölkerung des früheren jyrifchen und 
fpäter binzugetretenen helleniſchen Elementes erflären fih die poli- 
tiſch fo ſehr wechſelnden Zuſtände ber Sinoper, bie bald mehr mit 
Athen, bald mehr den Perjern verbunden erfcheinen, und zu Aleran- 
ders Zeit von ihm als treue Unterthanen bes Perjerfönigs auch 
anerfannt, nicht einmal zu dem allgemeinen hellenijchen Verbande 
gehörig von ihm angeſehen wurden (Arriani Exped. Alex. III. 24). 
Der jo häufige Kampf zwiſchen Hellenenthum und Barbarenthum 
in ben Wechſein von demokratiſcher Volksfreiheit und oftafiatifcher 
Uebergewalt over eigener Bermaltung, wie von Tyrannenherrſchaft, 
erklärt ſich eben darqus, von welcher letzteren der ſinopiſche König 
(rex, bei Tacitus) %#) Schbrothemis um Du Jahr 300 bei ver 


27) D. Blau, in Zeitfchr. der euer — Geſellſch. R. ©. 82 85. 
0) Tacitus, Historiar. IV, 83, 
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Ueberfenbung: des Gottesbildes des Serapis nach Aegypten ein Beis 
fpiel giebt. Aus viefer Zeit, als Heines Königreich, haben. füh 
Münzen erhalten, auf denen der Gott, von Sinope, den Tacitus 
Jupiter, Dis nennt, ald Baal (wie der Baal Tars von Taxſus 
auch. Zeös Tugosos genannt) bezeichnet, wird, den Euftathing ale 
Zeug Iwwnitng nennt. 

Dielen Wechſeln macht, die. Unterwerfung unter, die, pontiichen 
Könige ein Ende, wo Sinope erft die Hauptitabt, eines Königreiches 
wurde Pharuaces I, König von Pontus, aus ver ältern Reihe 
der Mithrivatifchen Könige (veg. 184—157 v. Chr. ©), die von 
den 7 Perfern abftamımen follten), welde ven Magier, Smerbis 
ermiorbeten, wird als derjenige genannt, welder Sinope plötzlich 
überfiel und fich unterwarf, ohne daß die Umftände darüber genguex 
befannt geworben. Ihm folgte Mithrivates V. Euergetes 
(156—121), der Sinope zu: feiner Reſidenz erhob, mancherlei Wohls 
thaten exzeigte, und dieſem fein minderjähriger erſt 12 Jahre alter 
Sohn, Mithrivates Eupator VL, ver Große M,, ver in Si» 
nope geboren, und erzogen war. Dieſer Gemaltigfte feiner Zeit 
(maximus sua aetate regum, Plin. H. N, XXV. 2), ver legte felbft- 
ftändige König ver Alten Welt nah I. v. Müller (reg. 121—63 
ver Chr. G.), der dem römischen Weltreiche noch eine Zeit lang, (ex 
regierte 57 Jahr) Widerſtand leiften konnte, hob das pontiſche Reich 
zur größten Höhe Sinope erhielt durch ihn die ſtärkſte Befefti- 
gung, vermöge welcher es fo lange ver Belagerung des Lucullug 
Widerſtand leiften fonnte. Es erhielt Gymnaſium, Ugora, Märkte 
mit Säulenhallen, Amphitheater, Königspalläfte, Königsgruft, Kunft- 
Ichäge, wie die Erzftatue des Autolycus, des Diogenes (er ftarb am 
gleihen Tage wie Alerander M., aber fait 3 Mal ſo alt, als 
Miähriger Greis), ven Globus des Aftronomen Billaros und 
andere Werke der Wiſſenſchaft und Kunſt. Biele Autoren und 
Künftler, zumal ausgezeichnete Muſiler und andere wiſſenſchaftliche 
Männer lebten in Sinope‘). 

Erft na mehrjähriger Belagerung, als Mithrivates M. ſchon 
in die Flucht geichlagen und durch Armenien in jein Bosporanen- 
Reich nordwärts des Pontus geflohen war, fiel Sinope in Römer 
gewalt. Die Piratenflotte, welche Mithrivates gedient hatte, yer⸗ 
brannte die ſchweren Schiffe im Hafen und eutfloh mit den Ieichten 


+") Strenber a. a. D. Sinope. 8.62—67 ff. °°) Sengebusch, Sinopic. 
Quaest. Specimen I. e, p. 1215. 
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Segeln. Nad) Erftürmung der Stabtmauern und einem kurzdauern⸗ 
den Blutbade fchenkte Yucullus den Sinopern, um eines Traum 
willen, die Freiheit (im 9. 70 vor Chr. G.). Nicht zufällig ſcheint 
e8 zu fein, daß die Befagung der Stadt aus 7000 Giliciern, Sprad» 
und Religionsverwandten ber alteinheimifchen Bevölferung, beitand 
(Plutarch. in Lucull. 23). 

Als Pharnaces IL, der Sohn Mithrivates M., unter Pom- 
pejus Commando zu den Römern abfiel, nahm fidy ver kriegeriſche 
Greis (im 9. 63 vor Chr. ©.) ſelbſt das Leben; feine Peiche wurde 
in der föniglichen Gruft zu Sinope beigefest, wo Pompejus die 
Koften feines prächtigen Leichenbegängniffes trug. Wirb man dieſe 
Königsgruft einft aufgraben, jagt Blau, fo werde fih auch Si— 
nope's Geſchichte ‘wol noch etwas mehr aufhellen als bisher, we 
vieles dunkel blieb. 

Diefe Sinope als Römerftadt war ed num, melde va? 
durch die Mithrivatiichen Kriege tief verwundete und emtoölferte 
Kleinafien mit zahlreihen Colonien verfah, inden J. Cäſar allın 
80,000 römische Bürger dahin janbte, die glei andern Städten 
auch Sinope wieder in Aufnahme bradıten, das ſeitdem auf jenen 
Münzen fid) eine Faiferlihe Colonie nannte (Colonia Julia Felix, 
oder Colonia Julia Augusta Sinope u. n. a.). Bithynien m 
Pontus feitdem zu einer römischen Provinz vereinigt, erhielten 
ihre faiferlihen Yegaten. Einer von diefen unter Kaifer Trajan 
war aud der wohlwollende Caj. Plinius Cäcilius Secundus, 
der durd feine Epifteln an ben Kaiſer befannt ift, woraus man 
fieht, wie das römifche Peben, die Bauluft der Gymnaſien, Amphi- 
theater, Aquäducte, die Leidenſchaft für Gladiatoren, Thier- umd 
Stier-efehte auch in Sinope Eingang fanden. 

Über zu feiner Zeit, im Anfang des zweiten chriſtlichen Jahr 
hunderts, fand ſchon die Verbreitung des neuen Evangeliums in 
Kleinafien, zumal bei ven Serapispienern am Pontus großen Ans 
bang, wo zwar die Anhänger des „ſchwärmeriſchen Aberglaubens«, 
wie fie Plinius in einem Schreiben an Trajan nennt, als Ber 
ächter des alten Glaubens verfolgt wurden, aber doch ſchon am 
Anfange des zweiten Yahrhundertd in Sinope eine driftlice 
Gemeinde mit einem Bifchofe beftanden hatte, die dem Episcopus 
von Amafia untergeben war, welche in ven hriftlichen Jahrhunderten 
zur Metropolis erhoben warb?3}). 


»1) Streuber, Sinope a. a. O. S. 114—122. 
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Dis in die Mitte bes dritten Jahrhunderts hinaus bauerten 
die glüdlichen Verhältniffe der Colonia Julia Felix Sinope 
fort, wie dies eine Menge erhaltener Infchriften und Münzgepräge 
ans diefer Periode beweiſen; dann aber folgen bei ver Abſchwächung 
der öftlihen Provinzen des römischen byzantinischen Reichs fchnell 
nad) einander bie Ueberfälle der Barbaren, welde, wie einft bie 
Kimmerierzüge, viele Stäbte des Nordens von Kleinaſien verheerten, 
burh Gothen, Safjaniden, Alanen. Ammian Marcellin, 
unter Raifer Julians Regiment (362 n. Chr.), konnte als Augen⸗ 
jeuge von den Pontusverheerumgen fprechen ; er nennt noch Heraclen, 
Sinope, Tios, Amifos, Amaftris, Trapezus u.a. (XXIL.8) 
als beveutende Städte, und bis in das zehnte Jahrhundert ımter 
Kaiſer Conftantin Porphyrogeneta wird Sinope noch immter als 
joldhe aufgeführt. Obwol das Land zu Grunde ging, blieben unter 
ven Ueberfällen ver faffantvifchen Berfer und Araber doch immer 
einige Handelsftäbte übrig, zu denen der Karawanenverkehr fort« 
ging, wie dies die Itinerarien und die Tabul. Peuting. zeigen, und 
unter diefen waren Trapezus und Sinope die hervorragenpften, 

Als im neunten Jahrhundert die ſeldſchukiſchen Türken— 
ſtämme in Kleinafien einfielen, übermäcdtig wurden und ganz Pa- 
phlagonien verheerten, blieben doch die gut befeftigten Küftenftäpte 
wie Sinope und Trapezunt von ihnen unberührt, in Abhängig- 
feit von der Reichsgewalt in Eonftantinopel, bis zum Umfturz des 
byzantinischen Reichs durch die Kreuzfahrer im Jahre 1204. Als 
in Folge hiervon die flüchtigen Comnenen, Alerios und David, 
Söhne des ermordeten Kaifers Manuel, am pontifchen Geftave 
vom Phafis bis zum Thermodon ihr fogenanntes trapezuntifches 
Kaiſerthum errichteten, das aber bald von den Seldſchukiden⸗ 
Sultanen, theilweife wenigftens, im Jahr 1214 nad) Abulfaradſch 
und Fallmerayers Forihungen??) überwältigt ward, fam Sinope 
unter die Botmäßigfeit diefer Türken. Damals (im J. 1328) 
fand Ebn Batuta$®), ver Berber-Reifende, die Stadt, die er 
Sanub nannte, und von ihr fagte, daß fie die Feitigfeit mit der 
Schönheit verbinde, von einem Ibrahim Beg, Sohn Sultan Su- 
feiman Padiſchah Emirs, beherrſcht. Er bewimderte dort eine ber 
ſchönſten Mofcheen, und fchiffte von da nach der Krimm über. 


2) 3, Ph. —— Geſchichte des Kaiſerthums Trapezunt. 1827. 
8. ©. 94-100. *°) Ebn Batouta, Traduct. frang, I. c. Il, 
p. 348— 351. 
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In viefen Iahrhumberten ver herabgefünkenen Sefbflänbigkeit, 


Wntfreiheit imd politiſchen Verwirrungen blieb Sinope jedoch im- 


mer noch bedeutende Seeſtadt, wurde aber aus einem frühere 
achtbaren Emporium ein verwilvertes ſeldſchuliſches Piratenneſt, des 
ſich von Heberfällen imd Plündetungen der byzantiniſchen wie Ber 
Hanbelsflotten der Genueſen nad) La Tana und anderer Seefahrtr 


fh Pontus bereicherte. Es war ein barbariſches und grauſames 
Gewerbe, ‘den in jenen Zeiten Chriſten wie Moslemen ergeben u 


ren, welches alle pontiſchen, ägätfchen und mittelländiſchen Küften 


höchſt unſicher machte. Es iſt dieß die verwirrte Periode, in welder 


Sinope meift umter eigenen türliſchen Emiren ſtand, bald an die 
ttapezuntiſchen Kaiſer oder an die Fürſten Yon Kaſtamuni tribut 
pflichtig wurbe, und dann fein Schickſal an ven auf Kurze Zeit 
Hänzenden Seeräuberftaat von Kaftamuni geknüpft war, ala 
ad) feinem Vorgänger Isfendiar ſich ver Tahme Bajezid Wi 
Yon Kaſtamuni und Emir von Sinope titulirte. Diefe Herrſhaft 


traf mit Timurs Verheerungen in Kleinaſien und mit dem Au 
tauchen des dann ſich erweiternden Osmanenreiches, nach Sultan 


Bajezids Yilderim (der Wetterftrahl) Tode, zwar die Bernid- 
tung, wovon früher die Rede war (j. oben S. 415), Boch behair- 
tele der letzte Emir Isfendiar (Sphentiares der Byjantiutt 





noch eine Beit lang gegen Tributzahlung feine Unabhängigleit nad 


"außen, bis endlich nach Eroberung Conſtantinopels (im 9. 1459) 
auch das trapezuntiſche Reich gänzlich vernichtet und Sick 
im J. 1461 von Muhämmed II. mehr ‘mit Liſt und Betrug al: 
mit Gewalt in Beſitz genommen wurde. 

Das Gebiet der Emire von Sinope hatte ſich durch ſeine 


Seeherrſchaft lange genug gegen das Uebergewicht der Laudmacht det 


Seldſchuken, Turkomanen, Osmanen immer noch weſtwärts übe 


Paphlagonien bis Heraclea, das meiſt im Beſitz der Gemueſen 
ſtand, wol erhalten und ausbreiten können; die reichen Er zgruben, 
zumal mit Kupfer und Silber, füllten die Kaſſe des Behert⸗ 
ſchers, und das Piratenweſen war nicht unergiebig, ſelbſt ber Kara—⸗ 


wanenzug über dieſes Emporium, wenn ſchon unficher geworden, ed 


nie ganz erloſchen. 

Die byzantiniſchen "Autoren wie L. Chalesenndylds, Du— 
cas u. U. bezeugen, daß ſelbſt noch zu jener Zeit dieſe Sinope 
von Bedeutung war. Die Wälle ihres Iſthmus und ihre Feſtung 
‚werte, welche ihre zwei Häfen -überragten, waren mit 400 Stüd von 
großen und Heinen Geſchützen bejegt. Die Garniſon beſtand aus 
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2000 Müustetieren und 10,000 waffenfähigen Mähttern, vie mit 
Speer, Bogen, Schwert und eiferner Keule bewaffnet waren. Viele 
Kriegsgaleeren und große Schiffe lagen fegelfertig in den Häfen; 
eins berfelben von 900 Pilfei (ob Tonnen?) war das größte ih 
den öftlihen Meeren. Die Magazine waren mit Lebensmitteln ünd 
Kriegsvorräthen gefüllt, die öſtlich der Stadt vorliegende Hafbinfel, 
Pordapas genannt, war eine Stunde weit mit einem Wildpart 
von Hafen, Rehen und anderen Jagdthieren verſehen, und die ganze 
Rage eben fo feſt wie anmuthig; fie wurde von Timurs Biographen, 
als jener fie in Befig nahm, im orientalifhen Styl „die Infel 
der Piebenden«“ genannt, deren Schönheit zum Sprüchwort ges 
worden war?5#). j . 
Der Berluft von Sinope war für das Raiferthum Tra- 
Ä on von dem allergrößten Nachtheile, weil viefem dadurch jede 
erbindung niit dem weftlihen byzantinifchen Kaiſerthum abgeſchnit⸗ 
ten wurde, aus dem immer nod eine hervorgehende Berjiingung und 
Reftauration des trapezuntiichen Reiches in Hoffnung geftanden, 
eine Ansficht, die num durch deſſen vollftändige Sfolirung im Oſt⸗ 
winkel des Pontus gänzlich verſchwand, und auch Trapezunt nun 
mehr als die Haͤlfte ſeines bisherigen Anſehens und ſeiner Macht 
verluſtig gehen mußte. I | 
Als türkifche Stadt theilte Sinope das Schiefal des immer 
größer werdenden DVerfalles mit allen andern Städten des türkifchen 
Reiches*s). Im 9.1614, unter Sultan Murads IV. Regierung, 
hatte Sinbpe einen nächtlichen Ueberfall raubfüchtiger Kofaken dom 
Den aus zu erdulden, deren Plünderung noch unermeßliche Beute 
aus der Stadt entführte und fie felbft mit Feuer und Schwert ver- 
— Doch behauptet Ewliya EfendiS®), der im Jahre 1648 
inope beſuchte, die Ruſſen hätten ihr nichts anhaben können; 
das Kaftell, das er wol daber im Auge hatte, jagt er, ſei mit 
dreifachen Mauern von Schedad (d. i. chelopifchen Rieſenmauern) 
"umgeben, habe 7000 Schritt in Umfang, 8 Thore, die alle von 
doppelten Eifen, und bergl. mehr. Der Commander fei fortwäh- 
rend ein Gefangener im Cajtell, das er nicht auf Kanonenſchußweite 
verlaffen dürfe, weil dann die Einwohner ohne Weiteres das Recht 


f 


25%, Nadı Achmed Ibn Arabſchah. Th. 1. ©. 284, nad Fallmerayers 
Geſchichte des Kaiſerthums Trapezunt. 1827. 4. ©. 304. 
IR dv. Hanimer, Geſchichte des eeman. Reiche. 2% IV. ©. 470. 
€) Ewliya Efendi, Narrat. of Travels, Vol. II. p. 37 38. 
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hätten, ihm tobtzufchlagen. Diefer Befehl fer gegeben (wie in Angora, 
f. oben ©. 488), um jede plögliche Ueberrumpelung unmöglih zu 
machen; damals hatte das Caſtell 600 Mann Garnifon und war 
ftreng bewacht. Zu feiner Zeit wohnten 1100 Chrijten am Ser 
ufer von Sinub und zahlten Tribut; 100 Chriften waren davon 
befreit, weil diefe dazu verpflichtet waren, die Feſtungsmauern in 
Stand zu halten. Die Stabt hatte nad Emliya 5060 Häufer, 
und follte von Sultan Alaeddin erbaut fein. Man rühmte ihm, 
in berfelben follten 2000 Knaben und Mädchen fein, welche ven 
Koran auswendig herfagen könnten; das weiße Brod war von vor 
züglicer Güte, der Hafen?57) gegen alle (?) Winde geſchützt und 
nädft dem von Balaflamwa ver befte Hafen am Schwarzen Meere. 
Gutes Wafler, Shöne Knaben, Mädchen und viele Heiligen feien in 
ber Stadt, jagt er. Bon dem Berge Buz-depeh (richtiger Boy 
tepe, d. i. grauer Hügel) auf ver Süd- (und Oſt-) Seite ver Statt 
könne man das ganze Norbufer des Schwarzen Meeres überbliden. 
Auf diefem Berge der öftlihen ifolirten Halbinfel (jet noch Be; 
Tepe genannt)58) gebe es Füchſe, Schakale, Bären. Im öftlichen 
Hafen der Stadt, Schatir kjöi, lagen große Vorräthe von Zim— 
merholz zum Verſchiffen zum Schiffbau. Tournefort (im Jaht 
1701)59) ift der erfte Beobachter, welcher die Schlechte Kartenzeichnumg 
feiner Zeit von Sinope rügt, und auf genauere Orientirung ber 
Seographen überhaupt in der Natur dringt, die oft ganz gedanten 
[08 (wie auch wol nod heutige Kartenfabrifanten) ihre Striche umd 
Linien zeichnen. Hierzu gab ihm die jehr eigenthümliche Lage Si- 
nope’s die Veranlaffung, weil von ihren dharacteriftifhen Küften- 
Contouren allerdings ihre ganze Gefhichtsentwidlung auf das ent- 
ſchiedenſte abhängig wurde. Das Caſtell auf dem Iſthmus ver 
noch doppelten Mauerverjhanzung, von 3 und 5edigen Thürmen 
flanfirt, aus byzantiniſcher Zeit, fei, fagt Tournefort, zwar in 
Berfall, aber doch würde zur Belagerung der Stadt noch immer 
eine zwiefache Flotte nothwendig fein, die eine in Norben, die 
andere in Süden. Die Beſatzung beftand damals nur aus wenigen 
Yanitiharen; Juden wurden in der Stadt nicht geduldet. Griechiſche 
Chriften durften nur in der Borftabt wohnen, die feine Befeftigung 


257) Mouillage de Sinope in Pilote de Taitbout de Marigny. Tab. 34. Golie 
de Sinope. p. 138—161; Plan der Rhede zu Sinope, Berlin. bei 
Schropp. 1853, ) Dr. U. Brauns geologifche Karte der Halb 
infel von Sinope, in Zeitfchrift für Allgem. Erdfunde. N. F. 1857. 
Th. U. ©. 22. °®) Tournefort, Relat, d'un Voy. T. U. p. 91—9. 
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bat, da Türken gegen fie zu mißtrauiſch waren. Ber ihnen nahm 
Tournefort fein Quartier und fand einen guten Wein, ven fie 
aber nicht aus Weinbergen erhielten, ſondern nur von Hausreben, 
Das Waſſer ſei vortrefflich, jagt er, Dlivenbäume gedeihen hier noch 
wie zu Strabo's Zeit und erreichen eine bedeutende Größe. Das 
Clima ift alfo hier ſehr günftig für Obftbau, womit auch neuer» 
ih Yaubert (im 3. 1806) übereinftimmt®), der aber bemerkt, 
daß weftwärts von hier an der Nordküſte über Heraclea hin- 
aus der Delbaum nicht mehr vorfomme, was ſchon zu Xeno- 
phons Zeiten ver Fall war (Xenoph. de Cyri Exped. VI. 4. 6), 
der auch fagt, daß dort Alles gebeihe, ausgenommen ver Delbaum 
nicht, was auffallen muß. Näher gegen Eonftantinopel hin, fagt 
Jaubert, hindere die Feuchtigkeit des Bodend und die Inconftanz 
der Winde das Geveihen dieſes zarten Baums. Bon der Flora 
von Sinope war Tournefort feineswegs erfreut; er fand nur 
ganz gewöhnliche Pflanzen, anferdem einen nievrigen Strauch eines 
Absinthium ponticum, mit jehr bitterm Geſchmack feiner Blätter 
und Wurzeln, ein Gewächs vorherrſchend am Sandſtrande, das 
Shen Dvid in feinem Unmuth im Eril am Pontus verewigt hat 
(Ovid. N. ex Ponto III. 8. v. 15: Tristia deformes pariunt ab- 
sinthia campi etc.). Der Boden von Sinope ift nicht grün, fagt 
Tournefort, fondern roth, weil daſelbſt Boluserde ben Far- 
benton angiebt, dieſelbe Färbung des Bodens, die ihm auch im 
Innern des Landes jo häufig vor Augen fam (ſ. oben ©. 121, 
134 u. a. O.). 

Der ſinopiſche Bolus(uros, rubrica), Röthel, oder der 
fappabofifche, gehörte nah Plinius XXXV. 6, und Theophraft 
(atot A$. 52) zu den berühmteften im Altertfum. Sinopifd 
nannte man ihn wol, weil er vorzüglich von da in den Handel fam und 
daher er auch ſchlechtweg Sinopis genannt wurbe (Sinopis inventa 
est primum in Ponto: inde nomen a Sinope urbe, Plin. XXXV.13); 
doch wird er auch da wol in den rothen Sanpfteinfchichten vorkom⸗ 
men, obmol er heutzutage feine befonvere Erwähnung erhalten hatöl). 
Jaubert vergleicht®) die Lage Sinope's mit feinen Doppel» 
bäfen zu beiven Seiten mit ven berühmten Doppelhafen des 
aägyptiſchen Alerandria’s, die beide gegen D. und W. geftellt 


#°) A, Jaubert, Voy. en Armenie l. c. p. 395. 1) Dr. A. Brauns 
Beobachtungen in Sinope, in Zeitfhr. F. Allg. Erdk. a. a. O. N. F. 
I. ©. 27. #2) A. Jaubert 1. c. p. 394—398. 
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find, die von Sinope aber gegen Nord und Sitd, von denen da 
Südhafen durch feine Sicherheit den Vorzug vor jenem hatte. Der 
nörbliche wird jedoch, täglich mehr und mehr vom Sande verjhüttet, 
nur noch von Fiſcherbarken befucht; ver andre gegen Süd hat ven 
größten Bortheil für die von Dft her einfahrenden Schiffe um 
bietet ein tiefes und ficheres Aſyl für ganze Flotten. 

Nach Jaubert hatte die Stadt 12,000 Einwohner, deren zwei 
Dritttheile Türken, die übrigen Griechen in den Vorſtädten fin, 
wo aud die Conſulate ver Franzofen und Ruffen liegen. Die 
Griechen find die Handelsleute und Fiſcher; fie führen vorzüglid 
das Kupfer und Kupfergeihirr von Tokat aus, das Angers 
geipinnft, Maften, Bretter und Takelage; fie ſalzen und vörren bie 
von ihnen eingefangenen Mafrelen (rLıoos, Scomber) und Thun: 
fifche, die Pelamppden der Türken. Die Türken find Gärtner, 
Aderbauer und Schiffbauer. Auf ver ſüdweſtlichen Seite ber 
Stadt auf dem Continent ift der Boden ſehr fruchtbar an Storm, 
Reis und Früchten, das Clima ift fehr angenehm, vie Landſchaft 
lieblih. Man zeigt auf ver Anhöhe, welde die Stadt im Weſten 
beherricht, ven Hügel des Mithrivates Eupator, deſſen Yeichen- 
begängniß Pompejus in Sinope feierte, wo er in bie dortige Gruſt 
beigejegt fein fol; doc wird fein Grab auch bei ven Bospora— 
nen gezeigt, wohin er vielleicht ſpäter verfeßt ward. Im Weſt von 
Sinub, zu ihren Gebiete gehörig, nur eine Stunde fern, lag 
zunächft im alter Zeit der gute Hafen Harmene over Armene, 
wo jegt nur ein Dorf it, durch den fünftägigen Aufenthalt von 
Kenophons Mannschaft dafeldft, die man nicht in die Stadt auf- 
nahm, befannt, wahrjcheinlich einft ein Heiligthum der Schweiter dei 
Apollo, der Artemis, die dort als Monpgöttin unter dem Namen 
Mene?®) (wie Menes in Comana) verehrt ward. Auch O. Blau 
(im 3.1857) hielt ven ſüdweſtlichen Abhang der dortigen Berge für 
den Har-Mene, d. i. den ver Mene heiligen Berg, an den 
man noh Spuren künſtlicher Bearbeitung des Bodens, Gräben, 
Wälle und einen dem trojaniſchen nicht unähnlichen Hügel in fon, 
cher Form bemerft. Auch auf deſſen Höhe find Spuren alter An- 
lagen; man zeigt hier den Thurm des Diogenes und die Trümmer. 
Weiter nordwärts fpringt das BVorgebirge Lepte weit ver, dad 
mit jeinen klippigen Vorhöhen am Pafhios Dagh md In— 


— — — — “ 


9) Streuber, Sinope a. a. O. S. 32, 44, 49, 76. 


Sinope, Sinub der Türken. 787 


bihe Burun ſchwer zu doubliren ift. Alle Befichtigungen und 
Ausgrabungen in und um Sinope find fehr erfchiwert durch ben 
äußerften Fanatismus der türkiſchen Bewohner, welche jelbft Eng⸗ 
ländern und Franzoſen zur Zeit ver Allianz nicht geftatteten, ders 
gleihen zu unternehmen. Die Hauptbefeftigung ver Stadt, fagt 
O. Blau, zieht fi im Rücken derſelben auf vem hügeligen Iſth⸗ 
mus der Halbinfel und zu beiven Flanken des Feſtlandes hin. Ihre 
Grundmauern fcheinen alt, fie könnten, nad Blau's Meinung, 
das IIrepia der Griechen gewefen fein; leider fonnte er der Infchrife 
ten, die dort angegeben wurben, wegen einfallender Nacht nicht an⸗ 
fihtig werben. 

Nur wenige Reiſende haben von Sinope ven Landweg 
weitwärts bis Ineboli, Jonopolis, zurildgelegt, das 32 Stun» 
ben entfernt ift, von wo Jaubert mit einer Felucke nach Conſtan⸗ 
tinopel fchiffen wollte Der Weg dahin ging bis zum Dorf 
Iſtifan (Stephanos) durch angenehme Waldungen; ver zweite 
Tagemarſch war weit befchwerlicher über Berg und Thal und Steils 
wege durch Diefichte, in denen man ſich erft ven Weg an ber Küſte 
burh das Beil bahnen mußte, bis man das Dorf Ajandan er- 
reichte. Noch beichwerliher war ber dritte Tagemarſch über das 
Dorf am Cap Kinoli (Cinolis), das durch viele Schiffbrüche ger 
fürchtet ift. Keine Spur fand fih da von Fußpfab an ven fteilen 
Felswänden, die furdtbare Abftürze zum Meere bilden, mit einer 
Waldwildniß von hundertjährigen vielfach zufammengeftürzten Bäus 
men bedeckt. Cap Kinoli liegt direct dem Gap Eriumetopon an 
ber Südſpitze der taurifchen Halbinfel gegenüber, dem jegigen Ka⸗ 
radſcha Burun (Marcian. Heracl. Peripl. p. 72), wo ver, Bontus 
am fchmalften if. Wenn vie Flüge ter Kraniche, jagt Plinius 
(X. 30), ſich anfchiden ven Pontus Eurinue zu überfliegen, fo pfles 
gen fie vor allem ſich auf ven beiven Borgebirgen, dem Criume⸗ 
topon und Carambis zu verfammeln, um direct von einem zum 
andern hinüber zu fliegen. Das Cap Carambis (jett Kerembeh) 
liegt aber nur wenig meftlih von Kinoli. Es ift eine alte Sage, 
baf die zwischen beiden VBorgebirgen Hindurchſchiffenden in der Mitte 
des Pontus ſowol das eine wie das andere diefer Vorgebirge im 
Norden und Süden erbliden könnten. Da ver Abftand beider body 
gelegenen Caps nicht über 2 Breitengrabe, aljo nicht über 50 Lieues 
(30 geogr. Meilen) beträgt, fo ſchien dieß nicht unwahrſcheinlich zu 
fein. Jaubert, der dieß früher bezweifelt hatte, überzeugte ſich 
bei feiner Durfaht im Jahre 1819, an einem ganz Haren Tage, 

Dodo2 
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von der Wahrheit dieſer Angabe). Ewliya Efendi, ver vie 
ſelbe Sage vom Berge Boztepeh im Süden von Sinub wiederholt, 
fagt vom Cap Kerembe, an dem er vorüberjchiffte, daß am deſſen 
Felſen ſich eine jehr merfwürdige Infcription®) befinde. Sie 
iſt ſonſt nicht befannt geworden unb e8 würde bei Doublirung bes 
Caps darauf mol Fünftig zu achten jein. Weiter weſtwärts vom 
Cap Kinoli erreiht man am britten Tagemarſche Ineboli 
(Sonopolis oder Abonutichos), wo man zum fruchtbaren Thale des 
Küftenfluffes Daurikan Irma binabfteigt, der aus ven nörb- 
fihen Bergen von Kaftamuni entjpringt und an ven Kupfergruben 
von Bakyr Kureffi, die wir ſchon oben mit Ainsworth be 
ſucht haben (j. oben S. 411—413), norbwärts zum Meere abfliekt. 
Hier ändert ſich die Wilpheit der Küfte in eine liebliche Landſchäaft. 
Ein fruchtbares Thal öffnet fih, vol ſchöner Wiefen, zahlreicher 
Heerben; überall ift Sicherheit, Induftrie; hohe Minarets erheben 
fih aus ten jchönften Obftgärten. Ineboli, von ven Griechen 
durch Corruption des mifverftandenen alten Namens auch Neopoli 
(Neuftadt) genannt &), von Stabtmauern umgeben, zeigt Wohlftane 
wie wenige Orte Kleinafiens; ihre Werfftätten, ihre Schmieden, Zim- 
merpläge und Schiffswerfte zeigten die größte Betrieblamfeit. Hier 
ſchiffte ſich Jaubert nah Europa ein. 

In den legten Zeiten ift Sinope eine Dampfſchiffahrté— 
Station geworben, in welder das Schiff Metternih im Mär; 
1838 auf ver Fahrt mit ein paar hundert Paflagieren nah Tra⸗ 
pezunt jeine Kohlen zur Feuerung einnahm, al® unfere darauf be 
findlihen Landsleute leiver nur wenige Stunden dort verweilen 
fonnten 7). Nur im Mondſchein konnten fie das alte genueſiſche 
Eaftell in Augenjchein nehmen, das auf der Landenge liegt, vie bie 
ungewöhnlich gut gebaute Stadt und eime bergige Halbinfel vom 
Continente abfperrt. Der Ort ift jehr haltbar, hat jhöne Sciffe- 
werfte und viel Delbäume, ſchöne Cypreſſen, viele alte Mauern mit 
Thürmen und ein leuchtendes Meer. Das vierjeitige Caftell, 
fagt v. Mühlbah®), durchſchneidet die Landzunge, auf deren 
Rüden die Stadt liegt, jo daß feine zwei gegenüberftehenven Fren- 
ten auf der Nord» wie auf der Südſeite vom Meere bejpült find. 


'2*4) A. Jaubert |. c. p. 400. 68) Ewliya Efendi, Narrat. of Trav. |. c. 
II. p. 36. *8 Bſheſchkian, Beſchreibung des Pontus Gurinus, 
S. 38. ) v. Molike, m über Iuftände und Begebenheiten 
in der Türkei. 1841. ©. 199 
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 Hamilton®) hat während feines breitägigen Aufenthaltes 
in Sinope, das er Sinub nennen hörte, neuerlich vie beften 
Nachrichten von da (im Fahr 1836) mitgetheilt. Er fam von ber 
Landfeite und ftieg über Sandhügel an ver türkifchen Gräberftätte 
voll alter Säulenrefte, zu Grabfteinen verwendet, zu den Stadt 
mauern auf ven engen Iſthmus hinab, der durch die Nordweſt⸗ 
mwinde von feinem Sande überweht ift. An dieſer Seite?”®) wird 
Sinope dur eine ftarfe, wahrfcheinlih noch von Bhzantinern ers 
baute Mauer gefhüst, fie zieht in ver Richtung von S.W. nad) 
N.O. vorüber und wird durch Thürme verftärkt, von denen mehrere 
aber ſchon eingefunfen find. Durch das äußere Thor führt ein 
enger und frummer Eingang gegen Oft an ver Citadelle, die rechts 
liegen bleibt, zur nörblichen Seemauer links und zum inneren Thor, 
von wo man bie ganze Stabt durchziehen muß, um auf der Oft 
feite wieder hinaus zur Borftabt, dem Griechenguartier, zu fommen, 
das gegen die erweiterte Halbinfel zu liegt, wo ver Reiſende, wie 
einft auch Tournefort, fein Duartier angewiefen erhielt. In der 
Stadt ſchätzte Hamilton die Zahl ver Häufer auf 500, vie von 
Türken bewohnt werben, außerhalb in der Vorſtadt 300 griechifche 


Häufer. 

”  Characteriftifch für türfifche Zuftände war ver Beſuch bei dem 
Gouverneur der Stabt, der ven Keifenven äußerlich fehr böflich 
empfing, auch die neueingerichtete Dampfichiffahrt Iobte, weil fie 
eine Verbindung zwifhen Conftantinopel und Sinub bewirfe, aber 
nur weil der Padiſchah fie favorifirte; nicht als eine Wohlthat an 
fich, welche doch feinen Untergebenen große Bortheile zuführen mußte; 
nicht die geringfte Neugier oder Wißbegier hatte ihm bewogen, fich 
um ven Mechanismus dieſer merkwürdigen Maſchinerie zu befüm« 
mern; fein nil admirari war völlige Gleichgültigfeit. 

Am Dftthore fand Hamilton die ganze Quermauer bes 
Iſthmus gegen die Seite ver Vorſtadt aus Fragmenten alter Archi⸗ 
tecturen aufgebaut; aus Säulenreften, Architraven, die aber doch 
feine reiche Ernte von Infcriptionen darboten. Im Hofraum einer 
Moſchee, nach ver Mitte der Stadt zu, mo biefe zu beiden Seiten 
als Avenüe zu einer großen Fontaine führte, waren viele antike 


*) Hauptmann v. Mühlbach, Briefe an v. A. 1838. Dat. 19. März. 
Mier. 6%) W. Hamilton, Researches in Asia Minor etc. 1, c. I. 
p- 307— 313; deutfche Weberfegung a. a. D. ©. 287 fi. ’o) Lehr⸗ 
ng Anfiht von Sinöpe in v. Tchihatcheff, Asie Mineure. I. Atlas, 
PL 
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Fragmente fihtbar; eben fo in den Grundmauern vieler Häufer; 
auch an der Außenmauer im Weiten ver Stadt waren ein paar 
Inschriften (ef. Append. No. 53, 55). Biele ſchienen Bauten an- 
gehört zu haben, die ven Germanicus zu Ehren errichtet waren. 
Auch eine große Löwenfculptur war der Mauer gegen Süd eim- 
gefügt. Durch das Thor der innern weftlihen Mauer fommt man 
zu einem Thorweg, über dem eine lange Injchrift eingefügt ift, bie 
man nur auf einer Leiter hinanfteigenb leſen fonnte, aber Die ſich 
mır als eine modern griedhiiche vom Yahr 1781 herausftellte. Die 
Eitadelle Stich Kale, das innere Schloß, quer über vem Iſth 
mus im Weft ver Stabt gelegen, von Meer zu Meer reichend, ift 
ebenfalls ein Conglomerat antiker Bauftüde. Ein kreisrundes Yuß- 
geftell einer einftigen Statue, jett zu einem Mörſer zum Stanıpfen 
des Korns ausgehöhlt, trug einft nad) der Imfcription zu urtheilen 
(ef. Append. No. 52) vie Bilvfäule des Antonin, Sohn Anton. 
Pius, mit den Schlußbuchſtaben: C. I. F., d. i. Colonia Iulia Felix, 
wie auf den Münzen der Stadt. 

Der innere Theil der Mauer auf ver Weftfeite ver Citadelle 
ft auf Bogen erbaut, von Pfeilern fchönfter römischer Conftruction 
getragen, die wol Reſte eines Aquäducts zu fein fcheinen, wie ber 
Legat Kaifer Trajans,-C. Plinius Caecil. Sec.?71), einen folden 
der Stadt aus der Ferne von 6 Stunden mit des Kaiſers Dewik 
ligung zu erbauen beabfichtigte, da ihr gutes Wafler fehlte. Tra- 
jans Vorſicht, die Feſtigleit des Bodens zuvor erforfchen zu laſſen, 
welche ſolche Laſten tragen follte, hat ihre Bewährung dadurch er- 
halten, daß von den Thürmen vafelbit mehrere wegen des lockeren 
Sandbodens wirklich aus ihrem Perpenbitel gewichen find. Heut 
zutage hat die Stadt auf der Halbinfel jelbft ihr Wafler. Ein 
Theil der inneren Mauer auf der Seite ver Halbinfel ift im 
bemjelben Styl gebaut wie der Aquäbuct und durch zwei quabra- 
tifche Thürme befeftigt, deren Ecken nad außen abgeftumpft find; 
bie Ouaberfteine find alle von einerlei Größe, die Fenſter find 
oblong, die Eonftruction, vortrefflih, ficher eine antife römische 
Mauer. Aber die zweite äußere Mauer, melche quer über ven 
Iſthmus zieht, aus alten Bruchftüden zufammengefegt, ift wol ein 
Werk der Byzantiner oder Genueſen. Durch das Erweichen bes 
Sandbodens haben die dadurch fchiefftehenden Thürme ein gro- 


»”1) C. Plin. Sec. Epist. ad Trajanum. X. Ep. 90 u. 91. ed. Gierig. II. 
p. 493 etc. 
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tesles Anſehen erhalten, und darauf find noch neuere Fortificationen 
aufgelegt. Bon Thürmen an dem Südweſtende ber Stadt Tonnte 
Hamilton den alten Molo verfolgen, der den Hafen einft ſchützte, 
unter dem Wafler in irregulärer Linie, die ganze Süpdſeite ver 
Stabt entlang fortzieht und nur für feine Schiffe noch eine ſchmale 
Einfahrt offen läßt, wo ber heutige Hafen liegt. Die Citadelle 
fchließt etwa 50 Häufer in ihrem Innern ein, die nur von Türen 
bewohnt find. 

Als Hamilton aus der Mitte der Stadt norbwärts durch 
ein Heine Thor zum Meeresufer hinabftieg, wo die Mauer auf 
leicht zerbrödelndem Mufchelfalkftein erbaut ift, war er verwuns 
bert, dieſen voll Heiner freisrunder Löcher zu finden, die ihn 
an die von Strabo erwähnten Waflerfefiel, die zowıxidas erin- 
nerten. Doch die von ihm gefehenen waren nidyt über 9 Zoll im 
Durchmeſſer, nur 1 bi8 2 Zoll tief. Diefe Höhlen würden, wenn 
fie größer wären, es einem Menjchenhaufen unftreitig unmöglich 
machen an das Ufer zu waten, wie dies Strabo bemerfte (XII. 545). 
Ste fheinen von Kiefeln hervorgebradjt zu fein, die von ber Hefs 
tigfeit der Wogen in Heinen Löchern umbergejchleuvert wurden (wie 
die nordifchen Fettengräber, wie wir fie bei Gothenburg und ben 
normegifchen Küften öfter zu fehen Gelegenheit hatten, vie ſoge— 
nannten „ Töpfe“) umd fi dieſe Töpfe erft gebohrt haben. Der 
Muſchellalk wurde viel zu den öffentlichen Bauten verwendet. Im 
Hofe eines Gerbers ftanden mehrere Sarcophage mit Inſerip— 
tionen (f. Append, bei Hamilton No, 56), die zu Waflertrögen 
benutzt wurden. An der Oftfeite der Stadt, etwas bergan ftehen 
die Ruinen einer byzantiniſchen Kirche (aus wechſelnden Quader⸗ 
und Badftein- Schichten erbaut), die man für einen Tempel ausgab; 
fie zeigte im Innern nod) eine zweite unterirdiſche Erypte mit vies 
lerlei zerbrochenen Säulen und Infchriften (j. Append. No, 58). 

Bei einer Befichtigung der öſtlich worliegenven Halbinfel, vie 
von D. nah W. wol faum 2 Stunden lang ift, zeigte fich eine 
genauere Uebereinftimmung berjelben mit Polybius Beichreibung 
(Polyb. Historiar. IV. c. 56, nad ihm ift der Iſthmus nur 
2 Stadien, d. i. 1200 Fuß breit, die Halbinjel in Oft zwar höher 
auffteigend, aber eben, bie Ränder am Meere nennt er fehr fteil und 
ſchwer zugänglih). Etwa 3 engl. Meilen in D.S.D. ver Stabt 
liegt das Dörfhen Nefi Kjbdi (fo genannt, weil e8 noch auf ver 
Halbinfel liege), nur aus wenigen Hänfern beftehenn, mit Kornfel- 
bern; ein Flüßchen zieht da gegen Süd; bei einer Quelle liegt ein 
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fehr großer Sarcophag, jett zum Troge bienend, ber einft von 
einem ehr berühmten Arzte des Alterthums herzurühren ſcheint 
(f. Append. Infeript. No. 59). Der Boden diefer Halbinfel if 
vulcanifcher oder vielmehr plutonifcher Natur, er ift fruchtbar, 
trägt aber nur wenig Bäume. Auf ihm find mehrere Fragmente 
mit Inferiptionen zerftreut. Die geologifche Conftructien ver 
Halbinjel ift ſehr einfah. Ihr Oſtende befteht aus trachyt iſchen 
Gebirgsarten, auf die gegen Weft, theils anliegend theils überlagernt, 
ſchwarze vulcanifche Breccien und Pigmente mit edigen Fragmenten 
in Trapp und Trachyt folgen. Der weftlihe Theil der Halbinfel 
befteht aber aus Kalffchichten der juraffiichen und oberen Kreidefor⸗ 
mation. Alle viefe find horizontal geſchichtet und ruhen auf den 
unterften feften, compacten Kallſteinſchichten, dem Scaglia, welder 
ben Hauptbeftandtheil ver ‚jonifchen Infeln und Griehenlands bildet. 
Diefe find ohne Mufchelverfteinerungen wie jene; aber dieſen ift 
eine 30 bis 40 Fuß mächtige Schiht von jüngeren Formationen 
übergelagert, die außerordentlich reich erfüllt ift mit großer Man— 
nichfaltigfeit von Mufchelpetrefacten, barımter aud Corbula, 
Madiola und andere vorfommen. Die Schichten vartiren im Härte, 
manche bi8 zum kieſeligen. Nahe ven Berggipfeln find alte Stem- 
brüche, darin nod fertig behauene, zum Transport bereite Quadern 
liegen. Aus demjelben Stein ift die Stadt gebaut, der aljo mol 
hier gebrochen wurde; die Berührungsgrenze des Kalkftein mit dem 
Trachyt war nicht genau zu ermitteln, das Alter der Formation 
blieb alſo unbekannt. Cine genauere Unterfuhung diefer geogno— 
ſtiſchen Berhältniffe hat Brauns?7?) nebft einer geognoftifchen 
Skizze gegeben, der die Trachhtmaſſe dem Andefit vergleicht umt 
die mit ihm aus der Meerestiefe bis zu 600 Fuß emporgehobenen 
ftumpfen Kegel ver Blateaumaffe Ada (vd. h. Infel bei Türken) 
nennt, auf welder Kreidelager mit emporgehoben wurden, über 
und an welche fich Kalfe, Mergel und Sandſtein lagerten, während 
fharflantige, ſehr feſte tertiäre, aber beſchränkte Mufchelfalffteine fich 
nur an ber Norblüfte finden, wo fie jene höhlenartigen Vertiefungen 
bilden, welche die Küfte, wie ſchon Strabo bemerkte, fehr ſchwer 
zugänglih machen mußten. Auch führt er bier eine Grotte von 
Undefitgeftein an. 


272) Dr. D. Brauns Beobachtungen in Sinope, in Zeitichr. für Allgem. 
Erdf. 1857. N. F. IL 8.2734 mit Karte; ebendaf. K. Neus 
mann, Note ©, 31. 
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Am Oftabhange der Höhe, auf welcher die Stadt fteht, zeigten 
fih mehrere Subftructionen und Gewölbe aus römischen Badtein- 
werfen (Opus tessulatum) erbaut; beſonders beachtenswerth find 
brei große gemwölbte Gemächer, die, nad) ven meruftationen der 
Mauern (einem Stucco) zu urtheilen, wahrſcheinlich einer Eifterne 
angehörten. 200 Schritt höher, auf vemfelben Berge, war eine 
Duelle mit Fontaine aus dem Felſen gehauen, zu ver ein enger, 
regelmäßig gepflafterter Steinweg hinaufführt. Das Wafler, das 
man jet in der Stabt braucht, ift nur von der Halbinfel aus 
dahin durch irvene Röhren geleitet, in welchen auch das Wafler ver 
wetlichen Berge zum Oftthore geführt ift, wo fie fich vereinen und 
eine Brücke über fie binwegführt, von wo fih das Wafler dann 
nach verfchievenen Richtungen durch die Stadt verbreitet. . 

Obwol Sinub, fließt Hamilton feine Bemerkungen, nod) 
heute ein ficherer Hafenort zwifhen Trebifond und Conftantinopel 
ift, fo entipricht feine Population doch keineswegs einer fo günftigen 
Stellung. MUeberall trat ihm Armuth und Entbehrung entgegen an 
demfelben fo ungemein günftig gelegenen Orte, in dem noch heute 
jo viele antife Münzen aufgefunden und feil geboten werben, welche 
ben früheren Wohlftand und Reichthum ter alten Colonie bewei- 
fen... Mit diefen Bemerkungen Hamilton ftinmt auch Braune 
jüngere Nadricht in allen wefentlichen Puncten überein, ver in einem 
Flachſee auf vem Plateau ver Halbinfel ven Ueberreft eines waffer- 
gefüllten Craters vermuthet, mit dem fie einft als Infel (wie es ıhr 
Name Ada beveutet) emporftieg. Ihre Oberfläche, einft zu Timurs 
Zeit ein Wildpark, ift jegt ganz baumlos, diente aber als 
Grafungsort für Pferve- und Dromedars Heerden, die im Krimm⸗ 
ſchen Krieg hier zum Transport aus Anatolien aufgefauft waren. 
Durch die Seefdjlaht und das Bombardement vom 30. November 
1853 wurde der weftlihe Theil ver Stadt gegen die Caftellfeite 
ganz verheert und in Trümmer geſchoſſen, fo daß nur nod die öft« 
liche Hälfte ver Stadt beficht Die heutige Vegetation und bie 
Fauna der Ada flimmt ganz mit den ſchon von Tournefort ge 
machten Beobachtungen überein. Alle europäifchen Zugvögel und 
Infecten fanden fi auch hier ein; fehr viele Ratten (Mus decu- 
manüs) machen eine Plage aus, die griechiſche Landſchildkröte fommt 
bier in Menge vor, ſelten einmal ein ſyriſcher Bär wie zu Ewliya's 
Zeit (j. oben ©. 788). Nah Brauhs bat die Stadt heute noch 
8000 Einwohner. 
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Nah dem Piloten?73) heifit die öſtlich vorliegende Halbinſel 
Boy Tepe, der ein Kleiner ifolirter Fels vorliegt, Scopelos ba 
Marcian. Heracleot. Periplus p. 72, welder feine Gefahr bringt. 
In der Mitte der Halbinfel liegt ein Heiner See und an deſſen 
Weſtſeite eine Verſchanzung mit Batterie; ein Dorf in S. O. verfel 
ben wird Ada Kjöi.(Nefi der Griechen) genannt. Nach allen Seiten 
ftürgen fteile Felswände ab zum Meere, und gegen Welt ſenkt ſich 
die Halbinfel allmählig zum nievern Iſthmus hinab, auf vem 
die Stadt erbaut if. Im Hafen der Statt werfen die Schiffe m 
1 bis 2%, Rabeltau Länge vom Ufer, bei 5 bi8.10 Braflen (30 bis 
60 Fuß) Tiefe, ihre Anfer in Sand und Schlammboven; bei grü- 
ßerer Annäherung, bis zu 3 Braffen Tiefe, ift ver Grund durch 
Mauerwerk oft unficher; auf der geſchützten Rhede haben Die Schiffe 
im Winter und Sommer einen volllommen geficherten Stand. Der 
Nordhafen wird nicht mehr beſucht; dann werfen in der Winter 
zeit bei vorherrfchenden Nordwinden vie Schiffe ihre Anler im Ho 
fen von Harmene. 


Unmerfung. 
Die Thunfifherei von Sinope und im Pontus. 


Der Fiſchreichthum im Pontus war ſchon ben Alten hinreichend be— 
lannt (Plin. A. N. IX. 19: Piscium genus omne praecipua celeritate ade- 
lescit, maxume in Ponto; causa multitudo dulcis inferentium aquas). De 
Fifcherei ein Hauptgewerbe ber Bewohner von Sinope unb zumal ber 
Thunfifchfang eine der Hauptquellen ihres Reichthums war, da man ibn 
bort in größter Menge fing, einpöfelte und verfendete, jo ift Bier ned 
hinzuzufügen, was bie Alten, zumal Strabo All. 549, un® barüber mit- 
getheilt haben. In biefer Beziehung ift aber zu bemerken, daß im den 
meiften Berichten ber Geographen alter unb neuer Zeit breierlei verſchie⸗ 
bene Arten nahe verwandter Fiſche, Thunfifche oder Mafrelen mit einan- 
ber verwechjelt zu werben pflegen, ber eigentlihe Thunfifch (Thyonus 
vulgaris ober Scomber Thynnus Linn.) gewöhnlih mit ber gemeinen 
Matrele (Scomber scombrus oder Cordylus der Alten) wie mit Scomber 
sarda ober Pelamys Sarda, ber Bonite bes weſtlichen mittellänbifchen 
Meere, die bei der Nachricht vom ange zufammengefaft werben, teil 
fie unter einander vwiel Aehnlichkeit haben. 


2’) Pilote de la Mer Noire I. c. p. 158. 
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Zu Pharnacia (Dapvazecıa Arrian, Peripl. P. Eux.17), bem frühern 
Cerajus, eine Eolonie der Sinoper im Lande ber Ehalbäer und Zi- 
borener zwifchen Tripolis und Eotyora gelegen, bie ihren fpäteren Ramen 
von Pharnaces, dem Großvater Mithrivates Magnus, erhalten hatte, jagt 
Strabo, fonnten bie Bewohner, wegen ber dicht an das Meer ſtoßenden 
Waldgebirge ohne Aderbau, faft nur ald Bergleute oder vom Fiſchfange 
leben. Daher find ihrer auch viele Fifcher, die zumal aus bem ange 
ber Belamyden ihren Wohlftanb gewinnen (dx ns anlauvdias), denn 
biefe werben bier zuerft eingefangen, Zahlreiche Arten won Fiſchen, auch 
Delphine lommen da zufammen, welche zumal die großen Heerben ber 
Cordylen, Thune und Belamyden (zopduing re xal Iuyyns xal aurng 
ns anlauvdos) verfolgen, welche Durch deren Fraß fich mäften und dann 
jelbft leicht gefangen werben, wenn fie ihre Beute gierig bis dicht an das 
Ufer verfolgen. Diefe Delphine zerhauen dann die Pharnalier und 
bebienen fich des reichlichen Speds zu allerhand Gebraud. Die breierlei 
Benennungen ber Fiſche fcheinen hier mur drei verfchiebene Stabien ber- 
jelben Fiſchart bezeichnet zu haben, wenn ſchon berfelbe Name Cor⸗ 
dyle aud andere Heine Fiihe und Pelamys auch einen ambern 
Fiſch (Mugil cephalus Linne, nach Schneider) bezeichnen fonnte, ber eben» 
falls im Schwarzen Meere reichlich ausfällt, und ſelbſt Thynnus ober 
Thunfifchen von befonderer Größe auch noch andere Namen gegeben 
mwurben (wie Orcyne, Orcyn, Athen. Deipn. VII. 301). Eorbyle bezeich« 
nete auf jeden Fall einen Meinen Thun oder Pelamyden. 

An einer zweiten Stelle fagt nun Strabo (XII. 545), baf bie 
Sinoper befonbers bewundernswürbige Fangteiche (nnlauvdıa Iav- 
uaore, oder vielleicht richtiger ınlauvdeia, Coray trad. fr. III. 93 und 
IV, 143, reservoirs, ou des endroits de la cöte disposes par nature, ou par 
art, de maniere que le poisson y entre spontandment) für Belamyben 
oder jüngere Thunfifche haben, von denen er ſchon an einem andern 
Drte gejagt hatte, daß fie ben zweiten Fang genießen, die Byzantiner 
aber den dritten hätten, 

An ber dritten Stelle (Strabo VII. 320) jagt derſelbe: das Horn 
ber Byzantiner ift eine dem Hirfchgeweihe gleichartig ſich vielfach ver- 
zweigende Einbucht, bie fich bis 60 Stadien weit fortzieht, in welcher bie 
Schaaren ber Pelamyden, durch die Wellen leicht hineingetrieben, fich 
in folder Menge verbreiten, daß man fie oft mit Händen greifen kann. 
Diefer Fiſch entfteht in den mäotifhen Sümpfen (wo fie Iaichen, 
daher Plinius von ben dortigen jüngeren Fiſchen fagt: Cordyla appellatur 
partus, qui foetus redeuntis in mare autumno comitatur. Limosae vere aut 
e luto Pelamydes incipiunt vocari et cum annum excessere tempus thynni, 
Plin. IX. 18. Cordyla war alfo ber Name des jungen Pelamys, bes ein 
Jahr alten Thunfljches, der aus dem Dcean bis zum Palus Mäotis 
aufftieg und dann alljährlih mit der jungen Brut in Heerſchaaten zum 
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Dcean zurfdtehrte. — Thynni intrant e magno Mari Pontum verno tempore 
gregatim nec alibi foetificant ebb.). 

Strabo jagt weiter: dieſe Brut (dev Cordylen), in den mäotiſchen 
Siümpfen einigermaßen zu Kräften gelommen, bricht in Heerden buch 
bie Münbungen hervor, ſchwimmt an ben Küften Afiens umber, bit 
Trapezus und Pharnacia, wo fie zuerft gefangen werben. Deä 
ift ihr Fang dann noch nicht fo fehr ergiebig, ba fie bie wahre Größe 
noch nicht erhalten haben, Bor Sinope ift ihr Yang beffer, fie find 
bann zum Einfalzen tauglih. Sobald fie aber die cyaneifhen Imieln 
vorüber finb,"fchredt fie ein weißer Fels an der Seite von Chalceden 
fo zurüd, daß fie auf die Gegenfeite geworfen durch bie Strömung ben 
Einwohnern von Byzanz und ben Römern ben reihlichften Unterhalt 
gewähren. Die Bewohner von Chalcedon haben aber feinen Bortheil ver 
biefen Fifchen, bie ihm ganz fehlen. Daher das Orakel des Apollon für 
bie Aufiebler von Byzanz: fie follten ſich den Blinden gegenüber anfıe 
bein, bie ben Reichthum ihres Meeres nicht einmal amerfannt bätte. 
Herobdot IV. 144 jchreibt biefes Bonmot zwar bem Perjer Megabyzui 
zu, als biefer in Byzanz war, aber Tacitus legte es in bem Drakl- 
munb zu Delphi für die Anfiebler von Byzanz (quaererent seden 
Caecorum terris adversam, weil Chaleedonier bie ſchlechteſte Stele a 
wählt: quippe Byzantium fertili solo fecundoque mari; quia vis piscium 
innumera, ponto erumpens, et obliquis subter undas saxis exterrita, amissı 
alterius litoris flexu, hos ad Pontus defertur, €. Tacitus Annal. XII. ce. 63)’, 

Noh heute ift der Pelamyde auf dem Fiihmarft in Konftantis 
nopel ber Hauptfifch fir bie Bollenabrung. Der Belamypdenfang im 
weſtlichen mittelänbifchen Meere, wo bie Bonite vorberrfcht, am be 
Küften von Marfeille, Balencia, Portugal bis zum Ocean ift anbermeit 
berühmt. Bon ber Nahrung ber Thunfifche, von ben fogenannte 
Eicheln bes Seegrajes |. bei Strabo Il. 145 °°). 


Erläuterung 4. 


Amifus, Eski Samfun die Acropolis, Samſun die modern 
Stadt der Türken. 


Die Küftenftrede über ven Halys von Sinub nad Bafra ım 
von da nad Samſun, wie weiter oftwärts über ven Iris bis zum 
Thermodon, haben wir zwar ſchon in obigem (S. 437 —445 und 


—— — 


27°) Cf. Plin. H. N. IX. 15, 20 etc. ') Darüber ſ. E. H. F. Meyet, 
Botanische Grläuterungen ” Strabo's Geographie. Königsberg 
1852. S. 3-6. 
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S. 8—104) durchwandert; wir find dabei aber nur an ber Hafen- 
ſtadt der Alten vorüber gegangen, deren fpecielle topographiſche 
Lage und Berhältniffe uns hier noh am unmittelbaren Geftabe 
zu ermitteln übrig bleiben, ehe wir zu ber öftlichen trapezuntifchen 
Abtheilung des Pontusgeftades übergehen fünnen. 

Diefe Amiſus iſt eine vreifadh von Milefiern, Phocäern 
und vielleicht auch Athenern wiederholte Colonie (Strabo XI. 
547), die ihr eine Zeit lang den Namen Peiraieus gegeben haben 
follen und auf ihren Münzen das atheniſche Wappen der Eule 
einführten. Schon auf der Oftfeite des Halys gelegen konnte fie 
weniger jelbftändig bleiben als Sinope, und mußte ſich frühzeitig 
den perjiichen und dann den pontifchen Königen unterwerfen, bie 
jedoch vieles zu ihrer Vergrößerung und BVerfchönerung beitrugen. 

Mitbrivates Eupator baute fidy neben ber Stabt eine 
Reſidenz, nad ihm Eupatoria genannt, ein Name, der auch ber 
Stadt jelbft, zu welcher er einen neuen Stabttheil hinzugefügt hatte, 
öfter gegeben wurbe. Alerander M. hatte ihr ihre freiheit zurück⸗ 
gegeben gehabt, aber bald wurbe fie ihrer freien Verfaſſung wieder 
verluftig. Nach Befiegung ihres Gebietes durh Lucullus erhielt 
fie ihre verlorene Freiheit wieder und nad kurzen Wechfeln wurde 
ihr diefe auch durch J. Cäſar und die Römer erhalten, unter deren 
Schute Amifus fehr zunahm und mohlhabend wurde. Strabo 
nennt fie eine fehr beventende Stadt (aEıoAoyos), die im Wohlftande 
fet und auch das Land von Themifchra bis Sivene befige. Plinius 
der Jüngere unter Trajan nennt fie eine Civitas libera et foe- 
derata (Plin. Caec. Epist. X. 92). Auch einen Theil der Frucht 
baren Gadilonitis und Saramene beſaß fie, ihr Anjehen war mehr 
auf Seemacht als auf Landbeſitz begründet. Strabo nennt Geo 
meter und Mathematifer aus Amiſos und einen Grammatiker, ver 
fein Lehrer war; fonft giebt er aber nur die Entfernungen ver Stabt 
don andern pontiihen Städten in Stadien an, die auch in dem 
Stinerarien und Periplen gegeben find. Amijos hat weder ben 
Slanz, nod) die Unglüdsfälle von Sinope erlebt. 

Im Hierocl. Syneed. wird Amifos neben Sinope als Epis- 
copalftadt in der Epardie Helenoponti genannt, ein Name, ven 
Raifer Yuftinian dem Pontus Polemoniacus gegeben hatte (Wessel. 
p. 701 u. 702). Die türfifhe Benennung des Ortes Samfun 
ſcheint ebenfomohl nur Corruption des antiten Namens zu fein, wie 
die Formen, welde ſich auf der fränkischen Karte des Mittelalters 
finden und die ung von der Zeit der Pizziganifchen Karte 1318, bis zu 
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der des Franciscus Dliva in Mefjana 1614 vom Pontus Enrinne 
zugelommen find. Bei den Pizzigani 1318: Simifo; auf der 
Karte aus der Laurentina in Florenz bei Serriftori?76) vom Jahr 
1851, Simifo, mit ver Flagge der Genuejen mit dem rothen 
Kreuz, die auch zu Kaffa, Trapezonda, Santodoro oder Cem 
balo (Pontus Symbolorum), Pera und Simifo oder dem alten 
Amifo eingezeichnet ift. In der catalanifhen Mappa Mondo 
vom 3. 13757) Sinujo. In ber Karte von Baptista Agnes 
Januensis in Venedig vom 9. 1544 Mer. in Drespen Sunijie; 
in ver Karte von Contes Hoctomannus Fredutius de Ancons 
1497 zu Wolfenbüttel Simijfa, und in allen 8 Karten des Pon- 
tus Euxin. bei Anton. v. Gway Scriptor?®), bi® auf bie te 
Franciscus Olius von Meflana 1614, wiederholt fich ſtets bi 
in die leste Zeit vom Anfang des 17. Jahrhunderts der Nam: 
Simiffo oder Simifo. Die Tabula Peuting. bat Mijlet 
Gect. IX. C.). 

Die erfte Nennung des modernen Samfun finden wir in de 
Prolegomena bei Abulfeda (im 9. 1331), obwol ver Lage mad 
noch fehr irrig unter gleicher Breite von Sinope zu 59" 20’ N. Yat 
angegeben 9), dann aber bei Ewliya Efenpi und dem türkiſche 
Geographen Hadſchi Chalfa (er ftirbt 1685), der jedoch ihre nie 
brige Lage ungefund nemmt und jagt, daß der Hafen feine jider 
Station für Schiffe biete"). Indeß habe fie Mofcheen, Bäre, 
auch zeige man ein zerftörtes Gaftell (vie alte Amijus) ans ler 
feüher Zeit. Ihr im Weften fließe der Kyzyl Irmaf in den Pa 
tus, und an deſſen Yinfer Seite der Alatſcham Tſchai (Zalecus), ar 
welchen: man aus ben bortigen Hochwäldern die Maftbäume im jet 
großen Flooßen nad) Conftantinopel verſchiffe (ſ. Zaliscus bei Ju 
lecus oben ©. 445). 

Als Ewliya Efendi im Jahre 1648 diefen Ort bejuchte®)), 
war er von den ruffifchen Kofaden bei ihren Raubzügen vom Den 
geplündert und zerftört worden, daher er damals von feinem Wohl 


— un nn. u 


2°6) Conte Luigi Serristori, Illustrazione di una Carta del MCCCL! er. 
Firenze 1856. 34, 38. 7), Mei Buchon et Tastu, Notice da 
Atlas en Langue Catalane. 4. Paris 1839. p. 100. . ”®) Periplus 
Ponti Euxini Octuplus ad fidem tabularum Mscr. Biblioth.” Caesarese 
Viodobon. 1847. ’®) Geographie, d’Ahulfeda, Trad. p. Reinaud. 
Paris 1848. 4. Tom. Il. Proleg. p. 39. #°) Gihan Numa b. M. 
Norberg 1. c. II. p. 403. °) Ewliya Efendi, Narrat. of Tr. .c 
ll. p. 39. 
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habenden, fonvern nur von gemeinem Bolt, von Packknechten und 
Bootslenten bewohnt war, bei denen man nur Stride und Taue zu 
kaufen befam. Die Angabe bei Abulfeda beftätigt die Verſchie— 
benbeit ver alten Amifos von der modernen Samfun, welche nur 
einen Theil der Neuftabt bezeichnete, welche bei der erften Theilung . 
jener pontifchen Provinz nad der Eroberung ver Selvfchufen an 
ihren Sultan Rukn ededin abgetreten werten mußte, während vie 
andere Hälfte, die Altftapt, mit ber Acropole dem griechifchen 
Statthalter Sabbas verblieb, der einen eigenen Titel annahm und 
fi, doch ohne Erfolg, unabhängig zu erhalten verſuchte. Mit feinem 
Untergange und der Obermacht ver Selvfhulen kam der Name ver 
Neuftabt ver Türken, Samfjun?), erft in Gebrauch; der alte 
bellenifche Name blieb nur bei den Abendländern in antiker Erin 
nerung und in ber Piteratur übrig. Im Lande felbft kennt man 
ben Ort mur unter dem Namen Samſun. Zournefort®) ift 
nur an den Ruinen von Amifus vorübergeſchifft, ohne fie zu be- 
treten, und nennt nicht einmal den modernen Namen Samfun. 
Die Lage der modernen Samjun nah dem Piloten) iſt 
41° 18° 59° N.Br. und 34° 0° 29” DL. v. Bar. Die Rhede ift 
nur im Sommer günftig gelegen und hat bei 3, 4 und 6 Braffen 
Tiefe Anfergrund, aber N.- und N.D.-Winde find hier gefährlich. 
Nur in Welten liegen jhügende hobe Berge. Die nievere Delta- 
ebene an ver Mündung des Halys in RW. und der Thermo» 
don in ©.D. bieten feinen Schuß dar. Als Dampficiffftation ift 
diefer Hafen in 2 Zagefahrten von Gonftantinopel zu erreihen und 
bietet für die Sommerzeit eine gute Station, aber bei ftürmi» 
ſchem und grauem Nebelwetter ift die Anlandungsftelle wegen ber 
4 Meilen weit vorfpringenven Landzungen und Nieverungen ber 
Miündungsländer vom Halys und Thermodon nur ſchwer zu unters 
ſcheiden und nicht ohne Gefahr zu erreihen. Doch fommt Sam» 
fun, das früher ganz darniederlag, wieder in Aufnahme durch ben 
Hanvelöverfehr ver Dampfſchiffe, da von hier aus ver nächſte 
Landweg für die Reiſenden und den Transport ver Waaren nad 
den inneren größeren Städten von Amaſis, Siwas und nad 
Syrien führt. Es fehlt dem Hafen, wie allen Südhäfen am 


22) 3. Ph. Fallmerayer, Geſchichte des Kaiſerthums Trapezunt. 1827. 
©. 57. 9) Tournelort, Voy. I. c. U. 95. ) Pilote de la 
Mer Noire I. c. p. 157; ‘Plan der Bucht vorn Samſun, Pl, 38. 
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Pontus, an einer ſicheren Landungsſtelle. Der Anblick der Stapt?#) 
iſt von der Seeſeite angenehm; ein altes genueſiſches Caſtell, einige 
gutgebaute türkiſche Häuſer, ein paar Moſcheen und Chane aus 
Stein gebaut, zeichnen ſich ſchon in der Ferne aus. Der Ort iſt 
ſonſt noch unbedeutend, aber von Oliven wäldchen und Gärten 
umgeben, aus denen viele Kiosfs und freundliche Landſitze hervor⸗ 
ragen. Die Gipfel der Hügel krönt meift ein griechiſches Derf, 
babinter ragen bewaldete Bergfuppen bis 3000 Fuß hoch über vie 
Meeresfläche hervor. Mit dem Meßtiſch nahm v. Moltle vom 
Dampfichiff ven Plan des Hafens umd des Ortes mit der Umge⸗ 
gend auf. Eine Biertelmeile nordwärts der Stadt liegen die Ruinen 
eines alten Molo mit mächtigen Yundamenten, die am Ufer no 
aus riefigen Quadern aufgeführt fich zeigen. Der ſchmale Strand 
ift mit Moorgrund bevedt, aber weitwärts die Anhöhe von alten 
Mauerreften umgeben, welche wol die Rage ver antiten Amijus 
oder Eupatoria bezeihnen mögen, von dem Samjun weiter füd« 
wärts gejondert Tiegt. Auch heute nannten die Eingeborenen noch 
die Trümmer der Ncropole nah D. Blau mit dem Namen 
Amiffo. Nah v. Mühlbach Liegen dieſe alten Ruinen, wahr- 
fcheinlich ver einftigen Refivenz Mithrivates des Großen, etwa 
300 Fuß über dem Meeresipiegel; an ihrem Fuße gegen die beiden 
in das Meer vorjpringenden Molen bemerkte er eine Unterlage eines 
Steinwerfs von cyclopiſcher Arbeit. 

Macd. Kinneir fam von Weit von der Pandjeite, von Bizir 
Kjöprä (im J. 1814) 86) über waldiges Gebirgsland, von deſſen 
Höhe er jhon die jegelnden Schiffe erblidte, ebe er zur ver roman» 
tifch gelegenen Stadt Samjun am Weftufer ver Bay hinabftieg. 
Er fand nur einen Reſt ihrer alten Stadtmauer, der aber von ber 
Welle des leeres bejpült wurde; die benachbarten Dörfer waren 
von Griechen bewohnt, die meist als Schiffer auf ven Pontus ihr 

Gewerbe treiben; in ver jegt Heinen Stadt lebten nur etwa 2000 
Einwohner, doc hatte fie 5 Mofcheen und einen großen Chan für 
die Herberge vieler durchziehender Handelsleute. H. Suter?”), der 
im October 1838 als engliſcher Bize-Conful zu Trapezunt ven 


5) 9, Moltfe, Briefe über Zuſtände und Begebenheiten in der Türfei 
1835— 1839. Berlin 1841. ©. 199— 200; f. Plan von Samſun. 
Berlin bei Schropp. 1854. #6) Macd. Kinneir, Journ. thr. Asia 
Minor 1, c. Lond. 1818. p. 301—303. ) H. Suter, Notes on 
a Journ. in Journ. of the Roy. Geogr. Soc. Vol. X. 2. 1841. 
p- 443 — 444. 
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Einfluß der Dampfſchiffahrt auf ven Wohlftand des Pontus zu 
beurtbeilen im Stande war, kam von der inneren Panbreife über 
Amafia nah Samfun zur Zeit, da diefer Ort unter dem Pas 
halt von Trapezunt ftand, deſſen Paſcha, Osman Paſcha, fei- 
nen Bruder Abdullah Beg zum Statthalter (Woiwoda) von 
Samfun eingefett hatte. Er fand die Stadt mit 450 Familien 
nur von Türken bewohnt, das nahe Dorf am Merd Irmal, 
Kadi Kjdi (Richterdorf), aber von_150 griechiſchen Chriftenfamilien 
beſetzt. Am Oſtende der Stabt ftand die neue Feſte, die zu einem 
Staatsgefängnif dient, am Weftende war ein großes Waarenhaus 
errichtet, früher ein Kornmagazin (Hambar), jest ein Faijers 
liches Magazin für Kupfer und Blei, die im Yande gewonnen 
und von hier weiter verfchicdt werden. Die Dampfichiffe werfen 
wöchentlich zweimal ihre Anker vor ver Stabt, verweilen mehrere 
Stunden bier und fesen dann ihre Fahrten weiter nah Trapezunt 
fort. Der Küſtenweg follte oftwärts zu Lande durch Schifferleute 
etwas unficher gemacht werden. Bei gutem Wetter ift die Anler— 
ftation gut. Die Bazare find Hein, aber gut mit Waaren verjehen‘; 
in ber Mitte ift ein fteinerner bevedter Theil, der Bezeſtan, in mel 
chem der Detailmarkt mit Manufalturwaaren gehalten wird. Die 
Sonfumtion der Waaren am Orte ift nur gering, etwa nur in 
Eifen beveutend, aber al8 Tranfitort bat er fi ſchon fehr ge 
hoben. In Zeit von vier Monaten hatten die Dampficiffe an 
2480 Ballen Güter eingeführt, die für das Innere beftimmt wa- 
ren, und dagegen 4850 Ballen Güter Waaren als Yandesproducte 
ausgeführt. Eifen, Indigo, Britiſch Cottongarn, baums 
wollene gebleihte Zeuge, Shawls und Colonialwaaren 
mürben fich hier zu einem ftarfen Abjag eignen für die vielen grös 
ßeren Städte im Innern Anatoliend, Das bis jett confumirte 
Tifen war nur ruffifhes Eijen. Samſuns Verkehr muß fehr 
n Zuwachs kommen, wenn die guten Conjuncturen (f. unten ven 
Rückblick) bleiben. Die Haupterporte der Küſte und des Inlandes 
ind Weizen, Gerfte, Mais, Reis, Hanflaat, Leinſaat, 
Hanf und Flachs, Häute, Bienenwadhs und Tabak in 
Heberfluß; auch Zimmerholz würde dusgeführt werben können, 
venn die Pforte die Ausfuhr geftattete. Das Innere würde Wolle, 
Seide, Öalläpfel, Gummi, Korn und viele andre Probucte 
us liefern im Stande fein. Hierzu fommt der Tranfit der Exporte 
von Trapezunt, das in einer Tagefahrt erreicht wird. Uber die 
Ritter Erdkunde XVIII. Eee 
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Peſt ift hier noch ein dauerndes Uebel, das nod zu überwinden 
fein wird. 

Durch W. Hamilton?®), ver von der Dftfeite von Tidhar- 
fhembeh am Iris fommend (j. oben S. 101) m Samjun em- 
trat, lernen wir veilen Eingänge aud von diefer Seite kennen, 
wo zunächft das Vorgebirge Derbend Burun als das erjte ver 
alten Amijus vorliegt, fiher ver Ancon bei Apoll. Argon. U 
369, weil auf der ganzen flachen Sanpftrede weiter oftwärts bis 
Tihalty Burun (das Heracleum VBromont.) an der dortigen 
Bucht fein anderes vorfommt. Doc weichen die Diltanzangaben 
der Alten an diefer Strede etwas von einander ab, was jedoch bei 
dem fehr beventenden Wechſel der vortigen flachen Uferränver ves 
vorherrſchenden weit verbreiteten Deltabodens nit auffallen fanm. 
Die Abhänge der Bucht am Derbend Burun find mit Lor— 
beergebüfch bewachſen, wo ein kleiner Küftenfluß zwiſchen zwei 
- Berghöhen in das Meer fällt, wol ver Chadiſius (Marc. Heracl. 
Peripl. 74), der nur 20 Stadien von dem kurzen Küftenflug Merd 
Irmak, d. i. der Wiefenfluß (Lycaſtus der Alten), entfernt ift, me 
cher bei ver Stadt Samfun in das Meer fällt. An ihm gebt ver 
Weg gegen S.W. aufwärts nad Ladik und zu ben Bädern ver 
alten Bhazemoniten (bei Kawfa), wovon früher die Rede war 
(f. oben ©. 183). Weiter wejtwärtd von ihm erreiht man bie 
Mauern des türfifhen Forts von Samjun; der Boden ift flad 
und marſchig. Bon der Acropolis der alten Amijus bis zum Ly— 
caftus waren aber nod 20 Stavien (ab Amiso ad Lycastum flu- 
vium Stadia XX. Marc. Heracl. 74), aljo liegt die heutige Sam- 
fun eine Stunde fivlicyer ver Acropolis der antifen Amiſus, 
weil unter ver Acropole der Hafendamm lag, von welchem vie 
Meſſung unftreitig ausging; eine Angabe, welche die Correctheit des 
Beriplus bei Marcian von Heraclea auf eine erfreuliche Weiſe 
beftätigt. Die Ebene ift hier mit Korn bebaut und mit Dliven- 
bäumen bewachſen, doch wird fie gegen Samſun immer enger, 
wo aber die niedern Vorhügel eben jo bebaut finv. 

Das moderne türliſche Caſtell, von ver alten Acropelis 
gänzlich verfchieden, da es am Südende der Bucht liegt, die Acro- 
polis aber am Norbende, wird von Meereswellen beipült und fcheint 


»#5) W. Hamilton, Researches l. c. 1, p. 288—294; derſ. in Extracts 
from Notes made in a Journey in 1836, in Journ of the Roy. Geogr. 
Soc, Lond. 1837. Vol. VII. p. 48 etc. 
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in zwei verſchiedenen Perioven erbaut zu fein; ver untere Theil be 
fteht aus großen Quaderblöcken, ver obere zeigt nur Reparatur aus 
£leinen Steinen. Der untere Bau ift aber nicht helleniſch, fondern 
byzantiniſch, jedoch aus dem Material ver hellenischen Amiſos 
aufgeführt; ver obere Theil ift blos türfifche Neftauration. Ha— 
milton befuchte am 19, Juli Esfi Samſun, die alte Samfun 
der Türken, melde 1", engl. Meilen in N.N.W. der modernen Ha- 
fenftadt am Oftgehänge des Vorgebirges Kajalü Burum liegt, 
wo am jandigen Ufer ein mobernes ort fteht, da wo einft ver 
jegt zugeijhwemmte Hafen von Amifos lag, deſſen troden 
gelegter Boden mit Gartenland bevedt if. Noch fieht man hier 
ven ſchon oben genannten Molo, ver an 300 Schritt weit gegen 
S.D., aber meift unter ber Wafferfläche hinftreiht, und aus mäch-⸗ 
tigen Blöden von plutonifhem Geftein erbaut ift, veren viele eine 
Länge von 19 Fuß mafen, bei einer Breite von 6 bis 8 Fuß und 
einer Dide von 2 Fuß. Sie verbienten alſo mit Recht die Be 
zeichnung eines cyclopifhen Baues bei v. Müblbad. Der 
fogenannte zweite Arm des Molo, welher gegen O.N.D, ftreicht, 
ift aber, nah Hamilton, ein natürliches Felsriff, das alio 
von dieſer Seite ven Hafen ver Amiſener zu fügen im Stanve 
war. Beim höheren Auffteigen gegen Nord zum Borgebirge bes 
merfte Hamilton eine Heine Grotte, die einft durch eine ftarfe 
Bormauer gefhütt war, beim Hinabfteigen zu ihr ſprudelte inner- 
halb eine Quelle des köſtlichſten Waflers; an ver Dede über dem 
Eingang waren nur rauhe unlejerlid) gewordene Schriftzüge einge» 
bauen; der Führer nannte diefe Grotte die Quelle (7 znyn). 
Bon da hinabblidend zum dicht vorliegenden Meere erblidte man 
zwifchen ven Felſenklippen das Spiel vieler Schaaren von Fiſchen, 
xeparal genannt, von denen der Führer nur bevauerte, daß man 
fie nicht fangen fünne. Auf der Höhe, wo einft die Acropole ber 
alten Amiſos ftand, fieht man nur nody viele Reſte von Schutt, 
von Mörtel, Terracotten, Ziegeln und eine große Gifterne, vie 
ihren Stuccoüberzug noch hat, gegen S.O. auch Reſte eines qua _ 
dratiihen Baues mit einem runden Thurm an einer der Eden, ber 
aber byzantinifhe Conftruction, aus römischen Ziegelfteinen 
aufgeführt, zeigt. Bon dieſer Höhe erblidt man den Molo fehr 
beutlih am alten Hafen. Am Südende des lettern erfennt man 
noch Refte einer hellenifhen Mauer, vie fi burd die gemauefte 
Structur, wie alle Werke der Griechen, auszeichnet; aber es ift 
von ihr nur eine, kurze Strede ftehen geblieben. Am Fuße des 
Eee2 
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Berges fteht eine.Meine Kirche, Sct. Theodora, jetst eine Moſchee, 
deren Grundmauern aus großen Blöden ver alten griechiſchen Ami« 
f08 aufgeführt wurden. Auf dem Rückwege von Esft Samjun over 
von dieſer antifen Lage der verfchiedenen Amiſos zum mobermen 
Gaftell entvedte Hamilton in deſſen türkifhen Wänden noch Das 
vereinfamte Marmorrelief von ein paar Gupidogeftalten, in ven 
Händen Guirlanden tragend, am rohen Neubau eingemauert, veilen 
Thürme, ftatt quabratiich zu fein, blos vorſpringende Winkel bilveten 
oder nur Triangelthürme vorftellten. So wenig hatte fidy vom ver 
einftigen reichen Prachtſtadt der alten Amifos erhalten, die unter 
Lucullus Belagerung durch Kallimachus Berrath jhändlich zur 
Hälfte in eine Brandftätte verwandelt, und was nch übrig geblie 
ben war, von ven habfüchtigen Yegionen räuberiſch rein ausgeplin- 
dert wurbe, jo daß Yucullus jelbft über die völlige Zerftörung 
Thränen geweint haben fol, da er ihr nicht Einhalt Hatte tbıum 
fönnen (Plutarch. Lucull. 14 u. 19). Zum zweiten Male bat in 
neuerer Zeit um das Jahr 1806 die moderne Samfun das Schidfal 
der alten Amifos durch Niederbrennung ihrer ganzen Stabt 
ereilt, al8 der letzten patriarchaliſchen Herrfchaft einer einheimijchen 
Fürftenfamilie Tahirs im Dſchanik, die ein Dorn im Auge ver 
hohen Pforte war, durch den mächtigen Rivalen Juſſuf Paſche 
von Trapezunt und Diarbefir ein Ende gemacht werden fellte, 
und deſſen Macht im Paſchalik des Pontus dadurd gehoben und 
geftügt wurde, daß die türfifche Flotte felbft die Reſidenzen ihres 
ihr bis dahin unterworfenen Landesfürften zu Samfun und Unich 
in feiner Herrſchaft des Dſchanik nieverbrannte und mit Feuer und 
Schwert zu vertilgen fuchte, zum Berverben von Tahir Paſcha 
und zur Machterhebung Juſſuf Paſcha's von Trapezunt, des 
Kurdenbändigers 2), 

Im Jahr 1850 hat Dr. Schmidt) die Bay von Samfun 
und den flachen Strand befucht, ver vom felfigen Rüden an ver 
Nordweſtſeite, welcher bis 500 Fuß body fteigt, jo eng eingejchloffen 
wird, daß faum eine Fahrſtraße übrig bleibt, die aber durch eine 
türfifche Stranpbatterie, welche auf ver Anhöhe angelegt ift, beſtrichen 
werben fann, Noch ragten hie und da aus den Yorbeergebüfchen 
und Hainen, welde dieſe Abhänge beveden, einzelne Reſte alter 


299) A. Jaubert, Voyage en Armenie etc. Paris 1821. 8. p. 104. 

») Dr. Schmidl, Reifenotigen über Samjun, im Sigungeberichte der 
f. £, Akademie der Wiſſenſchaften. Phil.-hiſt. El. 1850. 2. Abth. 
Suni u. Juli. S. 160—161. 
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Amiſusmauern hervor, fo auch an ver äußerſten Norbfpige bes 
Borgebirgszuges. Deſſen Gipfel bilden mehrere niedrige Terraffen, 
offenbar Abteilungen früherer Gebäude, wie die 3 bis 7 Fuß hoben, 
dicht bewachſenen Mauertrümmer, weldye diefelben einfaflen, es bes 
zeugen. Das Ganze zeigt eine keilfürmige Geftalt, mit dem ſchma⸗ 
lern Ende landeinwärts reihend, wo der Rüden ſich verengt und 
die noch übrigen Trümmer am bebeutendften find. Ein Graben 
von 12 Fuß Tiefe wird von eben fo hohen Mauern überragt und 
eben bier ftehen noch ein paar balbrunde Thürme. Größere Bruch— 
ftüce fehlen, aber die ganze Area ift überſäet mit kleineren Frag. 
mienten vom fchönften weißen Marmor. Bei flüchtigem Befuche 
fand ſich das Eckſtück eines korinthiſchen Capitäls, das Fragment 
eines Oberarms, ein paar Nefte eines Mofaikgetäfeld, mande Terra 
Cotta u. a. m. An einer anderen Stelle, eine halbe Stunde fern 
am Meeresufer, follten vie Ruinen eines Tempels mit Säulen 
und Basreliefs ftehen, doch fand der Wanderer ein Chaos fo dicht 
und furdtbar mit Wald und Dornen überwucdert, daß man ſich 
nur erft mit der Art hätte einen Weg hindurchhauen müffen. Zahl 
reiche dünne Platten des fchönften weißen Marmors von 3 und 4 Fuß 
Breite lagen umher, aber von Säulen und Bildwerfen zeigte fich 
mwenigftens feine Spur; aud waren die Trümmer nur niedrig. Der 
Paſcha hatte aber erft ein Jahr zuvor die Säulen und Sculp- 
turen von da im feinen Palaft bringen laſſen. Noch ftanden in 
einem Schuppen zwei Säulenſchäfte von großer Schönheit, 12 Fuß 
lang aus weißem Marmor. Ohne Zweifel würden hier Ausgras 
bungen jehr ergiebig fein. Sollte hier niht die Eupatoria des 
Mithrivates erbaut geweſen und bei den nachfolgenden Zerftörungen 
völlig zertrümmert und ihre Reſte zerftreut worven fein? An Pracht 
der Werfftücde hatte es ihr gewiß nicht gefehlt, va Mithridates- 
fein karger Beſchützer der Kunſt war. Die untere Stadt, bemerkt 
D. Blau, ift faft ausichlieflih von ZTürfen?) bewohnt, deren 
Tracht der Frauen nicht mehr wie noch in Sinope die türfifche ges 
mwöhnlide von Jaſchmak und Feradicheh ift, ſondern das einfache 
weiße oder blau und weiß carrirte dichte Kopftuh und ein fürzerer 
grober Ueberwurf. Die Männer tragen Zurbane und zum Theil 
ſchon die anatolifhe vidgefütterte Jade, welche in Stambul als 
Sinnbild der Dickfelligkeit fprihwörtlih if. Auf halber Berg— 
höhe über der Türkenftabt liegt das reizend gelegene armenifche 


2 D. Blau, Mier. Mittheilung. 
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Biertel; viele der Wohnungen find Blockhäuſer aus Balken zujam- 
mengefügt. Den Weg von Samfın über Kuru Balur (Eufene), 
Kumdſchughaz (Conopiun) und Indſchir Burnu (Raw 
ſtathmos) nah Bafra an ver Halysmündung haben wir jchon m 
Dbigem kennen lernen (f. oben S.437—442). Weder Bord, noch 
Ainsworth haben in ihrem Durdflug die Kenntnig des Ortes 
bereichert ?%). 


8. 18. 
Zwanzigftes Capitel. 


Die Küftenftäpte der oftpontifhen Küftenlinie 
zwiſchen Iris und Tſchoruk. 


Diefe ganze Küftenftrede von 70 bis 80 Längenmeilen von 
Weſten nah Oſten verdanfte bis zu Ende des 18. Jahrhunderts 
ihre fpeciele Beobachtung, die wenigen kaum zugänglichen Dafen- 
puncte abgerechnet, fat nur dem antiquarifhen Intereffe, 
welches für Diefelbe von der Pandfeite durch die meifterhafte Beſchrei— 
bung. Kenophons von dem Landwege feiner rüdfehrenden Mannfchaft 
der 10,000 aus dem armeniſchen Hochlande allgemein ermwedt war 
und die verfchiedenften Commentatoren fih mit ihr zu bejchäftigen 
bewogen hatte, unter denen J. Rennell durch fein Meiftermert®) 
an der Spitze fteht, der nicht nur das ftrategifche, ſondern vorzüglich 
aud das hiftorisch- geographiiche Element dabei ungemein gefördert 
und eigentlich aus dem bis dahin gänzlichen Dunkel hervorgehoben 
bat. So vortrefflih auch die Benutzung der Beriplen des Pontus 
Eurinus und fo mande Ytinerarien älterer und neuerer Zeiten, 
welche lettere vorzüglicy nur ihm handſchriftlich zu Theil geworden 
waren, zu Gute kommen fonnten, fo mußte doch vieles nur Con. 
jectur und Wahrfcheinlichfeit bleiben, und die nachfolgenden Routiers 
tiefer landein, von Gardanne, Trezel, Dupre, die Colon. 
Lapie's Karte des Pontuslandes berichtigen halfen, famen doch 
weniger dem Geſtadelande felbft zu Gute. Es gehörten genauere 


»*?) E. Bore, Mem. et Corresp. I. p.290; Ainsworth, Trav. and. Res. Il. 
p- 30. *) J. Rennell, Illustration chiefly Geographical of the 
History of the Expedit. of Cyrus md the Retreat of the Ten Thou- 
sand Greeks etc. Lond. 1816. 4. Chapt. XI—ÄV. p. 189 -272. 
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aftronomifche Ortöbeftimmungen von Beauhamp und Gauttier, 
wie in neuerer Zeit von dem ruffiihen Kapıtin Manganari, 
Hinzu, um die Küftenpuncte zu berichtigen, und Landreiſen, die nicht 
in weiter Ferne, jondern dicht am Geſtade hingingen, welde bie 
2ocalitäten felbft nicht blos aus der ferne, wie die Vorüberſchiffen— 
den oder die mit Karawanen auf Landſtraßen Gehenven befchrieben, 
fondern mit eignen Augen in der Nähe befchauten. Diefe Küften- 
ftreden faft ganz ohne Landſtraßen, oft ohne Pfade und Brüden 
zu durchziehen, ohne Herberge, in einem friiher verwilderten Lande, 
von meift ungezügelten Bolksftimmen bewohnt, war feine leichte 
Aufgabe und fonnte nur mit Gewinn von Wenigen vollführt wer« 
ven, unter denen wir vorzüglidh nur Macd. Kinneir, U. Jaubert 
umd vor allen W. Hamilton zu nennen haben. Was heut zu 
Tage durch die Anlandungen und Communicationen der Dampf- 
Ichiffahrten ein leichteres geworden, war damals noch eine ſchwere, 
oft unüberwindbare Aufgabe durch die ungünftigen Zuftände im 
Lande und auf ver See. 

U. Faubert*) führt und auf feiner Rückreiſe aus Armenien, 
als Vorläufer der nachfolgenden franzöfiihen Emifjäre der Napo— 
leoniſchen Zeit, in jene Verhältnifje eines Landes, dieſer Küften« 
provinz des Dſchanik ein, die eben in der Umwandlung in bie 
moderne Bafchaverwaltung begriffen und bis dahin faft im geogra- 
phiſchen Dunkel geblieben war und fih in ziemlich unbejtimmter 
Ausdehnung weitwärts von Trapezunt bis zum Iris und Haly$, 
über ven alten Bontus Polemoniacus hinftredte. Ein Gebirgsland, ein 
feuchtes Norpgehänge des Küftentaurus, von zahllojen Fleinen, aber oft 
gewaltig anfchwellenden Küftenflügchen von Süden nach Norden durch⸗ 
ſchnitten, die es öfter unmwegbar machen, ift e8 dabei mit einer 
reichen Vegetation begabt, aber von vielen Didichten und Waldungen 
aud in feinen Felsabhängen und Klüften überwuchert. Seine Un- 
wegiamfeit umd feine große Fruchtbarkeit konnten feine Bewohner 
lange in Abgejhtevenheit erhalten. Der Mais giebt, in Zeit von 
3 Monaten zu feiner Höhe auffchießend, reihe Nahrung, der Wein 
bringt Trauben, der Delbaum trägt auch viele, aber nur faure 
Dliven, der wenige Aderbau ver ſehr beſchränkten Ebene wird 
durch Kaftanien- und Nußbäume, wilde Obftarten, fir» 
ſchen u. ſ. w. erfegt; Heerdenertrag nd Milchwirthſchaft 
giebt reichliche Nahrung. Der Handel bereichert bie iſolirten 


?*) A, Jaubert, Voy. en Armenie etc. l. c. Paris 1821. p. 101—104. 
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- Bewohner nicht, denn Wege und Pferve fehlen wie Saramanen; bie 
Küften find meiſt durd Stürme oder Stranvräuber verödet, mur 
felten von Fiſchern belebt. Auch Sclavenfang und anderes Gewerbe 
der Bevölferung wie an den öftlichen Küften des Kaufafus gab hier 
feinen Gewinn, jo wenig wie das Räuberhandwerf, da die Armuth 
im ante vorherrfchte, aber dafür auch Sicherheit von innen und 
von außen gab, denn nicht einmal die Kurven festen ihre Räube 
reien aus dem Binnenlande bis hierher fort, umd die Erpreffungen 
türliſcher Verwaltungen fanden hier feinen Eingang, fo lange ein» 
heimifche Derebeis ober erblice Fürften wie die Familie Ta» 
birs, der nur den Titel Paſcha führte, im Dſchanik die Obergemalt 
hatten. Der Städte waren im Lande faft feine, und nur Anlan 
dungen mit geringen Holzhütten und kleinen Uferbörfchen werjehen 
und wenige Hafenftellen waren etwas zahlreicher bewohnt, von denen 
bie meiften auch nur glänzende Namen aus früheren Zeiten, aber 

ſonſt nur Ruinen aufzuzeigen hatten. Auch von den Türken 
war biefer Kiüftenftrih wenig befucht; fie fahen ihn felbft als ein 
Land der Barbaren an, und dadurch blieben diefe für Barbaren 
gehaltenen Unterthanen ver Hohen Pforte längere Zeit in einer glüds 
lichen Unabhängigkeit und Dunkelheit ihrer heimiſchen Zuftänte 

Einer der mächtigften und reichften einheimischen Familien fol nah 
einer einheimischen Ausfage dieſem Dſchanik feinen Namen umb 
Titel verdankt haben (j. oben S. 101—102), welche zugleich vie 
Herrihaft als Erbtheil, wie einft Tſchapan Oghlu in Iyzgat die 
feinige als Erbfürft beſaß. Die Familie Tahir Bafhas war 
e8, die nur den Titel Paſcha führte, aber unabhängig war und bie 
patriarchaliſche Macht beſaß, die Abgaben eintrieb, ven Miri umt 
bie Contribution nad) Belieben an die Pforte regelmäßig einfandte, 
bie ſich dies ganz wohl gefallen ließ, wegen ber Sorge vor der öft- 
Iihen Nachbarſchaft ver kriegerifhen Lazen, die fie zu fürchten 
hatte. Sie dehnte fogar die Macht des Tahir Paſcha oftwärts 
bis nad) Trebifond aus. ALS aber Juſſuf Paſcha das Gom 
vernement von Armenien erhielt, fah er neidifh auf das Glüd 
von Dſchanik, und Tahir Paſcha, deſſen Gouverneur, war fein 
perfönlicher Feind. Er ſchwärzte ihn als einen Rebellen bei Hofe 
an und erhielt durch einen Firman von Conftantinopel den Befehl, 
das Dſchanik zu feinem Paſchalik zu ſchlagen. Tahir Paſcha 
verſagte natürlich den Gehorſam, mit ihm alle ſeine Ajans oder 
Municipalitäten der Dorfſchaften, Städte und Gauen, und ſo brach 
ber Krieg aus, der das Dſchanik verheerte. Juſſuf Pafſcha, mit 
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20,000 bis 25,000 Mann aftatifcher geübter Kriegstruppen, wünfchte 
in einer entjcheidenden Schlacht zu fiegen; aber nirgends trat ihm 
fein Feind in Maſſe entgegen. Die Cavallerie konnte in dem cou- 
pirten Terrain voll Flüffe und Wälder nicht wirkfam fein; bie 
Dſchaniklüs, die Tyroler Kleinaſiens, waren die trefflichiten Schüten, 
bie aus ihren Wäldern und Klippen ihren Dann zu treffen wußten. 
Der habfühtige Juſſuf ward jelbft begierig, den langwährenden 
Krieg zu enden, um gegen das reichere Diarbefer vorzubringen, das 
ihm größere Beute verſprach. Lift, Gelvbeftehung, Parteiftiftungen 
durch Emiffäre halfen mehr als Gewalt, die Türfenflotte von Con— 
ftantinopel fam zu Hülfe und brannte die Küftenftäbte nieder, wie 

Samjun, Unieh und andere, Tahir Paſcha entfloh in einer 
Barle zu den Abazen (wie einft Pharnaces vor den Römern), die 
ihm ergeben waren, aber durch Widerwinde nah Trapezunt und 
zum Phafis verichlagen, fand er feine Rettung nur in einem ruffi- 
ſchen Hafen, indeß nun Juſſuf Paſcha feinen Truppen das 
Dſchanik zur Beute, Raub, Mord und Plünderung preisgab, um 
gegen deſſen Bemohner wie gegen Rebellen nad Luſt zu wüthen. 
Aus diefen Zuftänden ging diefe Küftenprovinz der neueften Zeit 
entgegen, als Hamilton fie bereifte und fie unter dem Drud bes 
Paſcha von Trapezunt (Osman Paſcha)W) fennen lernte, ber 
noch viel mwillführliher als die früheren Derebeis, fie als hab» 
füchtiger Despot zu unterbrüden und auszufaugen bemüht war. 
Unter ihm feufzte damals der ganze Küſtenſtrich; er war ber reichfte 
Mann im Lande, dem Geldgeize, dem vorherrfchenvden Lafter 
der Türfen ergeben, die nur Geld anhäufen und dadurch ihre Un— 
tergebenen plagen und verarmt in das Elend ftürzen, gegen welches 
fie felbft ganz gleichgültig bleiben. Sein Einfommen, erfuhr Ha» 
milton aus guter Quelle, was Fallmerayer W) aus gleicher Duelle 
beftätigte, betrng vier Mal mehr als ver jährliche Tribut, ven 
er nadı Conftantinopel einfandte. Er hatte das Monopol des 
Tabafs, des Hauptproducts für den Handel der Provinz, an fich 
gerifien, das ihm jährlih 3, Million Piafter einbradhte, davon er 
nur eine halbe Million nad) Conftantinopel an die Finanzkaſſe als 
Tribut einfhidte. Seinen Bruder hatte Osman Paſcha ald Woi- 
woben in Samfun zum Zufammenfcharren eingejegt, feine Neffen 
und Bettern in die anderen Berwaltungspoften, jo daß feiner Hab- 


#5) W. Hamilton, Researches in Asia Minor 1. c. Vol. I. p. 292. 
**) Fragmente aus dem Orient, von Ballmerayer, 1845. I. ©. 258, 
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gier nichts entgehen konnte. Bei einem ungeheuern Aufwanve, ven 
er machte, follte er doch jährlih 3 Millien Piafter (gleich 30,000 
Pfr. Strl.) in feinem Privatihat aufhäufen. Diefer Zuftand konnte 
dem Lande nur Verberbensbringen, da deshalb nichts für Induſtrie, 
Handel und Verkehr gefchehen konnte, feine Brüde, fein Weg, fein 
Magazin u. |. w. gebaut wird, um das Capital nicht anzugreifen, 
das ruhig im Schafe liegt. Das Gouvernement felbit begnügt fid 
eben fo mit einer geringeren Summe, um feine größere anzugreifen, 
und fo geſchieht es, daß das Bergwerföwefen des von Natur 
fo metallreichen pontifchen Gebietes, weldes die größte Aufnahme 
zum Wohl der Bevölterung und des Staats verdiente, im größten 
Verfall liegt, und der duch die Dampfichiffahrt fo ſehr begünftigte 
Umfat mehr durch die Societäten des Auslandes betrieben wird als 
zum Bortheil ver Einheimifchen. 

Die einzige volftändig durchgeführte Küftenreife durch dieſe 
Strede des Geftadelandes von Trapezunt bi8 Samſun vertan 
fen wir W. Hamilton (vom 9. 1835), durch deſſen vortrefflice 
Beobachtungen wir ein ganz neues Feld geographifchen Fortfchrittes 
gewinnen, ben wir daher auf ver ganzen Tour zur begleiten haben, 
ehe wir in Trapezunt felbft al® dem Haupthafenort uns zulett 
noch umfehen. Zwar hat Tournefort?”) auch von Samfun 
am 11. bis Trapezunt am 22. Mai viefe Strede zurüdgelest, 
aber nur zu Schiff und nur einzelne Stellen berühren fonnen, fo 
wie A. Jaubert in entgegengefetter Richtung bald von der Pant», 
bald von der Seejeite einzelne Stellen genauer ind Auge fahte, 
aber fie meift nur defultoriih und fragmenfarifch befchrieben hat®), 
fo daß wir die wenigen von beiden ihnen eigenthümlichen Beobach— 
tungen oder Bemerkungen leicht dem zujammenbängenden Berichte 
Hamiltons beifügen können. Eben jo verhält es fih mit Mact. 
Kinneirs nur flüchtiger Küftenreife (im Jahre 1814)®), und ven 
fpürlichen Berichten arımenifcher Autoren, von denen In dſchidſchean 
nur einzelne wichtige Küſtenſtädte näher bejchreibt, ver Trapezuntier 
Minas Bihefhkian dagegen in feiner zu Venedig im Jahre 1819 
in vulgärsarmenischer Sprache erfchienenen „Beſchreibung des Bontus 
Eurinuss einen volftändigen Portulan aller Küftenorte und Anter- 
pläge und zwar in biefer Gegend gröftentheils aus eigener An- 


*2) J. de Tournefort, Relat. d’un Voy. du Levant I. c. T. Il. Lettr. XVII. 
p- 95— 99. *) A. Jaubert, Voy. I. c. p. 382—384, 9) Macd. 
Kinneir, Journ, through Asia Minor, Lond. 1813. p. 313—331. 
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ſchauung, zu geben verfucht hat, aus melden Werfen wir ein- 
zeine von den europäifchen Reiſenden unberührt gelafiene That⸗ 
ſachen betreffenden Orts nach den für dieſen Zwed von Kiepert 
gemachten Auszügen beibringen werben. 


Erläuterung 1. 


Der pontifche Küftenweg von Trapezunt über Platana (Her- 
monaſſa), Aktſche Kaleh (Cordyle), Cerafus, SKereli Burun 
(Coralla) nach Tireboli (Tripolis) und Argyria. 


Die Landreiſe von Trapezunt nach Amiſus und Sinope, 
ſagt Hamilton, iſt nicht nur an ſich ſehr beſchwerlich, ſondern 
wird es noch mehr durch die grobe Ignoranz, der man dort überall 
bei den Einwohnern ſelbſt begegnet, aber auch durch die wirklichen 
Hinderniſſe, welche dem Fortlommen und ver Beobachtung entgegen- 
ſtehen; um deſto dankenswerther iſt es, daß der Reiſende, durch 
alles dieß nicht zurückgeſchreckt, die Wiſſenſchaft mit einer ſo reichen 
Ausbeute ſeiner Wanderung beſchenkt hat. 

Beim Ausmarſch aus dem Seethore von Trapezunt?®), zu 
dem wir weiter unten zurüdtehren werden, Mittags den 6. Yuli 
1835, nur von einem Tataren, den der Stadtgouverneur mitgab, 
begleitet, folgte Hamilton dem Küftenmwege gegen N.W., wo der 
Blid auf das nächſte nördlichſte Vorgebirge Joros Burun (Hie 
ron Prom.) fiel, hinter welchem das ferne Ziel der Reife lag. Unter 
ven Mauern der Stadt ftieg man plötzlich gegen Weit durch Gärten 
zum Meeresftrande hinab in geringer Ferne von der verfallenen 
Kirhe Hagia Sophia. Der Boden erhebt ſich wieder allmählig 
mehrere Meilen von ver Stadt, ift gut bebaut mit Mais, Tabat, 
Flachs, Melonen, Kürbiffen und Bohnen. Noch 3 Meilen von ber 
Stadt durchſchreitet man ein Flüfchen, das aus einem Waldthale 
kommt und erfteigt niedere Berghöhen, die über den Meere hängen 
(ein Dewrend, eigentlib Derbend, d. i. Engpaß, mie bie 
Dertlichleit auch benannt wird, mit zwei weißen Säulen als 
Reſte des Altertbums nah Bſheſchkian's Angabe); es find 
verwitterte Zrappconglomerate mit vielen Heinen Blumen» 
fräutern und mit Unterholz überwachſen, jett in fchönfter dufs 
tender Blüthe: gelbe Gerfte, Oummi-Eiftus, Myrte, Ar- 

»°, W, Hamilton, Researches in Asia Minor. London 1842. 8, Vol. 1. 


p. 245—278;, deutſche Ucherfegung von Schomburgk. Leipzig 1843. 
©. 230-260. 
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butus, Lorbeer, Heidefraut, wilde Rebe und andere Met 
terpflanzen; Rhododendren und Azaleen, welche höher aufwärts 
das Gebirgsland über Trapezunt fhmüden, blüheten nicht mehr. 
Ueber ein paar Uferflüßchen, Gera und SKalanoma Dereift, 
(Say und Kalanima bei Biheihlian), wo die fchönften 
Platanen fanden, die Gerfte eben gejchnitten zu werben an- 
fing, ftieg man von den Höhen wieder hinab zu den Gärten ves 
Hafenorte® Platana (Hermonassa, Arrian. Peripl. P. E. p. 17), 
bie nad 4 Stunden Weges von Trapezunt erreicht wurden. Bier 
ftanden Dlivenpflanzungen in ſchönſtem Wuchſe. Die nievern 
- Berge entlang dem Seeufer beftehen aus einem weihen Muſchel— 
kalkſtein, ver viele Fragmente und Abprüde von jüngften Schaal- 
thieren enthält. Nach einer BViertelftunde am Ufer entlang erreichte 
man das Städten Platana, deren größerer Theil aufwärts in 
einem reizenden, gut angebauten Thale liegt, das reich iſt au Obft 
und Dlivenbäumen. Es ſoll 200 türkifche und 100 griedhiiche Hiw 
fer haben, die nahe am Mittelpunct einer offenen Bai liegen, melde 
als Winterhafen für Trapezunt dient, da er ven R.W.- Winden 
weniger ausgefett ift ald die Rhede von Trapezunt. Aber feitvem 
die Rufen im Jahr 1807 bier einige Schiffe verjenfen ließen, iſt 
der Anlerplatz ſehr verfchlehtert"!), Doch hat aud von bier aus 
das Doubliren des gegen N.W. auffteigenden Joros Burun, 
des Hauptjignals für Schiffer in weiter Ferne, jeine Schwierigfeit. 
Iſt die Spite dieſes Vorgebirges mit Wolfen bevedt, jo hält ver 
Schiffer das Doubliren vefjelben für eine Unmöglichkeit und zieht 
es vor, ſein Schiff nordwärts mit ven Strömungen gegen bie 
Krimm fortfegeln zu lafjen, und dann erft gegen S. W. die Einfahrt 
in den Bosporus zu fuchen. Die türkiſchen Schiffer verlafien, 
wie die Argonautenfahrer, fagt ihen Tournefort ?), niemals 
die Küfte, wagen fih nimmer ins freie Meer, und auch an ver 
Küfte Schiffen fie nur, wern das Meer ruhig ift, wo nicht, fo ziehen 
fie ihr Boot auf das Trockne des Strandes und warten die Beile 
gung des Sturmes ab, 

U. Jaubert ſchiffte fi) von diefem Winterhafen (am 2. 
Sept.) gegen den Welten ein; er meint, er heiße urfprünglid Balati 
Chaneh und habe nur durch VBerftümmelung feinen Namen durch 
Schiffer erhalten, der feinen Urjprung keineswegs etwa dortigen 
Platanen verbanfe. Richtiger giebt der Armenier Bſheſchkian die 


| 01) The turkish Provinces etc. in Asiatic Journ. New Ser. Vol.XI. p.122. 
?) Tournelort, Relat, de Voy. T. ll. p. 77—79. 
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türtifche Bulgärform Boladchana (d. i. Eifenwerfftätte) als eine 
Sorruption des urfprünglich neugriechifchen Namens Platana an. 
Auf den meisten pontifchen Karten aus dem Mittelalter wird er Pla- 
tena oder Platina gejhrieben. Eine Kirche ver Griechen, Hagios 
Mihail, follte dafelbft vor 800 Yahren erbaut fein; fie zeigt im 
byzantinischen Styl auch noch dem entjprechende ſchöne Ornamente 
in Niſchen, Kirchenfenftern und Altargemälven, mußte fich aber ftatt 
ber Gloden, veren Gebrauch noch immer ven Chriften durch bie 
Moslemen verboten ift, mit Anſchlagen an Bretter zur Kirchenvers 
fammlung begnügen. Während des Ietten ruffiichen Kriegs und 
der Geſchichte des Handels ift es beſonders bemerfenswerth, fagt 
D. Blau (im Yahr 1857), daß diefe Bucht von Platana um ver . 
Ausfuhr von Bau- und Nutzholz willen von den Agenten und 
Schiffen der vereinigten Armeen ganz beſonders heimgefucht wurbe. 
Am Orte werden viel Reben um Ulmen: und Maulbeerbäume ges 
zogen und gehegt, viel Wein, Del und Feigen erzeugt und vor» 
züglih viel Tabak gebaut. Muſchellkalk ſcheint an der pontifchen 
Küfte nur felten vorzufommen, deshalb wurde er hier zu Kalk ges 
brannt und nad Trapezunt verfenvet. Antife Refte zeigt der Ort 
feine, doch ftimmt die Angabe Arrians, daß bier Hermonaffa 
fiege, auch mit Strabo, ver die Lage von Hermonaſſa ebenfalls 
zwiſchen Gerafus und Trapezus anführt und Hermonaffa eine 
nicht unbedeutende Stadt nennt (Strabo XII. 548). 

Am 2. Tag (7. Juli). Aufbruh um 6 Uhr nah Böjük 
Liman (d. i. großer Hafen)... An einzeln ftehenvden Häufern am 
Meerufer entlang ging der Weg vorüber, deren Befiger ihre Küften- 
boote, auf denen fie ven Holzbedarf für die Küſtenanwohner zu ver 
führen pflegen, 'meift auf den Strand gezogen hatten. Das Myr- 
tengebüfch ift es, welches ‘hier zwijchen dem Wege und dem Meere 
den Boden bevedt und zur Feuerung dient, während der Boden 
{int am Wege fanft, aber viel höher auffteigt, gut gebaut iſt, deſſen 
Gehänge bis zu den Hochgipfeln dicht bewaldet find. Nach ver 
erften Stunde führte der Weg an dem Borgebirge Zeitun Burun 
(Oliven⸗Naſe) vorüber zu einem Heinen Küftenfluß, über ven eine 
Brüde noch in fehr primitivem Styl errichtet hinüberführt. Nur 
Pfähle find in ven Grund gejcylagen, mit Flechtwerk aus Weiden- 
ruthen wie ein Korb umgeben, den man mit jchweren Steinen füllte, 
um auf diefem Damm hinüber zu reiten. Die Küftenjcenerie wurbe 
immer fchöner durch fühne, wilde Vorgebirge, die ſich zwijchen dem 
Wege und Cap Joros erhoben. Die Berge waren von Wald» 
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thälern voll reicher Vegetation unterbrochen, vie ſanft hinab ſich 
ſenkten zum blauen nahen Meere. Die Wärme, die Feuchte, häu- 
figer Regen und der fruchtbarfte Boden fürberten die üppige Bege 
tation auf einem verwitterten plutonifhen und Trappfelsgeſtein. 
Eines der Borgebirge aus unvollflommenen Bafaltfäulen emper- 
gehoben, wurde umgangen und nad 2%, Stunden das verfallene 
Fort Aktſche Kaleh erreicht, das mit einigen Holzhütten auf einem 
Borgebirge liegt, welches in dem Kriege von 1807 won ven Ruſſen 
mit großem Berlufte befetst, aber nicht behauptet werben Tonnte. 

Aktſche Kaleh (vd. i. Weißburg) liegt halbwegs zwifchen 
Platana und Gap Joros (Hieron Promont.), wo einft Eor- 
dyle (Arrian. Peripl. 17) ein Hafenort lag, 40 Stadien von ihm 
fern. Es bat eine Heine offene Rhede, melde vie Türken eımen 
Liman nennen. Die Bauern an diefer Küfte waren immer bemafl- 
net, jeder trug feinen Karabiner auf ver Schulter; ohne Ruf großer 
Ehrlichkeit waren fie weder roh, noch ungaftlih; Shen Zenopben 
hatte die Vewohner dieſes Diftrictes, die Sannen und Mafronen, 
ein kriegeriſches, feinpfelige® Volt genannt (Xenoph. Anab. IV. 
c. 8-17), das auch noch (Arrian. Peripl. 11) von feinen Burgen 
aus ſtets feindlich gegen die Trapezuntier war, ohne König lebte, 
auch den Römern den Tribut verfagte und dem Raubleben anbeim 
fiel. Ganz fo lebt noch heute der Küftenanwohner von ganz Lazie 
ftan bis zum Phafis in Wilvheit und Raubſucht. Daß die Befatung 
von Altichefale nad der Einnahme von Trapezunt durch die DE 
manen dieſen noch volle acht Jahre widerftanden haben jolle, führt 
Bſheſchkian aus noch lebender Tradition an. 

Die Küfte von Aktſche Kaleh, d. i. Weifburg, mit den 
Ruinen eines einftigen Gaftells und Kloſters im wilpichener 
Lage auf Ichattigen Felſenvorſprüngen?8), zu der man an das Ufer 
binabftien, befteht aus einer Aufeinanverfolge von Felsgebirgen und 
zwifchenliegenvden Platinen, durch ein Felsriff geſchützt, das eine 
Meile vom Ufer aus dem Waller hervorragt. Zu Merſin ging 
e8 an einen einfamen Haufe vorüber, vor dem ein Boot auf Das 
Ufer heraufgezogen lag. Dann durchſetzte man mehrere Kiüftenflüß- 
hen zum Borgebirge Joros Burun, aus einer Maſſe von Man- 
delſtein-Trapp-Gebirge beftehend, die immer größer und 
wilder mit jeder Stufe ſich höher hob, bis zum Grandiofen. Der 
Pfad drang durch dichte Obftwälper, die hier in ihrer Wildniß eim- 
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heimiſch erichienen, wie Kirihen-, Feigen-, Maulbeers», 
Birnen: und Kaftanienbäume und Rebengewinde, während 
das unduchdringliche Unterhelz aus Rhododendren, Azaleen, 
Arbutus und Lorbeer befteht, dazwiſchen luxuriöſe Farrnkräuter 
wucern. Um halb 11 Uhr wurde ver Indſchir Liman, d. h. 
Teigenhafen, eine Heine Bay in Dft des Joros Burun er- 
reiht, und unmittelbar daran gegen N.W. die Spige Kütſchük 
Merſſin mit der Ruine eines geringen Caſtells; auf dem Borgebirge 
Joros aber, das um 11 Uhr überftiegen wurde, zeigte fi), obwol 
Anonymi Periplus P. E. dort eine Ortslage angiebt, dod nicht die 
geringite Spur von Trümmern; doch bilvet es das Weſtende ber 
Trapezunt-Bay und befteht aus einer Gruppe von wenig gebogenen 
Bafaltfäulen, "die fücherartig von einem gemeinfamen Centrum 
ftrahlig auseinander gehen. Auch Yallmerayer hat dies Borges 
birge mit jeiner herrlichen Vegetation erftiegen und bewundert . 
Bom hohen Joros Burun wandte fi die Richtung des Küften- 
weges aus dem bisherigen N.W. gegen S.W. bis zu einer-2 Meilen 
weiter entfernten Stelle, wo bei einem Halt eine Meridianbeobacdh- 
tung die Breite auf 41° 4’ N. Br. feſtſtellte. Bon hier aus wurde 
der Küftenfluß Iskefe Dere (Iskefieh bei Bſheſchkian) durchſetzt, 
der aus einem tiefen Thale hervorfließt, in welchem fich viele pie 
waldbedeckte Hügel zu beiven Uferfeiten erheben. Gegen das Meer 
weitet ſich das Thal zu einer breiten Ebene aus, in der vieles Volk 
mit Aderwirtbichaft befchäftigt war. Jenſeit der Küfte erhoben ſich 
einige aufftarrende Trappfelfen, vie nah allen Richtungen von Feld» 
ſpathgängen durchſchwärmt wurden und dadurch ein ganz zelliges An- 
feben erhalten. Um 1 Uhr wurde die Ruine eines Caſtells Gellita 
Kaleh (Klita-Kaleifi bei Biheichkian, der den Namen vom gries 
chiſchen xAsides, d. i. Schlüffel, ableitet) paffirt, die auf vem Rande 
einer Bergichludht erbaut von Rhododendren und Azaleen überwach— 
jen war; dann jtieg man wieder in eine Ebene hinab zu einem 
größeren Sluffe, der aus dem Verein zweier anderer Ströme aus 
verfchiedenen Thälern entfteht, deren Ebenen, wo nur Irrigation 
jtattfinden fonnte, mit indiſchem Korn bepflanzt waren. Diejer Fluß 
Is kefe macht vor feinem Einfluß in das Meer eine große Krüm— 
mung durch ein fteiniges Geröllbette gegen Dft, eine Eigenthümlich 
feit der Oſtwendung, die ſich bei jehr vielen Flußmündungen am 
Schwarzen Meere wiederholt und durch die vorherrfchenden N. W.⸗ 


*) Fragmente aus dem Orient. 1845. I. ©. 240, 241. 
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Winde bedingt erjcheint. Diefer wirft am Ufer entlang Barten 
oder Sanbbänfe auf und nmöthigt die Ströme fih gegen Dit zu 
wenden, ehe fie ven Eingang zum Meere finden, ein Prozeß, welcher 
durch den Mangel ver Ebbe und Flut im Pontus Eurinus fehr 
erleichtert wird. Nachdem die Ebene durchritten war, wurde wieder 
eine Bergreihe überftiegen, deren vegetativer Luxus durch die ſumpfige 
Natur des Bodens fehr vermehrt wurde; denn überall war er mit 
einem Didicht von Rhododenpren, Azaleen, Eihen, Arbr- 
tus, Morten, Heidearten und Gummi-Ciftus (mol das 
Laudanum gebenve Cistus eretieus?) bevedt. Nur eine Meile weiter 
wurde ein anderer Fluß Kerafun- (nad türkifcher Ausfprache viel 
mehr Kirefün-) Dere erreicht, ver den Geographen bis dahin unbe⸗ 
fannt geblieben war, wodurch aber der Drt Keraſus bei Xeno- 
phon (Xen. Anab. V.3.2) localifirt wird. Es ift Stadt und Fluß 
dieſes Namens, der in Anonymi Peripl. Pont. Eux.3V5) (verſchieden 
von der weitlihen Stadt Bharnacia, die ud Keraſus hiek) 
feiner Yage nah genau bezeichnet wird. Von Koralla oftwärts 
nah Keraſus, Stadt und Fluß, find 60 Stadien oder 8 Millien, ven 
Kerafus aber oftwärts zum Hieron«Vorgebirge 90 Stadien over 
12 Millien. Die Diftanz von Joros Burum ift Sengl. Meilen. 
Bis dahin konnten Kenophons Truppen wol von Trapezus aut 
in brei Tagemärſchen gelangen, aber zur Erreihung des weftlichen 
Gerafus, fpäteren Pharnacia, würden menigften® zehn Tagemärſche 
nöthig gewejen fein, da bier ein Heer nicht in breiten Zügen neben 
einander, fondern nur in langen Zügen einzeln hinter einander 
marſchiren konnte. Die Conjectur bei Cramer), daß dieſes Ke- 
rafus die griechifche Colonie der Sinopier war, an welder 
Zenophons Heer 10 Tage Rafttag hielt, und nicht die mweftlichere 
Pharnacia, welche ſchon Arrian und Andere damit verwechielt hatten 
und die aud) Keraſus genannt wurbe, fand Hamilton vollfom- 
men beftätigt, obwol er hier an diefem Kerafun-Dere feine Spur 
einer Stadt oder griechifcher Baureſte fand, vie aber freilich auch, 
wie er bemerkt, weiter aufwärts am Fluſſe liegen konnten, wohin 
er nicht fam. Der Kerafunfluß fließt nur 2 Stunden (5 Meilen) 
fern von Iskefe Dere; an feinem Delta wählt viel Mais und 
Reis, daher viele Felder unter Wafler ftanden. 





209) Geographi Graeci Minores ed. Carol. Mullerus. Paris 1855. Vol. L. 
in Anonymi (Arriani ut fertur) Peripl. Pont. Eux. 36. p. 410, ed. 
Hudson, T. Ill. 12, 13. °) J. A, Cramer, Asia Minor. I. p. 281, 
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Unfern von da in Welten wurde das Dorf Fol Giopoli 
des Mittelalters, das G. Clavigo im 9.1400 bejucht hatte) pafs 
firt, umd ein Landlig eines Mehmed Aga, eines ver vielen Kleinen 
Gutsbefiger, die als einftige Häuptlinge an der Spige von Herr- 
Ihaften früherer Yeubalterritorien jtanden und einjt als erbliche 
Derebeis oder Yandesjürjten größere Macht bejaßen, die ihnen aud) 
noch nicht ganz dur das Paſcharegiment hat eftrifjen werben fön- 
nen. Nur eine Meile weiter lag eine Kertſch Chana over Fac— 
torei, eine längere Neihe von Häufern, die jetzt aber meift ver— 
Lajjen jtanden. Eine halbe Stunde jpäter wurde am Böjük Liman 
ein großes Gebäude mit einem Bazar erreicht, dit auf Sandgrund 
am Meere gelegen, exit vejjen jüngere Anjpilung, wo Fieber vors 
herrſchend waren, veshalb die meisten Bewohner den Ort verlaffen 
hatten und auf ihren Jailas überſommerten. 

Dritter Tagemarjd, den 8. Juli, bis Tireboli (Tri— 
polis) 7). Ueber nievere Bergterrafjen jtieg man um 6 Uhr am 
Morgen vom Meere höher auf und jete über den Akſu Dere 
(Weißwaſſerthal) auf einer Holzbrüde, vie wie fo viele ältere Schwei- 
zerbrüden mit einem Holzdache übervedt war. Ueber wellige und 
walbige Berggründe drang man in das Gebiet eines andern Ge— 
birgäcefs, des Uzun Oghlu ein, und fam an deſſen Konak oder 
Kefidenz vorüber. Dann immer weiter vom Meere fich entfernen, 
pajlirte man Berge mit Ellern und Neben überwachſen, an einem 
alten Gaftell, vem Kalidſchik Burun, vorüber. Die Yändereien 
waren bier durdy große Einhegungen und Gatterthüren, wie fie in 
Norwegen oder der Schweiz nicht jelten, hier aber ganz ungewöhn- 
fihe Erfcheinungen find, umzäunt und von der wilden Scenerie ab» 
gegrenzt, weldye inımer größere Schönheiten entjaltete. Man durch— 
ſchritt Waldberge von vielen Schluchten durchriſſen, aber alle in 
reichiter Vegetation prangend, mit den ſchönſten Bäumen und vielem 
Gebüſch, durch das der Blick nur zu Zeiten durch die Zweige und 
die Stille des dunklen Laubdaches hinabreichte zur Tiefe bis zum 
blauen Meere. Die Wege wurden jo fteil und verengten fich fo 
jehr zu bloßen Fußpfaden über Abjtürze hin, daß es gerathen war, 
von den Pferden abzufteigen und zu Fuß zu geben, 

So wurde am Ende der erjten Stunde des Morgenmarjches 
das Cap Kereli Burun mit den Ruinen des alten Caſtells 
Kereli Kaleh erreiht (Görele bei Bſheſchkian, ver den ver- 
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unglückten Verſuch eines Üütſchündſch-Oghlu Ahmed Paſcha, 
bier wieder eine Stadt zu gründen, erwähnt), Gem wäre 
Hamilton dies wilde Borgebirge hinabgeftiegen, um noch einige 
Ruinen des antiken Forts Koralla zu eripähen, das 210 Stadien 
oder 10°, Stunden fern von Zripoli® lag (Anonymi Peripl. P. 
Eux. p. 12, 13); wenigftens war dem Vorgebirge ver antife Name 
geblieben. Jenſeit des Caps wurde das Nis-jenefi Derefii 
(d. h. nach türkiſcher Corruption, Thal des heiligen Eugenius, 
San Uiganj der pontifchen Seeleute des Mittelalters)3%), deſſen Bad 
durch hochcultivirte Ebene dahinfließt, durchſchritten, und dann die 
Waldlandſchaft durchzogen, die über alle Befchreibung ſchön von bier 
ſich weſtwärts ausbreitet. Da mo diefe bewaldeten Thäler ſich ge 
gen das blaue Meer öffnen, zeigen ſich nur Prachticenen, eine jchöner 
al8 die andere, zumal in einem der.ganz grünen Thäler gegen das 
Meer gewendet, von Karren und Azaleen umfränzt, über denen vie 
Felswände nit Wald überwucdjert, deſſen Zweige fi von beiden 
Seiten mit ihrem Laubdache faft berührten und höher und höber 
immer dichter und Dichter zufammenwucdhfen. 

Um 9 Uhr ftieg man wieder auf engen Pfaden, auf Treppen- 
ftufen in Felfen eingehauen, zu dem Seeufer über ven Tſchauſchly 
Dere fu hinab, an Gärten und Hütten vorüber, von Cypreſſen und 
Dfivenbäumen dicht am Meeresufer umgrünt. Biele Bauern waren 
bier auf der Wanderfchaft zum nahen Bazar, wo eine Moſchee; alle 
waren bewaffnet. Die niederen Klippen am Meere waren alle vul- 
caniſch gehobene Breccia, mit großen Trappblöcken überjtreut, deren 
Berwitterung einen ungemein fruchtbaren Boden erzeugt. Die Hei- 
nen Küftenflüffe fonnten das Trümmernfer aber oft nit mit ihren 
geringen Waflern durchbrechen, fie ftagniren alfo in Heinen Yagumen 
vor ihnen oder ſickern durch ihre Ablöfungen hindurch, die Stein- 
blöde felbft dienen dann zugleich ftatt ver Brüden über fie hin. 

Fallmerayer?), ver mit einem Küftenfchiffe von Tireboli 
oftwärts die Küfte umfuhr, hatte von einer Yelspaflage gehört, vie 
im Innern der Küfte als ein Derbend diene, hiſtoriſch durch eimen 
Sieg der Comnenen bei den Orten Meliares und Corpyla be 
mertenswerth, aber gänzlid aus dem Gedächtniß der Anwohner 
unter diefem Namen vergefien war. Er wünfcte fie zum Ber 
ſtändniß einer Stelle in ver trapezuntiichen Geſchichte wieder auf- 
zufinden. Bei dem Strande von Kereli verließ er alſo feinen 
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Kahn, wo der Reſt eines Kloſters und Caſtells ganz übe ſtand, und 
ftieg das Thal des Küſtenflüßchens aufwärts, um die Klaufe Me» 
Liares aufzufuhen. Durd Wald und Felswildniß mehrere Stuns 
ven gelangte er wirklich an eine enge Felsſchlucht, ven Dierbend, 
ven Ehalcocondylas die Klauſe Meliares genanntthatte. ° Denn 
ihr Ausgang nad dem Meercap zu war dur das Querthor und 
ein alttrapezuntiiches Caſtell gejchlofjen, welches fpäterhin, nach dem 
Berfall des trapezuntichen Reiches, wo hier ein Herzog von Chale 
Dia geberricht hatte, von einem türkiſchen Dere Bey, aus ber 
Familie Uzun Dghlu, eingenommen war. Der Hinabweg zum 
Meere geleitete zum Yandungsplage Böjük Liman, wo der Frag» 
mentift, erfreut über die zum Verſtändniß gefonmene, bisher unbe 
fannt gebliebene Yocalität in den hiftorischen Urkunden ver trapezuns 
tiſchen Reichsgeſchichte, ſeine Barke wieder, auf ihn wartend, vor 
Anker fand. Der durch die Wildniß zurücgelegte Landweg war 
durch die wilde Romantik ſehr lohnend geweſen, und bei der Ein- 
ſchiffung amı genannten Liman wurde eine Stunde weiter”; oftwärts 
ver au von Hamilton genannte Ort Fol erreicht, der fih num 
auch als abgefürzter Name ver im Mittelalter befannten Ortſchaft 
Biopoli nachweiſen lief. 

Um halb 11 Uhr wurde von Hamilton das Dorf Eleghu 
erreicht, wo ein Bazar auf ſeinem Weſtufer unter Bäumen gehalten 
wurde; viel Volks war verſammelt, ſeinem Handel nachgehend und 
Tabak ſchmauchend. Der Reiſende ruhte unter einigen Maulbeer— 
bäumen, wo auch der jüngere Agha ſich niedergelaſſen, feine Pfeife 
rauchend. Hier wurde die föftlichfte einheimische Frucht, die Kirſche 
des Landes verfchmaufet, von der der Name Cerajus ftammt, 
nicht umgefehrt, wie nody immer viele mit. dem Kirchenvater Sct. 
Hieronymus dafür halten, die Frucht habe den Namen von dem 
Lande erhalten, wo die Kirſchenwälder in großer Fülle und 
Schönheit, wie jhon Tournefort bemerkte 19), wild wachſen, denn 
ver griechifchelateiniiche Name der Frucht, von dem bie neueuropäi— 
chen Sprachen ihre Formen ableiten, entipricht genau dem altar- 
menifchen Keraz (woraus aud) das türkische Kires entſtanden), und 
in beiden Formen wurzelt die alte und neue Ortsbenennung!t), 
Ammian. Marcell. XXI. 8, 16. fagt, daß Fucullns die 
Kirihen nah Italien gebradt habe, und dieß wirb durch 


'", Tournefort, Relat,. d’un Voy. etc. I. c. p. 98. 1) Kieperta Mote 
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Plinius beftätigt, ver angiebt, daß e8 vor den Siegen ver Römer 
über Mithridates in Kleinafien feine Kirſchen in Italien gegeben 
habe, wohn man den Baum erft im Jahr 680 Urb. cond., d. ı. 
74 Jahr v. Chr. verpflanzt habe (H. N. XV. 30), ver dann 12% 
Jahr jpäter bis nad) Britannien gebradt jei. Der brutale Stel; 
des jungen Agha, ver durch Kleiderprunk und übermäßig großen 
Zurban fein Anjehen als Abkömmling der alten Feudalherren vei 
Ländchens bei feiner Unwiſſenheit und Robheit in Gegenwart ve: 
Fremdlings noch durch barſche Zurechtweifungen ver Landleute, die 
ſich demüthig dieß auch von dem Enkel ihrer alten Grundherren ge 


fallen ließen, zu erfennen gab, contraſtirte nicht wenig mit der | 


äuferlichen Höflichkeit deijelben gegen feinen Gaft, ven er aber bal 
verlieh, um im die Mojchee zu gehen, worauf Zeit zu einer Meri— 
dianbeobahtung gewonnen wurde, wobei die neugierig mmber: 
ftehenden Yanbleute fih vom Dolmetſcher aud leicht bedeuten Liefen, 
die geichehe nur, um zu willen, warn die Sonne genau im Mittas 
ftünde, was ihnen denn auch ganz vernünftig vorfam und fie de— 
balb ven Frembling gewähren ließen. 

Das Dorf Eleghu liegt in einer fruchtbaren Ebene, zwischen 
Meer und Waldbergen, die 2 Meilen lang und ', Meile breit, am 
Heinen Flüßchen Eleghu Dereffi; hierher wird Philocalea verleg 
(110 Stadien, 14', Meilen von Tripolis, nad Anonym. Peripl. 
P. Euxin. p. 410), das aber nad) Hamilton wahrſcheinlich etwas 
weiter weftlih an einem größeren Fluſſe lag (was Plinius VI. 4 
durch jein „item” zu verftehen giebt: Tripolis castellum et flurius 
item Philocalea, et sine fluvio Liviopolis), mehr vem Borgebirx 
Kara Burum genähert. Diefer größere Fluß ift 2 Meilen mei: 
licher ver Kara Burun-Tſchai, welder aus einem Waldthale 
fommt, nur einen fehr funzen Lauf haben kann, wie alle hiefigen 
Küftenflüffe, aber vennod eine bemunvernswürbige Waſſerfülle 
zeigt. Die Wälder, reih an Maulbeer- und Kirfhbäumen, find ven 
großer Schönheit und Reize, aber an vielen der Engpälle für Pad- 
pferde oft unwegſam, daher die Landreiſe ungemein bejchwerlich und 
die Seefahrt allerdings viel bequemer, wenn fie gut von Statten 
geht. Am folgenden fühnen Borlande Kara Burum vorüber famı 
man an ein paar ifolirten Felfen Kulak Kaleh (v. i. Obren-Schlof) 
oder Kulak Kilifjeh vorüber, wo Ruinen lagen. Noch folgten 
zwei beveutende Kiüftenflüffe, ver Daba Derejfi und ver Bazar- 
Tſchai, zwifchen denen Keisfelder unter Wafler lagen. Jenſeit der 
legteren jolgte eine andere Ebene, die durch den Schutt des Tire- 
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boli fu oder Charſchut Tſchai angehäuft if. Diefer Fluß 
entfpringt in weiterer Ferne al8 die bisher genannten Küſtenflüßchen, 
denn er fommt aus den armenifchen Gebirgen, ven jilber- 
reihen Gruben (f. oben ©. 76), von wo er viele Gebirgswaſſer 
aufnimmt und fo reißend wird, daß man ihn hier nur im Fähr- 
boote paffiren konnte. Viermal mußte die Fähre hin- und her- 
ſchiffen, um alles glücklich hinüber zu bringen. Das Thal zeigt die 
wilvefte Feld- und Waldlandſchaft; Gebirge über Gebirgsfetten 
thürmen ſich tief landein fichtbar hoch empor. Jenſeit der Fähre 
wurde ein Bergrüden aus bunten Mergel- und Sand-Schichten er- 
fliegen, von wo eine Aufeinanderfolge von Bergfetten ſich anreiht, 
in deren mittlerem Waldſchooße eingehegt die Stadt Tireboli (Tri- 
polis) hoch über dem Meere liegend fid zeigt, zu der vie felfigen 
Zickzackpfade durch ſchöne Haſelnußwälder über grüne Trapp» 
felfen, welche die ſchönſten Chalcevonprufen umſchließen, bis zur Hleis 
nen Bay, die an der Dftfeite ver Stadt liegt, hinabführen. 

Tireboli (Tripolis) ſoll gegenwärtig 400 türfifche und 100 
Häufer der Griechen haben, mit 4 Mofcheen, einer griechischen Kirche 
und öffentlichen Bädern. Bei Gonzalez Elavigo°l2) (im J. 1400) 
wird Tripil noch eine fehr große Stadt genannt; Plinius nannte 
es ein Caſtell und fannte aud) feinen Fluß. Hamilton wurbe vom 
Gouverneur der Stadt gaftlich aufgenommen; dieſer fchilverte aber 
die Beſchwerden des Küftenwegs von hier bi8 Pharnacia, dem 
jeßigen Kirefün, fo groß, zu dem man 12 Stunden zu Lande 
nöthig habe, daß er deſſen Rath nachgab, dieſelbe Strede am nädjt- 
folgenden Tage in einem Seeboote zurüdzulegen, wozu er nur 3 bis 
4 Stunden Zeit nöthig haben follte, was ihm um fo leichter wurbe, 
da der einzige zwiſchenliegende Drt, deſſen Lage ihn intereffirte, nur 
das Cap Zefreh Burun (Zephyrium) war, an welchem ver Land⸗ 
weg aber auch nicht verübergeführt haben würde. Der Abend wurde 
beim Gouverneur zugebracht, der im üppigften Luxus in feiner Die 
vansecke fi ven Vollgenüffen überließ umd in feiner Wohnung an 
Säulen, Gallerien, gemalten Zimmern, bunten Senftern, Teppichen, 
Divans u. f. w. Ueberfluß hatte, und bier feine Tage in Trägheit 
und Nichtsthun vergeubete.- 

Der 9. Juli wurbe bier bei heftigem Regen, Nebel und Nord» 
weflfturm, ver die hängenden Wolfen aus den Steppen Ruflands 
über ven Pontus herüberjagte, zugebradt. Am äufßerften Ende ber 


»12) Fragmente aus dem Orient, von Wallmerayer. 1845. I. ©. 232, 





\ 


822 Klein-Afien. $. 18, 


Felſen, auf denen das Haus des Gouverneurs erbaut war, Lieat aud 
ein Gaftell, und dieſes Telscaftell bezeichnet eins ver drei ſich auszeich⸗ 
nenden DVorgebirge, auf denen die Stadt felbft, Tireboli, erbaut 
it, mit zwei zwijchenliegenden Bayen oder Hafenitellen, eint 
Yage, welde wol binreichenten Aufichluß über ven Namen dieſer 
Dreiftadt Tripolis giebt, ver aljo ein rein localer, fein polit 
her Beitimmungsgrund war, wie ein ſolcher bei ver phönicifcen 
Bundesftatt Tripolis (Erdk. XVIL 1. ©. 12) vorwaltete. Die 
Baien haben tiefes Waſſer, aber auch viele Klippen und Daher feine 
fihern Anfergrund. Das Gaftell ijt fehr verfallen, nur wenig 
Sculpturen finden fi) über dem Thoreingang; eine Heine Battere 
von 4 Kanonen ift erft kürzlich erbant, und auf dem einen Gipid 
liegen die Reſte einer byzantinischen Kirche; aud ein zweites Des 
gebirge hat einige Ruinen, aber nirgends zeigten fih Spuren aut 
ven helleniſchen Zeiten. 

Nabe ver Mündung des Tireboli fu follte eine alte Min: 
liegen, vie aber verlaffen war, weil das Waſſer bineintrat; dabe 
jollten alte Ruinen fein, aber Hamilton ſah nur Steinhaufen vw 
ſelbſt, die alten Schmelzhütten angehören mochten. Die Yage wu 
jehr dominirend, die Anficyt des Thales ven Fluß aufwärts impe 
fant durch die 2 Stunden ferne Felsfpige, welche ver Führer mi 
dem gemijchten Namen Petra Kaleh (Helscaftell) belegte, we tu 
Räume alle aus Felfen gehauen fein follten. Dieſes aus lebend 
gem Stein ausgehauene Caftell, bemerkt Fallmerayer, ſei offenbar 
das Petromal3) der Trapezuntier, das einſt in einem Feldzug 
gegen die Tzanen (im Jahr 1380 n. Chr. ©.) ihnen mit einer Gur 
nijon von 600 Mann am Bache Philobonitis zu Dülfe kam, 
ver alſo fein anderer als der heutige Charſchut Tſchai ift, melder 
im oberen Yaufe von Gümiſch fhana kommt, aber aud) im unteren 
Yaufe vor feiner Mündung an einer Silbergrube vorübergefloflen 
fein fol, deren Spur noch hente am Fuß des Petra Kaleh von 
Hamilton entvelt wurde. Auch der Armenier Bibelchkian kennt 
dieſes Gaftell, welches in feinem Innern drei Kirchen umd viele Ciſier— 
nen enthalten jel, unter dem Namen Bedroma als ven Sit einer 
einheimifchen Näuberfürftin, die nur unter dem Namen Derwifch-Kyzt 
(die Derwiich- Tochter) bekannt, noch zu Anfang diefes Jahrhundertt 
amazonengleidy die türfifchen Herren der Umgegend in Schreden fegte 
und den Angriffen des Pafchas von Trebifond tapfern Widerftand leijtete. 


— — — — 


»1) Sragmente aus dem Orient, von Fallmerayer a. a. O. J. S. 231. 
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Die Minen waren nah Hamilton ganz mit Felſen um— 
iperrt und überwucert; bei einem Beſuche verjelben war Has 
milton überrafcht, nicht fowol Kupfergruben, wie er vermutbet 
hatte, fondern die Kefte jehr ergiebiger Silbergruben vorzufinden. 
Hier fiel ihm jogleih die Argyria der Alten ein, die Arrian 
(Peripl. P. Euxin. p. 17) 20 Stadien, alfo eine Stunde öſtlich auf 
Tripolis folgen läßt, und eben fo des Anonymi Peripl. Pont. 
Eux. (p. 12, 13), was der Lage des wirklichen Abjtandes von Tri» 
poli von 2%, engl. Meilen genau entſpricht. Der einzige andere 
Ort in diefem Lande, wo fonft nod Silber gefunden wurde, find 
die filberhaltigen Bleibergwerfe von Gümiſch Chana. 
Denn daher die homerifhe Ilias (II. 857) die Helven aus dem 
Lande ver Halizonen »Fern aus Alybe her, allwo des 
Silbers (doyuoov) Geburt ifts, ten Trojanern zu Häülfe 
ziehen läßt, jo meint er wahrfcheinlich diefe Argyria, wo Cha— 
lyber wohnten, welche ſchon Strabo in feinem Exeur über vie 
Halizonen bei Homer (Strabo XII. 549-555) mit Recht für 
identisch mit den Alybern nachzuweiſen bemüht war, und bemerkte, 
daß da, wo zu feiner Zeit nur Eifengruben bearbeitet würden, in 
früherer Zeit Silber gegraben worden jet. 

Das Erz fand Hamilton im weißen Feldſpathgeſtein in zer 
ſetztem Zuftande und vorzüglid; bei der Verbindung bes Mergels 
und plutonifcher Felsmaffen vor; er hatte ſchon zuvor bemerft, daß 
in den unteren Lagern der bunte Mergel und Thon härter wurde, 
bis er fich zulegt in weißen und rothen Jaspis verwandelte. Die 
Bergwerke ſchienen feit vielen Jahren vernachläfftgt zu fein; jett 
30 Jahren, fagte der Führer, feien fie nicht geöffnet worben, fügte 
aber Hinzu, fie würden nicht mehr bearbeitet, jeit fid) ver Fluß in 
feinem gegenwärtigen Bette befünde. Er meinte, daß diejer früher 
öftlich von dem Hügel gefloffen fei, feitvem er aber feinen Yauf 
geändert, feien die Bergwerle erjoffen. Der Agha beftätigte ben 
früheren Silberreihthum ver Bergwerfe, bemerkte aber zu— 
gleich, var in größerer Tiefe das Silber jeltener und das Kupfer 
häufiger werde. Die einzigen Bergwerke, die gegenwärtig in Die» 
jer Gegend bearbeitet werben, jollten 6 Stunden ſüdlich von Eleghu 
fi befinden, viel Kupfer zu Tage fürbern und 600 bis 700 Men— 
ſchen befchäftigen. Das Erz jollte ſehr reichhaltig und leicht zu 
gewinnen fein, weil e8 nahe an ver Oberfläche liege, auch gebe es 
20 Stunden weſtlich von Tireboli Eifenbergwerfe, veren Lage 
er aber nicht genau anzugeben in Stande war. Wahrjcheinlic find 
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jene Rupfergruben viefelben, von denen Tonrnefort?!*) ſprechen 
hörte und bemerkt, daß einer der dortigen Flüffe viele mit weißen 
und grünen Ueberzügen bevedte Kupfererze over Kupferichladen mit 
feinen Waffern ale Schutt gegen die Meerestüfte herabführe. 


Erläuterung 2. 


Der Küftenfluß von Tireboli (Tripolis), Charjchut tichat, m | 


fein Quellgebiet um Gümiſchchana, die Silbergrube. 


Diefer Tirebolie Fluß ift noch von feinem Beobachter in 
feiner ganzen Entwidlung verfolgt; doch ift fein Urfprung mel 





' 
j 


mit ziemlicher Sicherheit oberhalb Gümiſch hama im ver Nik | 


der Quellen des Tſchoruk zu fuchen, wo fie Hamilton ®) aud 
vorfand, wie des gegen Nord abfliefenden Degirmen Dere 
Fluffes, der nad) Trapezunt direct norbwärts zum Meere eilt, 
während der Tireboli- Fluß einen längeren Weg gegen N.W. ıı 
per dahinwärts gehenven allmählichen Senkung zurüczulegen hat. 

Biele Reiſende, die aus Armenien über das obere Gebirgsland 
des Tihoruf, über Baiburt nah Trapezunt ihren Weg ma 
men, burchfegten von Tſchoruk oberhalb Baiburt aewöhnlih aut 
das obere Thal diefes Tireboli-Fluſſes, in welchem vie Sit: 
bergruben von Gümiſchchana liegen, jedoch ohne ven Fluß ki 
Namen zu nennen, ohne auch nur feinen weiteren Lauf wetwärt 
im geringften näher zu erforfchen, ver von ihnen nur noch wenige 
Stunden unterhalb der Silbergruben kei Ardoft over Arteli 
wieder verlaffen wurde, um die nächfte Station Stavros (oder tr 
vros, d. i. Krenz) oder Zigana, die nächte Station, die zur Nord 
paflage, zum Flußſyſtem Trapezunts führe, und diefen Hauptbafen 
zu erreichen. Nur Kinneir hat fchon richtig bemerft, var ver 
Fluß bei Gümiſchkhane ver Charſchut von Tireboli fei, obm 
ihn jedoch verfolgt zu haben. Daher ift nur das obere Wiegen: 
land des Tireboli-Quellgebietes vielfach befucht worden, fein 
mittlerer Lauf aber bis jegt gänzlich unbekannt geblieben. Seine 
Durchwanderung würde daher eine dankenwerthe Aufgabe für fünf: 
tige Reiſende fein. 

Die Silberberawerte zu Gümiſchchana (d. i. Silberhaus 


»1%) Tournefort, Relat. dun Voy. I. c. II. p. 98. 
2) W. Hamilton, Res, I. p. 171. 
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hatte ſchon Jaubert (im Auguſt 1806)16) auf die genannte Weiſe 
auf ſeinem Durchzuge nach Trapezunt beſucht; es war ein grö— 
ßerer Flecken, von Armeniern bewohnt, in fruchtbarem Thale ge— 
legen, mit Handelsleuten und dem Bergwerksbetriebe in der Nähe 
ſeit alten Zeiten. Die Minen wurden nur ſehr roh bearbeitet, doch 
war ihre Ausbeute monatlich 30,000 Piaſter; die Umgebungen joll- 
ten nad allen Seiten fehr metallreid fein. Damals, als die Sil- 
bergruben zu Argyria bei Tireboli noch unbefannt geblieben 
waren, konnte er wol auf ven Gedanken gerathen, von bier bie 
homeriſchen Halizonen aus Alybe herfommen zu lafjen. Von Gü— 
miſchchana, das nad) Hommaire de Held Beobadhtung (im Jahr 
184717) unter 40° 24° 29° N. Br. liegt, ftieg Jaubert gegen 
Nord nad) Stavros oder Iſtavros, dem einzigen dort von Grie- 
hen bewohnten Dorfe, hinauf, während alle anderen von Armeniern 
bewohnt waren, um ven ba ven Gebirgspaß nad Trapezunt zu 
überjchreiten. 

Macdon. Kinneir!d) ritt von Trapezunt gegen Süden 
bergan, um über Baiburt in Armenien vorzudringen; er ift ber 
einzige, der aber auch nur einen Blid in das Thal des Tire- 
boli⸗-Fluſſes abwärts warf. Nachdem er 2 Tage bergan” geftie- 
gen und über den Gebirgspak des Koraſch Dagh, ver Haupteette, 
die ihre Wafler nach Norden fendet, gefommen war, erblidte er am 
Morgen des 9. Juli 1814 von deſſen Höhe in 2 Stunden Ferne 
gegen Süd die Lage ver Statt Gümifh hana. Es. ging fehr 
fteil bergab am Fluß, den er hier Charſchut nennt, welder 
gegen N.W. firömte und bei Tireboli zum Meere ein- 
fließen follte. Das ganze Thal erfchien wie ein zufammenhän- 
gender Garten von Obftbäumen, durch Kanäle, die aus dem Strom 
bie Ländereien bemäfferten, befruchtet. Auf einer Steinbrüde wurde 
der Strom überfegt und dann 4 Meilen an feinem Ufer entlang 
unter Wallnuß⸗, Pflaumen-, Aepfel-, Birn⸗, Manvel- und Quitten- 
bäumen fortgeritten, bi8 man nad) Durchfegung eines Heinen Zu- 
finfies zum Thore von Gümifh hana gelangte. Es ift dieh ein 
Ort von ganz abfonverliher Bauart!9), auf Feljen und zwifchen 
Felſen und Precipicen gelegen, wo auf einer Holzterraffe unter dem 


) A. Jaubert, Voy. en Armenie ].c. p. 377. 

2) Lettre à M. Daussy, Tauris 6. Dec. 1847, in Bulletin de la Soc. de 
Geogr. de Paris. 3 Ser. T. IX. p. 125. 9) Macd. Kinneir, Journ. 
thr. Asia Minor 1. c. Lond, 1818. p. 348. 9) Eli Smitb, Missio- 
nary Researches in Armenia. Lond. 1834. 8. p. 445. 
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Schatten von Bäumen die Teppiche zur Lagerung ausgebreitet wur- 
den. In der Nähe lagen die Silberminen, von denen die Statt 
ihren Namen bat, vie 7000 Einwohner haben follte, Davon 11M 
Griechen und 700 Armenier. Die Erzgrube wurte noch bearbeitet, 
gab aber nicht mehr den dritten Theil des Ertrags wie in früheren 
Zeiten. Der Ort hat 5 Chane, 2 öffentliche Bäder, 4 griechiſche 
Kirchen und eine armeniiche Kapelle; die Hänfer find befler als ge 
wöhnliche türfifche Wohnungen gebaut und fteigen terrafienweife über 
einander empor. Die ganze Umgegend hat viele griechiiche Bewohner; 
fie haben mehrere Klöfter (Tekieh) mit Münden, und zumal eins, 
Jenna genannt, ein vielbefuchter reicher Wallfahrtsort. Yon Gü— 
mild chana rechnet man über jehr hohe Gebirgswege die Entfernung 
- bis Kara hiſſar auf 3 Tagereiien (f. oben S. 192). Am 11. Juli 
wurde die Stadt wieder verlaffen. 

Auch Eli Smith (j. oben ©. 203), ver von Erzerum fam 
und den Weg zur rechten Hand über Baiburt liegen ließ, weil dert 
noch zu gewaltige Scneemaffen (am 5. Mai 1831)220) pie Berg: 
päſſe belagerten, wählte einen weftlihen Weg von Germeili nork- 
wärts über Gümiſchſchana nah Trapezunt dur vie Gebirge 
des Gjaur Dagh, die wahrſcheinlich von den vielen dhriftlichen 
Bewohnern, die ſich hier einheimifch erhalten, durd die Moslemen 
diefen Namen „Berge der Uingläubigen» belommen haben. 
Bon Germeili (oder Germery) flieg man nordwärts durch Pinue- 
wälver aufwärts zum Dorf Porodor, 6 Stunden meit. 

Am folgenden Tage (6. Mai) waren auf böjem Wege zwei 
Bergfetten ohne Dörfer zu überfteigen, veren fteile und wilde Ge 
hänge kaum noch einzelne Tannen trugen, aber nur noch wenig 
Schneeflefen zeigten, aber ihre ſehr ſtark angeſchwollenen Waſſer 
ſchon vom Euphrat ab und gegen N.W. hin zum Schwarzen Deere 
fendeten. Der erfte Anblick diefer norbwärts ſich jenfenden Thäler 
war längs dem Flußlaufe, ver nah Gümifh hana führte, 
paradieſiſch durch die Obftgärten, welche in duftender Blütbe 
ftanden, wie Kirichen-, Aepfel-, Birn⸗, Wallnuß⸗, Pfirfifch- um 
Maulbeerbäume, unter denen viele Hütten der Bewohner lagen, : 
auch folgte hier Schon Chan auf Chan für die Paflagiere auf ber 
großen Route nad) Trapezunt, in denen man doch Butter, Käfe, 
Dbft und Brod haben konnte, was man lange wicht geſehen hatte, 
wenn es ſchon hart zu beiffen war. 


»2°) Eli Smith and Dwight, Missionary Researches in Armenia. London 
1834. p. 447450. 
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Ueber ven Obftreihthum dieſes Bergwerkrevierd von Gü— 
miih hana?!) giebt die armenifche Geographie des Indſchidſchean 
einige fonft unbekannte Daten. Unter viefen Obftarten, jagt fie, 
find ausgezeichnet die Sauer kirſchen (Fifchne), Aprifojen, jehr 
fühe Maulbeeren (getrodnet zu Bastegh gemacht), beſonders aber 
einige Birnenarten, wie Dihermaji, Abbaji, Mehrani, Ha- 
dſchi hamza, Meghrith (Honigbirne), eine Kleine, aber jehr zarte 

Birne, Ghalgham armudi, Gelin-armudi und Byldyr— 
djiin-budi (dieſelbe, die in Conſtantinopel Akldje- ar mud gemannt. 
wird, aber keinen feineren Geſchmack als jene hat). So auch einige 
Aepfel: Sandug⸗elmaſi (Küſtenäpfel), Pumbuk-elmaſi (Baum⸗ 
wolläpfel) und Kyzyl-elmaſi (rothe Aepfel), aber keine Trauben, 

Jede Spur des unwirthlicen und baumlojen Armeniens und Ber: 
fiens ſchien Smith hier verſchwunden zu fein. So wurde endlich auch 
Die Stadt Gümiſchchana, am linken Ufer des gleichnamigen Fluffes 
(nes Charſchut tſchai) gelegen, erreicht, in 6 Stunden Ferne von 
Porodor. Sie war damals die Kefivenz eines Paſcha von zwei 
Roßſchweifen, ver unter dem Paſcha von Erzerum ftand, und jollte 
200 griechiſche, 200 türfiiche und 500 armenishe Häufer haben, 
iiber welche Zahlen aber bei den dortigen Yeuten jelbjt die verjchie- 
Denften Angaben in Umlauf waren. Auf dem Bazar jah man faft 
feine Türken, die Chriften fchienen den größten Theil der Bevölle— 
rung auszumachen. Die Griechen hatten 5 Kirchen und einen Bi- 
fchof, die Armenier nur eine Capelle und ftanden unter der Diöceſe 
ihres Biſchofs in Trapezunt. Die Blei- und Silbergrube, von 
welcher der Ort den Namen bat, liegt im Thalgrunde des Flufjes 
nahe der Stabt, follte aber zu umergiebig fein, um nod den Berg. 
bau zu lohnen. Auch Kupfergruben follen nahe bei ver Stadt Liegen. 
Die Ruffenüberfülle hatten in dem legten Kriege hier nur Streif- 
züge maden fünnen, die zu furz waren, um, wie aus Armenien, fo 
auch hier chriftlihe Bewohner zu entführen. Bon Gümiſchchana 
rechnet man noch 24 Stunden Wegs bi8 Trapezunt. 

9. Southgate hat zwar im Yahre 1837 von Erzerum aus 
ebenfalls über Iſtavros die Silberſtadt befucht, und jelbft bei 
dem Bergwerfspdirector dajelbft auf den Berghöhen gewohnt, 
von wo aus ihm der Ort nur wie ein Haufen ſchmutziger Erd» 
hütten vorfam??); aber er hat von der Thalbildung jo wenig Bericht 


22) Indſchidſchean a. a. D. Neu-Armenien nach Kieperts Mier. ©. 398. 
2?) Rev. Horatio Southgate, Narrative of a Tour thr. Armenia etc, 
Lond. 1840, Vol. I. p. Ab. 
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gegeben, wie für die Erzftätte jelbft Imterefie gezeigt. Er giebt 
nur an, daß fie vordem jährlih 600 Okkas (1500 Pfund) Silber 
geliefert umd fehr vielen Yamilien Nahrung gegeben babe; gegen 
wärtig nur nod 20 bi8 30 Okkas liefere, wodurch der Drt in große 
Armuth verfunfen fe. Eine fehr umpolitiihe Maßregel babe die 
Bewohner an den Ort, aus Furt vor Auswanderung, feftgefettet, 
da e8 feinem der Bewohner geftattet fer, ohne einen befenvern Fir— 
man des Sultans den Ort zu verlaffen oder von einem Orte zum 
‚anderen zu ziehen. Den Armen fei die Erlangung eines ſolchen 
Firmans zu foftbar. Die Armuth ver 800 Familien müſſe daher 
zunehmen, da die Reichen nur wegziehen könnten. Er erfubr, dak 
hier 400 griechiſche, 200 armenifche und 200 mufelmännifche Fami- 
lien wohnten; bie Griechen hatten feit furzem 2 griechiſche Schulen 
erhalten, in denen auch altgriechifch gelehrt wurde. Ihr Dialer 
fei jo ververbt, daß fie der Grieche aus Conftantinopel nicht 
verftehe. 

W. Hamilton??) fam zwar aud) von Trapezunt auf gle- 
hem Wege wie feine Vorgänger über Stavros nah Gümiſch 
hana und fand hier das Gebirge aus hartem Schiefer, Kallſtein 
und Sandftein beftehend, deren Schichten unter 35° gegen SE. 
einfielen, mußte aber zu flüchtig hindurdhziehen, ohne Die Erzgruben 
auf feinem Hinmwege nad Erzerum erforjchen zu fünnen. Er fant 
am 26.Mai 1836 nur, daß die Steilabftürze der genannten Bery 
züge von einigen plutonijhen Gebirgsmaffen gegen bie 
Stadtjeite zu durchbrochen waren. Es waren Trappgänge, bie 
fie durchſetzten. Die Abftürze waren jo fteil, daß man von ben 
Pferden abfigen mußte, um den Fluß von Gümiſch dhana zu errei- 
den, an dem die fchönften Obftgärten bewandert wurden, obgleich 
dieſe für die Jahreszeit doch noch jehr zurüdgeblieben waren. Die 
Eile jeiner Begleiter machte es ihm diesmal untbunlih, die Sil- 
bergruben, welche zu ven berühmteften des türkiſchen Reichs ge 
hörten und ſogar für die Bergbaufhnle des Landes gehalten 
wurden, welde für alle anderen Diftricte Kleinafiens die Berg: 
leute, wie dieß auch von Kotſchy im Bergbau des Bulgbar 
Dagh beftätigt murbe, zu liefern hatte, mäher einzufehen. 
Glücklicher Weife gelang ihm dieſes auf dem Rückwege von Er- 
zerum. 


22 W. Hamilton, Researches in Asia Minor etc. l. c. Vol. I. p.168—169. 
x 
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Hamiltons Weg von Baiburt nah Gümifh hana, 
am 26. und 27. Juni 1836?*), 

Schon nad) 2 Stunden Wegs von Baiburt gegen Weit wurde 
der obere Quellarm des Fluſſes von Gümifh chana erreicht, ver 
jet jehr feicht war, fo daß man ihn öfter ohne Schwierigkeit durch— 
kreuzen konnte. Das Thal zwiſchen engen granitifchen Felswänden 
war fehr heiß, aber am Ufer hin durch die jchönften Obftgärten 
wurde zunächſt die untere Stadt erreicht, von wo nad) einer Fleinen 
halben Stunde die obere Stadt in einer wilden, auf halber Berg- 
höhe angelehnten, höchſt maleriſchen Lage erftiegen wurde. Wie in 
ein Felfenamphitheater eingetreten, überrafchte das Außerordentliche 
der Situation nicht wenig, die Häufer wie Schwalbennefter an 
Felswänden emporgebaut, von Felſen zu beiden Seiten überragt, 
und in der Tiefe vom grünen Thale mit Fluß, Gärten und Straßen 
durchzogen. Das Quartier wurde bei vem Bergwerfspirector 
auf der Höhe im Silberhaufe felbft genommen, ver jeine Ernen- 
nung vom Zarb Chaneh Emini, d. i. dem Münzmeifter in 
Conftantinopel erhielt. MUeberall in ven türkiſchen Bergwerken, 
die Hamilton in Kleinafien befuchte, fagte man ihm, daß fie ihre 
Bergarbeiter aus Gümifh hana erhielten, oder daß fie ihre Berg» 
vecruten dahin wie auf die Schule ſchicken mußten. Auch gilt ver 
biefige Oberbeamte ald Bergwerksdirector aller Bergwerks— 
diftriete in Anatolien. Um jo überrajchenvder war e8, ungeachtet 
aller Bemühungen, hier genauere Nachrichten über dieje Gegenftände 
einzuſammeln, daß der Erfolg davon doch höchft unbefriedigend blieb. 
Wie alle türkiſchen Berichte, fo waren auch die hier erhaltenen ein- 
ander immer wiberjprechend, aljo wenig Verlaß darauf. 

Die einzige jegt no bebaute Mine liegt 1'/ engl. Meilen 
in SD. von der Stadt, jenjeit ver Berge, welche dieje umgeben; 
um fie zu erreichen, mußte man einen Zweig des umgebenden Fels— 
amphitheaters überfteigen. Bier jind es jenfrecht auffteigende Kalk— 
fteingebirge, aud Schiefer, verhärteter Sanpftein und Oranit- 
feljen im Zuftande der VBerwitterung, die an verjchiedenen Stellen 
hervorbrechen. Der damit verknüpften Gefahren ungeachtet konnte 
Hamilton dod dem Drange nicht widerftehen, die Grube felbft 
zu befahren; er fand fie noch gefährlicher als andere früher befuchte, 
obwol fie weniger in vie Tiefe gingen, aljo aud) weniger bejchwerlich 
waren. Das Grubendad, wird überall nur dur‘ natürliche Fels— 


m — — — — 


®*) W. Hamilton, Research, I. c. I. p. 233—239. 
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pfeiler getragen, die man als Stützen ſtehen ließ. Der Haupt 
ſchacht geht 20° gegen Sid, aber andere Stollen und Gänge ver 
zweigen ſich nadı allen Richtungen, erweitern ſich zuweilen in größere 
Hallen, ziehen fih bald in enge Paflagen zufammen, ftreichen hori— 
zontal oder jteigen im jenkrechten Spalten auch tiefer hinab. Sie 
müſſen aljo wel von ziemlich hohem Alter jein. In einer ver Hallen 
- fenft fich der nafle Boden zu einem Teiche von großer Tiefe hinab, 
jenfeit veijelben jah man noch Arbeiter mit Grubenlichtern vie Ery 
wand wegbredhend. Im ganzen Werfe war feine Methode, feine 
Spur von zweckmäßiger Anlage, & war feine VBorjorge für die Ju 
kunft getroffen, nur ein Raubbau, wo man das beſte Erz in 
Knollen aus der Mitte ver Erzadern berausreift, die aus einem 
ſchwarzen jehr weichen Lehm (clay) beftehen, ver auch etwas ern 
reich ift, umd alles wieder in feine Trümmer zufammenfallen läkt, 
womit die ganze Oberfläche des Bergs wie das Immere ver Stollen 
und Galerien bedeckt war, deren jehr viele läugſt ausgebaut wurden. 

Auf dem Rückwege zur Stadt wurde die Schmelzhütte bejuct, 
wo faft alles in Unthätigleit lag, obwel man täglih an 120 Dien 
Erz aus den Minen herausſchaffte. Oranitifhes Felsgebirge tritt 
in einer Schlucht ver Stadt hervor. Aus vielen Krenzfragen au 
den Bergwerfspirector ließ ſich nur fo viel ermitteln, daß bie 
Metallgänge, obwol zuerft in dem Gebirge, das den Grauit 
überlagert, doch oft au abwärts in demſelben fich verzweigten, 
und daß felbft manche der reichften Erze erft vafelbft fich finden. 
Als der Neifende dem Director bemerkte, daß er daſſelbe Granit 
geftein mehrere Meilen entlang dem Balachor (ein öftliher Zufluf 
zum Tſchoruk) wahrgenommen, bemerkte er, daß biefe Berge die 
Gümiſch Dagh, d. i. die Silberberge beißen, daß man ver 
Zeiten dafelbft viel filberhaltiges Blei gefunden, die Gruben 
aber durch die Waſſer erfoffen feien und feitven werde feiner ver 
Schachte mehr bearbeitet, als der einzige, in den er eben eingefahren 
war. Der Director umd jene Vorfahren hatten ſeit 80 Jahren 
die Peitung diefer Werke bejefien, die auf fie fortgeerbt war. Nach 
feiner Ausjage gehören alle Bergwerfe im türkifchen Reiche dem 
Gonvernement, aber nad deſſen Syſtem werben fie nicht auf Staat® 
foften bearbeitet, ſondern unter den vortheilhafteften Bedingungen an 
Privatunternehmer verpachtet. Produciren diefe Geld, Silber, 
Blei und andere Metalle, jo werben bie beiden erfteren vom Gon- 
vernement in Anfpruc genommen, gegen Zahlung eine geringen 
für viefelben angejegten Normalpreijes, weit unter ihrem wirklichen 
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Werthe (3. B. Gold zu 4 Piafter fir die Drachme, welche doch in 
Konftantinopel 50 Piafter ailt; für das Silber zahlt das Gou— 
vernement nur 25 Para, obwol e8 105 Para Werth hat. Dem 
Director dagegen bleibt das Blei überlaffen, um damit alle Arbeits- 
often zu beftreiten. Hiernach warb der jährliche Ertrag angegeben 
zu 250 bis 300 Drachmen Gold (feine 2,, Pfund Gold), 12,000 
Drachmen Silber (67°, Pfr. Silber) und 8100 Pfund Blei. Ein 
anderer dem Director zufommender Vortheil ift ver Auffauf ver 
Holzkohle zu fo niederen Preifen, 2 Piafter für die Ladung, welche 
die Unterthanen liefern müfjen, während dieß nur ven vierten Theil 
des gewöhnlichen Marktpreiſes beträgt; die Dörfer find aber zu 
Lieferungen beftimmter Quantitäten folder Holzkohlen verpflichtet, 
wogegen fie dadurch von andern Abgaben und Taxen befreit bleiben. 
Zum Gebiete des Bergwerks jollen 60 Dorfſchaften eingejchrie- 
ben fein. Nur 50 bis 60 Bergleute arbeiteten in dieſem Werke, 
die eine Hälfte in ber Grube, die andere in der Schmelzhütte; ihre 
Zahlung ift in hohen Grade kärglich (70 Para für ven Tag, d. i. 
etwas über 4 Denier); aber die Stadt hat die Verpflichtung, bie 
nothwendige Zahl der Arbeiter zu ftellen. Im März, April und 
Mai ftehen die Schmelzen ftil, weil es dann an Kohlen fehlt. Ein 
Schmelzgang dauert 6 Tage; in den erften 5 Tagen läuft das Blei 
ab, am 6. Tage aud) das Silber in Zeit von 3 Stunden, und von 
dieſem wird das golvhaltige chemiſch gefchieven. Der Director bes 
hauptete, die Ausgaben (30,346 Piafter) feien größer als die Ein- 
nahmen (17,700 Biafter), von Seiten eines Entrepreneurs könne 
das Werk nicht beftehen, aber das Gonvernement habe doch einen 
reinen Profit von 37,800 Piafter. — So weit die Erkundigungen 
über die Silberberge von Gümiſchſchana am obern Laufe des 
Tireboli- Stromes, zu deſſen pontiſcher Mündung wir nun wieder 
zurüdtehren. Bon bier fehrte auch Hamilton gegen den Norven 
nah Trapezunt zurüd, wo wir ihm weiter unten wieder begegnen 
werben. F 
Der Reichthum von Gümiſch chana, ſagt Indſchidſcheandeo), 

ſteht in ſeinen Gruben im osmaniſchen Reiche nur denen von Ga— 
ban Ma’aden nach, obgleich fie jetzt weniger als früher eintragen. 
Unter Sultan Mahmud I. (zu Anfang des 18, Jahrhunderts) 
wurde zu Gümiſchſchana eine Stelle reid) am feinften Golde 
entdeckt, dicht am Fluſſe der Stabt, ver den geöffneten Stollen unter 





*39 Indfchidihean, Neu-Armenien, Mier., überf. von Kiepert. ©. 399, 
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Waſſer feste. Nachven man mit vielen Koften das Wafler and 
gepumpt hatte, reichte das Gold faum hin, die Koften zu deden, 
daher die Grube wieder verlaffen wurde. Sultan Muftafa IL 
(reg. ſeit 1757) ließ zwar Modelle zu beiferen Pumpwerlen aus 
Frankreich kommen, aber ſeitdem blieb die Grube unbearbeitet liegen. 
Später wurde der Ertrag der Gruben nicht mehr nad Conftanti- 
nopel geihiedt, und aud) die Zahlung der Arbeiter von da nit in 
geprägte Gelde wieder zurüd, jondern die Bejoldung vom jühr- 
lihen Tribut aus Erzerum und Diarbefir in jchlechtem Gelde be— 
jorgt, wodurch die Arbeiter großen Schaben litten. Seitdem nahm 
ver Betrieb und die Zahl ver Arbeiter in den Gruben ab. Später, 
als das Amt des Ma’aden Emint oder Bergwerfspirectors 
theurer verpachtet zu werben anfing als zuvor, umb ber Preis bes 
Holzes und aller andern Bedürfnifje zunahm, verminderte fich du 
Zahl der Arbeiter nody mehr, da fie für den geringen Lohn nict 
mehr dienen konnten. So ift aljo das Werk immer mehr in Ber 
fall gerathen. Indſchidſchean giebt ver Stadt 1600 Häuſer, 
worunter mehr griechiſche als türkifche, und 200 armenifche, deren 
ſchöne Kirche der Mutter Gottes geweiht ift. Der Priefter aber 
refidirt im Klofter Surp Sarkis (Sct. Sergius), eine Stunde 
von der Stadt. Die Gärten und Sommerhäuschen der Stabtbe 
wohner dehnen ſich 4 Stunden weit ſüdlich der Stadt bis zum 
Drte Sorda-baghtſcheſſi, und eben fo weit nördlich bie zum 
Ort Choroſch (wo aud das Dorf Chaſchra liegt) aus. Ja 
dem Bade (dev mit dem von Kinneir genannten Charidut 
tſchai nur identifh fein kann, ver auch nordwärts ftrömt) 
findet fih eine Fifhart, die Sary balyghy (türkifch Gelb 
fiih) genannt wird. Zu Gümiſchſchanga gehören 60 umberlie 
gende Dörfer, die meift von Griechen bewohnt find. Iſdiloz um 
Baghben, beide benadybart, erzeugen ſehr weißen, vorzüglich ſüßen 
Honig, wegen der herrlichen Blumen, die dort wachen, daher er zu 
Geſchenken an ven Sultan dient. Andere Orte find Tembeda, 
Emirler, Charawa, Muzena, Chafelja, Ardaja (wol Ordeſſi ver 
Karte), Stavri, Gron und andere. Gjawur Daghy heißt das 
Gebirge 14 Stunden fern von ver Stadt Gümiſch hana, am Wege 
nad) Tolat, das mit ven Bergfetten von Grof- Armenien zuſam⸗ 
menhängt. So weit Indſchidſchean. 

Ch. Texier will wiſſen, daß das filberhaltige Blei in einem 
Ichwefeligen Barytgange liege, imd fpridht von Bädern in Gümiſch 
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ana, die häufig beſucht würden; auch bemerft er, ver Ort fei im 
Jahre 1836 in größere Aufnahme gekommen 326), 


Erläuterung 3. 


Wafferfahrt von Zireboli nah Kerafun (Pharnacia) und von 
da zu Lande über Ordu (Cotyora); zu Wafjer um das Jaſun 
Burun (Yafonium Promontorium) nach Fatſa (Phatifane), 
und Landweg durch das Gebiet der alten Chalyber, ver heu- 
tigen Eifenfchmiede, nach Ünieh (Denos) und zum Terme 
(Thermodon) des alten Amazonenlandes. 


Den zu fchledhten und für die Packpferde zu beſchwerlichen Rand» 
wegen augzuweichen, wurde von Tireboli aus der Waſſerweg auf 
einem Flachboote bis Kirefün vorgezogen ?7); die Yüde diefer Kü— 
ſtenſtrecke bleibt alfo fitr fünftige Keifeforicher noch auszufüllen übrig; 
body blieb der Steuermann, wie feine Vorfahren, aus Furcht vor 
dem tiefern Wafler, ſtets dicht am Ufer und umruderte alle Vor— 
fprünge und Klippen, wodurch man auch diefer anfidhtig wurde; 
doch wagte er es, die bewaldete Bay von Zefreh (Zephyrium) quer 
zu durchſteuern. Ehe das Zefreh Burun (Ketſchi-Burun, d. i. Zie- 
gennafe, bei Bſheſchkian) umrudert werben konnte, fam man an der Oft» 
ſpitze Kaik Liman an einem Heinen Hafen vorüber, dem Zeypvpıos 
kıumv bei Scylax Caryand. p.33, welcher hier die Wohnungen der 
Moſſynöken auf den benachbarten Bergen angiebt. Bon da 
wurde die weftlicher liegende zweite, größere But von Kireſün 
durchfchnitten. Am Eingang zu diefer Bucht liegt im Oft, aber 
weftlich von dem Cap Zefreh, ein Feines Eiland, wol die Phily- 
reis-Injel der Alten, an welder die Argonauten vorüber 
ihifften, furz nachdem fie die Inſel Aretias verlafien hatten 
(Apollon. Rhod. Arg. II. 1235), weldye oftwärts der Mofynoeci 
angegeben wurde; eine andere fand ſich hier nicht vor. Dieſe zweite 
aber wurde nad) 9 bis 10 Meilen weftliher Fahrt ebenfalls erreicht, 
welche bei ven Türken Kirefün Ada (Aretias ver Alten, Anonymi 
Peripl. P. Eux. p. 13) heißt. Sie war den Alten eine Anter- 
ftation und hieß Aretias, weil fie dem Ares geweiht, aber 
unbewohnt war. Nach Apoll. Rhod. II. 390 hatten zwei: amazo⸗ 


— 


225) Ch. Texier, Voy. in Revue frangaise. T. VI. Paris. p. 351. 
*”) W. Hamilton, Research. |. c. I. p. 261 —266. 
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niſche Königinnen, Direre und Antiope, hier dem Mars cn 
Tempel geweiht??), Plinius nannte dieß Inſelchen Ghalceritis, 
und erzählt, daß auf ihm die Vögel einft gegen die Ankonumlnz 
durch Flügelihlag gefämpft hätten (Plin. H. N. VI. 13: in ea w- 
lucres cum advenis pugnasse pennarum ietu), offenbar eime alt 
Erinnerung aus den früheften Zeiten der Argonauten, als vie Big 
nod) die Herrſchaft auf der Inſel den Abentenrerm ftreitig zu ma 
hen im Stande waren, wie dies in fpäteren Jahrtauſenden wel ar 
den Siüpfeeinfeln der Fall gewejen. Noch heute Liegt, wie Hamil- 
ton bemerkt, die Oberfläche der Infel vol Aufterfchalen, mei 
die großbejhwingten Seemöven (Larus) und andere Bögd ı 
ihre Nahrung hierher bringen und verzehren. Diefe Imjel liegt x 
3 bis 4 Meilen ofjtwärts von Pharnacia, was mit Arrians %r 
gabe des Abjtandes von 30 Stadien ftimnt. Der Fels, aus ie 
fie bejteht, iſt Schwarze vulcaniſche Breccia mit eingelagerten Trap 
fragmenten, und diefer Boden überwuchert mit Ranken und Gefttin 
die Reſte einer alten umberlaufenden Mauer. Ein großer Thum 
mit Fenſtern und Schieffcharten fteht nahe am Südende, aber ie 
Spur hellenijcher Reſte war dabei zu ſehen. Bleibende Wohntiüt 
fand, jagt der Fragmentiſt, der Menſch hier nur in der Zeit ie 
Chriſtenthums, wo ih „Mönche unter dem Schirm ber ev 
barmenden Liebe« im dieſer Iuftigen Einſamkeit niederliehen, & 
nad) dem Fall des chriftlichen trapezuntiichen Kaiſerſtaates die De 
auf der Inſel wieverfehrte. Die Byzantiner nannten das Injdie 
Aranitis, und das Infelklofter war ver »Erbarmerins, Üü 
Deovon, geweiht, aber ſchon Mitte des 14. Jahrhunderts wı 
türliſchen Freibeutern jehr geängftigt?), Die Stadt Kerafur‘ 
oder Kire ſün ver Türken, Cherajfunda ver Italiener, Pharnaci: 
der Alten, wurde nah 9 Stunden Fahrt um 4 Uhr erreicht; I 
liegt am Ende eines Teldvorgebirges, das durch einen bewaldets 
Iſthmus lieblihen Anblids mit dem Feftlande in Verbindung fi 
Auf der höchſten Spige liegt die Ruine einer byzantiniſchen del 
von der ſich eine ftarfe Mauer mit helleniſchen Grundlagen mad 
beiden Seiten zum Meere zieht. Die irrige Anficht, viele Phar 
nacia für bie öftlichere Gerafus bei Zenophon zu halten, mei 
ſchon oben nah Cramer und Hamilton ihre Berichtigung © 
hielt und in die neuere Geographie übergegangen war, hatte ſchet 


28) J. A. Cramer, Asia Minor, I. p. 282. ”’) Fragmente and dm 
Drient, von J. Ph. Fallmeraher. Stutty. 1845. 1. ©. 206. 
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8. Mannert berihtigt?) und dem Arrian (Peripl. Pont. Euz. 
p- 17) beigepflichtet, der allerdings mit Recht fagte, daß fie vor 
Alters Kerafus hieß, aber fie nicht mit Zenophons Station zu 
Kerafus verwechſelte, was erſt durch fpätere Autoren gefchehen. 
Strabo unterſcheidet die öftlichere Cerafus bei Trapezunt genau 
von diefer weftlihern Stadt, die er nur mit dem fpäteren Namen 
Pharnacia (Strabo XII. 548) benannte, den fie als ſchon vorban- 
dene Colonie der Sinopier bejaß, mit deren Page der Doppelhäfen 
fie auch manches gemeinfam bat. Erſt durch den pontijchen König 
Pharnaces, Großvater Mithrivates Eupator, der fie während des 
zweiten punifchen Srieges mit Neubauten ausftattete, erhielt fie ihren 
neuen Namen. Strabo nennt fie eine befeftigte Stadt und jagt, 
daß fie von Cotyora aus gegründet fei, daß fie im Gebiete ver 
Chalyber liege, die zu feiner Zeit Chaldäer hießen, wo ver erfte 
Fiſchfang der Pelamyden ftattfinde. Sie iſt durch das furdhtbare 
Schickſal von Mithridates zwei Schweſtern und zwei Gemahlinnen 
(zwei Griechinnen, Berenike aus Chios und die ſchöne Monime aus 
Milet) bekannt, die er nach Plutarch, um ſie nicht als Gefangene 
in Lucullus Gewalt gerathen zu laſſen, von ſeinen Verſchnittenen 
ermorden ließ (Plutarch. Lucull. 18). 

Die antike Kerafus hat ven fpäter beigelegten Namen Phar- 
nacia wieder verbrängt, und überall find aud) hier, wie bei ven Arabern 
in Syrien, die antifen Namen in der Kegel die vorherrfchenden im 
Munde des Volks geblieben, und die aufgevrängten wieder aus ih- 
rem Andenken verſchwunden. Ueber die Lage der Stadt und die 
Identität der alten Keraſus mit Pharnacia und dem heutigen FKi« 
refün fiehe den Fragmentiften?!). Hier ift die intereffante Auffin- 
dimg des Namens Pharnakh over Pharnuf auf finopifchen 
Münzen durch Blau??) zu erwähnen, der darin ben Namen des 
altaffgrifchen Gottes Pharnuchos nachweisen konnte. Dieſer war 
am Pontus hochverehrt ald Sonnengott, ein Haoc Zedg ZE- 
paris, identijch mit Sinope's Serapis, als Pharnacos, Haupt« 
gettheit der Hierodulen zu Cabira (Mithrivates Königärefiven;), 
befannt, wo er audy zur Gruppe von Men und Mene, Lunus und 
Luna, gehört und mit Autolycus dem Selbftleudter der Si— 





») Mannert, Gevgr. d. Gr. u. R. VI. 2. 385; Kieperts Note, Neberf. 
b. Schomburgf von Hamiltons Reife. I. Note S. 508. 

) 3. Ph. Fallmerayer, Fragmente aus dem Drient. 1845. Th. I. 
©. 210—227. 2) Blau im Zeitfchrift der deutfch. morgenl. 
Gefellich. Th. IX. S. 8789. 
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noper übereinftimmt. Als Hanptgottbeit der pontifchen Könige, dir 
alle Pharnaf over Mithridat heißen, ob auh Mithras? 
ftand er auch dem Heiligtum in Comana vor. Pie Stadt Phar- 
nacia verdankt aber ihren Namen wol eher dem uralten Heiltatbum 
des Gottes ald dem Könige, deflen Name erft auf vie pontiſchen 
Könige übergegangen und der Stadt aus den uns unbelannten In 
füngen, ihrer Gründung geweiht war. 

Am 11. Juli unterfuhte Hamilton die antifen Mauer 
von Kerafunt, die er im beften Styl ver Mauerwände mit Steine 
von gleicher Höhe erbaut fand; fte fangen nahe dem Ufer in Bei 
an, ziehen ſich über ven Berg bin, die Grenzen ver heutigen Stat: 
bildend, und find nahe dem Thor noh 20 Fuß hoch erhalten. Si 
machen die Grundlage ver Wohnung des Agha aus; auf ibnen ii 
eine Heine Moſchee aufgeführt. Die Quaterblöde aus duntelgrine 
vulcanifcher Breccia find von gigantifcher Größe. Auf dem Rüde 
des Berges, über welchen die Mauer eine Strede gegen N. NO. 
zieht, liegen die Ruinen eines modernen Caſtells, Itſch Kaleh, 
das ven Genuejen oder Byzantinern zugeſchrieben wird; der Gel 
verjchlag eines modernen Dere Bey ift wie angeflebt. Auch geger 
Oſt laſſen fid) die antifen Mauern in ver ganzen Strede von 
Caſtell bis zum Meere verfolgen; ein helleniſches Thor war zuge 
mauert, mit einer hoben Thurm in vemjelben Styl aufgeführt, da 
ganz mit Epheu überwachſen iſt. 

Dom Meeresufer lehrte Hamilton auch längs demſelben wir 
der zurück, wo die Stadtmauer aber ganz byzantini ſch war m 
noch Reſte einer Keinen byzantinischen Kirche mit guterbaltene: 
Schilvereien im Innern fich zeigte. Diefe Mauern waren an © 
Weitjeite jehr gut erhalten. Durch eine Hinterthür fonnte mar yı 
einer zweiten Kirche hinabfteigen, vie in Ruinen an einem fleine 
Hafen liegt, der aud nur Heine Schiffe aufnehmen kann. Hier tet 
man nod doppelte Mauerverſchanzungen, unftreitig zum Schuß Xi 
nahen Hafens, der nur allem noch tiefes Waller hat, wo alle der 
Feind anlanden konnte, Daher hier die beſondere Vertheidigung gegen 
ihn gerichtet war. Zwiſchen dieſen Mauern trat man in eim großes, 
dunkles Gemach und ftieg mit Fackeln durch geheime Stufen binal 
bi8 zum Meerufer. Hier war der Fels künſtlich weggehauen und 
eine andere Treppenflucyt führte wieder zurüd zu der Behaufun; 
des Agha. Bei der Ummanderung um die Stadt konnte man vie 
quabratijche Löcher in foliden Fels dicht am Meere eingehauen wahr: 
nehmen, fie ſchienen Steinbrüche zu fein, aus denen die Stadtmauer 
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erbaut ward, weil die Steinmegen finden modten, daß ſich die 
untere vom Waſſer faturirte Steinfchicht leichter bearbeiten ließ als 
die obere härtere. Jetzt wurden diefe Räume von den Weibern zu 
Waſchplätzen benust. | 

Die Stadt liegt, wie faft alle andern am nordischen Pontus- 
ujer, auf und an Gebirgävorjprüngen; aus ven Seiten des Flippigen 
Sfthmus dringen überall reichliche Quellen hervor, Antik, fagt 
Fallmeraper, ift im Orte nichts mehr als ver Mauerwall, ver 
einen Theil des Felshügels umläuft. Die Küftenlandidaft von 
Kerafun fand Fallmerayer faft noch pittoresfer als die von 
Sinope. In der Umgebung wuchs die wilde Kirſche auf ven 
benadhbarten Höhen in großer Menge; andere als tiefe fonnte man auf 
dem Markte feine befommen; diefe Kiriche war flein und bitter, aber 
nicht jauer, jonvdern ungemein avomatijch. Früher, im J. 1814, 
hatte au Macd. Kinneir ſchon dieſe Stadt Kerafun???) oder 
Kerejun bejucht, und ihre einſt jehr feſte Yage anerkannt, die auch 
Strabn hervorhob. Nah ihm hat die Stadt 700 Häuſer, davon 
500 den Türken, 150 den Griechen, 50 ven Armenien gehörig, 
und jagt: ihre Hauptnahrung ſei Mais, der ihnen von Theodoſia 
zugeführt werde, überhaupt gehe ihr Hauptverfehr nad) der Krimm. 
Bon hier ſchiffte ev mit einer Felufe nach Trapezunt, den Landweg 
verlafiend, weil es ihm unmöglid war, von dem Agha Pferde zu 
erpreffen, weil viefer nad) herfümmlicher Art von jenem Geſtade be- 
bauptete, daß der Landweg zu Pferde unmöglich zurüczulegen fei; 
diefen Weg zu Yande zurüclegen zu wollen, fünne nur ein Ber 
rückter fich träumen laſſen. Auch Fallmera yer“) erfuhr von 
Konſtantides, dem Banquier des Müteſſelim der Stadt, daß ſie 
700 Häuſer, darunter 200 griechiſche habe, die Chriſten daſelbſt aber 
unter großem Druck der Türken lebten. Einſt, nach den türkiſchen 
Steuerregiftern, vie in Conftantinopel aufbewahrt würden, habe fie, 
bet ver Befignahme durch die Moslemen (im Jahr 1462), 17,000 
Wohnungen und 33,000 männlihe Kopfjteuer zahlende Einwohner 
von 11 Jahren und darüber gehabt. So ſehr jei ſeitdem die Stadt, 
ähnlich wie alle türkiich gewordenen Städte Kleinafiens, durch die 
Verwaltung der Hohen Pforte herabgeprüdt und verfunfen. Der 
Wein ver keraſuntiſchen Rebe, ver Kirſchenſtadt, der hier 


32) Macd, Kinneir, Journey |. c. p. 327. ») Fragmente aus dem 
Drient, von J. Ph. Fallmerayer. Stuttgart 1845. 8. Th. J. 
S. 210—227. 
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nur dent angefehenen Gafte gejpenvet wurde, war ein helltother, 
leichter, von angenehm fäuerlihem Geſchmack. Die türkifche Geo 
graphie nennt den Ort Gürefin; Indſchidſchean*) Kirefun, 
fie liege 3 Tage in Wet von Trapezunt und 4 Tage öſtlich ven 
Samſun, am Fuß eines Hügels zwifchen zwei abjtürzenven Telien, 
don Denen der dem von der See Ankommenden rechts, alio merkt 
gelegene eine zerftörte Burg trägt, die von den trapezuntijchen Kai 
fern erbaut zu fein fcheine. In der Stabt mit 1000 Hänfern haben 
die Armenier darınter an 30 Häufer und eine aus dem Felſer 
ausgehauene Kirche. Ueber diefer liegt die Burg; früher war fi 
der Mutter Gottes heilig, wurde aber vor 100 Jahren von Arme 
niern abgebrodhen und die neue errichtet, die dem Sanct Sartit 
(Sergins) geweiht wurde. Die Rhede ift nur für Kaifs (vd. i. Heim 
Schiffe) ausreihend. Nahe vem Meere ift ein Teich, darin man 
den Edelftein Afik (vd. i. Onyr) dem von Yemen gleich finket, 
auch Ainihur (Achat) und andere ähnliche Steine. Die Um 
Kegend hat ſchöne Gärten und Weinberge. Der Hanvel von fr 
rafun?d) mit den Producten der Umgegend und ihre Einfuhr übe 
dieſen Pla nah dem Innern zu in das Land am oberen Iris 
nach Schabb oder Schebän Kara Hiffar hatte fih von Jahr m 
Jahr fehr gehoben; bei D. Blau's Bejuche gehörten zu ven Er 
orten vorzüglih Mais, Hanf, etwas Seide und Hafelnüffe, ve 
Gentner zu 5 bis 6 preuß. Thaler. 

Bon Kireſün find 12 Stunden nah Aptar auf dem 
Landmwege Um 2Uhr wurde die Stadt auf diefem Landwege am 
Ufer bin verläffen, der nach der erften halben Stunde über ven 
Baltema fu (richtiger Batlama bei Bſheſchkian) führt, we 
her aus einem großen Waldthale hervorflieft. Eine Meile weiter 
kam man zum Konak des Agha von Kirefün, Suleiman Meben: 
med; ber Rüdblid von da auf das Vorgebirge ver Stabt wat 
höchſt malerifch. Weiterhin wurde ein anderes VBorgebirge, Aiwa⸗ 
fil Burun (Hagios Bafilios), paffirt, wo viefelbe herrliche Wald 
ſcenerie ſich zeigte, in den Nieberungen Reisfelder lagen. Nach 
8 Stunden Wegs wurde das Dorf Bulandſchylk (Bolandfchut bei 
Bfheſchtian) erreicht, wo aber fein Nachtquartier zu finden war; 
denn die Bauern waren alle, der Tieberluft zu entfliehen, anf bie 
Jailas gezogen. Selbſt die einzelnen auf ven Bergen liegenden 


229) Indſchidſchean, Nen:Armenien, aus dem Armenifchen überf. v. Kies 
pert. Mier. ©. 400. ») D. Blau, Mier. 1857. 
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Höhen waren verlaffen, man mußte alſo noch 2 Stünben weiter 
ziehen, durch niedrige Sycontor⸗Wälder (Ahorn?), die man gekappt 
hatte, und audy andere Bäume, die ſich bis zur Ebene des Bazar 
ſu Hinabzogen, welde dem größten Theil nach mit eingehegten und 
berpallifabirten Maisädern bedeckt war. Unter lieblidhem Schat- 
ten von Bäumen, mit Bogelgefang begleitet, erreichte man nad) 
13 Meilen von Pharnacia diefen ziemlich großen Küftenfluß, welcher 
dem Pharmatenus bei Arrian (Peripl. Pont. Euxin. p. 17) 
und dem Pharmantus (Anonymi Deser. Ponti Eux. p. 12, 
120 Stadien von Pharnacia) entipriht; Baydar fu hatte ihn 
Kinneir irrig genannt. Da er feine Ufer nicht felten überſchwemmt 
und fie dann mit Sand und Geröll überfchüttet, fo werben fie nicht 
bebaut, aber mit Platanen und Sycomoren find die Hügel umher 
auf das jchönfte bewachſen, und wurden von der Abendfonne herrlich 
erleuchtet. Bei einem Gaffeehaufe, Aptar genannt, das man noch 
am Abend erreichte, wurde die Herberge genommen. Auf der gan- 
jen Küfte findet man zwifchen Trapezunt und hier am Strande die 
ſchönſten Achate, Carneole und andere edle Gefteine, die aus dem 
Trapp» und Manvelgejteine der Uferberge ausgewaſchen hierher ge- 
ſchwemmt merden, wodurch Indſchidſcheans Nahriht beftä- 
tigt wird, 

12. Juli. Bon Aptar nah Ordu (Eotyora)). Früh 
um 6 Uhr ging e8 durch einen Heinen Küftenfluß, mehrere Meilen 
am Meeresufer zwiſchen Reisfeldern und Pflanzungen von ſchwar— 
zen Maulbeerbäumen vorüber, die verſchieden von ben europäi⸗— 
ſchen im Innern ihrer Frucht weißliches Fleiſch haben. Das Land 
wurde weniger bergig und beſſer angebaut. Nach 2, Stunden 
wurde der Daurma fu durchſchritten, der einen fehr fruchtbaren 
Boden durchfließt, ein ſchönes Weideland voll Heerven, in deſſen 
fühlenden Sümpfen viele Büffel fih wälzten. Eine Stunde weiter 
kam man zum Melet Irmak, mwahrfcheinlih Melanthins (bei 
Anonymi Peripl. Pont. Eux. p. 12), der zur Zeit Xenophons die 
Territorien der Tibarener von bereit ver Mofynoeci fremnte; 
dann wurde ein zweiter Heiner ſich windender Küftenfluß durchſchritlen, 
von dem man die Seilerwerkſtätte bei Ordu gegen Mittag erreichte. 
Mihrere nette Boote, die mar Scampavias (vielleicht noch Eih 
Wort aus der Genueſen Zeit, dem das deutfche und engliſche Wort 
Slup, ein Davonjhlüpfer, eine Schaluppe, volllommen ent» 


2) W. Hamilton, Res. 1. c. I. p. 266—268. 
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ſpricht) nannte, die gewöhnlich von 12 bis 14 Matrofen bemamt 
werben und dem Agha gehörten, waren auf den Strand gezogen. 
Pferde waren nicht vorräthig, und bis zum 12 Stunden entfernten 
Fatſa kein Unterfommen. Daber mufte man ſchon bier verweilen. 
Einige Meilen gegen Norden von Ordu liegt das alte zerſtörte 
Caſtell Bozuf Kaleh; im ver Hoffnung, hier einige Spuren der 
alten Cotyora zu finden, wo Xenophon fid mit feinen Krieg 
geführten nach Heraclea einjchifite, wurde daſſelbe beſucht, das auf 
einer Halbinfel erbaut ift, die ſich aus Säulenbajalten emporbebt 
Es liegt an 9 Meilen fern von Cap Bona Burun (Bowee 
axgmrng10» bei Anonym. Peripl. Pont. Eux. 32)38), it abe 
entſchieden byzantinifch oder türliſch. Cotyora, die nad) Kenopben 
von Sinopern gegründet ward, aber ſchon zu Arrians Zeit nur als 
Heiner Tleden genannt wird, lag wahrſcheinlich an der Stelle ver 
modernen Ordu, wo no einige Reſte eines antifen, vielleich 
ihr angehörigen Hafens, im Felſen ausgehanen, fichtbar ſind 
Auch Strabo jagt, daß Cotyora nah Pharnacia über 
gegangen ſei (Strabo XU.548). Hamilton erhielt bier gute alt 
Münzen von Pharnacia, Cabira, Neocäfarea, Amiſus, Amaftrit, 
Beweis genug von dem frühen Verkehr am Orte. Yet fanden ih 
bafelbft nur 120 griechische und 100 armeniſche Wohnhäufer (nad 
Bſheſchlian ift diefe Anfievlung in ziemlich neuer Zeit durch den vorne 
men Armenier Mahdes Avedid von Trapezunt hier angelegt); tie 
Zürfen wohnten insgeſammt an vielen Theilen viefer Geftade in 
zerftreuten einzelnen Hütten und Häufern an und auf den Berge, 
wo fie ihren Grundbeſitz hatten, eben jo. wie zu XZenophons 
Zeiten die dort wohnenden Völker ver Moſſynöken, die von ihren 
Holzthürmen, uoovvo., in denen fie wohnten, durch die Griecher 
biefen Namen erhielten (Apollodor. Argon. II. 379). Desgleichen 
bie Tibarener, barbariich und ftreitfüchtig genannt, weil fie den 
bewaffneten Fremdlingen den Durchgang durch ihre Herricaften 
vermehrten, indem fie ihre jouveränen Kechte bis in vie meuefte tür- 
fijche Periode eben jo hartnäckig zu vertheivigen ſuchten, wie in 
jenen früheſten Zeiten, als Zenophon mit feinen 10,000 bie 
durchzog (Xenoph. Anabas. V. Aund5u.f.) Damals mu 
ren fie den Sinopern als Gründern von Cotyora tributpflichtig. 
Die Holjhütten jah auch heute noch Kinneir oft wie Thürme auf 


— — 
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ven Hügeln aus dem Laubdach der Baumfronen, von denen fie um- 
geben find, hervorragen, und die Lebensweiſe ver heutigen Bewohner 
mag von der der antifen Bewohner, welche die Griechen mit dem 
Namen ver Barbaren belegten, nur wenig verjchieden jein??), Von 
ben Sitten dieſer Mofiynöfen wie ver Chalyber und anderer ältefter 
pontifcher Küftenvölfer hat ſchon Mannert nad Angabe ver alten 
Berichte vollſtändige Auskunft gegeben. . 

13. Juli. Um das Jaſun Burun, welches feinen’ antı- 
fen Namen Jaſonium bis heute erhalten hat, zu beſuchen, 
nahm Hamilton*) ein vem Dsman Paſcha gehöriges Küftenfchiff, 
eine Scampavia oder Schaluppe, um zu Waller nad) Fatſa zu ge 
ben, wohin die Heberfahrt 100 Biafter foften jolltee Der Landweg 
dahin war in 12 Stunden Zeit zurüdzulegen. 

Diefen Landweg hatte M. Kinneir*) von Weit her von 
ven Ruinen des alten Sive oder Bolemonium fonımend, gegen den 
DOften über das Waldgebirge, weldes vie Territorien ver alten 
Chalyber im Welt von denen der Tibarener im Dften trennte 
(ſ. Xenoph. VI. 2.1 und oben ©. 44), welches in den beiden Vor- 
gebirgen Jaſun und Bona weit gegen Nord voripringt, zurüd- 
gelegt. Bon ihm hatte fid) bei ganz heiterm Himmel eine prachtvolle 
Ausfiht vom Cap am Thermodonfluffe bis zum Gap Kireſün 
eröffnet. Der Seeſpiegel gegen Nord glich ihm einer ungeheuer 
weit ausgebreiteten, durchſichtigen Glasfläche, landein ftiegen gewal- 
tige, ftarr aufſteigende Gebirgsmaflen voll tiefer Tchaleinjchnitte 
empor, die nächften Umgebungen waren mit lieblichen Kirſchwaldun— 
gen, Heinen Holzhütten, Wiefengründen, Obftgärten und Blumen- 
gefilden überzogen. Die Buhenbäume oder vielleiht vie Ka— 
ftanien (beech kann beides bezeichnen) übertrafen hier an Wuchs 
die Pracht aller andern Bäume, und die Natur zeigte ſich den 
Reiſenden hier in ihrer grandiofeften und herrlichſten Entfaltung. 
Fünf Meilen over 2 Stunden von Berfhembeh, in N.W. von 
Ordu gelegen, jagt Kinneir, liegen die Ruinen einer alten Stabt 
bei vem Dorfe Jaſun. 

Hamilton fiffte fi auf jeiner Schaluppe in Ordu ein 
und fam nad ber erjten halben Stunde an dem kleineren ort des 
Bozuk Kaleh vorüber, jenjeit welchem ſich die Küſte etwas weſtlich 


) J. A. Cramer, Asia Minor |. c. l. p.278 u. a. O.; K. Mannert, Geogr. 
d. Gr. u. R. VI. 2. Kleinaſien. S. 418— 434. *°) W. Hamilton, 
Research. 1. c. I. p. 268-271. **) Macd. Kinneir, Journey |. c. 
p. 322. 
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zur Bay von Perſchembeh himüberzieht, an bereit Strand und wil- 
digen Ufern nur einzelne türfifche Hütten zerftreut lagen. Hamil- 
ton fand es nicht unpaffend, wenn einige Autoren, wie Rennell, 
die alte Cotyora ftatt nah Ordu in diefe Bucht von Perſchembeh 
glaubten verlegen zu müffen, vie allervings beffer als Die von Drtn 
gejhüßt Liege, wie auch die Diftanz, welche Arrian auf 60 St 
dien fern von Melanthius für dieſelbe angegeben, beifer ſtimme; 
aber audy hier find Feine antifen Reſte zur Beftätigung hiefüt auf 
gefunden. 

Weiter gegen N.W. war ber Hafen Bona Liman ber Türken, 
im Süden das Vona Burun oder. Cap Burun (Genetacım 
Prom. bei Steph. Byz., Ternrng Auumv xAsıorög, Seyl. Peripl. 38) 
ver befte Winterhafen dieſſeit Conjtantinopel, der jelbft vem ven 
Sinope vorzuziehen fein ſoll, weil er größere Waflertiefe darbietet. 
Am Ufer um 9 Uhr gelandet, betrat man ein natürliches Pflafte 
von Bafaltfäulen, das gegen das Meer ſich fenkte, und paffirt 
dann an einem Heinen Fort, auf einer vorfpringenvden Baſaltklippe 
liegend, worüber, von dem die Türken fi brifteten, einmal einem 
ruffifchen vorüberfegelnden Schiffe das Bugfpriet abgefchoflen zu 
haben. Weiter gerubert wurde bald das Bona Burum felbft, dat 
auh Sham Burun, d. i. Feuercap, heißt, doublirt und der 
Cours bei Oftwind gegen N.W. genommen. Die Weftjeite deſſel 
ben ift fteil, bewalvet und gänzlih unbewohnt; nahe dabei liegt ein 
Feines Inſelchen mit einer Caſtellruine, Hoirat Kaleh Adaſſi 
(Choriat⸗Kaleſſi ſchreibt Bſheſchlian) genannt, die Infel der Ki; 
Lifen (Anonym. Peripl. Pont. Eux. 11), die bisher den neueren 
Geographen unbekannt geblieben war. Ihr 15 Stadien gegen N.B®. 
lag Jaſonium Promontorium ver Alten, das zweite gtoft 
Horn der dort vorjpringenden Gebirgsfette, der Jaſun Birrun, 
auf deſſen Klippen Hamiltons Fahrzeug faſt Schiffbruch gelitten 
hätte. Auf das Yand geftiegen gab die Beobachtung der Meribian- 
höhe 41° 7° 30" N. Br. Alte Ruinen fairden ſich nicht; nur einige 
Trümmer von einer alten Kirche und einigen Nebenbauten, welche 
die Schiffer Manaftyr, das Klofter, nannten. DO. Blau rühmte 
beim Borüberfahren an der Küjte ver Mündung des Balamafluffes 
(Polemonium) und des Jaſun Burun die fhöne maleriſche Grup 
pirung der bortigen Berge längs ver mannichfaltig gewundenen 
Küftenlinie. Defter wiederholt ſich eine Formalion, bie ſchon bei 
Sinope beginnt, vorjpringende Halbinfeln mit ſchmalen Yfthmus 
und in fteilabfallenden Naſen von beträchtlicher Höhe endeud, denn 
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auch Kerafunt liegt wie Sinope als Sattel auf einem folden 
Mhmus. 

Jenſeit des Borgebirges ſchien die Küfte hie und da gut bebaut 
zu fein, die Thäler waren dicht bewaldet; man jchiffte daran vor- 
über und landete um halb 3 Uhr bei einem Kleinen Fort, nahe dem 
Konak des Agha von Katja (Phatifane). Dieſes Dorf hatte nur 
40 Häufer; hier wurde ein großes Kriegsihiff von Osman Paſcha 
für ven Großfultan gebaut, wobei aber Griechen und Türken zum 
Frohndienſt gezwungen wurden, an 300 Mann, gegen bie karge 
Zahlung von 6 Para (3 Pfennig) für den Tag, das Landvollk aber 
genöthigt war, ohne alle Zahlung das Zimmerholz im Walde 
zu fällen. 

Die Mündung des Pulemon Tſchai, jegt auch Balama 
genannt, durch ven Verein zweier Flüſſe aus verjchievenen Thälern 
gebilvet, Liegt etwa 1'/, Meilen in Oft von Fatfa; er hieß vor- 
deni Sivenus, und nahe feiner Mündung ftand die Stadt Pole- 
monium. Die Ruinen einer octogonen Kirche, dem heil. Conſtan⸗ 
tinus geweiht, und bie Refte einer maffiven Mauer davon in Süben 
bezeichnen deſſen frühere Page, obwol das Fleine Dörfchen Puleman 
auf der anderen Seite des Fluſſes etwas gegen Oft liegt. Der 
Name der Stadt fam erft von ihrem Stifter Polemon, dem 
Entel Mithrivates M., Sohn Pharnaces und letztem König in 
Bontus, her, den unter den ältern Autoren jelbft Strabo, dem 
doch diefer vagabundirende Abenteurer, ver bei den Asburginen 
feinen Tod fand (Strabo XI. 495), nicht umbelannt geblieben war, 
hier nicht erwähnt, ſondern Plinius zum erften Male nannte 
(H. N. VI. 4). Uber aus Plinius erfahren wir, daß auch zuvor 
ein Ort Sidene und ein Sivenos-Fluf - vorhanden war, ver 
hier die Stadt Polemonium beipülte. Diefe Sivene Tannte 
Strabo allerdings als eine beglüdte Landihaft, die nur nicht fo 
reichlich bewäſſert war wie die mweftwärts liegende Themiſcyra; aber 
fie hatte gute befeftigte Hafenorte am Meere, von benen er bie 
Städte Side, nad der die Landſchaft ihren Namen führte, nennt, 
fo wie Chabaca und Phauda, die uns unbefannt geblieben 
(Strabo XI. 548). Mannert?*) hatte daher ganz richtig die 
Ventität beider Orte Sive und Polemonium, und letteren Na— 
men nur als eine Uſurpation des frühern angefehen. Vielleicht, daß 
der Ort erft von ber überlebenven Wittwe dem Andenken ihres un- 
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glücklich ermordeten Gemahls geweiht wırrde. Bolemonium km 
nie zu bedeutender Blüthe; obwol unter Kaifer Nero vie pontiſche 
Provinz von diefer Stadt ven Namen Bontus Bolemontacnt 
erhalten hatte, blieb doch Neocäſarea am Lycusfluß die Capital 
dieſer Eparchie (Hieroel. Syneed. b. Wessel. p. 702). Etwas weft: 
Ih vom Hafenorte Polemoniumi, den auch Steph. Byz. nennt, 
lag das Caſtell Phatiſane (wahrjceinlic bei Strabo verkürzt in 
Phauda), Phadifana Eaftellum bet Arrian. Peripl. P. Eux. 16, 
oder Phadiſſa bei Anonym. P. Eux. 10, woraus dann jpüter 
Fatſa, Batiza ober Fadida der pontifchen Karte des Mitte 
alters (Wathadza bei ven Armeniern, nad Bſheſchkian, ve 
bier auch von einer heißen Duelle ſpricht) entjtehen konnte 
Daß dieſe heutige Fatſa der Hafenort, die Verlehrs⸗ Scala 
ver Ausfuhr, von der 18 beſchwerliche Wegſtunden Ianvein- gele 
genen Nikſar (Neocäjaren am Lycus) bis heute geblieben, vr 
giebt ficdy wol daraus, daß die Königin Wittwe des Polemon, Pr 
thodoris, ihre Refivenz (Strabo XII. 555557) zu Neocäſarte 
{jet Nikfar) behielt, wodurch ver jpätere Verkehr dieſe Richtung 
duch den Pontus Polemoniacus nehmen konnte, wovon ſchon ober 
bei Nikfar die Nachmeifung gegeben ift (j. oben ©. 226). Dielen 
Weg von Katja nad Nikſar hat v. Tſchichatſcheff auf fee 
Karte von Kleinafien über den mittleren Yauf des Thermodon zwar 
eingezeichnet, aber nur nach einer noch nicht bejchriebenen Route det 
Capitäns Lwoff. 

Ein paar Stunden in Oft von Fatſa liegt eine Ruine Hajartte 
Bſheſchkian Aja) Kaleh, bei dem Konak des Ali Bey, die Hamilton 
in Hoffnung einer antifen Yocalität befuchte, ehe er feinen Weg weite: 
“gegen Welt fortjegte; er fand hier aber nur auf dem felfigen Borfprungt 
an einem Heinen Hafen ein Oenuejen-Gaftell, hinter dem fich Wal 
berge erhoben. Dod erfuhr er jpäter in Sinope, daR in einem 
nahen Waldthale fich dennoch daſelbſt Auinen vorfinden follten. 
Auch fand er auf dem Rückwege nah Fatja, an der Seite eine 
Berges, viele eingehauene Felsniſchen und ein Grabmal, das jeimer 
Sonftruction nah anderen zu Suleimanly gejehenen ähnlich war. 

Seit ver Doublivung des Cap Yafonium weftwärts übe 
diefes Hajar Kaleh nah Yatja war er in das Land ver alten 
Chalyber eingetreten und erfunbigte fich jehr begierig mac ben 
Eifenminen, welche dieſes Kiüftengebiet einft jo berühmt gemadt. 
Noch Fonnte er hier feine Nachricht darüber erhalten, aber er war 
überrafht durch die völlig veränderte geologijche Beſchaffenheit 
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dieſes Ländergebietes. Die vulcanifhen oder plutoniſchen 
Trappformationen, welde die ganze Strede von Trapezunt bis 
zum Cap vorgeherricht hatten, waren hier gänzlich verſchwunden und 
hatten in ven Bergen von Hajar Kaleh ven weißen Kreide 
und Kalkftein- Formationen Plat gemacht, mit Zwiſchenlagern 
eines weichen, ſandigen Kalfgebilves, das gegen Weit unter einem 
Winkel von 20° Einfall hatte, ß 

14. Juli. Bon Fatſa nah Unieh (6 Stunden Wege) 3%), 
An einem feinen Yort vorüber wurde der nahe Fluß Elektſchi fu 
durchritten und am Fuße vom Walpberge mit Birnen-, Aepfel-, 
Pflaumen-, Mispel- und anderen wilden Obftbäumen bald ein 
zweiter Küftenfluß im einer niederen Walvebene, mit Azaleen und 
Rhododendren überwirchert, durchſetzt, bi8 man wieder das Meeres: 
ufer erreichte, wo manche ſchöne Kiejel von Jaspis und Achaten 
einzufammeln waren. Weiterhin beftanden die niederen Klippen aus 
jenen alternivenden Schichten von weißem und rothem Kalk— 
ftein, die aud die Formationen zu Hajar Kaleh überlagern, und 
erft über diefen Liegt ein Alluvialbett von Trümmerblöcken. Diefe 
Klippen werben durd eine Ebene unterbrochen, welche der Dichemiz- 
Deresju (vd. i. Nußthal-Waffer) durchfließt. Unfern von ihm wurde 
ein weißer Kalkſtein gebrochen und zu Kalk gebrannt; von einem 
fehrreichen Brofil ver dortigen Schichten gab Hamilton eine 
Stizze (Nr. 9)#). Der rothe und weiße Kalfftein wird von einem 
Mergelconglomerat vol jcharfediger Yaspis- Fragmente überlagert, 
und bietet die ſchönſten edlen Gefteine von Jaspis, Achat, 
Onyrx und anderen dar, deren Fundort hier in fehr großen 
Stüden fi zeigt und die Schagfammer eines Mithridat mit den 
unzähligen foftbaren Gemmen, Bafen, Geſchirren, Schmudfachen aller 
Art füllen konnte, die Pompejus in deſſen Schlöffern, zumal in ver 
Burg Talaura*#) erbeutete und im Triumphe zu Nom dem Ju— 
piter Gapitolinus weihen fonnte. 

Nah 2 Uhr erreichte W. Hamilton vie weite und fehr 
reiche Ebene, die von einem andern gleichnamigen Dſchewiz— 
Deresfus Fluffe bemäflert wird, ver jemjeit feiner Furt nad) ein- 
ftündigem Wege am Meeresufer hin zur Stadt ünieh geleitet. 
Diefen zog Hamilton als den beveutenveren vor, ihn für den alten 


4) W, Hamilton, Researches etc. 1. c. I. p. 271. ) W. Hamilton 
l. ©. p. 272. "°) Appianus de Bell. Mithrid, ed. Toll. Amstelod. 
1670. 251, 252. p. 416. 
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Phigamus (Anonymi Peripl. Pont. Euxin. p. 11) zu halten. 
Näher gegen Ünieh fah man am Meeresufer viele rothe und weiße 
Kallſteintafeln ausgelegt, die als Pflafterfteine für vie Wohnungen 
zu Keraſun beftimmt, bier zur Ausfuhr bereit lagen. Nun erft 
erreichte man den Ünieh fu (Oenius, Anonymi Peripl. Pont. Eux. 
p- 11) und zog über eine Holzbrüde hinüber zu dem Sciffswerft, 
unter Platanen und Sycomoren, wo Geilereien für die Tafelage 
waren und für Osman Paſcha einige Handelsſchiffe zu Kauffahrtei⸗ 
fahrten für das Schwarze Meer auf der Werkſtatt lagen. Der Ko— 
nak des Paſcha war auf Mauern von ſehr hohem Alter erbaut; 
dann kam man durch die Ufergafie von Häufern auf Pfeilern ſtehend 
in die Stabt (j. oben ©. 99), Der Armenier Bihejhtian®), 
zu deilen Zeit (im Anfang d. Jahrh.) noch ein Paſcha im eimem 
ſchönen Seraj hier refidirte, giebt der Stadt außer den zahlreicheren 
Türken nicht weniger als 800 griechiſche und 840 armeniſche da⸗ 
milien zu Bewohnern. 

Schon Macd. Kinneir?) war die Bauart im Orte, weit 
von Holzbäufern auf Steinpfeilern errichtet, aufgefallen ; ik 
diente dazu, die Schiffe auf das trodene Land unter die Häuſer in 
Sicherheit gegen die Witterung zu ziehen. Die Einwohner lebten 
in Wohlftand, durch ftarken Verkehr mit den gegemüberliegenben 
Handelsſtädten Conftantinopel und Feodoſia auf der Krimm. De 
Stadt gehörten viele Schiffe, die jedoch nicht über 200 Tonnen 
hielten, aber am Drte gebaut und von riechen bevient wurden. 
Die Ausfuhr beiteht, nah Kinneir, aus Baumwollzeugen ven 
Zolat und Diarbelir, aus Früchten und Wein; die Einfuhr aus 
Caffee, Zuder und europäiſchen Fabrifaten, die über Conftantinopel 
fommen. Ale Mojcheen find hier nur Elein, die Griechen haben 2, 
die Armenier eine Kirche, auch ift hier eim gutes öffentliches Bad 
und ein großer Chan. 

Nad) Fallmerayers) follen Tripoli, Kerafunt mb 
Ünieh die 3 Hauptftapelorte des Seidenhandels an der pontifchen 
Küfte Kleinaſiens fein, und auf dem Bazar zu Ünieh foll ver 
größte Umfat dieſes Propuftes ftattfinden; der Verkauf ift aber 
Monopol des Landesheren, wie ber des Tabaks. Kürzlich, m 
biefem Jahr 1857, hat D. Blau) ven Hafen von Ünieh befucht, 


+), Minas Biheichkian, Baron - Bontus, S. 51, nah Kie 
perts Mſer.Ueberſetzung. *7) M. Kinneir, Journ. 1. c. p. 317—320. 
*) Fragm. aus dem Orient. 1. ©. 280. +) O. Blau, Mier, 1857. 
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ber nur 12 Meilen öftlih von Samſun Tiegt und ein fehr beliebter 
Yufenthalt anatolifcher Großen ift, da er vorzüglid wegen feiner 
Geſundheit gerühmt wird; auch hatte der berüchtigte trapezuntijche 
Osman Paſcha hier feinen Sommerpallaft, ver jett aber ſchon wie- 
der in Ruinen liegt, von Epheu umranft und wilden Weinreben 
überwuchert. Das Städtchen mit 6000 Einwohnern, zur kleineren 
Hälfte Griechen, Liegt ganz in Gärten und Bäumen verftedt, mit 
Ausnahme des ärmlichen Raja- Quartier. Vom Borgebirge Ajı 
Nicola ziehen fi die etwa 2000 Häufer bis tief in die Bucht hin- 
ein. Ein ſchöner Wald umzieht die ganze breite Bucht und Liefert 
ein gefuchtes Schiffsbaumaterial. Auf den Werften von Ünieh wer» 
den jährlich 15 bis 20 Handelshriggs gebaut. Ein neuerbingd an- 
gelegtes Strandfort im S.D. der Bucht beherricht die Rhede. Unter 
den Gegenjtänden der Hauptausfuhr von hier nad) Conftantinopel 
find vor allem nächſt Holz die jogenannten Maltafteine zu nen- 
nen, bie, hier gebrochen, zu Gefimfen, liefen, Getäfel u.a. behauen 
werben. Die ältere Kirche der Griechen, Aji Nicola, ftammt aus 
byzantiniſcher Zeit und wurde zulegt im „Jahre 1629 reſtaurirt; 
fie ift jo berühmt, daß fie faft jährlich dur Gefchenfe aus Athen 
ſowohl als aud Rußland bereichert wird; eine neuere jehr geſchmack⸗ 
vol aufgeführte Kirche heißt A. Panagia. Das Griechifche, welches 
bie Bewohner ſprechen, Hang, jagt DO. Blau, jeinem an das Neu- 
griechische von Conftantinopel jowol als das der Injeln des Archipel 
gewöhnten Ohr jo rauh und fremd, daß er vieles nicht verſtand. 
Ueberdem ſprechen die Bewohner von Unieh meift türkifch unter 
einander. , 

Hamilton erfte Nachfrage in Unieh, dem antifen Denoe, 
einjt nur von geringer Bedeutung, war nad) den Demir Ma’a- 
den, ven Eifenminen, durch welde das Yand ver Chalyber 
einit jo berühmt war. Aber Niemand konnte darüber Auskunft 
geben. Eine Stunde landein auf dem Gipfel hoher Feljen follte ein 
Caſtell mit Treppenfluchten und Bädern liegen, von dem viel wun- 
verbares von verborgenen Schägen gefabelt wurde. Im Thale des 
Üniehfluffes duch reihe Korn- ımd Flachsfelder, veren Ertrag 
ald Tribut nad) Conftantinopel geliefert werden muß, und dann 


durch herrliche Wälder wurde das Caftell nad) einem Spaziergange 


von 1, Stunden erreiht. Es liegt auf einem faft fenkrecht ſich 
erhebenvden Fels an 500 Fuß hoch, von tiefen Schluchten und Walb- 
einjamfeiten umgeben. Gegen Süd ftößt e8 an eine Pandzunge, auf 
welcher das Heine türkiſche Dörfchen Kaleh Kidi erbaut ift. Ueber 
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vemfelben fteigt der Fels noch 200 Fuß höher ſenkrecht empor und 
zeigt einen vierfäuligen Tempel, der halbwegs aufwärts in die glatte 
Felswand eingehauen ift. Durch ihn führt eine Deffnung in eim 
Heine Höhle, vie einft von einem Einfiedler bemohnt geweſen fein 
fell, jest aber unzugänglich geworben, da feine Leiter hinaufführt 
und die früheren Felsſtufen vermwittert find. An ven Tempelſäules 
- follten Schilvereien, wol byzantiniſche Heiligenbilver, fein. Der 
obere Fels war fo fteil und abgerumdet, daß man feinen Hinaufwe 
finden konnte, doch bemerkte man nahe dem Gipfel einen Felsein⸗ 
gang, ver in das Innere des Felſen hinabführen follte, aber mit 
Steinen und Waffer gefüllt war. Er ſcheint einft den Eingang m 
diefe Felsburg gebildet zu haben. Alle Verſuche, jegt in ihr Jr 
neres zu gelangen, waren jedoch vergeblih. Auch Bfheihlian 
erwähnt ſchon dieſe Dertlichfeit als ein angeblich genueſiſches, mit 
vierfacher Mauer umſchloſſenes Caſtell mit 8 Felscifternen. 

In der Hoffnung getäufcht, hier ein beahtungswerthes Denkmal 
zu finden, wurde ver Rückweg zur Stabt angetreten, als fih m 
Walde zu nicht geringer Ueberraihung 3 oder 4 ſchwarze Hütten 
zeigten, die bei näherer Belihtigung, Kamine ſider o genannt, 
Eifenfhmieden waren. Nun erjt ergab es fi, daß die benad- 
barten Berge voll folder Eijenmwerfe waren; nur waren jetst fein 
Arbeiter darin, wie einft zur Zeit ver Chalyber, nach ven alten 
Dichtern, davon bier ganze Völkerſchaften ſaßen, die dieſen Namm 
führten (f. oben ©. 99). Woher das Eifenerz komme, wurkte 
Niemand zır jagen. 

Auf dem Heimwege traf man auf eine merkwürdige Grotte, 
durch die ein Strom falten Waflers floß, das aus dem genannten 
Caſtell herkommen folltee Hamilton konnte darin nur einen fünft- 
lichen Waflerftollen erfermen, der zum einftigen Bergwerfe gehirt 
haben mochte. Nun fam der Führer, der zuvor nichts von Me 
tallen willen wollte, in Fluß der Rede, und nah ihm war alles 
voll von Eifenerzen. Die Irrthiimer, welhe Hamilton übe 
die Page von Caenon Chorion, wofür er das Gaftell hielt, und ven 
Namen des Ortes Oenos beibradhte, find fhon von Kiepert be— 
richtigt390) worden. 

15. Iuli. Aufenthalt in Unieh (Denos)st), Zwei 
Stunden weit gegen S. S.O. der Städt, erfuhr ver Reiſende, ſollte 


20) Kiepert bei Hamilton, Deutiche Ueberf. 1. 258. S. 508, Rote. 
‘') W. Hamilton, Research. 1. c. I. p. 275—280. 


Die eifenreiche Küfte der Chalyber. 849 


es Eifengruben geben. Pferd und Führer geleiteten ihm durch 
ein Felſenthal aus Kalkftein zur Berghöhe, wo viele ſchwarze Zelte 
von Zurfomanen und Kurven ftanden, deren viele Bewohner in ber 
Nähe haufen follten. Ein Weib zeigte den Weg durch ein dickes 
Waldgebüſch zu einer rohen Schmiede und Hütte aus Baumzmeigen. 
Zwei Männer breiteten Teppiche aus und Inden zum Sigen ein. 
Auf ven Wunſch, von ihnen zu erfahren, wo die Eifengruben 
lügen, antworteten fie, es gebe feine, aber Eifenerz finde man 
überall. Sie fragten auf der Stelle nur weniges die Erde auf und 
fanden fogleih einen Eifenerzfnollen. In diefer Art fcheint 
alles Erz dafelbjt vorzufommen. Der Boden ift ein dunfelgelber 
Thon oder Lehm (clay), ver 2 bis 3 Fuß mächtig ven Kaltfels 
überlagert und tiefer auch in feine Löcher hinabſinkt. Das Erz ift 
nur arm, die Schmelzer, glei; den alten Chalybern, mögen ein 
ziemlich hartes und mühfames Yeben führen. Sie find alle zugleich 
Kohlenbrenner, zu ihrem eigener Gebraud. Iſt eine Gegend 
an Holz und Erz erſchöpft, jo ſchlagen fie ihre Hütten von Baum« 
jweigen am einer anderen Stelle auf. » 

So ift das primitive metallurgifche Leben dieſer heu- 
tigen Berg- und Waldbewohner der Turfomanen und Kurben, 
wie e8 nad) Ausfage der Alten aud bei den einftigen Chalybern 
gewiß fehr ähnlicher Art in den früheften renophontiſchen und 
argonautijhen Zeiten gewejen, vie Apollon. Rhodius Argon. 
U. 1002—1010 und Unvere jo frappant bejchrieben. Auch Virgil 
(Georg. I. 58) fpridt von den nadten Chalybern, die ihr Eifen 
ihiden, und Strabo (XII. 549) von den dicht an das Meer gren- 
zenden Bergen ver Chalyber (zır feiner Zeit Chaldäer genannt), 
die früher an Silber, zu feiner Zeit aber an Eifen reich wa» 
ren (Dionys. Perieg. 768—859 und Eustath. Comment. u. A.); 
dennody wurden fie für eine blos poetiſche Fiction der Ilias umd 
der Argonautenfänger, gehalten, Bis fie im ihrer dem hohen Alter- 
thum auf das merfwürdigfte entjprechenden Eriftenz in der Gegen» 
wart von dem trefflihen Beobachter nachgewiejen werden konnten. 
Nah feiner näheren Erkundigung ift das Vorkommen des Eifens 
und fein Gewinn durdy den rohejten Menſchenſchlag noch heute fo 
wie damals, eben fo mühjam, eben jo einfaches Gewerbe und das 
Product eben fo vorzüglider Art, wol werth, daß der Cha— 
lybs, der Stahl, davon feinen Namen erhalten konnte. Das Erz 
wird in einer gemeinfamen Schmiede gefhmolzen, darin 180 Ofen 
des rohen Erzes 3 Batman (ein perfiihes Maaß von 36 Pfund, 
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f. Erdt. X. 353; XI. 17, 820 u. a.) ober Metall geben, deren 
jever 6 Oken over 13%, Pfund wiegt, wozu 300 Oken Holgzlohlen 
nothwendig find und doch nur 10 Procent Gewinn geben. Das 
Gebläſe muß 24 Stunden unterhalten, dabei das Erz immer unge 
rührt und von feinen Schladen befreit werden, worauf das geſchmel⸗ 
zene Eifen fi auf dem Boden zufammenfinvet. Nach ber Probe, 
die Hamilton ſah, ſchien es von guter Qualität zu ſein. Leider 
machte der Mangel eines Dolmetſchers die genauere Erkundigmg 
nicht möglich; alles Eifen wird nah Conftantinopel geihifft, 
wo es vom Gouvernement jehr geſucht ift. 

Auf dem Rückwege nad) Ünieh pafftrte man noch an mehren 
Eifenfhmelzen vorüber, die ausgebrannt und deren Boden mit 
Aſche bevedt war. Bei einem zweiten Verſuche, das ſchon früher 
‚befuchte Eaftell zu erfteigen, wollte dieß ohne Stride durchaus nich 
gelingen. Doch fand ſich 50 Fuß unter dem Gipfel noch eine pweitt 
fubterrane Treppenfluht, bie fehr jorgfältig in Felſen gehauen in 
große Tiefe ımter einem Winfel von 45° hinabftieg, doch zur Cr 
reihung zu fteil war und voll Trümmer lag. 

\ Der 16. Inli führte in 10 Stunden Weges 35?) von dieſer 
Ünich weflwärts über Termeh am Thermodon-Fluſſe mad 
Tſcheharſchembeh, in das von und ſchon in obigem (S. 232 #.) 
durchwanderte Gebiet des unteren Jeſchil Irmak oder Jris— 
ſtroms: Ünieh hat feine Ueberreſte einer hellenifchen Vorzeit anf 
zumweifen, weder Scylax, Strabo, nod Plinius nermen fie, af 
Arrian (Peripl. Pont. Eux. 16) führt fie als Stadt, und der 
Berfafler des anonymen Periplus ald Hafenort auf (p. 11) ut 
nennt auch ganz richtig das bei ihm vdrüberfließende Küftenflüßcen 
Denve, welhes von dem dftlihern Phigamus verjchieden if®). 
Erft in den Bnzantiner Zeiten wird ber Drt beveutender und umter 
dem Namen Denaeum öfter von den Autoren genannt, weil er, 
wie manche der andern pontifhen Hafenftäbte, durch die Ueberfälle 
ver Berfer ven oſtrömiſchen Kaiſern entriffen, von ihmen durch eigene 
Erpebitionen wieder zurüderobert werben mußte (Joann. Cinnami 
histor. L. IV. 176 u. VIL p. 293 ed. A. Meineke. Bonn. 186). 
Auch wird das weinreihe Denaeum genannt, umb biente ber 
Ort unter ven Comnenen zu einem Erile (Nicet. Ann. p. 2%, 
14. p. 463, 3, 2; 842, 16 ed. Im. Bekkeri. Bonn. 1835), wo An— 
dronicns®#), der nahmalige Kaifer (feit 1182—1185), der legte 
202) W. Hamilton, Research. 1. c. I. p. 279-280. 9) J. A, Cramer, 


Asia Minor 1. c. ]. p. 272. *) Gefchichte des Kaiferthums Tre 
pezunt, von Ballmerayer. Mündyen 1827. 4. S. 22, 37. 
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der Comnenen, feine Verbannung erduldete. Durch bie krummen 
Gaſſen des Ortes überfteigt man das Vorgebirge, auf dem bie 
Stadt erbaut ift, und gelangt beim Hinabwege zum Ufer an veffen 
Weftipige, wo bie Ruine einer griechiſchen Kirche auf einem Heinen 
Felſen im Meere liegt. Der Uferweg giebt ein gutes Profil ver 
untern Kreide» und Sandfteinlager, die mit blauem und 
gelbem Mergel überdedt find, welche gegen N.W. abfallen. Diefe 
Ueberlagerungen alterniren mit den Sandſchichten, welche meiterhin 
mächtiger werden, bis bie ganze Mafle vorherrfchend eine fanbige 
wird, welhe der Folge von Flußanſchwemmungen und ihren Nieder- 
Ihlägen ihr Entftehen zur verdanken fcheint. Die einzigen Foſſile 
darin waren große Aufterfhaalen im Sandlager, darüber ſich 
wieder eine mächtige Schicht aus Diluvialboden von gelbem Lehm 
oder Thon (Olay) und Kies ausbreitet, welcher identiſch mit dem 
erſchien, in welchem die Eiſenerze vorkommen. Eine gute Stunde 
weſtwärts Unieh waren dieſe Schichten im höchſten Grade, offenbar 
durch vulcaniſche Einwirkung, durch einander gewunden und 
verdreht, da die obere Lage viele eckige Blöcke von porphyrartigen 
Trapp⸗ und andern plutoniſchen Bildungen enthielt. 

Keine volle 2Stunden von Ünich wurde ein großer Küftenfluß, 
ver Tureh Tſchai, durchſchritten, der gut bebaute Ebenen, mit 
einem großen Deltaboden an ſeiner Mündung, bewäſſert; auch er 
zeigt überraſchend, wie fo viele andre Localitäten des pontifchen 
Geftades, noh die Erhaltung ver antiten Namen, indem 
von ihnen nah Jahrtauſenden ver Barbarei doch noch immer . 
Anklänge ihrer früheren Benennungen vorherrſchend geblieben 
find, wie bier der Tureh, ver fein anderer als ber beit: 
lid wieder zu erfennende Thoaris bei Arrian ift, welcher nad) 
ihm 30 Stadien von Oenoe entfernt liegt (Arrian. Peripl. Pont. 
Eux, p. 16), Bon ihm wejtwärts treten die bis dahin das Pontus- 
geftade ganz bicht begleitenden Uferfetten ber Gebirge immer 
mehr und mehr zuriid und machen der weiten fruditbaren, aber faft 
unbenutzt liegenden Ebene ver alten Themischra Plag, in welcher 
jubor nur noch das letzte kurze Küftenflüfichen, ver Melitſch-tſchai 
(Beris der Alten) feinen Lauf nimmt, ehe ver fo gefeierte Ther— 
modon, der Strom von Themischra im Lande der Amazos 
nett, fein Wafler zum Pontus ergiefit. 

Diefes fernere Gebiet ift uns aus dem Obigen jebod ſchon fo 
hinreichend befaunt, daß wir gegenwärtig zu dem äußerften Often 
der Küftenftrede, nady der Stadt Trapezutt, jur Vollendung ber 
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Berihterftattung über die pontifchen Geſtadelandſchaften zurückkehren 
bürfen. Nur eine weniger befuchte Strede, die wir früher nur em 
Mal von Jaubert befucht fahen (f. oben ©. 438, 693), vie Küfte 
von Kumdſchaz (richtiger Kumdſchughaz) und ihre Bucht (Kums 
dicht fan der türfifchen Seefarte), die ihren Namen dem ſandigen 
Ufer verdankt, das hier faft einen Winkel bildet, haben wir neh 
zu erwähnen, weil fie in dieſem Jahre (1857) einmal wieder bejudt 
worden und mit in ben Fortſchritt des pontifchen Geſtadelebens ein- 
getreten ift, da fie zuvor faft unbefucht blieb. Ihr Uferftrih, jagt 
Blau, ift mit dichten kurzem Buſchwerk, weiterhin weſtlich mit 
Hochwald bevedt. Einige Hütten aus Hol; und Rohrſchilf diene 
den Wächtern zum Aufenthalt, weldye hier bie nicht unbedeutende 
Duantitäten Tabak einzufchiffen haben, welche von hier mad 
Stambul ausgeführt werden. Die Dampfſchiffe legen daher hie 
nur zur Zeit der Tabafserporte auf befonvere Benachrichtigung der 
Agentur von Samfun an. 


8. 19. 
Einundzmwanzigftes Capitel. 
Trapezus, Trapezunda, Tarabozan, Trebifonde 


Erläuterung 1. 


Die griechifche Colonieftant Trapezus; Trapezunde, die Capi- 
tale des Kaiferthums Trapezunt der Commenen. 


Trapezus, jagt I. Rennell?S$), erhielt feinen größere 
Ruhm im höheren Alterthum mehr durch die Gaftlichkeit feiner Be 
wohner gegen den großen Feldherrn Zenophon und feine Zehntaufen 
als durch irgend eine andere großartige Begebenheit in ver Geſchichte, 
die von den frühern Zuftänden in ber Hellenen- und Römerzeit über 
Trapezus nur wenig unterrichtet ift. Auch in ber byzantiniſchen 
Zeit hat Trapezunda nur auf kurze Dauer als Kaiferftadt 


eine glänzend ſcheinende, aber feineswegs ruhmvolle oder beneiden · 


werthe Periote durchlebt. 


355) J. Rennell, Illustrations etc. 1. c. p. 254. 
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Xenophon (Anabas. IV. 8) ift e&, ber fie zuerft namentlich, 
zugleich mit Kotyora und Kerifus, als eine Colonie der Mutter 
ſtadt Sinope aufführt, daher fie zu den milefifchen Colonien ges 
zählt wurde. Entſchieden, ſagt Movers?s6), war fie aber fhon von 
der vormilefifhen Sinope als Ältere Colonie ausgegangen 
und gehörte daher, wie auch einft Sinope, zu ven aſſyriſchen 
Pflanzftäpten der älteften Zeit am Pontus. Bon anderen 
Autoren$”) war fie wol aud für eine pelasgifche Stiftung gehalten 
worden, weil Arcadia vor Zeiten Belasgia hieß’$), ein Vols— 
tribus der Arcadier im Peloponus ſich auch Trapezuntier 
nannte und, wie Baufantas erzählt (Arcadica VIII. cap. 27, 3), 
bei der Gründung von Megalopolis8 durh Epaminondas ben 
Beihluß gefaßt haben follte, wieder zu feinen trapezuntifchen Stam⸗ 
mesgenoffen im Pontus zurüdzumandern, wobei der Gefchichtfchreiber 
bes fpätern trapezuntifchen Kaiſerthums menigftens fehr richtig die 
Beriove des vormilefifhen Alterthums am Pontus im Auge 
hatte. Die arcadifhen Cohorten ver Truppen in Kenophons 
Heere, die fehr zahlreich darin vertreten waren (nır 8600 Mann, 
fagt Tenophon, machte nod) feine Mannfchaft aus), wußten von 
biefer Stammverwandtichaft jedoch nichts, menigftens fehlt die Bes 
ftätigung diefer Anfiht bei Kenophons treuem Berichte, und bie 
ganze Erzählung ſcheint ſomit nur aus einer etymologifchen Spies 
ferei mit dem Namen ber arkadifchen Stadt Trapezus hervorgegan- 
gen. Die von vielen Griechen bewohnte Stadt Trapezus, deren 
Stiftung fi jpäterhin die finopefifchen Geſandten rühmten (Anab. 
V. 5, 7), nahm ihre griehifchen Stammgenofjen ‚allerdings gaftlich 
auf, eröffnete ihnen einen Markt für ihren Pebensunterhalt und gab 
Gaftgefchenfe wie Mehl, Wein und Stiere. Da aber ver Eolonie 
boch die hinreichenden Mittel fehlten, ein fo zahlreiches Heer, das 
dort an 30 Tage verweilte, zu ernähren, und umber auch verjelben 
feindlihe Stämme wohnten, wie zumal die fehr friegerifchen 
Drilen (die jpäterhin zur Römerzeit Arrian für iventifch mit den 
Sannen hielt, Peripl. Pont. Eux. p. 11,15), fo überfielen vie 
renophontifhen Krieger deren Wohnfige und plünderten fie 
aus, um fo mehr, da biefelben die vom Gebirge nad) Trapezunt 


**, Movers, Phönizier. Th. 1.2. S. 298, Not. u. a. O. 2 
Fallmerayer, Geſchichte des Kaiſerthums Trapezunt. München 1827. 

468.3. *9) Nicolaus Damascen. Fragm, in C. Mullerus, Histor. 
Graec, Fragm. Ill. 4. p. 378, 42, 
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herabziehenden Griechen zuvor fchen auf dem Marfche vielfach bes 
läftigt hatten. Mit ven Coldiern, die in der Ebene wohnten 
und ven Trapezuntiern befreundet waren, blieben die Griechen in 
Frieden, und diefe, durch Vermittlung der Trapezuntier angeregt, 
brachten den Griechen auch Stiere zum Gaſtgeſchenke, mit denen dieſe 
ihre gethanen Gelübde erfüllen und ven Göttern, Zeus Enter, 
d. i. dem Erretter, und dem Heracles für ven Schuß auf ber 
glüclich zurüdgelegten Wanderung, ihre Opfer bringen und bie Feſte 
durch Kampfipiele feiern konnten. 

Da nad einem Monat Raft vie Lebensmittel jparfamer wur⸗ 
den, bie Umgegend ausgeplündert und die Zahl der Schiffe zur 
Seefahrt nicht groß genug war, bracdh'man zu Lande auf und legte 
nad) den erjten drei TZagemärjchen ven Weg nah Keraſus (Kirejün, 
j. oben ©. 816, 834) zurück. Da man nur für die Weiber, Kinde 


und über 40 Jahr alten Krieger Transportſchiffe erhalten konnte, je | 


geht daraus hervor, daß Trapezus damals weder an Schiffen, 
Wohlſtand, noch Bevölferung Ueberfluß haben konnte, und wenn jher 
ein geringer Strid der Colchier ihnen im der Ebene unterworfen 
fein mochte, fie doch au ganz in der Nähe noch vom kriegeriſchen 
Stämmen bebroht waren. Db in Trapezus eine mit einheim- 
hen und finopefifchen Griechen gemifchte Bevölkerung wie in der 
Mutterftadt vorherrichte, wird nicht gejagt, wäre uber wol möglid, 
da wenigftens umter der Achämenivenherrihaft von feiner Empi— 
zung gegen dieſelben, wie von reinhelleniichen Eolonien wie zu Mis 
let, Phocäa umd anderen, bie Rede if. Ber einer gemilchten 
Bevölkerung hätte fi Trapezus wie Sinope wol eher gegen 
Zahlung eines geringen Tributs unter das Joch der Perjer beugen 





können, wenn eine ältere einheimiſche, vormileſiſche, aflyrifche Col» 
niſation daſelbſt ebenfalld das politifche Uebergewicht bis auf 


Aleranders Eroberungszug dur Kleinafien behauptet hätte. Doc 
fam die griehifhe Bevölkerung der Colonie ihren Stamm 
genofien freundlich entgegen. 


Diefer friedliche Zuftand ſcheint aucd in ver Periode Alexen- 


ders durch innere politifche Spaltung wicht geftört worben zu ſein; 
in ihr wird Trapezunt nicht einmal mit Namen genannt; fie 
wird wie alle griechiſchen Städte Kleinaſiens durch deſſen Freigebung 
an ihre eigenen Verfaſſungen und Einrichtungen ven Gewinn ven 
Wohlſtand, Handel, Reichthum, wie die andern Colonieftaaten ber 
Griechen am Pontus davon getragen haben, zumal ba fie frei ge 
blieben zu fein fcheint von den vielen damals alles bewegenden 


Zrapezus zur Römer. Zeit, 855 


Parteifämpfen und innern Staatsummälzungen ber Heineren griechi⸗ 
ſchen Kepublifen in Democratien, Ariftocratien und Tyrannien, 
wovon wenigftens, was Trapezus betrifft, feine hiſtoriſche Nachricht 
überliefert ift. 

Die entferntere Weltftellung der trapezuntiichen Colonie von 
ven Welthänveln im vorbern Kleinafien während der Nachfolger 
Uleranders und während ver Kämpfe ver Römer mit dem Pon- 
tiſch⸗ Mithridatifchen Königreihe, dem Trapezus wieSinope, zur 
Reſidenz erhoben, größern Wohlftand, Pracht und Reichthum ver- 
dankte, war unjtreitig auch für ihren Handel und Verkehr mit dem 
Drient durch die Nachbarſchaft der befreundeten und mit jenen ver- 
ſchwiſterten armenifchen Königen begünftigender Art. Nach Mithri- 
bates Sturze, duxch welchen ihrer Colonie fein Leid geſchah, blieben 
!ucullus und Pompejus ven griechifch » pontifchen Colonien ge- 
wogen, ba fie ihnen die Freiheit zurücdgaben und Schuß verhießen. 
Anh die Cäſaren blieben ihnen günftig, wie fich bei völligem 
Mangel biftorifcher Specialberichte doch aus einzelnen Umſtänden 
zu ergeben jcheint, wenn ſchon Strabo ganz troden ohne weiteres 
fie nur mit Namen nennt. Sie liege im Lande ver Coldier, 
wo ber Pelamydenfang beginne (Strabo VIL. 320; XI. 548 
556); Pythodoris, die Wittwe König Polemons, beherrſche fie; 
ſouſt beobachtet Strabo volles Stillfchweigen über Trapezus. Pli- 
nius nennt Trapezus doch wenigſtens eine freie Stadt, von einem 
großen Gebirge geſchützt (Plin. H. N. VI.4: Trapezus oppidum libe- 
rum vasto monte clausum), jenfeit welchem die Armeno»-Chalyber 
fie von Groß-Armenien trennen. Nah Pythodoris Unter- 
gange war fie den Römern zugefallen, und founte mit den kauka—⸗ 
ſiſchen VBölfern zu Dioscur ias, wo Römerfaufleute mit 130 Dol« 
metſchern, zu Plinius Zeit große Geſchäfte machen (Plin. H. N. 
VL 5). 

Pomp. Mela I. 19 nennt Trapezus mit Gerafus ſchon 
eine Urbs maxime illustris. Zur Zeit Kaifer Nero's war Tra— 
pezus den Römern in dem Kriegen gegen die Parther und gegen 
Tiridates von Armenien unter Corbulo’8 Commando (58 n. 
Chr. G.) wegen ihrer Weltftellung im äußerften Winkel des Pontus 
von großer Wichtigkeit, weil fie ihre Yegionen und Kriegsbedürfniſſe 
direct über den Stapelplag von Trapezus zu Hülfe ſchicken konnten 
(Tacitus Annal. XHI. 39), fo wie auch jpäter unter Beipafian 
in der kurzen Fehde gegen ver Freigelaſſenen, Anicetus, bes 
frühern pontifchen Königs Polemo, welcher dortige kriegeriſche 
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Küftenvölfer gegen die Römer und zum Ueberfall von Trapezunt 
aufreizte (contra Trapezunten vetusta fama civitatem a Grae- 
cis in extremo Ponticae orae conditam; Tacit. Histor. II. e. 47). 
Trajan ward Beliter und Wohlthäter von Trapezunt, wie fd 
aus den Münzen ver Stadt ergiebt, die ihm aus Dankbarkeit ge 
prägt waren. Noch mehr wurde Trapezus dur Kaiſer Hadrian 
gehoben, ver bei Bereifung der Provinzen feines Reichs (im Jahr: 
122 und 130 n. Chr. ©.) den Drient befuchte und zu Trapezus 
einen Hafen bauen ließ, der zu Arrians Zeit, da dieſer als Bri 
fect von Cappadocien die Vertheidigungsmaßregeln zum Kriege gegen 
die Albanier vorzubereiten und den Pontus zu bereiſen hatte, net 
nicht beendet war, wie er in feinen Bericht an ven Kaiſer angickt 
.(Arriani Peripl. Pont. Eux. 17). Bis dahin hatte der Hafen ım 
Zrapezus nur im Sommer als Anterftation dienen können, mın 
aber wurde er auch zum Winterhafen für die Schiffe eingericte, 
was der Stabt zum großen Bortheil gereichen mußte. Auch wur 
die Stabt von der Lanpfeite durch VBerfhanzungen, Tempel 
und Monumente gefichert und gefhmüdt. Dabei erwähnt Arrien 
auch die Erneuerung des Altars, der an der Stelle ftehe, wo de 
Kaifer, wie einft Kenophon, von der Berghöhe das Meer um 
die Hafenftabt zuerft (Xenoph. de Cyri Expeditione IV. 8, 21) 
erblidt habe. Ein Monument beftand zwar ſchon in früherer Zett, 
aber aus einem unpolirten Steine, der mit einer rohen barbariider 
Inſchrift verfehen war, weshalb er dem Kaifer Hadrian vericlägt, 
einen weißen Marmorftein mit guter Inſchrift ſetzen zu laflen, 
und ihm bemerflih machte, daß die dem Kaiſer daſelbſt errichtet: 
Statue, die ihre Hand gegen das Meer ausjtrede, als Stiftung 
zwar gut gearbeitet fei, aber wegen Unähnlichfeit mit feiner Perim 
doch eine feiner wiürbigere Statue dafelbft zu wünjchen wäre. 
Nur 100 Yahre fpäter, unter Kaiſer Balerian, traf die grof 
und reich gewordene Handelsftadt ein großes Unglüd durch ben 
Kaubüberfall ver Gothenflotte von ver Meeresjeite. Diefe Gr 
then waren in Xhracien vorgebrungen und bedrohten auch den 
Pontus mit einem Ueberfalle, weshalb Trapezunt über ſeine 
gewöhnliche Vertheidigung noch mit 10,000 Mann Garnifon belegt 
wurde. 

Die Zuchtloſigkeit und ſchlechte Mannszucht dieſer Truppen baff 
zu gar nichts, denn im Jahr 257 n. Chr. G., in einer ftillen Nacht, 
die ohne Nachtwache geblieben, überftiegen vie belagernven Gothen 
die boppelten Mauern und Gräben der Stabt und mordeten, nah 
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Barbaren-Art, alles was ihnen vorkam, und plünberten die Stabt 
rein aus, während die feige Garnifon zu den Thoren der Stabt 
hinauszog und die unglüdlichen Bewohner ihrem Schidjale über 
ließ. Biele Taufende wurden von ihnen nievergemegelt, ihre Habe 
geplündert, die Wohnungen zerftört, Weiber, Kinver und übrig ge 
bliebene Männer ald Gefangene und Sclaven entführt. Die rüs 
ftigen Männer wurben auf die Ruderbänlke ver Flotte, die im Hafen 
lag, zum Rudern angefchmievet, und das mit der unermeßlichen 
Beute der Stadt beladene Geſchwader fegelte dann über ven Pontus 
zu ihren Sigen am Bosporus zurück. Bon diefem furdhtbaren 
Unglüd, das Zofimus erzählt (Zosimus Hist. ed. I. Bekkeri. 
Bonn. 1837. p. 31—32), konnte ſich vie Stadt lange nicht erholen. 
Zwar wurben ihre traurigen Ueberrefte von den fernen Barbaren 
befreit, aber in ver Nähe blieben andere figen, vor denen es fchwer 
war fih zu fhüten, doch nennt Ammian. Marcell. (XXI. 8) 
ein paar Jahrhunderte fpäter den Ort noch ein Oppidum non 
obscurum. | 

Nah außen hatte Kaiſer Trajan, wie Procopius fagt: 
(de Bell. Goth. IV. 1. 2 ed. G. Dindorf II. 466), feine Caftra 
bei den Lazen bis zu den Sagiden am Ende des Pontus vor 
gefchoben, welche aber weder dem römischen Kaifer, nod dem Kö— 
nige der Lazen gehorchten. Obwol fie fpäter die Taufe ange 
nommen hatten, fo nahmen fie doch nur Bifchöfe ver Lazen bei 
fi) auf. Die Grenze der Trapezuntier- Herrfchaft reichte zu feiner 
Zeit bis Sufurmaena (jet Sürmeneh am Staradere- Fluß) 
und Rhizus (jebt Riza), wohin man von Trapezus aus zwei 
Tagemärſche rechne. Hier lagen die Berge ver Tzani (Sanni), 
mit dem bittern Honig, wo der Boas und Acampfis (Tfchoruffluß, 
ſ. oben S. 77) fließe (Procop. de Bell. Goth. 1. c. II. p. 464). 
Da liege auch Athenae (jest Atina), das nicht von den Athenern 
diefen Namen habe, ſondern von einer rau dieſes Namens (wo ber 
Athene auf einem Vorgebirge ein QTempel geweiht geweſen, ver bei 
Sturm zur Zuflucht der Schiffer diente, Arrianı Per. Pont. Eux, 
p- 4). Zur Zeit der fpäteren perfifchen Ueberfälle begann bier im 
Welten von Lazica mit Athenae und Rhizus gegen Trapezus hin 
bie Örenze des römifhen Kaiferreich8 (Procop. de Bello 
Persico I. 289, 23). Kaiſer Yuftinian fuchte diefe Grenze durch 
Mauern, Feten und Firchenbauten gegen den Perferfeind zu fichern, 
und da die Stadt Trapezus an Wafjer Mangel litt, fo erbaute ex 
ihr einen Aquäduct, Eugenius des Märtyrerd genannt 
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(Procop. de Aedific. p. 260, 18), wodurch fie Wafjerfülle erhielt. 
Dod war Trapezus im biefer Zeit ſchon zu eimer Provinzialftebt 
berabgefunfen, die zur pontiſchen Eparchie zwar gehörte, aber Neo» 
cäjarea, ver Capitale diefer Eparchie, untergeben war. Zur Zeit 
des zweiten nicäiſchen Coneils hatte Trapezumt nur mit Phajit 
gemeinjchaftlih einen Biſchof zum BVorftand, Chriftophorus, de 
ſich als Episcopus von Trapezus und Phafis unterzeichnete (Hieroel 
Synecd. ed. Wessel. p. 702 u. 216). 

Eine neue Zeit hätte für Trapezus Wohlfahrt durch die ver- 
änberte Stellung zu ihrer unmittelbaren noch barbarifchen Nahber- 
bevölferung hervorgehen können, vou der Brocopius (de Aedike. 
IU. 6) umftändlih Nachricht giebt, da Kaiſer Juſtinian es fih 
ſehr angelegen fein ließ, jenes barbariihe Gebirgsvolk ver Tza— 
nen (Samni), die bis dahin im vielen Tribus frei in Wäldern und 
auf Bergen ohne Aderbau, meift von Raub und Plünverung ihre 
Nachbaren gelebt hatten, der römischen Herrſchaft zu umterwerfen, 
fie zum Chriftenthum zu bringen oder als tapfere Krieger ben 
römifchen Legionen einzuverleiben. Schon giebt Brocop zu ver 
ftehen, daß dies durch den Feldherrn Tzitas gelungen und an vem 
Berein dreier großer Bölferftraßen, die in Trapezus zufammen 
treffen, vex Berfer, Armenier und Römer, von großer Wid— 
tigkeit fei. Um ven Gewinn für die Civilifation jener Bevöllerun 
gen auch dauerhaft zu erhalten, feien durch den Kaifer vie wilden 
Gebirgsfige zu Commmmicationen durch Aushauen der Wälder, 
Wege- und Brüdenbau bequemer zugänglic) gemacht; fo wie fie 
durch eine Reihe ftarfer Caſtelle mit Befagungen zu ihren Bergen 
hinauf bis zu ihren Jailas der Heerden (ad stabula) geficert 
worden feien. Dort führt Procopius auf ven Wegen, vie nad 
Iberien und Berfarmenien führen, das jehr fefte Caſtell Dron 
on, weldes Juſtinian zur Sicherung der Wege erbaute, von mo bie 
Römer den erften Zugang zu den Bergen in Tzanica erhielten und 
ein Dux als Kommandant eingejeßt wurbe. 

Zwei Tagemärfche von da, bei den ocenitijhen Tzanen, 
lag eine alte Veſte Charton in Ruinen, bie er wieder reftaurırte 
und mit Coloniften zur Aufrehthaltung des Friedens verjah. Bon 
ba zog ſich ein fteiles Thal gegen Nord, wo er ein brittes Caſtell 
Barhon anlegte, umd höher hinauf lagen nod ihre Biehftälle, 
darunter wol ihre Sommerftationen, bie fie heutzutage Jailas 
nennen, zu verftehen find. So wurde zur Linfen, bei Cena in ber 
bene, auch ein altes Eaftell Sifilijfon, ein anderes Bollwerl 
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Lougini foffatum (wo ein Longinus, d. i. ein Dur mit 1000 
Mann), ein Burgum noes, eine Tagereife von Sijiliffen und an 
der Grenze der Tzanen, die fih Coryliner nannten, zwei Ca— 
ftelle, Schimalichinon und Tzantzacon, erbaut, und jedem 
verjelben ein Dux vorgejeßt. Zwar möchte es ſchwer fein, dieſe 
Pocalitäten noch heute nachzuweiſen; aber e8 zeigt ſich darin bie 
Sorgfalt, welche man einft darauf verwenbete, dieſe jo leicht vers 
wundbare Grenze des Reichs durch Feſtungen zu fichern, bie freilich 
bei ven innern Zerrüttungen bes Reichs und ber gänzlich verwahrr 
loften Disciplin der Kriegsheere jelbft nur wenig Hülfe bringen 
tonnten. Die früher zu Zenophons Zeit nod) gejonderten Bölter 
ver Chaldäer, Tibarener, Taochi, Sanni u. a. waren jetzt 
zur Byzantiner Zeit in dem Miſchvolke der Tza nen zuſammen⸗ 
gebracht, ein Name, der nur allmählig auch auf ven ganzen Küften« 
ſtrich Tzanica überging und mit mancherlei Erweiterungen weſt⸗ 
wärts bis zum Halys als Provinzialname ausgedehnt wurde, ver 
fogar bis heute im türkiſchen Dſchanik fortzubeftehen fcheint (j. ob. 
&.101 u.f.). Dieſe angeftrebte Sicherung ber Reichsgrenze war um 
jo wichtiger, da in den nächſtfolgenden überhanpnehmenven Kriegen 
mit den Perſern Trapezunt ald Hauptwaffenplag und 
Hauptmagazin für die faiferlihen Truppen gegen den orienta- 
lichen Feind, no im 6. und 7. Jahrhundert auch gegen die Ueber» 
fülle der Araber dienen mußte. Dieſe gutverichanzte Stadt bot 
umerbalb ihrer Mauern und ihrer verſchanzten Umgebungen damals 
noch das einzige Aſyl für fo viele fih dahin flüchtende chriftliche 
Bewohner mit ihrer geretteten Habe aus ven orientalen fo ſchnell 
entrifjenen Provinzen des oftrömifchen Reichs dar, die durch das 
mit Uebermacht gegen die Chriftenvölfer Hereinftürmen ver feurigen 
und fiegreihen Diener Muhammeds gejchredt, und durch ihre Er- 
oberer mit dem Schwert oder dem Koran verfolgt, aus ihren vie- 
len im Oriente heimathlichen Siten verjagt waren. 

Nach den großen Berluften der Provinzen am Euphrat, in 
Baläftina, Syrien und Armenien concentrirte fid) noch einmal 
die römische Mat am Pontus um Trapezunt. Die frühere 
Provinzialeintheilung und Verfaſſung, um vieles verkleinert und zer⸗ 
rüttet, war überall durchbrochen; neue militärifche Berwaltung 
ward überall von Nöthen, die nun unter dem Namen ver The 
maten in Gang fam. Auf kleinem Name eingefchräntt, fuchte 
man fich öfter dur den Stoß ver Titel, wie Thema Anato«- 
licum, Armeniacum, Paphlagonia, Meſopotamia und 
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andere, zu entſchädigen. So wurde das achte359) umter ben neuen 
17 Thematen des byzantinischen Reichs am Pontus, nad ven 
frühern Wohnfigen ver Chaldäer, das Thema Chaldia genamt, 
und Trapezus darin zu feiner Capitale gemacht. Prinzen ves 
Kaiferhaufes (wie unter Kaiſer Leo fein vierter Sohn) wurden zu 
“ Borftänden folder Themata oder faiferliher Provinzen erhoben, 
oder jonft Präfecten unter dem Titel Dur oder Herzog einge 
ſetzt. Bei der Abſchwächung ver Macht und Energie des kaiſer⸗ 
lihen Regiments und den inneren Sabalen, Wechſeln und Fehden 
der Ariftofraten wie ver Bolfsparteien in ver Nefivenz Byzanz war 
e8 begreiflih, daß fih, wie andere, jo auch die Herzöge von 
Chaldia immer ımabhängiger von der Herrfhaft in Byzanz pe 
machen fuchten, um ſich endlich ganz der Kaiferherrichaft zu entzie 
ben. Sie fingen, da bie Sorglofigfeit des Regiments durch vie 
Händel in ver Hauptftabt für ihre fernen öftlichen Provinzen, be 
ſteigenden Gefahren durch die Weberfälle ver Drientalen unge 
achtet, oft ind Troftlofe ausartete, an, ihr Land felbftändig eme 
xwoa TouneLovois zu nennen, fi felbft aber Fürſten von 
Trapezus. Als endlich nach der Thronbefteigung des Commener 
AlerisL (Alerius ver Lateiner, mit dem Titel M&yas Kouvnvic, 
reg. 1081—1118 n. Chr. ©.)®) faft ganz Kleinafien bie Beute 
des tapfern ſeldſchukiſchen Fürftenftammes ward, der erft m 
Nicäa und dann in Jconium (Konieh) feine Reſidenz aufſchlug 
fo war ver Zeitpunkt gefommen, in welchem Trapezus allein neh 
im äufßerften Winkel des Schwarzen Meeres, wie Haithon ten 
Armenien fagt (Haithon Hist. Orient. c. 13), durch feine be. 
fhwerlihen Gebirgszugänge und vielen Caftelle dem 
überlegenen Feinde Widerftand zu leiften im Stande war, um fid 
in feinen Berfhanzungen und Mauern zu fügen, während bie 
Türkenſchaaren bis an den Saum des Bosporus vorbrangen. Die 
Präfecten von Chaldia fahen fih num als felbftändige ſouve⸗ 
räne Fürften an; fie und bie fie umgebenden Ariftofratien wur⸗ 
den aber doch aus dem Felde gefchlagen, als die letzten Sprökling 
der erbberechtigten Comnenen- Dynaftie, während der gramenvollen 
Palaftrevolution in Byzanz, diefer Reſidenz mit dem nur Ajührigen 
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kaiferlichen Erben, vem Knaben Aleris, nah Colchis entfloh, 
ber, zur Mannbarkeit herangewachſen, im 22. Jahre mit einem bort 
gefammelten Kriegsheere die Stadt Trapezunt belagerte, welde 
bald mit ver ganzen Küfte von Chaldia, mit Tripolis, Cera— 
jus bis Amiſus ihm zufiel. 

Es war im Jahr 1204, als Alexis J. als erfter Kaiſer 
(Baoıleös) von Trapezunt Stifter des trapezuntifchen Kaiſer⸗ 
thums wurde, das von Colchis bi8 Sinope reichte, und in Tra— 
pezus feine Reſidenz nahm. Dieje Periode ver chriftlichen Herr 
{haft trapezuntifcher Kaifer erzengte zwar in ihrer Reſidenz felbft 
ein neues Leben, verjüngte die Induftrie, den Handel, die Kunft 
und felbft einige wiflenichaftlihe Zweige der Trapezumtier, brachte 
ihnen temporären Wohlftand, Reichtum und Ruhm, aber e8 war 
bei dem Berfall ver Zeit, dem Mangel großer Charactere, doch nur 
ein ſchwacher Abglanz von Byzanz, der feine Grofthaten für bie 
Nachwelt hinterlafien hat.. Die Feigheit, Ververbtheit ver Sitten, 
die Schmwelgerei des Hofes, die Ohnmacht der Negenten, die meift 
als Kinder den Thron unter den Intriguen ber Gegenfaifer und 
ihrer Hofleute beftiegen und als Knaben fchon verheirathet wurben, 
bie durch politifche Noth abgebrängten oft erniebrigenden Bünd- 
niffe und Berfhwägerungen mit ven barbarifchen fie umgeben» 
ven laukaſiſchen, armeniſchen, colchiſchen und anderen Bölferfchaften 
und ihren Thronherren, um fi nur der fortvauernden Ueberfälle 
und Attafen der Seldſchulen, Perſer, Mongolen und anderer Feinde 
erwehren zu können, boten wenn fchon viel Romantifches, doch nur 
wenig Erhebendes für den Fortfchritt ver Geſchichte der Menjchheit 
dar. Auch war der Glanz dieſes trapezumtifchen Reichs nur von 
furzer Dauer, von ein paar Jahrhunderten, bis die Eroberung 
von Conftantinopel durch Muhammed I. und veffen mächtige 
Kriegsrüftungen (1458 bis 1462) ven trapezuntifhen Kaiſer— 
thron umftärzte und das ganze SKaiferhaus in Gefangenjchaft 
nad Conftantinopel abführte und dort in den Kerlern » vernich— 
tete. Diefe Begebenheiten find aus ber trapezuntifchen Gefchichte 
genauer zu erjehenst). 

Das Shidjal der griedifhen Stadt Trapezus (bei By— 
jontinem mit bem Umbiegungslaute meift Trapezunta, daher 
Trebifonda bei Italienern, und dann von Türken Tarabuzun 


) 3. Ph. Ballmerayer, Geſchichte des Kaiſerthums Trapezunt a. a. O. 
S. 84— 280. 
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genannt) war nach ver Eroberung höchſt tramrig’®); Das Griechen⸗ 
thum follte darin durch Moslemen ganz vernichtet werben. Nur 
der dritte Theil ihrer Bewohner, die Hefe des Volks, darfte 
dafelbft zurüdbleiben, doc nur außerhalb der Manern in den ofie- 
nen, durch die Flotte während ver Belagerung verwüſteten Vorftäpten. 
Die übrigen wurben theils in das halböde Gonftantinopel. nach ver 
Fanari als dortige Inſaſſen gefchiet, theils unter die Sipahis und 
Yanitiharen geftedt. Die ſchönſten und rüftigften der jungen Leute 
wählte der wollüftige Herrfcher, ver Großſultan, zu feinen leiblichen 
Dienern, Pagen, Waffenträgern, Leibgarden und Hauslenten. Biel⸗ 
aus dem gemeinen Volle wurden als Sclaben zum Zeltdienſt unter 
das Heer vertheilt; 800 der ſchönſten Knaben wurden auserleſen und 
in die Piften der Söldner-Cohorte der Yanitfharen einge 
tragen. Die große Burg und die eigentliche Stabt wurde gamy mit 
türtifhem Yußvolte befegt; ein Unterbefehlshaber ver Schiffeftatien 
zu Ralipoli, der zum Pafcha ernannt war, nahm feine Reſidenz im 
Karferpalafte Bon dem eroberten Lande wurde ein Theil zum 
Paſchalik von Amafia gefählagen, im jedes ſchöne Landgut eines 
Griechen eim Türke eingelegt und der Eigenthümer fortgejagt, amt 
fo geſchah es in allen Stäpten und im ganzen Laude. Mubam- 
med blieb den ganzen Winter in Trapezumt und verließ feine 
Eroberimg erft im Frühling, nachdem auch die legten Sparen ver 
sriechifchen Herrſchaft und des Chriftenthums vertilgt over herab» 
gewärbigt fchienen. Nur drei Mönchsklöſter und einige chriftlich 
gebliebene Dörfer im innern Gebirgslande fanden Mittel, ihren 
Grundbeſitz zu retten. 

Bon biefem tragifchen Ende der Kaiferftabt ift die heutige 
Türkenſtadt Tarabuzun nur als eine Ruine übrig geblieben, im 
der ihre früheren Zuftände nur ſchwer miederzuerkerinen find. Ron 
den Ortfchaften, melde in ver Kaiferzeit ant benachbarten Geftade 
nen entftanden waren, fcheinen nur wenige fich erhalten zu haben; 
die Stadt felbft hatte unter den Commnenen an Umfang ſehr zu— 
genommen gegen bie frühere Zeit, wie an Grofartigfeit um 
Pracht der Baumwerfe An dem amphitheatraliſch ſich erbeben- 
ven Geftade die Berghöhen hinangebaut, im gefunveften Clima, von 
einem großen Gartenlande umgeben, im beffen Mitte fi die Stadt 
mit ihren Paläften, Kuppeln und Thürmen ſtolz erhob, erſchien fie 


262) 3, 9, Hammer, Gefchichte des osmaniſchen Reihe. U. S. 57-60. 
Ballmerayer, Fragmente aus dem Drient. 1345. & 249 n. f. 
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dem Heranfchiffenden, zumal im Glanze ver Morgenjomte, wie bie 
Königin des Pontus, Die trapezoivifche Erhebung, die ihr den ur- 
fprünglichen Namen gegeben, auf ver fie anfänglich erbaut warb, 
war in der Kaijerzeit mit vielen Kirchen, Thürmen, Säulengängent, 
Marktplätzen und Wohnungen geihmüdt; am Fuße der Anhöhen 
und das Meer entlang waren lange Häuferreihen der großen Kaufe 
Iente, Schiffer und reichen Bürgerslente aufgeführt. Anfänglich hatte 
vie Stadt der Griechen nur aus demjenigen Theile beftanden, ben 
man zur Kaiferzeit vorzugswejſe die Acropolis nannte, die außer 
einer Plattform auch noch eine darüber, eben ſo hoch aufſteigende 
Burg einnahm, wie die Plattform ſich über den Meeresſpiegel er⸗ 
hob. Alerius I. und sine bauluſtigen Nachfolger führten um 
dieſen Theil der Stadt gewaltige Ringmauern, tiefe Gräben und 
Feſtungsthürme als Berfhanzungen auf; innerhalb waren nur enge, 
gepflafterte Gaffer mit vielftödigen Häuſern, auf veren Plattvächern 
Diumengärten, Obftgärten und Rebengelänver gezogen waren. Außer⸗ 
Halb viejes befeftigten Theiles zogen ſich die langen und breiten 

Straßen der Borftäbte am Meere hin, und die Bazare, zumal 
gegen bie Oſtſeite ver Burg, wo die Handwerker und Kauflente 
wohnten, in weit ausgevehnter Ebene mit Baumalleen, bi® zu zwei 
Gaftellen, von denen mit Bewilligung ver Kaifer eins von ven Genue⸗ 
fen, das andere von den Benetianern erbaut war, zur Sicherung 
ihrer Waarenmagazine, aus denen fie vorzüglich bie Bürger ber 
Stadt mit ihren Einfuhrartifehr verforgten. 

Die Kaiferburg über ver Plattform, ven Fels Ginangebaut, 
überragte noch die Acropolis und die untere Stadt; der Palafl 
der Kommenen ftand noch mit der Schatzkammer, den Archiven, 
ven Regierungsgebäuden und ven Wohnungen des Hofgefindes auf 
ver Plattform, und war durch tiefe Gräben, Mauern, Thürme und 
eiferne Thore gejchlofien. Eine hohe Treppenflucht führte aber zu 
vem immerjten „goldenen Balaft des Groß-Komnenen« bins 
auf, zum großen Kaiſerſaal, der mit weißen Marmorplatten ges 
täfelt, mit ven Bildern und Wappen ver Comnenen geziert, von 
weißen Marmorjänlen getragen und von den Audienzzimmern, von 
Balkonen, Gallerien, Terraffen umgeben war, die nach allen Seiten 
vie entzüdenpften Ausfichten auf Land und Gebirge, Stadt und 
Meer darboten. Die Stadt felbft jah man von dieſer Höhe, wie 
ihre nahen Umgebungen von mehreren romantischen Thalſchluchten 
durchzogen, mit Lufthainen, Wiejen, Gärten, Olivenwäldchen, Reb⸗ 
bügeln und vielen Brunnen und Baden, wo die Spaziergänge und 
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Lufthaine der Stäbter viel befudht waren, während auf ven ſüdwäris 
liegenden Vorhöhen viele Klöfter und Stiftungen auf den reizenbften 
Punkten vertheilt lagen. Der caftilianifhe Gefandte Don Kuy 
Gonzalez Elavijo?®), ver im Jahr 1404 auf feiner Reife nad 
Samarcan® über Trapezunt fam, die Stadt, ven Hof und 
den großartigen Handelsverlehr der dortigen Italiener Kaufleute mit 
den koftbarften Waaren des Orients bis nah Samarcand um 
Imdien kennen lernte, ift noch der umbefangenfte und treueite Be⸗ 
richterſtatter jener glänzenden Periode von Trapezunt, deſſen 
Lobredner vor allen der Cardinal Befjarion (geboren in Tun 
pezunt im Jahre 1395 und geftorben 1472)6*) war, der das Jam 
merſchickſal feiner Baterftgpt nur Furze Zeit überlebte.- Ihm war 
es ein für ſich abgeſchloſſenes Paradies gewejen, mit allen Schägen 
der Erde. 

Didichte von Cypreſſen und Myrten ſchmückten das Land, Oli⸗ 
venwälver, Weinberge, Birnen, Uepfel, Feigen und Granaten gaben 
die Föftlichften Früchte. Die Citronenbäume blühten das ganze Jahr 
und gaben ihre Früchte; die Thäler voll friſcher Quellen und Bäche, 
die Wiefen und Hügel voll Blumenfhmud und Blumenvuft, bie 
Haine voll Rofen und Nachtigallenſchlag. Die ſchönſten Luſtſchlöſſer 
und Landhäuſer dienten dem Hofe und ben Reichen zum ländlichen 
Aufenthalt in den verſchiedenen Dahreszeiten umd zur Aufnahme umd 
Feftfeier von hohen Gäften, die von allen Seiten berbeiftrömten. 
Solcher romantifhen Luſtorte werden viele genannt, wie Phianen, 
Gantopedis, Marmora, H. Merkurios, Achantacos, der liebliche 
Hügel Minthros mit feinem Prachtſchloſſe, und das kaiſerliche Luft 
ſchloß Parcharis mit feinen Parks, in dem nad ver Palaftchrenil 
bes Panaretos der Hof alljährlich eine Zeitlang verweilte und feine 
fürftlichen Säfte bewirthete. Im den nahen Wäldern wuchjen Ka- 
ftanien, Wallnüffe und Weintrauben wild zur Erquidung des Wan- 
berers; das Ganze, jagt Hadſchi Chalfa), war nur ein Garten, 
ein Weinberg, ein Del- und Obftwald. Die Früchte gehören zu 
den evelften ihrer Art. Auch der Menſchenſchlag gehörte zu den 
gefundeften, rüftigften, und war durch feine Schönheit berühmt. 


#3) D. Clavijo, Historia del Gran Tamerlan e Itinerario ete. p. 84; f. 
Sprengel, Geſchichte der wichtigſten geographiſchen Entbedungen. 
S. 356--367; 3. Ph. Fallmerayer, Geih. a. a. O. ©. 308. 
) Bessarion, reg! Toanelouvros Mier. fol. b. Fallmer. a. a. D. 
©. 318. 5) Gihan Numa, Geogr. oriental. ed. M. Norberg. Vol. l. 
p. 634—639. 
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Die Töchter des Bandes, zumal Prinzeffinnen der trapezuntifchen 
Schattenlaifer, waren als die fhönften ihres Gefchlechts aus weiter 
Gerne von den Prinzen der verſchiedenſten Höfe gefucht, und dienten 
oft durch die Politif als Bande neuer Berwandtichaften zu Frie- 
dend- und Kriegsbünbniffen mit und gegen Freunde und Teinde. 
Sie vermählten ſich nicht nur an Byzanz, an Genueſen, drift- 
lihe Kreuzfahrer, Mitylener und andere Chriftenfür- 
ften, jondern aud) an die Könige der Lazen und Abaſſen, an 
die der Colchier, die Servier, die Perfer, an Mongholen, 
‘an Turfomanenfürften, an Ufun Hafan, den Großfürften 
vom weißen Hammel, an die Enkel Timurs und an andere Bar- 
barenvölfer; und die Fürſtenſöhne und Emire vieler Nationen 
des Orients, als Ritter und Freier im PBalafte ver Groß-Comnenen 
zu Trapezunt, mit ihren Liebesaventüren bildeten einen Hauptftoff 
vieler Rittergeichichten und Romane bei Morgen- und Abendländern 
in jener Literatur Periode des Mittelalters, unter denen der Roman 
des Genuejen Marint (er ftirbt im 3. 1650)%) für die Kenntniß 
des damaligen Lebens in Trapezunt als ‚Einer der lehrreichſten und 
berühmteften über jene Zeit angegeben, wird), da. die Genueſen 
mit dem Leben der Trapezuntier am vertrauteſten geweſen waren. 
Despina Chatun, die Tochter des trapezuntiſchen Kaiſers Jo— 
bannesIV., als Gemahlin eines Turkomanenfürſten, wie die Prin⸗ 
zeſſin Eudocia, Tochter Aleris II. und Gemahlin Kaifers Johan- 
nes Paläologus, galten im ganzen Drient für bie größten Mufter 
der Schönheit ihrer Zeit). 

Die Zahl der Bewohner in jener Blüthezeit Trapezunts ift 
nicht befannt, muß aber ungeachtet öfter dort einfehrenver Peſt 
und ver eben jo häufig fich wiederhofenden Feuersbrünſte nicht 
gering gewejen fein, da ſich die Stabt ſtets wieder jchnell zu erholen 
im Stande war. Der Häuferban jcheint größtentheild nur aus 
Holzwerk beftanden zu haben, das dort in Ueberfluß war. Schon 
zu Zenophons Zeit beftanven alle Burgen, Schanzen, Thürme, 
Wohnungen aus Balfenwerk, die Bewohner der weftlichen Küfte von 
Trapezus hatten von ihren Holzhäuſern (Mosyni) den Namen 
Moſynölen. Schnell erftiegen aus den Achenhaufen der Feuers— 


*°) Dizionario Geografico, Storico, Biografico Ital. Firenze 1853. p. 773. 
#7) Fullmerayer, Geſch. des Raiferih. Trapezunt a. a. O. &. 314, 
322; Giov. Ambro G. Marini, N Caloandro fedele. Venezia 1652. 
2 Voll. u. ed. Bassano 1786. °*, 9. Hammer, Geſch. d. odman. 
Reidys. Bo. Il. 5.57, Ramusio, Coll, T, IL. fol. 84. 
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bränfte wieder die neurn Wohngebände ver Stabt, die große Reich⸗ 
thumer befaß und leicht erwarb, meil fie bamals faſt ver einzige 
Hauptſitz des Welthandeld war, wie einft Alerandria im Süpen 
am Nil. Der reihfte Strom der foftbarften indiſchen Waaren a 
goß ſich Aber Trapezunt, das nebit Caffa und Tana im ver 
Krimm und am Tanais die drei großen Gtapelpläge am Pontns 
waren, wohin die Seidenzeuge aus China, die Gewürze mb 
Evelfteine aus Indien, die Perlen aus Perfien und Ceylon ımd 
viele andere Koftbarkeiten gingen. Hanf und Honig kam ans 
Mingrelten; aber auch Getreide kam aus dem tauriſchen Cher 
fones, Zeuge ans Cilicin, Tücher aus Italien und Flandern, 
Scharlach aus Floreny, Glas und Stahlwaaren aus Deutjch- 
fand. Alle Fremden, in Spradyen, Kleidertrachten, Religiomen ven 
Aſien, Afrika und Europa, fagte Beifarion, könne man auf ben 
Bazaren zu Trapezunt leicht ven ben Einheimiſchen unterjcheiven; 
die Genuefen und Benetianer nahmen aber bie. erite Stelle auf 
denfelben ein; die Genueſen waren bie erften Handelsleute gemejen, 
die Venelianer folgten ihnen; auch ihmen wurden biefelben echte, 
Freiheiten und Conceſſionen zugeftanden wie jenen; fie hatten wie 
jene ihren eigenen Bailo. Wie groß der Gewinn aus biejem Ber 
fehr war, geht daraus hervor, daß die Genueſen vom dem Könige 
vorn Armenien vie Zuftimmung erlangten, auf ber Hanbelsftraie 
von Trapezunt bie Bajazid, von Strede zu Sirede, won 10 
bis 10 Stunden Wegs, eine ganze Kette von Schupgeaftellen für 
ihre Karawanen zur Sicherung ihrer Waarentransporte anlegen zu 
dürfen und mit Gurnifonen zu verjehen, von denen die Caftelle zu 
Baiburd md Erzjerum, wenn ſchon in ihrem jegigen Berfalle, 
die Großartigkeit dieſer Anlagen bezeugen. Bailo war der Titel 
ihres Gonjuls?®). Die Trapezuntier ließen fih vie Waaren 
ans dem Oſten und Welten zuführen; fie ſelbſt gingen mit ihren 
Schiffen nie weider als bis Caffa und Eonftantinopel; fie 
hatten nur Commiſſionsgeſchäfte und führten als ihre Haupt: 
producte Wein und eingejalzene Fiſche, mol auh Bauholz 
für Schiffswerfte ans, und was ihre ſtädtiſche Imbuflrie barbet. 
Dieß waren vorzüglih Wollenzeuge, Seidengefpinnfte, ges 
ftidte Kleider, darin fie große Kunjtfertigkeit bejaßen, buntfar- 
bige Zeuge und Leinen aus ver Nahbarichaft vor Rhizaeum. 


36%) J. Brant, Consul at Erzerum, Journey 1835, it Journal ef the Roy. 
Geogr. Soc. of London. VI. p. 188 
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Die Beluſtigungen der Reichen und Mußiggänger waren bil 
Neiten ind Fagd nach Wild ih ber Umgegend, daran es nicht fehlte, 
Spätierfahrten tu Waſſer und zu Land in den fchönen Umgebungen, 
titferfiche Uebungen ih Ringſchulen, Spiele wie Schach, Maille, 
Scanfplefe, Seiltänzer, die in Geſellſchaften aus Aegypten dahin 
fahren u: a. Die Hof- und Cabinetſprache?“) ſoll bis in das 14. 
Zahrhundert nach den Aufzeichnungen im den Archiven und Urkunden 
Hd nach Johaunes Comnenus, des Arztes, Berichten ein gutes 
Griebifch geweſen ſein, jedoch in nem Dialect von Byzanz: Cars 
Dial Beffarion mar einer der hauptſächlichſten Mitbefürberer 
Ber gtiechiſchen wieder auflebenden Literatur im Italien. Aber vie 
Bolts- und Handelsſprache, die lingua gtaeca Trebisotitia, oder ver 
lingüaecilo Ai Trebisond&k war ein von ver Mundart in 
Conſtantinobel feht berſchiedener und verderbter Dialect geworben, 
voll Einmiſchung freuiber, laziſcher, perſiſcher, türkiſcher, italieniſcher 
Wörker, Wendungen und Redendarten, ans dem ber echt helleniſche 
Geiſt wie aus dein Volk mit dem Verfall feiner Freiheit und Geſchichte 
lãngſt verſchwunden Mat. | 

Das Sprachgemiſch wär eine natütliche Folge des Volks: 
gemiſches auf den Bajaten und im Hafen. Jedoch drang durch 
vie vielen Mönche von ihren Kloſterſchulen umher manches tras 
pezüntiſche Wort auch bis zu den barbariſchen Bewohnern der 
Wälder nid des benachbarten Hochgebirgs, wovon noch zu Anfang 
des 18. Jahrhunderts Tournefort?!) eine Spur vorfand, da bie 
barbariſchen Waldbewohner im Gebirge eine Tagereife von der Küſte 
gegen Hocharmenien hinauf ihm z. BD. die dortige gemeine Tanne 
(sdpin, die & auch ans ben Alpen und Pyrenäen fatınte) mit dem 
grtechifchen Namen mreöxog benannten, dagegen eine andere ſchöne 
ihm noch unbelannt gebliebene Art mit dem altgriechiichen bei Di— 
caeatch gebräuchlichen Namen dr (Eveltanıte, Pinus picea) 72), 

Für Wiſſenſchaften und Künſte konnte in Trapezunt nur 
wenig geſchehen, obgleich die Groß⸗Comnenen nad Art der Byzan⸗ 
tiner die Wiffenfchaft ehtten, die aber meift in theologifchen, dog⸗ 
maliſchen, metaphyſiſchen und miyſtiſchen Streitigleiten und Dispu⸗ 
tationen ihre Kräfte zerſplittetten. Nur eine einzige hohe Ehren⸗ 


20) Beiſpiele giebt Fallmerayer a. a. O. ©. 321—338. ) Töurne- 
Relat. d'un Voy. au Levant. T. II. Lettr. XVII. p. 104. 
> &. 9. F. Meyer, Beta. Erlaͤutetungen zu Strabo's Geogt. 
k. Diencatii; Ktliigäberg 1852. ©: 186, Nor. 4. 
Jii2 
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ftelle, die des Erzbifhofs von Trapezunt, gab dem Ehrgeiz 
der gelehrten Irapezuntier feine hinreichende Nahrung und Lohn, 
fie wanderten aljo meift nad Byzanz aus, wo größere Pfründen 
ihrer warteten. Der Erzbifhof Theodulus von Trapezunt 
jchrieb nur Legenden, Kichengefänge und wie Andere über metapbt- 
fiiche Ihemata der. Dogmatik; eben jo der berühmteſte der Trape⸗ 
zuntier Gelehrten, Cardinal Bejjarion, im deſſen Literarijchem 
Nachlaß ſich zahllofe dogmatiſche Arbeiten vorfanden, aber nur eime 
einzige Abhanblung über einen anveren Öegenftand, nämlid 
das Lob und die Beſchreibung feiner Vaterſtadt Trape- 
zunt, der wir bie wichtigften geographiich-hiftoriihen Angaben über 
die damaligen Zuſtände derſelben verdanken. 

In ver Palaſtbibliothek ver Groß-Comnenen befanden ſich, 
nach ven Angaben ver Palafthronif des Panaretog, jehr vice 
Manufcripte, die ven Türken in die Hände fielen und im bem 
Palafte ju Trapezunt länger aufbewahrt und erhalten blieben ale 
andere Bibliothefen ter Griechen, da diefer Bau mit jeinen Schägen 
längere Zeit ungerftört blieb, und zur Reſidenz des jedesmaligen 
Erbprinzgen des Großſultans beſtimmt, auch feine literäriichen Schäge 
erhalten Tonnte, die wahrjcheinlih fpäter mit den literäriſchen Samm- 
lungen ver byzantinijchen Kaifer in. die Sammlungen des faijerlichen 
Serai übergegangen find, wo fie verjchloffen geblieben. Die Libe- 
ralität der Groß⸗Comnenen zeigte fih in manden großmüthigen 
Unterftügungen an Gelehrte ihrer Zeit, die fie auch auf Reifen in 
das Ausland ſchickten; Mathematik, Aftronomie, zumal Aftrologie, 
aber auch Aberglauben, Zeichendeuterei und allerlei obfcure Zweige 
des vorgeblihen Willens und Könnens wurden von ihnen geförvert, 
‚lo daß außer dem Hoflurus umd Hofftaat aud ein merfmürbiger 
Zuſammenfluß von Notabilitäten der verjchievenften Art fich ver- 
einigt vorfand. Zwar murde auch ver friegerifche Geift der Tra— 
pezuntier von ihren Yandsleuten gepriejen, und bem Begründer ves 
Kaiſerthums, dem jugenblihen Alerius I., fehlte es daran nicht; 
au war es ihm gelungen, durch glüdliche Siege fih im Beſitz 
feiner Herrfchaft durch colchiſche Hülfstruppen feitzufeßen: aber 
von den Soldaten der nachfolgenden Trapezuntier find nur Nieder- 
lagen und Fluchten befannt geworden. Seit Alexius Tode war 
die Kriegsmacht der trapezuntifchen Kaifer auf 3000 Dann Haus: 
und. Grenz. Truppen herabgeſunlen. Nicht durch Macht, fonvern 
durch Klugheit, Liſt und Verſchwägerungen oder auf diplomatiſchem 
Wege durd) Tractate mußte ihre Herrfchaft innerhalb ihrer natür« 
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Tihen Meeres» und Gebirgsumſchanzung ſich zu erhalten fuchen. 
Ihre Bergwerfe, Fifchereien, Zölle von Aus- und Einfuhr 
ver Waaren im Tranfit und Lagergelver der Waaren von den 
Ausländern waren mit den Naturerzeugniffen des Landes vie 
Haupteinfünfte?”) ihrer nad der Außenfeite nur täufchend 
glänzenden Hofhaltung und Landesverwaltung. Ein Theil ver Vor: 
züge des Landes und feines Ertrages fam aud) der in hohen Ehren 
ftehenvden Geiftlichfeit zu7*), vie inter ihrem Haupte der trapes 
zuntifchen Kirche, unter ihrem Erzbifchofe, ftand und in 15 
Episcopate vertheilt war. Diefer Clerus wiberftand in ber 
dorthin übergefievelten griehifchen Kirche allen Verſuchen ver Päbfte, 
ſich mit der lateiniſchen Kirche der Abendländer zu uniren; er uns 
terwarf fidy lieber dem fclavifhen Joch der Türken, als dem mehr 
geiftigen Joch ter Päbfte, bewahrte aber gleichen Haß gegen dieſe, 
wie gegen ihre Nachbarkirche, die armenifche, und deren Patriar— 
hen. In Trapezunt beftand vie erzbifchöfliche Cathebrale, die nad) 
ber in eine Mojchee verwandelt wurde, nebft mehreren fleineren 
Kirhen und 4 bis 5 bedeutenden Klöftern. Das Mönd 8» und 
Einfiedlerleben fagte in einem fo wild und verftedt liegenden 
Gebirgslande vol Wälder, Schluchten und Felſen, mit dem lieb» 
lichſten Clima und leichteften Unterhalt der Nahrung, zwifchen un— 
cultivirten Nahbarvölfern, damals vorzüglich dem Geift ver Zeit 
zu, und die Felſenklöſter, die Zellen in den Wälvern, die zahlreichen 
Eremitagen konnten den Sturz des Reiches länger und befier übers 

dauern als antere Inftitutionen des Landes. 

Tournefort lernte noch aus jener früheren Zeit eins ber 
berühmteften ver überlebenven Convente, das Sct. Johannes» 
Elofter, eine gute Tagereife von der Küſte abgelegen, in einer 
wiltromantifchen Gegend fennen, das, aus Holz gezimmert, am 
Abhange eines fteilen Felſens auf ſchwindelnder Höhe nur auf un- 
fürmlihen Balfenftufen zugängig und daburd vor Ueberfällen ge- 
fihert lag. Es war von Brunnenquellen, Bächen und Wiejengrün« 
den reizenb umgeben, bejaß alles Land drei Stunden im Umfreis 
nch aus alter comnenifcher Zeit und mehrere Meierhöfe in ven 
Thälern, auch Sennen auf den nahen Alpen nebft einigen Häufern 
in der Stapt zu feinem Unterhalt. Hainbuchen, Eichen, Eichen 
und hobe Tannen umgaben es. Auch Fremde, italienifhe Fran 





2) Ballmerayır a. a. O. ©. 3%. 7°) Ebendaſ. S. 339 -354. 


870 Klein⸗Aſien. $. 19. 


ziscaner- Mönche, hatten ſich im 14. Jahrhundert umter dem 
Schutze der Commenen in Sinope, Samfun und Trapezunt 
niebergelafien und port Hospitien ftiften Fönnen. 


Erläuterung 2. 


Tarabuzun bie Türkenftadt, Drabizon ver Armenier, Trape- 
zunda der Staliener, Trebifonde der Sranzojen. Ihr commer- 
cieller Aufſchwung in der Gegenwart, 


Die Türkenftadt Tarabuzun, Tarabozan over Trabizun 
hat in den erften Zeiten des Beſitzes verfelben ven Großfultanen 
als ein fiherer Waffenplag im Often des Reiches zur Uinterjechung 
der Nachbarſchaft und Ermeiterung der Herrfchaft nach diefer pom- 
tifchen Seite hin wichtige Dienfte geleiftet. Es ging dies ſchon 
daraus hervor, daß fie zur Refidenz bes jevesmaligen Ihren. 
folgers beftimmt wurde, und bie vier folgenden ottomanifchen Groß. 
fultane, fagt Ewliya Efendi?”s) (er befudhte die Statt im Y. 
1648), wurden hier geboren; Muhammed II. felbft brachte bier 
mehrere Yahre zu, feine Söhne und Nachfolger unterwarfen fich von 
bier aus die Yänder Georgien, Mingrelien, Xbazien, deren 
70 verſchiedene Tribus tributpflichtig gemacht wurten. Sie mußten 
alljährlich ihren Tribut an jchönen Knaben und Mädchen am ven 
Statthalter von Tarabuzun abliefen, mit andern Waaren, mie 
Kampfer, Wade, Pelzwerk, 1000 Stüd Leintücher als 
Küchentücher für vie faiferliche Küche u. a. m., und mit Abltef 
diefes Tributs wurden erft alljährlicy die Bündniſſe mit ihnen er 
neuert. Bon hier aus wurden die riegsflotten zu Ueberfällen 
gegen die Krimm umd ven Zatarenfeind auögerüftet, ver von daher 
mit Corfaren und Pandtruppen gegen Rumelien hin fortwährend vie 
Zürfenausbreitung nad) dieſer Seite hin bedrohte. Die fefte Hafen- 
ftabt erhielt eine ganz militärifche Bevölferung an den dort einge» 
bürgerten Yanitf baren und den neben ihnen angefteveiten friege- 
riſchen Lezgis im Süben und GSüboften, deren neuere Benennung 
der Efendi nur als eine Corruption des Namens der frühern Paz 
bezeichnet. Dies pontifche Gebiet wurde zum Paſchalik Tara- 





»’°) Ewliya Efendi, Narrative of Travels, trans). by v. Hammer |. c. London 
1850. Vol. II. p- 41— 50. 
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buzun erhoben mit 5 untergeordneten Sandſchals oder Diftricten, 
mit Tarabuzum als Haupt an der Spige und Reſidenz tes Paſchas. 
Die Befefligung der Stadt war eine Hauptforge ter Regierung, 
uud bie türkischen Geographen, wie Ewliya und ber gleichzeitige 
gelehrte Hadſchi Chalfa, find?) vorzüglid mit der Specialbe- 
ſchreibung der drei Eaftelle, die fich eins über dem anvern erheben, 
mit ibren eifernen Thoren, tiefen und breiten Gräben u. f. w. be 
Ichäftigt, denen dann die Angaben ver Mofcheen und moslemifchen 
Sanctuarien folgen, mie dies aus 9. v. Hammers forgfältiger 
Anzeige zu erſehen ift7”), Auch werden Elementarfchulen, gelehrte 
Schulen, Bäder, mohlthätige Stiftungen und anderes aufgeführt, 
worumter die Characteriftit der Einwohner als ein luſtiges und 
Ihönes Voll hervorzuheben, das der Efendi Ewliya wegen feiner 
rothen Farbe und ber Schönheit der Weiber rühmt, die, meift aus 
Abazien, Georgien und Eircaffien gebürtig, nur „mit dem Mond 
und der Sonne⸗ zu vergleichen jeien; auch werde die Profa umb 
die Poeſie hier ſehr cultivirt; er zählte 11 Poeten in Tarabuzun, 
derem jeder burch einem ganzen Divan von Ghazelen befannt 
fei, Man zählte dort 7 Elafien der Einwohner: die Beamten 
und Edeln, die Scheiche und Geſetzgelehrten, die Kanfleute, 
die Handmwerler, die Schiffer, vie Gärtner und die Fiſcher, 
deren war 1000 angab, welche zu verſchiedenen Yahreszeiten mit 
verſchiedenen Winden außer dem Sgombro (Thunfifh) aud 
noh ein halbes Dutzend andere Arten fehr ſchmackhafter Fiſche zu 
fangen verſtehen, die als Lederbiffen von ven Finwohnern verfpeift 
werden. Die Namen ver Fiſche hat Ewliya aufgezeichnet. Die 
Zahl der Gärten, die in ven Regiftern eingetragen waren, feien 
31,000, }o viel müſſe es auch Gärtner geben und mehr, weil zu: 
weilen 2 oder 3 den einen Sarten befaßen. Unter ihnen feien viele 
MWeingärtuer, denn der ganze Berg Boztepe, der der Stabt vor- 
lag, fei wur ein Weinberg. Die Kaufleute trieben ihren 
Handel mit Otſchalow, tem Kofalenlande, Mingrelien, Circaffien, ver 
Krimm und den Abazen. Bon Benetianern umd Genuefen ift nicht 
mehr die Rede, fie hatten wol ihre Gaftelle in ter Stadt verlaffen 
möffen. Alle viefe 7 Klaſſen ver Einwohner gehen, jagt Emliya, 
ig verfchiedeuen ihnen eigenthünilichen bunten Trachten einher und 


”*) Giban Numa, Geographia Orientalis b. M. Norberg. Vol.1.p.634—639. - 
» Die afiatiſche Türkei, Re von J. v. Hammer in Wien. Jahrb. 
d. 2, Th. XIV. 1321. ©. 39-41. 
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ſprechen türkiſch, perſiſch und lesgiſch, keine eigene Sprache 
nah Eli Smith, ſondern ein verdorbener türfifcher Dialelt, ein 
türkifches Kauderwelſch, welches die Türken ſelbſt nicht ver- 
ſtehen. Dieſe Lesghier find meiſt Bootsleute, Die Sclaven 
und Burbaum von Tſchoruk nach Tarabuzun und Mingrelien ver- 
fchiffen und mit den Türken durch Dolmetjcher verkehren. Umter 
allen Künftlern der Stadt, jagt Ewliya, zeichneten ſich die Gold⸗ 
ſchmiede aus, als die geſchickteſten Meifter in ver ganzen Welt, fie 
feien die Schüler und die Meifter aud in Gonftantinopel. Ire 
Bafen mit Rofenwafler, ihre Weihrauchgefäße, ihre Schwerter md 
Dolce, mit den koftbarften Handgriffen verjehen, jeien wundervell 
gearbeitet. Auch ihre mit Perlmutter eingelegten Waaren, wie Ta 
feln, Schränfe, Schreibzeuge, Stühle u. a. feien unübertroffen ımb 
nur den indiichen Waaren aus Perlen zu vergleihen. Noch beute 
gehören die Perlmutterarbeiten zu ben beliebteften auf dem Bazar 
in Conſtantinopel. Ewliya's Bater war ein Goldſchmied. 
Sonft hatten Juden in Tarabuzun ihre Maroquin-Gerbereien; 
da fle fih aber an Türlenknaben verjündigten, mußten fie die Statt 
verlaffen, und wenn ein Jude ſich wieder in der Stadt blicken lie, 
hatten die Bewohner das Recht, ihn todtzufchlagen. Auch in Be 
reitung von Getränken zeichneten fi die Bewohner von Tara- 
buzun aus, denen bie köftlichften Früchte und duftenden Gewächſe 
wie Rofen, Springen, Birnen, Feigen, Granaten, Orangen umb 
jonftige eblere Früchte zu Gebote ftanden. Die Birnen von Tara 
buzun waren jo berühmt, wie die Aepfel von Sinope, und bie 
Kirſchen von Kerafus, die Trauben Dilgi üzümi (Fuchstrauben) 
und eine kirſchenähnliche Frucht Karajemiſch (?), welche nirgends 
als in Zarabuzun wachjen und fehr Shmadhaft fein follte. 

Der Botaniker Tournefort ift der erfte chriftliche Reiſende 
ber neuern Zeit (im 3. 1701), welcher einige Beobadhtungen über 
die Stadt Trebifonde?”d), wie er als Franzoſe fie fchreibt, mit» 
getheilt hat; doch führt er mehr nur die Ueberlieferungen ber frü- 
heren Zeit an. Er fand die Stadt nod umfangreich, aber fehlecht 
bevöffert, und darin mehr Gärten als Häufer, die Mauern meift 
aus Trümmern älterer Bauwerke aufgeführt, eine Infeription über 
einem Thoreingange der Oftmauer, jedoch zu hoch gelegen, um fie 
volftändig copiren zu fünnen, daher er nur ein Fragment davon 


»79) P, de Tournefort, Relation d’un Voy. au Levant l.c. UI. p. 98—105; 
ſ. die Abbildung Trebifonde. S. 102. 
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giebt. Bollftänbiger ift fie fpäter von dem englifchen Biceconful in 
Erzerum, Mr. Abbot, copirt und von Hamilton (Nr. 49 im 
Appendir) mitgetheilt. Sie enthält ven Namen des Kaifers Juſti— 
nianus mit feinen Titeln und den Namen eines Episcopus, ift 
aber wol erft, wie viele der andern alten Refte, nicht an ihrer ur— 
fprünglichen, fondern an einer andern Stelle ſpäterhin in die com— 
neniſchen Mauern eingeflidt, wo Hamilton an ver inneren Seite 
ebenfalls das Stüd eines dafeldft eingefügten ältern Friefes bemerkte. 
Tournefort copirte noch einige andre Inschriften aus ber chrift- 
fichen Periode der Stadt. Sein Hauptaugenmerf war bei feinem 
kurzen Aufenthalte in und um Trapezunt auf die Pflanzenwelt ge- 
richtet. Schon bei ver Hinfahrt bemerkte er die beiden Rhodo— 
dendren- Arten, veren eine er Chamaerhodendros pontica ma- 
xima nennt, bie in 7 bis 8 Fuß Höhe mit Stämmen von Mannspide 
wachen, die antre coerulea, die an allen Ufern ver Bäche ftehen, 
vom Bieh nicht gefrefien und für giftig gehalten werben, daher fich 
die betäubende Eigenichaft des kaukaſiſch-pontiſchen Honigs erffären 
laſſe, welche ſchon feit Kenophons Zeiten ven Alten bekannt war. 
Bei den Heptacometen, fagte Strabo (XII. 549), feien 3 Cohorten 
des Pompejus fogar beim Durchmarſche durch den Honig, den 
dieſes Volk ihnen am Wege vorjegte, vergiftet worden. Bald dem 
Rhododendron caucasicum ferrugineum oder Ponticum (wie Plis 
nius), bald ver Azalea Pontica, wie W. Hamilton”) in neuefter 
Zeit, fehreibt man diefe betäubende Eigenſchaft zu, von ver Dr. 
Meyer) fagt, daß fie nod ferner Unterfuhungen bedürfe. Dem 
Rofenlorbeer over Dleander (Nerium Oleander, Laurier-rose), war 
feine entſchiedene Beobachtung, könne die Bitterleit dieſes Honigs 
nicht zugeſchrieben werden; denn dieſer ſchöne Buſch, ver das ſfüdliche 
Griechenland und das ganze innere centrale Kleinaſien, wie Syrien 
mit ſeinen herrlichen Lauben und roſigen Blüthen ſchmücke, wachſe 
am Pontus nicht und zeige ſich erſt an den Dardanellen und 
von da an ſüdwärts an den Geſtaden des ägäiſchen Meeres. 
Dei feinen Herbarifationen, die Tournefort mande ſchöne 
nene Pflanze darboten, fam er auch eine gute halbe Stunde vor ber 
Stadt, am Meer, zur einftigen Sct. Sophienkirche, davon ein 
Theil in eine Mofchee verwandelt, der andere in Ruinen zerfallen 
war; vier graue Marmorfäulen verfelben, fagte man, follten vom 





2) W. Hamilton, Research. 1. c. I. p. 160. eG. H. 5. Meyer, 
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Bau Fuftinians berrühren, wonen abe Brocspine wenigſtens 

feine Nachricht giebt, In ber Stadt, jagt Tournefort, befand 

man fi wol in Sicherheit, die Wegftrafen zu ihr hin waren zu 
* feiner Zeit aber voll Räuber uud Spitzbuben. 

Trebifonde’s Stabtmauer, fagt Jauhbert’®!), der ven ber 
Landfeite her, aus Armenien kommend, bie Stadt yon der Höhe aus 
wieder erblidte, zeige auch heute noch immer die Trapezgeflalt, 
welche ihr urjprünglihd ven Namen gegeben habe, aber alle ihre 
Wände, wie die der Hafenmanern, feien in Berfall und mit Epheu- 
dickichten überwuchert, deren tunfles Grün bei Sommerſchwüle dex 
ſchönſten Contraſt gegen die weißen Wände der Hänferreibe und 
ben hellblauen Meeeesſpiegel darbiete. Ihr zur vechten Seite [agen 
zu feiner Zeit in ver Heinen Hafenbucht nur wenige Fiſcherbarlen 
und Transportichiffe, die in dem Hafen von Platana ihre eigent- 

liche Station zu haben pflegten. 

Als Macd. Kinneir®) im 9. 1813 von Weit her fich der 
Landſchaft Trebijonde’s näherte, wurde bie Küfte bewohnter, we» 
niger wild und bewaldet als zuvor, beſſer bebaut mit Korn, Leim, 
Heben; auch war ver Hafen von Platana ſehr beiebt. Die Stabt 
follte 15,000 Einwohner haben, von dem verfchiedenften Ragem uub 
Trachten wie zu Ewliya's Zeit; er neunt Türken, Griechen, 
Armenier, Öeorgier, Mingrelier, Circafiier, Tataren 
und auh Juden. Peyffonel, in der Mitte des 17. Yahrkum 
verts, hatte von einer Bevölferung der Stabt von 100,000 Einwaoh- 
nern geſprochen, Brant und Hamilton geben ihr nur 20,000 bis 
25,000. Hauptausfuhr folten Seive, Baummollenzeuge, Wein umb 
Obſt fein, Einfuhr beftehe in Zuder, Kaffee, Wollenwaaren aus 
Eonftantinopel, Salz und Eifen von ber Krimm; ver weſtliche Has 
fen war ſehr belebt. Die Stadt felbft hat enge ſchmutzige Gaſſen. 
Die Borftabt in Oft der Citabellenftabt ift von Chriften bewohnt, 
wo jedoch auch bei der erften Befignahme viele Reſte älterer Bauten 
ftehen geblieben find. Das größte Gebäude, das hier weit in die See 
vorfpringt, ift das Eski Seraj (vgl. 5.889); es trennt bie beiden Häfen 
in Oft und in Welt, davon ver erftere der geſchütztere ift gegen bie 
Winde, der Wefthafen nur Heinen Schiffen zur Anterftelle dient 
In der Stadt zählte man 18 große Mojcheen, 10 Heine griechifche 
Kirchen, 8 Chane. Noch beftand ein Gebäude, Bezeftan genannt, 


»2?) A, Jaubert, Voy. en Armepie. Paris 1821. 8, p. 380. ) Macd. 
Kinneir, Jourg. thr. Asia Minor 1.c. p. 335. 
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das wahricheinlic; von ven Genuefen erbaute Eaftell von eigner 
Structure, jebt das Pulvermagazin. Der Paſcha reſidirte 
er nicht, fondern hat einen Müteffelim over Statthalter ein- 
zeſetzt. 

Auf feiner Rücklehr aus der armeniſchen Miſſion und vom 
IxmiarGee (im 9.1831) fam Eli Smith von Gümifdh hang 
sach Trapezumt, wo er einige Tage verweilen®) und einige Beob⸗ 
ichtungen über die Bevölferung machen konnte, die Andern entgangen 
ind. Er ſah nur wenig antile Spuren, außer in Mauern und 
Steinmänben, und fand es ſelbſt zweifelhaft, manches für Mauer« 
perf am Hafenbau zu halten, wag ihm natürliche Felswand zu jein 
chien. Die noch ſtehenden Mauern ſchienen ihm nur aus der Zeit 
er Commenen, nicht aus hellenifchen Zeiten zu datiren. Die mehr 
tem Chriften wohnten außerhalb der ummauerten Stadt im Dften 
verfelben in Landhäuſern, zwifchen ven Gärten, wo Wein und 
Feigen einheimifh, aber Drangen und Limonen, wenn ſchon 
at wachſend, doch im freien Feine reifen Früchte brachten. Das 
sieben herrſche auch hier im Herbſt, doch ſei das Clima nicht une 
eſund, obgleich die Pet hier eben kein jeltener Gaft ift. Der Ha— 
en mar nur von Kaiks, Heinen Küftenfahrern, beſucht; größere 
Schiffe der Europäer, an 6 bis 8, lagen nur im weſtlichen Hafen 
u Platgna vor Anker, Es waren alles Conftantinopolitaner, die 
uropãiſche Waaren und Salz für den perfiichen Markt brachten, 
ind wenn fie gusgeladen haben, da es hier an Rückfracht fehlt, 
neiſt über die nordiſchen Häfen zu Ladungen, über Redutkaleh, 
Taganrıng, Odeſſa nah Conftantimopel zurüdgehen, Daher 
eſtand bier eine ziemlich; gute Verbindung mit allen Häfen am 
Schwarzen — in dieſer Richtung; in Conſtantinopel einhei⸗ 
niſche Schiffer g en auch mol divert mit Paffagieren und Fracht 
om hier nach Conftantingpel zurüd. Daher hier ein engliſcher, 
ramzbfifcher uud ſardiniſcher Conſul in Geſchäften fanden, 

Der Paſcha von Trapezunt hatte den Titel Ser-askier, 
ein Paſchalik reichte von Batum an der Mündung des Tſchorul 
vefiwärts bis Bafra au der Mündung des Halys, und landein 
is zum Germeili Tſchai (Lyeus) nah Kara hiffar, ein 
vildes Gebirgaland, das früher voll Anarchie und Raubhorben, voll 
Raubjchlöfier lag, fo lange die Derebeis (einheimiſcher Erbadel) 


ut and Daigt, Basaarches in Armania, Lond, 1834. p. kä4 
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noch nicht durch die Paſchas gebänbigt waren. Früher waren in 
der Stadt die Meuchelmorde fehr häufig. Trapezunt ſah man 
als die Schule ter Aifaffinen fir Conftantinopel an. Erſt durch 
Os man Paſcha, einen ftrengen Mufelmann aus ver alten Schule, 
vom Orden ver Derwifche, Verfolger ver Derebeis und ihre 
Helfershelfer, kam durch Gemalt größere Ruhe und Sicherheit ms 
Land. Aber viele der Panbleute in der Umgebung von Trapezunt, 
die äußerlich fih wie Muhammedaner zeigen, meil fie durch den 
Terrorismus der QTürfendespotie dazu gezwungen werben, follen 
heimlich griechiſche Chriften geblieben fein, und fprechen, eb— 
wol ſcheinbar Türken, doch griechiſch. Eben fo find viele be 
Bewohner im Diftrit Sürmene 6 Stimden im Dften ven 
Trapezunt folhe „hriftli-griehifhe Moslemen“. Ben 
30 bis 40 Dörfern waren nod vor furzem drei Viertheile griechiſche 
Chriften, die nur der tyranniſche Drud und die Verzweiflung zur 
Annahme des Islam gebracht hat. Eben jo befennen fidy viele ber 
Armenier aus gleicher Verzweiflung nur äufßerlih zum Islam; fe 
3 bi8 4 Tagereifen von Trapezunt im Innern des Gebirgslanver 
zwifchen Riza und Batum. Dieß ift der Gebirgsviftrict Hem- 
{hin (von dem ſchon oben ©. 83 die Rede war) mit eimigen TO 
bis BO Dörfern. 

Die Yazen, weldie die Hauptbevölferung des Küftenlandes im 
Paſchalik bilden, nehmen auch einen ftarfen Antheil an ver Beltz 
zahl in der öftlihen Stadt Trapezunt. Sie wohnen im Oſten ver 
Stadt ven Meere entlang, bis zur Mündung des Tſchoruk und bis 
zum Guröl; ihre Sprade ſoll nur ein verborbener Dialect des 
Türkiſchen mit vielem andern Gemiſch fein, den daher nah Emlina 
Efendi die Türken felbft nicht verftehen. BVielleiht ein mingre- 
liſches Patois mit ftarfer türfifcher Miſchung; nad Dr. Rofens 
Spradforfhungen aber ein Zweig der gruſiſchen Stamm- 
ſprache. Dieſes Bolt fteht in feinem guten Ruf, fie find Sumiten. 
Das Sprihwort der Trapezuntier fagt: "Unter den Früchten 
find die fchlehteften die Tſcheraz (vulgär ausgejprochen ftatt 
Keraz, Kirchen), unter den Moslems die [hledhteften die 
Laz«. Sie find verachtet als Diebe, Räuber, Schurken, und man 
fagt, daß ein jeder für „eine Zwiebel“ feinen Mann erdolche. 
Die Heimath ver unabhängigen Lazen Liegt jedoch weiter im 
Dft, in Laziftan. Unter türkiſchem Supremat ſcheinen fie nicht nobler 
geworben zu fein, als fie in. ihrer Heimath find. 

Horatio Southgate, ver britifhe Conſul in Trapezumt, 
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ziebt im Jahr 183728) die Nachricht, daß in den letztverfloſſenen 
LO Jahren ver alte. längft erjtorbene große Handelsverkehr in Tra— 
sezunt fich wieder etwas erneuert habe. Seit den letzten 5 Jahren 
yatte ſich die Einfuhr europäiſcher Waaren gegen frühere Zeiten um 
a8 Bierfache erhöht, und feit vem Jahre 1836 war ein neuer 
Impuls durch die Dampfſchiffahrt hinzugelommen. Leider ent 
prach der Zuftand des Binnenlandes noch nicht diefem Fortſchritt 
on außen. Die Lage war wundervoll, aber bie Stabt und ihre 
Bevölkerung ärmlih, weit zurüd gegen das, was fie fein konnte, 

Durch W. Hamiltons am Ende Mai und am Anfang Juli 
1836 wiederholten Bejuch zu Trapezunt®) werben. von diefem um» 
ichtigen Beobachter. mandje der früherhin nur flüchtiger mitgetheilter 
Anfichten über diefen immer mehr und mehr beadhtungswerthen 
nerkwürdigen Ort auf ihren wahren Werth zurüdgeführt, dem eine 
‚echt gründliche, eine Anzahl von Jahren durchgeführte Beobady- 
ungsreihe jeder Urt, bei dem reichen Stoff, ven die Natur wie das 
Bölferleben und ver Bölferverkehr varbietet, recht jehr zu wünſchen 
päre, die und noch fehlt, obwol Fallmerayer in hiſtoriſcher und 
iutiquariſcher Hinfiht die Gedichte von Trapezunt ungemein 
sereichert bat. Hamilton näherte fi ver Stadt, die er auf dem 
Dampfichiffe von Eonftantinopel am dritten Tage erreichte. DBom 
Sap Jo ros fiel Regen bis zum Hafen; doch fah man bei ber 
Annäherung zu ihm, am Ufer entlang, ſchon fteile Hügel durch viele 
iefe Schluchten unterbrochen, die vom Meere auffteigen, mit zer» 
treuten Hütten bejegt, bie und ba mit Anbau des Bodens, Die 
Stadt jelbft zeigte fi) am Fuß einer hohen Kette fanft zum Meere 
ıbfallenver, undulirenvder Hügel, die überall malpbevedt waren. Die 
Häuſer außerhalb ver Stadt Liegen alle zwifchen Gärten, von Bäu— 
men umgeben und ſehen vom Meere eher wie ein Wald als wie 
me Stadt aus. Gegen Dft ver Stadt auf einem Fleinen Vor— 
prung liegt die Kuine eines Caftells, früher bie Reſidenz des Paſcha, 
das aber aus Eiferfucht von ver Pforte, weil e8 ihr vemfelben zu 
große Selbjtändigfeit und Sicherheit zu geben ſchien, zerftört fein 
ſoll. Nod fehlten damals die Hoteld in der Stadt, die ſeitdem in 
Folge der Dampfichiffahrten entjtanden fein mögen. Beim englifhen. 
Sonful Dir. Suter im griechischen Quartier, oſtwärts ber ums 


38°) Hor, Southgate, Narrative of a tour thr. Armenia etc. London 1840. 
- YVol.l. p. 145—155. ?*) W. Hamilton, Researches in Asia Mi- 
oor etc. |. c. Vol. I. p.160—162 u. p. 241—243. 


mauerten Städt, in welcher mod) immer nur Tuͤrken wohnen, fährt 
ver Reiſende gaſtliche Aufnahme. Auch dieſes Griechenquatlet Bat 
zwiſchen feinen Gärten nur ſehr enge Gaſſen. Sie find teile 
licher, als gewöhnlich die türkifchen Städte zu ſein Pflegen, mige 
achtet bier feine Hundeſchaaren wie in Stambul Tag und Nacht bie 
Schmutzwinkel bürchftreifen. Die Gaſſen, nur mit einem Trektöir 
für den Fußgänger zur Seite und einem tieferen Mittelweg mit Kim 
Waſſerlauf für dis Spumthiet, find höchſtens 6 bid 8 Schritt breit, 
zwiſchen üben, fenfterleeren Erhivänden oder Manert Binlaniferib, über 
die nut Feigenlaub, Weinreben oder Ephen Yeräberranft, oder bie 
reizende pyramidale Cypreſſe aus dem dahinterliegenden innern Gef 
raume ſich darüber eniporhebt. Mit ihren labyrinthiſch krruca 
Gängen machen fie einen kloſtetähnlichen, melaucholiſchen Etudruc 
der aber verſchwindet, ſobald man durch niedere Pforten in das Fin 
nere der Hofräume eintritt. Die meiſt nitt einſtöckigen 
gebäude und niederen Erdgeſchofſe bieten jedoch durch den Schud 
der Myrten, Lorbeeren, Roſenſträuche, Weintauken, Epheu tiib Obftr 
baͤume, mit Cypreſſen gemiſcht, einen lieblichen Aufenhalt dar. 
Jenſeit der niedern Hügel?%), auf denen die Stadt erbaut Fl, 
etwas gegen S. O. erhebt ſich ein ſtellet faſt Hilirter Berg, jene 
Hochplatie oder Plateaumaſſe, welche bei vet Türken jetzt Boz⸗ 
tepeh, d. i. der graue Berg, heißt. Er beſteht aus einen 
bläulichen Trachyt (Augit-Porphyr nach Koch), iſt theilweis mi 
einem Tuffeonglomerat und einem vulcaniſchen Sande mit Lapilli 
bedeckt, die an manchen Stellen leicht verwittetn, alſo ein verkdaiis 
ſches Gebilde, das int Zuſtande der Verwitterung der VBegetaticn 
ſehr günſtig zu ſein pflegt. Hier liegt die Tütkenſtadt höchſt pit⸗ 
toresk von O. nad) W. ausgedehnt, durch Felsklüfte von großer 
Tiefe begrenzt, in denen durch viele Brunnen und Bäche bewäſſette 
Gärten liegen, aus denen der Luxus des ſchönſten Baumwuchſes ſich 
emporhebt. Den Vorſprung des Boztepeh gegen bie Meeräbfeite zu 
überragen noch die alten zerfallenen Ruinen mächtiger bhzantiniſchet 
Mauern mit quadratiſchen maſſiven Thlirmen und Thoren, die tisch 
über die Laubkronen der tief in den Seitenſchluchten ſtehenden Pap⸗ 
peln und Cypreſſet hervorragen, und mit ben üppigſten grümen 


»*) Blau von Trebifonde und Mouillage s. Planche 32 in Taitbout de 
Märigny, Pilöte 44 IA Met Notre. Cönstäitidößple 1890. #. 150; bei 
P. v. Telihatcheff, Asie Mideure. T. I. Pl. 26: Bithöresft Anfteht der 
Stadt und Hafen Trebiföhde, 
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Epheuwãnden überMeivet find, Diefer Stadttheil ſteht mit ber oſt⸗ 
wärts liegenden Borftabt durch eine hohe ſchmale Brlicke, wie auch 
gegen die Weftfeite in Verbindung und iſt durch ſtarke Pforten ver» 
theivigt, über dem die Nefte eines alten pittoresten Caſtells mit 
hohen Außenmauern den ganzen Umfang zwiſchen beiden Seitett von 
durchziehenden Schluchten einnehmen. Auf einem der epheuumkränz⸗ 
ten Thürme ſah Hamilton noch ein paar Metalllanonen zum 
Schein ver Vertheidigung. Hier erhob ſich auch einft ver Palaft 
ber Comnenen, deſſen Ruinen ganz überwuchert find mit Lorbeer 
gebüfh und Rhododendren und anderm Geranfe. 

Der Geſchichtſchreiber von Trapeziint®”), der dieſe elaſſiſche 
Loealitaͤt durch vielfach wiederholte Beſuche auf das genaueſte zu 
erforjchen bemüht war, tm noch irgendwie einen hiſtoriſchen Anhalt 
in ven übrig gebliebenen Denkmalen aufzufuchen, fand fi in ver 
dort vollendeten labyrinthifchen Zerftörung der vergangenen Pracht 
und Herrlichkeit anf das betrübendfte getäufcht. Nur das Groß« 
artige ver Anlage vom Grund und Boden war übrig geblieben, 
mit den coloffalften Trämmern überdeckt und parkähnlich überwuchert. 
Die Doppelburg der früheren Beſchreibungen auf den hoben fel« 

figen Parallelogramm des alten Trapezus war noch umnder« 
kennbar, dem zu beiden Seiten, in Oft und Weit, tiefe Fels— 
ſchluchten vorüberziehen, deffen nörbliche Vorverfeite breit gegen das 
Meer fteil abfällt, deſſen fchmal zulanfende Rüdfeite gegen die 
Derglette nach dem Innern zu nur durch einen faum 20 Schritt 
breiten Iſthmus oder Felsrücken noch mit demſelben zuſammen⸗ 
hängt. Nur von dieſer Seite war das Trapezplateau dem Feinde 
von außen zugängig, daher hier die höchſten Mauern zur Verthei— 
Digung der Landfeite quer übergezogen wurden. Nach den andern 
Seiten in Oft und Wet war es durch die Natur ver fteilen und 
tiefen Felſenſchluchten geſchützt, nach Norb aber durch ben breiten 
Abfall zum Meere, dem nur ein jehr jchmaler ebener Sandſtrand 
vorliegt. Nur mit dem amphitheatralifch gegen Süd umberlaufen» 
ben colchiſchen Bergrande war diefes Trapez alſo noch zuſammen⸗ 
gewachſen, ſonſt von allen Seiten feftungsartig von Natur und 
fpäter auch durch Kunſt verſtärlt, ganz ifolirt. Bon dem ſchma⸗ 
len Iſthmus, der allen einer künſtlichen Schutzwehr beburfte, 
weil von Biefer Seite allein vie Ueberfälle kommen konnten, nahm 


2) Fallmerayer, Bragmenie aus dem Orient. 1. 8. 74— 9. 
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die Länge dieſes norbwärts plateauartig auslaufenden Gebirgszweigẽ 
bis zum Steilabfall zum Meere eine Strede von etwa 1000 Schritt 
ein. Diefer langgeftredte Raum des zu einer Citadellſtadt umge 
formten Plateaurückens von mwechjelnder Breite, fagt Fallmeraper, 
war nicht tafeleben, und oberhalb feines teilen Abfturzes zum Meere 
von einem höheren und nieberen Quartiere von ımgleicher Höhe 
überragt. Das höhere nächſte gegen die Bergjeite war bauchiger, 
maffiger, fteiler, hödriger, unmittelbar aus dem Bergzuge heran 
tretend, ragte über das niedrigere hervor, Das aber ſchmaler umd 
länger geftredt war. Eine Mauer, die von einem Schluchtrande 
zum andern querüber gezogen war, trennte beide Quartiere, doch fe, 
daß ihre Grundlage noch über die höchften Gebäude der umterbalb 
tiefer und norbwärts liegenden Stabtcitadelle hinansragter Der 
kaiſerliche Palaſt im oberften ſüdlichen Quartier ragte ebem fo 
hoch über das Innere der Quermauer hervor, wie diefe (an 150 
bis 200 Fuß etwa) über. den Spiegel des Meeres erhaben mar. 
Diele Palaftburg, die nah Süden fpig zulaufenvde höhere Hälfte 
biefes Trapezparallelogramms nahm die Acropolis unftreitig ein zu 
Kenophons und Yuftinians Zeit. Dieß war die alte Dop- 
pelburg. Auf der Acropole überragte ver Palaft alles andere; 
feine Schloßmauern waren am höchſten aufgeführt; feine Ausficht 
beberrfchte das Meer, die Citadellftadt aber die tiefliegenven 
berantten Felsſchluchten zu beiden Seiten mit ihren durchziehenden 
Bergfirömen und zahlreich ſprudelnden Duellen voll immergrüner 
Baumgruppen, Buſchwerk, Gärten und Luftwege. Das war von 
der Natur gegeben, und bat fi bis heute meift erhalten; was bie 
Kunft hinzuthat, Liegt zum Theil in Trümmern bis auf die gemal- 
tigften noch unzerftörbar gebliebenen colofjalen Grundmauern. 
Innerhalb des mit Randmauern umzogenen Citadell-Barallelo- 
gramms ift der beſchränlte Kaum gegenwärtig zwar meift mit Mauer⸗ 
werten und Wohnungen ver türkiſchen Bewohner bevedt, doch and 
liebliche Quellen, Canäle, grüme Stellen zeigen fih hie umd da. In 
früheren Zeiten flohen hieher die Bewohner der nievern Stadttheile 
und Vorſtädte mit ihrer Habe, wenn fie, dort durch lleberfälle bes 
droht, hier ihr Afyl fuchten. Da aber zur Coninenenzeit der Raum 
zu enge geworben war, fügte Kaiſer Alerius IL (reg. von 1297 
bi® 1330 n, Chr. ©.) durch einen Neubau eine dritte Citadellſtadt 
binzu, die zwifchen dem Parallelogrammfel® und dem Meeresufer an 
der Schmalfeite des Platerus liegt und durch eine Mauer von W. 
gegen O., welde von Meer zu Meer reiht, geihügt ward. In 
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dieſer befindet fih vie Infchrift vom 9. 1324, melde die Titel 
des Kaiſers wie die feiner Mutter und Gemahlin Irene und Theo—⸗ 
dora enthält und ſchon von Tournefort mitgetheilt wurde3®), 
So entftanden drei abgefonderte Burgen, inbem die eine 
immer höher als die andere aufftieg, deren höchſte ver Kaiſer— 
palaft, wo die jetzigen Mofcheen, vie früheren Kirchen Hagia 
Chryſokephalos und Hagios Eugenios fanden, die jegt nur in 
größter Verwüſtung liegt, wo eine elende Holzbarade für Kanonen 
fteht und nur noch die Stellen eines Theaters, einer Rennbahn und 
einiger Luftorte ſich erfennen laſſen. Durd) eine Doppelthüre ver Quer» 
mauer, welche ven Eingang zu ber mittlern Citavelle und zur ein« 
fligen Domlirche Chryfofephalos, ver jegigen Hauptmoſchee 
bildet, fann man noch einzelne Säulen, eine Emporfirdye, übertünchte 
Grescomalereien, aber ohne alle Pracht, wahrnehmen. 
te zieralicy weitläufigen Beſchreibungen der beiven oftgenann- 
ten armenifhen Topographen, des aus einer in Trapezunt altange⸗ 
fefienen Familie ſtammenden Minas Biheihkian®®) und des Lukas 
Indſchidſchean, erlauben uns, diefe anſchauliche Schilverung durch 
einzelne Detaild zu ergänzen. Gie geben uns die vulgären, bei 
Türken und Armeniern in Gebrauch befindlihen Namen jener drei 
Glieder des innern befeftigten Stadttheils, welche fi vom Meere 
zwifchen ven beiden parallelen von N. nad ©. hinauflaufenden Tief 
fchluchten des Iſchgeleboz im Welten und des Kuzghun De— 
reffi (d. i. Rabenthal) im Often übereinander lagern. Der auf 
dem engften ſüdlichſten Theile des Rückens gelegene oberfte Burgtheil 
mit dem alten Kaiferfchloffe und dem im Süden die ganze Befefti- 
gung abſchließenden Folofjalen Feſtungsthurm (türkiſch Kulle), bei 
welchem das Kulle-Kapuffi (Thurmthor) ins freie hinaus auf 
die Hochebene Kullebojt führt, wirb eben danach insgemein nur 
Kulle, genauer aber Jokary Hiffar (d. i. oberes Schloß), von 
ben Armeniern auch Njerthnapjert (vd. i. inneres Schloß) ge- 
nannt; es enthält das Dichebe-hana oder Zeughaus, zwei Bä— 
der, ein paar Mojcheen umd wenige türkiſche Häufer; von ben 


395) Tournefort, Relat. de Voy. II. p. 103; Gefch. des ——— Tra⸗ 
pezunt von Fallmerayer S. 198; deffen Bragın. I. ©. 88. 
⸗22) Defchreibung bes Pontus in. neuarmenifcher — Venedig 
1819. 4. ©. 58-92; Indſchidſchean, RewÜrmenien, &.385—392, 
beide nach Kieperts Mfer.sUeberfepung. 
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kunſtreich angelegten gehrümmten Gängen und Gemächern im Innern 
ber kolofjalen Mauer und beſonders von ven gewaltigen ſchauerlichen 
Kellern und Verließen, die noch bis auf die Neuzeit als Gefängniſſe 
und Hinrichtungsorte jchwerer Verbrecher dienten, ſprechen die Arme 
nier als Augenzeugen mit granjender Bewunderung. Weiter nẽrd⸗ 
lich, nur durd eine verfallene Mauer mit tem Thore Jeni 
Dſchami Kapuſſy (Thor ver neuen Mojchee) getrennt, Liegt chen 
etwas geräumiger auf dem nad Norden breiter werdenden Rücken 
das fogenannte Mittelſchloß, Orta Hilfar ver Türlken, 
Midfhnapjert der Armenier, umgeben von gewaltigen, im ver 
Breite eines Wagens aufgeführten, troß ber natürlichen Feſtigklen 
in Oft und Weft aud) hier, wie gegen die Unterftabt, doppelten 
Duadermauern; daher venn auch die drei Thore, welde es in R, 
W. und D. mit Unterftabt und Vorſtädten verbinden, doppelt, eines 
binter dem andern, angelegt find. Das öftlihe Thor, welches zu 
der großen öſtlichen Vorſtadt oder der eigentlichen Neuftabt hinaus 
führt, oben überbant von einer alten, jegt in ein Gerichtslocal um« 
gewandelten Kirche, heißt Tabahana (vulgär ftatt Debbagh-hanch) 
Kapuſſy nad ven Werkjtätten per Gerber (türliſch Debbagh), melde 
fich bier in der Tiefe an dem Bade des die befeftigte Statt von 
der Neuftadt trennenven tiefen Kuzghun Dereſſi befinden, welches 
durh eine hohe an das Thor fi) anſchließende und tie beiden 
Stabttheile verbindende Brüde überfpannt ift, die des leichteren 
Abwerfens zur DVertheivigung halber nur an den Seiten fteinerme 
Bögen, in der Mitte Holzverbindung bat. Diefelbe Einrichtung 
bat die zweite Brüde, welche zur weftliden Borftabt über das 
Thal des Iſchgeleboz aus dem weltlichen Thore des Mittel: 
fchloffes führt, das nad dem daber befindlichen Stadtgefängniffe 
gemöhnlih Zindan-Kapufjy (Kerkerthor) oder auch Zaghanes 
Kapuffy, nah dem Namen eines Heerführers Sultan Muham— 
meds I., der fi) hier beim Sturm auf die Kaiferftadt durch Tapfers 
keit hervorthat, genannt wird; daneben fteht der durch feine Injchrift 
befannte große Befeftigungsthurm des Alexios Komnenos. In der 
Nähe dieſes Thores ftcht das bedeutendſte alte Denkmal des Mittel- 
ſchloſſes, die großartige und prachtvolle Ortahiſſar-Dſchamiſſi, 
erſt vom Eroberer-Sultan zur Moſchee umgewandelt, früher Kirche 
ber »golvföpfigen Mabonnas (zovooxigarog Iluvayia), 150 Fuf 
lang und 50 Fuß breit, alfo in langer Baſililenform, mit bober 
Kuppel in der Mitte umgeben, in drei Stodwerlen von boppelten 
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Emporien mit Sänlengallerien, ja fogar noch jet unter dem reiten 
Kleive, das der Islam ihr angelegt, in ihrem inneren Schmucke 
einen Reſt ihrer einftigen Beſtimmung bewahrend, in ven Reften 
einer großen, bie Verkündigung des Heilandes barftellenden Moſaik 
hinter dem alten Hauptaltar. Angebaut dem Borhofe der Mofchee 
ift eine türkifhe Schule (Medreſſeh), für deren Schüler fi in den 
ben Borhof umgebenden Säulengängen Wohnzellen befinden. Ein 
anderes benachbartes, der norbweitlihen Mauer des Mittelfchloffes 
angebautes prachtvolles antifes Gebäude ift unter dem Namen 
Tſchifte Hammami (Doppelbad) zu einem Babehaufe umgebaut 
(auch das jogenannte Gjaur-Hammami (Chriftenbad) fol aus 
einer Kirche umgebaut fein), während ver an ber öftlihen Mauer 
neben dem Tabachana-Thore liegende alte Palaſt ver Paſchas (Eski 
Seraj) durch nichts als durch ſeine Größe merkwürdig iſt. Der 
übrige Raum dieſes Stadttheils iſt dicht bebaut und enthält na— 
mentlich mehrere prächtige Häuſer türkliſcher Großen. — 

Der unterſte und größte Theil endlich der Ummauerung, das 
Aſchaghy-Hiſſar ver Türken, Waripjert ver Armenier (beides 
„unteres Schloß“ bedeutend), wie das Mittelſchloß eng bebaut und 
ebenfall® viele Palaftbauten von Stein, mehrere Bäder und Mo— 
fcheen, dazu auch Chane und Märkte enthaltend, wird zmar öftlich 
längs ber in gleicher Richtung mit den beiden obern Schlöffern 
nad Norden fortlaufenden Mauer durch das Kuzghun Derefft mit 
feiner unteren Brüde am Bazar ver Mumchana Kapuffy 
(Markt oder Wahslichtfabrifen- Thor), ſowie nördlich durch ven 
Strand, zu dem das Moloz-Kapuſſy führt, begrenzt; gegen 
Weften dagegen dehnt ſich dieſer Stabttheil in größerer Breite 
als vie beiden oberen Schlöffer aus und umfchlieft mit feiner 
Mauer, durch die das Sotgha Kapuſſy im die meitlihe Vor- 
ftapt führt, den flachen unteren Theil des Iſchgeleboz-Thales 
oder das vorzugsweife ſoggnannte »Thalquartier« (Dere Mahalleſſt), 
fo daß e8 auch über die nörbliche Hälfte des Mittelfchlofjes weſtlich 
übergreift und die äußere Mauer ſich an dieſes erft beim Zaghanos- 
Thor, in der Mitte der Weftfeite des Mittelfchloffes wieder an— 
fchlieft. An diefer Stelle, am äußern Ende ber oben erwähnten 
großen Brücde, fteht auch die Unterftabt mit der weftlihen Vorſtadt 
durch ein Thor in Verbindung, weldes gewilfermaßen das Äußere 
Borthor zum Zaghanos Kapuffy bilvet und von dem benachbarten 
Imaret der Chatunieh-Moſchee gewöhnlich Imaret⸗-Kapuſſy 
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genannt wird. Daneben nimmt ben ganzen vorſpringenden füb- 
weftlichen Winkel der Unterftabt der prächtige neue Pajchapalaft, das 
Jeni Seraj, ein. 

Das Imaret felbft oder die Armenküche, wo wenigftens fräs 
ber täglich regelmäßige Vertheilungen von Suppe, Fleiſch und Brod 
an viele Bedürftige ftattfanden, bildet mit einer Medreſſe over Schule 
fammt den ven Borhof umgebenven Zellen der Schüler, einem Bade 
baufe und einem Hofpital einen großen Gebäubecompler, in vefien 
Mitte ſich der pradhtuolle Kuppelbau ber über dem Grabmale ver 
Mutter Sultan Selim’s I. aufgeführten Chatunieh Dſchami 
(d. i. Damen-Mofchee) erhebt, ver größten und ſchönſten im dieſer 
weftlichen Vorſtadt. Weiterhin weftlich liegen außer mehreren llei⸗ 
neren zwei große, nad) den GStiftern Erdoghd Beg und Suleiman 
Deg benannte Mofcheen, die erftere aus einer Kirche umgewandelt, 
bie zweite an bem großen Plate Kabak Meidan (Platanen-Plag, 
falſch Kapan Meidan bei Hamilton) gelegen; dieſer ganze ver 
ftädtifche, vorzügli von. Türken bewohnte Bezirk (dazwiſchen jedoch 
auch zwei griechifche Quartiere: Sotgha und Faroz Mahalleſſi ent- 
baltend) zeichnet fi) aus durch die anmuthigfte Fülle der Vegetation 
in den Gärten, zwifchen denen die Häufer hier mehr zerftreut Liegen; 
daher auch der obere, an den Bergabhang gelehnte Theil den Namen 
Indſchirlik, d. i. Feigenhain, führt. An feinem äußerſten wet 
lihen Ende, über eine Viertelftunde von der inneren Stabtmaner 
entfernt, liegt im fchönfter Lage auf einer vie Ausfiht über das 
Meer und weſtlich bis zum heiligen VBorgebirge (Joroz Burun) bes 
herrſchenden Uferhöhe das ſchönſte Denkmal des Mittelalters von 
Trapezunt, welches alle Reiſenden beſuchen, die ehemalige griechiſche 
Kirche, jegige Moſche Hagia Sophia, umgeben von vielen Rui— 
nen alter Bauten und einem Keinen nach ihr benannten neuen Stadt- 
viertel. Trotz ihres Verfalls, zum Theil ſchon feit der türkiſchen 
Eroberung, wo nur ein Theil des alten Baues zur Mojchee einge 

richtet wurde, noch mehr in neueſter Zeit durch den Krieg von 1829, 
wo fie bei einem ruſſiſchen Ueberfalle als Artillerieguartier mit 
Rauch geſchwärzt und beſchädigt, ſpäter ſogar zum Magazin dienen 
mußte, zeigt ſie doch außer der glänzenden Architektur, dem ſchönen, 
von vier gewaltigen weißen korinthiſchen Marmorſäulen getragenen 
Kuppelbau (nah Kinneir, Hamilton und Curzon)IW) Reſte 


290) A. Gurzon, — us Klöfter des Drients, bei K. Koch, Kankaſ. 
Länder, 1835. 
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antifen Bilderfhmuds in höchſt merfwirbigen Moſaikfußböden ımb 
Frescogemälden. 

Bon jeher ſcheinen nah Fallmera yers Studien?!) die griechi— 
Shen Kirchen des Orients ebenfomwohl zu Bild ergallerieh ihrer 
Heiligen und weltlichen Herrfcher gevient zu haben, wie zum Kirchen» 
gebrauch; fo war auch diefe Kirche mit-bynaftifhen Schilvereien bis 
in die Kuppel hinauf bemalt gewefen, und in dem oberften Theile 
nod ziemlich erhalten, wo die Zerftörung ter Türken fie nicht leicht 
hatte erreichen fünnen. Auch in einem zur Seite erbauten abgejon« 
derten Ölodenthurm fanven ſich folhe Malereien mit Infchriften 
aus bem Jahr 1433 und eine andere vom J. 1427. 

Die ſchon von Tournefort bezweifelte einheimifche Angabe 
von Erbauung diefer Kirche zu Yuftinians Zeit durch den Baus 
meifter der berühmteren Sophienkirche Conftantinopel® ift nad 
Tallmerayers Erforfhungen keineswegs begrüntet, fonvern fie 
erjcheint gänzlich al8 ein Werk ver Komnenen; Beweis dafür ift 
ihm das am Giebelfelde ver Kirche in großem Maßſtabe nicht ohne 
Eleganz in Stein ausgehauene Reihswappen der Groß-Kom— 
nenen, verfchieden von dem des byzantinifhen Kaiſers. Diefes 
hatte ven Doppeladler als Sinnbild der Herrſchaft über Oft» 
Rum und Well-Rum; die Groß-Komnenen in ihrem Anfpruche 
als Imperatoren von ganz Anatolien wählten den aufredhtfte- 
henden einfahen Adler mit ausgebreiteten Flügeln als 
Sinnbild ihrer Madıt und Oberherrlichkeit (f. oben ©. 395, Note 
über Doppelabler). 

Weit ausgevehnter, volfreiher und für den Verlehr wichtiger 
als dieſe weſtliche Vorſtadt (Waryſch nah türkiſchem Ausdruck) 
ift die öſtliche, jenſeit der dem öſtlichen Feſtungsgraben bildenden 
Kuzghun Dere⸗Schlucht gelegene Hafenvorſtadt, welche durch 
immer weiter gehenden Anbau in neuerer Zeit nach und nach zur 
eigentlichen Stadt geworden iſt, wie dieß auch der einheimiſche 
Sprachgebrauch anerkennt, der die eigentliche Altſtadt, die oben 
beſchriebene Gruppe der dreifachen Ummauerungen eigentlich nur als 
Schloß oder Citadelle (türk. Hiffar, armen. Bjert) bezeichnet. 
In dieſer Neuſtadt iſt vorzugsweiſe der Sitz des Handels und der 
Induſtrie ver orientaliſch⸗chriſtlichen Bevöllerung (welcher das Woh⸗ 


9) Fragmente aus dem Orient, von Fallmerayer. 1. S. 123—128, 
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nen innerhalb ver Mauern verboten ift) und ver enropätfchen Han- 
velsgejchäfte und Conſulate. Da e8 bier an Raummidt fehlt, fo 
ift auch diefer Stabttheil weniger eng als die Altſtadt, mit meift 
hölzerne, großentheil® nur einftödigen, von freundlichen Gärten 
umgebenen Häufern angelegt, hat aber eben deswegen auch durch 
häufige Teuersbrünfte und durch Verheerungen einheimifcher Bir- 
gerfriege wie bei ruſſiſchen Ueberfällen häufig gelitten und jein Aus 
fehen verändert. Hier liegen nad) Angabe der beiden armeniſchen 
Topographen die übrigen riftlihen Stadtviertel (außer den beiden 
in der weftlichen Vorſtadt bereits genannten), benannt nach ven 
griehifhen Kirchen Hagios Gregorios (Gorgor nad biefiger 
Bulgärausfprache, von den Türfen nad einer benahbarten Sulz 
quelle Tuzlu-Tſcheſchme genannt, Sit des griehiihen Erzbi— 
ſchofs, ver ven Titel Exarchos von La zikia führt), H. Geors 
gios (Jorgi), Chriftos, H. Kyriali und 9. Baſilios (Aimakl), 
legtere der beveutendfte Kirchenbau, mit einer auf 4 Marmorfänlen 
ruhenden Kuppel und einer Juſchrift Kaiſer Juſtinians, mit dem 
Datum 480; außerdem noch 17 Heinere und viele verfalleme grie 
chiſche Kirchen, deren überhaupt, mit Einihluß ver jetzt auch ned 
zahlreichen Kapellen in ten Häufern der Bornehmen, früher eine 
unglaubliche Zahl in Trapezunt vorhanden gewejen jein jel. Ar 
menifche Kirchen giebt es, ausichlieklid in demſelben Stadttheil, 
vier; jede umgeben von dem zu ihr gehörigen Begräbnikplag: 
Surp Aspuadzamair (heil. Oottesmutter) mit Vorhof, Gloden- 
thurm. und 5 Altären, ftatt der bei ver türfifchen Eroberung zer- 
ftörten Dedenwölbung mit einem Holzdache überdedt, im Borbef 
noch Imfchriften vom J. 1414 zeigend; Surp Asduadzadzim 
(heil. Gottesgebärerin), urfprünglid auf Jeſus (armen. Hifus) 
Namen geweiht, gewöhnlich aber nad einer Yegenve von wunderbarer 
Rettung eines bein Bau herabgeftürzten Mannes Tihardapan 
(d. i. ſchadenverhütend) genannt, nad einer noch erhaltenen Infchrift 
im 3. 1431 vom armeniſchen Fürften Chodſcha Schamsadin erbaut; 
©. Johannes und ©. Okſend (Auxentius), türfiih Sulu Mas 
naftyr (d. i. Wafferflofter) genannt, welche Heiner als die übrigen, 
aber durch die damit verbundene ‚Refivenz bed armeniſchen Metro: 
politans beveutend ift. 

Moſcheen giebt e8 im diefem mehr von Chriften bewohnten 
Stabttheile weniger als in den übrigen, num drei derſelben find be 
deutend, namentlih vie ſogenannte Marktmojchee (Ticharfy 


Trebifonde der Gegenwart. 887 


Dfihamiffi), die an dem 280 Schritt langen und 180 Schritt 
breiten jchönen Plate Gjaur-Meidani (d. i. Chriftenplat) geles 
gene Meidan-Dihamiffi, und die prachtvolle, durch das erfte 
Freitagsgebet des Eroberers Sultan Mehemmed eingeweihte Jeni 
Dihüma’a-Dihamiffi (d. i. neue Freitags-Mofchee), welche‘ 
bis zu jener Zeit als chriftlihe Hof» und Klofterkiche den Namen 
Hagios Eugentos führt. Sie liegt im oberen füdlichen Theile 
ber Neuftabt, der fih am Abhange des Boztepe (des grauen 
Hügels) hinaufzieht, der öftlichen, durch Die Tiefſchlucht des Kuzghun 
Dere getrennten Schloßmauer unfern gegenüber, auf einer jett mit 
Buſchwerk wild überwachſenen Bergkuppe. Diefelbe hieß früher das 
Mithrion, weil da, wo ein Hauptluftort ver heidniſchen 
Zeit war, ein Heiligthum des Mithras und eine Statue dieſes 
Gottes geftanvden hatte. Die Legende fagt, daß unter Kaiſer Dios 


eletian (im 3. 281 n. Chr. ©.), als hier das erfte Evangelium 


Wurzel fahte, ein Anhänger ver neuen Pehre, Eugenius, mit eini« 
gen feiner Landsleute in einer Nacht vie Statue des Mithras in den 
Abgrund geftürzt habe, und dafür mit ven Seinen habe ald Mär- 
tyrer büßen müffen, aber darum der hochverehrte Schutpatron von 
Trapezunt geblieben, zumal zu Zeiten der Commenen zu hohen Eh— 
ren gekommen fei, va ihm bie prachtvollfte Reichskirche erbaut ward, 
Damals wär ver beliebtefte Name aller hriftlihen Kinder Euge— 
nius, feine Münze ver Kaifer wurde ohne das Bild des Gt. 
Eugenius auf dem Revers gefchlagen; er trat überall als ‘Pons 
tifer oder Episcopus, als Ritter mit dem Kreuz und Heiligenjchein 
in den Bildwerfen hervor, das Klofter wurde ihm zu Ehren, als 
Retter bei einem großen Brande, ver unter Kaiſer Alerios ILL 
(1350—%) die Stadt verheerte, geftiftet, und feine Kirche wurde 
vie Krönungsfirhe, wo die größten Feſte gefeiert wurden. Aber 
biefer Schußheilige, von dem man einft die Regeneration des 
vielgedemüthigten trapezuntiichen Staates erwartete, kounte den in 
allen jeinen Fugen ſchon morſchen Staat nicht retten. 

Die diefem Pradtbau fünlih benachbarte Heine Kapelle und 
Weihbrunnen (Ajasma, aylaoue) des H. Georg (von ven Türken 
Chidrelez oder Chydrylhz genannt und mit dem Propheten Elias 
identificirt) ift nur merfwürdig als eine der manchen, für die beiden 
fonft feindlichen Religionen gemeinfamen Cultusftätten; ber Heilige 
zieht duch fein angeblih Wunder ver Heilung wirkendes Wafler 
ſtets gläubige hülfefuchenve unter Chriften wie Türken an, borzügs 
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lich ift an feinem Gedenktage ver benachbarte anmuthige Thalgrunt, 
genannt Göl-tfhair (die Seewiefe), ein Tummelplag ver Bergnü- 
gungen ber ganzen Stadt, wie Indſchidſchean und Bſheſchkian 
berichten. 
2 Der fteile, in Fels gehauene Stufenpfad, welcher ſich ven ver 
Mofchee längs des fteilen Norbabhanges des Boz-tepe hinaufzieht, 
führt weiterhin zu einem weniger bedeutenden Kefte ver Kommenen- 
zeit, einem Nonnenktlofter (daher von den Türken Kyzlar-Ma- 
naſtyry, Mädchenkloſter genannt), mit feiner, aber ganz im ven 
lebendigen Felſen ausgehauener Kirche ver Gottesmutter (ITavayia 
Ocoroxog), ärmlich und feucht, durch die Nähe des darüber auf- 
fteigenden Berggipfel® aber noch jett im Geruche vorzüglicher Her 
ligfeit, die man auch der aus ver benachbarten Felſengrotte ſpru⸗ 
delnden . Duelle zufchreibt; namentlicd ſoll der Gebrauch derſelben 
Jugend und Schönheit verlängern, wie man einem franzöfifchen 
Beſucher erzählte?”), Daher venn aud ver Schmud vieler Mm- 
ſchriften und ſchlecht reftaurirter Frescomalereien aus ver Zeit 
Alerios II, und feiner Gemahlin Theodora, ver Erbauer bes 
Kloſters und feiner Zellen. Noch jah man ven Reſt einer einft 
prächtigen Vorhalle, die fi) von der jpäten Türfenzerftörung im 
17. Yahrhundert erhalten hatte. Aus emem ver Fenſter vieles 
Klofters hatte Tournefort feine Vue de Trebisonde (p. 102 
a. a. D.) gezeichnet, weldyer ver Fragmentift einige Treue zurgefteht, 
bie aber doc) wenig geeignet ift, ein characteriftifches Bild der roman- 
tiihen Landſchaft zu geben, das viel eher durch den grambiofen 
Prahtüberblid vom Grafungsplage ver Karawanen auf tem 
Gipfel des Boztepe (Graukopf) gewonnen werben kann, ven unfer 
geehrter Botaniker und Reiſende K. Koh®) zu ſchildern verfucht hat. 
Ein ähnliches, jett verfallenes Kloſter mit Yeljenkapelle, dem 
H. Sabas geweiht, Liegt weiter öftlich an demſelben Berge. 

Gegen Norboften, nah dem Eingange des Degirmen-Thales zu 
tritt der Abhang dieſes Berges näher an ven Uferrand vor, indem 
bas Meer hier im Dften der Stabt eine weite Einbuchtumg gegen 
Süden macht; der äußerfte ind Meer hineinragende Felsvorfprung 
trägt die Ruinen eines alten griechifchen Klofters, der verbarmenven 


22) J. Ch. Teule, Pensdes et notes critiques extraites du journal de mes 
voyages. Paris 1842. T. I. p. 451. >) K. Koh, Wanderungen 
im Driente. Weimar 1846. I. ©. 427—429. 
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Allheiligen Iumgfran» (IIavayla 2iEovoa) geweiht. Wo von hier 
nach Welten hin der Uferrand allmählich breiter wird, beginnen bie 
äußerften öftlihen Vorſtädte von Trapezunt, das türfifche Viertel 
Ai Filibo, von einer in eine Mofchee umgewandelten früheren 
griechiſchen Kirche jo benannt, und das von griechifchen Töpfern 
bewohnte und danach benannte Tſchömlekdſchi-Mahalleſſi. 
Bei letzterem, weldhem ver oben erwähnte Gjaur Meidan (wo bie 
lanbeinwärts ziehenden Karawanen ſich zu verfammeln pflegen) und 
bie europäiſchen Handelsniederlaſſungen benachbart find, befinvet ſich 
ein im Sommer viel benutzter, bei ſtürmiſchem, hier ſehr oft eintre— 
tendem Wetter aber nicht benutzbarer Landungsplatz; ſonſt iſt dieſer 
ganze Uferrand der Neuſtadt, wenn auch nicht hoch, doch felſig und 
ſteil abfallend und der Schiffahrt gefährlich. Den am weiteſten in 
der nordöſtlichen Ede der Neuſtadt vorſpringenden Hügel des Ufer« 
randes nimmt ein von Gärten umgebener Palaft ein, ven wegen 
der Schönheit der Lage, welche die weite Ausfiht auf die ganze 
prächtige Küſtenlandſchaft beherriht, im Jahre 1740 der damalige 
Paſcha ütſchindſchöghlu Ahmen aufführen ließ, ben aber das rufs 
fiihe Bombarvement von 1807 in Trümmer legte, fo daß fein früs 
herer Name Kyzyl Hiffar (rothes Schloß) im Vulgärgebrauch in 
Wiran Hiffar (müftes Schloß) ſich veränderte) (daher auch, obwol 
weniger genau, in andern Berichten, oben S.874, Esli Seraj genannt). 
Im neuefter Zeit ift diefer Raum zur Anlage ver neuen Quarantäne benutzt 
worden, freilid zunächſt für die zur See ankommenden Perfonen und 
Waaren, dur echt türfifhen Mißbrauch aber au, um die Anlage 
einer binnenländifhen Örenzquarantäne zu erfparen, hier mitten in 
ber Stadt, aljo ohne allen Nuten, für die aus PBerfien anfommen- 
den Karamanen benußt, daher man zuweilen mit Waarenzügen von 
bi8 2000 Laftthieren die weitläufigen Höfe des Gebäudes ganz an- 
gefüllt fieht®). 

Einen eigentlihen Hafen hat die Neuftabt eben fo wenig als 
bie weſtliche Vorftabt, und kaum verbient auch diefen Namen ber 
längs der Norbfeite der befeftigten Mittelftadt ſich ausdehnende alte 
Hafen‘) (Moloz Isleleſſi von den Einheimifchen genannt). Zu 


») Nah Indſchidſchean und Bſheſchlian a.a. DO. °°) L. F. Walpole, 
the Ansayrii and travels in the further East. London 1851. Vol. II. 
p. 217. ©) Consul J. Brant, in Journal of the Roy. Geogr. Soc, 
rg F & jr K. Koch, Wanderungen im Orient. Weimar 1846. 

d. ® 


890 Klein-Afien. $. 19, 


beiden Seiten der Mündung des flachen Iſchgeleboz⸗-Thales, em 
eine Biertelftunde von einander entfernt, treten bier ein paar alte, 
aber zum großen Theile zerftörte, daher der Schiffahrt gefährlich 
geworbene Molen nur ein paar humdert Schritt weit in grabe nörts 
fiher Richtung ind Meer vor, die fomit vor den hier gerade he 
fonvers zu fürdhtenden Nordwinden nicht den mindeſten Schuh 
gewähren. Die Enge des ganzen Raumes und der Einfahrt zeigt 
diefen Hafen nur für die Heinen Nuberfchiffe der Alten und vie 
heutigen türkischen und laziſchen Küftenfahrer beftimmt, während ve 
größeren Fahrzeuge der Neuzeit im Sommer vorziehen, draußen auf 
der ganz freien Rhede zu bleiben, im Winter aber die fihere Sta 
tion bei dem nur 1'% deutſche Meilen entfernten Platana ze 
benugen. 

Ueber die früheren Hanbelsverhältniffe der Stadt berichtet an® 
führlih der ehemalige franzöfifhe Conſul hierſelbſt, B. Font 
nier?”), Ceit dem letten Jahrzehnt aber wird mit jedem Jah, 
wie Hamilton bemerkte), der Handel von Trapezunt immer 
wichtiger. Außer dem früheren ftets, wenn aüch abgeſchwächten, ted 
im ange gebliebenen Verkehre mit Berfien, ward ein neuer Hans 
belsweg mit Diarbefir und Arabfir in Armenien eröfnd, 
auf dem große Nadıfrage nad britiſchem Cottont wiſt ftattfant, 
weil dieſer auf den dort einheimifchen MWebeftühlen weit mehr alt 
zuvor mit Seide gemifcht, zu gemifchten jehr beliebten Zeugen ver 
webt wird. Im Bazar fand er die Buden reichlich mit engliſchen 
Baummollenzeugen und Cattunen verjehen; die mehrften m Trape— 
zunt ankommenden Waaren fanden ihren Fortgang über Erzerum 
und waren für Perfien beftimmt. Ueber ben fo wichtigen Auf— 
Ihwung, den Trapezunt im Handelsverfehr genommen bat 
und ferner nehmen wird, verbanfen wir dem genaueiten Senne 
befjelben, vem Herrn Rudolf Göbel, perſönliche Mittheilungen, 
für die wir und ihm ungemein verpflichtet fühlen), und verweilen 
deshalb auf feine inhaltreihe Schrift, hier nur das hierhergehörige 
hervorheben, 


»»7) Deusieme Voyage en Anatolie. Paris 1834. p. 222 sq. du com- 
merce de Trebizonde, »*) W. Hamilton, Res. 1. e. I. p. 242. 

*) Rudelf Göbel, faif. fönigl. öfterreich. Conſul zu Trapezunt, Ueber 
ben pontiſchen Handelsweg und bie Verhältniffe des europäſſch-per⸗ 
ſiſchen Verlehrs. Wien 1849. 8. ©. 2, 7, 143u. ſ. w. 
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Mit ver im Innern Kleinaftens durch Unterdrückung der meift 
raubfüchtigen und Friegerifhen Dere Beys over Thalfürften 
bergeftellten größeren Ruhe und Sicherheit ver Landſtraßen und des 
Eigenthums traf, fagt R. Göbel, die feit 1836 in Gang gefont- 
mene Dampfihiffahrt auf dem Schwarzen Meere zufammen, 
wodurch der große Weltverfehr älterer Zeiten, der faft in volle Uns 
beveutenheit verfunfen war, wieder zu neuem Leben erwedt werben 
konnte. Zwar fonnte der große urältefte Waarenzug der Aſſyrier 
und Kolchier, over auch derjenige ſüd-indiſche Waarenzug, 
den Maſudi bei den Arabern kennt, oder der der Genueſen im 
Mittelalter, ſich hier nicht wieder verjüngen, weil dieſen directere 
Wege über Suez und das Rothe Meer eröffnet ſind, wol aber 
ver Waarenzug nad dem nördlichſten Indien und Nordper— 
fien?%) und ihren Nachbarländern. Samſun und Trapezunt 
waren als die einzigen Thoreingänge von ber pontiſchen Küftenlinie 
zu den Straßen des Innern Kleinafiens im ange geblieben, aber 
auch diefe waren durch die fchlechtejten Wege die große Winterhäffte 
des Jahres faft unzugänglic” geworben, und auch in andern Jahres—⸗ 
zeiten, fobald num Regengüſſe einfielen, höchſt beſchwerlich geblieben. 
Die Borfhläge englischer Kaufleute durch Conſul Brant in Tras 
pezunt, vermittelft einer Actiengeſellſchaft von da die Wege der alten 
Dandelsftraße nah Erzerum in Armenien gegen Einnahme 
der Wegemauth auf eine gewiſſe Reihe von Yahren contract 
mäßig zu bahnen, wurde vom türfiihen Gouvernement, wie ges 
mwöhnlid in folhen Fällen, aus Argwohn nicht angenommen, und 
als Fürſt Woronzow, Gouverneur von Transfaufafien, durch die 
Wegbahnung der Küftenftrage am Pontus von Redutkaleh (in 
ver Nähe von Batum) auf ruffifhem Territorium zur Per 
fergrenze der Handelsftraße nad dem Innern eine Ablen- 
fung von Trapezunt zu geben drohte (im J. 1848), wurde das 
türfifhe Oouvernement genöthigt, feine Befehle zur Bahnung bes 
Weges von Batum über Kars nad) Bajezid zwar zu geben, aber 
die Firmane blieben, wie jo viele verfelben, unausgeführt, von 
wiberfpenftigen Paſchas beeinflußt. 

So blieb nur die alte, bejchwerliche Handelsftraße (zu 
deren zwedmäßigem Ausbau nach europäischer Art unter Leitung 


#°°) J. Brant, Journ. in Journ, of the Roy. Geogr. Soc. of London. 
1836. Vok VI. p.189. 
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oͤſterreichiſcher Ingenieure ein Anfang im Jahre 1850 aller- 
dings gemacht worden 1), aber nad; neueren Nachrichten auch 
wieder liegen geblieben ift) von Trapezunt über Gümifh hana 
nah Erzerum und Tebriz für den Landverfehr ver Karamanen 
und des Gütertransports übrig. Couriere (Tataren) der Geſandt⸗ 
haften und Gonfulate der Europäer legen dieſen Weg bis zur 
perfifchen Grenze vor Tebriz in 7 Tagen zurüd; Karawanen brau- 
hen dazu 27 bis 30, im Winter wenigftens 40 Tage. Bon Tra— 
pezunt nad Erzerum find 7 bis 8 Tage, im Winter 10 bis 12 
nothwendig, wenn die Straße überhaupt gangbar if, was nicht 
immer ber Fall ift. 

Außer diefer eigentlihen Commercialftraße, melde vie 
Hauptroute bildet, find nody zwei andere möglich, die aber nur im 
Sommer zu begehen find und nur werfig benugt werden. Gümifd 
hana ift alfo ver Hauptpaffageort, um zur Stabt Erzerum 
mit 33,000 Einwohnern und zum perfifhen Reihe mit 10 
Million Seelen zu gelangen, die des Weltverfehrs fo bevürftig find?). 
Ihrer Ausfuhrartifel nah Kleinafien, von der die meiften auch 
über Trapezunt zu gehen pflegen, find aber bei dem Reichthum 
Perfiens an, Rohproducten viele und mannichfaltige: Pferde und 
Maulthiere für bie Karawanen durch ganz Kleinafien, kurdiſche 
Schafe mit Fettſchwänzen eben fo bis Smyrna und Conftan- 
tinopel, Och ſen, Schafe, Ziegen, Jiegenhaar, Kameelhaar 
und Häute, Bilutegel, die von eigenen Compagnien einen beven- 
tenden Erport ausmachen; ferner Seide, Wachs, Tabak, Dim: 
befi, ein narcotifches Kraut, zum Gebrauch der Narghiles (Wafler- 
pfeifen), deſſen Export gegenwärtig der bedeutendſte Artikel aus Ber 
fien in dem muhammedaniſchen Welten ausmadt. Es ift dies eime 
Pflanze, die im Welten wenig befannt ift, davon aber vie jährliche 
Ernte in Perfien auf 3 Millionen Eentner angejchlagen wird. Ferner 
find e8 Öalläpfel, Gelbbeeren, Safran, Indigo, Krapp, 
Saflor und andere Farbeftoffe, Burbaumholz, Gummi» 
Tragant, Manna, Reis, Opium, getrodnete Früchte, 
Pfeifenröhre aus dem bort einheimischen Kirfhbaum?) u.a. m. 
Aus dem Mineralreih vorzüglid Salpeter, Auripigment, 


‚+1) F. Walpole 1. c. p. 221. 2) R. Göbel, ebendaf. S. 26, 43, 45. 
) K. Koh, Wanderungen im Orient. I, 1846. ©. 448. 
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Schwefel, Naphtha, Türkife; von perfifhen Manufac— 
turen: Shawls, Teppiche, Seivenftoffe, Stidereien, 
Shagrinlever, Waffen, gefhnittene Steine, Carneole, 
Siegelringe, Talismanen. dgl. m. Natürlich werden die Preife 
vieler diefer koftbaren Waaren durch den bejchwerlihen und langen 
Transport noch bedeutend erhöht. Aber in Trapezunt ftößt dieſer 
Transport zunächſt an die wohlfeilere Dampfidhiffahrtslinie, 
um deren Gewinn ſchon die verfchienenen Compagnien wetteifern. 
Trapezunt ift daher zwifchen ven beiden Polen jenes Welt- 
bandels Tabris und Eonftantinopel, weldhe die großen Em« 
porien find, ver Bermittlungspunct, nicht ſowol ein Stapelort, 
fonvern ver Speditionsplag für den Tranfit. Diefe Bedeu— 
tung ift e8, welche durch jo beveutenve Umladungs- und Spebitiond« 
geihäfte für alle Güter von Perfien und Innerafien und dem 
türfifhen Europa den Ort mit Hanvelshäufern, Correfponventen, 
ausländischen Geihäftsführern, Kaufleuten mit einheimischen Mäklern, 
Speculanten, Laftträgern, Reiſenden, Chanen, Wechslern u. ſ. w. 
füllen mußte. 

Die Einfuhr der europäiſchen Waaren nad Perfien über 
Tebriz nad Teheran auf dieſem Wege betrifft in Maffen faft 
alle europäiſchen Fabrikate H, die genau verzeichnet find, und 
nad) einem (im Jahr 1849 gemachten) Ueberjchlage an 16 Millionen 
Gulden betrugen, während bie perfifche Ausfuhr zu gleicher Zeit 
etwa 2 Million beträgt, der Gewinn alfo für Europa von größter 
Wichtigleit erſcheint. Trapezunt geht bei folgen andauernden und 
fortjchreitenden Berhältniffen einer glänzenden Zufunft entgegen. 

Mit der Vermehrung des Verkehrs und Wohlftandes hat auch 
bie Zunahme ver Bevölferung der Stadt gleichen Schritt gehalten: 
die 16,000 Familien freilich, die fie im Anfange des vorigen Jahr- 
hundert nah Indſchidſcheans Angabe zählen follte (vgl. oben 
©. 874) und die fid bis zum Ende deſſelben durch die in Folge 
beftändiger Bürgerkriege und Rebellionen ver laziſchen Provinzen 
und ber daraus entftanvenen Unficherheit bewirkten Auswanverungen 
auf die Hälfte (nämlich) 6000 türkijche, 1500 griechifche, 500 arme- 
niſche) vermindert hatten, laſſen wir als unficher auf fich beruhen. 
Allerdings mag aud im Anfang diefes Jahrhunderts der Ueberfall 
und bie Beſchießung durch die Ruſſen die Stadt wieder zurücdge- 


) Göbel, fränfifhe Cinfuhrartikel. S. 57—65. 
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bracht haben, fo daß ber Handelsſtatiſtiker Beauj our nach Angaben 
des ſeit 1804 bier beſtehenden franzöſiſchen Conſulats ihre Seelen⸗ 
zahl auf nur 15 bis 18,000 ſchätzen konnte. Dem ſpäteren Cenſul 
Fontanier gab man bei feinem erjten Beſuch im Jahr 1826 die 
Seelenzahl ſchon wiever auf 60,000 an, was fidh aber als orienta- 
Iijche Uebertreibung erwies, da er fie bei feinem fpätern längem 
Aufenthalte nach genauer Angabe auf nur 24,000 ſchätzte, worunter 
3000 Griechen, 500 Armenier, 300 Katholifen fein ſollten 6). Ned 
geringer ift das Refultat von Eli Smiths Nachfragen bei ven 
Borftehern der dhriftlichen Gemeinde im 9. 1831, wonach 90 Father 
liſche und 250 ſchismatiſche Kamilien der Armenier, 900, nad an 
berer Angabe nur 500 griechifche gezählt wurden, alfo die chriſtliche 
Devölterung fid nicht iiber 5—7000 Seelen, die der Gejanmtberil 
ferung auf höchftens 15,000 belaufen ſollte. Damals jpürte mas 
noch, wie in Erzerum, die Nachwirkungen bes ruffifchen Kriegs om 
1829, aber jeit jener Zeit bob fi) die Bevölkerung zufehende 
ſchon 1835 gab fie ber dortige britiſche Conful I. Brant uf 
25— 30,000 an (darunter 3500-4000 Griechen, 1500— 2000 Xr- 
menier), Southgate) im Jahre 1837 auf 27,000, worunter 
2500 Griechen, 1200 Armenier und 300 Katholiken; Fall merayer) 
im Jahre 1840 auf 30—33,000 in 5800 Häufern, morunter 4 
griechifche, 300 armeniſche, 90 armenifcher und anderer Katholiken 
und 8 europätiche, Koch 8) im Jahre 1843 ebenfalls auf 30,00, 
worunter 1000 Griechen, 1500 Armenier, 300 Katholiken, meit 
italienischer Nation, endlich ein Conjulatsberiht vom 3. 1847 9) 
ſchon auf 40,000; und die neneften Angaben beftätigen diefen Aw 
wachs volltommen (ogl. unten die Noten von O. Blau). 

Ueber die armeniſchen Einwohner, unter denen viele reiche ımt 
pornehme Familien fich befinden, geben vie beiven Autoren vieler 
Nation die Nachricht, daß fie im die früher faft reim griechiſche 
Stadt erft in der legten Kommenenzeit aus Groß - Armenien, un 
zwar beſonders aus der mittelalterlihen Hauptſtadt Ani mach deren 
Zerftörung (vgl. Erf. X. ©. 441), dann in nod größerer Menge 
aus dem in den Öftlichen Lazifchen Bergen gelegenen Gau von Hamſchen 
gelommen feien, was fie ſowohl durch zahlreiche Darüber noch vorhandene 


*05) V. Fontanier, Voyage en Orient. 1827. p. 21: Deuxieme Voyage en 
Anatolie. 1833, p. 72. °) Hor. Soutbgate, Narratire a. a. O. 
vgl. ©. 877. ’) Sragmente aus dem Drient. Br. J. ©. 55, 62, 
) Wanderungen im Orient, 1847. Bd. I. S. 429. ) Auge⸗ 
burger Allg. Z3tg. 1847. No. 78, 
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Documente, als durch ihren Dialelt und manche befonvere Ge- 
bräuche noch befunden. Mebrigens rühmen alle Beobachter 19) vie 
Körperfchönheit der hriftlihen, namentlich ver griechiſchen Bevölke— 
rung von Stabt und Umgegend, nicht allein beim weiblichen Ge— 
ſchlecht, ſondern aud in vem kräftigen Bau, dem edlen griechiſchen 
Geſichtsſchnitt, dem ftolzen Bid und Gang der Männer; Köpfe 
mit ſchwarzen Augen, aber blondem Haare jollen nad) Walpole unter 
beiden Geſchlechtern nicht jelten ſein. 

In den Gärten der Stabt umd ihrer weiteren Umgebung ift 
Ueberfluß an Obft und Gemüfe, das Clima ift im allgemeinen der 
Degetation ungemein günftig, doch leidet es häufig an Wechjeln 
durch die über ven Pontus herwehenden Falten Winde, Nebel und 
Regenſchauer. Im Winter wird jevod nur felten einmal ein Schnee 
ſchauer in die Straßen der Stadt hineingeweht, der aber nie lange 
liegen bleibt. Feigen und Trauben reifen daher nicht vor Oc— 
tober und November, ja der Wein wird meift erft Anfang December 
gefchnitten, auch geben die meiften Gärten nur jparfames Obft, 
weil man fie verwildern läßt und nichts für ihre Pflege thut. Die 
Neben ranfen, wie in Oberitalien, zu großen Baumftämmen fchen« 
felvid in die Kronen ver Wallnuß- und anderer Obftbäume hinauf, 
aber vie Faubfülle hindert das frühere Reifen der Trauben. Eine 
Rebe kann in guten Jahren!!) 200—250 Pfund Ertrag an Trauben 
geben; Mitte September giebt e8 die erften reifen Trauben, bie 
feine befonvere Süße haben; die eigentliche Weinlefe fällt erft mit 
Weihnachten und Anfang Januar zufammen. Zumeilen hängen bie 
Trauben bi in den Frühling an den Reben. In Kolchis reifen 
die Trauben fchon im März, in Cypern am Ende Juni. Eine 
Kebenart, Jediweren (d. i. fiebenmal gebend) genannt, giebt, wie 
der Eitronenbaum, zu allen Zeiten zugleich Blüthen und Früchte; 
außerdem rühmt Indſchidſchean als ganz vorzüglich die dunkel 
blaue Art Mührüzen, aud erwähnt er die fünftliche Bewäflerung 
ver Weinftöde durch Yeitung einer großen Menge Heiner Wafler- 
gräben. Maulbeeren und Öranatäpfel wadjen überall, aber 
Pomeranzen, -Limonen, Citronen und andere eblere Früchte 
reifen nur an gefhügteren Stellen, wie Eli Smith bemerkte, 
Nur oftwärts Trapezunt, an ber gejhügteren Küfte von Riza ift 


120) Vorzüglih Walpole a. a. O. II. S. 209 und J. Ch. Teule, Pensdes 
et notes critiques. T. I. p. 481. 19 Ballmerayer, Fragmente 
ans dem Drient. J. S. 282. , 
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das Clima, wo Citronen und Bomeranzen im Freien treiffih ge 
beihen, freilich müflen die Bäume im Winter forgfältig eingepadt 
werden*1?), Zur Zeit der Comnenen !?) wuchſen fie auch im Freien, 
zumal in den Gärten gegen Hagia Sophia und Kalunima bin, we 
bie ſchönſten Gärten mit ihnen prangten und nah Calloandre 
das irdiſche Paradies lag; jet aber entbehren fie diefe Pflege. Die 
Granate mit ihrer Burpurblüthe und ſchönen Frucht wächſt überel 
als Feldbaum und bringt auch Früchte, die Bergwände hinauf bis 
zu den Buchenwäldern, doch wird fie auch beſonders in Granit 
wäldchen gepflegt, um aus der edleren Frucht (Nar) durch Kelterunz 
das allgemein beftebte Getränk, das Scherbet, zu bereiten. De 
Oranatapfel von Unieh fteht im größten Rufe. Bon Kir: 
ſchen verſchiedener Farbe und Gattungen, wilde und verevelte, ht 
man bier 15 verſchiedene Arten; ihre Wälder find zur Blüthezeit 
von entzüdendem Ausjehen; fie fteigen bis zu 4000 Fuß abjolnter 
Höhe die Küftenberge, nah K. Kochs Beobachtung +), aufwärts. 
Die Dlive gebeiht beffer im Hafenort Platana, während hie 
trapezuntifchen nur fein und fchleht werben; die Wallnuf ki 
dem nachbenannten Dorfe Karydia oder Dſchewizlik, ihr IM 
wird fowohl als Speifeöl wie wegen feiner größeren Leuchtkreft 
-nah Indſchidſchean zu den Kirchenlampen benutzt. Die Halel- 
‚ftaude (Corylus) bringt die evelften und ſüßeſten milchfaftigen Nüfe 
(Aegroxagve) zu Riza; die großen bortigen Haſelnußwälder 
des Dorfes Keſchab geben vie berühmten lambertsnufßähn- 
lihen Nüffe, Keſchab fyndyky (Hafelnüffe von Kejchab) ge 
nannt, die in Delicatefje denen von Kerafunt und Trapezunt ver 
gezogen und in großen Ladungen nad Stambul und Odeſſa verfantt 
werden. Die Feige von Tarabuzun ift ſehr beliebt, wie bie 
Birne und Maulbeere aus dem Dfehanif. Noch nennt der 
armenifche Geograph als hier heimifche vorzüglih gefhägte Obf- 
arten ven finopifhen Apfel (türf, Sinabselmafy), die fleiſchige 
faftige Apfelart Jemurah, bie bis % Pfund ſchwer wird, bit 
platte Birnenart, welde die Türken Degirmen-armudi (Mühl 
rabbirne), die Armenier Lisjergian-Dandſi (Achſenbirne) nen 
nen, die fogenannte Karpuzsarmudi (Arbufen- oder Waflerme 
Ionen-Birne), die mitunter bis 1 Pfund fchwere faftige Birmenart 


a Fontanier, Deuxitme Voyage. p. 81. => Ballmerayer, Fragm. ans 
dem Drient. I. ©. 285— 287. I) RK. Koch, Wanderungen iur 
Drient a. a. O. 1846, L ©. 418. 
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tha tſcha dſchur (armen. „Kreuzwaſſer-), die ſogenannte Baum⸗ 
selone (Aghadſch-Kawuni), die Lotuspflaume, armeniſch 
zſchad, türkiſch Tarabuzun-churmaſſy (d. i. trapezuntiſche 
)attel) genannt; die Brombeere (Dſovagh der Armenier, Kara⸗ 
em iſſch ver Türken); von letzterer, jo wie von Kirſchen, Aepfeln 
ud Birnen werben große Mengen getrochnet über See, beſonders 
ah Rußland, ausgeführt. 

Für Aderbau ift an diefer pontijchen Kiüfte, wie in Tara— 
uzun überhaupt nur wenig Raum; auf den Deltas der Küften- 
üſſe ift aber nah K. Koch die Ergiebigkeit der Weizenfelver 
ußerordentlich. Mais (hier Yazut genannt) ift das beliebtefte 
Setreide, weil e8 auf jevem ausgerodeten Waldboden geveiht, leicht 
ngepflanzt, am ergiebigjten ift, im ſchlechten Yahren doch 40, in 
uten Jahren SOfältigen Ertrag giebt, auch fchnell reift und eine 
dachernte von Gurken, Kürbiffen und vergleihen Gemüſe geftattet. 
Sumpfreis wird bei Tarabuzun feiner gebaut, weiter oſtwärts 
ber Bergreis, der zwar weniger ergiebig ift, aber wohlſchmecken⸗ 
er fein fol. Korn umd Gerfte find nur fparfam cultivirt, aber 
anf und Fein befto mehr und find von vorziiglicher Güte, na- 
nentlich werben hier aus Hanf die feinfter Gewebe verfertigt. Der 
baſcha von Trapezunt hat eine gewiffe Quantität von beiden all- 
ährlich in natura an die Hohe Pforte in Conftantinopel abzuliefern, 
ben fo wie an Gerfte, Korn, Wachs umd Kupfer. Am be 
ühmteften ift die Yeinwand von Riza, eine Tagereiſe öftlic von 
Trapezunt. Tarabozun bezi „Leinwand von Trapezunt« ift 
erühmt auf allen Bazaren und Bezeftans (gebedte Marktplätze 
ür feinere Zeuge) im Drient, von Saloniki, Conftantinopel bis 
Bagdad und ſüdwärts bis Kairo. Bon Bez, d. i. Yeinwand 13), 
yaben jogar die Bezeftans ihre Benennung erhalten, das heißt, 
»o Leinwand in großen Maflen, dann auch andere Zeuge ver- 
äuflih find. Bezas heift ver Leinwandhändler, Bezajiftan 
md abgekürzt Bezeftan, der Ort, mo ber Verkäufer fitt. Die 
einen Flachshemden mit kurzen, weiten Aermeln, fagt Fall— 
nerahyer, find bei allen Gondolieren am Bosporus, und die 
einften feidengleihen Leinhemden ver Ruderer auf ben 
Schiffen der Grofiherrn als Schmud bekannt, eben fo wie die Kü— 


” 


15) Kallmerayer, Fragmente aus dem Orient. I. ©. 281, Not. 282. 
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chentücher, welche in bie kaiſerliche Küche als Tribut abgelieferi 
werben mußten, wie die Säcke, Taue und Stile boit pontiſchem 
Hanf an die Schiffswerfte, und das Feindl, das zum Auftreidek 
aller Holzhäuſer in großen Duanttitäten nah Eonftantinopel vo 
bier ausgeführt wird. Auf den Bazaten vorn Trapezunt jah 
Hamilton Kupfer und Kupfergefhirr als einen Hauptartikel 
aus den inländifhen Kupfergruben gewonnen, das in großer Man 
nichfaltigfeit von Gegenftänden von den Kupferſchmieden in Tara- 
buzum verarbeitet wird, und im allen Haushaltungen, bei allen 
Ausftattungen und Hochzeiten zu den nothwenbigften Hauswirth⸗ 
ſchaften und zum größten Luxus gehött. 


Erläuterung 3. 


Der Fluß von Zarabuzun, Sürmel oder Sürmen-fu, Piriter 
bei Plinius; Degirmen-fu, ver Mühlenfluß, im unteren 
Laufe, Matſchuka und Surmelas die oberen Verzweigungen. 
Das Höhlenklofter ver Panagia von Sumelas; ver 
Wallfahrtsort. 


Nur durch eine vorzüglich begangene Hauptſtraße fir 
Trapezunt in Verbindung mit dem Innern Fleinafiens, durd 
die große Karawanenſtraße, die nad Armenien an Gümifh 
hand vorbei Über Baiburt zum oberen Tſchornk⸗Quelllande 
führt, ein Weg, ver uns nad) der Betrachtung des ganzen pontiſchen 
Ländergebietes wieder zu unferm anfänglichen Ansgangspuncte det 
hydrographiſchen Berhältniffe diefes ganzen Nordgebiete 
von Kleinajien zurädführtt. Wenn es aud noch ein paar umbere 
Seitenwege als dieje Karamwanenftraße giebt, die aus dem eine 
Thale des Tarabuzun-Flüßchens direct gegen Süd aufwärts 
zum Gebirgspaß von Kolabat Boghaz nah Iſtavros umd in 
das Thal des Tireboli-Fluſſes nah Gümiſch chang führen, 
fo ift jene doch die einzige, welche von Ergerum und Armenien 
und von Baiburt am Tſchoruk über das Hochgebirge von 
Trapezunt an der Meeresküfte das ganze Jahr gangbar 
bleibt, und die einzige Winterftraße für Karawanenzäge 
oder Heereszüge ift, während alle anderen über wilvere und größere 
Berghöhen dann durch Schneemaffen völlig verfchloffen bleiben. 


— 
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Xenophons berühmter Rüchmarſch, bemerkt 9. Brant9, 
nit feinen Zehntaufend Griechen, davon aber nur nod an 8000 
ibrig waren, bie über diefe Gebirge und dieſe Wege nad) Trapezunt 
yinabftiegen, ſei zwar Gegenftand vieler gelehrter Unterfudhungen ger 
veien, laſſe ſich doch nicht mehr genau in allen feinen Einzelheiten 
sachweifen ; wenn aber, fügt I. Brant hinzu, der Boden ſich feit 
ener alten Zeit nicht verändert habe, fo müſſe er venfelben Paß, 
ven biefe große Karawanenſtraße bis heute im Gebraud bes 
yalten habe, ebenfalls gezogen fein, da fein anderer zur Win, 
erzeit für ein Kriegsheer practicabel bleibe; denn es zog Kenor 
hon eben im Winter hier durch. Man kann in ver That geneigt 
ein, ihm darin beizupflichten, dem was fih in Kenophon® 
Berichten noch local nachweifen läßt, widerſpricht diefer Annahme 
ticht, ſondern läßt fich in manchen Puncten als eine Beftätigung 
euten, wie die fchon durch verjchievene des Weges kommende nach⸗ 
olgende Wanderer wie Mannert, U. Jaubert, Hamilton, 
Linsworth, Rod u. U. geichehen ift. Als Hamilton!’) ven 
Hebirgspafi überftieg (am 26. Mai), fielen die Saumthiere noch big 
m den Bauch in die Schneemafien ein; als Macd. Kinneir ihm 
m 6. Juni paffiren mußte, lagen die Schneemaflen noch 4 Fuß 
ch im Wege. . | 

Der Gebirgsftrom von Tarabuzun ober Trapezunt, 
velcher fich oftwärts der Stadt an der Südoſtſeite des Hafens unter 
em Namen Degirmen (vulgäar Dermen) Dere Su, d. i. Mühls 
ahthaler-Waffer, im mehrere Miündungsarme ergieft, trägt 
seien Namen von ven an ihm erbanten Mühlen im untern Theile 
eines Laufes. Er entipringt an zwei Zagereijen ſüdwärts vom 
Meere auf dem Hochgebirge der Pontustette, dem Kolat Dagh 
Chulat ſchreibt Indſchidſchean), umd dem weiter Dftlih (wie es 
tach der unbeſtimmten Bezeihnung der orientaliihen Erdbeſchreiber 
cheint)18) ſich hinziehenden Choſch-⸗oghlan (d. i. ſchöner Knabe) oder 
Jailak⸗mesdſchidi (D. i. Alpen-Moſchee) over Aghatſch-baſchi (d. i. 
baumhaupt), verſchiedene Namen für die einzelnen Berggipfel; den 
Zuellen des Tireboli⸗Fluſſes (gegen S.W.) und des Tſchorul⸗ 


*1®) J. Brant. Journey in Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of Lond. 1836. 
VI. p. 188, 17) W. Hamilton, Research. 1. c. I. p. 166; Macd. 
Kinneir p. 345. 19) Ewliya Efendi |. c. Il. p. 50 und daraus 
Hadfhi Chalfa im Dſchihannuma bei Norberg. I, ©. 638 und 
Andichidfchean; vergl. Kallmerayer, Fragmente aus dem Drient. I. 
©. 289. . 
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Fluffes oberhalb Baiburt gegen S.D. benachbart, aber and ver- 
ſchiedenen Quellflüſſen, die verſchiedene Namen tragen, jedoch all 
direct der norbwärts über 8000 bis 9000 Fuß hoben pontiſchen 
Küftenfette in wilden Stürzen entſtrömen, während ver Tire- 
bolifluß bei Gümiſch chana umd der Tfchoruf bei Baiburt auf 
dem Sübdabhange verjelben Waſſerſcheidekette erſt im Rüden 
berjelben weite Umwege gegen Weſten und Often zu nehmen gezwungen 
find, ehe fie das Meer erreichen können. Durch viejes Verhältnij 
ift die virectefte Paſſage aus einem diefer beiden Hintern Strom 
thäler über ven Gebirgspaf von Kulabat Boghaz (vie Pylae 
oder Fauces der Armenodyalybes bei Plin.) bedingt, ver in feiner Culmi⸗ 
nation zu 8114 F. Par. (8650 F. Engl.) emporragt. Das vielem 
Gebirgspaß zunächit norbablaufende Thal Merjemana Dere (en 
Name, den Kinneir aud, wol irrig, auf das vereinigte Hauptibel 
überträgt) oder auch Surmel genannt, vereinigt ſich bei Dide- 
wizlit, 6 Stunden oberhalb ver Küfte, mit einem aus Weiten fom- 
menven Thale, Matſchka oder Matſchuka, 2 Stunden weite 
abwärts aber mit dem aus Dften kommenden KRalian- Dere; 
weiter abwärts behält Thal und Fluß außer dem obemangeführten 
Namen au nocd den Namen des obern Laufes Sürmel-ju ka; 
ven Namen Kerkut erwähnt von allen Zeugen einzig Fonta— 
nier*9); es ift der Porites bei Plinius (in ora ante Trape- 
zunta flumen Pyxites, Plin. H. N. VI. 4), ein Name, ver zu 
Clavijo's Zeit (im I. 1404) noch nicht vergeflen war, ba dieſer 
Reiſende ihn dort Pechir nennen hörte, als er ven jest jelten be 
gangenen Weg durd das Matſchuka-Thal weſtwärts von dem 
Hauptpafie des Kulabat Boghaz nah Eaftell Zigana eimichlug. 
Auf der älteften catalonıfhen Karte des Schwarzen Meers kei 
Buchon heißt ver Fluß noch Pidtcha; auf allen jpäteren bei Gevah 
und auch bei Serriftori hat er ven Namen Sormena, Surmen« 
oder Suzmena erhalten, wasmit Sumela iventifch ift; aber aud 
Bſheſchlian und Manganari kennen den Namen Porites als noch jegt 
im Munde ver griechiichen Bewohner lebend; audy rühmt jemer feine 
trefflihen Fiſcharten Alabalyk („Buntfiſch- d. i. Forelle) und Saar. 
Den Weg durd das mittlere Quellftromthal zum Höhlenklofter 
Merjemana over Surmela hatte jhon Tournefort genom- 
men, ohne e8 mit Namen zu nennen; duch Fallmerayer (im). 
1840) haben wir es genauer fenmen lernen; den Hauptpaf auf 


*19) Voyages em Orient, Paris 1827. p. 42. 
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der großen Raramanenftraße haben Hamilton und andere genan 
befchrieben. 

Das flache Delta, welches der Degirmen-fu an feiner Mün—⸗ 
bung abgelagert hat, gehört, wie alle ähnlichen Bildungen an dieſem 
Geftade, zu den fruchtbarften Mais- und Gemüfefelvern und würde 
auch Reis erzeugen, wenn folcher bier angebaut würde. Hier führt 
in der Nähe der Mündung zur Berbindung der Stabt mit den 
öftlih benachbarten größeren Küftenorten Kowata, Falkos u. a. eine 
wegen ver häufigen reißenden Berheerungen des Fluffes hochgebaute 
fünfbogige Steintrüde hinüber. Diefen unteren Theil des Thales 
bat von ums befannt gewordenen Augenzeugen nur 8. Koch als 
Botaniker durchwandert?); es zieht fi) bier an der Diftfeite des 
Boztepe in der Breite einer Biertelftunde allmählih, dann aber 
an einem Felsvorſprunge als fehr verengte Schlucht, meift nur 60 
bis 100 Fuß breit, eine halbe Stunde lang fteil empor bis zu einer 
ſchönen, wohlerhaltenen Brüde von einem hohen Steinbogen 
ans ver Komnenen- Zeit. Tamarisken nnd ber Sandborn 
(Hippophaö rhamnoides) überwuchern zuerft die Ufer, wie dieſelben 
Gebüſche fo viele Sandftreden der Gebirgsflüffe an ihrem Austritt 
in die Ebene überwachlen. Höher auf im Thale folgen vie Wal 
dungen der orientalifhen Weifbuche, dann das Gebüſch von 
Kirfchlorbeer (Laurus cerasus), von Kreuzdorn (Rhamnus 
alaternus), Stehpalme, Chriſtdorn (Paliurus australis) u. a.; 
auch Heine Kaftanien, Straudeichen, Hafelftaubden, Hart— 
riegel, Weißdorn, Sumach, Feigenbaum, Apfelftraud, 
Zwergmandel, Erbbeerftraud. Das wenig maleriihe Thal 
wurde bei einer. Hite von 27° Neaum. weiter aufwärts bis zu ber 
Kaffeefhente eines Armeniers verfolgt, wobei ein zerftreutliegen» 
des Dörfchen von Holzhütten, die, aus dicken Bohlen erbaut, 
ganz leer ftanden, weil die Bewohner mit ihren Heerven die höheren 
Jailas bezogen hatten. Bei jeder ver Hütten hatte man eine Heine 
Gruppe von Waldung ftehen laffen, während die dazwiſchen gero- 
deten Plätze zu Getreidefeldern umgeadert waren; von bier wurde 
der Nüdweg nach Trapezunt angetreten. Dieſem untern Theile 
des Thales, zur Seite auf der weftlichen Höhe, nur eine Stunde 
von Trapezunt entfernt, liegt das von europäiſchen Reiſenden 
noch nicht, dagegen um fo ausführlicher von den Armeniern?!) 

0) 8. Roh, Wanderungen im Drient. Weimar 1846. I. ©. 433—445. 


1, Indſchidſchean, Nen:Armenien. S.390—392; Bihefchkian, Befchr. 
des Pontus, S. 82—85, nad Kieperts Mſer.Ueberſetzung. 


902 Klein-Afien. $. 19. 


beſchriebene befeftigte armeniſche Klofter Amjenapreitid 
(d. i. Allerlöfer), von den Türfen Schemsedli Manaftyr ge 
nannt, mit großer Kirche und hohem Glockenthurm; mit einer In 
fchrift des Erbauers Chodſcha Stjepannos Schemsedli vom 
Hahre 873 ver armenifchen Aera (1424 n. Ehr.), früher im Beſij 
weitläufiger Ländereien bis zum Meere hinab und ebem jo weit thab 
aufwärts, angeblih eine Schenkung des Kaiſers Baſilios in = 
eines von dem bamaligen Katholilos Petros an den wilden Ge 
wäflern des Degirmen-fu verrichteten Wunders. Unweit des Rn 
ſters findet ſich eine für heiltg gehaltene Duelle ſchönſten Waflert 
(Lusagbpiur, d.t. Lichtquelle, von den Armeniern genannt), beren 
lange Berehrung eine alte armenifche Infhrift im Felſen begengt; 
von bier führt ein unterirdiſcher Stollen, wahrfcheinlich eier alten 
Waflerleitung, unter vem Boz-tepe durch bis zu dem jemfeitigen 
Abhang über ver Stadt, der nach der Ruine einer altem Kirche dei 
H. Mamas noch jest Ajomam genannt wird, eine Strede von we 
nigftens einer Wegftunde. Die Wafferleitung aber, welche die obern 
Stabttheile des alten Trapezunt fchon im Altertbum mit bei 
Haren Wafler des Pyrites (Degirmensfu) verforgte, beginnt ne 
weiter oberhalb an der Stelle, die vor dem durch den Felſen gebro 
Genen Canal den türtifhen Namen Delitlü Tafch (durchloöchertet 
Stein) führt; hier findet fich mitten im Bette des Bergflufles em 
daraus beftändig ftark aufwallende fehr kalte Duelle, Gyl g yldſchu 
genannt, ein Gegenſtand abergläubiſcher Verehrung ver Bauen 
Soweit die armenifchen Berichte —. 

Die große Heerftraße, welche alle übrigen Reifenven, vie ir 
Weg in bie weitere Umgebung bes Hochgebirges ober auf die Hed> 
ebene Armeniens zuführte, einzufchlagen hatten*2?2), vermeibet ben 
Ummeg über die Ausmündung des Thales und fleigt vom Gjaur 


5) Sımi 1813: Kinneir, Journey. p. 343; 1826: V. Fontanier, Voyages 
en Orient. Paris 1827. p. 35 sq.; Juli 1838: Hamilton, Researches, 
I. p. 162 — 165; 1838: €. Zadariar, Neife in den Orient. He idel⸗ 
berg 1840. S. 314 f.; 1839: Ch. Texier, Voyage en Mesopotamie. 
pl. 175; 1840: E. Flandin et P. Cosse, Voyage en Perse, Paris 1851. 
Vol. I. p. 45 6q.; 1840: Fallmerayer, Fragmente aus dem Orirat. 
I ©. 131 $.; 1857: D. Blau, nach mündl. Mitiheilung; — um 
in umgefehrter Richtung von ©. nah N.; 1806: Jaubert; i 
1830: Eli Smith and Dwight, Missionary Researches. p- 454; 1840: 
Ainsworth, Travels d. c. Vol. Il. p. 397; 1851: F. Walpole, the An- 
sayrii and Travels in the furtber East. Vol. I. p- 207 sg. 
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Meidan, bem gewöhnlichen Sammelplate ver Karawanen (ſ. ©. 888), 
ſogleich ſüdlich vie fteile Höhe des Boztepe (wo wir ihre begon⸗ 
nene Chauffirung bereits erwähnt haben) hinan, von deſſen begraſtem 
Rücken ſich nochmals pie präcdtigfte Ausficht auf das ganze weite 
Amphitheater von Stadt, Vorftäpten, Dörfern, Hochgebirge, Wald- 
terrafien und Meer eröffnet. Nach beſchwerlichem Anftieg und etwa 
zweiftündigem Marf über bie Höhen (bloß Gontanier erwähnt 
bier ein Dorf, Seveſchiari, 2 Stunden von der Stabt, wo fid 
damals die Zolleinnahme befand) ſenkt fi) ver Weg bei den joger 
nannten Drahen- over Schlangenbrunnen (Agaxovrounyadı 
der Griechen nad) Zach ariae und Fallmerayer), wo einft Kaifer 
Alerios I. mit dem Beiſtande der Panagia das verheerende Unthier 
erichlagen haben fol, öftlich im das uns ſchon befannte Sürmel-fu 
oder DegirmenrDere hinab, um biefem num weiter aufwärts zu 
folgen. Ale Reiſenden ohne Ausnahme, mögen fie von der Gee 
über Txapezunt in dies pontifche Gebirgsland eintreten ober das⸗ 
ſelbe am Schluſſe ihres Landwegs von den üben traurigen Hohe 
ebenen Urmeniens herab burchziehen, ſtimmen überein im Preiſe ver 
herrlichen, wildromantiſchen Alpennatur diefes Thales: der mit hun 
derten von Waflerfällen fein fteil abjchüffiges Bett erfüllende Berg— 
ſtrom, pie hoch aufgethürmten Felfenwände, in jeder Spalte wie auf 
ihren Gipfeln vom prägtigften Waldgrün der Eveltannen, Buchen, 
Ulmen und Nußbäume belleidet, bie dazwiſchen in den Senkungen 
fi Hoc hinaufziehenden frischen Wiefenmatten, reich geſchmücktt mit 
zahllofen Rhododendren und Azaleen, die bis ins Spätjahr (nod) 
im Dezember nah Flandin) blühend die Luft mit ihren Wohlge- 
rüchen erfüllen, bilden eine überaus reizende Landſchaft, deren Aehn⸗ 
lichteit mit den herrlichſten Scenerien ſchweizeriſcher Bergnatur nod) 
gehoben wird durch die überall fihtbaren Spuren fleigiger Men- 
Ichenhand; den mühfamen Anbau fteil geneigter Bergabhänge, jorg- 
fame Benugung der Wafferkräfte zu zahlreihen Mühlen und Eifen- 
hämmarn, xeinlihe, auf den Matten zerftreute oder unter dem 
Schatten hoher Laubdächer verſtedte Häufer der zierlihften Holz 
conſtruction, die in ‚größerer Nähe der Stadt größeren wohlgebauten 
Steinhäufern Platz machen. Aber hinter der Privatbetriebjamfeit 
der griechiſchen Bevöllerung bleibt die Fürſorge der öffentlichen Ge— 
walt weit zurüd, der Weg ‚befindet ſich bei dem gänzlihen Verfall 
des alten Steindammes in diefem ftets feuchten und regenreichen 
Küftenlgnde im traurigften Zuftand, fo daß oft ganze Truppen von 
Laftthieren (Zügen von bis zu 250 Eſeln, Eifen nah Krzerum 
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fchleppenp, begegneten hier Hamilton) rettungslos im Schlamme 
ftedten bleiben, da der theils graue, theils röthliche Thonboden, ver 
als Reſiduum vulcanifcher Breceien und veriwitterter Trappe und 
Trachyte (nach vemfelben forgfältigen Forſcher) die Thalfohle Bilte, 
bi8 zu beträchtlicher Tiefe aufweicht. 

Fünf Stumven oberhalb der Stadt, nachdem man das von Ofien 
einmündende Ralian Dere (nah Fontanier und Blau) Im 
gelaffen, gelangt man fo im Hauptthale nah dem Dörfhen Ma: 
taradſchyk (Maturage bei Kinneir); ohne ven Namen anzugeben 
erwähnt auch Fallmerayer dieſes einzige unbedeutende Dertde 
mitten in wilder Waldwildniß und giebt eine vabei gelegene Ber 
fuppe als vie jpeciel Chofhoglan genannte Stelle am (vgl. ober 
S. 899), auf der einjt eine Burg geftanvden haben ſoll und nech jest 
am 15. Auguft das Maria Himmelfahrtsfeft von den griehi 
fhen Bewohnern des Berglandes unter großem Zulaufe feielid 
begangen wird. Eine Stunde weiter oben oder 6 (nur nad Ha- 





milton 5 Stunden) von Trapeumt führt eine Steinbrüde tm 


einem Bogen zum Tſchiftlik umd Menzil (Poftftation) des im de 
reizenden Thalweitung 1144 Bar. Fuß über dem Dkeeret) zeritret 
gebauten Dorfes Dſchewizlük, d. i. Nufort, wie es die Türken, 
oder Karydia, wie es gleichbeventend die griechifchen Bewohner 
nennen ?*). Schon zu Hadſchi Chalfa's Zeit?5) wurden bier burd 
die mit der Bewahung des Pafjes betrauten und dafür von Abgaben 
befreiten Bewohner des Ortes die Bäffe aller Reifenden renibirt, 
da Shen damals (wie nah Eli Smith noch heutzutage) bier di 
Grenze des Tarabuzun Paſchalyks gegen das von Gümiſch dam 
ſich befand. Ringsumher erheben ih (nah Hamilton umd Fall- 
merayer) 4—500 Fuß hohe fehr regelmäßig gebilvete mächtige 
Gänge von Bafaltfäulen und darüber fhön bewaldete Trachiiberge, 
deren einer im Süden des Ortes die Trümmer einer alten Burg 
eines Dere Bey trägt Aehnliche ifolirte Rundthürme mt 
Burgtrümmer erjcheinen auch weiter aufwärts, nicht felten das 
Gehölz überragend, auf fteilen Felſen mit ıumbegreiflicher Kühnheit 
wie hingezaubert und höchſt malerifc von Ephen und Mebengeranl, 
von mächtigen Feigen und Nußbäumen ganz übermachien. 

*?°) Texier, Coupes hypsometriques calculdes par Delcros in Bull. de la 
Soc. Geogr. de Paris. 2 Ser. Vol. XX. p. 246. **) Gorrupt bei 
Kinneir ©. 344 Jemiſhy gefchrieben; Tſchebislik Karadia bei Ja 
hariae ©. 316; Gerisleh bei Ainsworth UI. ©. 397; — 


Dieviglef bei Walpole I, ©. 207, 212. ?5) Gihan Numa ed. 
Norberg. I. p. 638. 
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Die Thalmeitung von Dſchewizlük entfteht durch das Zuſam⸗ 
mentreffen ver beiden hier fich zum Hauptthal des Sürmel-fu ver 
einigenden Duellthäler, des eigentlichen Sürmel over Merjamana 
aus Süvoft, und des Matſchka (türkiſch Madſchuka-Dereſſi 
geſprochen) aus Südweſt; letzteres, welches fchon Clavijo im Jahre 
1404 auf feinem Wege über Zigana nah Gümiſch chana befudhte, 
und welches auch dem nur vorüberziehenden Reiſenden ſchon bei 
ſeiner Ausmündung in das Hauptthal neue und höhere pittoreske 
Reize zeigt?6), iſt nach Judſchidſchean in Trapezunt mehr bekannt 
durch die treffliche Butter, die es auf den Markt der Stadt liefert, 
und die Kunſtfertigkeit ſeiner in 150 kleinen Dörfchen zerſtreuten 
griechiſchen Bewohner als Metallarbeiter, die ihr Glück häufig im 
Auslande ſuchen und namentlich zu Conſtantinopel die geſuchteſten 
Keſſelſchmiede (Ghazandſchi) abgeben; auf Bitten dieſer chriſtlichen 
Bewohner, die mit ihren im Minengebiet von Gümiſch changa zahl- 
reichern Glaubensgenoſſen verbunden zu fein wilnfchten, fol Sultan 
Muhammed I. das Thal diefem Paſchalyk zugetheilt haben, während 
es bis dahin zu Tarabuzun gehörte. 

Die große Heerftraße, welhe wir mit Hamilton weiter ver- 
folgen, läßt diefes Thal rechts, das Merjemana-Thal links und fteigt 
zwifchen beiven 3 Stunden fteil aufwärts, an einem Tfchiftlif des 
türfifchen Agha vorbei, durch prachtvolle Wälder und über blumen» 
bevedtte Wiefenmatten, in denen bejonvers die Azaleen und Rhodo» 
dendren in außerordentlicher Schönheit und Fülle vorherrichen, bis 
fie in einer Höhe von 4—5000 Fuß über dem Meere aufhören und 
ber Zone gigantifher Buhenwälder die Alleinherrſchaft 
überlaffen. Alle tiefere Vegetation, bis auf einige jedoch nur früp- 
pelig gewachſene Sycomoren (Wacholder? over Ahornarten), hatte 
aufgehört, ehe nod) das Dorf Karakaban erreiht war, das nad) 
Hamiltons ungefährer Meflung 5420 Fuß engl. (nady Terier 
5552 5. P.) über dem Meere liegt; doch gab er felbft zu verftehen, daß 
die wahre abfolute Höhe eher beveutenver als geringer fein möchte. 
Es ift dieß ein armes elendes Bergdorf, das man von Trapezunt 
in 9°, Stunden Zeit erreicht und daher als Raftort für die auf- 
fteigenden Karawanen dient, ungeachtet e8 nur 20 engl. Meilen in 
directem Wbftande gegen S. S.W. von Trapezunt entfernt liegt. 
Zum Unterfommen bietet e8 jedoch nım elende Hütten voll Rauch 


20) Kontanier, Erfte Reife. S. 37; Ballmerayer ©. 146; Indſchidſchean 
©. 400. 
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dar, wenn man wegen bier vorherrſchender Kälte gemöthigt ift, em 
nächtliche Feuer zur Erwärmung in ihnen zu unterhalten. 

Die Bewohner diejer Bergreviere, die Hamilton and auf 
feinem fpätern Rückwege durch viefelben Gegenden noch näher feunen 
zu lernen Gelegenheit hatte, nennt er ein merlwürdiges Volk, das, 
wie bie ihmen in vieler Hinficht gleichenven Lazen, nicht in Dörferz, 
ſondern in einzelnen zerftreuten Häufern lebe. Sie erishienen ihm 
als die Stellvertreter der alten Makronen, die nad Zencphor 
(Anab. IV. c. 8, 17) und Strabo (XII. 548) das Laub oberhalb 
Frapezus bewohnten, Die nad) Herodot (IL 104) von gleiches Ur 
fprung wie die Koldier waren; wol vie Vorfahren der Lazen. 
Dies Bergvolt hat noch eine eigenthümlie Haltung und Ausdrud 
in der Phyfiognomie, von ber auch Fallmeraher bei ‘feinem Be 
Suche des Grottenlloſters ein leineswegs vortheilhaftes Zeugniß giebt. 

Diefelbe Phyſiognomie fand Hamilton fpäterhin bei feiner 
weitlihen Küftenreife an der Pontusküfte ziemlih porberricdend 
und characterifirt fie Durch eine merkwürdige Rımbung des Geſichts 
große Mäuler mit aufgewworfenen Lippen und ein ſtarles Kinn. 

Um 6 Uhr am folgenden Morgen, 26. Mai, zog Hamilton“) 
wieber beſchwerlich empor auf ſchlechtem fleinigem Wege; das Ponb 
wurbe immer pflanzenleerer, öber und nadter, noch war keine Be⸗ 
getatiom entwidelt, weil eben erft ver Winter ſchnee anf dieſen 
Höhen zum Schmelzen kam. Erſt feit ein paar Tagen war ker 
Gebirgs paß zugänglich geworden, und auf der größten Höhe lagen 
weite, wellige, offenbar von Stürmen zufammengemehte Schneejelber, 
in welche vie Pferve oft bis an den Bauch einbracen, wopon dan 
das jedesmalige Umpaden der Laftthiere die beſchwerliche Folge jeim 
mußte; ein böfer Aufenthalt. Nach zweiftündiger Entfernung von 
Karakaban, zu der man 3 Zeitftunden braucht, wurde Die Höhe 
erreicht, von welcher ver Keifende zum legten Male daB Meer 
in der Ferne erblidte. Auf einer hohen Kuppe eine Biertelitunde 
weitwärts lag ein großer Steinblod, ver, von vielen Heinen 
umgeben, daran erinnern fonnte, daß vielleiht eben bier die rüd- 
kehrenden Griechen unter Lenophons Geleit, vor Freude über ven 
erften Aublick ihres heimathlichen Meeres nad langwierigen Aven- 
türen burd die Mitte der Wüfte und Länder, ihrem Jubelxuf 
durch ſolches Denkmal einen Ausdruck gegeben. Diejer Anſicht, mit 


“27) W,. Hamilton, Research, 1. c. I. p. 166168. 
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ver auch fhen Mannert?), Yaubert??) und Ainsworth’0) 
im Weientlichen einverftanden war, wodurch aber Rennells?!) 
wie Macd. Kinneirs?) und Anderer Conjecturen über dieſen 
wielbefprochenen Punkt einige Modifikation erhalten”), ftellte Ha» 
milton einige Gründe entgegen. 

Diefe Stelle, meint er, konnte nicht die von Kenophon ange 
gebene fein, weil er von feinem von ihm Theche s (Onyns) genann« 
ten Standpunfte noh 5 Tagemärjdhe vom Meere entfernt war, 
als ſich deſſen Spiegel zum erften Male feinem Blide zeigte; vemn 
der genannte große Steinblod mit den Felstrümmern, einem fchot- 
tiſchen Cairn zu vergleichen, liegt nur 25 engl. Meilen fern von 
Trapezunt. Ein zweiter Grund, ver gegen biefe Hypotheſe ftreitet, , 
die Höhe über Karakaban mit dem Theches berge zu identifi— 
civem, liegt darin, daß die Öriehen am Tage nad dem Meeres⸗ 
anblick erft einen großen Strom, ven Grenzftrom zwilhen Sch» 
thinen und Makronen, erreichten. Diejer Fluß ergoß fich aber 
im eimen andern Strom zur linfen Hand, ven fie zu überjegen 
hatten, was nur auf den Fluß von Baiburt paflen konnte ever 
auf ven Fluß von Gümiſchſchana. Ein dritter Gegengrund ift 
der, daß die Griechen, erft nach dem fie dieſen Strom durchſchritten 
hatten, die Grenze ver Kolchier erreichten. Hier widerſetzten fid) 
die Bergbewohner, vie fih auf hohem Berge verjammelt hatten, 
welcher wol ver Gebirgskette zwifchen Gümiſch hana und Trebiſonde 
entiprehen könnte, aber noch weiter oftwärt® als der Hochpaß 
über ven Karalaban over Kulabat Boghaz liegen mußte. Nach 
ver Einnahme dieſes Paſſes der Feinde war es aber, daß ſich die 
Griechen nachher durch das ganze Yand in die Dörfer verbreiteten, 
wo fie von dem berauſchenden Honig (Deli bal, d. h. 
Tollhomig) litten. Durch diefes Factum wird bie Localität 
feftgeftellt, denn die Azalea, weldie dem Honig jene betäubenve 
Kraft giebt, wächſt nit im Süden ber Küftengebirgstette. 
Auch Teules) erwähnt noch jetzt vorfommende Fälle tödtlicher 
Vergiftung durch dieſen Azaleen- Honig, von dem man, um bie 
Bergiftung gu erproben, ein Quantum mit Zwiebeln, die er dunlel 
färbt, abzulochen pflege; ebenjo wurde Smith?) ein Fall erzählt, 

er — d. Gr. u. R. VI.2. S. 405. Jaubert, Voy. 
p. »°) W. Ainsworth, Travels in the track of the Ten 
— cn etc. ”) Rennells Map of the Retreat of the 
Ten Thousand etc. 1815. p. 190 sq. 2) Macd. Kinneir |, c 


p. 350. 2) J. A. Cramer, Asia Minor. I. p. 298 sq. ”) Pen- 
sdes et nates cmitiques. 1.9.4563. °°) Missionary Research. »p. 451. 
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bei dem alle von Xenophon beſchriebenen Symptome eintraten; we 
gegen Koh®5) und Walpole jeve ſchädliche Eigenſchaft ver Azalee 
leugnen. Die Griechen waren alſo nad Vertreibung ver Koldier 
von ihren Höhen in die Dörfer hinabgeftiegen, wo fie Lebensmittel 
haben fonnten, wo fie diefen Honig fanden; alfo wol m jm 
Thäler, wo das Wahsthum ver Azalea und ihre Blüthe be 
ginnt, alfo zu dem Norpgehänge der Küfte gegen die Meeresieite 
bin. Darauf, fagt Zenophon, erreichte er mit den Seiniger 
(nad) 7 Parafangen, d.i. 20 bis 22 engl. Meilen) in 2 Tagemir 
hen Trapezunt. Der Führer, welcher ven Griechen, vie ſich ie 
fehr nach dem Anblid des heimathlichen Meeresfpiegels gefehnt hatten, 
dieſen Anblick gern verſchaffte, weil er einer reichlichen Belehmm 
dafür gewiß war, hatte fie alfo mehrere Tage früher umd weiter 
im Dften zu einer Gipfelhöhe über dem Tichorukthale binart- 
geführt, die wahriheinlih in der Nähe zwiſchen Ispirt umd Bei: 
burt lag. — Bielleiht konnten fie aud) von den Höhen über Ra: 
rafaban das Meer zum zweiten Male erfchauen, aber davon Tut 
Kenophon nichts; vielleicht hinderte das Gewölk dieſen zweiten 
Blid, wie es auch W. Hamilton auf feinem Rückwege vom Het 
paß nach Karakaban ging (am 28. Iumi), und wegen ver Wollen: 
maſſen auch nicht gelingen 36) wollte, ven Punkt genauer feſtzu⸗ 
ftellen, von dem aus man das Meer zum erften Male m 
bliden kann. 

Auh Jaubert“), ver feine Aufmerkſamleit auf dieſelbe Beeb⸗ 
achtung gerichtet hatte, wurde durch gewaltige Wolkenmaſſen umd ein 
beftiges Gewitter mit Donner und Blitz, das am 25. Auguft 1806 
fih während feines Ueberganges über ven Gebirgspak im Sm 
nenſchein in die Tiefe über Trapezunt zu feinen Füßen bimabftürzt, 
am diefer Beobachtung gehindert. Das umtere Gebirge und Mar 
war ihm durch die dichteften Wolfenlagen gänzlich verhüllt, währen 
Kinneir ebenvafelbft am 8. Juni 1813 ein beftiges Schneegeftäber 
zu beftehen hatte. Bon lestgenannter Stelle des Rückblicks auf dat 
Meer und den Steinhaufen änderte fi um 10 Uhr der Klaramanen- 
weg von Süd gegen Welt; er wurbe fehr fteil, erhob ſich zwiſchen 
plutonifchen Felfen und granitifchen Gebirgsmaflen eine gute Stunt 
fortziehend, wo man eine ftarfaufwallende eiſenhaltige Ducle 
erreichte, die über ftalactitiiche von ihr gebilvete Klippen, die fie mıt 


39) Koch, Wanderungen im Drient. IL S. 11. 6) W. Hamilton, 
Res. 1. c. I. p. 239. 37) A. Janbert, Voy, en Perse L. c. p. 377. 
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viel gelbem Eifenocher überzogen hatte, herabfprudelte. Hier mar 
vie höchſte Paßhöhe von Kalabat Boghaz (8941 Fuß Bar. 
nach Texier) überftiegen und man rüdte in ©. gen W. nad) einer 
Stunde hinab nah Stavros (Iſtavros der Karte), wo ſich die 
bis dahin öde Scene wieder dur einigen Anbau im Thalgebiete, 
das ſich gegen Gümifh hana jenkt, belebte. Noch waren bie 
ſüdlichen Abhänge ver Bergfeite nadt, nur wenige bürftige Pappeln 
ſtanden am Ufer des Bergftroms. 

Vom Dürfen Stavros?s), das nur aus zerftreut ftehenben 
Hütten zwifchen einzelnen geroveten Stellen ſich ſchon wieder durch 
Maisbau und einzelne Obftbäume auszeichnet, war noch eine 
gute halbe Stunde tiefer zum Verein mehrerer Bergwafjer hinab» 
zufteigen, ehe der Karamanenweg wieder ſich oftwärts, dem gegen 
Weit eilenden Strom nah Tireboli aufwärts, wendet, von wo 
aus man die Nordgrenze des Gümifh hana-Diftrictes mit 
feinen Silbergruben erreicht hat, von dem ſchon früher die Rede war 
(j. oben ©. 825). Oftwärts von Gümiſchſchana geht die große 
armeniiche Karawanenftrafe (vie jchon früher bejchrieben ift, 
j. oben ©. 829) zur dem 32 engl. Meilen oder 14 Stunden ent» 
fernten Baiburt weiter. Die Höhe ver Lage von Gümiſch chana 
über dem leere fcheint noch nicht näher beftimmt zu fein, weder 
von Terier, Ainsworth, noh Hamilton, nur giebt letzterer 
eine vegetative Climamarke an, wenn er jagt, daß er hier vie 
Jujube (richtiger Jijivabaum, ob Zizyphus vulgaris) in voller 
Blüthe (am 27. Mai) mit gelben kreuzförmigen Blüthen, dem 
Jasmin ähnlih, im freien angetroffen babe, ver aud mit feinen 
duftenden Blüthen das Thal des Tihoruf fhmücdt?) (ſ. Erdk. 
Th. I. Erdt.v. Afien. 1832. ©.359. V.1835.&.201. VI. 1836. S. 829). 

Ein anderer, jeltener begangener und noch fteilerer, aber 
näherer Gebirgsweg führt etwas weiter weſtlich von Dſche— 
wizlüf oder au aus dem obern Thal des Matjchfa- Thales in 
18—20 Stunden nah Gümiſchchana. Eli Smith), ver in 
umgefehrter Richtung dieſen Weg am 7. Mai 1830 zurücdlegte, 
befchreibt den Aufſtieg von ver Bergwerkſtadt als durch die engften, 
nur den tobenden Gießbächen Raum gewährenven Felsichluchten, an 
furchtbar fteilen Abhängen in den gefährlichften Windungen hinaufs 

er senuad Gftoury bei Kinnelr ©. 346, Starvez oder Star: 
gey oghay (ſtatt Boghaz) bei Walpole II. 202, 207 gefchrieben. 
) Hamilton, Research. I. c. I. p. 169, 219 sq. *) Smith and 

Dwight, Missienary Researches. p. 449 —451. 
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führend, im obern Ende durch das Nebentbal Chodſcha⸗Dereſſi ton 
großartiger Schönheit; fo wurde in 11 Stumben die oberfte Pa 
höhe und nad 3 Stunden Hinabweg auf der andern Seite mit 
3 St. das erſte Dörfchen Jer-Kjöprüffü erreicht; fonft war aufer 
verfallenen Chanen eine Spur menſchlicher Anſiedlung fldtber. 
Flandin*!) dagegen erwähnt halbwegs zwiſchen dieſem Ort m 
Gumiſch hama, 6 Stunden von jedem entfernt, das Dörfchen Zin⸗ 
gana (das ald Zigana auch ſchon in Brants Routier von 18%, 
und fogar ſchon im der antiken Strafe des Itinerarium Antonin 
p. 216. 52 röm. Millien von Trapezus nah Satala zu erwähnt 
wird), fo mie ſüdlich abwärts von diefem nach Gümiſch ana y 
den zerflörten Ort Beſch Kilifſeh (d. i. Fünfkirchen) mit wir 
fichen Reften von fünf alten Kirchen (?). Das nur aus weniges 
Häufern beftehende, am oberften Anfang der Eultur auf der Nord 
feite des Gebirge gelegene Dörfhen Ier-Kjdprüffit, d. i. Erb 
brüde, hat feinen Namen von einer mit Erve bebeiften und gra® 
bewachſenen natürlichen Tropffteinbrüde, die durch den Abſch 
einer mit ftarfen Gaserhalationen verbundenen falt« und eifenbaltigen 
Duelle gebilvet wird, und ähnliche Bildungen wieverhofen ſich ned 
mehrmals weiter ımten im Thale, wie fie in dem öſtlich benad> 
barten Thale auf Hamiltons Wege erwähnt werben und aud is 
andern Rocalitäten befannt find (Bambut-Kalejfi ober Hier 
polis in Phrygien und die berühmte Dihisr el»Kumweh ie 
Pitami in Syrien, vgl. Erdk. XVII ©. 130—132). 

Mir tehren nad dem Theilungspunfte der Thäler bei Dide 
yotzlät zurüch, um nun beim öftlihen Thalarme, dem Merjemanı 
oder eigentlichen Sürmel-Dere, zu dem berühmten griech iſcher 
Wallfahrtsorte hinauf zu folgen, ein eg, ven feit Toutne⸗ 
Fort (ver aber nicht einmal den Namen des Thales und ioflert 
nennt) zuerft wieder in unfern Tagen die deutſchen, von der Heft 
nung der Entdedung hiftorifch antiquarifher Schätze getriebenen 
Forſcher Zac ariae (24. Juli 1838)*#) und Fallmerayer (1849 
beſucht und für europäifche Leſer (denen vie damit weſentlich über- 
eimftimmenven Berichte ber beiven armenifchen Toprgraphen mat 
unbefannt geblieben find) beichrieben haben. Nachdem man das 
immer enger und wilder werbende Waldthal mit feinem ranfchenben 
Bergftrome und vielen herabgeftürzten Felsblöcken (Fallmeraper 





a.) E. Flandin et P. Cosse, Voyage en Perse. Paris 1851. 1. p. N. 
+7) G. Zachariae, Reife in den Drient. Heiveiberg 1340. 6,317. 
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vergleicht es mit der berühmten Chartreufe bei Grenoble) 3 bis 4 
Stunden aufwärts verfolgt, zeigt ſich das Klofter hoch oben in einer 
Einjentung ver das Thal ſüdlich überhängenden Yelswand, über der 
bie höheren Berge in ihren Schluchten noch im Juli Schneelager 
zeigten; nur auf enger Felſentreppe über graufigen Abgründen bin» 
weg und über ſchmale hölzerne Stege, die nur bei Ankunft von 
Pilgern, jevesmal berabgelaflen werben, fonft zum Schutze gegen 
Meberfälle der wilden Lazen aufgezogen bleiben, führt der Weg zur 
ſtets verfchloffenen eifernen Pforte des ärmlichen und finftern, nur 
son etwa 20 bis 30 Mönchen unter einem Abte bemohnten Höhlen- 
Hofterö, welches nach griechifcher Art etwas hochtönend »ſtreuzi⸗ 
gungs +» Klofter der allerheiligften Gottesmutter von Sumelau 
(oravponnyıazövy movaoınpıov rs Unegaylag Heoröxov dnıke- 
yolvov rob Novueis) benamnt®); aus dem türfifchen Beis 
namen ber heiligen Bungfrau: Marjamrana, b.i. Maria Mutter, 
entftund ver bei ven Armeniern gebräuchlichere Name Merjemana*), 
ber auch auf das Thal übertragen worben if. Bon ver angeblichen 
Bleibedachung der Kirchenfuppel und ben beiben ungeheuern fäulens 
ähnlichen Wachslerzen am Hochaltar, welches beides die Armenier 
für vie fromme Stiftung Sultan Murads I. in Folge eines Ges 
lübdes vor feinem Feldzuge nah Baghdad ausgeben, jagen aber 
vie Reifenden unferer Tage nichts; das Ganze befteht nah Fall» 
merayer nur aus einer 40-50 Fuß hoben, 120 Fuß langen, in 
die Felſenwand eingehauenen Niſche, an welche vie hölzernen Mönche 
zellen angebaut und auf dem umebenen Grunde duch Stufen vers 
bunden find, und im binterften Grunde der im Felfen ausgehöhlten 
duntein Rupelle, deren Wände bei Fadelfchein Freskobilder des Kai- 
fers Alexios II. umd feiner Söhne Mannel und Andronicns mit 
ver Yahreszahl 1360, fo wie des Klofters jelbft als eines damals 
fehr jtattlichen Baues geigten. Biel wichtiger aber für die griechi⸗ 
ſchen Gläubigen ift das in einen Silberrahmen gefafte Altarbilb 
per Panagia, das dem Apoftel Lucas felbft (wie die von der or 
thodoren Kirche ebenfalls als echt anerkannten Bilder in den Klöftern 
Megaspilio in Adhaja und Kytlos in Cypern und noch etwa 60 
andere) zugeſchrieben wird — in ber That ein elendes, von Alter 
geſchwärztes Farbengellecſe — was nicht hindert, daß es die gläu⸗ 
bigſte, den Kloſter eine anſehnliche Einnahme abwerfende, Verehrung 


+3) In dem von Zachariae S. 341 mitgetheilten MT en 
des Biſchofs von Trapezunt. ) Bihefchfian a. a. O. S 
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genieht, fogar bei türkiſchen Frauen, bie der Reiſende bier bis 
von Baiburt bergepilgert ihre Gebete durch die Bermittlung der 
Mönde an Marjam-Ana jenvend fand; denn außer der Heuſchredea⸗ 
noth ſoll aud Krankheit und weibliche Unfruchtbarkeit durch vie dar 
Heiligen dargebrachten Opfer abgewendet werden. Nicht zufrieen 
mit dem freiwilligen Zufprucd ver Pilger, ſchickt das Klofter ſein 
Genoſſen aud mit Erfolg zum Almofenfammeln in entjernier 
Gegenden, wo griechiſcher Gultus und Aberglaube herrſcht, jegar 
nad) Rußland und ven DonaufürftentHümern; erft kürzlich, berichtetr 
man dem Reiſenden, war ein ſolcher Bettelmönch, nachdem er em 
Summe von 10,000 Franken zufammengebradht, zu Kaifarich der 
jelben beraubt und erfchlagen worben. 

Die bodenloſe miftrauifche Unwiſſenheit ver ihrer Heimath ned 
meift der Umgegend dieſes rauhen Berglandes angehörigen Mönde— 
Leute von ebenfo ungeftalter vierfchrötiger Inochiger Körperform m 
efelhafter Unreinlichkeit, wie ungebilveten Geiftes, die in Emthaltung 
bon gefochten Fleiſchſpeiſen ihre ganze Orthodoxie ſetzen — erihwert 
ſehr den eigentlichen Reiſezweck des Hiftorifers, die Nachforihung 
nad) biftorifhen Dokumenten über das trapezuntiiche Reich. Wem 
je vorhanden, müſſen biefelben in ven fyeuersbrünften, die das Ries 
fter mehrmals erlitten, vernichtet worden fein; nur eine halbzerrifien, 
ſchwer lesbare Stiftungsurkunde mit Kaiferbilpnifien wurde nad 
vielem Zögern zur Anficht vorgelegt, und die Bücherkammer enthielt, 
wie auch ſchon Zachariae erprobt hatte, außer gebrudten Werken 
nur etwa 10 neue und ganz werthloje Handſchriften. 

Während Fallmerayer von bier direct nah Trapezunt zurüd: 
kehrte, ſetzte Zahariae feine Wanderung, freilich unter ungünftigen 
Umftänven, bei Regenwetter noch 8 Stunden weiter öftlich fort, mt 
mebrmaligem Weberfteigen von Berg und Thal auf jchlechten Wal 
wegen bis zum gleichfalls griechifchen Klofter des H. Georg von 
der Taube (ö Ilsgıoreoäs), das gleichfalls auf fchroffen Felſen 
am Abhang höherer Berge erbaut ift, wahrfcheinlich im obern Theik 
bes Nebenthales Kalian-Dere (vgl S. 900), denn der Rüde 
nad) Trapezunt führte nach 3 Stunden fteilen Abfteigens wieder auf 
die große Heerftraße hinaus. Die Bibliothek dieſes Fleineren Ko 
ſters zeigte fich etwas reicher ald die von Sumela, ohne indeß irgend 
eine hiſtoriſch bedeutende Urkunde zu enthalten, und befohnte alſo 
ebenfowenig die Mühe ver Nachforſchung. 
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$. 20. 
Zmweiundzwanzigftes Capitel. 


Das pontifhe Küftengebirgsland öftlid von Trapezunt 
bis zur Mündung des Tſchoruk bei Batum oder das 
Land ver Lazen. 


Erläuterung 1. 


Die fünf weftlichen Küftengaue: Jomura, Sürmeneh, Of, 
Riza ımd Hemſchin, nach ven Berichten der Armenier und ver 
neueren Neifenden, vorzüglich K. Kochs (im J. 1843), 


Im Often von Trapezunt ımb dem Degirmen-fu dehnt fich 
die pontifche Küftenftrede nah N.D. am zwei Längengrade zwifchen 
39*,° bis 41%, DL. v. Gr. bis zur Mündung des Tſchoruk 
bei Batum aus. Sie ift weniger befucht und befannt, weil das 
Innere ihrer Gebirgslandfchaft keine beveutendern Städte und Eul- 
turen enthält und meift nur noch roher gebliebene unabhängige 
kriegeriſche umd raubfüchtige Völkerſtämme, wie zumal im öftlichen 
Theile, dem eigentlichen Laziftan. Auf ven Orenzgebieten zwifchen 
türfifcher und ruffifchefaufafifcher Herrfchaft haben dieſe kriegerifchen 
Küftenvölfer durd alle Yahrhunderte hindurch, von XKenophon bie 
auf Kaifer Juſtinian und vow befjen Unterjohungsverfuchen an, 
die wir aus Procopius perfifhen und gothifchen Kriegsgefchichten 
fennen lernen, bi8 auf die türkische Befignahme drei Jahrhunderte 
hindurch bis heute in fortwährenden Rebellionen ihre Zugänge zu 
ihren ſchwierigen Küftengebirgs-Gauen ſtets gefahrvoll gemacht. Die 
feit dem Frieden zu Adrianopel zwiſchen Rußland und ber Türkei 
im Jahr 1829 nad) dein, Kriege zwijchen beiden Reichen feftgeftellten 
politifchen Staatengrenzen haben auf die Yebensweile der Örenzan- 
wohner feinen entjcheidenden Einfluß ausgeübt. Nur ihre Stellung 
nach Außen hat dadurch Abänderungen erlitten, weniger nad) Innen, 

An ihren ftürmifchen Klippenufern ift man daher auch feitvem 
meift nur eiligft vorübergefifft, oder hat nur einzelne Landungs— 
puncte bie und da an ein paar Stellen berührt. Das in viele 
Gebirgsausläufer der Waſſerſcheideletten des Tſchorulſyſtems gegen 

Ritter Erdkunde XVII. M mm 
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die Bontusfeite und viele tiefe Schluchten der zahlreichen kurzen, aber 
wilden Küftenftröme zerriffene und bejchwerliche Küftenland hat noch 
Niemand in feiner ganzen Auspehnung*) durchwandert und vurd- 
forfcht. Unſer verehrter Freund, ver Botaniker 8. Koch, bat wi 
feiner Wanderung durch das Tichoruliyftem (im 3. 1843, ſ. oben 
S. 89ff.) mandye Erkundigungen darüber eingezogen, theilweiſe jered 
diefes Küftenland auch gejehen und darüber die lehrreichſten über 
ſichtlichen Mittheilungen berichtet, Denen wir bier wie denen tes 
Conſul Brant in Erzerum und einigen ruffiichen Kriegsberichten, fr 
wie einigen Notizen ber Armenier vorzüglich Folge geben Fünnen #). 

1. Iomura. Bon Trapezunt wurde von 8. Koch ) em 
Ausflug in ven unmittelbar an den Degirmen-fu angrenzenden Kü— 
ftendijtrict Yomura gemacht, um die an dem Hauptorte veflciken 
gerühmten mimeraliihen Eifenwalfer zu umterfuchen Fe 
weiter man vom Mühlbachthale aus gegen Oft vorichritt, deſto jh- 
ner zeigte fich ver Pflanzenwuchs von Azaleen, Rhododendren, Stab 
palmen, Kirfchlorbeer, die in ihren Stämmen die Dide von 2',, fuf 
im Durchmeſſer ewreichte. Ueber Wakuf, em Dorf mit Mofcer, 
fam man durch dichte Haine von Aepfel-, Birn- und Kirſchbaäumen 
die reichliche Sauerkirihen gaben, nicht größer als unſere veutichen 
Arten, aber von eimer intenfivern Säure und Aroma; der Baum 
fiefert die türliſchen fo beliebten Pfeifenröhre. Biele Hafelnai- 
wälder geben die ſehr wohlſchmeckenden Iambertsnufartigen 
Hafelmüffe.- Im der Nähe von Jomura, dem Haupterte, fant 
fich am eimerm Bache ver Abſatz von vielem Ei ſenocher, wo em 
Quelle aus Angitperphyr mit unbereutendem Eiſengehalt und gs 
vinger Temperatın (8° Reaum., bei 17° R. Lufttemperatur) berver- 
trat, ein ſchwacher Sänerling, ver and etwas Kali, Natronial; 
und Schwefel enthielt. Bon bier erfuhr man, daß es einem birecten 
Weg über den Küftengebirgslamm nad Gümifd hama gebe, das 
man in zwei Tagen erreichen könne umb vielleicht eime beqiremere 
Landſtraße darbieten würde, als die von Trapezunt aus bezogen: 








*.9 J. Brant, Journey 1835, in Journal of the Roy. Geogr. Soc. of Lee- 
don. Vol. VI. 1835. p. 191—194. ) K. Kochs Bericht zer Er: 
läuterumg der Karte vom Tfcheruf, im Bericht über die Berbant- 
lungen der Kön. Br. Akademie der Wiſſenſch. in Berlin. 1843. 8 
&. 304 u. 311, und Dr. Rofens Bericht an Bopp über das Laſiſche 
ebend. &. 311— 323; vergl. H. Kievert, Memoit a. a. O. S. Wf. 
*) K. Roh, Wanderungen im Driente v. 3. 1843—44. Weimar 
1846. 1. ©. 445-450. 
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große Karawanenſtraße; nah Baiburt führe aber fein birecter 
Weg. Diefe Gebiete, erfuhr man, feien vorzugsweife von Chriften 
bewohnt, die ihren Glauben aber geheim halten, weil ſie nur zum 
Schein dem Islam fich hingaben, daher auch ihr Mittelpunct Wa— 
fuf, ein Grundſtück und Eigenthum der Moſchee heife. 

Eli Smith*) bemerkt, diejes beftätigend, von denſelben Be- 
wohnern des dortigen Yandes, daß fie feine Yazen find, zu denen 
man fie öfter zählt, jondern griedyifcher Abftammumg, die als con- 
vertirte Moslemen gelten, aber weder Bejchneidung noch den Ritus 
des Koran und insgeheim noch ihre Priefter beibehalten haben. Ihre 
Namen nehmen fie aus dem Alten Tejtamente, weil fie viefe auch 
mit den Moslemen gemein haben, fie leben aber nım im einzelnen 
zerftreuten Holzhütten mit Schindeldächern, die fie meift auf Fels— 
Hippen errichten, aber nur im Winter bewohnen, im Sommer aber 
verlafien. Am Wege dev vorüberziehenden Karawauen pflegen fie 
die Producte ihres Yänderertrags oder fonjtigen Ermerbs zum Ber- 
kauf auszufegen. Ihre Hauptnahrung ift Mais, der hier vorzüglich, 
viel gepflanzt wird. Auch Hamilton hatte von dieſen, wie er fie 
nennt, griehiichen Türken in ver Umgegend Trapezunts gehört, 
und Flandin®) fennt fie unter dem Namen Krumi (nad ihrem 
Hanptvorfe Krum) oder Meſſomeſſo ald eine von Türken und 
Ehriften gleihmäßig verachtete Sekte. Nah Indſchidſcheans 
Berichten erfolgte der maſſenhafte Uebertritt zum Islam in allen 
diefen Gebirgspiftriften bis zum Tſchoruk hin, um den übermäßi- 
gen Steuerbrud zu entgehen, am Ende des 17. und Anfang des 
18. Jahrhunderts; die Mehrzahl der Bewohner felgt nad) ihm jetst 
in der That’ den islamischen Ritus und bekundet nur durch aber« 
gläubifche Berehrung des Kreuzſymbols und ver Kirchen und 
Kirchenruinen, jo wie durch die Beibehaltung des Ausdrucks Pathe 
als Freunpfchaftsbezeichnung im gewöhnlichen eben umd durch Beob- 
achtung ver hriftlichen Faſtenzeit ihre frühere Angehörigkeit zu einem 
andern Ölauben. 

Wo diejes Hauptthal von Jomura oder Wakuf (Drono 
heißt der Thalfluß in der ruffiihen Küftenaufnahme)S") unweit öft- 


(ch von Trapezunt in eine tiefer einfchneidende Meeresbucht aus- 


**) Eli Smith and Dwight, Mission. Researches I. c. p. 453. *°) Flan- 
din, Voyage en Perse. T. I. p. 38; Indſchidſchean a. a. O. ©. 380, 
393, 396. *0) E. Manganari, Karte des Schwarzen Meeres in 
ruſſiſcher Sprade. Petersburg 1845. 
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mündet, zeigt ſich der flachere Strand in Ausdehnung von mehreren 
Stunden mit zerftreuten Häufergruppen zwifchen dichtem Laubwald, 
unter denen fid) einige verfallene Slirchen auszeichnen, bebaut, vie 
insgefammt unter dem Nanıen Kowata befannt find, während ein 
zelne Theile noch bejondere Specialnamen führen, von denen das 
weftlich gelegne Schana wegen feiner vortrefflihen Haſelnüſſe be 
fondere Erwähnung verbient#1). Zwei deutſche Meilen weiter öl 
lich bezeichnet das Vorgebirge Arakly (weniger richtig von andern 
Erefli genannt)S?) die Grenze des Jomura⸗Gaues gegen den folgen 
den von Sürmeneh. 

2. Sürmeneh ift ein alteinheimifcher Name, ven neben dem 
griehifchen Hyſſos für Fluß umd Hafen ſchon die alten Peripler 
(des Arrianus und des anonymen DBerfaflers) unter der Fern 
Zovouguia, Procop (Bell. Goth. IV. 2. p. 463 ed. Bonn.) als 
Dorf Zovoovguava tennen. Biheihlian nennt ven gleichne- 
migen Hauptort an der Flußmündung einen guten Winterhafe, 
fiherer al8 der von Trapezunt, mit altem verfallenem Schlofje mb 
einer alten dem H. Bafllios (Aj Wafil nad) vulgärer Ausiprade) 
geweihten Kirche. Indſchidſchean fpricht von ver bedeutenden 
Ausfuhr von Bauholz in Brettern bis Conſtantinopel. Kch”), 
ber auf feiner Küftenfahrt nah Yaziftan bier anlegte und in dem 
auf hoher Terraffe am Ufer erbauten Kaffeehaufe übernachtete, bat 
von der Eriftenz eines fürmlichen Hafens nichts bemerkt, ſondem 
nur eine in der Bucht zwifchen ven ans Meer vorfpringenten Bor» 
pbyrfelfen durch das vom Fluſſe (ven er Kara-Dere, Schwar- 
thal, nennt) herabgeſchwemmte Geröll gebilvete flache Anlantefiele;. 
die Häufer zerftreut und theilweiſe verſteckt zwifchen dem üppigen 
Grün der Wald» und Fruchtbäume, namentlich einer herrlichen Fei⸗ 
genart mit fehr großen Blättern. Längs des Fluffes führt ein nicht 
allzır ſchwieriger Weg in zwei Tagereifen (die an demſelben belegen 
Dörfer hat Koch nad) den erfragten Wegebiftanzen in feiner Karte‘*) 
eingetragen) gerade ſüdlich zwiſchen ben vorfpringenden Gebirgsjochen 
Papihatufi und Makur Dagh (mol ein Reſt ves alten Boll 
namens der Makronen) und über ven Hauptlamm des Hodhgebir- 


— 


», Bſheſchkian a. a. O. ©. 92. *»?) Sogar Heraclea bei Fontanier, 
Deuxitme Voyage en Orient. 1833. p. 291. 22) K. Kech, Bar 
derungen im Oriente. Bd. II. S. 2ff. ) Karte der Kaulaſu⸗⸗ 
länder in 4 Bl. Berlin 1851 bei D. Reimer, auch aufgenommen 
in H. Kieperts neue Karte von Kurbiftan ıc. in 4 BL. als Ergän- 
zung der Karte Kleinafiens. Berlin 1857. 
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ges, hier Natfchilebi Dagh genannt)S) zum obern Tſchorukthale 
bei Baiburt hinüber. Wenig Aderbau, faft allein Viehzucht in 
den fehr zerftreut zwiſchen Alpenmwiefen und Hochwäldern gelegenen 
20 Dorfihaften des Gaues ift auch bier vorherrfchender Typus, 
daher Butter und Käfe von Sürmeneh auf dem Marfte des 
benachbarten Trapezunt guten Abſatz finden. Die Gefammtzahl ver 
Bewohner auf einem Flächenraume von etwa 9 veutfchen Duabrat- 
meilen (vielleicht ohne die Wälder, denn nad) Kochs Karte müßten 
es mwenigftens 20 bi8 24 fein) wurde Fontanier6) bei feinem 
eriten Bejuche im Jahre 1827 auf 2000, beim zweiten im Jahre 
1833 fogar (wol zu body) auf 4000 Häufer oder Familien ange 
gegeben; auch er beftätigt Indſchidſcheans Angabe, daß Griechiſch 
die vorherrichende Sprache, die Confeſſion der Bevölkerung zwiſchen 
Chriſtenthum und Islam getheilt fei. 

Die Bewohner diefer beiden weftlicheren Thalgauen, fagt 
Brant?”), haben durch den faft täglichen Berfehr mit der Haupt- 
ftabt etwas mehr, wenn aud nur äußerliche, Civilifation angenom- 
men, als die weit wohnenden und ungebänbigten Bewohner ver 
öftlich folgenden Küftengebirge, die insgemein (wenn aud) eigentlich) 
in zu weiter Auspehnung, ba die von Of und Riza wenigftens 
zu einem verfchiedenen Vollsſtamme gehören) unter dem Namen ber 
Pazen begriffen werben; fie find insgemein fleißig, Fühn und treff: 
fihe Schügen, die nie unbewaffnet gehen, aber auch ver Blutrache 
leidenschaftlich ergeben. In ven öftlihern Strichen beſchränkt fich 
der Verkehr auf die wöchentlich einmalige VBerfammlung zum fonft 
faft unbewohnten Bazar an der Mündung jedes Hauptthales; bie 
eigentlichen Dörfer Tiegen an mehr geficherten Plägen im Gebirge 
zerſtreut. Das ganze Geftaveland mit feinen im Hintergrumnde zu 
4— 5000 Fuß Höhe auffteigenven Bergen ift von größter malerifcher 
Schönheit, die unteren Abhänge dicht bevedt mit Pappeln, Weiden, 
Erlen, Eichen, Burbaum, Buchen, Nußbäumen, Kaftanien, die höheren 
Berge mit Nadelholz. Da die Ausfuhr von Schiffsbauholz, wozu 
es ſich trefflich eignen würbe, won der türfifchen Regierung verboten 
ift, dient dieſer Walvreihthum nur zum Bau der Häufer und 


»2) Der Name, den Fontanier (a. a. O. ©. 292) für diefe am 11. 
Auguf 1831 noch ſchneebedeckten Gipfel angiebt: Jüz Dagh, be: 
deutet im türfifchen einfach: hundert Berge, ift alfo eigentlich Fein 
Name. °°) Voyage en Orient p. 11; Deuxitme Voyage en Ana- 
tolie p. 290. 5°) Journ. of the Roy. Geogr. Soc. 1836. Vol. VI. 
p. 192. 
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Fiſcherboote und zur reichlichen Bereitung vorzüglicher Kohlen. Trog 
des mühſamſten Anbaues jeder zugänglichen Berglehne, vorzüglich 
‚mit Mais, reicht das Prodult doch zur Ernährung ver Bevölk- 
rung nicht hin, daher fie das mangelnde gegen Umtauſch ihrer 
Waldprodufte aus dem ruſſiſchen Gurien und Mingrelien einführen. 

3. Of. 8 Koh md Fontanier fahen auf ver auf 
Sürmeneh öftlih folgenden hafenlofen Küfte vorüberjchiifent mr 
Fels und Wald, nirgend bewohnte Ortjichaften, doch mennt le 
tever #9), übereinftimmend mit ver Küftenkarte, ald Namen einzeina 
Pläge eine Stunde von Sürmeneh gegen den Zaradere-Bazar, 
griechiſch Mava genannt (Ortapazar bei Biheihkian?), eine Stunde 
weiter den Dijtrift Magana, ridtiger Mahona (nah Bibel 
fian und Blau; die ruſſiſche Küftenkarte ſetzt das zerftreut liegende 
Dorf Machanek an)S9), dann den Grenzfluß Solatli, richtiger nad 
dem Armenier und Ruſſen Solakly, mit einem vielthürmigen alten 
Schloſſe. An feiner Ausmündung liegt die Ortſchaft Of; Ihe 
den alten Periplen und Geographen, wie der Fluß unter demſelben 
Namen ( Ogıs, 'Ogıoög) bekannt, den danach auch der ganze Difritt 
trägt, welder außer dem erwähnten Heinen, vornämlich dem öftlih 
folgenden größeren Thale eined vom Rüden bes Hocdgebirges an 
mehreren Zubächen herabkommenden Fluſſes befteht, ver feinen m 
ben Periplen überlieferten antiken griehijchen Namen des fhönen 
Fluſſes, Kalopotamos, unverändert bis auf ven heutigen Tag 
erhalten hat; denn Kaladovas, wieihn Fontanier nennt, ſcheint 
nur eine Berftümmelung in hybrider Zufammenfegung ver beiten 
hier herrſchenden Sprachen (Owa, in Compofitionen Owaffn, im 
Türkiſchen Ebene) zu fein; ver echt türkifche Nebenname, ven auch 
Bſheſchkian fennt, ift nah Blau Asbet-Dereffi; auch für 
das im Dften der Thalmündung fühn ins Meer tretende Vorgebirge, 
welches die Griechen Karo» Hgos, den ſchönen Berg, nemen, 
haben die Türken einen befonderen Nebennamen, Ajan Dagh (mel 
von dem griechifchen &yıog mheilig« abgeleitet). Sein nördlicher 
Abfall gegen ven Ankerplatz Erik-liman (d. i. Pflaumenhafen, 
welchen auch der franzöſiſche Berichterſtatter als den einzigen be— 
wohnten Ort mit kleinem Bazar an dieſer Küſte nennt) iſt mit 
vereinzelten, freundlich in Obſtgärten und kleinen Kornfeldern zwi— 
ſchen der natürlichen Waldung gelegenen Gehöften bedeckt, die ins— 
*+5%) Deuxième Voyage p. 296. *») Bei Köler (Monateber. d. Berl. 


Geſ. f. Grpf. 1844. ©. 54) mit unter dem Namen des Hanptortet 


Sürmeneh begriffen, das fih nad ibm 1'/, Stunden “weit längs 
des Ufers erſtrecken foll, 
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geſammt Maslath genannt werben; auferbem ift weſtlich von Of 
durch Anlegung einer Strandwache in neuefter Zeit eine Anſiedlung, 
Emirgian genannt, entftanden. Soweit O. Blau's ung gütigft 
mitgetheilte Bemerkungen vom Mai 1857. 

Die Schätzung von 24,000 waffenfähigen Männern im Dis 
itrifte Of, welche Brant®) nad) dem Cenſus von 1835 mittheilt, 
fcheint wol noch andere Berggaue, wenigftens Hemſchin, mit zu 
umfaffen, da noch Fontaniere!) im Jahre 1833 dafür nur 3000 
Familien, Koch 24 Dorffcaften im ganzen Bezirfe nennt; 20,000, 


wie Bſheſchkian meint, over gar nach andern Angaben bei Ind» 


ſchidſchean 80,000 Häufer oder Feuerſtellen (Tütün, d.i. Rauch, 


ift der hier gebräuchliche türkische Terminus) find jedenfalls ind un« 


geheure übertriebene Zahlen, auch meint der Autor‘?), ſeien barin 
wol alle im Auslande zerftreuten Leute von Of einbegriffenr, deren 
fich, bei der regen Wanderluft des auf fo engen umergiebigen Raum 
zufammengebrängten, fi ftarf vermehrenden Gebirgsvölkchens, in 
vielen Seeftädten, namentlich aber in ber türkiſchen Hauptſtadt ſtets 
eine große Menge fine, vie vorzüglich als geſchickte Maurer, 
Dachdecker und Seiler ihren Unterhalt verdienen, häufig aber aud) 
ihren angeborenen Verſtand in geiftlicher Laufbahn erproben; jo daß 
viele der angefehenften Gelehrten, Geiftlihen und Kechtöfundigen 
(Ülema) Eonftantinopels ſich ihrer Herkunft aus Df rühmen. 
Die Erhaltung der griehifhen Sprache in biefem entfernten 
Bergwinlel des Pontus, jelbft unter den zum Islam befehrten Be⸗ 
wohnern, von venen aber viele noch indgeheim das Chriſtenthum 
belennen, iſt den beiden armeniſchen Topographen wohlbelaunt. Ihr 
freier, unabhängiger, tapferer Sinn, verbunden mit Rohheit, aber 
auch ſtrengen Sitten, Mäßigfeit und Klugheit, machte fie bisher ſtets 
(wie aud noch zu Fontaniers Zeit) zu hartnädigen Gegnern ihrer 
türfifhen Oberherrn, an denen fie ſich durch Räuberei und Falſch⸗ 
münzerei rächen für die Verſuche gewaltſamer Unterwerfung, Verſuche, 


die trotz oftmaliger Wiederholung ſeitens der Paſchas von Tara⸗ 


buzun doch kaum zu einem dauernden Reſultat führen können, bei 
der unglaublich ſchwierigen Bergnatur der Landſchaft, welche türki— 
ſcher Vollswitz mit dem Beinamen Tſchengeliſtan, d. i. ein Land 
voller Hafen, belegt und die beim mühſeligen Erklettern der Berge 
ausgeftoßenen Seufzer uf! als bie Quelle des jet unverſtandenen 
Namens Of anfieht. 

*°) Journ. of the Roy. Geogr. Soc. Vol. VI. p. 194. 1) L. e. p. 2M. 

2) Judſchidſchean, Neu⸗Armenien, ©. 398, überf. v. Klepert. 
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4. Riza. Jenſeit des ſchönen Borgebirges, da wo 
fhon vie alten Küftenbeichreiber (Peripl. Arrian. et Anon., auch 
Ptolem.) ven Hafenort Rizus (PiLios, Picoũc) nennen, ver unter 
bem römiſchen Neiche zu einer Orenzfeftung umgeftaltet umb nah 
Procop (beil. Goth. lib. IV. cp. 2. p. 463 ed. Bonn., id. de Acdif. 
IH. 7), ex fhreibt ven Namen “Pılaiov zwotor, von Kaifer Iuftimian 
mit fünftlichen Hafenanlagen bereichert wurde, hat fi auch heutzutage 
mit faft unveränderten Namen Riza over Rize (au Irize bei 
den Armeniern, die wie die Türken das anlautende R nicht lieben) 
die beveutendfte Ortſchaft diefes ganzen Küftenftriches zwiſchen Tra— 
pezunt und ver rufjiihen Grenze erhalten, die mit ihrer lebhaften 
Induftrie und Handelsthätigkeit wol den Namen eines Städtchens, 
den ihr die meiften Berichte geben, verdient, wenn auch vie Zahl 
von 500 Häufern muhammedaniſcher und griechiſcher Bewohner, 
neben 20 armenifchen (aus Perfiich- Armenien ftammend und in einem 
bejondern Quartiere, Roſſchi genannt, wohnend nah Biheichkian), 
die Indſchidſchean hier angiebt, mit Koch auf etwa 300 zu beichrän- 
fen fein wird. Die Häuferzahl des ganzen zu Riza gehörigen 
Diftrikts gab Kontanier) im Jahre 1833 auf mehr als 4000 
an (morunter 60 griehiihe und nur 2 armenifche im Hanptorte), 
die Zahl ver hierher gehörigen Hanvelsfahrzeuge auf 15. Alle 
Keifende rühmen aufs höchfte die auferorbentlihe Friſche und ven 
malerifhen Reichthum ver Natur, vie unvergleichlihe Pracht ver 
Lage, bie biefem Orte bei ven Türken ven Beinamen eines irdi- 
» fhen Paradieſes verichafft hat. Zu beiden Seiten des bier 
ausmindenden kryſtallhellen Bergflüßichens zieht fi von der ſchmalen 
Küftenfläche in halbmondförmigem Amphitheater von Bergen das 
burd feine Wohlhabenheit freundliche und reinlihe Städtchen auf- 
wärts, fi) allmählig in vereinzelte Gartenhäufer verlierend, überall 
durchwachſen von den prächtigften Baumgruppen in allen Tönen 
bes frifcheften Grüns, die durch zahlreiche, dem rothen Porphyr⸗ 
geftein entjpringende Quellen genährt werben, das Ganze höchft 
maleriſch gefrönt von den die Gipfel beherrfchenden Reften mehrerer 
alten Burgen, welde die Tradition wie gewöhnlich auf die Dſchi— 
niwiz (Öenuefen) zurüdführt. Eine andere Burgruine im zwei— 
ftündiger Entfernung von der Stadt (nady Bſheſchlian) gilt für pas 


**%) Deuxitme Voyage en Anatolie, p. 295; K. Koh, Waiderungen im 
Drient. Th. 1. &.7; Blau, handſchriftliche Mittheilungen. 
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Stammfhloß der früheren erblichen Fürftenfamilie, der Tuzdſchi— 
DohlurDerebeis), deren letter erft vor Furzem durch Osman 
Paſcha von Tarabuzun nach tapferer Gegenwehr ein biutiges Ende 
gefunden hat, ſeit welcher Zeit ver Bezirk durd einen türfifchen 
Müteffelim verwaltet wird. 

Der vor den feuchten und falten Seewinden ver Norbfeite ge» 
ſchützte offene warme Thalfefjel im Süden ver Stadt bringt in 
feinen forgfältig gepflegten und künſtlich beriefelten Gärten nad 
Blau's Beriht die im Pontus fehr gefchätten und in großer 
Menge ausgeführten, an Süße freilich den mittelmeerifchen nachfte- 
henden Eitronen und Drangen im Freien hervor; befonvers 
aber dient ver ſchon an ſich fruchtbare, durch Zerſetzung des rothen 
Porphyrs entſtandene Boden, dem durch Düngung mit einem ges 
pulverten graugelben kalkigen Stein (davon Heine Duantitäten bereits 
zur Probe nad) England ausgeführt worden find) und durch Berie— 
jelung aus ven zahlreichen Quellen ein noch höherer Ertrag gegeben 
wird, zur Erzeugung der ausgejucht feinen Flachs- und Hanf- 
Sorten, veren Produkt, die wegen ihrer Weihe und Feinheit im 
ganzen Drient berühmte, namentlich aber im Harem des Sultans 
gefuchte Leinwand (Rize-bezi), felbft auf ver Pariſer Weltaus- 
ftellung von 1855 einen erften Preis fid) errang. Die Preife für 
das Stüf von 60 Ellen bei ’, Ellen Breite gehen von 150 bis 
1200 türk. Biafter (7,—60 Thaler)&). 

Auch in der verhältnißmäßig guten Pflafterung der Straßen, 
in der Einfaffung der Wege mit lebendigen Heden von Kirfchlorbeer 
und Brombeeren, in der Anlage durch Felſen getriebener Brimnen 
zur Erlangung des fhönften fühlten Trinkwaſſers hatte unfer ver- 
ehrter Freumd Koh) die Induftrie der Rizaer zu bewundern, als 
er, der erfte wiflenfchaftliche Europäer, am 28. Juli 1843 Tandein» 
wärts durd den Thalgau zum Hochgebirge hinauf feine Reife fort» 
feste, wohin wir ihn ſogleich begleiten, da die weitere öftliche Kü— 
ftenftrede des Bezirks bis zu feiner Grenze gegen das eigentliche 
Faziftan am weit vorjpringenden Vorgebirge Kemer Burum (vd. i. 
Gemwölbe-Borgebirge) kaum etwas anderes merkwürdiges barbietet, 
als 1 bis 2 Stunden öftlih von Rize die Mündung tes Haupt- 
fluffes dieſes Gaues, des ſchon den alten Periplen wohlbefannten 
Asfuros, jetzt gewöhnlich Asforos ausgefprohen (Fonta- 


*“) Falſch bei Fontanier a. a. O. S. 298 Turdyisoglou gefchrieben, 
+5) Preuß. Handelsarchiv für 1857. Nr. 19. *0) a. a.O. S. II ff. 
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niert?) nennt auf feiner Küftenfahrt weiter öftlich nah 2 Stunden 
den Ort Dſchewizlik, d. ı. Nußort, und wieder nad 2 Stunden 
das laziihe Dorf Mapamwri mit alten Burgthürmen, wo nah 
Kottierd eine völlig unbenntte Naphthaquelle die Oberfläche des 
Meeres weithin mit ihrem Del bevedt, ftatt deren auf ver ruſſi⸗ 
hen Küftenfarte, ver die Kiepertfche folgt, ganz andere Namen fie 
ben, barumter das Flüßchen Chamuda, wol iventifch mit dem ven 
Koh) genannten Kanly Dere, wie es fcheint türfifche Umveutung 
des einheimifchen Namens, hergenommen von ver rothen Farbe tes 
Porphyrs, da der Name „blutiges Thal« bedeuten würde. 

Die Schönheit der Landſchaft fteigerte ſich noch und gewann 
dur ven Nüdblid auf die eigenthümliche Berg- und Seeſtadt und 
ihre Eulturumgebung beim Emporfteigen auf vie ſüdlich umgeben- 
ben Berge, deren Höhe der Botaniker auf etwa 1000 Fuß ſchätzte, 
und die hier mit Weißbuchen, Hafelnuß- und Straucheichen bededt 
find, Aus diefen Waldhöhen flieg man hinab in das bier völlig 
ebene und breite Thal des in mehreren injelbilvenden Armen rubia 
dahinfließenden Asferos (fo fchreibt Koch den Namen), deſſen 
MWiefenmatten beim Dorfe Salahi fi ganz mit den Leinwant- 
bleichen ver Rizaer Kaufleute bevedt zeigten. Zwei Stunden meiter 
hinauf beim Dorfe Ruspa verengerte fi das Thal durch höher 
portretende gebüjchbebedte Bergwände mit einzeln vorfpringenten 
Felfenmaffen, zwiſchen denen ſchon ftatt der Erlen und Tamarisien 
der nievern Zone die charafteriftiiche Flora dieſes pontiſchen Gebir- 
ges, die Prachtblüthen ver Azalea, des Rhododendron und Kirſch⸗ 
Lorbeer und das faftige Grün des Burbaums erfchienen. Weiter 
hinauf bezeichnete das Dorf Anbarluf (over Hambarlpf, vn. ı 
Scheunenort), noch zwiſchen prachtvoll belaubten, aber wenig guten 
Ertrag gebenden Obftbäumen gelegen, das Enve des offenen Thale, 
und bie Bergwege über zadige Felſen an graufigen Abgründen vor- 
bei wurden nun immer bejchwerlidher; nad einer Stunde wurde ber 
legte bewohnte Drt des Dijtriktes Riza, das hoch über dem Fluſſe 
gelegene, auf 1600 Fuß Meereshöhe geſchätzte Winterborf Anton 
(denn die Mehrzahl der Bewohner war damals mit den Heerden no 
höher auf die Sommeralpen gezogen) erreicht. 

Zweiter Tagemarſch, 29. Juli. Nachdem man zwiſchen 
ähnlihem Gebüfh, wie am vorigen Tage in 3 bis 4 Stunden 
langfam und fteil wol um 3000 Fuß höher geftiegen war, erjchienen 


+7) a. a. O. S. 299; Rottiers, Itineraire de Tifis a Constantinople. p. 191. 
*,u.u.D, ©. 24. 
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in folder Höhe wiederum Wälder von freilich meift nur niebrigen 
Buchen, fpäter auch Ahorn und Fichten. Dann gelangte man auf 
freie Alpenwiefen, aus denen bie Quellen des Asferos (ven man, in 
feinem tiefen Thal nicht mehr fichtbar, rechts oder weſtlich gelaflen 
hatte) nach Norden abfließen, wo die Fülle der mannigfaltigften Al 
penflora den Botaniker entzüdte.- Hier ftellte fih nun gegen Süden 
vie höhere, bis über die untern Wolfenfhichten zu 7000 Fuß. ans 
fteigende Bergwand entgegen, welche die Südgrenze des Thalganes 
von Riza gegen ven höher gelegenen Gebirgsgau Hemſchin bes 
zeichnet ; an tiefen Schluchten entlang, die noch jett im hohen Sommer 
eine Fülle von Schnee bewahrten, wurde fie in einem Sattel, der 
nur 5— 6000 Fuß unter den höchſten zur Seite bleibenden Porphyr⸗ 
fuppen, vem Tſcharantaſch (Echoftein) ımd Asforos Bafdı 
(Asforoshaupt), lag, mühfam erflettert, um dann auf der Südſeite 
nicht weniger fteil zum obern Quellgebiete des uns ſchon von Of 
ber befannten, nad Norpweiten abfließenden Kalopotamos hinab» 
zufteigen. Das erfte tiefe Nebenthal, Jedi Tſchukur (vie 7 Oru- 
ben) genannt, mußte durchſetzt umd jenfeit das hohe (auf 8000 F. 
gefchätte) aus Syenitfels beftehende Bergioh des Temir Dagh 
(Eifenberges) wieder überftiegen werben, um weit jenjeit deſſelben 
in tiefer Dunkelheit der Nacht nach mehr als 16ſtündigem Marſche 
in dem Dorfe Dſchimil wieder die erften menſchlichen Wohnungen 
zu erreichen und in dem feften Haufe des Derebei Kumpusaromwa 
Soliman Agha gaftfreie Aufnahme zu genießen. 

5. Thalgau oder Sandſchak Hemſchin (türkiſch gewöhn⸗ 
lich Hemſchireh, armeniſch Hamſcheèn genannt) iſt im ſtrengeren 
Sinne als die bisher genannten Küſtenlandſchaften ein Alpenland, 
da es nirgends bis zur Küſte hinabreicht, ſondern erſt 2 bi8 3 Stun⸗ 
ven oberhalb verfelben, Rizeh und den mweftlichen Stridy des eigent- 
lichen Laziftans von der Süpfeite umfchließend, bis zum höchſten 
Kiüden des pontifchen Gebirges auf der Waſſerſcheide zwifchen dem 
Meer und dem Tihoruf-Thal ſich Hinaufzieht. So umfaßt 
diefer Bezirt die oberen Thalgebiete mehrerer Küftenfläfie, 
unter denen das bisweilen größte und aus mehreren Nebenthälern 
gebilvete, das der Furtuna (ve Pordanis oder Prytanis der 
alten Beriplen), faft ausſchließlich, bis auf das kurze unterfte Ende, 
ihm angehört; außerdem aber aud) pie obern Hälften der nördlich nad) 
Paziftan und Rizeh hinabgehenden Thäler Sudha und Sennes Dere 
(letzteres in feinem Namen nody den Adienos- Fluß ver alten Pe— 
riplen bewahrend), und in norbweitlicher Abdachung das zum Kalo⸗ 
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potamos in den Bezirk von Of hin ſich abdachende Hochthal des 
Dſchimil Su), vas beim gleihnamigen Dorfe nah Kocht 
Barometermeffung in etwa 6000 Fuß Meereshöhe oberhalb ver 
Baumgrenze liegt, unfern botanischen Freund aber durch den auker- 
ordentlichen Reichthum jeiner dem zerbrödelten Syenitboven ent 
Iproffenen Alpenflora entzüdte?o). Mit dem Ueberſteigen des legten 
ſüdlich von Dſchimil bis zu angeblih 9000 Fuß anfteigenven Sat- 
tels, zwiſchen abwechſelnden Felsmaſſen und Schneefelvern wurde 
die Waſſerſcheide ſelbſt erreicht und damit die Grenze von Hemſchin 
überſchritten, um durch Nebenthäler des Jspir⸗Gaues zum heißen 
tiefen Hauptthal des Tſchoruk hinabzuſteigen und in dieſem thal⸗ 
abwärts die Entdeckungsreiſe durch den Gau Pertakrek fortzuſetzen. 
Danm aber wandte ſich der Reiſende wieder nördlich, um nochmals, 
etwa 5 deutſche Meilen von dem erſten Paſſe öſtlich entfernt, vie 
pontifche Gebirgsfette zu überfteigen und längs bes Yurtumatbales 
zum Meere hinab zu gelangen, wodurch wir wentgftens einen Theil 
diejes öftlihen Hauptthals von Hemſchin anſchaulich kennen lernen. 
Zwifchen beiven Päffen erhebt fich die Kette in einem Gebirge: 
fnoten, dem gegen N. und ©. beveutende Querjoche angelagert find 
und nad allen Seiten ſtarle Bäche entquellen, zur größten, nad ver 
übertreibenven Angabe ver Anwohner nur dem Ararat nadftehen- 
den Gipfelhöhe in der mit ewigem Schnee bevedten riefigen Pyra— 
mide des Warfambeg over Khatſchkar Dagh (auch Khatih- 
fal ausgefprodhen), wie Koch den Namen jchreibt?!); jevoch mag 
die von ihm angegebene Bebeutung („ Heldenfeld« vom armen. 
Khadſch vftarka, und Khar »Stein«) dahingeſtellt fein, da Bfheſch— 
fan den Namen Chatſchikjar (d.i. Kreuzespein) fchreibt und von 
einer auf ihm liegenden, fowohl von Chriſten als Muhammeranern 
heilig gehaltenen Klofterruine (ein Factum, das auch Koch berichtet 
wurde) ableitet. An feiner öftlichen Abdachung in einem 7000 Fuß 
hoch gelegenen Alpenthal, das fih zum Thale des Baldarsfı, 
eines Tihoruf- Zufluffes, binabjenft, ſüdlich durch eine gewaltige 
Nebenkette vom Hauptthale dieſes Fluffes, nörblih durch eine noch 
höhere, dem eigentlihen Baldhar oder Barchal Dagh (altarme- 
niſch Parchar, Baryadres ver Alten, vgl. oben S. 12), von ber 
Küftenabvahung gefchieven, Liegt in 5 Abtheilungen, vie an 200 
Hänfer zählen, zerftreut das Dorf Kewak, das Koh?) als pas 
oberfte des Tſchoruk⸗Thalgaues Pertakrek bezeichnet, dem es durch 


9) Koch, Wanderungen. II. ©. 23, 25. ’*) Ehendaf. S. 33, 
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die natürliche Grenze ber höchften Waflerfcheive zugewieſen ift, wäh. 
rend e8 früher zu Hemſchin gehörte nach Inpfchipfchean, ver es Chje—⸗ 
wath umd den Namen des vorbeifließenden Tichoruf- Zuflufles 
Beihanskjed fchreibt und gleichfalls die Bemohnerzahl auf 200 
Vamilien durchaus armenifcher Nationalität angiebt, die aber jetzt 
bis auf 5—6 riftlich gebliebene den Islam angenommen haben. 
Bon bier aus, wo alles winterlich kalt ausfah, — nur fpar» 
famer Gerftenbau in den ziemlich fchneelofen vier Sommermonaten 
und Wohnen der Menſchen in fteinernen Kellern unter ben ber 
Wärme halber darüber angelegten Viehſtällen — wurde am 14, 
Auguft 1843 der oberfte von hohen Eisbergen umfchlofiene Thalfeffel, 
durch Wieſen und Steinmaflen von Chloritporphyr fteigend, durch⸗ 
wandert und mur etwa 100 Fuß ımterhalb ver Grenze ewigen 
Schnees (Koh ſchätzte fie, allerdings nach den Verlufte feines Ba— 
rometers nur annähernd, auf 10,000 Fuß) die zur Paſſage dienende 
Einfattelung des höchſten Kammes überftiegen, die wie bei ber erften 
Paſſage wegen der in diefem Theile des Pontus jo häufig die At— 
mofphäre erfüllenven Nebel und Wolfen feine weite Ausficht geitat- 
tete (nur 30—40 ganz heitere Tage fenne man hier das Jahr über, 
erzählten die Bewohner von Kala, gemwöhnlic find die Thäler von 
Mittag an mit Nebeln und Wolfen erfüllt). Ueberaus mühſelig 
befonders für die Maulthiere war das Hinabflettern über die Fel— 
fentrümmer und geneigten Eisflächen an ber fteileren Nordſeite des 
Gebirges; mächtige an ven fteilften Felſenwänden hängende Schnee 
lager bewiefen die Gewalt der hier von Norden vom Meere ber 
anprallenden Stürme. In der oberen breiten Thalmulde eines Zu⸗ 
fluffes ver Furtuna wurden nad) langer ermattender Wanderung 
Sembitten, Mäto genannt, erreicht, innen wohlgepflaftert und rein 
von Dünger, den man durch himübergeleitete Waflerrinnen aus dem 
nahen Bache auf bie tiefer gelegenen Gerftenfelver ableitet. Erſt 
eine Stunde weiter abwärts machten verfrüppelte Fichten, Roth» 
buchen und Bogelbeeren ven Anfang des Holzwuchjes, dann gelangte 
man immer tiefer in die Kegion der Alpenrofen, dann der mächtigen 
Budyenwälder, in denen Stämme ven 20—24 Fuß Umfang feine 
Seltenheit waren, endlich der Buxrbäume und Kaftanien. Die ganze 
Scenerie des bald von fteileren und hohen Felſenwänden eingefchlofs 
fenen, bald in anmuthigen laubgrünen Weitungen ſich dehnenden 
Thales, des bald ruhig ſich zwifchen dem Grün hinwinvenven, bald 
in ben malerifchiten Cascaden dahintofenden Bades und feiner zu« 
weilen in mehreren hundert Fuß hoben Staubfällen hineinrauſchenden 
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Zuflüffe vergleicht der Keifende mit den ſchönſten und geprieſenſten 
Bartien des Berner Oberlandes. Eine Jaila (Sommeralpe) des 
Dorfes Chala, Artä genannt, bot in tiefer Abenddunkelheit ven 
Ermüdeten endlich die zwar wenig gaftlihe Stätte zum Uebernachten. 
Am andern Morgen ging es weiter hinab durch das bier ofiener 
werbende, nur noch mit niederen Gebüſchen ftatt des früheren Hod- 
walves erfüllte Thal des Kala (befier Chala) Su, wie er nad 
dent oberften Dorfe heißt, oder ver öftlihen Furtuna, ver em 
Stunde weiter abwärts durch den links einfallenvden, direft von tem 
Eiskoloſſe des Khatſchlar herablommenden Khatihlar-Su verftärt 
wird, über ben bier ein hoher jteinerner Brüdenbogen führt. 
1'/, Stunden weiter hinab wurde das Dorf Kala (Chala kei 
Indſchidſchean) erreicht, wo dem aus dem Tſchorulthale mit feiner 
hocharmeniſchen Bauart fommenden Reiſenden die Bauart ver Hola 
häuſer mit ihren überaus jpigen Dächern auffiel. Die Thalweitung, 
in der das Dorf weit zerftreut (einzelne Abtheilungen im Neben 
thälern ftundenmeit aufwärts) liegt, verengert fid) weiter hinab wie 
der zur romantischen Felſenſchlucht voll ver üppigiten Begetatien, 
bis nach einer Stunde die Einmündung des wejtlihen Haupt— 
thales erreicht wurde, melches gewöhnlid nur Böjül Dere »das 
große Thale genannt wird. 

Im mittleren Theile diefes Thales liegt 3 Stunden aufwärts 
bie Reſidenz des türkischen Statthalter des ganzen Hemichin- 
Diftriktes (ver ven Titel Wojwoda führt, und die drei Ajans 
oder Derebeid von Dſchimil, Orta kjöi und Marmanat unter ih 
hat), gewöhnlich nur kurzweg Kale, d. i. die Burg, genannt, und 
im obern Theile des Thales feine Sommerrefivenz, das große Darf, 
welches vem ganzen Gau den Namen gegeben, Hemſchin, wie es 
Koch, Hamjhen oder fpezieller Baſch (d.i. Ober) Hamfchen, 
wie es die Armenier nennen, ein Name, der zuſammengezogen fein 
fol aus Hamamaſchén, d. i. Bau des Hamam, eines georgischen 
Fürften des 7. Yahrhunderts??),. Indſchidſchean nennt dieſen 
von Europäern bisher noch nicht bejuchten, am Fuße des Barchal⸗ 
Berges gelegenen Ort eine Heine, aber ftarke Fefte auf dem Gipfel 
eines rings fteil abfallenden Berges, durhaus von Muhammedanern 
bewohnt, die einen bedeutenden Ausfuhrhandel mit Vieh und mit 
Peh, das in den hiefigen Wäldern von vorzüglicher Güte erzeugt 


*'3) Indschidschean p. 396, St. Martin, Memoires sur l’Armenie. Vol. I. 
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wird, treiben. Außerdem merben als Erzeugniſſe der tiefer gelegenen 
Thäler Wahs ımd Honig in großer Menge md Burbaum von 
außerordentlicher Stärfe, ſowie daraus verfertigte Geräthe genannt. 
Nod) eine Tagereife weiter thalaufmärts Liege auf faft unzugäng- 
lichem Felfen die gewaltige Schloßruine Zylkale, fo mie in einen 
Nebenthafe des Haniſchen-Baches, das fich bei dem Dorfe Dap 
(türtifh Tſchat genannt) mit jenent vereinigt, das bedeutende Dorf 
Jewoghiud (eigentlih Jeghiowid, d. i. Delthal), das einzige 
des Bezirks, im welchem ſich noch eine anſehnliche hriftliche Be— 
völferung, die hier die Hälfte bilvet; erhalten hat, bie auch noch 
ihren eigenen Geiftlichen hat, ter auf mehreren jährlichen Rund— 
reifen die übrigen zerftreuten einzelnen chriftlihen Familien ver ans 
deren Dörfer bejucht, um die nöthigen geiftlihen Handlungen zu 
verrichten. Denn bier, wie in andern Theilen des pontiichen Ge— 
birges, iſt die früher durchaus hriftliche Bevölkerung kurz vor 
und nad; 1700, um dem unerträglihen Stewerbrud zu entgehen, 
faft indgefammt, bis auf wenige treugebliebene Familien, zum 
Fslam übergegangen. Als Zeugen des früheren Zuftandes haben 
fidy aber bei ihmen, außer den noch faft in jedem Dorfe ftehenden, 
wenn auch verfallenen Kirchen, manche chriftliche Gebräuche erhal: 
ten, zumal die Verehrung des Kreuzes, die Beobachtung der chrift« 
lichen Faften, die Beibehaltung von Ausprüden wie Bathe und 
Gevatter im gewöhnlichen Yeben, und ebenſowenig wie diefe haben 
fie ihre väterlihe Sprache verändert, welche nad) wie vor die ar» 
meniſche ift, die ſonſt im ganzen Orient ſchon an ſich ein ſicheres 
Kennzeichen chriſtlichen Bekenntniſſes bildet. Der armeniſchen Zunge 
gehören daher auch die von Indſchidſchean genannten Namen von 
Dörfern dieſes Bezirkes an, die wir ter Vollſtändigkeit halber bier 
noch folgen laffen: Goluna, Koſchdintz, Amolta, Mjezdmun, Sha- 
nyndnotz, Molewing, Usgurda, Schentſchiwa, Kufhiwa, Wortneng, 
Magrewing, Chabaf, Njerli (Unter) und Wjert (Ober⸗) Wiſha; alle 
mit gemtjchter (zum Kleinen Theil chriftlicher) Bevölferung. 

Nur das letztgenannte Kleine Dorf lernte auch unfer Reiſender, 
Prof. 8. Koch?), kennen (er jchreibt den Namen Widſche), ver 
es an der Furtuna (wie erft der aus ben obengenannten Thälern 
vereinigte Fluß genannt wird) eine halbe Stunde weiter hinabziehend 
und dann die fteile Iinfe Thalſeite erfteigend, erreichte. Der Weg 
führte dann mehr weftlih über vie höhere Wafferfcheive zmifchen 
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dem Furtuna⸗ und Suha-Thale, und ließ in ziemlicher Tiefe nörd⸗ 
lich unter fi) die Ruinen der erft vor kurzer Zeit durch den Dere 
bei von Dſchimil zerftörten Burg feines Nebenbublers, des Derebei 
von Marmanat — die dritte Thalfürften-Kefidenz in dieſem Hei- 
nen Ländchen zu Orta kjdi (d.i. Mittelvorf, der einzige türkifce 
Ortsname in Hemfchin) blieb meiter weitlich des Reiſeweges, im 
obern Theile des nad, der Hüfte von Rize hinausgehenten Sennes 
Dere liegen. — Das noch auf der Höhe, aber ſchon in einem dich⸗ 
ten Obſtbaumwalde liegende letzte Dorf von Hemſchin hieß Tſchin—⸗ 
git; nur eine halbe Stunde weiter im Dorfe famghu befand man 
fih fhon auf dem Boden bes eigentlichen Yaziftan; ein breiftin- 
biger Weg in dem freundlichen, '; Stunde breiten, mit Obftwäldern 
und Mais- und Hirfefeldern erfüllten Thale Sucha Dere führte 
nah Atina zur Küfte des Schwarzen Meeres zurüd. 

Die Bewohnerzahl des ganzen Thalganes wurde Koch zu 1500 
Familien, alfo etwa 8000 Seelen angegeben; fie tt vielleicht noch 
beveutenver, da in der furzen Zeit jeit der erzwungenen Unterwer⸗ 
fung unter den Paſcha von Tarabuzum (um 1835) ein vollſtändiger 
Genfus mol kaum hatte ausgeführt werben können. Durch gamj 
Hemfchin und das weftliche Laziftan rühmt verfelbe Beobachter die 
treffliche Unterhaltung der Straßen und Brüden und die Sorge für 
die Bequemlichkeit der Reifenden in Faſſung von Quellen und Uns 
lage von Brunnen. 


Erläuterung 2 


Laziftan, das eigentliche Land ver Lazen, oder ber öſtlichſte 
Theil des pontiſchen Küftengebirgslandes bis zum Tſchoruk. 


In dieſem äußerſten Gebirgsmintel der fleinafiatifchen Haft 
infel kennt das höhere Alterthum jenfeit ver Mafronen, die wir 
aus XZenophon als Bewohner der Gebirgsgane über Trapezus kennen 
gelernt haben, oder wie fie fpäterhin biefen, ver Tzanen (ein 
Name, ver feitvem im der neueren Form Dſchanik meiter weſtlich 
gerückt ift), noch zwei oder drei Volksſtämme fennt: die Becheiren 
oberhalb Rhizus (alfo im Gau Hemſchin) und weiter öſtlich vie 
Byzeren, aud von ihren 7 Dorffchaften bei den Griechen Her- 
takometen genannt (jo in Schlar Beriplus und Apollon. Argonaut.), 
wozu die jpätern Periplen noch zwijchen beiden ven Namen ver 
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Efedheirier fügen; fie wiſſen aber von venfelben nichts weiter zu 
agen, als daß es rohe, in ihren Sitten äußerſt barbarifhe, von 
‚ers ſpärlichen Anftenlungen griechiſcher Cultur auf ihren Küften un« 
verübrt gebliebene Gebirgsftämme waren, ohne ihre Nationalität 
wäher zu bezeichnen. Der Name ver Yazen, mit welchem die Rö— 
ner noch zu Yuftinians Zeit, nad) Procops über diefe Gegen- 
en ziemlich ausführlic ſich verbreitenden Kriegsberichten, ausſchließ— 
ich die Bewohner der kolchiſchen Tiefebene, die Vorfahren ver 
eigen Imerier und Mingrelier, offenbar nad) ihrem eigenen 
Sprachgebrauch, bezeichneten, ericheint nun in der neueren Zeit um 
in bedeutendes weiter ſüdlich und weſtlich ausgebehnt und auf die 
Sige jener unbelannten Heinen Küftengebirgsftämme des Alterthums 
ibertragen, gewiß nur als Geſammtname des Stammes, dem aud) 
ene jhon nad Spradye und Sitte angehörten, denn an eine Ber- 
inberung der Bevölkerung ift in dieſen jchwer zugänglichen, von bo- 
yen Bergwällen umfchloffenen, mit der Außenwelt nur an wenigen 
Küftenpunften in Berbindung ftehenden Engthälern gar nicht zu 
senken. Auch ſpricht fr die Erhaltung ver alten Bevölkerung ein 
Umftand, der in feinen fcharfen Gegenfag zu den von türkifcher 
Zunge eroberten Gebieten fofort allen Beobachtern (namentlich auch 
K. Koch) auffallen mußte und für den unfere bisherige Durchwan⸗ 
verung der weftlihen Thalgaue bereits hinreichende Zeugnifie 
geliefert hat: nämlich die faft vollftändige Erhaltung der von den 
Alten überlieferten Namen der Küftenflüffe und Hafenorte 
in der heutigen Vollsſprache. 

Auch die neuere Zeit hat dies Volk lange in ungeftörter Ver— 
borgenheit feiner Waloberge, unberührt vom Weltverkehr und daher 
faum tem Namen nad gekannt, gelaflen. Selbft die Erdbeſchreiber 
des Orients, Hadſchi Chalfa und fein armenifcher Bearbeiter, 
der uns ſchon fo häufig vervollftändigende Notizen geliefert "hat, 
wiffen von diefem Yaziftan und feinen rohen Einwohnern nicht viel 
zu melven; fie fennen von dem ganzen ehemaligen Paſchalyk Farſch 
(benannt von der ſeitdem an die Ruſſen abgetretenen und durch das 
moderne Boti erfeßten Hauptſtadt am Phafis), oder wie es fpäter 
auch genannt wird, Gönieh oder Batum, nur die wenigen Kü— 
ftenorte, durch die der Handel feine Wege findet. Der orbnungslofe 
unfichere Zuftand des Gebiets erlaubte bis zu der erft vor zwei 
Jahrzehnten durchgeführten Fräftigeren Unterwerfung unter die Be» 
fehle des türfifchen Paſchas zu Trapezunt feinem Ausländer ins 
Innere einzubringen; jo haben fid denn aud die erften europäiſchen 
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Berichterſtatter, Colonel Rottiers der Holländer, bei feiner Rüd- 
fehr aus ruſſiſchem Dienjt in Transkaukaſien Ende Mai 1818%), 
und der franzöſiſche Conſul Bictor Fontanier im Jahr 18% 
auf eine Küjtenfahrt mit öfteren Anhalten in den Dafenorten be 
ſchränlen müſſen. Erſt in unſern Tagen iſt die wiflenichaftlice 
Aufſchließung des Innern verſucht, — aber eben auch nur erſt begen- 
nen worben, durch die im ZTichoruf-Thal nah Artwin Himauffäb- 
rende Routen eines Deutſchen, des Dr. med. Köler?%) im. Jahre 
1842 und eines Italieners in englifchen Dienften, des Biceconſul⸗ 
zu Batum, F. Öuarracino”) im 3. 1844, fo wie durch bie 
Wanderungen unferes verehrten Freundes, Prof. 8. Koch, länge 
ber Küſte und von derſelben durch Das Gebirge zum Tſchorutthel 
hinüber, die wir, nad) Boranjchidung des im Allgemeinen über das 
Volt überlieferten, im einzelnen zu verfolgen haben werben, um zu 
einer immer noch jehr fragmentarifchen näheren Keuntnif diefes ver- 
nachläffigten Yandftriches zu gelangen. 

Rottiers begeichnete die Lazen nur im Allgemeinen, wol mich 
ohne Vorurtheil, als fühnes und trogiges, zugleich ſchlaues, Diebi- 
ſches, verrätheriiches Geſindel, trefflic geeignet zum Seebiemil, 
wozit fie vorzugsweife von ven Türken ausgehoben werben. Die 
Rufen, welde vielfältig mit den Yazen in freundliche und feind- 
liche Berührung tamen, zumal in des Generals Fürften Baste- 
witſch Grenzkriege vom 9. 1828 und 182978) gegen Erzerum 
bis Trapezunt, fanden fie meift in ben wilbeften, undurchdringlichſten 
Fels- und Gebirgsſchluchten wohnhaft, wo ſie aber nie in Ruhe 
daheim blieben, ſondern immer Gefahr auffuchend, ſtets auf Kampf 
und Tod vorbereitet erſchienen; daher fie im Kleinfriege ver 
Türlen, als vortrefflihe Schügen, das beſte Fußvolf unter den 
Truppen bilden. Sie leben zum Theil vom Anbau des Bodens, 
aber aud von Viehzucht, Fiſchfang und Jagd, in einem an Wild 
ehr veichen Gebirgslande. Wenn ihnen Aderland im Gebirge fehlt, 
pachten fie wol in der Ebene ein Grundſtück, ziehen im Sommer 
mit ihren Zelten dahin und bebauen es. Eine Jade, weite Bein- 
Meiver, eine vothe Heine Mütze oder ein Turban bilven ihre Kopf: 





79 Rottiers, Itineraire de Tiflis A Constantinople. Bruxelles 1829. p. Iöl sg. 
+) Monatsber. d. Gef. ſ. Erdf. zu Berlin. 1842. S. 218; 1844. 
©. 22—59. ) Journal of the Roy. Geogr, Soc. of London. 
Vol. XV, p. 290 sq. ) Uſchakoff, Obriſt, Geſchichte der Feld⸗ 
züge in der aſiatiſchen Türfei während der Jahre 1828 und 1829, 
ans dem Rufl. von Laemmlein. Leipzig 1838, 1. ©. 63, 118 #. 
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edeckung; ein krummer Säbel, ein Dolch und ein Gewehr mit ge- 
vogenem Kolben, find ihre beſtändige Waffe. Geber trägt außerdem 
roch einen Strick oder eine feivene Schnur um den linken Arm ge 
vunden, um daran feine Gefangenen zu binden. Unter fidy leben 
te immer in Zwietracht; Blutvergießen fommt täglich vor. Sie 
ind unbengfam, hartnäckig, aber fir ven Drientalen redlich, dabei 
ıber leidenſchaftliche Raäuber und vorzüglich auf Fang von Menfchen 
erjeffen, die fie dann an ven Seeplägen als Sclaven verkaufen. 
Der Paſcha von Trapezunt übt wenig oder gar Feine Gewalt 
iber fie aus, nur in der Nähe der Stadt leiſten fie einigen Ge- 
yorfam, in der Ferne gar feineit, und felbft ihre eigenen Derebeis 
‘deren wir weiterhin nad Koch nicht weniger al® 15 aufzırzählen 
yaben werben) find faft ohne Gewalt über fie, denn fie ſtehen unter 
ih in fortwährender Fehde. Ihr Heutiger Zuftand erinnert noch 
ıt vieler Hinfiht an die Zuſtände dortiger Völfer zu Mithrivati- 
en Zeiten. Durch die ganze Küfte entlang von Trapezunt oft 
värts bis Batum Befteht Feine Kiüftenftraße, feine Communi- 
:ation zu Pande mmd nur wenig Paßverbindung mit den Innern. 

K. Koch fand in Paziftan größeren Wohlftand als in ven an- 
ern Ftftengebieten; man merkte den Bewohnern ihre bis dahin 
som türkiſchen Joch unverkümmerte Selbftändigfeit wol an, die aber 
hen bie nnd da auf der Abnahme ftand; denn die Erpreffungen 
ichritten nur allmählich nady fo mancher gemachten Erfahrung, aber 
deſto ficherer durch Pit mehr als durch Gewalt fort, der die Pazen 
ven kühnſten Wiverftand Teiften. Ein großer Fortſchritt für die 
Unterdrückung war e8, daß die Pazen, melde es felbft noch fehr 
wohl wiffen, daß fie, vor nicht gar langer Zeit noch Chriften, zu den 
ranatifchften, intoleranteften Moslemen übergeführt worden find, denen 
pie Chriften verhaßt find, weshalb die Reifen von Europäern in 
ihren Territorien großen Schwierigkeiten unterworfen blieben. Chri- 
ten fand 8. Rod) bei ihnen gar feine anſäſſig. Nach tem Cenſus 
von 1835 gab Brant’®) ihre Zahl waffenfähiger Männer 
auf 18,000 an ımb Rod im Jahre 1843 auf 20,000. Nadı 
Brants Bemerkung überfchreiten die Yazen nicht felten als Han- 
delsleute die Grenzen ihrer Küſte auf die Oftfeite des Tfchoruf, 
wo fich viele am Hafenorte Batum und zu Tichorufsfu an den 
dortigen Bazaren betheiligen. Die Befiger ver Kaufbuden daſelbſt 
find meiftentheild von der Küſte Laziſtans gebürtig, die mit den 
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Eingeborenen ven Marlt befchiden, der wöchentlich gehalten wird 
In ber ungejunden Yahreszeit, wo dort Fieber vorherrſchen, ver- 
Lafien fie ven Bazar, nämlich im Herbſt, kehren aber im ver guten 
Jahreszeit dahin zurüd. Im äußeren Anſehen überrafchte Koch 
beim exften Betreten von Laziſtan jogleid) die. ungemeine Aehnlichteit 
mit dem grufifchen (iberifchen) Vollsſtamme; viefelbe umterjeßte 
Figur, mit vollem runden regelmäßigem Geſicht, nur daß die Yazen 
meift Heinerer Statur find; die Haare vorherrſchend hellbraun, oft 
fogar blond, aber jehr felten jchwarz. 

Die Sprache der Lazen war bisher, eine geringe Zahl ven 
Wörtern ausgenommen, die Klaproth in feiner Asia polyglotta 
p. 122 mitgetheilt hatte, völlig unbefannt geblieben, bis Dr. ©. Re- 
fen, welcher Prof. 8. Koch auf feiner kaufaftichen Reiſe begleitete, 
diefelbe zum Gegenftande feiner Studien machte, und dieſes merk: 
würbige Idiom durch eine vollftändige Grammatik mit großer 
Klarheit darlegte, jo wie durch die reihe Auswahl eines laziſchen 
Wörterihages die Sprade aus dem bisherigen wifjenfchaftlicen 
Duntel hervorhob und die Irrthümer früherer Vorftellungen über 
biejelbe berichtigte. Es ging daraus hervor, das laziſche fei ein 
Dialect des georgifhen Spradftammes, ver mit bem min: 
greliihen, ſuamiſchen und laziſchen einen engeren Spradfreis 
bilve, nämlidy den iberifchen, von dem bisher nur das geor: 
gifhe grammatifc bekannt war. Sehr dürftig war das mingre- 
lifche und fuamifche, am dürftigften aber das lazifche vertreten, umt 
body zeigten ſich, nad) unſers hochverehrten Kollegen und großen 
Sprachforſchers F. Bopp*%) eigenen Ausdruck, recht merkfwär« 
dige Uebereinſtimmungen des laziſchen wie des georgi— 
ſchen mit dem Sanscrit, in allen Theilen des ſprachlichen 
Organismus, die man im deſſen inhaltreicher Abhandlung weiter 
verfolgen möge. 

An der Küſte beginnt das eigentliche Laziſtan weſtlich, wie ſchon 
oben (S. 921) bemerlt, mit den ſchroff überhängenden Felsmaſſen 
des Vorgebirges Kemer Burundl), die ſich ein paar Stunden 


0), Bopp, über Ginfendung Dr. &. Rofens über das Lafische, im Me 
natsbericht der Verhandl. der Berliner Akademie der Wiſſenſchaften. 
1843. ©. 311— 323; derjelbe, das Georgiiche in fpradverwanpt: 
Ichaftliher Beziehung, in Abhandl. ver Königl. Akademie d. Wiſſen— 
ſchaften zu Berlin aus dem Jahre 1846. Berlin 1848. 4. BPhiloſ. 
bifter. Klaſſe. S. 259 -- 339, ») Sontanier a.a. O. S. 300; 
Bſheſchkian. 
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seit zur nächſten vorſpringenden Felſennaſe Laroz Burun bins 
iehen. Dieſes überragt eine jetzt zerſtörte Feſte, Laroz Kalefſi 
Kaledſchik, d. i. Meines Schloß, auf der ruſſiſchen Küſtenkarte ge» 
annt), in der noch im J. 1815 ein Derebei, Muſtafa Agha, ſich lange 
Zeit gegen bie Truppen bes trapezuntiſchen Paſchas vertheidigt ha⸗ 
en fol). Weiterhin öftlich, gegenüber dem Ausfluß eines Baches 
der einer ſtarlen Duelle, Sonf-fu, d. i. faltes Wafler, genannt 
aber darıım nicht, wie Bſheſchkian meint, für ven Fluß Pſychros 
er Alten zu halten, den die Periplen viel weiter weftlich bei Of 
ngeben), liegt der Steilküfte gegenüber im Meere ein Felfeninjelchen 
nit altem Thurme, angeblich einem Genuefenbau, gewöhnlich, 
sie viele ähnliche ſchwer zugängliche Bauwerke, Kyz⸗Kuleſſi, d. i. 
Nädchenthurm, genannt. Im der Lage, etwa eine halbe beutfche 
Neile weitlih von Atina, ſtimmen der Armenier und der rufftfche 
füftenverzeichner überein; es mag daher wol auf einer Berwechle- 
ung beruhen, wenn Koch) denſelben Namen den geringen Burg- 
rümmern giebt, welche ſich auf einem Augitporphyrkegel unmittelbar 
ber dem Orte Atina erheben, und in denen Rottiers aud) Reſte 
(ter Säulen gejehen haben wil. * 

Diefen Ort, an der Ausmündung eined größeren Thales, des 
Zucha Dere (Zagatts ver alten Beriplen) gelegen, und daher 
ir den Verlehr beveutend, Fennen ſchon die Alten ala Stäptchen 
nd fpätere römifche Grenzfeftung (Procop. B. Goth. IV. 2. p. 465 
d. Bonn:) unter dem Namen Athenae, ven fie auf einem Tempel 
er Göttin zurücjühren, von dem ver armenifche Küftenbefchreiber 
och im umferer Zeit eine antife Bronzethür gejehen haben will. 
!ocd fand den Ort, wie alle lazifchen, aus zerftrenten, aber wohl- 
ebauten Häufern zwifhen Gärten beftehend, mit ftark beſuchtem 
jeinem Bazar am Meeresitranvde, und ven feftgebauten Wohnſitzen 
weier Thalherren (Derebeis, aber jegt von ven Türken nur 
ljans, d. i. Amtmänner, titulirt), von benen ber eine bie Ein- 
ünfte der weſtlich gelegenen Ortſchaften (ver Dörfer Dihumbat, 
5elet, Melliat und Dſchemer, letzteres 3 Stunden von Atina, 
ffenbar vaffelbe wie Kemer, nad) mweicherer Ausſprache) und des 
alben Ortes Atina, der zweite von der andern Hälfte deffelben zu 
enießen hatte, und die einander durch Anlegung zweier, ziemlich 
och verpacdteten Kaffeehäufer am Bazar Concurrenz machten. 


92) Rottiers a. a. O. ©. IN. 2) a. a. O. 1, ©. 123. 


J 
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Köler*) ſchätzte die Anzahl der Häufer auf 800, ver Buben um 
Bazar auf 30—40; er nennt ben bier erzeugten Wein, wie den ira 
pezuntiichen, blaßröthlih und ſäuerlich; als vorzüglichen Ausfuhr 
artifel aber Bretter von Nußbaumholz; er bemerkte auch. auf einer 
Klippe im Meere dem Orte gegenüber Reſte eines alten Thurmes. 

Die Fortſetzung der Reife zur See führte ſchon mach einer 
Heinen Stunde wieder zu einer ritterburgähnlichen Reſidenz eines 
Derebei zu Buleb (wie Manganari und Bſheſchlian ven Namen 
ſchreiben, vielleicht, wit allerdings befremdlich vertaufchten Namen, 
einerlei mit dem genuefiihen Fort von Scindona, weldes Kar 
tiers als öftluh von Atina gelegen erwähnt, und mit Fentaniere 
Thal und Berg Bogdale, eine halbe Stunde von Atina). Der 
Keijende hatte fi hier einer ganz beſonders zuvorlommenden gafi- 
freien und für die Reiſezwecke erfprieglichen Aufnahme zu erfreum. 
Der humusreiche fruchtbare Boden der Nachbarſchaft, in dem zen 
Marmanat (j. S. 928) herablommenten Thale zeigte fi mit Obft 
und Öemüje aufs fleißigfte angebaut; von den bier gefundenen Fräd- 
ten, umter denen auch Orangen allerdings mehr als Seltenheit fih 
- finden, giebt Koch mit Beifügung ver lazifhen Benennungen 
ein langes Verzeichniß ®), 

Bon hier an fand Fontanier) im Borüberfahren auf meh 
vere Stunden am ber Küfle unbewohntes Walddickicht, nur verein 
zelt ein paar Häuſer zum Schutze gegen die in ben tiefen Fluß— 
thälern häufigen Eber, Wölfe und Schlangen auf hohen Piählen 
erbaut. Inmitten diefer Stvede füllt mit ungeſtümmem Laufe die 
und hen durch ihren Oberlauf in ven Bergen von Hemfchin be 
fannte Furtunag ins Meer, ſchon ven Alten unter faſt genau 
demſelben Namen bekaunt (Iloodarıg bei Schlar, Ilevruxng. bei 
Arrian. et Anon. Peripl.). Auch »on einem’ Orte unfern ver 
Mündung weitlih, ven Schlar Alu mökıs, bie ſpätern Peripien 
dürftenfig. des Anchialos (Baoiruu Ayzıdkov, offenbar eines alten 
laziſchen Derebei) nennen, haben ſich inmitten des Walddiclichts in 
Form eines vieredigen Plateaus erhalten, die den Anwohnern unter 
dem wunderliden Namen Esti-Tarabuzun, di. Alt-Trapezunt, 
befannt find, welcher den unkritiſchen Kontanier$) verleitete, bier 
bie Yage der alten griechischen Kolonie zu Xenophons Zeit zu fuchen, 


) 9. Röler, in Monatsber, der Geſellſch. für Grofunde gu Berlin. 
1844. Bd. VI. ©. 53, N) a. a. O. S. 131, ) Deuxieme 


Voyage en Anatolie. p. 302, N a. a. O. S. 75, 301. 
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om Kody aber bereits ganz richtig durch Hinweifung auf die oft 
siederholte Unfitte ver Drientalen, größere Aninenftätten rein will- 
übhrlich mit vem Namen einer benachbarten beventenden Stadt ver 
Renzeit (wie Esli Adalia, Esli Iſtambol, Esti Baghdad) zu be» 
ennnen, erklärt worben ift. Die nächſte Derebei-Refidenz, etwa 
'/, Stunden öftlid) von der Furtuna®®), heißt Artafchin (Fontamier 
chreibt nad) armenifcher Aussprache Ardaſchen, Köler Ardaſchan) 
md Liegt wiederum über der Ausmündung eines fruchtbaren, wohl- 
mgebanten Thales, in weichem ſich das zerſtreut liegende Dorf hoch 
inauf zieht, und hier im untern Theile bei reichlic vorhandener 
Bewäflerung fogar Reis gebaut wurde, freilich fehr zum Schaben 
er Gefumpheit ver Anwohner. Am Seerande befindet ſich ver Heine 
Bazar mit Kaffeehaus und Mofchee. 

An die Stelle des waldigen Abhangs treten von hier an wie 
er, wie Kod auf der weiteren Seefahrt bemerkt, fteil ind Meer 
ıbfallende Feljenränder, doch unterbrochen von ven flachen, bis eine 
Bierteljtunde breiten Thalmündungen; die die Höhen bebedenven 
Wälder aber übertrafen an Schönheit noch weit alle biäher geſe— 
yenem; bie wenigen Dörfer des Bezirks — Odſcha, 1 Stunde von 
Artaſchin, am einem durch enge Felsſchlucht ind Meer ſtürzenden 
Bade, und Gereh (Gera mit einer Ruine, bei Köler) 1 Stunde 
weiter und 1’, Stunden dieſſeit Witze) — zeigten fi) hoc oben 
liegend. 

Die Refidenz des fünften Thalherrn, damals eines erblinveten 
S Ojährigen Greifes, eines ftarren Gegners ver neuen türliſchen 
Wirthſchaft im jeinen Bergen, Witzeh genannt (jo bei Koch, 
Wiſſa bei Köler, Wizeh mit weichen z = deutichen | bei Bihefch- 
kan), am einem Flüßchen, deſſen alter Name Pyrites (bei Arrian 
und Plinius) im dem heutigen wenig verändert fortlebt, giebt vem 
Kamen ein paſſendes Zeugniß durch die Pracht feiner von Rot- 
tens?) als ein wahres Paradies geſchilderten Buxrbaumwälder. Der 
Name des Orts beſchränkt fich nad Koch auf ven Anbau ber linken 
Zhaljeite, während die öftliche Gegenfeite mit ihren ſchönen Obſt⸗ 
gärten den Namen Abu führt. 

Den fernern Weg längs der Küfte über Sumleh bi8 Archawe 
(3'4 Stunden) machte Koch zu Fuße und hatte dadurch Gelegenheit 


**) So giebt es Kochs Karte in Uebereinftimmung mit der ruffifchen 
Küftenfarte und Fontanier richtig an; in Kochs Tert S. 132 iſt es 
itrthümlich fo dargeflellt, als ob A. unmittelbar an der Burtuna 
liege. ) a. a. O. ©. 187. 
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zu beobachten, daß er ſich noch immer auf derſelben Formatien vom 
ſehr großförnigem, ſchwärzlich braunem Augitporphyr, wie er bei 
Trapezunt herricht, befand; doch war bie Vegetation in Folge ver 
überall ſprudelnden reichen Quellen eine jehr viel lebhaftere. Durch 
das Herabftürzen des verwitterten Gefteins und die jühe Form ber 
Felſenwände wurde die Wanderung. überaus beichwerlich. 

Un ver Mündung des Arhaweh-Thales und Baches, ver 
den fchon ven Schlar befammten Namen Arhabis bewahrt, mr 
durch denjelben getrennt, liegen wieder zwei Orte, deren jeber vie 
Reſidenz des Ajan des zugehörigen Küſtendiſtrikts enthält: öſtlich 
der gleichnamige, ziemlich auſehnliche Markftfieden?%) Arch a wa eder 
Archaweh (Arfams bei Fontanier), weſtlich Kapiſteh (mach Keche 
Schreibung, Kapiſtra der Küſtenlarte, auch bei Bſheſchlian Ga- 
piſra), ein ganz unbedeutender Ort. Bon hier wurden die Höhe 
mehr lanbeinwärts hin überftiegen, an dem Dorfe Wer onetb (Pe- 
renit ter Küſtenkarte, Beromid bei Bfheſchlian) vorbei burd 
Waldhöhen wieder zu einem Thale hinab, in deſſen Mündung ver 
alte Hafenort Kiffos, nad) welchem benannt vie Bewohner ver 
Umgegend ald Volk ver Kiffier bei Ptolemäus aufgeführt werben, 
fih unter dem Namen Kiffeh over Kiffa noch erhalten hat; es 
ift jet der Sit des achten Ajan von Yaziftan. Nicht wiel weiter, 
jenjeit des folgenden Heinen Flußtbales, das inveflen doch mit ziem- 
licher Waflermenge ven durch feine Brüde geförberten Uebergang 
jehr erjchwerte, gelangte man endlich zum Marktflefen Choppa 
(Koppa bei Köler, Eopi bei Fontanier), dem Sie des türkifchen 
Statthalters (Müteſſelim) von ganz Laziftan ;. fein Haus, auf einer 
80 Fur hohen Porphyrluppe gelegen, beherrſchte einen bezaubernden 
Anblid auf die üppig fruchtbare Gartenumgebung. Dieſer Hafen 
ift ald der am meiften befuchte zwifchen Atina und Batum auch 
von Drant genannt; er bilvet ven natürlichen Ausgang des Ber 
fehrs, für die bedeutende binmenländifche Stadt Artwin im unterm 
Tſchorulthale, zu der über den hier ſchon beveutend von feiner Höhe 
herabſinlenden Gebirgsfamm ein bequem angelegter Weg führt, ver 


— — — — 


*’0) Die von Rottiers a. a. O. S. 185 angegebene über Archaweh 300 
Buß hoc liegende genueſiſche Burg Djidja Kaleh mit griechifcher, 
freilich faft verlofchener Infchrift über dem Thor nnd alten Reliefs 
im Innern, unter denen die Formen eines Pegaſus fenntlich, fomnte 
aber Rech hier’ weder jelbft auffinden, noch etwas über fie erfahren. 
Der Name Arfarta in Kochs Bericht (a. a. O. S.51) ift natürlich 
nur Drudfehler ſtatt Arkawa. j 
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reilich, obwohl von jeher ſtark von Hanbeltreibenven benutzt, feines» 
vegs für volllommen ficher gelten konnte, da noch vor kurzem hier 
Räubereien laziſcher Strauchritter vorgefallen waren, die inveflen 
sie. newerwachte Energie der türkifchen Oberherrn bald gründlich 
mierbrüdte. 

Am Nachmittage des 22. Auguft 1843 folgte Roc mit feinem 
Reifegefährten Roſen dieſem Wege thalaufwärts in ſüdöſtlicher 
Richtung ; der Gebirgsrüden, hier aus Kalk beftehend, war überall 
mit nicht fonderlich hohen Buchenwäldern bedeckt, feine Gipfelhöhe 
vurde ohne fonderlihe Anftrengung von Choppa aus in 4 Stunden 
zreicht. Ternere Beobachtungen hinverte die einbrechende Dunlel⸗ 
yeit; erſt am andern Morgen erreichte man im jenfeitigen nad) 
Iſten fi) abdachenden Thale, veflen Bach ven Namen Ütfch-Saleh-fur 
Dreiburgenwafler, vgl. jedod) unt. S.942) führt, das Dorf Tſchat, 
vieder Sitz eines Ajan; dann aber durch das enger werdende Thal 
vieber wie auf der Meerfeite zwiſchen Borphyrfelfen nad) einigen Ses 
unden die Ausmündung zum Tſchoruk, deſſen ai man dann 
mfwärts bis Artwin folgte. 

Die wenn aud) niebrigeren, doch immer nod) ins Meer felfig 
mb fteil abfallenden SKiüftenberge üftlih von Choppa (öfters mit 
sorliegenden Imfelfelfen oder Scheeren, die Köler im Borbeifahren 
yoch mit Vogeldünger bevedt ſah, der aber hier unbenutzt bleibt) find 
8 zur Tichorut-Mündung noch zweimal durch offene Thalfchluchten 
nit reihem Waſſer unterbrochen. Die weftlichere dieſer Stellen, 
Abu⸗islah genannt (fo fchreibt wenigſtens der Drientale Bfheich- 
tan, falfch fteht auf Mangamari’s Küftenkarte Abu⸗islam, welches 
Blau in Abu-felam berichtigt, aber auch Fontamier hat Abousla, 
Röler fogar Aboftra), ift berühmt wegen des trefflichen Waſſers 
hrer reihen Quellen in überaus reizender Waldfcenerie; es ift dies 
iner jener Heinen verftedten, von der Ueberwachung ver ruffifchen 
md fränfifchen Agenten abgelegenen Hafenorte, wo noch jetzt nach 
er gervaltfamen Verhinderung der frühern direkten Sklavenausfuhr 
ns Tſcherkeſſien und Mingrelien, oft genug die geraubten ober 
mtflohenen Schönheiten des Kaufafus zu größeren Transporten ver 
ammelt werben, die dann von bier zu Schiffe nach Conftantinopel 
jehen. Der öftlichere Hafen mit einem fehr Heinen Bazar und ber 
Ruine eines erft vor kurzem zerftörten Schlofjes eines Lazifchen 
Derebei heifit bei Fontanier Makria, bei Köler Makriali, bei 
Manganari Malrialos, bei dem Armenier Makrakala; wie e8 
ver der häufigen Erhaltung griechifcher Benennungen in biefen Berg- 


938 | Klein-Afien. $. 20. 


winleln fcheint, eine Entftellung aus waxpog alyrukös (kumger 
Strand). Eimer viefer noch nicht näher unterfuchten Orte (mem 
nicht vielleicht gar das weitlihere Choppa, wie Koch meint; ogl 
auch oben ©. 92) bezeichnet vielleicht die Stätte ver alten Stabi 
Apfaros, die als fpätere römifche Orenzfeftung nad Procep 
(beil. Goth. IV. cap. 2) fo beveutend war, dafs fie eim eigenes 
Theater und Hippodrom befaßt; doc hindert, wenn man einmal bie 
Diftanzangabe für verfchrieben hält, auch nichts, Die Lage eines fe 
bedeutenden Ortes vielmehr im der Mündungsebene des T jchorzt, 
des Alampfis der Alten, zu juchen, zumal dieſer Fluß beftummt 
genug von Scylar und Plinius (H. N. VI.4.9) auch unter bem 
Namen Apfaros, von Ptolemäns als Apforrhus, was daſſelbe 
ift, bezeichnet wird, und Arrians Periplus, indem er die Münbm- 
gen des Apfaros und Acampfis nur 15 Stadien von einander eul- 
fernt angiebt, damit wol nur die beiden ein flaches Delta umſpan⸗ 
nenden Mündungsarme des Tſchoruk meinen lann. 


Erläuterung 3. 


Das untere Thal und die Mündungsebene des Tfchoruf im 
Laziftan-Gane nach Köler (1842), Koch (1843) un» 
Öuarracino (1844). 


Das flache, größtentheils jumpfige und walbbevedite. M ün- 
bungsbelta des Tidorul-Stroms, deſſen Thalſpalte Die zu 
ſammenhäugenden Ketten des pontifchen. Gebirges im Oſten begranzt 
und unſerer Umwanderung des nördlichen. Kleinafiens als öſtliche 
Örenzmarke dient, ift bereitd oben (S. 9) im Allgemeinen geſchil⸗ 
dert; es ijt die 2—3 Stunden längs der Küſte und eben fo -weit 
lanveinwärts bis zur Spige des Dreieds am Austritte des Fluſſes 
aus den Bergen ausgedehnte, etwa. 1%, deutſche Quadratmeilen ent- 
haltende?), von den Lazen fo genannte Kahaber Dwafiy ( Ka⸗ 
chabar bei Indſchidſchean), welche, ftatt bei forgfältiger Eindämmung 
des im Frühſommer ftetd übertvetenden Stromlaufs und Ableitung 


+) Mal. S. 90. Gin neuerer und ausführliher Bericht über diefe 
Gegenden vom britifchen Bierconful zu Batum, Homes, den D. Blau 
(nach mündlicher Mittheilung) in Erzerum gebruekt fab, und ber 
fich auf Das ganze Tichorufthal erſttecken fol, iſt für uns bie jegt 
nicht zu erlangen gewefen. ”, 5, Kofler, in N ann d. Sei 
f. Erdf. zu Berlin. 1842. Bo. IV, ©. 220, 229 
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er verfumpfenden Wafler, fleifigen Anbau mit reichen Ernten zu 
vergelten, jeßt jo gut wie unbenußt liegt, wilden Schweinen, Büffeln 
md anderem Wilde Wohnftätten gewährt, und in ben freien Stellen 
wifchen dem Didicht nur ein paar Kleine laziiche Dörfchen, in ihrer 
Mitte jogar ein aus Blodhäujern beſtehendes Winterborf eines 
turbenftammes enthält (früher nad Indſchidſchean bis 400, jet 
ach Köler nur noch etwa 30 Familien ftark), der von den Alpen 
ver armenijchen Berge regelmäßig im Winter bis in diefe nörbliche 
Ferne hinabzieht und die allgemeine Unficherheit diefes Grenzbezirks 
vermehren hilft. Nur zwei beveutenvere Ortſchaften finden fi am 
ſtlichen und weltlichen Rande ver Ebene, die Site der beiven legten 
aziichen Derebeis: Batum und Gönieh over Günieh; vieles 
in Heiner Marftort am weftlihen Ufer des Tſchoruk mit anjehn- 
ichem Schloſſe, weldes, nah Hadſchi Chalfa’8 Nachrichten zu 
ließen, in früheren Zeiten temporär als Paſcha-Reſidenz diente 
ind der ganzen lazifchen Provinz ven Namen gab, woraus wol auf 
ine frühere größere Bedeutung bes von Europäern in neuerer Zeit 
venig befuchten und nicht bejchriebenen Drtes zu jchliegen ift. 

Der Hafenort Batum, von defien vortrefjlihen geräumigen 
Dafen (ver jedoch, wenigftens nad Bſheſchlians Bericht, an einem 
erheblichen Nachtheil leidet: an der Fülle von dünnen weißen Wür⸗ 
nern, welche fih in das Holz der Schiffe einbohren und dieſe bald 
inbrauchbar machen) jchen oben die Rede geweſen ıft ®), befteht 
vegen der aus den Sümpfen ver Ebene entjtehenven Fieberluft ber 
Sommermonate nur aus einer Reihe von etwa 130 hölzernen Kauf- 
zuden, deren Befiger großentheild von Riza und Trapezunt hievher 
ommen, in ven heißeſten Monaten aber ven Ort allefanınt ver- 
aſſen, und einer elenden hölzernen Mofchee, daneben außer etwa 40 
8 50 zwilchen Gärten auf ven umliegenden Anhöhen zerftreuten 
aziſchen Hütten noch zwei geößern Häufern, dem des britiichen Viee— 
:onjuls und dem des Derebei®). Dieſer ift ver legte nach dieſer 
Seite hin, auf laziſchem Gebiete, denn ber noch weiter nördlich fich 
uſchließende von etwa 150 Familien bewohnte türfifche Grenz» 
iftrilt von Tſchürük⸗Su (d. i. faules Waſſer, verfchieden vom 
Ramen Tſchoruk, wonach das auf S. 93 geſagte zu berichtigen) 
vird nicht mehr zu Laziſtan im engern Sinne gerechnet, ſondern zu 


»2) Val. S. 93 und zu den dort angeführten Autoritäten noch Rottiers, 
Itindraire p» 174 und Eomanier, Voyage en Orient. Paris 1827. p. 306. 
*) Koͤler a. a. O. Bd. U. ©. 24; Br. IV. S. 222 
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Gurien, deſſen türkifchen Antheil er bilvet, während ver größere 
Theil diefer Landſchaft mit der Hauptſtadt Dzurgeti innerhalb ber 
ruffifhen Grenze liegt. 

Die wenigen Bewohner von Batum und feinem Bezirk (ver im 
Ganzen nur 3—400 Familien enthält) nennt unfer deutſcher Ge 
währsmann im allgemeinen faul und untbhätig, wie fie Denn faft 
gar feine eigenen Schiffe, laum ein paar elende Fiſcherboote befigen, 
und dem reihen Yang ihrer Küfte an Delphinen (vie für vie halbe 
Türkei hinreichenden Thran liefern), Stören, Heringen, Steinbutten, 
Andyovis u. |. w. den inbuftriöferen Schiffen von Rizeh überlaffen. 
Dazır find fie die ftreitfiichtigften und räuberifchiten aller Yazen, in 
hohem Grade ver Blutrache ergeben, für die ed nie an Borwänden 
fehlt; ftatt ver Wohlhabenheit und Ordnung, die Koch no im 
weftlichen Laziftan fand, zeigte fich hier eine weit hinter den natür- 
lichen Hilfsquellen des Landes zurüdbleibende Armut, eben jo gut 
in den fchlechten engen hölzernen Wohnungen, wie in ver, and bei 
Bornehmen gewöhnlich ärmlichen und ſchmutzigen Tracht. Währent 
in der Flußebene trefflicher Boden unangebaut bleibt, reicht im ten 
Bergen der 'anbaufühige Boden allerdings jelbft für vie gerimge 
Vollszahl zur Ernährung nicht hin; Getreide muß, namentlich ans 
Mingrelien, importirt werden, wogegen bie einzigen wertbuollen 


überaus reichlichen Wachd- und Honigerzengung gewähren. 

Die Entfernung von Batum nad dem nächftgelegenen heben» 
tendften Handelsplatze des innern Berglandes, der Stabt Artwin 
im Tſchorulthale, beträgt 16 Stunden ober zwei Tagereiſen; vie 
allerdings wenig gebahnten Wege führen auf beiven Flußufern, doch 
ber auf ber rechten ober öſt lichen Seite, ven Köler zurüdiegte, 
mit ungleich größeren Terrainfchwierigfeiten als der weftlidhe, dem 
Öuarracino und theilmeife Koch benutten. 

Der engliihe Eonful?%) fand den Strom, nachdem er die Ra- 
baber-Ebene in 2, Stunden von Batum and durchritten, bei ver 
Fähre Kyzyl-Topraf (d. i. rother Erdboden) in der trockenen 
Yahreszeit nur etwa 40 Schritt breit und in der Mitte 78 Fuß 
tief, während fein Hocdmafler im Mai und Juni, zur Zeit ber 
Schneeſchmelze in den armenifchen Hocgebirgen, die faft zehnfache 


*’#) Guarracino, Notes on a Journey to Artwin, im Journ. ofthe R, Geogr. 
Soc. Vol. XV, p. 297.” 
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zreite erreicht. Ueber Leichte mit Wald von Buchen, Eichen, Erlen 
nd Kaftanien bededte Anhöhen (wihrend auf der Oftfeite die Ebene 
m Fluße noch eine Stunde weiter hinaufreicht) wurde nad) 2 Stun- 
en das wohlgebaute Dorf Omboli von 30 Häufern erreidt; 
ann folgte, gegenüber vem «uf der Dftfeite gelegenen, 40 
yäufer enthaltenden Dorfe Erge nochmals eine Heine Thalebene 
m Fluffe, in den fid eine Stunde weiter von Oſten ber ver bie 
Südgrenze des Batum-Diftrikts bezeichnende Adſchara Su durch 
ine enge Thaljpalte ergießt. An der Weltjeite des Tſchoruk aber 
eicht Laziftan mit drei befanberen Thalherrſchaften (Derebeiliks) 
och ein großes Stüd meiter aufwärts. Nach einer Stunde fteilen _ 
Beges am felfigen Ufesabhang folgte das mur aus 5-6 Häufern 
eftehende Dörfchen Miruwet, gegenüber dem größeren Dorf 
Maghal Jspir (richtiger nah andem Madſchchal) von 30 bie 
0 Häufern; 1', Stunden weiter ſüdlich am Fluſſe ver aus 70 
Buben beftehenve im Viereck gebaute Bazar und Boothafen von 
Maradit, in einer im Sommer ungefunden Lage, daher das dazu 
whörige Dorf, nad) Koch 86) die Reſidenz des 13. laziſchen Derebei, 
ine halbe Stunde darüber auf der Höhe gebaut iſt. Eine Strafe, 
re von hier über bie Berge nad) Choppa führt, muß allerdings 
jegen bie jüdlichere, welche Koch einfchlug, einen Umweg, aber viel- 
eicht eine bequemere Geßirgspaffage bieten, wenigftens fand fie ber 
Reijende von Artwiner Handelsleuten und Handarbeitern, die des 
eichtern Berbienftes halber oft nad) Zrapezunt und Conftantinopel 
jehen, ftarf benutzt. Auch die nächſten 1, Stunden ging der Weg 
och bequem und gerade aus im Flußthal, bis gegenüber von Hebba 
Chebba bei Köler), dann aber mit Stunden über einen vor» 
pringenden Bergrüden nad, dem beveutenden und durch den gaft« 
reien umd freundlichen Sinn feiner Bewohner befannten Dorfe 
Rabdapha (Gadapcha bei Köler), weldes aus zwei bejonveren 
Theilen, jeder zu etwa 100 Häufern befteht, deren einer am Fluſſe, 
er andere im dem zum Tſchoruk mündenden Karadere (Schwarz- 
!hal) liegt. Diefes Thal muß daffelbe fein, in welchem höher hinauf 
nach den von Koch eingezogenen Nachrichten zwifchen Maradit und 
sem. weiter füblich folgenden Tſchat fich die Reſidenz des 14, lazi- 
ichen Derebei von Berlewan. befindet. 

Nachdem man , Stunde weiter das Dorf Mirkuwet von 
50 Häufern paffirt, und abermals eine Stunde ver Thalfohle des 


») Wanderungen im Orient. Th. I. ©. 126. 
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Tſchoruk gefolgt iſt, ſchiebt ſich wieder ein Bergſattel quer vor 8 
Thal, der im einem ſteilen Engpaß 2 Stunden weit überſtiegen wer⸗ 
den muß, um zum Dorfe Botſchka (fo fehreibt auch Höfer, wenig 
abweichend Botſchcha bei Koch, aber Phortſchſcha der Georgier 
Wachuſcht) M) zu gelangen, das den halben Weg nah Artwin ober 
das Ende der gewöhnlichen erften Tagereife von der Hüfte aus be 
zeichnet. Der Ort zählt 8O—100 gutgebante Hänfer und ein paer 
Kaufläten, und hat viel Obſt und Weinbau, ſowie einige Induſtrie 
in irdenen Waaren, womit er den ganzen Küſtenbezirk bis Rize Ein 
verforgt, wozu die 30 den Botfchfaern gehörigen Boote dienen, Yie 
alferdings nur ftromab beladen fahren fünnen, firomanf aber ler 
gezogen werten müſſen. Südlich bes Dorfed liegt bie Ruine 
einer alten, angeblich wieder gennefifchen Burg auf eimer Hökk, 
bie fteinerne Brücke fiber den hier von den weftfichen Bergen herab 
fommenten und in den Tſchoruk fließenden Itfh-Rales-fm fr. i 
Waſſer des inneren Schloffes; auch Köler jchreibt Iofcha-Kalafe, 
daffelbe welches Koch herab verfolgte und, wol wehiger richtig, Urs 
Kale⸗ſu nannte, f. oben ©. 937) beherrfehen. Etwas über em 
halbe Stunde weiter ſüdlich mündet ein anderes Thal von Weſten 
ein; e8 ift der Murghul-ſus) (Murghur bei Guarracino), ver 
auf diefer Seite die Grenze des eigentlichen Laziſtan bezeichnet. 
Der Theil des Ticherufthales, der fi) von bier am auf ber 
Dftfeite des Fluffes, wie oben bemerft worden ift, ſchon von ber 
Mündung des Adſchara Su an in füdlicher Richtung bie am vie 
nächte hohe das Thal von Weſten nad Often durchfetzende Quer⸗ 
fette und die dadurch bedingte ftarfe Biegung des Flufthales er- 
ftredt, bildet der Thalgan Liwaneh, wie Pazen und Armenier ven 
Namen aussprechen (Yigani bei ven eigentlichen Georgiern)®), ver 
fert alter Zeit unter dem Paſcha von Erzerum fteht and fomit and 
in politifcher Beziehung dem Binnenlande angehört. Da uns 
indeß dieſe Grenzmarken der Adminiftration in der geographiſchen 


» Wakhoucht, Description geographique de la Georgie, publ. p. Brosset, 
St. Petersburg 1842. p. 111; Kölr ..D. ©. 35; Sch a. a. D. 
S. 150. 2) So nad Koch und JIndſchidſchean, Murwu t jch bei 
Koler, der hier fälſchlich ein gleichnamiges Dorf mit Ziegelei an: 
giebt, das Guarrarino Zitured nennt. ) Warlhoucht a. a. O. 
S. 115; Indſchidſchean, Neu-⸗Armen. S. 124, nach dem die Thal⸗ 
herrfchaft von Liwane ausden 4 Unterbiftriften von Artwin, Sintet, 
Barchal und Gisgim beficht, zu denen feitdem mach Roh noch 
Madſchchal gelommen iſt. 
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Betradytung nicht ‚Leiten, feten wir unfere Durchwanderung bes 
chales noch die furze Strede weiter bis zum Enbpumft enzopäifcher 
Zeobachtung in Artwin fort. 

Der dentſche Botaniker, deſſen Bericht von bier an ber voll- 
ändigere iſt, erreichte nach ungefähr einer Stunde vom Grenzbach 
as auf einem Hügel gelegene, nur 20 Häuſer enthaltende Dorf 
Sampa (Dampal bei Indſchidſchean und Guarracino); von hier 
n ſchloß fid) das Thal eng zufammen und es ging zwilchen fteilen 
selswänvden neben dem Fluſſe zwei Stunden entlang, dann nod) 
ine Stunde bergauf (nad) dem britifchen Reiſenden wäre dieſe 
Steede mur halb fo lang) zum Dörfchen Omana mit einem fchledh- 
m hölzernen Chan, dann wieder abwärts und über mehrere wenig 
ewaldete, aus jeher zerbrödeltem Porphyr beftehende, daher den 
Saumthieren ſehr beſchwerliche DBergrüden eine Stunde (zwei nad) 
Suarr.)- zum weftlichen Zufluß Katila (Hatil-dere bei Guarr., 
Ihabila als Name ves-höher oben in den Bergen gelegenen Dor- 
:3 bei dem Armenier). Die Yandichaft mit ihren pittoresfen Fels— 
auern, Burgtrümmern auf fat unerreichbarer Höhe in den Lüften 
hwebend, waflerreiche Cascaden der Nebenbäche, nahm bier einen 
anz jchweizeriichen Character an umd erinnerte den beutjchen Rei: 
enden mamentlic an die vielgepriefenen Glanzpunfte des Berner 
Iberlandes. Auf halsbrechenden, bei- hereinbrechenden Dunkel des 
lbends beſonders gefährlic gewordenen Bergpfaden wurde endlich 
ber das Darf Naſchuwa (Naſchwid bei Indſchidſchean) bie noch 
‘ Stunden entfernte Stadt Artwin erreicht. 

Verfolgen wir num noch mit Kölerd%) den Weg auf der öft- 
‚hen oder vechten Zhaljeite des Tſchoruk aufwärts, fo zeigt ſich 
erjelbe ſchon vom Kintritt. ind Gebirge von der Miündungsebene 
er weit bejehwerlicher; ein enger, fteiler, treppenartiger Pfad führte 
on ber Fähre in einer Stunde zu bem bereit? genannten Dorfe 
Erge, im einer weiteren Stunde, zulegt ſehr fteil abwärts, zur 
Holzbrüde in der Engichludt des Aojdhara Su. Das eine halbe 
Stunde weiter entfernte Dorf Madſchalleh Ispir (Madſchchel 
ei Rdſchidſchean, Hauptort eines Heinen Unterbezirkd von Liwaneh) 
R nur Hein, aber wohlgebaut, unter einer Fülle von Obfthainen 
nter pittoreöfen Telfenwänden an rauſchenden Waflerfällen fehr 
hön gelegen; weiterhin, wo der Pfad ſich wieder hoch über ven in 
nger Felsſchlucht tojenden Wogen des Fluſſes entlang z0g, folgten 


0) 5. Juni 1842 a. a. O. Bd. II, (1844). ©. 23—40. 
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nod, mehrere Heine Anfievelmgen nit angebauten Feldern am Berg 
abhang fo fteil gelegen, daß es kaum möglich erſchien, eye 
dort nur überhaupt Fuß fallen konnten. Die 

Drte, noch nicht an den Anblid von Franken gewöhnt, zeigte pr 
ungemein ſcheu, die durchaus bewaffneten Männer oft in drehender 
Stellung, da fie in ven den Reiſenden begleitenden Türken ihre 
Erbfeinde zu haffen gewohnt find. Der Weg wurde immer gefähr- 
licher, oft durch 3 bis 4 Fuß Hohe, fchmale glatte Felsſtufen über 
ſchwindelnden Abgründen unterbrochen, die man nur durch Anklam» 
mern an das aus den Felsrigen fprofiende Gebüſch paffiven fonnte. 
&o wurde nach 2 Stunden mühfeligften Kletterns ein flaches, zum 
Fluß hinabgehendes Nebenthal erreicht, an dem auf dem Abhang 
zerftrent das Dorf Chebba, ımten im Thal ein Heiner Bazar mit 
Kaffeehaus Liegt. Wie von hier an die Berge an Höhe erheblich 
zunehmen, fo erſchien auch mm als Repräfentant der Begetatim 
einer höheren Zone die hier nirgend an bie Küfte ober im bie tiefen 
Thäler hinabreihende Gattung Pinus. Der Weg ging im derſelben 
befchwerlichen, oft durch ſteile Felswände unterbrochenen Weife weiter, 
1), Stunden zum nächften öftlihen Nebenthal, deſſen in ber Tiefe 
tofender Waldbach auf einem ſchwindelnden hoben ſchmalen Brüden- 
bogen, Kadarstüst (?) Kiöprü überfchritten wird, maleriſch 
überragt von einer auf iſolirtem Telöfegel über dichtem Gebüfch ſich 
erhebenven Burgruine; dann noch andere 1'/, Stunden durch immer 
bichteren üppigeren Wald auf» und abwärts bis zur Fähre von 
Botſchcha, wo übergefegt und in dem Kaffeehauſe des ſchon oben 
befchriebenen Dorfes das Nachtquartier genommen wurde. 

Am folgenden Tage wurde die Wanderung wieder auf dem 
rechten Ufer, da man die Pferde nicht mit hatte überſetzen Fünmnen, 
fortgefeßt; wieber über fteile Felslehnen, die meift nur mit Gebüſch 
bedeckt oder ganz kahl, weit rauher und jchroffer als im umteren 
Theile des Thales find; zwifchen ihnen machte ver auch viel reigen- 
der geworbene Fluß die mannigfachften Windungen und bildete häu-⸗ 
fige Infeln von Rollfteinen. Cine halbe Stunde von Botſchla 
wurde der öftlihe Zufluß Abdullah-ſu auf einer alten fleinernen 
DBrüde von brei Bogen paſſirt, 3 Stunden weiter, nad) vielem 
Auf- und Abflettern das Dörfhen Achal daba erreicht, in pradite 
vollfter Page mit herrlicher Ausfiht auf die weſtlich jenfeit des 
Thales ſich emporthürmenden Bergmaffen, alle überragt von einem 
hohen Schneegipfel (ohne Zweifel dem Khatfchlar, f. oben - 
©. 924). Die Bewohner find bier, troß des georgifchen Orts 
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tamens, Kurden. Auf ver letzten Strede bis Artwin wurden bie 
Bergpfabe, bei faft gänzlich mangelnder Vegetation, die bisher im⸗ 
ner noch einen ſchwachen Anhalt gewährt hatte, aufs äuferfte un⸗ 
icher und gefährlich; in dieſer Abgeſchiedenheit ver Felswüſte, Leicht 
u vertheibigen auch gegen überlegene Angreifer, auf einem ſchmalen 
benen Plate am Flußufer, 3, Stunden vom lebten Dorf und 
och über eine Stunde von der Brüde bei Artwin hat ſich der 
Mütefjelim oder Bei von Liwaneh ober Artwin ein ftatt- 
iches, gartenumgebenes Haus erbaut, wo ex feinen Harem in Si- 
herheit verwahrt, nachdem fein ftolzes Schloß in der Stadt während 
einer fetten Empörung gegen die Hohe Pforte durch die türkifchen 
Truppen niedergebrannt worben ift. 

Die Gegend der Brüde, welche aus einem einzigen Steinbogen 
iber den bier nur 15—20 Schritt breiten, aber tiefen, in engem 
Felfenbette über mächtige Blöcke vahintofenden Fluß befteht, bietet 
ach allen Seiten hin Blicke von der großartigften wilveften Natur⸗ 
hönbeit, die alles bis hierher im Tſchorukthale gejehene übertrifft. 
Die Felsbilvungen beftehen nah Koch) einerfeits aus mächtigen 
dalllagern, andererſeits aus einer Formation bläulich grauen, mit 
Auarzadern durchzogenen Thonfchiefers, beſonders letzterer überall 
urch plutoniſche Kräfte aufs äußerſte verworfen und häufig von 
Melaphyr durchbrochen, der in unregelmäßigen 4-6 Zoll ftarfen 
Säulen zu Tage tritt. Senkrecht weftlic, über dem Fluß, aus der 
Bergfeite vorfpringend, mit der fie nur durch einen ſchmalen Hals 
n Berbindung fteht, erhebt fih nah Kochs Schätzung über 300 
Fuß die Felfenmaffe, welche die grauen Ruinen ver älteften Burg 
yon Artwin trägt; «wenig höher, auf einer meiter zurückliegenden 
Terrafle ftarren vie noch weißen Kallmauern des zerftörten neuen 
Schloſſes empor. 

Bon hier zieht fih nun die Stadt Artwin längs der Süd» 
'eite einer zum Flußthale hinabgehenden Thaljchlucht über den Berg⸗ 
rüclen noch etwa 200 Fuß (nad) Koch) anfteigend eine halbe Stunde 
weit in vie Höhe; fie ift bei dieſer ımebenen Lage natürlich fehr 
nregelmäßig und zum Theil dorfähnlich zwifchen Gärten zerftreut 
zebant, namentlich in dem muhammebanifchen Duartier, welches die 
tiefere Lage einnimmt, dabei aber viele gut gebaute fteinerne Häufer 
mit Ziegelvächern enthält, denn die Mehrzahl der Häufer ift auch 
bier, in der Hauptjtabt des Bezirks, nur aus Ballen und Brettern 
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leicht gezimmert und mit ſteinbeſchwerten Brettern, nach Art der 
Alpenwohnungen, gedeckt. Etwas mehr eben gelegen iſt der oberſte 
um den Bazar enger zuſammengedrängte Stadttheil, den die hier 
an Zahl weit überwiegenden hriftlihden (armeniſchen) Bewch⸗ 
ner ausſchließlich einnehmen, von denen die der röm iſchen Kirche 
zugehörenden, bie ihren eigenen Biſchof haben, neuerdings eime guaße 
und verhältnißmäßig prächtige Kirche (60 Fuß lang und 25 Auf 
breit maß fie Guarracino) erbaut haben, worin ihnen der ver orim- 
talifhen Kirche anhängende Theil wachzueifern bejtrebt war. Der 
ziemlich meitläufige Bazar befteht aus mehreren Straßen und ent 
hält nah bem Bericht des englifhen Conſuls über 200 Yüren, 
davon viele gut mit europäifchen, georgiſchen und perfilhen Waaren 
verjeben, aus welchen Ländern ſich auch beftändig hier Kaufleute finden. 
Der eigene Handel der Stadt beruht vorzugsweije auf ver Induſtrie 
ihrer hriftlihen Bevölkerung und der umgebenden Dörfer in Ber 
berei vom groben leinenen, baumwollenen, ziegen- und ſchafwollenen 
Stoffen, zu denen im letzter Zeit”) auch jeivene duch das Au 
blühen felbjtändiger Seivenwürmerzucdt gelommen jind; bie rohe 
Baumwolle wird durhaus von Trapezunt her aus englijcher Duelle 
bezogen. Zum Färben diefer Stoffe, vorzugsweije in den bei ben 
Drientalen beliebten grellen rothen und gelben Farben, bieten vie in 
der Umgebung von Artwin überall wildwachſenden Gelbberren 
(Rhamnus infectoria und mehrere Kreuzborn- Arten) umd Farber⸗ 
röthe (Rubia tinctorum) das Material; außerdem wird. viel imper⸗ 
tirter Indigo verbraudt. ‘Die gut gepflegten und in dem Sommers 
beißen und ım Winter milden Thalllima gut gebeihenden Obit- 
gärten der Stabt zeichnen fi) nad Koch beſquuders durch vortrejj 
liche Aepfel- und Birnenarten ans (Indſchidſchean nennt auch vor 
zugsweiſe füße Oramaten), auch giebt es viel Maulbeeren, Ofinen 
und Nüffe, während Steinobft, Feigen und Wein an Quantität umb 
Qualität zuxüdbleiben. Mit ihren Erzeugniſſen verfieht die Stabt 
Artwin außer dem eigenen Bedarf vorzugsweiſe die abwärts gele 
genen Küftenlanbihaften, wohin außerdem aus dem ganzen Lumanch- 
thale eine ziemlich beveutende Ausfuhr von Butter, Honig, Wachs, 
eingefalzenen Dliven, irdenem Geſchirr, Ziegeln, Kalt, Brettern umb 
Floßholz ftastfindet; außer dem letzten Artikel bebient man ſich zum 
Fransport flachbodiger, pi gebauter, nur 4—5 Fuß breiter, aber 
50 Fuß langer Kühne von höchſtens 1%, Fuß Tiefgaug. 


”) Koch a. a. O. ©. 172. 
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In einem folden machten au Guarracino und Köler 
ieſer wenigftens theilweife) die Rückfahrt nad Batum in der hal 
n Zeit, die der Landweg koftet (3—9 Stunten bis zum Meere, 
ährend man aufwärts zum Ziehen bes leeren Kahnes 3—A Tage 
aucht); fie fchildern die Schiffahrt durch die tofenden Brandungen 
ıd über die in der Nähe von Artwin noch mehrmals vorlommen⸗ 
n, öfter 1%, bis 2 Fuß hohen Waflerftürze als ziemlich gefährlich, 
w durch die Äußerfte Anftvengung und Gefchidlichleit der Ruderer 
‚ermöglichen, während fie in der zweiten Hälfte unterhalb Botſchcha 
ihältnigmäßig leicht wird; oberhalb Artwin ift ver Fluß durch 
fen fo verengt, daß gar feine Bootfahrt weiter hinauf möglich iſt. 
uch auf der untern Flußſtrede findet bei dem reißenden Hochwaſſer 
ı Mai und Juni feine Schiffahrt ftatt. 

Die Einwohnerzahl des ganzen Limanch-Gaues wurde Koch 
f 6000 Familien in etwa 100 Dörfern, Guarracino ?) vollſtän⸗ 
ger (vielleicht mit Zurechnung einiger der im legter Zeit durch den 
tütefjelim erworbenen kleineren Bergpiftrilte) auf 8000 in 180 
örfern angegeben; über bie ver Stadt Artwin jelbft weichen 
& Angaben gleichfalls ab; Indſchid ſchean ſchätzte im Anfang 
»jed Jahrhunderts 1500 türliſche und 500 chriſtlich- armeniſche 
äufer, die eine Geſammtzahl von wenigſtens 10—11,000 Einwoße 
em ergeben würden; vie Angaben, die Koch erhielt, reduciren dieſe 
f 67000, wovon etwa ein Drittel (in 400 Häuſern) latholiſche 
yeiften; Köler berechnet dieſe auf 500, die Schiömatifer auf 100 
milien, aufervem einige Taufend Muhammedaner; Guarracino 
dlich ſcheint die genaueften Angaben erhalten zu haben: 394 ar 
mifhe Familien, worumter 60 ſchismatiſch und 334 katholiſch, 
va 600 türfifche, zufammen 1000 Häufer und 5500 Einwohner, wor« 
ter jedoch mehr Chriften als Muhammedaner. Die Urfache diejer 
agleichförmigfeit liegt in der Sitte der letzteren, daß jeder erwach⸗ 
ıe und verheirathete Sohn einen befonderen Hausitand begründet, 
ihrend biefelben mit ihren Familien bei den hriftlichen Bewohnern 
wöhnlih im Haufe der Eltern bleiben, aljo viel enger zuſammen⸗ 
drängt wohnen; dennoch möthte bie gewöhnliche für die Dörfer 
wiß ammendbare Durchſchnittsannahme von 5, höchſtens 6 Per- 
nen auf ein Haus für foldhe chriſtliche ſtädtiſche induſtrielle Be- 
llerungen wol eine erhebliche Ausnahme erleiden und die Seelen- 
hl im Ganzen höher anzunehmen fein. 
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Die Bezeichnung der Chriften durchweg als Armenier ſcheimt 
bier nicht ganz ftreng genommen zu fein, wenigſtens verfichert Koch’), 
deſſen Zeugniß bei der Sprachkenntniß feines Begleiters Roien 
vorzugsmweile in Betracht kommt, daß die Yandesipracdhe, wie in gamı 
Liwaneh, ſowohl bei Chriften als Muhammedanern (die hier, wie im 
Laziftan und Hemfchin, auch erft in neuerer Zeit übergetreten zu 
fein ſcheinen, daher unter ihnen fogar noch chriſtliche Familiennamen, 
3 ®. Papas-oghlu, „Pfaffenſohn⸗, vorkommen) durchaus die gru- 
fifhe oder georgische, die ver lazifhen nädftverwanbte if, 
eine Angabe, die auch durch Die vorzugsweiſe diefer Sprache ange 
börigen Dorfnamen der Umgegend beftätigt wird. Andererſeits wäre 
ber Uebertritt einer fo großen Zahl aus dieſem, fireng am jeiner 
orientalifhen Kirche fefthaltenden Volke zum römiſchen Katholicisuns 
eine wunderliche Ausnahme, während viefelbe Kirche befanmtlich unter 
den Armeniern, aud in biejen öſtlichen Gegenven, zahlreiche Au⸗ 
hänger zählt; auch der induftrielle Charakter der Bewohner ſcheint 
wenigftens auf eine in früherer Zeit bier angefievelte ftarfe arme: 
niſche Colonie hinzudeuten, wie deren jo viele umter der Ungunſt 
der Zeiten aus ihrem VBaterlande verdrängt ſich unter ſtammfremden 
Böltern nievergelaffen und den alten Glauben bewahrt haben, wäh 
rend fie ihre Mutterfprache gegen die im der neuen Heimath eimbei- 
miſchen aufzugeben genöthigt waren; doch ift dieß jedenfalls ein 
Punkt, der erft durch meue Unterſuchungen an Ort und Stelle ge 
nügenb aufgellärt werben fann. Der moralifhe Charakter dieſer 
hriftfichen Bevölferung wird von den europäifchen Reifenden durchaus 
nicht gelobt, fie fanden fie mißtrauiſch und im hödften Grabe 
eigenmütig und betrügerifch neben erheuchelter Frömmigleit, vie bier 
noch weit mehr als fonft irgendwo im ceremonienreichen Orient im 
leerem, bis zum Exceß geübten Formenweſen zu beftehen fchien; 
Dffenheit und Ehrlichkeit war auch bier, wie an fo vielen andern 
Drten, allein auf Seite der Moslems zu finden, zu denem ber 
Europäer fi) bald mehr als zu feinen eigenen Glaubensgenofien 
hingezogen fühlte. Der phyſiſche Habitus des Volls unterjcheidet 
fit) nad) Koch von dem der Lazen, bei verfelben mittleren Körper 
größe, durch ſchönere kräftigere Bildung; im ver Farbe ver Haare 
herrſcht auch bier das Braun vor, neben dem zuweilen auch Blond, 
felten aber Schwarz erjcheint. 


») a. a. O. ©. 166. 


Pontifches Gebirge, Vegetationsverhältniffe. 949 


Erläuterung 4. 


Die Begetationsnerhältniffe des Südoſtwinkels des Schwarzen 
Meeres, nah K. Kochs Beobachtungen (im J. 1843). 


Werfen wir zulet no, nad) des Botanifers K. Koch Beob- 
ıchtumgen, einen kurzen Blid auf das Eigenthümliche ver Pflan- 
yenbefleidung dieſes genannten pontifhen Küftengebietes, 
a8 wegen der großen Wechſel der Bodenverhältniſſe auch große 
Berfchievenheiten der Pflanzenverhältnifle darlegen wird, wie fich dieß 
ch ſchon aus ber Bergleihumg der drei Hauptformen des heißen 
ingefchloffenen Tiefthales des Tſchorukſyſtems, der falten Hoch⸗ 
'ette des Wafferfheiderüdens der Bontustetten und ben 
siefliegenden Vorhügeln, wie dem tiefen Küftengrunde 
ser Meerestüfte von felbft ergeben muß. 

Die ganze Küfte von Trebifond. biß an ben Ausfluß 
»es Tſchoruk unterſcheidet ſich nicht blos geologiſch von ber öſt⸗ 
icher anliegenden Landſchaft des Guriel und Mingreliens, ſondern 
ruch in botaniſcher Hinſicht in dem niedern Kräutern mehr als in 
em hohen Wuchs der Bäume, die mehr mit einanber übereinſtim⸗ 
nen; dagegen findet mehr Analogie beider Pflanzenformen mit dem 
sontifhen Geſtade ver Weftfeite von Trapezunt fiat. An die 
em Nordgeſtade fpringen überall mehr Hippige trodene Höhen an 
em ſchmalen Küftenfanme gegen die Meeresſeite vor, im Often 
8 Tihoruf gegen den ion, find es mehr flache, breite, im 
Sümpfe und Nieverungen verwandelte Ebenen, binter benen bie 
Berghöhen zurückweichen; daher hier große Strecken von Marfchland 
die Ufer beveden, wo nur wenige immergrüne Sträucher Raum ges 
winnen fünnen. Wo bie aber hie und da geſchieht, find es umge 
heure Buchen wälder, welde dann das Ganze faft undurchbringlich 
und ausſchließlich beherrichen. An der Küſte zwiſchen Batum 
md Trapezunt dagegen fehlen die weiten Nieberungen, bie Felſen 
treten hier bis dicht an den vom Meere angeſchwemmten nur ſchma⸗ 
fen Strand, von mo fogleich nievere Anhöhen und ſchmales Hügel- 
fand liegt, das ſehr bald zu Steilgebirgen ſich emporhebt, wie bei 
Bulep, Artaſchin, Archaweh u.a. O. 

Die Küſte zunächſt iſt ausgezeichnet durch einen beſondern 
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Reichtum von Nußbäumen, von Kern» und Steinobft, fo 
da man mit Recht fagen kann, die Südoſtküſte des Schwar- 
zen Meeres fei das Vaterland bes Obftes, zumal ter Bir- 
nen und Rirfchen, vie fidh hier einer Art von Eultur erfrenen, 
das heißt, man pflanzt Bäume, überläßt aber alles übrige ver Natur. 
Die Birnen find meiftentheil groß, und weichen daher hinlänglich 
von ben verwilderten Birnen ab, haben aber ftet# denſelben herben 
Geſchmack der Holzbirnen, wenn auch nicht in jo hohem rate. 
Die Uepfel dagegen find Hein, ben verwilverten Aepfeln, vie in 
wilden "Wäldern vorfommen, näher. Man ift fie daher 
macht feine VBorräthe davon. Man läßt bis fpät in die Bi 
das Kernobſt an ven Bäumen hängen, wo es ben eln zur 
rung dient. 

Die Kirſchen ſcheint man mehr zu pflegen, mirgenbs 
KR. Koch jo große Sauerkirſchen wie bier, und in Laziſtan 
großer Dide. Ste bringen ihre Früchte faft fpäter als im Eurepe 
zur Reife; gegen Enbe des Juli waren fie noch gung gewö 
ih auf dem Bazar von Trebifond zum Verkauf. Sie waren 
fauer und ohne das Aroma ber unfrigen Kirchen. Süßkirſchen 
werben dort nie gegeflen, fie find fo Hein wie unjre Waldkirſchen 
Zuweilen haben fie einen ganz unangenehmen bittern Gefchmad, 
zeigen aber ſonſt feinen Unterſchied. Daffelbe bemerkte K. Koch auf 
ver hohen Waſſerſcheide zwiſchen Tſchoruk und Kur und anbertmärts 
am Caspiſchen Meer bei Lenkoran an dortigen Kirſchbäͤumen umb 
ihren Früchten. Zwetſchen (Prunus domestica) fah der Reiſende 
keine, eben jo wenig echte Pflaumen (Prunus damascena), wol aber 
genießbare Früchte der Haferpflaumen (Prunus insiticie), ie eine 
länglihe Form hatten. Spätere Beobachtungen des gang wilden 
Zuftandes der Bäume machten es dem Beobachter wahrſcheinlich 
daß dies eine eigene Species von Prunus ſei. 

Aprikoſen findet man hin und wieder, aber oßme feinen Wohl 
geſchmack, und eben fo die Pfirſiche. Kirfhlorbeer (Pramus 
laurocerasus) wird in manchen Gegenden, zumal Laziſtans, als 
Obſtbaum gezogen, trägt dann hafelnußgroße, füßliche, runde Früchte 
bie wegen Mangel an Saft leicht austrochnen; am häufigfien fuh 
man fie im Gau Riza um Atina. 

Mispel ift eine Abart, fommt häufig, aber mehr an ven Hi 
ben vor, wird jedoch faft gar nicht als Dbft benutzt. Chen fo bie 
Lotuspflaume (Diospyros lotus), die bier Churma heißt, me» 

mit man fonft die Dattel bezeichnet, die hier aber Umah genannt 
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wird, Diefe Diospyros wird häufig wegen ihres ſchönen Laube in 
ven Gärten gepflanzt. 

Feigenbäume, micht felten, mit weniger gefchligten, mehr ab« 
gerundeten Blättern, fproffen häufig aus ven Felsritzen und Spalten 
hervor, auch genieft man ihre Früchte, ohne ſich Mühe mit ihrer 
Cultur zu geben, fie zu ſammeln, zu trodnen oder auszuführen. 

Der Delbaum ift zwar in Trapezus fehr gemein, wird in 
Laziſtan jedoch ſparſam, und verfchtwinvet von da gegen N.D. ganz; 
feine Oliven find aber kaum geniekbar und werden meift noch 
unveif in Effig eingemadt. Del fieht man Teins daraus bereitem, 
Die Früchte ver Cornelkirſche (Cornus mascula), die ald Strauch 
und Baum vorkommt, werden anf bem Bazar feilgeboten. Die 
Granate wird nirgends gegeflen, ver Strauch aber in allen Gär⸗ 
tert feiner ſchönen Blüthen wegen gezogen und bie Frucht zu Sor⸗ 
beten geleltert. | 

Der Wallnußbaum ift wegen feiner Nüffe fehr beliebt, auch 
wegen feines fchattigen Laubdaches; fein Stamm erreicht meift eine 
Dide von 3 bis 4 Fuß, feine Höhe ift weniger bebeutend, aber fein 
Laubdach von fehr weitem Umfange. | 

Der Haſelſtrauch ift überall verbreitet; vielleicht find bie 
weftwärts an Jomura und Trebifond bis Samfım von verfchievener 
Urt. Zu Bäumen wächft er nicht heram, fondern bleibt Strand), 
aber viele Stämme nad) innen gebogen wachjen aus einen gemeins 
famen Wurzelftode hervor. Kapfel und Früchte flimmen mehr mit 
Coryllus avellana als mit Cor. coturna der ſüdlichen Türlei über 
ein, die größere Nüſſe trägt. 

Kaftanienbäume zeigen ſich auch längs ver Küſte, doch ſtei⸗ 
gen fie mehr gegen die Höhe auf; da man ihre Früchte nirgends⸗ 
auf ven Bazaren zu kaufen fand, müſſen fie wol nicht eben beliebte 
Speife fein. — Nur einmal fah ver Keifende ſüße und bittere Dran⸗ 
genbäume (Portogal und Araransi) tm Garten des Dere Bey zu 
Bulep, wo auch ein edler Lorbeerbaum (Laurus nobilis) von bes 
deutender Größe mit Früchten ſtand. 

Der Weinftod wird wicht cultiviet; er rankt aber in allen 
Wälvdern und Gärten bis in die Wipfel ver Bäume; er iſt verwil⸗ 
dert, aber doch nicht bie wilde: Rebe (Vitis labrusca). — Wo bie 
Helfen ſich dicht bis an die Meereslüſte ziehen, wie z. B. im La» 
yiftan bei Witzeh mb Kapifteh, find fie mit dichten Laub⸗ 
ſträuchern felbft am den fleilften Wänden bewachſen, wo fid) bie 
Spiraea hyperieifolia ſelbſt in bie ſenlrechten Felſen einniftet. Einen 
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Theil des Gehölzes brennen die Einwohner dann ab, umb bringen 
es auf ben urbar gemachten Theilen ihrer Maispflanzungen an. 
So lange ver Boden noch einige Fruchtbarfeit befigt, wird er benuft, 
da man dann, weil hier das Düngen wie buch ganz Kleinafien, 
ein unbelannter Gebrauch ift, zum Ausroden einer andern Erdſtrede 
übergeht. Indeß wachfen auf dem verlaffenen Strih bald wire 
Kräuter auf, die dem Boden einen allmählihen Humus bereiten, 
und nad 12 bi8 16 Jahren von neuem zur Cultur befähigen. Hie 
und da wird flatt Mais, die allgemeinfte Fruchtart, auch bie 
große Hirfe (Sorghum aleppense) gebaut. Iſt gegen die Küſte 
bin Geröll und dieß mit einer fchwarzen fruchtbaren Erbe bevedi, 
fo wirb aud die Zahl ver Bewohner in ven vielen zerſtreut Tiegen- 
den Hütten und Häufern größer, die von den ſchönſten Obſtgärten 
und Srautgärten umgeben find. Leider niftet ver Apler-Sumpf- 
farrn (Pteris aquilina, f. Kleinafien Th. I. ©. 395) mb be 
Zwerghollunder oder Allieh (Sambucus ebulus) gern auf 
ſolchem Boden ſich ein, und ift nur ſchwierig wieder auszurotten. 

Maisban bleibt die Hauptbeichäftigung; Maisbrod im runden 
Kuchen, °, Fuß im Durchmeſſer, Lazut genannt, oder eine Art Pe⸗ 
Ienta, ohne Salz und Fett, ift bie Fieblingsnahrung. Weizen (vielähr:- 
gen Grannenweizen) fieht man nur in Trebifond auf Aedern angebaut. 
Die beften Gemüfe- und Krautgärten ver Küfte find doch mit denen 
ber mitteldeutichen Bauerngärten nicht zu vergleichen; denn auf fie 
wird gar fein Fleiß verwendet und “alles der Natur überlaflen. 
Schlechte Zäune, keine Wege, Unkraut und alle Gewächſe fichen 
durcheinander; jchon in Konftantinopel fängt dieſer vermachläffigte 
orientalifche Sartenbau an, der nur durch einige Schattenbäume, 
einige Brunmenanlagen und natürliche Ueppigleit der Gewächſe an- 
giehenb fein tan; venn felbft die Zahl ihrer Zierblumen ift gering. 
Die Roſen gleichen meift ver verwilverten Heckenroſe; gemeine 
Nelten, Balfaminen, Sammtblumen (Tagetes), Ringel» 
blumen (Calendula), Malvenarten, Sonnenblumen (Helien- 
thus) find die gewöhnlichen Zierben dieſer Gärten, deren Stöde 
man oft im balbzerbrochenen Scherben unter einen dem Regen zu» 
gänglihen Drt ftellt und fie dann ſich felbft überläßt. 

Auf Gemüfe wird mehr Sorgfalt verwenbet; das Kraut u 
reicht eine ungewöhnliche Stärke, die Bohnen find ven angenehmem 
Gelhmad. Gurten, Melonen, Arbufen, Kürbifje werben 
in großer Menge cultivist, Gurten oft roh gegefien, Flaſchen ⸗ 
türbijfe (Cucurbita lagenaris) ſchon umreif mit gehadten: Fleiſch 
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Fült und zu Gemüfe benugt, wem gereift zu Schaalen, harten 
jefähen wie Flaſchen. Man baut Liebesäpfel (Solanum lyco- 
ersicum), die Eierfrucht (Melongaena), Möhren, Zwiebeln, 
noblaud, Boreen, Peterfilie, Koriander umb bie beliebte 
Jamiyan (Hibiscus esculentus); viel Bohnenarten, Linjen, 
rbſen (Cicer arietinum) u. a. find beliebte Speifen, fowie eine 
Renge wildwachſender keineswegs ſtets weicher Kräuter, wie 
ilder Spinat, Ampfer, Geisfuß oder Ginſch (Aegopodium 
odagraria), eine falzigfette Dolvenblume u. dgl. m., alles mit dem 
tamen Zub, d. i. Kohl, wie Grünkraut, belegend. 

Unter den wilden Pflanzen des Küftenftrihs find viele Ran 
ngewächfe, zumal Rubus canus und andere Brombeerarten; 
mn der Keuſchbaum (Vitex agnus castus), Hartriegel 
Jornus sanguinea), Rheinweiden (Ligustrum vülgare), Weiß- 
orn, Smilararten, wilde Reben (Vitis labrusca), ver Hopfen 
nd anbere, bie meift unburchbringliche Didichte bilden, bis Dicht an 
m Fuß der Felswände, wo bie Region der immergrünen 
sträucher zu beginnen pflegt. Zu dieſen gehört der Kirſchlor⸗ 
eer, bie pontifhe Alpenrofe (Rhododendron pontica), bie 


stehpalme (Ilex aquifolium), zu denen aud) weiter gegen Weit 


x Rorbeerftraud (Laurus nobilis) und der Erbbeerbaum 
Arbutus unedo) hinzutritt. Der Epheu mit viden Blättern be 
dt ganze Telfen und Mauerwände, die Weißbuche tritt erſt im 
:denartiger Yorm auf, bis fie etwas höher in Didichten auffteigt. 
ie Erle bleibt nur in den nievern Thälern der Waflerbäche, eben 
ı nur einzelne Lindenbäume einer beſonderen Art, die erft 
sher aufwärts als Steinlinde fidy zeigt, bis etwa in 2000 Fuß 
öhe. Weiter gegen Oft nad) der Mündung bes Tſchoruk zu ver- 
ehrt fi) nicht nur das Laubholz als Wald, fondern bie ein 
Inen Bäume werben auch größer, oft kann daſſelbe aber vor dem 
evern Gehölz kaum auflommen. 

Das Rhododendron fteigt Hier mit den Azaleen, ver 
stehpalme und dem Kirſchlorbeer bis zu 6000 Fuß über das 
Reer in oft ftundenlang dicht zufammenhängendem, faft undurch⸗ 
chem Gebüſch empor, fo daß dann der Lorbeer- und der Erdbeer⸗ 
zum fi nun ganz zurüdzieht. Der Burbaum beginnt meift 
ft in einer Höhe von 800 oder 1000 Fuß über dem Meere und 
tigt bis gegen 3000 Fuß auf. Bei Atina und am unteren He 
him zeigte fi ein ver Heivelbeere (Vaccinium myrtillus) ähns 
her, aber verſchiedener Strauch, der ſich zwifchen das immergrüue 
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Gefträud bei 800 bis 2000 Fuß über dem Meere einbrängt, un 
wohlſchmedende, ver Heidelbeere jehr ähnliche Früchte trägt; ein am 
deres Vaccinium arctöstachylos zeigte ſich erft viel höher aufwärts, 
von 3500 bis 5200 Fuß üb. d. M. 

Unter dem Laubholz ift die Erle ver Baum, der von Mer 
an in allen tieferm fenchtern Thälern bis zu 5000 Fuß emporfteist, 
aber einer anderen Species als der gemeinen Erle angehört. Die 
Kaftanie fteigt weniger hoch, nur bis 4000 Fuß empor. Die 
Weißbuche zeigte fich nirgends baumtartig, beginnt aber früher ala 
bie Rothbuche, fteigt aber faum über 3000 Fuß Hinauf. Die 
Rothbuche dagegen beginnt erft einzeln bet 1000 Fuß, hat fiets 
Eypreſſenform, der Stamm wird 4 bis 5 Fuß im Durchmeſſer nid, 
fteigt unter allem Laubholz am höchiten auf, verliert aber, von 5000 
Fuß abfolnter Höhe an, ihre majeftätifche Geftalt, wird immer 
Heiner, und zuletzt wiever ſtrauchartig zu krüppliger Geftalt, bie fie 
bei 6000 Fuß ganz aufhört. Die Sommereihe verſchwindet 
ſchon bei 2000 Fuß. Bon den Obftartem fteigt ver Wallnuf 
baum am höchſten; im or fand ihn 8. Koch no 
auf beinahe 3200 Fuß üb 

Das Kernobft fleigt — ae vie Potuspflaume 
nur bis 1700 Fuß, der Süßlirſchbaum trägt noch bei 5800 Fuf 
wohlſchmedende Früchte; bei 3500 Fuß bezeichnet der Bogelbeer⸗ 
baum (Sorbus aucuparia) einen neuen climatiſchen Abſchnitt, 
in: dem andy eine eigene ftrauchartige, aber großblättrige Eihenart 
zum erften Male auftritt. Nur 200 Fuß höher zeigt fih van 
auch eine Meine dichtnablige Fichtenart, welche der europäifchen 
Abies excelsa, der gemeinen Fichte, am mehrften gleicht. Zwi⸗ 
ſchen 3700 bis 5000 Fuß erreicht fie ihre Hochform von 60 Bis 
100 Fuß Höhe und 2'/, bis 4 Fuß Dide, nimmt aber mach ber 
Tiefe zu im gleicher Weife ab, jo daß fie bei 3300 Yuß üb. d. M 
faft nur noch ftrauchartig erjcheint. Sie zeichnet ſich vor großen 
Reichtum an Harz und Terpentin aus. 

Bei 4500 bis 5000 Fuß beginnt eine dritte Begetations 
ſtufe vom Meeresufer aus, welde durch frautartige Pflanzen be 
zeichnet wird, wie durch Baldriane (Valeriana alliarifolia), bei 
5000 Fuß durch Ritterfporn (Delphinium), Sturmbut (Aco- 
nitum), bei 5500 bis 6000 Fuß mit Lilienarten, Ordis, 
Nie ßzwurz (Helleborus), Läufelraut (Pedienlaris), bei 6000 F. 
mit Adelei — bei 6500 bis 7000 Fuß mit weißblũhenden 
Alpenrofen,. über 7000 Fuß noch krüpplige DaphnresArten 
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mb Wachholder (Juniperus). Bon da an beginnt erſt die echte 
Döhenflora des Hochgebirgrüdens, die mit Silenen, 
Dianthusarten, mit Aretia, Brimeln, Ranuncenlus, Bor 
entilla, Leontodon und eigenthümlichen Umbelliferen over 
Doldengewächſen in die wahre Alpenflora des centralen © 
irgslandes übergeht. 


8. 21. 
Dreiundzwanzigftes Gapitel, 


Rüdblid auf den jüngften Aufſchwung der pontiſchen 
Seftadewelt von Anatolien in der Mitte des 9, 1857, 
Nah Dtto Blau. 


Den Folgen der Wirren, welche ber jüngfte mörberifche Krieg 
‚es Weftend gegen das pontifche Reich ver Ruſſen herbeiführte, wird 
um Theil ein Yortfchritt des anatolifhen Auffhwungs verbankt, 
‚er in Zukunft nicht ausbleiben kann ein meitgreifender zu erben 
ür die menfhlidere Entwidelung zahlreicher Bölferges 
chlechter einer ter fchönften und inhaltreichften Halbinfeln ber 
erde, falls ſchon jeßt bie Reifegeit zu ihrer Entfeffelung von bet 
sisherigen langen Berfunfenheit in Barbarei gelommen fein follte, 
Benn, wie ſich aus Obigem ergiebt, auch der Hafenort Trape- 
unt gegenwärtig ald Mittelpunct ver neuerwedten Bele— 
sung des pontifch-umatolifchen Geſtades, die erft feit ein paat 
Jahrzehnden begonnen hat, erfcheint, fo ift es doch nicht blos ein 
Bunct, fondern vielmehr eine lange Küftenlinie vom Bosporus 
8 am die ruffifchetfcherkefftfhe Grenze, welche an diefer grandiofen 
Belebung Theil nimmt, und nod viel weiter greift ihr Einfluß 
uf das dahinter liegende Feftland nicht nur der Halbinfel, fondern 
such ihrer dahinter liegenden Grenzländer: Armenien, Berfien 
ınd felbft weiterhin in den Drient hinein. Die genauen und um—⸗ 
ichtigen Beobachtungen eines mehrjährigen Augenzeugen, beffen an« 
yaltenden und tiefforfhenden Stubien wir die Refultate feiner officiell 
in Ort und Stelle mitgetheilten Berihte®%) verdanken, bergegen- 


*“s, Preußifhes Handelsarchiv, eine Wocenfchrift für Handel, —— 
und Verkehrsanſtalten, nach amtlichen Duelten. 1857. Mr. 29. 
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wärtigen und einen fo entſchiedenen Fortſchritt dieſer großartigen 
Erſcheinung, durch die einfache und Mare Darftellung erlebter That- 
ſachen, daß wir von biefen bier nır das Weientlichfte für umier 
geographiſches Bedürfniß hinzuftellen brauden, um obige Bemerkung 
eines Aufſchwunges auch nachzuweiſen. 

Der Bereich jener neuerwedten Belebung zerfällt, ſagt derſelbe 
Beobachter, naturgemäß in zwei weftlidhe Kreife, die vom Si— 
nope und Samfun, und in einen öftlihen, ven von Batum, 
zwilchen welchen ver von Trapezunt in der Mitte Liegt. Ber 
dem Anfang unferes neunzehnten Jahrhunderts lagen viefe Gebiet 
faum dem Namen nad gelannt, ohme irgend einen Verkehr mit ver 
cioilifirten Welt der Europäer, ganz ruhmlos, nur bei ver claffifchen 
gelehrten Welt genannt, aber der gebilveten Gegenwart ganz unbe 
kannt, höchſtens von einigen wißbegierigen Antiquaren oder Reiſen- 
ben einmal in langen Intervallen beſucht, aber in feinen Zufam 
menbang, gejchweige denn in einen lebendigen Verlehr mit ihren 
BZeitgenofien in ver Nähe wie im ber Fremde getreten. 9a bie 
meiften ber Localitäten lagen, einige wenige Stellen ausgenommen, 
ganz veröbet, jehr jparfam oder gar nicht bewohnt, in Armuth mb 
Rohheit verfunfen. Wie ganz anders nad langen Jahrhunderten 
feit faum einem Jahrzehend, ja erft jeit ein paar Jahren. 
Nicht nur durch zahlreichere jüngere Reiſende find die mehrſten 
Puncte diefer langen Linie befucht und zu gemauerer Kenntniß ge 
fommen, ſondern auch eine größere Anzahl Kleiner, früherhin kaum 
gelannter Puncte derfelben find, wie zumal die größeren berfelben, 
zu merkliher Bebeutung für den Weltverfehr gelangt. Eine 
fteigende Ausfuhr ihrer Produkte, ein bebeutenver Verbrauch eur 
päiſcher Waaren und Fabrifate, ein lebendiger Berjonenverfehr im 
ihnen mit ven türkiſchen Länbergebieten, zumal mit Conftantinopel 
wie mit dem Auslande in Europa, ein nie in bemjelben Maafe 
vorhandener Tranſit perfiicher Waaren und Bevürfnifie aller Art 
aus dem nahen Armenien und Perfien, ift an die Stelle ver 
Bereinfamung und Beröbung getreten. 

Wenn die Hauptorte, wie Conftantinopel, durch Dampfichiffe 
über Sinope und Samſun mit Trapezunt ſchon feit ver Mitte 
ber vierziger Jahre in bie neue Phaſe eines früher gänzlich unge 
fannten, num aber gut geregelten Seeverfehrs getreten waren, wemit 
ber neue Anfſchwung begann, fo find viele andere Orte ſeitdem 
mit in den Bereich viefes Verkehrs gezogen. So Ineboli, als 
Hafenort von Kaftamımi, ſeit ein paar Jahren durch bie bortige 
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kandung des Lloyddampfers; jo Amaftra, Amaffera und Eregli 
vegen ihrer dortigen Steinfohlenlager, wohin an alle drei Orte der 
Schranbendampfer Anadolei von 100 Pfervefraft (einer ottomani- 
hen Compagnie) regelmäßige wöchentliche Fahrten madıt. Eben jo 
»ſtwärts von Samfun die Orte Keraſun, Tireboli und Pla» 
ana, und der Feine, aber treffliche Hafen bei Cap Vona feit 
1855 und 1856. Keraſun, das regelmäßig von Lloydſchiffen be- 
ucht wird, erhielt durch fie im Jahre 1856 an Werth für 627,330 
Thlr. Manufacturen und Colonialmaaren zugeführt und erportirte 
ür 241,134 Pr. Thlr. an Werth: Hanf, Seide, Kukunz (Mais) 
md Hafelnüffe. 

Im öftlichen Kreiſe ienfeit Trapezunt find kürzlich fo die 
tüftenorte Sürmeneh, Riza und Batum mit in diefen Verkehr 
nneingezogen, ſeitdem der Friede vafelbft hergeftellt if. Den Im 
uls zu diefen Fortfchritten gab allerdings ver ruſſiſch⸗türkiſche Krieg 
n der gegenüber liegenden Küfte ver Krimm und die Anwefenheit 
o vieler Alliirten aus dem Weiten; er bat aber auch Wunden 
jefchlagen, vie Jahre langer Pflege bebürfen. Die Ausfuhr von 
Bieh und Laftthieren aus dem ganzen Teftlande Kleinaſiens zum 
Transport und Proviant ber Truppen, mehr nod die gefallenen 
nenfchlihen Opfer auf den Schlachtfelvern und bei ven Belagerum« 
jen haben die anatolifhen Provinzen von Menſchen entvölkert, 
mb ver Mangel an Menfhenhänden eine große Bernadhläffi- 
ung des Landbaues zur Folge gehabt, der lange Zeit zu feiner 
krholung bevarf; aber der Verkehr, das Gewerbe, der Hanvel, die 
Thätigfeit, das Befisthum und die allgemeine Betriebfamteit, wie 
‚er Lurus, die Vermehrung der Bedürfniſſe und die Nahfrage zu 
hrer Befriedigung find merklich geftiegen. 

Die Bevölkerung von Sinope, welhe um das Jahr 1800: 
is auf 500 Seelen hberabgejunfen war, ift 1856 bis auf 6000: 
‚eftiegen. Die im Rüden von Sinope liegenden reihen Wal« 
ungen entjenden jährlich 80 Schiffsladungen Bretter und Bauholz, 
orzüglich trefflihe Eichenhößzer für die türfifhe Marine, die 
er ihre Schifföwerfte ausbilvete, und für den Bedarf von Eifen- 
ahnbauten, die auch in Kleinafien in Angriff genommen wurden. 
Bürben auch die Landwege nad dem Innern fchon die nöthige 
Berbefierumg gewonnen haben, jo möchte ver directe Verkehr dahin 
chon viel weiter fortgefchritten fein, eben fo wie ver von Sam⸗ 
un, Saftamuni, Bojabad, Amafia und anderen Zwi—⸗ 
chenorten. 
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In Samfun ift ein Confulat von Eugland, ein Biceconfulat 
von Defterreih und Rußland nothwendig geworben, und Gonjular- 
Agenten von Neapel, Schweden, Norwegen und Perfien Gaben ſich 
wegen Andrang der Geſchäfte in dem lebten Jahre dort nieder⸗ 
gelafien. Die Zahl der einlaufenden Schiffe) war in biefem 
Jahre in Summa 469 mit 184,000 Tonnen Gehalt; dann 265 
regelmäßige Dampfer und 204 Segelſchiffe, die mit europäiſchen 
Manufacturwaaren der engliſchen, fähfiihen und Schweizer Fa 
briten beladen eine Ausfuhr von 6%, Million Preuß. Thalern an 
Werth hatten. 

Die reihen Kupferminen Cappadociens und zumal Te- 
fats waren bisher nur wenig oder faft gar nicht ausgebeutet, bie 
Ausfuhr wegen des beſchwerlichen Transportes im Innern und nad 
Außen gab kaum die Erftattung der Arbeitöfoften. Anfang Mai 
1857 ift eine engliſche Geſellſchaft mit ber türfifchen Regierung 
in Berein getreten, contractmäßig ſowol die reihen Supferminen 
wie die aufgefundenen Kohlenlager im Innern bes Landes in 
Betrieb zu nehmen ?). Gleichzeitig ift die Errichtung einer Eifen- 
bahn für Samjun bis Tolat, dem Hauptitapelplag alles Ben 
lehrs mit Armenien und Perfien, im Oange, wodurch auch bi 
genbenreichen Diftricte um Kaiſarieh und Konieh zu hoher Beden⸗ 
tung gelangen werben. Mit dem Dampfichifie landeten im ge 
nannten Monate 7 engliſche Ingenieure mit 2 türkfifchen, um ber 
die Vorarbeiten zur Bahuftrede zu beginnen. Nach ihrem Studium 
der Terrainverhältnifje würde Samfun nicht felbft wegen ſchwie⸗ 
riger An» und Ausladungsftellen am ſchlechten Hafen für dem gres 
Gen Verlehr und wegen der für Europäer nachtheiligen Stvanpficher 
zur Ausmündung der Eifenbahnlinie geeignet fein, wol aber vie 
eine- Tagereife weiter oftwärts bequemer gelegene Ünich (Demos), 
mit Meinem, aber fichern Hafen und geſunder Luft, wo nur geringere 
Schwierigkeiten fi für den Bau zeigen und Baumaterial im ber 
Nähe liegt. Fachmänner, die jene Gegend bereiften, Kalten dafür, 
daß die Weiterführung einer Eifenbahn auf ver Hochebene von 
Shabb Chana Karahijjar (am Lycus) bis nah Erzerum 
nicht allzuſchwierig fein dürfte (?), Die zu befchwerliche Baflage des 
Verlehrs zwifchen Trapezunt über Gümifh hdana und Bai- 
burt am Tſchorul nah Erzerum würde baum wegfallen füunen 
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mb Tokat mwürbe dann naturgemäß der Centralpunkt für das 
anze innere Anatolien wie den Berfehr mit Karamanien und Per 
ien werben. Trapezunt ift für die Gegenwart wol bie Haupt- 
tabt des pontifcheperfiichen Verkehrs, aber deſſen Schwerpunct fünnte 
ann mit der Zukunft ducch den veränderten Tranfit wol eine Ber- 
biebung erleiden. 

Samjun für die Weſt-, Batum für die andere Oftfeite, von 
»o auf ruſſiſchem Gebiete bis Anapa ver Verlehr ebenjulls jehr 
ebhaft geworden, haben dann die nächſte Anwartichaft auf bedeu⸗ 
endern Fortfchritt, da wiederholt von einer regulären Dampffchiffe 
ahrtslinie zwifchen Redutkale, Batum und Trapezunt bie 
Rede war ®), und aud die Wegbahnung von Kars nad Batum, 
on Baiburt nah Sürmeneh und Riza, wie von Gümiſch 
ana am Charſchut Tſchai nad Tireboli im nächſten An- 
pruch auf Ausführung fteht. Schneller wird auf ruffifhem Gebiete 
nit bedeutenden Kräften an ver Herftellung einer Heerſtraße ſchon 
arbeitet, die von Poti nah Tiflis über Kutais als Etappe 
ür die georgifchen Armeecorps beftimmt ift, aber auch als Concur⸗ 
enzweg zur norbwärts gehenden Ablenkung für ven pontijch-perfis 
hen Handel von der größten Wichtigkeit werden muß, daher bie 
Zohe Pforte um jo frühzeitiger genöthigt fein wird, bie andere 
!inie einer weniger gefahrvollen und mühfeligen Berbindungslinie, 
18 die Hochftraße von Trapezunt über Gümiſch hana, Baiburt und 
Frzerum, die nur mit großen Koften einer Berbefferung fähig zu 
ein ſcheint, und wegen ber jchroffen Höhe die lange Winterzeit faft 
mbraudbar und alljährlih durch Schneemaffen oder Einftürze ber 
Berändernngen und Reparaturen bebürftig bleiben würde, in ber 
lusführung zu beſchleunigen. 

Den ſichtbarſten Aufſchwung hat bis jetzt Trapezunt gezeigt, 
eſſen Bevöllerung ſich jeit 50 Jahren mehr als verdoppelt hat 
md gegenwärtig durch den Einfuhrhandel nad Perſien , ver 
umal von europäifchen Waaren in ftart wachſender Zunahme 
richeint, wie durch Berbefferung von Defterreihs Land» und Waſſer⸗ 
vegen und freie ungehinderte Bahnung nad feinen Hafenplägen am 
Mittelmeer und ver unteren Donau, in einen nie vorher gemwejenen 
roßen Weltverlehr getreten iſt, der mit aller Wahrjcheinlichkeit doch 
nich noch für eine gewifle Periode durch feine gegenwärtige Situa- 
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tion fortbeftehen wird. Obwol ber gegenwärtige politifde Zuſtaud 
Perſiens keineswegs blühend ift, fo hat fih, fagt ber gemammte 
Beobachter, doch die Vorliebe in dem an einheimiſchen Provuften fe 
ungemein reichen und großen Perfien durch Prunk und Lurus für 
fremde Waaren und Befriedigung felbitgeihaffener Bedürfnifie m 
gemein gefteigert, und aud Kaufleute von Chiwa, Bodara, 
Herat und andern Orten finden fih immer mehr und mehr auf 
den Marktorten Perſiens ein, wodurch in Zukunft dem vortigen 
Abſatz an europäiſchen umd ſelbſt an deutſchen und preußifchen Was 
ven eine große Ausbreitung eröffnet if. 

Seit ven letzten 25 Jahren, feit der erneuerten Belebumg bes 
perfifchen Tranfithandeld im Jahre 1831 bat Trapezunt ftetig 
zugenommen, von wenigen bis auf 43,500 Bewohner, davon 26,000 
Mufelmänner und 5500 Kurumlus find, b. i. ſolche, vie mur 
äußerlich die Gebräuche des Islam mitmachen, insgeheim aber grie 
chiſcher Confeſſion geblieben find und ihren Namen vom Städtchen 
Kurum im Pafchalit von Erzerum führen, wo ven ihrer Sete 
über 2000 Familien angeftedelt find. Griehifhe und armemide 
Rajahs zählte man im Yuli 1857540) 10,000; Georgier, Tide 
keſſen und Yuben 1800; Franken, d. i. Europäer, nur 20, 
wozu außer den Anjäjfigen noch ein fehr bebeutender Frem den⸗ 
"verkehr fommt, von dem man im Anfange der Dampffchifrahrt 
während des Jahres an 20,000 Individuen als Gäfte, im Yahre 
1856 ſchon 34,180 daſelbſt als Paflagiere begrüßt bat. 

Dreimal jede Woche führen Dampfer, die in Ineboli, 
Sinope, Samfun, Kerafunt und Trapezumt anhalten, viele 
Keifenden regelmäßig hinzu und wieder hinweg; wozu an 250 
Pferdekraft zur Beſchiffung ber ganzen Küfte von Conftantie 
nopel bis Trapezunt verbraucht wird; doch werben in vielem 
Jahr noch franzöfiihe Meflagerien umd Dampfer von Odeſſa für 
das immer fteigende Bedürfniß des TrapezunteBerfehrs, wofür 
auch eine armenifch-türfifche "Sompagnie Ottomane« ihre Dampfer- 
(inie in Gang geſetzt hat, eingerichtet. Die Zahl der fonftigen in 
diefen Häfen einlaufenden Segelfchiffe, ihr Tonnengehalt, 
ihr Ladungswerth ber Einfuhr und Ausfuhr, ift für bie 
verlaufende Jahresreihe feit 1848 a. a. O. verzeichnet, wovon wir 
nur 3 Jahre als Intervalle anführen: 
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Zahl ver einge» Ladungswerth 


laufenen Schiffe. Tonnengehalt. in Pr. Thalern. in Pr. Thalern. 
1848: 132 37,170 11,507,000 1,383,634 
1852: 228 118,762 14,321,000 4,318,000 
1856: 317 83,402 18,775,000 5,528,000 


Der Geſammtumſatz an Werth im Handel ftieg von 1848 
is 1856 von 17 Millionen auf 28 Millionen Thlen. Preuß. Cour. 
Die Unregelmäßigfeiten im Berkehr und dem Umfage wurden durch 
ie Unterbrehungen des Krieges von 1848 bis 1855 veranlaft; ber 
sormale Zuftand darf wieder mit dem Jahre 1857 erwartet werben. 
Die Summe der im Jahre 1856 in Trapezumt eingelaufenen 
mb abgefertigten Schiffe ift 317 und 276, davon waren 96 
ürkiſche Schiffe, 83 heilenifche, 74 großbritannifche, 38 öfterreichifche, 
[8 aus den Donaufürftenthümern, dann 2 franzöfifhe, 2 farbi- 
ifche, von den tonifhen Infeln und ans Holland von jedem nur 
I Schiff. Danach war auch der Werth der Einfuhr ſehr verfchie- 
ven. In neuefter Zeit fanden von Seiten der mit ber Türkei 
efreumbeten Mächte viele confularifhe Vertretungen in Tra— 
sezunt ftatt: effective Confulate von Belgien, England, 
Frankreich, Griechenland, Defterreih, Sardinien, Rußland, Perften ; 
Biceconfulate von Neapel, Dänemark, Schweren und Norwegen 
mb den Hamjeftäbten; Preußen ift bis jeßt Durch das — öfter« 
eichiſche Conſulat vertreten. 

Die Zahl der hier anſäſſigen Europäer iſt u unverbältniß- 
näßig Hein, denn das Confnlar-Eorps, die Kaufleute, Aerzte, Hand- 
verfer mit ihren Familien, einige Geiftliche (8 Kapuziner und ein 
ımerifanifcher Mifftonair), nebft einigen barmberzigen Schmweftern 
ilden eine Kolonie von höchſtens 200 Seelen, davon 40 Ruffen, 
ben fo viel Franzoſen und Hellenen, 20 Engländer und eben fo 
nel Defterreicher, 5 Preußen und eben fo viel Neapolitaner und 
onft noch 25 verfchievene andere. 

Der beveutendere Handel von Trapezunt befteht in dem 
roßartigen Tranfitgefhäft mit PBerfien, den geringern 
Intheil nimmt ver Zocalverkehr, das Platgefhäft ein. Der Tranfit 
lach Perfien wirb im gewöhnlichen Jahren anf 80,000 Collis 
Baaren angefchlagen, deren jedes einen Durchſchnittswerth von 200 
is 250 Preuß. Thlen. hat; dieſe Einfuhr überwiegt die gefammte 
lus fuhr Perſiens durch Trapezunt um mehr als das Doppelte; 
ever Ballen Waare perfiiher Ausfuhr bat nur den Durd- 
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ſchnittswerth von 150 bis 170 Thle. Trapezunt iſt bis jetzt nur 
Perſiens Speditionsplatz für Rechnung theils europäiſcher, theils 
perſiſcher Handelshäuſer, Fabrikanten und Producenten. Der Ort 
iſt noch kein Hauptmarkt, noch fein Waarendepot für Per— 
ſien, denn es fehlen in Trapezunt große Waarenlager, daher ber 
perſiſche Großhändler noch immer erſt zum Einkauf nach Conſten— 
tinopel gehen muß; denn große Capitaliſten, welche, nach dem Ba- 
ſpiele der Holländer und Engländer in Indien, reihe Waarenlager 
und organifirte Factoreien anlegen, um den Gewinn des directen 
Abſatzes an Ort umd Stelle zu haben, fehlen noch in Trapezum, 
wo exit die Zukunft ſolche Etabliffements berbeifiihren kann, wen 
der Verkehr ficher geftellt ift. Der Tranfit ijt noh manden Schmir- 
rigleiten unterworfen, fo lange nur Kameele und Laſtpferde auf ven 
ichlechteften Straßen zum Transport dienen werben; denn jebe 
große europäische Waarenballen muß zum Weitertransport im zei 
Heine Ballen zu 60 Offa umgepadt werden, da das Pferd im 
Durchſchnitt nur 120 Difa tragen kann, und eben jo das Kamel 
über das Hochgebirge (44 Okka machen 1 Zollcentner aus). Di 
Berpadung geſchieht in boppelte und vreifahe Wachsleinwand mit 
feftem Drell überzogen, mit Reifen von Cijenbleh umſpannt und 
meift noch die ganze Yabung mit Baftmratten überbedt, was bei der 
wechielnden Witterung, Regen, Schnee und Eis nothwendig, da ke 
den vielen Hemmungen der fchlechten Gebirgsmwege bie Collie af 
wochenlang im Schnee und Schmuß auf den Wegen Liegen bleiben 
müſſen, ehe fie weiter beförbert werben fünnen. Dennoch, aller 
Hinderniffe ungeachtet, ift der Aufihwung dieſes Dandelszugs ber 
Bölkerfchaften von großer Bedeutung, da er mit großem Gewinn, 
zumal für Griechen und Armenier, in deren Händen er vorzuge- 
weile ift, verbunden, durd alle Klafjen und Stände ein umge 
mein veged Yeben weithin durch den Orient ſchon gegemmärtig ver- 
breitet, wie fi) aus ver Mannichfaltigfeit der Productionen ſeines 
Umfages leicht nachweiſt *4). 

Bon Eonftantinopel dauerte die Ueberfahrt der Dampfer 
nad) Trapezunt regelmäßig 60 bis 70 Stunden, jo daß mit 
ihrem drei Tage langen Aufenthalt daſelbſt ein regelmäßig gebahntes 
Gleis allwöchentlih für den Verkehr mit Perfien in Gang fam. 
Auf dem RYandtransport von Trapezunt wirb der nächte Stapel: 
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laß Erzerum in 7 bis 8 Tagen erreicht, und von da bis Ta- 
»ris über Bajazed bei günftigen, Umftänvden in 3 Wochen, im 
Hlimmften Falle in 4 Wochen; jo daß eben im diefem Falle zum 
Transport der Collis ven Eonftantinopel bis Tabris (Tauris) doc) 
> Wochen ausreichend find. Die durch ven Krieg veranlaften Stö- 
ungen biejes Verkehrs find in ihren Normalzug zurücgelehrt. Die 
Importen wie die Exrporten von Perfien waren bis jet noch nicht 
n die Hände ver Europäer gelommen; die Großhändler in Ber- 
ien find meift eingeborene Perfer, die den Bertrieb nach dem Aus» 
ande den Armeniern, Juden, Griechen u. a. überlafien. i 

Den Ausfuhrartiteln aus Berfien über Trapezunt, 
ie wir in Obigem, nah Mittheilungen Gödels vom Jahr 1849 
wr überfichtlih angeführt haben (j. oben ©. 892), wären vom 
jegenwärtigen Jahre 1857 nicht nur viel größere Ouantitäten, fon- 
ern auch viel mannichfaltigere Artikel anzureiben, welche zeigen, in 
viefern durch alle Zweige der Hanbthierungen, Gewerbe, Aderban, 
Biehzucht und Fabrikation auch die Bewohner Perfiens zu erhöhter 
Thätigkeit durch den Trapezuntverfehr jeit einem Jahrzehend fort- 
eſchritten find, was jedoch hier nicht weiter dargelegt werben kann. 
Dagegen ift es für den Europäer und zumal auch für den deutfchen 
Dandel und Gewerbfleiß intereflant und lehrreich zu fehen, in wie- 
ern auch feine Beftrebungen durch diefen Aufſchwung eine An- 
pradye bis nach Perſiens Mitte zu einer zukünftigen genaueren 
Berbindung und zu reicherm Berfehr gewonnen haben, wodurch die 
Scheivewand der Bölfer des Drients und Oceidents allmählich mehr 
ind mehr ſchwinden und eine mehr gegenjeitige Annäherung ihrer 
!ebenswerien und ihrer Gedanfenwelt vermittelt werben wird. 

Nicht alles, was nad) der Levante überhaupt aus Europa nad 
Kfien geht, findet aud feinen Durchgang durd Anadoli und ben 
Erapezumtverkehr nach Perfien; aber auch vieles, was dahin nur 
vorzugsweife Beifall findet. Für Möbel und Kleidungsſtücke ift wie 
ür vieles, was nur dem Europäer oder dem Franken dient, fein 
Markt in Berfien. Bieles, was nur ausschließlich für den Geſchmack 
er Türken berechnet ift, wie Jaſchmaks und Feridſches (vie 
Fracht der Frauen in Conftantinopel bis nad) Sinope), wie Tibet, 
Merinos, Fez u. ſ. w. findet dort feinen Abſatz. Grelle Farben, 
länzenves Aeußere zieht den Perfer an; die befonvern Waarenlager 
er Leipziger Mefje in vielfarbigen Stoffen, großblumigen Mu— 
tern mit Palmart, Rothdruck für den perfiichen Gefchmad berechnet, 
anden von jeher ven reichlichften Abjag; aber im neuern Zeiten _ 
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haben ſich perſiſche Hänbler dem gefälligern europäiſchen Gejämad 
angelehnt. Die Leipziger Meſſe ift noch immer durch dieſen Theil 
des Orients berühmt und allgemein bekannt. rüber beherrſchten 
Engländer ausſchließlich den Markt von Perfien und hatten dort 
ihre Reifende; Schweizer und Deutiche find ſeitdem mit ihmen in 
Eoncurrenz getreten; Frankreich und Norvamerifa haben nur ein 
zeine Verſuche gemacht, Rußland macht vielen englifchen Artikela 
den Eingang ſtreitig. Die Schweizer Fabrifen find beſonders gläd- 
ih im Treffen des perfiihen Gefhmads und im Erfinden meer 
Deſſins. Die Fabriken von Preußen, Sachſen, Böhmen und Mih 
ven haben fid dem Sinne und den Sitten den Orients noch meh 
anzupafien, Wollenwaaren, zumal Tud und ſchwere Tücher fint 
beſonders beliebt, in braun, grün, ſeltner ſchwarzer Farbe. Die Fa- 
brifen von Görlig (Firma Gewers), Guben, Kottbus Keim 
*), breite Tücher für Perfien. Nachfrage nad) ganz feinem Tuh 
ift im Wachfen begriffen, was für rheinländiſche Fabrikate ein Wint 
fein dürfte. Schlejifhe Tuchproben haben im Jahr 1856 in 
Trapezunt außerordentlich gefallen und find preiswürbiger befunden 
als belgiſche und öſterreichiſche. Yeipzig bat in diefem Jahr ven 
der Meſſe 150 Ballen nad) Trapezunt geihidt. Für Trapegumt 
find dunkelſtes grün, dunkel olive, ſehr dunlles blau, dunkel wickelt, 
rothbraun heil und dunkel, für Perfien aber hellere Farbe belich 
ter, wie grau, gelbgrau, blaugrau, chamois, orange, roja, ſowel 
orbinaire als mittlere Tücher, die Elle zu 4—5 Gulden, auch breite 
Caſimirs i2). Oeſterreich und Sachſen liefern mittlere Sorte, auch 
Rußland führt Tücher ein. Wollene Shawls Liefert ſeit einiger 
Zeit Berlin auf den orientaliſchen Markt. Die Einfuhr englifcher 
Waare ift fehr beträchtlih; Slanelle kommen vorzüglich aus Sachſen 
und Amerifa nad Perfien. Indiennes und Longelotbs, echte um 
falſche, ausſchließlich aus England, find fehr geſucht; die Schweiz 
führt ihre rothen Indiennes dahin, auch führt dieſe, ſehr ſiegreich 
gegen Italien und Frankreich, ihre Seidenwaaren nach Perfien; 
mit ihr wetteifern Sachſen und die preußiſchen Fabrilen von Ber- 
fin, Elberfeld und Erefeld. Auch die Seiden- und Baum: 
wollenfammetfabrifen in den preußifchen Stäbten concurriren 
in diefer Waare mit den Schweizerfabrifat von Winterthur umb 
überbieten e8 in vorzäglicher Güte und Wohlfeilheit; diefer Sammet 
ift in Perfien beſonders beliebt. | 
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Kupfer-, Zinn-, Eiſen- Meſſingblech und Stahl mie 
Zink liefert Rußland über das caspiſche Meer und England nach 
Berfien. Stahl- und Bronzewaaren gehen aus ven Solinger 
Fabriken ſchon jegt dahin, blanfe Waffen nur weniger, ba die 
serfifhe Schwertfegerfunft in hoher Blüthe fteht, und auch 
se Einfuhr der Klingen von Lahore-Stahl fo gut gehärtet und 
charf find, daß fie in Perfien nocd höher gejchätt werben als Das 
nascener Klingen. Die Schufwaffen Tiefern Ruflands Fabriken. 
Bijouterien von Pforzheim, Hanau, Berlin nd Wien 
inden in folher Menge in Perfien Abſatz, daß ihr Vertrieb daſelbſt 
ylänzend genannt werben fann, die Uhren liefert Genf, vie Glas— 
vaaren in erfter Linie Böhmen, andere Frankreich und Amerika. 
Tafelglas wird nicht gebraucht, aber Defterreich führte im J. 1855 
n Trapezunt für 10,000 Gulden Spiegel:ein. Die meift bunten 
Bapiere von Nürnberg und Aſchaffenburg, zumal farbig mar» 
norirte und Goldpapiere haben den Borzug vor ben franzöfifchen; 
uch Oeſterreich hat zulett mit Glück orientalifches, glattes Papier 
iachgeahmt und in Perfien Abfag gefunden. Quincaillerien, 
siverfe Waare, aus Defterreih, Baden, Sachſen, obwol bie 
Berfer felbft ſehr zierlihe ladirte Waare und zumal Perlmutter— 
ihnigerei mit Perlmutter (aus dem Ueberfluß im perſiſchen Golf) 
nahen, woraus fie auch ſehr ſchön eingelegte Kunftarbeiten fer- 
igen, die zumal in Conftantinopel ihren Abſatz finden, haben dennoch 
siel ‚Eingang in Perfien. Berliner gemalte Rouleaur gehen 
nm ganzen Sendungen nad Perfien. Für Colonialwaaren find den 
Berfern die Hauptmärkte in den Hafenftäbten am arabifch-perfifchen 
Meere zu Maskat und Abuſchehr; Thee, Zuder, Rum wird 
son England und Amerifa über Trapezunt importirt, jo aud 
Spezereien, Droguen, Cochenille und anderes. Thee wird in Per⸗ 
ſien fehr viel verbraudt, ihre gebräuchlichite Theemaſchine ift bie 
rufſiſche Samovar. 

Deutſchland müßte, nach dem Beobachter, Geſchäftsreiſende, 
Vertraute, auf längere Zeit in Perſien die Initiative ergreifen laſſen, 
Commanditen in Trapezunt, Erzerum und Tabris haben, um mit 
ven Gebräuchen von Land und Volk befannter zu werden; die ans 
fänglichen Opfer, die ſolche Verſuche exrheifchen, nicht ſcheuen; bie 
confularifche und politifche Vertretung würde dann mit dem großen 
Gewinn ſchon zu feiner Zeit nachfolgen. 

Im Often von Trapezunt ift Batum feit dem Frieden in 
ver Krimm in feine Unbedeutenheit zurüdgefunten,fwie zuvor, und 
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nur ein elenver Ort von 200 Häufern mit etwa 1500 Einwohnern 
und eben fo vielen, die in den umliegenden Bergen in Höhlen md 
Hütten haufen. Die männliche BewölferungdP) ift ausſchließlich 
muſelmänniſch; umter ven Weibern find aber viele Georgierinnen 
die ihre chriftliche Religion bewahrt haben. Nur ein ruffifcher Bice⸗ 
conful und ein Quarantänenarzt wohnen vafelbft, fonft fein Eure 
päer auf die Dauer; das frühere englifche Viceconfulat iſt feit dem 
Frieden nidyt wieder befegt. Der Drt ift durch die Sümpfe uab 
den Reisbau im Sommer nicht mur wegen ber Fieber, vie ſich 
im Mitte Juni einftellen, wo dann Alles auf vie Berge flieht, ehr 
ungefund, ſondern auch im Winter und Frühjahr durch bie 
eisfalten Nebel, vie fi von dem Gebirge Laziftans berabfenten. 
Die Sümpfe ließen ſich ableiten und ſtatt Reis dr Maisban mit 
Bortheil einführen, weburd der Boden getrodnet würbe. 

Diefes Batum ift ein nothwenbiger Punkt zur Berforgumg 
des ganzen lazifhen Hinterlandes (mit 24,000 Seelen Bevöl⸗ 
ferung) und der nächſten Küftenftrede von Anapa mit europäiſchen 
Erzeugnifien. Es hat obenein ven beten Hafen an ver gangen 
Süpfüfte des Schwarzen Meeres, der gegen N.W. offen umd zur 
gleich gegen alle herrichenden Winde geſchützt ift; auch jo geräumig 
und tief, daß die größten Dampfſchiffe bis dicht an feime gute 
Landbrücke beranrüden, bequem aus- und einladen fünnen. Diele 
wurde während des Kriegs von ven alliirten Truppen erbaut und 
ift gut unterhalten. Dicht neben ihr ift ein Kohlenmagazin für dat 
türliſche Arfenal. 

Im Yahr 1856 liefen 51 Schiffe in dieſen Hafen ein, daven 
38 türkische und auch 2 preußiiche waren; an Barfen, zumal ruf 
ſiſchen und türfifchen, liefen 362 ein und eben fo viele aus; lebhafter 
war dieſe Schiffahrt im Jahr 1855, weil damals die türfifchen und 
tuneſiſchen Truppen ihre Hauptdepots von Munition und Mımb- 
vorräthen in Datum hatten. Die Barken bringen das ganze Jahr 
enropäifche Artikel zum Detailverlauf dahin, wie auch Fleifch, Früchte 
und andere Yebensmittel. An Reis wie Mais werben jährlich 
4 bis 5 Schiffsladungen von jedweder Art exportirt, fonft auch 
Felle und Pelze, zumal von Bären, wilden Ziegen und Marbern 
aus den Gebirgen. 

Auh Hölzer feinerer Art, wie Nußbaum und andere, werben 
von hier viel bis nach Conftantinopel ausgeführt, die Ausfuhr ven 
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Burbaumbolz war früher viel beveutender al$ gegenwärtig. Der 
Burbaum wächſt fo langjam, daß ein Stamm von einem Fuß 
Durchmeſſer 250 bis 300 Jahre braucht, um auszuwachſen. In den 
letzten Jahrzehnden haben viele Abholzungen ftaitgefunden, aber fein 
Nachwuchs. Die Transporte der Stämme über die wilden Gebirgs- 
abjtürze zur See find fehr beſchwerlich, wodurch dieſer Artikel zu 
großer Theuerung fommt. Die befte Qualität wächſt auf ben 
fteinigen Höhen Laziftansg und des Kaufafus. Der Centner koftete 
früher 10 bis 12 Piafter, gegenwärtig ift fein Preis 80 bis 90 P. 
Eine geringere Duantität, die weniger ſchwer, weniger dicht und 
weniger hochgelb ift als jeme, fommt aus der Umgegend von 
Baiburt. 

Die Einfuhr in Batum überwiegt die Ausfuhr bedeutend, 
der frühere Sclavenhandel hat jehr abgenommen. Die Haupteinfuhr 
befteht in Baummollen» und Wollenftoffen von England wie von 
ver Leipziger Meſſe, die durch ganz Paziftan viel genannt ift. Waf- 
fen liefern Belgien und England, vie Lütticher Fabrik ganz ordinäre 
Flinten und Biftolen, die bier zu doppelten Preifen verkauft werben. 
Die meiften Gefhäfte gehen gegen Baarzahlung. Der Handel mit 
ven Tſcherkeſſen ift Tauſchhandel primitivfter Art, aber jehr lebhaft 
betrieben. 





Berichtigungen (einfchlieplich der 
Drudfehler) und Zufäge 
zu Klein⸗Aſien Bd. I. 


— 





Di Abſicht, Diefes Buch zu einem möglichit vollitändigen Reperte 
rium aller bisher auf dem betreffenden Gebiete Kleinafiens beobachteten 
und befchriebenen Ihatiachen zu machen, konnte Doch bei Der ſchwer zu 
bewältigenden Mafje des jo vielfach zerftrenten Material faum vollfommen 
erreicht werden; für manche Auslafjungen nicht unwichtiger Punkte, var: 
unter einzelne weniger befannte, im Beginn der Arbeit ganz überſebent 
Bücher, namentlich franzöſiſcher Berichterftatter, müffen wir die Rachſicht 
des Leſers in Anforuch nehmen; wie ja auch anderfeits beftändig währen 
der Arbeit und des Drudes neu zur Kenntnig fommende Thatſachen eder 
Berichtigungen früherer Annahmen, deren Einſchaltung an der paffenden 
Stelle öfters nicht mebr thunlich ift, die einmal angenommene Ordnunz 
zu erjchüttern beitragen. Um nun Doch jene wenigitens angejtrebte mög- 
lichte BVolljtändigkeit des Materials, mamentlih in Benugung älterer 
Quellen zu wahren, jchien ed zwedmäßig, alle im Texte zufällig überfehe: 
nen, aus verfchiedenen Werfen zufammengeftellten Daten (eine Mübe der 
Sammlung, der fih unfer Mitarbeiter Dr. H. Kiepert gern unterzogen 
bat) bier ald am pafjenditen Orte noch einzufchalten, fo daß der Leier 
verfichert fein fann, den geographifchen Inhalt aller über die betreffenden 
Landestheile bis zum laufenden Jahre veröffentlichten Berichte, ſo weit 
fie irgend zu unferer Kenntniß gelommen find, in diefem Bande 
zufammen zu haben. Auch bittet unfer genannter Freund, nachdem er Ah 
gleichfalls der Berichtigung der Drudbogen (wie ſchon bei mebreren fräs 
beren Bänden der Erdkunde) angenommen hat, um Gntihuldigung megen 
mancher Drudfehler, die ihm trog aller angewandten Mübe noch entgangen 
waren, und von denen er wenigitens die erbeblicheren bier anzuzeigen nit 
bat unterlafjen wollen. Nicht jedesmal ausdrücklich bemerkt find Kleinere 
Ungleichförmigkeiten, Die zum Theil mehr auf- Rechnung der unbeftimmten 
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Boralausfprache vieler orientafifhen Namen zu fehieben find (wie z. B. der 
wechſelnde Gebrauch von i und y, ü und y, e und i, e und a, o und u, 
in ein und demfelben Namen); auch ift ziemlich in allen Fällen wenigftens 
an einer Stelle die genaueite Schreibart oder Ausfprache jedes Namens 
im Text angegeben worden (jo ift, wenn auch Worte wie fjöi „Dorf“, 
gjöl „See“ u.a. ald koi, golf gedruckt erfcheinen, jene vorherrfchend bes 
folgte Schreibart als der richtigen Ausfprache entiprechent anzufehen). 

S. 11. ift vor Erläuterung 1 einzufchalten: „Griter Abfchnitt. 
Die Gliederung der Halbinfel in ihren Hauptformen.‘‘ 

©. 11. Note. Die zu dem hier angeführten Werl von Wron: 
tſchenko gehörige Karte (Harte von Klein-Aſien, zufammengeftellt vom 
Oberſt im Generafftab Wrontſchenko, nad jeinen 1834—1835 gemachten 
Routen und altronomifchen Beobachtungen, im Manpftab von 1:840,000. 
2 Bl. gr. Fol. in ruffifcher Sprache), wahrſcheinlich ſchon vor längerer 
Zeit ausgeführt, aber in der Publication bisher durch Angftliche Geheim: 
haltung feitens des ruffiichen Kriegsminifteriums aufgehaften, ift jegt end» 
ih in St. Petersburg erfchienen und uns cben während des Drudes diefer 
Schlußbogen (Mitte Januar 1858) zugegangen. Die Ausführung dieſer 
Karte bleibt aber noch hinter den befcheidenen Envartungen zurüd, die man 
davon nach der vorgängigen Benutzung derfelben in General Bolotoffs 
Karte zu dem Werke des Hm. v. Tſchichatſcheff hegen konnte; fie ift ein 
Beweid mebr von dem unvolllommenen Standpunkte, auf welchem zur Zeit 
noch die Kartographie in Rußland ſteht. Daß fie ausſchließlich die vom 
Berfaffer bereiften Routen und Ortsfagen enthält, würde man ebenfowenig 
wie die ausfchlichliche Grundlegung auf die aftronomifch beftimmten Pofi: 
tionen des Verf. (wenngleich manche derfelben einer bedeutenden Gorrection 
nach den Refultaten anderer zuwerlaͤſſiger Beobachter bepürftig find) zu tadeln 
haben, wenn Verf. nach dem Beiſpiele gewiſſenhafter englifcher Forſcher, 
wie Ainsworth und Hamilton, nur die unmittelbar gefehenen oder 
erkundeten Striche ausgezeichnet und den Reſt lieber weiß gelafien 
hätte anftatt ihn, mit Beifeitefeßung al’ und jeder auf anderen Quellen 
beruhenden, auch noch fo gewiffen geographifchen Thatſachen, mit phan— 
taftifhen, äußert roh Hingeworfenen Terrainbildungen auszufüllen! Aber 
felbR die an den Routen des Berf. liegenden, nach Autopfie (wie man 
vorausfegen muß) gezeichneten Berggüge, zeigen eine manierirte und übers 
treibende Art der Zeichnung; die Küftenlinien, bei denen die Benutzung 
der neuern Aufnahmen der britifchen Marine gar micht in Rede gefommen 
ift, zeigen felbft den älteren franzöfifhen Karten gegenüber eine fo 
plumpe Vernachläffigung aller Schärfe und Genauigkeit, daß man gegen 
den ganzen Inhalt der Karte nur höchſt mißtrauifch werden muß und nur 
für einzelne Partien, wo zur Zeit noch amdere beſſere zur Kontrolle die: 
nende Recognosrirungen fehlen, hoͤchſt vorſichtig Gebrauch davon machen 
kann: zumal die nähere Prüfung auch eing umverhältnigmäßig große Zahl 
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entichieren fehlerhaft Aefchriebener Namen (befonders durch Berwechſelunz 
ähnlich ausſehender ruffifcher Buchſtaben) aufweit. — Die von Sm. 
v. Tſchichatſcheff zum pritten Bande jeined Werkes veriprochene ges: 
logiſche Karte, melde manchen der bier gerügten Uebelſtände abbeifen 
und Die Nejultate auch der legten Reiſen des unternehmenpen Erforſchere 
enthalten jollte, ift bis jegt noch nicht veröffentlicht worden. 

S..15. 3. 9 u. 20. Seibun, beſſer zu jchreiben Seiban. 

©. 16. 3. 16 v. u. Sarmuiat I. Sarmuſakly. 

S. 28 3. 40.0. Die Höhe des großen Ararat beträgt nicht 14,600, 
fondern (wie Erdk. X. 495 angegeben) nah Parrots und Fedoroffé 
Meſſung 16,254 Pariſer Fuß. 

©. 41.3. 4 v. u. Der Galbis (über den a, beir. D. in Bo. U. 
das nähere) iſt als kurzer Küftenfluß bier gang zu ftreichen. 

©. 48. 3. 1 v. o. 1. Lacus fl. Locue. 

S. 63. 3. 5 v. u. ft. Couchabor Sf. mit den befferen Ausgaben 
Tavernierd Couchahar, welches ſelbſt wol Schreibfehler, da damit jeden: 
falls Kodſch-hiſſar gemeint ift. Die Gröpe des Sees giebt I. zu 
8—10 Stunden Breite, 1—2 Stunden Länge an, woraus man ficht, daß 
er nur den ſchmalen nördtichen Ginfchnitt meint. — 3. 3 wm. l. Ru: 
rad ft. Lurat. — 3. Iv. u. l. 1638 ft. 1639. 

S. 75 iſt vor $. 3. Drittes Kapitel. einzufebalten: „Zweiter Ab: 
ſchnitt.“ 

S. 77. Die Schreibart Tſchorukh (mit ſehr ſtark aus dem Gaumen 
ſpirirtem F) würde Die herrſchende Ausſprache (nach Dr. Blau's Mittbeilung) 
beffer wiedergeben ; Diefer Name des großen Fluſſes bat aber mit Der Bedeutung 
„faules Waſſer“ (wie S. 93 gejagt it) nichts zu thun; letztere bezieht 
fih wur auf den kleinen noͤrdlichern Küftenflug an der ruifiichen Grenze 
Tſchürük-Su (mit wei gefprochenem F). 

©. 78.3.9». u. Gunia, I. Günieh oder Gönieh. 

S. 80 ff. 104. Germeili, beſſer wol, wie jväter regelmäßig ge 
fchrieben ift, Germilü. 

S. 84. Weber Baiburt bemerkt Lieutn. F. WalpoLe (The Ansayni, 
with travels in the further East. London 1851. Vol. Il. p. 194) es ſei jept 
eine der angenehmiten Städte des Orients, ein Ort, we viele türfiice 
Rentiers ein angenehmes Landleben neben ftäbtifcher Bequemlichkeit genie 
den, mit jehr wohl verfchenen Bazaren- und Kaffeehäufern und woblge: 
banten Häuſern aus weißgelben Bruchiteinen mit hübſchen Balconen, Die 
ich vom Fluß die öftliche Bergwand binaufzieben bis zu dem weitläufigen 
fogenannten Genuefenbau der alten Feſte zwifchen dem prachtwollen Grün 
der reichiten Obftgärten. 

©. 85. 3.11 0.0, ft. Warzuhan, wie ih nah Indſchidſchean 
geichrieben habe, giebt Blau den Namen Marfuwan; Barzan ſchreibt 
dagegen auch Teule (Pensdes et notices dans mes voyages en Orient. Paris 
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1822. T. I. p. 554) der es ein großes armeniſches Dorf, 2 Stunden von 
Baiburt, nennt, von Ruinen aber nichts erwaͤhnt. 

S. 85. 3. 4 u. 3 v. u. ftatt pber f. beidemal phor over (nad 
jetziger Ausſprache) p'or (das armeniſche Wort für Thal). Ob aber das 
alte Pardizats-Phor, Das „Gartenthal“, das die Geographie des Pſeudo— 
Moſes zur Provinz Taikh rechnet, hier oder nicht vielmehr in den öſt— 
licher gelegenen hentigen Bardes zu ſuchen iſt, möge noch dahingeſtellt 
bleiben. 

©. 86. Note 88. Wie Die Verweiſung anf die 36 Seiten des Köoch— 
fchen Berichts lehrt, ſind aus dieſem bier mur die allgemeiniten Refultate 
über die Terrainverbältniffe des mittleren Tſchörukh-Thales aufgenom: 
men, und kann für die Details (auf die zurückzukommen fich im weiteren 
Verfolg unferes Buchs kein paſſender Ort fand) ganz auf das angeführte 
Werft von Prof, Koch verwielen werden. 

. 93 ift das vom Tſchorukh gefagte nah S. 939 zu — 
94. 3. 10 v. o. ſt. Misamen I. Miaimen. 

. 9. Erl. J. 3. 4. ft. Falſa I. Fatſa oder Fatiſa. 

. 95. Note, 3. 1 v. uw. ſt. fead l. fund. 

. 101. 3. 15 v. o. st. Bentichicherembe I. Pendſchſchenbeh (wulgär 
— Perſchembeh). Ueber Dſchanik val, ©. 442 ff. Die Ablei— 
tung vom arabiſchen Dſchan, d. i. Garten, iſt natürlich nur türkiſche 
Wortſpielerei. 

S. 103. Den Namen Mazon Dagh (oder, wenn man deutſcher 
Orthograpbie folgt, Mafon, wie ©. 106. 3. 5 v. o. ſteht) beftätigt ala 
noch heut erhalten Fallmerayer (Fragm. a. d. Drient. Th. 1, ©. 256). 

©. 109 unten. Zwifchen Tofat und Adras nennt Tavernier 
jenfeit des eriten, Das Thal fperrenden Bergpaſſes Das Dürfchen Almous, 
weiches, wie aus Aucher Eloy's Route (Voyages en Orient. p. 387) 
über Almons (sie) und Octak (Dftab. bei Hamilton, vol. S. 117) ber: 
vorgeht, noch auf der großen Niffar-Straße liegt (Armud-kjöi, d. i. 
Birmendorf auf Bolotoffs Karte feheint derfelbe Ort, und in Diefem Falle 
die richtigere Schreibart zu fein). — Bon bier durdzicht‘ T. die große 
Thalebene des Toutanlon-ſou, welden er für einen Nebenfluß ves 
Stromes von Tokat, d. i. des Iris, hält, ohne zu bemerken daß es ber 
Iris ſelbſt it, der auch in feinem unteren Zauf jenen Namen (correct Tv: 
zanlv ſu gefchrieben) behält. — Hiernach und mach den beiten Stativ: 
nen von Zofat 10 Stunden nah Salingi, 2 nah Eorpican (ohne 
weitere Angaben) auf der graden Grzermm: Straße über Gnderes bei la 
Boullaye le Gouz (f. Zufag zu S. 124) bevmf Die Angabe S. 108. 
Anf. der Erf. 1, wonad fein Reiſender das Iristhal oberhalb Gömenet 
durchzogen babe, allerdings einer Berichtigung, doc lernen wir durch den 
alten Wanderer fein weiteres Detail bis nah Adras ſd. i. Enderes) bin 
fennen, als den Namen eined nördlicher, d. i. in der Scheidekette zwiſchen 


en 
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dem Iris⸗ und Lycus⸗Thale gelegenen Berged, der die Straße yaffirie; er 
fehreibt ibm incorrect genug Karabefirbeguiendren umb giebt al 
Bedeutung die wunderlihe Phrafe „la montagne qui arrete les grands 
seigneurs”, fo daß vielmehr Kaja (Feld) und Beglerbeg (Fürſt) darin za 
ſtecken fcheint, doch it das Ganze kaum zu entziffern und wol ven T. 
falich verftanden. 

S. 113. 3.2 u. 3 v. o. Die türfifchen Namen Tanten Avid: 
Kajaſſy (Vogelfels) und Scheitan-Kajaffv (Teufelsfele). 

©. 116. 3. 3 v. o. ift Verfolgerin zu leſen ft. Nachfolgerin 

S. 117. Bu Hamiltons Bericht ift zu vergleichen Der des Miftie: 
nars Eli Smith (Missionary Researches p. 46), der im Jahr 1930 tm 
Weg von Zofat nah Niffar in 9 Stunden zurüdiegte; er kam nah de 
erften 2 Stunden zu den auf beiden Alußufern gelegenen Stadtruine, 
die man ibm Alt-Tokat (alfo im türfifchen Eski Tokat) mannte, und 
rühmt die prachtvolle Waldfcenerie des darauf folgenden Bergpaſſes, heie 
bend aus Eichen, Buchen, Platanen, Ahornen, Burbaum u. a. reich durd: 
wachien mit verfchiedenen Rofen und wilden Wein-Arten und antıra 
Schlinggewächien. 

S. 119. 3.5». o. fl. 1808 f. 1809. 

&. 119. 3.610. 0. Bei Ouſeley [. 1816 als Datum ver Reile 
(1823 iſt dad Datum der Herausgabe); fein Weg führte ihn von Rikfel 
(wie er ſtatt Nikſar fchreibt) mit einem Meinen Stündchen durd da 
fumpfige Thal des Kalkyt-Irmak, dann 3 Stunden weit dad Waldgebirgt 
allmälig hinauf, auf deſſen Rüden er die wohlangebante Ebene von Of: 
dop (Ditap oben bei Hamilton) fand, nah 2'/ Stunden erreidte a 
ebenfo fanft. bergab das Thal des Tofatfluffes, 2'/ St. weiter die Ruinen 
und nach den letzten 2 (im Ganzen 10 Stunden) Tofat. 

©. 120. 3. 6v. u. fies: Heſcht Beheſcht (d. i. 8 Paradiefe) des 
Bedliſi. (Molla Idris ibn Chiſam ed-din aus Bedlis, perſiſcher Geſchicht 
fhreiber, + 1523.) 

S. 122. Mitte. Tozanly ift nad allen Autoritäten der gemöh: 
iiche türfifche Name des Iris in feinem ganzen oberen Laufe, nicht der 
eines Nebenfiuſſes, Kaſalmak aber, wie ihn and Jackſon bei feinem Be 
fuche von Tofat im J. 1797 nennt, ficher nicht aus Kyzvul-, fondern anf 
Kaz-irmak (d. i. Gänfefluß). verderbt, da eben die Thafebene von Iefat 
auh Kaz-owa, die Gänfeebene (vgl. S. 133) genannt wirt. 

S. 124. Bald nah Tavernier, im I. 1647, fam der Sienr de 
la Boullaye le Gouz nad Tofat, der damaligen Refidenz eines Paſcha 
defien Größe er mit der von Xlorenz vergleicht (Voyages et observations. 
Paris 1653. chap. 28). 

&. 127. In Dupre’8 Angabe der Benöfferung von Tökat ik 
bier der wichtigfte Theil derfelben übergangen, die Armenier der matie: 
nalen (von den Kathofiten fog. ſchismatiſchen) Kirche, die cr anf 
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5600 Seelen ſchaͤtzt; die ganze Stadt, die Damals unter einem direft von 
der Pforte abhängigen Wojwoda (aljo in einer günftigeren Lage als die 
übrigen Theile des Siwas Pafchalyfs) fand, nennt er (womit auch Iad: 
fon übereinitimmt) die beitgebaute, reinlichite des ganzen Kleinafiens, faft 
durchaus mit zweiltöcigen Häufern, dte ſich die Bergabhänge hinaufziehen 
bis unter den Fuß der fenfrechten Felfenwände, die ganze Umgegend ein 
großer Garten voll des herrlichiten Obſtes und Meines im erftaunficher 
Fülle, kein Fuß breit anbaufäbigen Bodens brach gefafien. Nach Badger 
aber (the Nestorians. I. p. 23) it die Weinbereitung fehr fchlecht, es werden 
daher vielmehr die Trauben und zwar bejonders in Menge nah Siwas, 
wo feine wachien, verfandt. 
“8. 129, 3. 16 v.0. Das Gaftell liegt (mach v. Mühlbach 250 Fuß 
über dem Iris-Thale) auf der weftlichen, allerdings weiter gegen Norden 
und das Iris⸗Thal vorjpringenden von zwei Felshöben, zwifchen denen, in 
der fünfich vom Hauptthal ſich Heraufziehenven, im Süden nur durch fanfte 
Höhen geſchloſſenen Thalmulde die Stadt liegt, wie Eli Smith (Miss. 
Res. p. 42) nach feinem Bejuc im Jahre 1830 die Lage am anfchaulich- 
fichiten befchreibt. Nach Badger (the Nestorians I. p. 27) follen ſich im 
Gajtell mehrere lateiniſche Iufchriften, obwohl fehr zerftört, befinden. 
Smith erwähnt auch die auf dem Import rober Seide aus Amafia beru: 
hende Seivenweberel und Fabrikation baumwollener Stoffe, die noch da: 
mals obne Mafchinen, bloß durch Handarbeit bedrudt wurden. (Jetzt 
iſt dieſe Induſtrie Durch engliſche Concurrenz erdrückt.) Die Bevölferung 
giebt er zu 4000 türkiſchen, 70 jüdiſchen, 5—600 griechiſchen und 1350 
armenifhen (wovon 80 katholiſche) Familien an, woraus eine ungefähre 
Seelenzahl von 30— 32,000 folgen würde; Die Armenier haben 7 Kirchen 
mit 30 Prieftern und mehrere Schulen, ihr Bifchof reſidirt im Klofter 
St. Anna, I Stunde (nach Indſchidfchean 2 St.) vor der Stadt. Bor 
furzem haben die Katholiken, durch franzöfifchen Einfluß begünftigt, eine 
bübfche neue Kirche gebaut (Badger). Suter a. a. O. ©.439 giebt 5000 
türfifche, 50 juͤdiſche, 150 griechiiche, 1500 armenifche (30 katholiſche) 
Familien, alfo etwa 35,000 Bewohner; Bore 40,000 Seelen (5. 333), 
darunter 12,000 Armenier, wovon 1200 katholiſch (S. 379). Auch 
Sandreczki's Angabe vom Jahre 1850 von 4000 türfifhen, 30 jüp., 
350 griedh., 1500 ſchism.⸗armen., 100 fathol.sarmen. Häufern (Reife nad) 
Moful. 1857. 1. Bd. S. 93) ſtimmt damit ziemlich überein. Nach Bore 
find Die drei Hauptmofcheen der Stadt aus früheren griechifchen Kirchen 
umgebaut; die öftlichen dem Gaftell gegemüberliegenden Felsgipfel heißen 
nah ibm Jailadſchyk, d. i. Heine Sommerweide und Ghejghej. 
Die Menge des Kupfererzed, welche noch jegt aus den drei Hauptminen 
zu Kjebban Ma’aden am Guphrat, Argbana bei Diarbefir und 
Bakyr⸗-Kureſſi unfern des Schwarzen Meered auf Kameelen zum 
Schmelzen nah Tokat transportirt wird, giebt derſelbe auf 400,000 
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Pfund jährlich am. Indſchidſcheau giebt die Namen der vie Stadt 
mmgebenden Berge etwas verſchieden au: Ghyſchghuſch im Ofen, Chatſch 
dagbv und Jailadſchyk im Weiten der Stadt; der diefelbe Durdjitromende 
in Den Iris ſich ergießende Bad heißt nach ibm Ebydyrlykh, außer ibm 
trägt noch die in der Stadt befindliche Quelle Begzad zur reichen Bemäl 
jerung durch cine große Menge von Kontainen bei. Inter den veriig- 
lichen Gebäuden zäblt er auf außer den jchen erwähnten Begeiten (Martt- 
ballen vorzüglich für Manufacturwaaren) 14 öffentliche Bäder, 5 zu Bob 
nungen für fremde Kaufleute eingerichtete große Ghane, ein Zimar chant 
(Narrenbaus), Die drei großen Moſcheen Ulu Dſchami (P.i. die areke). 
Ali Paſcha Did. und Meidan (Marktvlag:) Did., mebit ſehr wien 
fleineren, die 7 Kirchen der Armenier, benannt: St. Stjepanue: 
(S. Etepban), frühere Metropolis, gewöhnlich türliſch Taſch-MNerdiweg, 
d.i. Steintreppe genannt, verbunden mit einer griechiſchen Kapelle; Sur 
Asduadzadziu (beil. Gottesgebärerin), jeit 1792 Metropolitanfus: 
gewöhnlich armeniſch Gatbnsagbpiur, d. i. Milchquelle, genannt; Teumer 
S. Sarkis (Zergius), ©. Keork (Georg), auch Bazardſchulb (& 
des Heinen Marktes) genannt, ©. Minas, Parſams-Kirche anf vem 
Chatſchdagh und Kharſun-Manug (p. i. 40 Kinder) öſtlich ver der 
Stadt, Die beiden lepten mit Begrübnipplägen verbunden. Im Dore 
Gekſi, eine Stunde vor der Stadt, iſt eine alte, angeblich von Kader 
Juſtiniau erbaute griechifche Kirche, türtifh Mermer-Kiliſſa, d. i. Marmer- 
kirche, genannt. 

S. 133. Erl. 1 zu Ende. H. Martyns Grab auf dem armeniſchen 
Kirchbore it in der That Durch Fürſorge des veritorbenen britiichen Gen» 
juls zu Bagbrad, GL. J. Ri, mit einer Heinen Marmorplatte werjeben, 
und Durch eine, von den wahrjcheinlich armenishen Steinmeßen allerdings 
fehr incorreet eingebanene lateinische Juſchrift bezeichnet, Die Sau dreczti 
(Reife nach Moſul, Stuttgart 1857. Ib. I. ©. 91) mittbeilt. 

S. 134 3. 8. Keſchan Kaleſſi heißt nicht Gaitellberg, jontern 
Gajtell der Winterwohnung GKjeſchan, perſiſch, fir Das türkiſche Koſchla). 

©. 135. Das bier aus Suterd Route angeführte große Dorf Ba: 
zarkjöi fehlt auch bei Ainswortb a. a. DO. ©. 22 nicht, der es zwi 
ſchen Zunguz (d. i. Schwein) und Jumurta angiebt und daſelbſt ſtarken 
Hanfbau erwähnt, auch Gardanne's Noutier von Sabre 1807 kennt es 
und giebt ihm micht weniger ald 500 Häufer. 

©. 135 unten. Die Jrisebene um Bazarkjöi war der Auperite Punkt 
gegen Norden, wo Euter noch Yager wandernder Kurdeuborten antraf 
Den Alup nennt er nur Tokat-Su. 

S. 136. Der Schlopberg von Turchal erhebt fib nach Überit 
v. Mühlbach (brief. Mitth.) nur etwa 250 Fuß über dem Thale. Schon 
Tavernier im 3. 1631 nannte Diefen Ort (Tourcal ſchreibt er) einen 
gropen Flecken mit jehr jhönem Karwanferai, Dupre (Voy. en Perse. p. 46) 
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yiebt ihm 3000 türkiſche Einwohner umd den Fluß dafelbit 50 Fuß Breite; 
ſpaͤter muß der Ort ſehr gejunien fein, denn Eli Smith 1830 (Missio- 
aary Researches, p. 40) nennt Zurfhal ein elendes Neit von nur 150 Häu— 
ern. Badger (the Nestorians etc. I. p. 22) ſpricht 1842 wierer von 
500 Grobütten, jein College, Miſſionar Fletcher (Notes from Nineveh. 
London 1850. Vol, I. p. 91) von 1500 Gimwohnern. Der Ort liegt übri: 
gens nicht Dicht am Tuzanly oder Iris, fondern an einem Nebenbache 
deſſelben etwas aufwärts im Thale nach v. Moltke's Routier, freilich auch 
ziicht, wie Badger angiebt, 2 Stunden vom Fluſſe entfernt. Der einzige 
Sontanier (Voyages en Orient. 1829. p. 205) nennt ftatt Turchal den Na: 
men Toprak⸗Kale (d. i. Erdſchloß). 

S. 137. Mehrere der neueren Reifenden und gerade Diejenigen, deren 
Berichte für geographiiche Kenntniß die meiſte Belchrung gewähren und 
yaber bier ausführlicher verfolgt find, baben allerdings den Weg zwijchen 
Zurchal (rejp. Zofat) und Amafia über Zileh genommen, ver aber, wie 
in Blick auf Die Karte ehrt, ein bedeutender Umweg und keineswegs 
ie gewöhnliche Straße it: dieſe (deren Erwähnung oben im Text zu: 
üllig, bis auf Ainsworths frühere Route (S. 141) gaug über 
angen iſt) führt zwar auch nicht der unzugänglichen Felsſchlucht 
es Jrislaufes entlang”), ſondern nad den kartographiſchen Recognosci⸗ 
ungen von Wrontjchento und v. Motte und den Berichten an- 
rer Reifenden (Morier 1809, Journ. London 1812. p. 346, Dufele» 
816, Trav. Vol. III, p. 491, Badger 1842, the Nestor. Vol. I, p. 21, 
Sletcher 1842, Notes from Nineveh. Vol. I. p. 90, Sandreezki 1850, 
R.n. Moſul p. 78) von Turchal über die öden wildzerriffenen Kalfberge 
m rechten Ufer des Tozanly oder Jeſchil Irmak (Iris) und berührt 
iemlih halbwegs (etwa 6 Stunden von Turchal, wie von Amafla) das 
rmliche Dorf Aineh- (Inch) Bazar, d. i. Spiegelmartt, we an der 
Stelle des alten laut der Inſchrift vom Selvfchufen- Sultan Aladdin er: 
unten Karwanjerais, Das bier, 7 Stunden von Amalia, 13 von Tofat 
hon la Boullaye le Gouz bei jeiner Durchreife im I. 1647 erwähnt 
Voyages et Observations etc. Paris 1653. cap. 28), jebt ein neu erbauter 


*) Der Drt Aſſin, der in diefer Lage mit dem Feichen des Zweifels 
auf meiner Karte eingetragen it, beruht nur auf dem unge: 
nauen und nicht vollitindigen Routier Jackſons von 1797, der 
ihn nach der Abreiſe von Tokat, ohne Turchal zu erwähnen, nach 
5 Etunden (vielleicht vom letztern Orte an gerechnet) und noch 9 St. 
von Amaſia angiebt, auch dafelbit einen Chan erwähnt, jo Daß er 
an die große Straße gehört und möglicherweife mit Gjnebazar iden- 
tifch it; — der wohl auf Mißverſtändniß berubende Name Afin — 
ein ähnlich fautender fommt wenigftens in den obenangeführten Re- 
cognoscirungen dieſes Straßenftüces nicht vor — muß aljo Bang aus 
den Karten geftrichen werden. 
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Chan fteht. Diefer Ort fiegt im einem weſtlich zum Iris hinabgthenden 
Thale, defien Bach Wrontſchenko's Karte Kawal:fuj- (Pappelwafler) 
nennt, feine malerifchen Waſſerfälle zwiſchen prächtigem Laubwald begleiten 
die Straße öftfich aufwärts bis zur Paphöbe, die im Gegenjag zu der Schönheit 
der Landfchaft ein dem europäifchen Reiſenden (Sandreczki a. a.D., vgl. ad 
v. Moltke's Briefe S. 206) peinliches Schaufpiel gewährt durch den bier 
zum Schreden der Straßenräuber noch jet aufgerichteten Apparat zum 
Spiehen, wovon die Dertlichfeit felbft den Namen Tihengel Derbend 
(d. i. Hakenpaß) führt. Unterhalb Ainebazar felgt die Straße dem de 
wal⸗Thale abwärts bis fie mit der von Zileh nördlich nach Amaſia füb 
renden zufammenfällt und ın in die von allen Reifenden amngeflamste 
Felfenengichlucht eintritt, durch Die das breitere Jristhal bei Amalia wieder 
erreicht wird (ſ. im Text Hamiltond und Suterd Bericht. Aindwort 
Res. U. p. 25, ichägt die Höhe der jenkrechten ie über der Thal 
foble auf 800—1000 Fuß). 

©. 138 3. 3. ftatt 2000 fies 1850 Säufer, jenes if die Gehammt: 
zahl, die Suter für die ganze Stadt angiebt (4000 Hänfer mad Aink- 
worth). Die zahlreichen Dörfer der umtliegenden Ebene bauen nah im 
viel Kom, Obft, Tabak und Wein, letzterer aber von ſchlechter Beſchaffen 
beit; auch ſoll die Luft Hier wenig gefund fein und häufige Fieber bar 
ſchen (Satvatori, Fundgrub. d. Orients. 1815. Bd. J. S. 99 ff., ald de 
gleiter von Gardanne's Gefandtfchaftsreife im 3. 1807; er giebt dm 
Ort nur 1000 Häufer, wovon 160 in der Gitadelle liegen follen). Des 
Botanikers Aucher Gloy (Voyages p. 385) Befuh im I. 1837 in Diles 
oder Zill, wie er den Namen fchreibt, bringt feine neuen Thatſachen. 

&. 142. Die abweichende Zeichnung der linken Iris-Zuflüſſe in 
Tſchichatſcheffs Karte beruht, wie fih jept herausftellt, auf der Benupung 
der obenerwäbnten Karte von Wrontſchenko, die mit ihrer völigen 
Ignorirung aller andern auf demfelben Boden angejtellten Localforſchungen 
nur zu oft in äbnliche Jtrthümer verfällt; es ift aber für General Bols: 
toffs Zeichnung von 1853 zu Tſch.'s Karte ein viel ſchwererer Bormur, 
als für jene bereits 1834 von Wrontfch. gezeichnete Karte, die Benupumg 
von laͤngſt veröffentlichten ausgezeichneten Materialien, wie den Reiien von 
Ainswortb und Hamilten gänzlich verabfäumt zu haben! 

S. 143. 3. 7. ſtatt Tfchichatfcheff fies Wrontſchenko, dem die 
fem gebührt das Verdienſt, jener ift nur der feinen Vorgänger im Titel 
feiner Karte verfhweigende Eopiit. 

©. 144. 3. 6. ft. Kara Megora I. Kara-Magbara (d. i. ſchwatze 
Höhle), ebenfo ©. 146. 

&. 144 unten. Bon Tournefortd Route kann die leider ohne irgend 
‚welches topographifche Detail angegebene von Aucher Eloy wenig abweihen 
(f. zu ©. 138): von Aladſcha bei Jvzgat mit 4 Stunden nah Kım: 
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penfit, 6 dur ein fchönes Flußthal nach Baslameg, 2 nad Karatfchnf 
und 6 nah Zileh. 

©. 144 unten. Wie Tournefort fcheint auch Bardanne 1807 einen 
nur wenig nörbficheren Weg als Brant und Tfchichatfcheff eingefchlagen zu 
baben: von Jüzgat mit 6 St. nah Diklidſche, einem großen Ort von 
600 Häufern im oberen Thale des Tſchykryk-ſu, 6 St. nad Surfun, 
3 nad Hadfhi-Kjät, beides Dörfer von 100 Häufern, 9%, St. nad 
dem halb fo großen Dorfe Kyzyldſchyk, 9 nad dem 600 Häufer ent: 
baltenden Bazar-kjöi (auch bei Ainsw. a. a. D. ©. 22) und nod 6 
nah Zofat. | 

©. 147 oben. Die Angaben der Ruffen über die betreffenden Fluß— 
fäufe find bier, wie fihon zu ©. 142 erwähnt, ganz falſch, da fle durch 
Hamiltons Bereifung diefer Gegend widerlegt werden. 

S. 150. 3. 15 v. o. 3090 ift engliſches Maaß (= 2900 F. Par.). 
Die griechifche Inschrift lautet in Ainsworths Notes, J. R. Geogr. Soc. IX. 
n. 262: IKEZIOY. 

©. 153. 3. 22. ft. Tfchüterlet 1. Tſchoͤterlük. 

&. 154. 3. 13. Haba ift fein türkiſches Wort und wohl verfehlt 
ſtatt Kabak Tepe, d. i. Kürbishügel. | 

S. 159. 3. Tv. u. Tſchapan Joly beißt Lumpenweg. 

S. 163. 3. 11-v. u. Die Infchrift ift nach Dupre nicht an einem 
Stadttbore, fondern am Gingang der Gjök-Medreſſeh (bfauen Schule). 

S. 163. 3.7 v. u. ftatt Dſchigamik (Ainsworth) fchreibt Dupre 
Dihanpf Dagh. Zu den Exporten der Stadt find nad Dupre noch 
ever, Hafenfelle, Ziegenwolle, Gelbbeeren und Getreide anzuführen; 
außerdem (mach Sandreczki, Reife nad Moſul. 1857. 1. S. 70) getrodfnete 
Pflaumen, die unter dem Namen Amaſia-eriki zu Gonftantinopel als 
die vorzüglichſten gelten, endlich (nach Rottiers, Itineraire de Tiflis à Con- 
stantinople. p. 254) Opium. 

©. 173. Leber die Brüden in Amafia weicht BadgeEr (the Nesto- 
rians. Vol, I. p. 18) ab; er nennt zwei hölzerne und eine ganz aus antifen 
Quadern erbaute fteinerne; die Länge derfelben oder die Breite des Fluß: 
bettes beträgt nach ihm 180 Fuß. 

S. 174, 175. Boré's Bemerkungen find bier nicht ganz vollftändig 
wiedergegeben, da fie an verfchiedenen Stellen feines Berichts (S. 308, 
311, 419) zeritreut ftehen. Gr fand bei dem Dorfe Kaleh Höi (d. i. 
Schloß: oder Burgdorf; im Buch it durchweg Keni ftatt der franzöfifchen 
Schreibart keui für kjöi gedrudt) 2 Stunden füdöftlih der Stadt, über 
dem Thale eines Heinen Iriszufluſſes auf fenfrechtem nur von einer Seite 
ber zugänglichen Felſen ſich erhebend ein Schloß mit zwei Thürmen am 
Gingang, mit in Feld gehauenen Kellern, durch welche eine Felſentreppe 135 
Stufen weit abwärts zu verfolgen, Das untere Ende aber verfchüttet war; 
auf der Dftfeite waren ähnliche Grabfammern, wie an der Burg von 
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Amaſia in den Felſen eingehauen. Bon bier über das Dorf Tauriawer 
miſch bis Amafia waren die Spuren einer alten Straße deutlich zu ver 
folgen. — Auch in der in eine Mojchee verwandelten ehemaligen griech 
ſchen Metropolitanfiche der Stadt oder in der damit verbundenen Schal 
(Medreſſeh) foll ih ein antites Grabmal befinden, deſſen Sculptur, ein 
liegende Frau darjtellend, zu dem türkfifchen Namen „Grabmal des Kar 
chens‘‘ (türfiich alfo wohl Kyzgsmezari) und der Legende von einer bie 
begrabenen Königstochter Anlaß gegeben hat. Die Ajnaln- Grotte liegt 
außerhalb der nördlichen Borftadt; die Angaben darüber ©. 175 ten 
find dabin zu berichtigen, daß 50 Fuß das Maaß der Höhe ihres Beren: 
über dem Fuße des Marmorfeljens bezeichnet, aus dem der hausgroße Bet 
mit balbbogenförmigem Giebel 30 Fuß hoch, 24 Fuß tief mit einem ihm 
fen rings berumführenden eingehauenen Gange berausgearbeitet, und wie 
in feinem Innern zu einer Kammer ausgehöblt it; biermit ſtimmt amd vie 
Beichreibung Fontanierd und die Abbildung im Zitellupfer feine: Bas 
(Voyages en Orient. Paris 1829. p. 236) überein, nur daß er die Höbe 
35, die Breite zu 30 Fuß, und ald Bulgärname Taſch-a i n (richtige 
ajneh, d. i. Steinfpiegel) angiebt; am der Kagade find noch Reite ven 
Stulpturen erhalten und von der Inſchrift jedenfale die Worte THE 
APXIEPEYE; Bore fügt noch eifige unverftändliche Buchſtaben mer: 
bei, am Gnde KPIETO (vielleicht das in Grabinfchriften biwnar 
xenoros), woraus er auf chriftlichen Urſprung geſchloſſen und ve 
halb die Figurenreſte für Engel und Heilige gehalten zu baben jcheint' 
Gine andere künſtliche Felsgrotte, 1 Stunde füdlih von der Etat 
mit Quelle, deſſen Gntitebung die einbeimifche Legende der zufälligen Be 
rührung des Leichnams des b. Chryſoſtomus auf ihrem Trausport nad 
Gonftantinopel im Jahr 438 (vergl. ©. 116) zufchreibt, ermwähne du 
Miffionare Badger (the Nestorians. I. p. 21) und Fletcher (Notes from 
Nineveh. p. 90). 

S, 177 oben. Der Gintritt in die Taſchabad-Ebene von Amaſia her 
nach den Durchbruch des Fluſſes durch die legte quervorliegende Verafette 
von der berab ein in Trümmern liegendes altes Schloß Paß und Brüde 
beberricht, liegt nach Boré (1. p. 315) nicht unmittelbar bei Jergizlir (befter 
Jerkezlü, d.ti. am Erdeinſchnitt gelegen), fondern jenfeit des darauf fel 
m Dorfes Kalakala (?) noch eine Stunde weiter öftlich entfernt. 

.177 u. f. Statt Zerfhan, wie bier überall gedrudt ift, follte 
es oder Terzafan (wie auch Sandreczki, Reife End Moful.L 56 
fchreibt) gefchrieben werden. 

S. 179 unten. Die Häuferzabl für Ladik bei Ewliva bezieht ſich 
wie immer bei den orientalifchen Autoren, nicht auf den Ort aus ſchließlich 
(die population agglomeree, wie die Aranzofen fagen), ſondern auf den 
ganzen Diftrift oder Jurisdictionsbezirk (Kaza). Daifelbe gilt für Mer 
zifan S. 185, Mitte. 
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©. 180. Marfimwan (fo fehreibt Oufeley, Marfovan Eli Smith) 
8 Stunden von Amafia gelegen, auf welcher ganzen Strede der Weg durch 
die fruchtbare Ebene fein Dorf berührte, nennt Jadfon im Jahre 1797 
eine Stadt von der Größe von Siwas, die vorzüglichen Rothwein erzeugt, 
Rottiers 1818 (Itindraire de Tiflis à Constantinople. p. 258) fpricht von 
ftarfer Ausfuhr von bier fabricirten groben buntgefärbten Baumwollen: 
ftoffen und von Safenfellen,; und giebt ihr 3000 Ginwohner, worunter 
1000 Armenier; Dagegen Fontanier 1827 (Voyage en Orient, Paris 1829. 
p- 247) fogar 4000 Haͤuſer, worunter 200 armeniſche, 11 Mofcheen und 
4 Schulen (Medreſſeh); dieſelbe übertriebene Angabe von 5000 Häufern, 
morunter 1000 armenifche, findet fih 1830 bei Eli Smith (Missionary 
Researches. p. 36) und doch joll der Ort dorfühnlich zwifchen Gärten in 
der bene zerjtreut liegen, daher wol auch hier die den ganzen Diitrikt 
betreffende Zahlangabe mißverftindfih auf ven Hauptort bezugen iſt 
(vgl. oben zu S. 179). Aus Dupre ift die Notiz machzutragen, daß eine 
der Mofcheen früber eine alte chriftliche Kirche war, erbaut vom Kaifer 
Johannes Tzimisces zu Ehren des h. Theodorus von Guchaita, weswegen 
er den Ort für das in der bdyzantiniſchen Kirchengefchichte öfters als Ber- 
bannungsort erwähnte und in der 28ſten Novelle K. Juftinians unter den 
Städten der Provinz Helenopontus zwiſchen Amafia und Zela genannte 
Euchadta hält. 

©. 180. 181. Died Hadſchi-Kjöin(d. i. Pilgerdorf, nicht, wie 
Rottierd u. a. jchreiben, Adſchi-Kjöi, was „bitteres Dorf“ bezeichnen 
würde) mit feiner Silbermine erwähnt als früber bedeutende aber 1647 
fhon verfallene Stadt bereits Der mehrmals angefährte alte franzöfifche 
Reifende Sieur de la Boullaye le Gouz (Voyages et observations. 
‚Paris 1653. chap. 27); es entbielt 1818 nah Rottiers (a. a. O. S. 259) 
400 Häufer- und lieferte jährlich 5000 Oken Blei und 500 Dfen Silber (die 
Oka — 2%, Pfr.), er giebt die Lage 4 Stunden von Marfiwan und noch 
8 St. von Osmandjvk an (8 Stunden weitlih von Marfiwan das Dorf 
und noh 2 St. weiter weftlich im Gebirge die Minen, wie Kontanier 
a. a. O. ©. 252 fagt, iſt alfo wol ein Fehler). 

S. 181.3. Tv. u ft. Dtter l. Dupre. 

©. 182. 3. 9v. u. ft. Am l. An. 

©. 183. 3.5.0. Der Ma’amur Dagb (fo ift die richtigere 
Screibart) iſt derjelbe, den v. Moltke's Karte weniger genau Mani 
nennt. — Neuerdings, im I. 1850, hat Sandreczki (Reife nah Mofut. 
1857. Bd. 1. S. 47—52) denfelben Weg von Samfın über Ladik nad 
Amafia ausführlicher gefhilvert; den nördlichen Küftenfluß, deſſen Thal 
beim Aufiteigen über die mit [hönen Waldgruppen bededten Hügel rechts 
bleibt, nennt er Kurdu (nicht wie v. Moltke's Karte Gördön) Irmaf; 
Kama, S—9%, Stunden von Samſun, ift eine Heine türkiſche Kaflaba, 
in der nur wenige Armenier von einer früher jtärferen Gemeinde, deren 
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Kirhe in Ruinen Tiegt, übrig find; man erreicht fie von Rorden ber durd 
einen fchluchtartigen Ginfchnitt in einer von Oft nad Welt ſich ziebenden 
Hügelreibe, deren ſpitz aufiteigender Endyunt Maltepeb, d. i. Schaub 
bügel, beißt. Badger (the Nestorians. p. 16) giebt dem Orte nur 40 
ichlechte Grobütten. 

S. 184. 3.5 v. u. Nach Suter bat die Quelle 150° %. (= 52'/,*%.) 
und durchaus feinen mineralifchen Gehalt, wirft alfo gegen Rheumen mer 
durch ihre Wärme, wie das Gafteiner Warfer und ähnliche Thermen. 

S. 185 unten. Deſchan icheint wohl ein Febler für Zamidar 
Dagh (Hafenberg) wie Minsworth denfelben Berg nennt. 

©. 186. Bore giebt Ladik 350 Häufer, während einige Jahre frühe 
noch 1000 dort geweſen fein follen; Badger 1842 (a. a. O. S. ın 
giebt 2000 Einwohner an, worunter 15 armenifche Familien und nicht weniger, 
ald 20 Mojcheen, darunter 2 große, die Häuſer ganz verſteckt im reichen 
Zaubgrün der berrlichiten Bäume; auch er erwähnt außer mandhen anden 
Arcchitecturreften, Die ibm die Vermuthung einer antifen Laodicea beiti 
tigten, das ©. 187 aus Bore angeführte achtedige Gebäude mit Denihe 
Säulen, weldes er mit mehr Wahricheinfichfeit für ein Grabmal bäft. 

S. 193 unten. Zaghava fommt noch in einem alten Itinerat be 
ta Boullaye le Gouz (a. a. O. cap. 28) vor, freilih unter ziemlich entitel 
tem und mißverftandenem Namen als Khan Sahabha (welches er Khar 
au Seigneur überjeßt, als wenn es perfiicher neutraler Plural vom ara 
bifchen Sabib „Herr“ wäre!) 9 Heine Tagereifen von Tokat auf Ete 
rum zu; genauere Zocalangaben tbeilt er über viele ganze Route nicht mit. 
wohl aber die intereifante Notiz, Daß Die ganze Umgegend (alfe Die Thal 
ebene von Enderes) voll griechifcher Dörfer ſei, Die erft kurz vor feiner 
Zeit (1647) durch unerträglichen Stenerdruf zur Annabme des \elam 
gezwungen worden ſeien; er meint wohl eber Armenier, doch mußte it 
feitdem deren Zuftand, vielleicht dur neue Ginwanderung, wieder geäntr! 
baben (vgl. ©. 212). 

S. 201. 3. 21. ft. Weite 1. Wiefe (Themen). 

S. 201. Note. 3. 2. ft. Gillun f. Giban. 

S. 232. 3. 4 v. u. Maſon, nah unferer Schreibart richtiger Wa 
zon (mit franzöfifchen weichem 3). 

©. 236, zum Schluß des $. A. An der angegebenen Stelle des 
Ufers kurz vor Samfun, wo auch Hamilton und die Küftenkarte ein Der 
bend (Engweg) bezeihnen, foll nach der unten öfter angeführten Küſten 
beichreibung des Armeniers Bſheſchkjan kurz vor feinem Beſuche (1517) 
eine alte früber von den Genuefen benugte Silbermine amfgefunden 
worden fein; mach demjelben ſcheint eine Bleigrube ih unfern Tſchar 
jchembeb bei dem benachbarten Flecken Kurſchunlu (Blei beißt im Tür 
fifchen Kurschun) zu befinden, der von armenifchen Auswanderern aus 
Hemſchin im öftlichen wontifchen Gebirge (f. unten &. 923) bewohnt iſt 
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die unter ihren eigenen nationalen Fürſten (Derebej) wenigſtens damals 
noch einen hohen Grad von Selbſtändigkeit bewahrten; über die neueren 
Schickſale dieſer Colonie iſt nichts bekannt geworden. 

S. 249. Nach der leidigen Manier der ruſſiſchen Berichterſtatter über 
Kleinafien erfahren wir nicht, ob v. Tſchichatſcheff die angebliche Halys— 
Quelle am Gemibeli ſelbſt beſucht oder uur auf Suters und Ainsworths 
Autorität bin berichtet hat; es wäre immerhin möglich, daß die Route 
dieſes Reifenden vom Enderes berüber much nur einen Nebenzufluß berührt 
hätte und die Hauptquelle in öſtlicher Richtung weiter zurüd läge. ine 
unedirte, von Hrn. Ch. Texier bandfchriftlich zur Benugung gütigft mit: 
getheilte Routenfkizze, die von Schiran am Lycus (Kalkyt- oder Germilü 
Tiehai) gerade ſüdlich nach Gain am Euphrat gebt, zeigt in Diefer Rich: 
tung mehrere aufeinander folgende von D. nah W. fich eritredende Pa- 
rallelfetten, und zwijchen denfelben beim Orte Gerdfchanis ein paar nad) 
Weiten binablaufende Bacıtbäler, ohne Angabe von Namen oder Ziel des 
Laufes; es ift nicht unmöglich, daß dieſelbe ſich nördlich herum zum Lycus 
oder füdlih Durd den Karabunar Tſchai zum Gupbrat wenden, ebenfo 
leicht aber auch, daß fie ſich im grader weitlicher Richtung nach Gemikjöi 
und Zarra hin fortiegen und fomit den oberften Theil des Halys-Haupt— 
tbales bilden, Das auf Diefe Art einen vollen Grad weiter ald man bisher 
angenommen bat, vöftlich hinaufreichen würde, wie Dies in meiner neuen 
Karte von Armenien und Kurpdiftan, 1858, angedeutet ift. Einige 
Unterjtigung erhält diefe Annahme durch die Angabe Indſchidſcheaus 
(NReu:Armenien. ©. 299), daß der Kyzyl Irmak wenig nördlid von 
Diwirigi entfpringe. 

S. 251. Das am einem weitlichen Guphratzufluß gelegene Diwi: 
rigi nennt Indichidfchenn noch den Hauptort eines Sandfchats (weiches 
jet eingegangen ift) mit höchſtens 2000 Häufern, worunter 100 den Ars 
meniern gebören, die 2 Kirchen baben, Sur Aſduadzadzin (b. Gottes: 
gebärerin) und S. Arrakbjal (b. Apoitel); Das zwei Stunden lange vom 
Alüschen Burma bemwäfjerte Thal, worin die Stadt liege, fei angefüllt 
mit Obftgärten und Weinbergen, deren jehr feine durchfichtige Rofinen 
und von den Armeniern bereiteter feuriger Rotbwein ſehr geichäßt feien. 
In dem 3 Stunden von der Stadt am Sarviſchitſchek Dagb (Gelbblumen— 
Berg) — alfo öftlih — gelegenen Klofter des heiligen Grleudters 
Gregor (Surp Luſaworitſch) refidirt der Primas des vom Patriarchen zu 
Sis abhängigen Diftrifts, zu dem 25. Dörfer mit gemijchter türfifcher und 
armenifcher Berölferung gehören. Der beutige Zuftand iſt nach Brants 
und Ainsworths Notizen fchen Erdk. X. ©. 797 kurz erwähnt, letzteres 
Neifenden fernerer Weg über Das Gebirge weitlich aber übergangen, den 
wir daher bier einfchalten (Trav. and Researches. II. p. 9. 10). Der aus 
dem Thal von Diwirigi fehr fteile Anfitieg des nördlich darüber ſich erhe— 
benden Dumbugh Dagh durch den Paß Beli-Oghlu zeigte Die Felſen 
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aus ftarf eifenhaltigem Euphotit, auf dem Nordabbange aber aus Sramit 
beſtehend; von feinem Rüden ging es abwärts über das Dorf Sceliefi (bei 
dem ſich Gifenminen finden) in das obere Thal des Kimür Su (Kobler: 
wafler). Hier tritt man in die hügelige Gupsregion, die fich über vie Jailas 
(Sommeralpen) des Kurdendorfes Jarbaſan bie zum höheren, aber no 
mit Gichen und Fichten bededten Wafferfcheideriden des Karabel (wi 
ſchwarze Ferſe) erſtreckt, deſſen tiefite Ginfattelung bier nicht über 5000 A. 
anfteigt, während die Höhe von 5790 F. einem öftlicher gelegenen, bei eine 
früheren Gelegenbeit von demjelben Reifenden überftiegenen Pafle zufemmt. 
Der nördliche Abitieg führt durch mwaldumfäumte Hochthäler, worin vie 
Jailas des am Halvs gelegenen Dorfes Tuzla:gjdlü liegen, meiter mm 
ten durch eine Gngichlucht, deren Namen A. in ein bubrives arahıik- 
türfifhes Schat:elsKana (angeblih „Fluß des Felſens!“) verftünmelt 
(vermuthlich iſt es verhört für Scheitan-Kaja „Teufelsfels““) zum Dorie 
Toſangi im Halysthale hinab. 

S. 252 oben. Zu Suter und Boré iſt noch Fontaniers katzer 
Bericht von feiner Reiſe von 1827 (Voyages en Orient, Paris 1829. p. 313) 
zu vergleichen. Gr fand in dem oberen, von der Siwasebene durch die 
Duergebirge geichiedenen Theile des Halysthales am Fuße der auf rörk 
fichem Kalk beitehenden höheren Berge, große Gypsmaſſen in niedern Ha 
geln gelagert, die durch den Regen ftellenweife zu tiefen Löchern ausgems- 
ihen Die Mege höchſt gefährlich machten; Das durch die Gypsberge ein- 
fifernde, den darunter liegenden Kalt aber nicht durchdringende Waſſer 
‚ bildet durch feinen Zuſammenfluß 2 Stunden oberhalb Siwas einen En, 
der I Stunde weiter binab: zum Halys abfließt und dieſem weiter oben 
ganz Maren Fluß bier die röthliche Farbe des Kalfgeiteins mittbeilt. — 
Die Stadt felbit bat nad ihm 40,000 @inwohner, darunter 3000 Arme: 
nier; die Dörfer im Thale oberhalb find nur von Armeniern bercbnt 
(S. 146. 169). 

©. 256 unten. Das Knie der Brüde liegt Der auf der Rordſeite des 
Bettes reipenderen Strömung entgegen, dur 6 Bogen vom nörtlicen, 
durh 12 Bogen vom füdlichen Ufer getrennt (Sandregfi a. a. D. S. 134). 

©. 260. 261. 263. Weg von Tofat nah Siwas. Duprre 
(Voy. en Perse. I. p. 46. 47) und Badger (Nestorians p. 28) crreichten 
in 3 Stunden von Tokat die Paßhöhe des Tihamly Bel (Kurp:beli: 
Derbend, d. i. Wolfsferſen-Paß nennt fie Badger) und dem in 3 St. 
abwärts das große türfifche Dorf Charchin (fo fchreibt Indſchidſchean, 
als beite Autorität, Kargin bei v. Binde, Kargun bei Dupre und 
Bore, a. a. D. ©. 344, 359, Ghirkhan bei Badger und FFletiber, Ni 
neveh I. p. 102), über welchem fich die ungeheure Poramide des Stern: 
berges, Jyldyz-Dagh, in die Wolken erhebt; von da noch 7 (Dupre), 
8 (Kletcher), oder 9 (Badger) Stunden nah Siwas. Fontanier (a.a.Dd. 
©. 182) der Karghi (wie er den Namen fehreibt) nur 6 Stunden femei 
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von Siwas ald Tofat entfernt abgiebt (der Name des Bergkegels ift bei 
ihm ganz corrumpirt Omz-dagh), nennt die Berge über welche die Straße 
führt aus grobfiefigen Sandftein, überlagert von röthfichem und weißem 
Kalk beitebend. — Der Weg über Jenichan (oben ©. 263) ein aus 
etwa 100 elenden Grolöchern beftebendes, halb von Türken, halb von Grie: . 
chen bewohntes Dorf mit großem aber zerftörten Chan, Mofchee und Kirche 
(Sandreszfi) ift, wie fih aus den Entfernungen: 12 (nah v. Mühlbach 
10) Stunden von Zofat, 9 von Siwas ergiebt, etwas weiter als der 
obige Weg, wenn auch die weftliche Krümmung defjelben in v. Moltke's 
flüchtiger Routenſtizze (danach in meiner Karte) etwas zu ftarf ange: 
geben fein mag. 

S. 261 unten. Ulafch (falfh bei Dupre Oulakh gefchrieben), 
6 Stunden von Siwas ift nah Badger (a. a. O. ©. 30) ein fehr ärm:- 
liches armenifches Dorf von 60 Häufern, doch mit einer Kirche; zwi: 
ſchen demfelben und Siwas, 1% St. von der Halysbrücke, führte die 
Straße dur einen Felfenpaß, der durch eine Felswand in der Mitte in 
zwei parallele Schluchten getbeilt ift, daher Tſchifte Kardaſch „das 
Brüderpaar‘ genannt, ein Rame, zu deilen Erklärung das Volk ein Mäbr: 
chen erfonnen hat von zwei Brüdern, Kaufleuten in Gonftantinopel und 
Baghdad, die jeder nach dem entgegengefeßten Endziele reifend, bier auf 
balbem Wege, jeder durch die andere Pforte, die der andere wählt, an 
einander vorbeiziebend fich verfehlen und erſt bei der Rüdkehr nah Haufe 
auf demfelben Punkte fi zufällig treffen, wie Badger und Fletcher (a. a. OD. 
S. 104) weitläufig erzählen. Auch das ZTürkendorf Deliklü Taſch Hat 
feine von Badger berichtete Legende: das Felsloch, wovon der Drt den 
Namen bat, foll keinen Berbreiher durchlafien. Es beſteht nah San: 
dreczti (S. 136) aus 100 rohen Felditeinhäufern und einer verfallenen 
Fefte mit runden Eckthürmen (wol ein Kjerwanjeraj) und hat flatt man- 
gelnden Kornwuchſes ſehr ergiebige Heuernten. 

©. 265. 3.8 v. o. I. Abulfatb Keikobad, Sohn des Keihofru 
Bebram. 

S. 266, Mitte. Das obere Gaftell hält Ainswortb für fehr alt, 
wahrſcheinlich ein Werk der pontijhen Könige, aber die von Stmbo an 
den Parvadres und in die Räbe der Phanaroea gefegte Mitbridated:Refidenz 
Gabira, die er bier jucht, paßt gar nicht im dieſe Lage (vergl. oben 
©. 223). 

S. 266 unten. Die Einwohnerzabl von Siwas wurde Sandreczki 
(5. 115) 1850 zu 4—5000 türfifhen und zu 1800, nad) andern 2500 
armenifchen Familien angegeben, wonad fie ſich zwifchen 30 und 40,000 
Seelen berechnen würde. 

©. 271. 3. 23. ſt. Sumantia I. Zamantia. 

S. 272. 3. 11 v. u. ſt. Gorin I. Görün. 

S. 23.3.6500. ſt. b St. l. 3 St. Kyzyk fchreibt den Dorf: 


984 Berishtigungen und Zufäge. 


namen Indjchidfhenn. Sarmuſak ift im folgenden überall als befte 
Schreibart (weniger gut Sarumfal oder Sarymſak, oder wie Ainswertb 
Schreibt Sarimfaf) herzuſtellen. | 

©. 273 unten. In den angeführten Notizen im R. Geogr. Soc. Journ. 
erwähnt NAinswortb auch Gypobrüche am Salzſee, fowie (5. 274 chen) 
Gyps⸗ und Sandfteinlager in den Hügeln hinter Pallas. 

©. 274. 3. 8 v. o. Nebnlih wie v. Moltke ſchreibt auch Pen: 
joulat (Voyage en Asie Mineure. Paris 1840. Vol. I. p. 312) dieſen Orts 
namen Geumere! (eu franzöſiſch = ö); weiter ift aber aus feinem übern! 
flüchtigen Jtinerar nichts zu entnehmen; die Diſtanzen giebt er von Kai: 
jerieb 10 St. bis zum Salzfee, der im Auguſt troden lag, 2 St. m 
Sultan-Chan, dann über jchwärzlichen öden vulfanifchen Felebeder 
4 St. nad Gömerek, und über Karabunar (in Ainsworths Route Ka: 
jabunar) und Ramleh C) 17 St. nah Siwas; die lebten beider 
Zahlen ficher zu Hein oder mit Ausfaffungen. 

©. 274. 3. 21 v. o. fl. Dorf fl. Wort. Die Höhe des Khanzer 
Dagh ſchätzt Ainsworth a. a. D. auf 5000 Fuß. 

S. 274. 3. 2v. u. ſtatt der Lesart der Researches: Chaushan 
( Tſchauſchan) jchreibt A. in den angef. Notes p. 312 Tevfban, was mm 
andere Ausiprache des türk, Wortes Taufhan „Haſe“, alſo wol richtige 
it. Das auf der Süpfeite der Janak-tſchai-Ebene liegende Dorf Közol— 
dſcha-Kyſchla (d. i. röthliches Winterdorf) it nach Ainsworth (Res 1. 
p- 230) durch Ruinen und einen künſtlichen Erdhügel als Lage eines an: 
tifen Ortes bezeichnet; cr vermuthet Armaxa, welches aber nab da 
S. 268 angegebenen Diftanzen viel näher an Bäfaren liegen mußte; mel 
cher Marandara. — Scharkofchla iſt als Refivenz eines Ajan (Difnik- 
vorjiehers) ein Dorf von größerer Bedeutung. 

©. 275. 3. 15 v. o. ft. drei l. 4 (1 St. durch die Ebene und 3 
tbalaufwärts). — Die Bewohner von Abbaſili find nah A. kräftige ihre 
Unabhängigkeit behauptende Kurden; auch gebören die folgenden Letal 
namen (ſ. Bd. II. Sarus: Quellen) der kurdiſchen Sprache an. 

S. 275. 3. Iv.u. Guͤzel-oghlan (P. i. fchöner Knabe) it die 
richtige Schreibart; fo bat auch v. Moltke's Kartencroquis, A. aber jhreibt 
(Notes X. p. 314) Göz:oghlän (Göz heißt Auge), was keinen Sinn giebt. 

©. 276. 3. 1v. o. Tangz ift Die richtige Schreibart. 

S. 276.3. 4v. u. fl. Gbizig 1. Ebidſchik (m. i. Meiner Man: 
telſack). 

©. 277 ff. 1. überall befier Sarmuſak md Sarmuſakly⸗Su 

S. 2650. 3.7 v. u. ft. Dſchehanneh 1. Dſchehennch. 

S. 281. 3. 12 v. o. ft. Mahmupijehs I. Mahmudijeh. 

S. 283. 3. 1 v. o. Koramas jchreibt Biſchof Kyrillos, alſo wel 
richtiger. 

©. 283. Mitte. Erfelet, ſehr corrupt bei Kinneit (S. 95) Hiklar 
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gefchrieben, Erfet bei Poujoulat (Voy. dans l’Asie Mineure. Vol. 1. p.296) 
der hier einen großen Tumulus bemerkte, ift nach der erhaltenen Spur des 
alten Namend offenbar das Archalla des Ptolemäus (nördlih von Gä- 
farea in der Gentralprovinz Gappadociens, Cilicia genannt), welches 
Leake irrthümlich fehr viel weiter ſüdlich in Gregli am Taurus fuchte. 
(Kiepert, Note zu Hamiltons Reife, D. Ueberf. Th. 1. ©. 394.) Nach 
Indſchidſchean (S. 317) heißt es Erfilit, hat 1500 Häufer, worumnter 
300 armenifche und einige griechifche (150 von jeder Nation fagt Kvriflos) 
eine armenifche und eine griechifche Slirche, eine von Sultan Mürad erbaute 
Mofchee, ein Bad und auf der Höhe über dem Orte ein chriftliches Kfofter, 
angeblich alter Genuefenbau, welches gewöhnlich nur Chydrylyz (der 
orientalifhe Name des Propheten Elias, aber gewöhnlich mit dem heit. 
Georg identificitt) genannt wird (daher KhidrsJlivas ald Name 
der ganzen Hügelgruppe im Norden der Kaiferich: Ebene bei Ainsworth 
Res. Vol. I. ©. 224). | 

©. 286. 3. 11 v. u ft. Kankeri I. Kjankari. 

©. 287. 3.2.0.0. Amwanoz fchreibt auch Kyrillos in feiner Karte, 
Adayvoli in der zu deren Erklärung zu Gonjtantinopel 1815 in der Pa- 
triarchatsdruderei gedrudten Heinen Schrift (Zorogıxn nregıyoapn zoü dv 
Bıeyyn no0sxdoseyros Xwpoygayızoü Illvaxos ıns ueyalns apyıoa- 
roanias 'Ixovdov), die jetzt zu Den größten Seltenbeiten gehört und une 
nur durch gütige Vermittelung eines griechifchen Freundes aus Athen zur 
Benugung verftattet werden konnte. — In derfelben ijt jtatt Jarapifon 
(S. 291 oben) Jarapufon gefchrieben, und die Notiz beigefügt, daß der 
Drt 1776 durch den daher gebürtigen Wezir Silihtar-Mehmed:Pafcha mit 
Neubauten, wozu auch griechifche Bewohner herbeigezugen wurden, verfchö: 
nert und Gülſchehir, d. i. Rofenftadt, umgenannt wurde, ein Name der 
fih jedoch micht erhalten hat. Die beigefügte Angabe, es ſei das alte 
Arabiſſos, it entſchieden falſch, da dieß ins ſüdöſtliche Cappadocien am 
Taurus gehört (vgl. folg. Bd. ©. 24). 

S. 292. Mitte. Nicht der Sauren, fondern der Genien (Dfhin). 

©. 293. Kyrillos (a. a.O. S.9) giebt 1815 in Newfchehr 5—6000 
Bewohner an, worunter nur wenige Armenier und Tüͤrken, faft nur Grie- 
chen, vol. ©. 306. 

S. 294. 3. 2 v. u, lied: die Steinfalzbänfe liegen 40 Fuß unter 
der Oberfläche. 

&. 295. 3. 11 v. u. ſtatt Heinem Dorfe 1. Kaffaba, d. i. Markt: 
flecken. Br 
©. 295. 3. 4 v. m. Taſchtellah (d. i. Steinfchlinge, nicht Tel: 
fat) ift kein Dorf, fondern der Name der Spenitkuppe. 

©. 296. 3. 20 v. o. ft. eine Stunde I. 4 St. — 3. 24 I. Tſcha— 
murly (das oben genannte) ftatt Danifchmanly, welches nur eine vom Autor 
fpäter zurüdgenommene angebliche Namenberichtigung des Herausgebers des 
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Geogr. Soc. Journal ift, aus dem (Vol. X. p. 292) dieſer Paſſuẽ entlehnt it. 
Gbenfo weiter unten (3. 10 u. 3.5 v. u.) Ajanly, wofür, wie oben, 
Tſchamly zu leſen. 

S. 2%. 3. 6 v. u, ©. 297. 3. 2 v. o. iſt 3800 und 3580 enz— 
liſches Maaß, — reſp. 5565 und 3360 Pariſer Fuß. 

S. 297. 3. 10 v. o. ft. Schakſchak l. Tſchaktſchak. 

©. 306 unten. Üütſch Hiſſar ſchreibt auch v. Moltke, Kyrillee da 
gegen Jüdſcheſar (Rourdeocie) und überſetzt „hohes Schloß“, ma 
türkiſch vielmehr Jükſek-hiſſar heißen würde. 

©. 308 oben. Die beſte biefige Aprikoſenatt wird nach Kprtile⸗ 
Tofal:ogblu genannt und in Mafle getrodnet nad) Gonftantingpel 
verlandt. 

S. 308. 3. 13 v. o. ft. Malvas I. Matyas. Die ridtiar 
Schreibart ift nicht zu ermitteln. 

S. 309. Urgüb ſchreibt auch Indſchidſchean, Urgup (Odeyoiz) 
Kyrillos (a. a. D. ©. 8), nennt es aber Gorruption des alten (ame 
chifchen) Namens Profopi; in den Felfen ringsumber fol Balgami, ri 
Ghalcedon, gebrochen werden (vgl. S. 319), vielleicht derjelbe Stein, 
den Hamilton Jafpis nennt. Nur eine Stunde thalauf über Urgm liegt 
das große von Griechen und Türken bewohnte Dorf Sinafon (menge 
richtig in v. Moltke's Karte Sinnaſanna), welches Indſchidſchean als die 
Heimath der meilten Fiſchhändler zu Gonitantinopel fennt umd irrtbim 
fi für das alte Nazianzus, Korillos ebenfo unrichtig für Safima 
hält; es fcheint demnach dort am Reften des Altertbums, die mäbere Unter: 
juchung verdienten, nicht zu fehlen. Bon einem aus diefem Orte gebir: 
tigen Griechen ' Rhizas iſt im vorigen Jahre ein Schriftchen über va 
alte umd neue Kappadokien zu Gonftantinopel erichienen, ‘das wir und bie 
ber noch nicht baben verfchaffen fünnen. 

S. 314. Köreme, bei Kyrillos correcter Gjöremez (d. i. er fan 
nicht fehen); er hält die Ruinen für Das aus der Gefchichte des H. Bali 
lins befannte Klofter des H. Oreſtes. 

S. 316. 3.5 v. o. Tuzhiſſar bei Texier wol ein Irrthum; ki 
Kurillos Heißt es nicht Tovrleoap (die Karte ift umdeutlich in den Ra 
men) fondern Trovrleoae — Ütſch-hiſſar (f. oben zu S. 306). 

©. 319. Rach einer Ueberſicht der Routen vorzüglich franzöſiſchet 
Reifenden, welche DOberft Lapie mit Benugung handſchriftlicher Materialien 
auf einer Karte in 4 Bl. (zu Texiers Voyage en Perse) gegeben bat, fill 
freilih Gallierd Route zwiſchen Angora und Kaifarieb mit der auch aut 
den übrigen Neifeberichten befannten großen Straße zufammen, fo daß di 
Hoffnung, Daraus mehr Licht für den eigentlihen Halyslauf zu gamiw 
nen, wie die Phrafen Michauds und Rochelle's erwarten ließen, ſich mel 
als trügerifch erweifen dürfte. 

©. 320. 3. 4 v. o. 1. Pteria. 
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S. 324. Mitte. Ura ift fein türkifches Wort und bedeutet nicht 
„Feuer“, es ift wol verhört oder verfchrieben.. Dr, d. i. Graben, ein 
echt türkiſches Wort (mur folche darf man bier unter den Turfmanen 
juchen, feine arabifch-perfiichen) läge noch am nächſten, ift aber ebenfo 
ungewiß. Kura ift wol Schreibfehler für Kuru, d. i. troden; ſonſt 
könnte e8 nur das aus dem Perfiihen aufgenommene Wort Küreh, d. i. 
Land, Bezirk, fein, was feinen rechten Sinn giebt. 

S. 325. Tihefhnigir bedeutet das bei vrientalifchen Höfen ge: 
bräuchliche, dem abendländifchen Mundfchent entiprechende Amt des Vor: 
fofters. — Statt 12 Ellen, und 31 Schritt fies Yards (zu 3 engl. %.). 

S. 326. 3. 10». o. ft. Gotovah (Journ. R. Geogr. Soc. Vol. X. 
p- 284) hat die zugehörige Karte Göl-Owa, d. i. Seeebene, wol rich: 
tiger, da Göt eine unanfländige Bedeutung hat (podex) und zur Namen: 
bildung von Türken nicht leicht gebraucht werden würde. 

©. 328. 3. 12 v. o. 3320 Fuß ift englifches Maaß (= 3115 3 
Bar.) — Ueber Bozuf vgl. unten S. 367. 

S. 330. 3.2 v. o. ft. Karakaja I. Karaketfchilü @.i. Schwarz- 
ziegenort), wie v. Vincke's Routier hier an der Halysbruͤcke hat, denn 
Eherhemir Guprufu des Rucas ift etwas entftellt Die oben ©. 321, 325 
erwähnte Tſcheſchnigir Kjöprüffü (der Endſatz des oberen Alinen 
S. 333 ift alfo zu ftreichen). 

S. 331. 3.6.0. A. giebt nicht eine, fondern fieben Mofcheen 
in Kirfchehr an; die Anhöhe inmitten des Orts häft er für fünitlich, von 
einem alten Orte herrührend. 

©. 334. 3.8 v. o. fl. Kurugjöl I. Emirler (d. i. Fürften). 

©. 335. Die 4 erften Säge find zu ftreichen, dies Gmirler ift von 
dem bei Aucher genannten verfchieden, vgl. zu ©. 371. 

©. 335. 3. 6 v. u. fl. Karagjöl I. Kurugjöl, 3.4v. u. if 
und zu ftreichen. 

S. 338. Mitte. ſtatt Salanda fchreibt Bifhof Kyrillos Selendi. 

©. 340. 3. 10 v. u. ft. Sangor I. Saugor (fo hat Kinneir, alfo 
etwa Safar zu fprechen?). 3. 8 v. u. meint er das alte Tavium! 
Faft diefelbe Route von Angora nach Yüzgat haben auch die Franzofen 
Gardanne 1807, Auder Eloy 1834 [Relat. p. 72) und Baptiftin 
Poujoulat 1837 (Voyage en Asie Mineure. Paris 1840. Vol. I. p. 289 
— 292) gemacht, ohne daß man aus ihren furzen Notizen etwas mehr 
lernt als ein paar Ortsnamen. Leßterer erreicht in 8 St. von Angora das 
Dörfhen Keliskler in einem Thale (Kilivfchlü Fjöi der Karte?), dann 
nah 3 St. die Halysfähre und jenfeit derfelben das Dorf Jaſchi-khan 
(jakschy, d. i. gut?), 2 St. weiter die benachbarten Dörfer Keraleh und 
Kerakle(?) und nun durch die weiten Steppenebenen der, Zurfmanen mit 
10 St. über Arslandje und noch 10 St. Jüzgat. — Gardanne hat 
meift verfehiedene Stationen: Hairifdi mit 280 Häufern 10 St. von 
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Angora, 10 St. weiter nah Haſahan (jemes Jafchischan) mit 160 Häu- 
fern am Halys, 7 St. nah Baletſchik mit 260 Häufern am Aurfu 
(trodne Bad), 9 St. nah Katibunw, 9%, St. nah Jüzgat; — Auder 
bat 9 St. von Angura Aſiz-Jüzgat (a Kinneir befaunt) mit 125 
Säufern, 9 St. weiter über Kilifchlar (Keliskler oben) die Halysbrüde 
und Cakchiana (?) mit 104 Haufen nah Bazardſchyk (m. i. Heine 
Markt) mit 50 Häufern, Das erfte Turfmanendorf, wo daher die Arauın 
unverjchleiert achen; Dann 10 St. über öden falzbaltigen Boden nah 
Zerscle (Terzilü? d. i. Schneiderert), dann noch einen Tage 
marſch bis Serai kjöi (d. i. Pallaſtdorf, falls nicht für Sarvkjöl 
„gelbes Dorf’ mißverſtanden) mit 120 Häufern, nabe bei Jüzgat. 

. 349. Note. 3. tv. u. ft. 263 1. 261. 

350. 3. 17. daher es ift binter Kortichritt zu ſetzen. 

. 350. 3. 22. Paß des Köſſeh Dagh 3330 engl. (3125 Par.) Aus 
hoch nach Ainswortb. Das Gebirge beitebt bier aus Fohlenbaltigem Kalt 
ftein, am Wejtabhang bis zum Fluß hinab aus Gyps. 

©. 351. 3. 4. Jskelib iſt die feinere, Eafilub die gemöhnlice 
Ausjprache (Ainsw, Res. 1. p. 104). 

©. 352. 3.2 v. u. ft. „eine Quelle, einit von Chriſten zur Tauie 
benußt, mit einer Felsſculptur“, it zu lefen: „ein tauffteinähmlich ausge 
böhltes Becken.“ 

©. 353. 3. iv. o. ſt. „ſehr antike” l. „früher in befferm Zuitan 
gewefene, vielleicht alte‘‘ Brücke. 

S. 354. 3. 5. ft. 2462 1. 2345 Fuß (2500 F. engl.). 

S. 354. 3. 14, 15. ft. 12° 75° 1. 1020 R. (13°C); 3. 6 
ft. 22° 7ER. l. 18240 R. (23° 6.). 

©. 355. Die von Ainsworth aftronomifh gefundene Poſition fir 
Tſchangri (J. Roy. Geogr. Soc. IX, p. 269) iſt 40° 35‘ 50° N.Br., 3’ 
49° D. v. Greemwih, nach Monddiſtauzen. 

S. 359. Mitte. Der berühmte Markt von Japratichlispanait 
(sie), 15 Stunden von Koftambol gelegen, foll neh 1818 regelmäßig von 
etwa 50,000 Menjchen beſucht gewefen fein, nah Rottiere (Itineraire de 
Tißis a Constantinople. p. 262) in neuern Zeiten aber jehr abgenemmen 
baben nad Boré (Vol, 1. p. 274), der Japragtchispenir fchreibt (ob 
richtiger bair, d. i. Hügel?). 

©. 359. 3. 7T u. 6 v. u I. Beg Tuzi E. i. Fürſten als). 

S. 360 unten. Doch enthält die Stadt, die fi rings um die in 
der Mitte liegende, gleichfalls mit Häufern angefüllte Felfenveite berumgicht, 
nach Ainswortb noch 14 Mofcheen, freilih aber nur einen Chan und ein 
öffentliches Bad. 

S. 362. 3. 2 v. o. ſt. Tſchichatſcheffel. Wrontſchenko. 

©. 363. 3. 10 v. m. ſt. Jerek-Uſjun l. Erik⸗-Uzen E. i. Pflau 
menfluß). 
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S. 365. 3. 6 v. u. Auf der ganzen Lange der zweiten Tagereiſe 
fand Tavernier ziemlich immer von 2 zu 2 Stunden künſtlich aufgeworfene 
Erdhügel, die man der Zeit der türfifhen Groberung zufchrieb, nad der 
Sewohnheit diefes Volkes bei Kriegszügen im Nachtlager die Hauptfahne 
auf einem ſolchen Tumulus aufzupflanzen. 

S. 367.3. 3. 1. Tſchapan-Oghlu's (der Name ift bezeichnend: 
Lumpenſohn). 

S. 379. Poujoulat (a. a. O. S. 293) giebt 1837 Jüsgat nur 
7000 Bewohner, worunter 1000 Griechen und 1000 Armenier. 

S. 398. 3.8 v. u. Bidene-ſu ift nach Bors der eigentliche Name 
des Fluffes von Wezir Kjöprü. 

©. 399. 3. 2 v. o. ft. Bainder I. Baindyr oder Bajandyr. 

©. 399. 3. 13 v. u. fl. 283 Schritt 1. Yards, — S50 engl. 
(etwa 800 Par.) Fuß. Die Stadt bat nach Ainsworth 300 Käufer, 
5 Mofcheen und öffentliche Bäder. | 

©. 400. 3. 16 v. o. Pimolifa, vol. jedoch ©. 437. 

S. 405 unten. Deli (d. i. toller) Dewris fchreibt Nottierd (1819) 
ven Flußnamen. Das Thal bat nach Ninsworth viel Reisbau. 

©. 406. 3. 11. v. o. Karauler liegt nach Ainsworth fchon auf 
der Weftfeite der Waſſerſcheide, im Billäusgebiet. 

S. 407. 3. 12 v. o. ft. 1838 1. 1839. 

8.410. Wie Wrontſchenko nennt ſchon Kinneir den Fluß ſtets nur 
Karafı. j 

S. 411. 372 v. u. 1. bei dem Dorfe Kiras nahe bei Görün. 

©. 412. 3. 3v. o. Nicht 30 Fuß Höhe, fondern Durchmeſſer 


haben (nah Bore I. S. 263 u. 413) die aus rohen Granitblöcden beite- 


benden Mauern, die in einer wechjelnden Höhe von 3 bis 6 Fuß ſich er: 
halten haben; die Türken nennen dies Monument Duni (d. i. Kaja) 
divan, d. i. Steinbanf; nahe dabei liegt der 20 Fuß lange Neft eines 
Dbeliöfen, deſſen Spiße fehlt. 

S. 412. Mitte. Vom Tadairfluffe gebt Bore (a. a. D. ©. 267—269) 
den Flecken Bojalar rechts laffend durch die mit Dörfern angefüllte Ebene 
nordöftlich über Kalem:Kjdi (Rohrdorf); rechts ab von diefem Orte 
2, St. entfernt follen in den Bergen Schlofruinen Tiegen, Surgan 
genannt, links aber (alfo nördlich) 4 St. weit auf fteifen Felfen die Beite 
Ahvai, von deren Groberung durch Jilderim Oghlu mittelft der Lift einer 
gefangenen Griehin eine Legende noch jeßt erzählt wird. Der Reit des 
Weges führt über die Dürfer Kufulu und Dfchidie nah Kaftamuni. — 
Nach Ainsworth (J. R. Geogr. Soc. Vol. IX, p. 244) beiteht das Hochthal 
von Dadabi ans zwei Haupttbälern, das gegen S.W. angehende ent: 
hält 13, das gegen S. S. O. gerichtete, welches aud, den Specialnamen 
Ghonsilar führt, 11 Dörfer; die umgebenden Berge bilden feine zuſam— 
menbängenden Ketten, Sondern vereinzelte Gruppen. 
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S. 412. 3. Tv. u. 1. zuerſt RB., dann N.O., endlich im mehr 
nördlicher Richtung. 

©. 412. 3. Iv. u. l. Didurimaran, Mefidenz eines Unteritatt: 
halters (Muchtar). 

S. 413 oben. (Zuſätze aus Ainsw. Notes l.c. IX. p. 245). Jenſeit 
Derekjöi führt der Weg über Kalkplateau, das binter Salmani» plöglis 
mit einem fteilen und langen von DO. nah W. gedehnten Abfall endet, und 
an deilen Fuße die plutoniſchen Gebilde, Die es gehoben haben, au Zax 
liegen; die Darunter ich ausbreitende Ebene bildet den Dütrift Olun: 
dſcha; dann folgen wieder fihtenbededte Kalk: und Sandſteinhügel und 
der böberen Koblenjhieferberge, Khrnak Dagb (dB. i. Sklavenberg), 
von defien Höhe mur wenig binabzufteigen war in das Meine Weder 
worin Bakyr Küreffi liegt. Nindwortb meint (a. a. D. ©. 247). 
es ſei nicht unmöglich, daß bier die von Strabo genannte Arſenik— 
mine (Zardagaxovpyıor) an einem der Abhänge des Olgaſſys, va 
mit demfelben doch auch dieſe Berge in entferntem Zufammenbang iteben, 
zu fuchen fei. 

©. 414. 3. 6. ft. Ieralagos 1. Deralagdz (fo bei Ainsw., aber 
da jenes Wort feinen Sinn giebt, wol richtiger zu leſen Jerlü:gös. 
d. i. Erdauge). Rüdweg nach Kajtamuni, ib. p. 248, Research. I. p. 78: 
Der Weg fübrt wieder über den Kyrnak Dagh und dann in ein Thal 
hinab, längs des Baches in N.D. Richtung aufwärts, um den mit Birken 
und Tannen bededten Berg Ikindſchther herum; 3 Stunden auf ſchlech 
ten Waldwegen aufwärts fommt man wieder in die Kalfregion, etwa ein 
Stunde weiter aber über Sanditeinhügel, die den Hebergang zu Dem ven 
rotben und weißen Kreidefelfen umgebenen Thale von Daurifan (3240 
engl., 3040 Par. Fuß) bilden. Daſſelbe erftredt ſich fruchtbar und mwobt: 
angebaut von S.®. nah N.D. und enthält 14 meift große Dörfer. & 
wurden dann noch mebrfahe öde Höhenzüge aus Trapp, Schiefer und 
Kalkitein beftchend überitiegen, bevor man in das größere '/ Stunde breite 
mit vielen Dörfern reich angebaute Thal des Gjök Irmak (blauen Alui: 
fes) mit der Stadt Kaftamuni im Hintergrunde tief binabitieg. Xeptge 
nannter, obgleich der vereinte Fluß deſſen Namen beibehält, war bier dei 
Heiner ala der nordweitlihe Zufluß Dadabi, diefer 30, jener nur wenig 
über 20 Fuß breit bei 1 Fuß Tiefe, an vielen Stellen aber feichter und 
dann breit ausgedehnt. 

S. 418. Mitte. Ainsworth beftimmte die Lage von Kajtamuni zu 
41° 21° R. Br., 33° 56° O.L. v. Greenwich. Kinneir fagt 12,000 türt., 
300 griech. Bewobner (miht Familien). Rottiers (Itineraire de Tikis & 
Constantinople p. 261) giebt 1519 20,000 Ginwohner an, Darunter 120 
griechifche, 15—20 armenifhe Kamilien, und unter der vorzüglich nad 
Sinspe gehenden Ausfuhr, außer einer großen Menge von Hafenfellen be 
fonders bier fabricirte Gamelots und andere Stoffe aus Angora-Fiegenbaar 
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(Schali und Sof). Nach Bore (a.a.D.1. S. 274) ift die einzige noch jetzt 
blühende Induftrie der Stadt die Gerberei, und der einzige Reſt höheren 
Alterthums (wie er meint, von der alten Germanicopolis, vgl. jedoch oben 
S. 357) der in Stein gehauene und mit Quadern umfleidete Ausgang 
eines unterirdifchen Ganges am Fuße der Feljen, worauf die Burg liegt. 

©. 419 unten. Der Weg thalabwärts führt faft 2 Stunden nord: 
öftlih um eine von Süden ber vorfpringende Bergede von Sandftein, 
wo eine Beobachtung die Breite 41° 26° ergab, dann aber in mehr öft: 
licher Richtung (Ainsw., Kinneir giebt bier das Dorf Ispan an), wenig 
weiter (nah A., 1'/, St. weiter nah K., 2 St. von Kajtamuni nach Bore) 
fommt man über einen aus dem Olgaſſys (Algoz bei Ainsw. II. p. 36, 
Ulguz Dagh bei Bore u. Kinneir) herabtommenden Zufluß Kara-ſu, der noch 
woajjerreicher als der Gjoͤk Irmak felbit üt, '/, St. (Ainsw., 1 St. nad 
K.) weiter folgt eine bededte Holzbrüde über den vereinten Strom und der 
Weg bleibt nun auf dem nördlichen Ufer. Nah 1 St. kommt man (nad 
Kinneir) in das Fruchtthaf von Batak, 1Y,—2 St. weiter in das von 
Buyutz auch Bore hat hier die Dörfer Aiwaly (Auittenort), Kizilvegen (?) 
und Buk (vd. i. Böjük, groß) Kjöi; 1 St. weiter und noch 1, St. 
von TZajchfjöprüu bei Ahmedi wird ein von Norden kommender Zufluß paſ— 
firt (Kin). Nach Ainsworth iſt die dorfreihe Ihalebene von Taſchkjöprü 
von der unmittelbar vorhergehenden durdy eine nur '/ St. lange felfige 
Engſchlucht, die der Fluß durchbricht, gefchieden. Die ganze Entfernung 
von Kaftamuni beträgt 8 Poftitunvden. 

S. 40. Auch Bord (a. a.O. 5.283) der außer der von Ninswortb 
erwähnten (Corp. Inser. Gr. No. 4153) eine andere in eine Tempelruine 
eingebaute Inſchrift fand (ib. No. 4154) worin Pompejopolis eine Mnreo- 
rrolıs Ilapkeayovlas genannt wird, wähnte der erfte Entdecker zu fein. 
Nach ibm bat auch eine große Mofchee antife Säulen und das Anfehen 
einer ehemaligen chriftlichen Bafilifa. 

S. 420. 3. 4v. u. ft. 4000 Ginwohner I. 400 Häuſer. 

S. 420. 3. 1 v. u. ft. 1500 Einwohner 1. 1500 Säujer. 

S. 421. Die Schloßruine (nah Kinneir 1/, St. von Zafchkjöpru, 
‚am Aufitieg aus der Ihalebene zu den Waldbergen) erwähnt auch Bore — 
Quizqualeh fchreibt er S. 416, Quizler: (Plural von Kyz) qualebfi 
S. 285. — nah ihm dit fie 400 Fuß lang, mit 7 Thürmen verjeben, 
ihre Grundmauern aus Marmorblöden, zum Theil alten Infchriftiteinen 
aufgeführt, durch ihre Lage auf einer vom Gebirge vorfpringenden Höhe 
Das ganze Thal beberrfchend; weiter öftlih it eine vom Süden einmün: 
dende Engſchlucht von den Reften einer römifchen Brüde überfvannt (wol 
Ainsworths Tſchakmak Kjöprüffü). 

S. 421 unten. Auch Kinneir (S. 2898290) giebt dem Orte Wei— 
mode (mie er den Namen verunftaltet, eigentlich ift es Boja-abad, d. i. 
Färbereiort) 2000 Einwohner, und ſchildert ald überaus reizend feine Lage, 
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zerftreut gebaut zwifchen Rofen:, Obft: umd Weingärten von feltener Bor- 
trefflichkeit des Grtrags, an der Mündung eines von S. ber zum Samt: 
fluſſe einmündenden fachenden wundervoll grünen fchmalen Wiefentbafes 
zwifchen fenfrechten 300 Fuß boben Feldwänden, das ganze überragt von 
einer am die Nitterburgen Europas erinnernden vielgetbürmten Amine. 

S. 422. 3. 3 zugufeßen: öftl. Ränge von Greenwih 34° 51. 

S. 429. Mitte. Das Thal bat abwärts von Bojabad eine durs 
fchnittliche Breite von —1 engl. Meile; die aus neuen Breccien um 
Sandfteinen beftehenden Thalwaͤnde erheben fih bis zu 800 Fuß Höbe, 
oft ſenkrechte Felfen bildend (Minsw.). — Statt Tahiran ſchreibt Bor 
Tonragan; es liegt nach ibm 5 Gt. von Bojabad. 

S. 429. 3. 2 v. u. u. flg. ft. Kara Tepe (J. Roy. Geogr. Soc. M 
p- 256) I. Kara Dere (Schwarztbaf); fo bat wenigſtens Ninswortb Re. 
I. p. 92. 

S. 431 oben. Schon dem Heifenden Kinneir (Journ. p. 295) fiel 
der gänzliche Mangel an Wohnungen in diefem Engthal des Kozyl Irmaf 
bei nicht ganz mangelnden Feldbau auf, und er erfuhr, daß dic Baum 
fih in die unzugänglichften der umgebenden böheren Felsſchluchten alt 
Wohnſitze zurüdgesogen batten, um den beitändigen Quäfereien und Rän- 
bereien der Regierungseilboten (Tataren) zu entgehen. Der Wald war im 
Thale ftellenweife jo dicht, dag er dem Reifenden fogar den Einfluß des 
Gjoͤk Irmak in den Halys, noch viel mehr jene Schlupfwinfel ven Dörfern 
verborgen batte. 

©. 432. 3.6 v. u. 4 Meine Stunden; bei Ainsw. 9 Miles = 3 
Stunden, nach Kinneir (S. 296) nicht weniger als 7—8 ©t. (3 St 
Bergwald bis zum Dorf Sirferaj, dann über offenes Weideland zit 
rötblihem Groboden, im Allgemeinen S.D. bis zur Stadt, deren Rama 
er falſch Vezir Kapry ſchreibt). 

S. 432. 3. 2 v. u. Tſcheltik, bei Ainsw. Tſcheltidſchak. 

S. 433. Mitte. Nicht Iſtawlar (d. i. Ställe), fondem Starreé 
iſt der Schreibfehler: Aſtavoluz (S. 434. 3. Tv. u.) bei Ewliva ik 
dafjelbe Wort fchlecht gelefen (der Anfangsvofal wird im türf. Alrbabet 
nicht ausgedrückt, und z zu Ende ift mit dem nur durch einen Punft var 
über fih davon unterfcheidenden r verwechſelt). Bore nennt den Flug tt: 
lich der Stadt Bideneh Tfhai; 6000 Häufer bei Ewliya werten nd 
wol wie in ähnlichen Fällen (f. oben zu S. 179) auf den Diftrift bezie 
ben, der nad Kinneir 1813 (Journ. p. 298) nur 56 Dörfer enthielt; Die 
6 St. von Marfiwan entfernte Stadt bat nach ibm 2000 Häufer, 13 Me 
icheen, 2 öffentliche Bäder, einen Chan und Bazar. 

©. 435. 3. 4v. u. ft. weniger 1. gut. Auf einer der fteiliten 
Felöfpigen des Tauſchan Dagh (d. i. Hafenberges) öftlih von dem be 
fchriebenen Wege foll, wie der Neifende foäter erfuhr, eine Burgruiae 
Taufhban Kaleh liegen (a. a. ©. IX. ©. 260). 
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&. 436. 3. 10. Kozadſchak (jo die correcte Schreibart, Dimi— 
nutiv des Volksnamens Kozak) nah Ainswortb nur etwa 3000 F. engl. 
(2800 F. Bar.) bo. 

S. 436. Mitte. Die Gegend von Aſchik-Menzil (fo die richtige 
Wortitellung, d. i. Liebhaber: Station) nennt Ainsworth (Res. II. p. 34) 
eine durch Räuber unfichere Engſchlucht, 6 Stunden von Osmandſchyk; 
ebenfo viel brauchte Diter von Hadſchi Kjöi nah DO. über den Bergpaß 
Direklü-Bel (B.i. Säulen-Paß, offenbar von den fäulenförmigen Kelien 
jo benannt; ebenjo bei Dufelev, Trav. Vol. III. p. 497) nad) Baillie Frafer 
(Winter journey to Teheran. London 1838. Vol. I. p. 200, der ſehr ent: 
ftellt Dreflersdaugb fchreibt) haben die gefährlichen Abgründe dieſes 
Papweges 4—500 Fuß fenkrechte Tiefe. 

S. 437 oben. Ginzufchalten iſt bier noch die Straße von Wezir 
Kjöprü bis Samſun am Seeitrande, beichrieben von Kinneir (1813. 
Journ, p. 298—301) und Bore (1837, a. a. O. ©. 290, 417). Gıfterer 
brauchte 5 St. bis zum griebiichen Dorf Gourkhoi (fo fchreibt er, es 
ift offenbar das oft vorfommende Appellativ Gjaur-Kjöi, d. i. Ungläu: 
bigen-Dorf), 1 St. weiter nah Kankhoi (Kan-kjöi, d. i. Blutdorf? 
oder Chan-kjöi, KHerbergsdorf?) Dann noch 5 Stunden, immer in undu: 
lirendem Zerrain, alle Höhen bedeckt mit maleriichen Gruppen von Gicen 
und Ulmen, der fchöniten Scenerie eines engliſchen Parkes ähnlich, dazwi— 
ſchen ungemein fruchtbarer und von der fleißigen (nad) Boré überwiegend 
griech iſchen) Bevölkerung gut angebauter fornreicher Ichwarzer Humus— 
boden. Dann begann Die Ebene des Dijtrifts und gleichnamigen 2 St. 
weiter und noch 8 von Samſun entlegenen Dorfes Konak (S. 299, ſicher 
Scyreibfehler für das uns fhon aus andern Routiers befannte Kawak, 
d.i. Pappel, f. oben S. 183 u. Zuf.); zufammen 21 Stunden; bei Bore 
nur 18 St., dazwiſchen 6 St. von W. K. das Dorf Karajuſſufly, noch 
von dieſem bleibt rechts (jüdlih) eine Ruine, die den wunderlichen Namen 
Tſchin oder Matſchin Kaleſſi (Chineſenſchloß) führt. 

S. 438 unten. Jaubert ſagt (a. a. O. S. 102), die durchaus 
hölzernen Häuſer ſtehen auf Pfählen und find oben von Gallerien umge: 
ben, um der fchädlichen Feuchtigkeit des Erdbodens zu entgehen. 

©. 440. Auch beim Merd-Irmak wird die überaus reizende park 
artige Scenerie, namentlid der Pracht der Sycomorenwälder gerühmt, welche 
ein Ueberfluß von Wild, bejonvders Ebern, Fafanen u. a. belebt (Walpole, 
the Ansayrii and Travels in the further East. London 1851. II. p. 244). 

S. 442. Mitte. ft. Badeſee 1. Warmbad: See. 

©. 443. Ueber Dſchanik im allgemeinen vgl. oben ©. 101. Die 
Stadt Bafra fand H. de Hell (Voy. en Turquie. I. p. 355) 1846 in 
ihneller Aufnahme durch das milde, aber energiih auf Sicherheit haftende 
Regiment des Paſcha von Dſchanik, der bier einen präctigen Pallaſt in 
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rein orientaliſchen Styl, 3 Moſcheen und etwa 20 Fontainen new hatte 
erbauen fasten. 

©. 444. Am Nebian Dagh ſoll fih nah Bſheſchkian eine Heil 
quelle befinden. Die Breite des Fluſſes mit der Schiffbrüde bei Bafra 
vergfeidyt Rottiers (Itin. p. 264) mit der Maas bei Lüttich, er bramdt: 
4 St. bis Alatſcham, 15 weiter nach Gerzeb, 6 nach Sinope. 

S. 446. 3. 10. ſt. Alla f. Akfu. 

S. 446. Mitte. Kuzufet; correrte Schreibart nach Bibeiskien: 
Kurzumwat (Körzübet bat auch die ruffiiche Küftenfarte von Rar- 
ganari, Kuruvet⸗-Skeleſſi unrichtig HS. de Hell), es it Gurgubanttrı 
der alten Beriplen. 

©. 447 oben. Gerzeb nennt 9. de Sell (a. a. O. ©. 353) ma 
in reigenden Gärten gelegenen, eine Menge bübicher Kaffeebäufer emtbalter- 
ven Ort von 300 Käufern (worunter 35 chrüitliche). 

©. 460. 3. 4 u. 5. bis „verglichen“ it zu ftreichen. Der Fri 
hat feinen Namen von dem Robre (Tichibuf) welches daran wächſt; bei 
der Pfeife heipt Tſchibuk nur das grade Rohrſtück. — Wie Gamiite 
bat übrigens auch Ninswortb (deſſen Bericht, Researches. I. p. 148, 119, 
und ausführlicher Journ. R. Geogr. Soc. Vol. IX. p. 272— 274, bier übe: 
gangen tft), einen wenig abweichenden Weg von Kaledſchik nach Anzera, 
über die Wafferiheide vom Halys zum Sangarius gemaht. Diele beim 
auch hier aus Gypslagern, an vielen Stellen durch plutonifche Wirkma 
verglaft oder verworfen; auf der höchiten Stelle des Sattel it ein BWadı 
haus, wo um Mittag die aitronomijche Breite zu 40° 1° beitimmt wurde 
nah 6 Stunden wurde DAB große Turfmanendorf Haſſanoghlan (fi 
Knabe Haflan) erreicht, und dicht Dabei eine große Quelle, Deren Abit 
nah dem 5 St. entfernten Angora gebt, umgeben von zablreichen Re 
ften des Alterthums, Säulen, Gapitellen u. dgl., doch feine Inſchriften 
wie wir vermuthen dürfen von einem alten Tempel, der dieſe Stelle als 
äußerften öftlihen Urſprung des der Göttermutter geheiligten Sangariue 
Stromes bezeichnete. Die ganze Umgebung von undulirenden Höhen, deren 
Weideboden den zahlreichen Ziegenheerden Angoras Nahrung giebt, gebildet 
beiteht nah N. aus primärem Schiefergefteine, durchbrochen und amf weite 
Strecken umgeftaltet durch zu Zage tretende trachytifche Maſſen (dykes), 
deren hoͤchſte Spitze, ſüdlich der Straße, ven Namen Höffein Gbazi 
führt, es iſt die oben S. 461 aus Ewliya und Hamilton ange: 
führte Höhe mit dem Derwiſchkloſter, welches nach der ven Atneworth au 
Kirſchehr erfundeten Legende (ſ. oben S. 329, Ainsw. I. S. 157) auf 
der Stelle errichtet jein joll, wohin der beim Sturm auf Ancwra gefsllene 
türkiſche Held feinen eigenen abgehamenen Kopf — wie in der chrilfichen 
Mythologie der heil. Dionvfius zu Paris — getragen umd einer Hößfe 
des Berges beigeſetzt baben joll! Ebenſo tritt in dem Gaftellberg von 
Angora, der anliegenden, durch das Thal des Tabbana Su geſchiede 
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wen, nur wenig höheren Berge Chydrylloe (S. Elias oder S. Geotgz) 
und zwei Pleineren benachbarten Höhen das eruptive Geftein zu Tage, wo: 
gegen es in den runden Kuppen des Baghlun oder Baulus Dagh 
(St. Paulsberg) nördlih ver Stadt nur bebend gewirkt bat. Soweit 
Ainsworth. 

S. 460. 3. 8 v. u. Der Name Rawli (ſo bat Hamilton in Bud 
und Karte) muß falſch fein, da Fein echttürkiſches Wort (und bier unter 
ven Zurfmanen giebt ed nur jolhe) mit r anfangen kann. Etwa verſchrie— 
ben für Kawunly (Melonenort) oder Kajaly (felfiger Ort)? 

S. 463. Zweites Alinea ımten, ft. Adichuja 1. Juja nad Ainsw. 
&. 125, der Yuya fehreibt. — Zu Miranos fand er Reſte eines Kaſtells, 
das er für das antife Minizus hielt, das aber nad den Entfernunge: 
angaben ver Itinerarien weiter von Anchra entfernt auf der graden Straße 
zum Bosporns, beim heutigen Ajaſch gefucht werden muß, vgl. S. 470. 

S. 463. 3. Tv. u. Vielleicht Ala-Kawun, d. i. bunte Melone; 
al ik jedenfalls falſch; der arabifche Artikel (vor einem türkiſchen Wort!) 
darf darin nicht gefucht werden. 

©. 463. 3.5 v.u. Jighiler (alſo Dſchigiler zu ſprechen), ſteht 
in A.'s Text Jighes im der dazu gebörigen Karte. 

©. 465. 3. 11. ft. Kyzmyzy I. Kyrmyzy. 

S..465. 3. 17. Den Namen Emir tihai bat Bolotoff in Tſchi— 
chatſcheffs Karte aus v. Vincke's Routier entnommen. 

©. 466. Mitte. Diefed Dicbiger, oder nach dem Tert auch bier 
Dſchigiler, umtericheivet der Reijende von dem vorhergenannten, im 
Murtad:fu-Thale gelegenen ald „das obere‘ (alfo tinfiih jofara). 

S. 466. 3. 11 v. m. ft. zwei l. drei. 

S. 468. 3. 10. ft. eine I. zwei Stunden. 

&. 468 unten. Diefe Bergleute waren auch bier Griechen, wie in 
allen Bergwerken Kleinäftens bis zum oberen Tigris bin. 

©. 469. Tabakhana, noch vulgärer Tabanı, iſt Korruption aus 
Debbagh-chaneh, d. i. Gerberei. 

S. 488. 3. 10u. 4 v. u. ft. Khydvrlykel. Chudrytyz.— 

S. 489. 3. 8 v. o. ſt. Sekilel. Sekieh (eigentlich sagijjeh) ebenſo 
S.4%. 3. 14. 

S. 493. 3. 3. l. Schali. 

S. 497—99. Andere neuere Angaben uber Die Bevölkerung von An— 
gora find von Aucher (1834), 7764 Fatbolifche Armenier (in 1154 Häu— 
fern), 288 ſchismatiſche Armenier; dann 1200 grieciiche, 100 juͤdiſche, 
8000 türkifche Haͤuſer, was eine Geſammtbevolkerung von etwa 50,000 
(30,000 bei Aucher S. 68 muß Druckfehler fein, da er felbft 5 Seelen 
auf dad Haus rechnet) geben würde. — Nah B. Boujoulat 1837 
(Voy. en Asie Min. I. p. 274) nur 20,000 Zürfen, 3000 katholiſche Arne: 
nier, 700 Griechen, 500 Juden. — Nah Ainswortb 1839 6. R. Geogr. 
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Soc. IX. p. 278) gab der Kadi 54,000 Ginwohner an, worunier nur 
5000 Ghriften, die Chriſten aber rechneten 8000 türkiſche Familien (ale 
40,000 Seelen), 4000 Armenier (davon 3200, wie ſich felbit Fatbeliis 
nennen, der Nationalfirche angebörig, und nur 800 römiſch-katholtſch, Die 
von ihren Xandsleuten ihismatiih genannt werden, daher Die Bermurana 
in den andern Angaben), 1200 Griechen und 300 Juden, aljo zulammen 
über 45,000 Seelen; doch bemerft A., das alle dieſe Schägungen ibm um 
die Hälfte zu hoch erfchienen fein. Die Stadt hat nad ibm nicht weniger 
ala 54 Moſcheen, 1T—18 Chans, aber nur 3 Hammans (warme Bärer): 
der alte fchöne noch von Aucher bewunderte Bezeiten lag in Ruinen. Die 
aſtronomiſche Länge der Stadt beitimmte Ainswortb durch zwei Ariber 
von Ghronsmeterbeobachtungen zu 32° 50° D.L. v. Greenwich, »ie Breite 
zu 39° 56° 30”. 

S. 514, eriter Abſatz. 3. 1. ft. 1000 1. 2000 WBebſtühle (Gera 
ncez ©. 403). 

©. 521. 3. 1 v. u. Balyk beißt im türkiſchen Fiſch Kejundſche 
Schäfer, wodurch freilich die Compoſition des Ortsnamens um nichts ver 
ſtaͤndlicher wird. 

S. 528. No. 3. 3. 7. 400 Chriſten, nämlich Armenier, am 
K. fpridt von einer Heinen, aber alten armenijchen Kirche. 

©. 529. 3. 4. Wol 5—6 Stunden zu rechnen; K. jagt 18 Mile 
(die erite Hälfte S.W., dann um die füdliche Ecke des Berges, längs dehe 
Fuß der Weg führt, plöglih NO. und einen fteilen Abral im Ziche 
binab in das Thal eines nach N., danı nah D. fliegenden Baches, = 
dem bald darauf das Dorf Coahas (sic), wie weiterhin Das gauze Idal 
links gelaffen wird. Aub Hammam Nida liegt in demſelben Tale. 
Gine halbe Stunde binter Jazy und noch 1', St. vor Jerma wirt dad 
Dorf Gidſchak mit Reiten ſolider alter Bauwerke pajlirt. 

©. 529. 3. 9. if „am Sakariafluſſe“ zu ſtreichen. 

©. 531. Das letzte Alinen von Erl. 1 iſt jo zu ändern: Bm 
Jerma verfolgte Kinneir die rechte Ihaljeite Des Flüßchens 2 St. weit bis 
zum Dorfe Mirgon (in welchem Namen vielleicht das alte Myrition, eden 
©. 530, jtedt) und durchichnitt darauf bügeliges Weideland ver Zurktme- 
nenhorden, bis er nad weiteren 2", Stunden den Sangarius er— 
reichte. 

©. 533. 3. 15 v. u. ſt. Gjökel. Gjöflu:-Dagb. 

S. 535. 3. 16 v. o. ſt. plutonifchen I. aus Trapp und Baſalt be 
ſtehenden. 

©. 536. 3.9 und 537. 3.6, IL u. 19. ſt. Maslv I. Mialu. 

S. 538. 3.8 v. u. ft. Adſchukel. Udſchuk. 

S. 539. Die 400 u. 300 Schritt beziehen ſich auf den Umfang der 
Ortsummauerung. 

S. 542, 3. 6. Ura Dagh, vgl. Zuſ. zu ©. 324. 


Berichtigungen und Zuſätze. 997 


S. 545. Goffumbafa feheint ans einem Namen KHafimbazar entftellt 
u fein. 

S. 548. Kjöilük iſt nicht Name, fondern bedeutet eine Gruppe 
nebrerer zufanmengeböriger Dörfer. 

©. 549. 3. J v. u. ft. Denifi 1. Deñizi; ebenfo ©. 656. 3.8 v. u. 

S. 556. 3. 2 v. u. ft. Scott Waring 1803 1. Gardanne, Sal: 
satori und Dupre 1807. Das nur zufällig in dem Buche von Scott 
Waring mit abgedrudte anonyme kurze Itinerar ift bis auf Die, wol falich 
ingegebene Jahreszahl, völlig identifch mit dem von Dr. Salvatori, dem 
Begleiter des franzöflichen Gefandten nach Teheran, Ange de Gardanne 
(in den Fundgr. d. Orients. Bd. I. Allg. Geogr. Ephem. Bd. 46) publicirten; 
biernad ift aub ©. 564 Anf. zu berichtigen. Gin neu hinzugekommenes 
Itinerar über diefelbe Straße von B. Poujoulat 1837 (Voy. en Asie Min. 
Paris 1840. Vol. I. p. 259—268) giebt auch feine andere Bereicherung ale 
ein paar ftatiftifche Daten: Geiweh, 4 St. von Afferaj am Safaria, 
bat nad; Gardanne 400 Häufer, nah Ponjoulat 1000 Ginwobhner; mit 
7°, (Bard.) oder 6 (Ponj.) Stunden jenfeit des Karakaja Dagh (oben 
©. 558, nicht wie Ponj. jchreibt, Kara: Kiava, was er richtig aber 
albern genug montagne du secretaire noir überjeßt), folgt Tereflü mit 
400 Häufern (Gard., 500 Häufern nach Fontanier); mit wieder 8 (Gard.) 
over 6 (Ponj.) Stunden Torbalp, auf zwei einander gegenüber liegenden 
Hügeln gelegen mit 500 (Aucher) oder 700 Häufern (Gard., Font.). Bon 
bier find 8, 10 oder fogar 14 Stunden (reſp. Auch. Gard., Pouj.) bis 
Kjöſtebek (v. i. Maulwurf, der richtige, Shen von Ewliya oben S. 547 
angegebene Name, Kivftebe bei Gard., Kusdebek bei Pouj., aber falfch bei 
v. Binde Keffebei), und wieder 8&—9 (Ninsw. und Gard., nah Pouj. 
wol irrthümlich nur 5) Stunden bis Naliban mit 300 Käufern, wor: 
unter 100 armenifche (Gard. und Salvat,, 500 9. nah Pouj.). Bon bier 
rechnet Pouj. 3—4 St. nach Tairfjdi, wol der Ort, den v. Binde (S. 563) 
richtiger Tfchairfjdt nennt, dann aber nicht identifh mit Sary- 
tjöi (d. i. gelbes Dorf), welches nah Aucher 7 St. von Nalihan und 
8 dieſſeit Beibazar zwifchen furchtbar zerriffenen Hügeln von rother Karbe 
liegt. Der nur 60 Hänfer enthaltende, aber durch Teppichfabrifation aus— 
gezeichnete Ort Siwribtffar, bei Gardanne und Salvatori 6%, St. 
von Nalikan, 7 von Beibazar, fcheint, da im diefem ganzen Striche nur 
wenige Dörfer exiftiren, damit identifh und der fonft von feinem andern 
Reifenden erwähnte Name auf einem Mißverftändniffe zu beruhen. Bei: 
bazar-bat nach Gard. 1000 (nach Ponj. 800) Häufer und einigen Sei: 
denbau; Ajaſch aber 600 Häufer, Baumwollen- und Reiscultur, fowie 
Bergbau auf Kupfer und Silber. Auf der ganzen zurüdgelegten Straße 
bemerkte Salvatori überall anftebenves Steinfalz und falzigen Gefchmad der 
meiften Quellen und Bäche. 

S. 560. 3. 1. Lefkeh. Dupre felbit fchreibt (falſch) Lapkie. 
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S. 560. 3. Ad. ft. Gjöhl. Gjöl:-Bazar. 

©. 565. 3. 6. Griechen iſt wol ein Mißverſtändniß flatt Arme: 
nier und bezieht jich nur auf die Gonfelfion ; Nationalgrieben mit arme- 
nifcher Sprache find undenkbar. 

S. 565. 3. 9. l. 50 griechifche und 400 türfiihe Häuſer. 

S. 566. 3. 3. ft. Sudfhar I. Sourfhal: Bunar (m. i. kalte 
Duelle). 

S. 573 (vergl. unten ©. 663). Nah Kinneir liegt Sugat (ie 
ſchreibt er) am Sangarius, was von allen anderen Angaben abweicht. 

©. 574. 3. 21. ft. gegen Nord fagt Kinneir (S. 38) Süpei, 
aber offenbar irrig, vgl. S. 628 u. Zuf. 

©. 575. Aus Kimmeird Route (S. 43 ff.) von Seidi Cham vurd 
die. öftliche Ebene ift noch zu bemerken, 1%, St. von jenem Orte ein Be 
gräbnipplag, der Reſte antiter Säulen und anderer Banftüde enthielt wer 
auf eine alte Ortslage deutete, eben folde wieder 4 St. weiter am ie 
- eines nad Norden (alfo zum Sangarius) fließenden Bades (wo nach der 
übereinftinnmenden Diftanzangabe der alten Jtinerarien Trieomia von Kit: 
pert — in der ©. 577, Anm. 6 angef. Schrift, — nicht von Kinneir, 
wie 3. 14 gedrudt iſt, gefucht wurde), dann noch Ir—2%, St. weiter au 
einem zweiten Sangariudzufluß Das große, aus einftödigen Lchmbäfern 
mit Flachdaͤchern beitehende Dorf Kymal (sic, Keimas bei Tfchichatichef); 
von bier bis Siwribiffar 7 Stunden weit zieht fich der Weg längs be 
füdlichen Fußes einer öden felfigen Bergfette. 

S. 575. 3. 6. v. u. entdest ift nicht fireng richtig, da ein Iabr: 
hundert früher ſchon Pococke dafelbft gewefen war. 

©. 579. 3. 6. genauer Jazyd ſchy zu fhreiben. 

S. 612. Die füdlichere, auf meiner Karte angenommenen Lage von 
Midaium wird durch Die Diftanzen der Tabula Panting.. auf der Strafe 
von Dorylaium nach Peſſinus gefichert. 

S. 612 unten. ine Infchrift mit dem Namen der alten Stab 
bat zuerit Stewart (a. a. O. S. 4) aufgefunden. 

©. 614. Note 971. ft. überf. 1. Ausgabe. 

S. 615 unten. Der vorlegte Sap iſt zu reihen, dafür einzuſchal 
ten: Poujoulat (a. a. O. I, ©. 145) giebt die Purſakquelle nad Be 
riht der Ginheimijchen in 10 Stunden füdlicher Entfernung. von Kiu- 
tabia an, Olivier fchreibt der Stadt Kjutabia 9—10,000 Hanfer 
(alſo an 50,000 Bewohner) zu, worunter etwa 1000 armenifche und 
100 griechifche fein jollten; er fand die Stadt verbältniimäßig mohl- 
gebaut, durch viele Kontainen mit gutem Waſſer verfehen, reich an Me: 
feheen und großen Kjerwanſerajs; Die Umgegend fruchtbar und. gut angebaut, 
die Straßen rings umher gut unterhalten, 

©. 616. 3. 12. 1. von Karabiffar in 5 St. nach Heiret und 4 Sa. 
weiter nach Altyntaſch. — 3. 15. fl. 8 1. 17%, St. (8 St. nah Daxlar 
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umd von da 9°, Gt. zur Brüde). — Auch Domingo Bavia, genannt 
Alibei el Abaſſi (Voyages. Paris 1814. Vol. III, p. 312) traf auf. feiner 
Rüdreife 1507 deſſelben Weges kommend das tiefe Flupthal mit der Brücke 
auerit 2'/, St. ſüdlich von der Stadt; im Derfelben fiel ihm die auch in 
Der Hauptitadt gewöhnliche Bauart ver hoben buntangeitrichenen Holzhäufer 
mit vielen und großen Zenitern und Kjöfchken auf; die große Mofchee, in die 
ihm feine angenommene Muhammedaner-Rolle Gintritt gewährte, wies fich 
durch ihre Bauart in zwei duch eine Säulenreibe getrennten Schiffen und 
durch Reite von Malerei an den Wänden als ehemalige griechifche Kirche 
aus. PBoujoulat erwähnt bei feinem Bejuche im Jahr 1837 (a. a. D. 
&. 139) die gewaltigen Thürme und Mauern des mächtigen Felskaſtells 
(von denen die Anfiht in Tfhichaticheffs Reiſewerk eine Auſchauung 
gewährt) und den Opiumbau in der Umgegend, befonderd in der Frucht: 
baren Gbene im Norden der Stadt; dieſe hat nach ihm nicht weniger 
als. 70,000. türkifche, 2000 armenifche, 1500 griechifche Bewohner, 30Mo: 
ſcheen, 3 Kirchen, 4 Chane, 6 öffentliche Bäper. 

©. 620. Mitte. Fellows Duaslu iſt gleih Doghan Arslan, 
aber verfchieden von Leake's Doghanly, vgl. unten zu ©. 649. 

S. 622. Gin Schreibfehler ſtatt In Ongü ift wol auch das mitten 
in herrlichen quellenreihen Waldern gelegene Dorf Pea-oghlou, das 
Alibei (a. a. O. ©. 314) nördlih von Kjutahia, nachdem er zweimal 
den erft weſtlich, Dann nordöftlich fliegenden Purſak überfegt, erreichte, von 
wo er noh 5 St. bi8 Souhout (Sögüd) brauchte, das er ein wohlha— 
bendes von jhönen Gärten umgebenes Dorf nennt. — PBoujoulat 
(a. aD. S, 148) der feinen Weg nach Rorden, von Eskiſchehr aus 
nahm, erreichte 4 St. N.W. von dort am Rande der Ebene, am Austritt 
des 1 St. R. von Eskiſchehr in den Purſak fließenden Sareh-ſou 
(Sary⸗ſu, d. i. gelbes Wafjer, von ihm für den Bathys der Alten erflärt) 
aus dem Gebirge, das tüpkiiche Dorf: Dogergani, worin er das Gor: 
goni der Kreugfahrer (f. S. 629) wiederfand, das ſich mit feinen @rotten 
in den Felswaͤnden bis zu den danach benannten Flecken Yneusna (sic, 
d. i. In-Ongü) binaufziehbt. Dad 7 St. davon entfernte Sugut (sie) 
bat nad ihm 100 türkifche und 50 griechifche Käufer und Tiegt in einem 
mit Bein; und Maufbeergärten angefüllten Thale; auf dem nördlid des 
Ortes, füch erhebenden Plateau ſteht Ertoghruls Grabkapelle mit bleierner 
Kuppel und vergoldetem Halbmond darüber. 

S. 627 unten. Erl. 5. Der Weg von Kjutahia am Purfal ab: 
wärts nad Eskiſchehr findet ſich nur ganz kurz befchrieben bei Poujoulat 
(a. a. 8.1 ©. 145): 2 Stunden durch Wiefencbene- zur Brüde des Pur: 
fat, 2 St. durd raube und öde Berge, dann 1 Et, in dem bier engen 
Thale abwärts bis zum Austritt in die Dorvlaifche Ebene; nirgends Eul: 
tur, oder gar Dörfer. Eskiſchehr bat nach ihm 200 türkifche Käufer, 
4 Moſcheen, 2 Chans. 
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S. 628. Mitte. Poujonlat (S. 145) giebt freilih die Mündung 
des Purſak nad Berichten ver Einheimiſchen in 15 fhindiger norröftlicer 
(Entfernung von Esfifchehr, was faum richtig fein fann, während es aut 
Kijutabia bezogen eber pallen würde. — Gine Inichrift mit dem Ramen 
Dorvlaium ift allerdings feitdem von Stewart q c. p. 14) gefunden aber 
nicht publicitt worden. 

S. 631. Mitte. Die vorzüglichiten — befinden ſich 
nach Ainsworth 8 St. von Eskiſchehr auf der Straße nach Siwrihiſſat m. 

S. 632. Stewart (p. 14) ſpricht von vielen Inſchriften zu Seid el 
Ghazi, die beweiien follen, daß ed die Stelle des alten Racclea (ml 
S. 638) einnehmen, nach leidiger Art vieler Engländer bat er fie aber 
für fi behalten und nicht einmal mitgetbeilt, ob der Name Dieter alten 
Stadt deutlich darin zu fefen fei, fo daß ſich über die Zuläffigkeit vdieier 
Annahme fein ficheres Urtheil fällen läßt; unmöglich wäre fie nicht, ta für 
Promnejios nur eine Inschrift ſpricht und Dedicationsinichriften ven be: 
nachbarten Städten auch fonft vorfommen. Der Aufftieg von Sei el 
Ghazi führt nach Ainswortb durch Lawen und Bafalt in eine fruchtbare, 
auch wieder mit Wald bevedte Kalfiteinregion; in Bardaktſchili M. i. 
Zopfmacherdorf), wie Ninsw. fchreibt, mit etwa 100 Käufern finden ſich 
viele alte Baurefte und buzantinifche Säufen in Häufern und Gräbern ver: 
mauert. — Die Mofchee, früher Kirche, gebört nah Ghofrem-Paika 
Deftlih und ſüdlich von dieſen Ortichaften Steigen die niedrigen rrnden 
Eichen und Fichten bevedten Göhen des Gmirdagb auf, bier gegen Sin 
die Grenze des Sangariusgebiets bezeichnend. Noch nördlich verfelben, 
aber in einem andern nah Dften und zum oberen Sangarius gerichteten 
Thale zwiſchen Tuff und Kavafelfen, die zu einer Menge alter Wohnungen 
und Grabkammern, oft mit ornamentalen Verzierungen beſonders Löwen 
geftalten ausgeböhlt find, liegt die folgende Station der großen Strate 
Bajad (vgl. ©. 642, Ainsw. Researches. I. p. 61. Journ. Geogr. Sor. X 
p- 492). 

S. 638. 3. 1. Pis miſch bedeutet nichts, Piſchmiſch reif ode 
gekocht, iſt alfo finnlos, aber Stewart S. 8 jchreibt wol richtiger Miſch 
miſch Kaleffi, d. i. Aprifofen: Schloß. 

©. 642. 3. 3.2 v. u. „‚oder richtiger Kirk In“ iſt au ftreichen. 

S. 649. Gine Drientirung der von Stewart angegebenen Dertlic 
feiten ift nach feinen, allerdings fehr unbeitimmten Localangaben von 
mir verfucht worden im Memoir zur Karte S. 85 und in der Karte von 
Kleinafien in 2 Bl. (1855 bei D. Reimer); die Ortslagen von Kurkh und 
Gombetli waren auch ſchon durch Kifchers Recognoscirung der benad- 
barten großen Straße (in der Karte von Kleinaſien in 6 BL., wo fie Kirtı 
und Kümbet — ſind) bekannt. 

©. 657. 3. ft. Ara 1. Ama (bei Tichichatfcheff, richtiger Onı} 

©. 659. 3. Ri ft. nad I. von. 
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S. 659. 3. 14. Kaſa Ejub nah Fiſchers Routier, bei Olivier 
Kazaliaub gefchrieben, auf Wrontſchenko's Karte Kyzvl Gjub. 

S. 661 zu Ende. 5. Poujoulats Routier 1837 (Voy. en Asie 
Minenre. I. p. 158, 159) von Lefkeh, Das 4000 Bewohner hat (merunter 
50 Griechen) nad einer halben Stunde weitlich über die alte Quaderbrücke 
des Gallus, ver bier Gjöf Su (Euk Sou fchreibt Pouj. umd erflärt richtig” 
eau bleue) heißt, an feiner Mündung in den Sangarius, dann denfelben 
Flug 8 St. aufwärts nah Jeniſchehr, einer Stadt mit 600 türkiſchen 
und 40 armenifchen Häuſern; 5 St. weiter nach Tymbos auf der Höhe 
der Waflerfcheide zum Thale von Bruſſa. 

©. 665 unten. Inter den 400 Säufern 100 von Griechen bewohnt 
(Ainsw. Res. IH. p. 53). | ' 

©. 666. 3. ı. ft. Paſchas 1. Paſcha. 

S. 666 unten. Der Name Sögüd wird nach Minswortb bier wie 
Schujut ausgefprochen; Die Ueberzahl der Griechen beruht auf ihrer Ge— 
wohnheit zu mehreren verwandten Familien zufammen in zweiftödigen Gäu: 
fern zu wohnen, während bei den Türken jede neue Familie ihr eigenes Fleines 
Haus bezieht. — Die aus Glimmerfchiefer beitehenden Waldhöhen ſuͤdlich 
nach Eskiſchehr zu nennt A. ebenfalls Tomanji Dagb (Dumandſchy, 
d. i. Koͤhler, eigentlih Räucherer), wie weiter nordweſtlich Dfivier (vgl. 
oben S. 659) und Niebuhr. Auch Alibei (IM. p. 317) bat 1807 die: 
jelbe Route gemacht, Doch ohne Details zu geben; er nennt Bezirfhan einen 
ganz griechifhen, im Maulbeerwald gelegenen Ort. 

S. 667. Note. 3. 1. v. w. fies Vol. I. p. 26. 

S. 668. 3. 14. ft. 7 1. über 2%, Stunden (8 engl. Meilen). Die 
irrthümliche Angabe der Fänge von 20—30 Miles findet ſich bei Oufelen 
Vol. il. p. 511. Eli Smith (Missionary Researches p. 25) fand 1830 
im Sabandſcha nur 190 Hänfer, worunter 25 armenifche, 15 griechifche, 
nnd 'große Büffelheerden in den Moräften, zu denen der Ste fich ausdehnt, 
trefflich gedeihend. Die Entfernung von Jekimid beträgt 6 Stunden. 

S. 671 unten. „Der fpezielle „Rapport au Gouvernement Turc” von 
Hommaire de Dell findet fi in der 2. Abth. des 1. Bandes. feines 
Reiſewerkes S. 260— 274. Die 40 Metres bezieben fih auf Die Höhe der 
Waſſerſcheide über der oberften Brüde Des ziemlich ſchnell zum Jsmidgolf 
binabfließenden Kires:fu (d.i. Kirſchwaſſer, vgl. 5.668, auch Kilis-ſu 
icheint damit identifh und nur irrig auf den öftlichen Abflug übertragen, 
9. de Hell fchreibt falſch Kiraſou) den See [häßt er 25—30 M. (50--90°) 
über dem Marmora-Meere; 5 Stunden lang bei 1 St. mittlerer Breite. 
Sein Weg führte ihn (a. a. O. ©. 255 ff.) von Jemid längs und über 
die Windungen des Kires: fu aufwärts über das Meine türkifche Dorf 
Kijöffen Fjdi (m. i. Eckdorf, fo wol am richtigften gefchrieben, Keffeköi bei 
v. Binde, Kuſſei-kueil fchreibt H. de Hell fehr incorrect); dann mit einent 
Abſtecher auf die ſüdlichen Waldberge zu einem ganz von Armeniern 
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bewohnten Dorfe, deffen Namen er nicht einmal erwähnt, Dad eine wunder 
volle Aussicht über die weiten Spiegel des Sees und des RNicomediichen 
Golfs. un» das üppige Wieſen- und Walrgrün der dazwiſchen fid aut: 
breitenden Sumpfebene und der fie einſchließenden Höhen gewährte; iches 
Nupbäume, Caruben, Wachholder, wilder Wein, werden ald vorherricden? 
erwähnt. Dann längs der Höhen, weiche an der Nordfeite bis zum Sec 
ufer herab fich fenken, zu dem ganz von, Griechen bewohnten Dorie &# ma 
(bei Tſchichatſcheff Eſchme) kjöi, und 2 Gt. weiter zur Dftipige Dei 
Sees, deſſen Abfluß fi von hier unterhalb der Stadt Adabazar zum 
Safaria ergießt; eine römifche Brüde von einem Bogen führte bimübes; 
nur eine gute Biertelitunde weiter folgte eine große aus 10 Bogen mail: 
ven Duaderbanes beftehende wohlerbaltene römiiche Brida won 265 Meizet 
(820 Ruß) Ränge bei 24 Fuß Breite mit fchönen Portiten, „Die Zxrerren 
enthalten an beiden Enden, von der Hell allerdings fagt, daß fie tiber den 
alten Hauptabfluß des Sees führe (S. 277), was aber wol ein Irtbum 
fein muß; da ungeachtet der Abweichung in den Maaßen Die: Beichreibung 
zu nahe mit der Texiers (S. 675 oben) von der alten Brüde über das 
trodene Sangarius⸗Flußbett übereinjtimmt. 

S. 672. Mitte. Gardanne nennt Alferai einen Drt von 150 Di 
fern am Sakaria, 14 St. von Jonik, 4 von Geiweh und rühmt, wie fein 
Begleiter Salvatori (der den Namen Azar — wol verftümmelt ans U 
hiſſar? — fchreibt), die prachtvolle Vegetation und den forgfältigen Anbau, 
befonders von Baumwolle und Sefam, in dem über 30 Dörfer enthalten: 
den Thalbezirfe. Akſar ſchreibt Wrontſchenko's Karte. 

S. 673. 3.6. Mahamah. Aehnlich jchreibt Duſeley (a. a. D. ©. 511) 
Mehbennet:Eupri, Dagegen der Armenier Biheihfien Ramerr- 
Kjöprü (ob Coxruption aus Nimm. Der Reile (engl) ange 
entfegliche Knuͤppeldamm zwiichen der alten und neuen Brüde, der amd zu " 
beiden Seiten woch weiter fich fortfegt, wird nad. Frafer ¶. c. p 175) 
Nyun:Kjöprä, d i. Die lange Brüde, genannt. 

©. 676. 3, 12 mu Nite, mol englifche Berunftaltung von Ifteb, 
d, i. der fog. wilde Delbaum (Elaeagnus). 

S. 677 oben. Akhiſſar blieb von Kinneirs Route ein paar Stunden 
weſtlich liegen. 

©. 678. Mitte. ft. Irveza I. Irzewa; ft. Duretin, I. Duratis. — 

Zweites. Alinen. 3. 1. ft. nördlicher I. nordöftlicher. 

S. 689. Note. it. Göbel I. Gödel. 

S. 706. Erl. 2. Ueberſchrift. ft. Tfcherches I. Zſcherlez. Uebergangen 
find. bier die diefelbe Wegſtrecke betreffenden allerdings. flüchtigeren. Berichte 
von Iadfon 1797, Dufelen 1816, Fontamier 1827 (Voyage en 
Orient, Paris 1829. p. 292—297), Eli Smith 1830. (Missionary, Ressar- 
ehes, Vol..Il. p. 278g.) und Fraſer 1837 (a Winter. Journey, from Gon- 
stantinople to Teheran, Lomden 1838, Vol. I. pr 185193), aut Dose 
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einzelne wichtigere Rotigen bier zur Ergänzung beisubringen find, fowie der 
äftefte Bericht von Tavernier, der im Jahre 1631 vom Galaria (den 
er Zacarat fchreibt) nah Toſia zog; die Namen der Stationen find bei 
ibm meift ſtark verunftaltet: Gancoly flatt Chandak, Tusfebazar ft. 
Dügbfcheh, dann das von Neueren nicht genannte große Dorf Gargueslar 
an, einem Bache, der fich durch den Ueberfluß von ſehr feinen, noch mehr 
als Forellen geichägten Fifchen auszeichnet, die von ihrer langen Schnauze 
den türkifchen Namen Burunbalufy, d. i. Nafenfiih, genannt werden. 
In der Ebene von Polia (Boly), welde Stadt damals noch größten: 
theild von, Griechen bewohnt war, wird der vom Großvezier Ajöprülü mit 
fehr großen Koften (wegen des Mangels an Steinen in den fumpfigen 
Laudſchaften) erbaute Straßendamm mit vielen Brüden erwähnt (no 
Dufele» im 3 1816 erwähnt ihn, doch als fehr verfallen); dann folgen 
Gerradar (Geredeh), Benderlour (Bajandyr), Eargeslar (Tſcherkez), 
Garagalar (Karadſchalar), Coſigar (Kotſch-hiſſar) bie Tocia, 

Wir wiederholen nun in folgendem die S.706— 718 nad) den einzelnen 
Routierä verfolgten Wegeftreden und Dertlichkeiten in bequemen überfichtlichen 
geographiſchen Zufammenbang, von W. nah D., um die nöthigen Zufäße 
pafiender einfhalten zu können: Chaudal, Hauptort des Diſtrikts Akjazy 
im Sandſchal Chodawendkjar nach Hadſchi Ehalfa, Hindak bei Jadfon 12 St., 
nah Smith 19 St. von Sabandfha, worüber Ainsworthé ausführlicher 
Besicht (f. oben S. 744) zu vergleichen, der es, wie Eli Smith, ein Dorf 
von 200 Häufern nennt, liegt nah Gardanne im dichteſten Buchenwald, 
aus deſſen Buchedern bier Dei geprept wird, Die Bewohner find als 
bändelfüchtig und räuberifh verrufen (Morier, Jackſon). Jenſeit folgen 
niedrige mit Eichen bedeckte Lehmhügel, in denen ſich im zerſtreut gelegenen 
Begräbnißplägen viele Reſte alter Bauftüde, Säulen, Infchriftiteinen u. dgl. 
finden (Fraſer a. a. O. ©. 187). Dann 4 Stunden weit fruchtbarite 
Ebene, durchfloſſen nah Norden zu vom Milan fu, ganz bedeckt mit fait 
unduchdringlihen an Amerifa exinnernden Urwald, nah E. Smith, der 
die, Entfernung His Dügpihe auf 5%, St. angiebt, die nach allen andern 
Autoritäten wol das doppelte beträgt — 9 (27 Miles) nach Jadjon, 10 
nah Dufelen, 11 nach Ker Porter, 12 nah Otter und Ainsworth. Nach. 
des letzteren trigonometriſchet Meffung erhebt jih der Boly Dagh im Sü- 
den der Ebene in einer einzigen über den Waldgürtel ſich erbebenden 
Spige, die ein altes, Kajtell tragen foll (Res. I. p. 26) nur zu 1490 engl. 
(1380 Bar.) Fuß Höhe. — Don D. nah Boly 12 St., doch mur zu 
30 Miles angeſchlagen (Dufeley, Ainsworth), durch den Engpaß des 
Boly, Dagh, der nach. Fontanier aus weißem fchwarzfledigem: Marmor 
beftebt und mit feinem reichen Urwald viele Koblenbrenner emährt; 
Frafer fand den lintergrund zwifchen den mächtigen Eichen- und Buchen: 
ſtammen dicht mit Rhododendron bewachſen. Nur die lehte Wegſtunde 


1004 Berichtigungen und Zufäge. 


vor Boln in der Ebene, die nach Kimmeir 16 Miles (5 St.) fana, 5—$ 
(1'/, St.) breit ift. 

Bolv (das auch Ouſeley a. a. O. ©. 507 fälfhlib für Hadriane- 
volis hielt) bat nach Kinneir 12 Mofcheen, aber nur ein Badebaus — 
Das chbarakteriftiiche Merkmal für den Wohlſtand türkifcher Städte, daber 
Porters und Ninswortbe Angaben von 5—10,000 Ginwohner wol eber 
glaublich find, als die übertriebene von Fontanier (menn nicht Drudfebler) 
von 40—50,000, worunter er freilich auch nur 300 griechifche Goriiten 
mit einer Kirche in einer Boritadt angiebt. Eli Smitb rühmt den reichen 
Anbau Der Ebene, der Stadt giebt er 800 türfifche, der Vorſtadt mır 
40 armenifche Haͤuſer. Bis Geredeh S—9 Stunden nach Jackſon und 
Fontanier, 10 nach Ninswortb und SKinneir, 12 nach Diter, Fraſer, 
Smitb, Porter, Dufelen; nad Des fehteren Angabe 2 Stunden in der 
Ebene, Dann 4 St. Sügelland zu einem Derbend (das von Ainäwort 
genannte Wachthaus, f. oben S. 718), 1’, St. zum Schaban-Gban, 
I Zt. weiter am der Nordfeite der Straße der 7—5 Miles (2*), St.) 
lange von vielen Dörfern umgebene Schahan-Gjöl (Pa der fprahfım: 
dige Dufelen den Namen fait ſtete fehr genau wiedergiebt, gewiß richtiger 
ale Portere Tſchaga-Göl, oben ©. 715, und Kimmeire Tſchal, wie er 
den Diftrift an dem See nennt, der nah ibm 14 Mile — 4 St., nict 
wie S. 712 fteht, 1°/ St. lang if). Zwei ftarfe Stunden weiter und 
noch 2 Heine St. von Geredeh Tiegt nad Duf. fünlich der Strafe ver Mei: 
nere See, den Dtter (oben ©. 707) Raragjöl nennt. 

Geredeh (Gerideh bei Smith, Garedeh bei Dufelen S. 506, m 
richtig Gheriza bei Fraſer S. 189) nennt allerdings noch Jackſon 1797 
eine bedeutende obwol nur aus Blockhäuſern mit Bretterdächern beſtebende 
Stadt mit reichen Bazaren und febhafter Fabrikation von Kupfergeſchirren 
und vorziiglichem Leder, ebenſo Dufelev 1816 und noch Fontanier 1877 
erwähnt bier Zeug: und Maroquin-Fabriken; wogegen ſchon 1830 Zmitb 
es nur einen ausſchließlich türfiihen Marftort von nur 200 Häuſern um? 
Fraſer 1837 ein bloßes Dorf nennt; Ainsworths Angabe (S. 718) ſcheim 
fih alfo auf den zugebörigen Bezirf oder auf eine frühere blübendere Pe: 
riode zu beziehen. 

Bon Geredeh nach Hammamly 7 St. nab Smith, 8 nad Otter. 
Kinneir, Ker Porter, 9 nach Fontanier und Duſeley. In dem zwiſchen⸗ 
liegenden fichtenbewaldeten Bergſattel ein Heiner See (Ainsworths Gjöl 
Baſchi) nah Jackſon, zwei Seen ſüdlich der Straße gelegen nach Fontaniet. 

Bajandpr, jegt mit 100 Häufern mach Ainsw., ſah noch Kinneir in 
feiner Zerftörung ale Reſt eines ehemals viel beveutenderen Ortes, der mie 
das benachbarte 1811 zerjtörte Hammamly (vgl. S. 718 und Morier ©. 355, 
Ouſeley ©. 504, Fontanier ©. 295) zu Grunde ging in den inneren Arie 
gen, Durch welche die fait unabhängige Macht des Turkmanenfüriten Tſcha— 
van Oghlu von Jüzgat (ergl. oben ©. 341. 368) gebrochen wurde; 
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der von Dupre erwähnte Paß mit Wachthaus bei Baindyr (oben ©. 711) 
bezeichnete den weitlichiten Grenzpunft feines Gebiets. 

Bon Baindyr nach Tſcherkez 6 St. nach Font. m. Jackſ.; ſchon von 
Hanmamly an 6 St. nah Dufelev (7 nah Diter und Dupre), balbwegs 
ein gefährlicher Engpaß zroifchen mächtigen Felswänden, durch die ſich das 
Flüpchen drängt, welches Fontanier ganz irrig für den jogenannten Kara 
von Toſia baält. 

Zichertez (jo wol am richtigften, genau wie der befannte Vollsname 
aus dem Kaukaſus, mit Oufeley S. 503 zu fchreiben, doch jchreiben auch 
Ainsw. und Fraſer Cherkeſh, Jackſon ſehr incorreet Serfis) nennen alle 
Reifenden eine hübſche fait auf europäiiche Art mit ſoliden Bruchſteinhäu— 
jern gebaute, ummauerte veinliche Stadt in dicht bewohnter, vorzüglich fchöne 
Butter und Honig in Meberfluß erzeugender Thalebene mit prachtvollen 
grogen Bäumen, Morier (5. 355) fand auch bier einige antike Säulen 
und Infchriftiteine. Drei St. (Ouſ., Jackſ., Font.) weiter fiegt Kara: 
dſchalar (nicht Karadſchylar wie S. Til ſteht, Karadjoular bei Font.) 
nach Jadjon ein Ort von nicht weniger ald 2000 Ginwohnern, im oberiten 
Thale des Hammamly Su oder öftlichen. Billäus-Armed und noch 3 St. 
weiter Karad ſchawiran (Karajuren bei Ouſ., wol Druckfehler für -euren) 
jenfeit vefien bald der Engpaß erreicht wird, der die Waſſerſcheide zum 
Halysgebiet bildet und nah dem S—9 St. entfernten Kodſch Hiffar am 
Dewris-tſchai und weiterhin nach Toſia binüberführt. 

©. 707. 3.1. ſt. 61. 5.. 

©. 7107. 3. 14 v. u. ft. Chodavendfchar . — wendfjar. 

©. 709 unten. Bei den Ruinen befindet fih nach Dupre u. Dufeley 
eine Brüde über den Bolisfu. ‚ 

S. Til unten. Auch Fontanier (a. a. O. S. 313) bat denfelben 
Weg gemacht: von Torbaly mit 12 St. nah Mudurlv, das er einen 
elenden armfeligen Ort nennt, dann 8 St. am Fluß abwärts nach Bol, 
wozu Kinneir (freilich bei-Naht) 12 St. brauchte. Keßterer neunt Das 
überjtiegene Gebirge im Süden der Gbene von Bolv Abbas Dagh 
(S. 369). Porcelaine (3.4 v. u.) ſteht allerdings in Kinneirs Bericht 
(S. 271), iſt wol aber ein Irrthum ftatt Puzzolane. 

. 713. Vom Alinea 3. 5. ft. fünf f. vier. 

. 713. 3. 11m 10 v. u. iſt „Das aber nicht genannt iſt“ zu ftrei: 
chen; jt. „einer der vorzüglichiten Ströme‘‘ I. der landſchaftlich ſchönſte Fluß. 
. 713. 3. 4 v. u. ſt. 14l 11 St. 

. 714. 3. 13. ſt. 2 1. 3%, St. 

. 714. 3. 17. 18. Sarpundſcha (jo nad Kinmeir, richtiger wol 
Sapaundſcha, wie der weitlichere oben befchriebene Ort) ift nach ihm 12 St. 
von Hadihi Abbas entfernt; von dem daran vorbeifließenden Fluſſe, den 
er Aſchar-ſu, mach dem weiter öftlich gelegenen Orte Aſchar, nennt, 
jagt er, er fliege gegen Oſten (S. 279), allein dies- jcheint ein Irrthum, 


AM 


AA 
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da die Türken die Gewaͤſſer vielmehr nach den ver Quelle zunaͤchtt zelte 
genen Ortichaften zu benennen pflegen, und da Ainsworth (Journ. Bor. 
Geogr. Soc. Vol. IX. p. 251) auf der WReife von Zafaranbeiv nah 
Kaſtamuni erfuhr, daß der Arapfıh fu (Araj fihreibt er, alfo mit Um 
fellung ver Buchſtaben gegen Kinneir , der in Namen meiſt ſehr umguver- 
laͤſſig iſt) ein Zufluß des Fluſſes von Hammamly (des Billaͤus) fe: 
fo ift es daher auch, wenngleich im Detail fehr zweifelhaft, auf wreimem 
Karten dargeitellt. Kinneir ift (außer Wrontichento) der einzige Reifente, 
der durch die bier befchriebene Route den Hammamlufluß weiter umterbalt 
paffirt bat; ber das zwijchenliegende von europäifcher Beobachtung ned 
unberührte und daher auf den Karten nur hypothetiſch dargeſtellte Sit 
309 indefien Ainswortb theild von Süden ber, zu Hammamlt un 
Bajandyr, theild von der Nordfeite zu Zafaranboly einige Erfunpigemgen 
ein. Der Fluß foll danach 8 St. unterhalb Hammamly bei dem Derk 
Aktſcha Hiſſar den wicht unbedeutenden Zuflug Milan aufirchmen, 
der aus den Gebirgäthälern von Shahbutun um Olak kdımmt, verm 
Hauptorte Akbaſch (d. i. Weipkopf) und Pahlawau (B. i. Gef) ref. 
4 und 11 St. von der Ortſchaft Milan Tiegen, bei melder letzteren ſich 
beiße Quellen befinden follen. Ueber den weiteren Lauf ſ. S. 740 a. Ze. 

S. 714. 3. 22. ft. Tſchergona 1. Tſchergowa. 

©. 717. 3. 7. Mandartd wol mißverftanden fl. Milan Su (val 
S. 743). 

S. 720. 3.8 v. o. ft. Koſchake l. Kotihat. Auch Bord (I. p. 213 
u. 405) erwähnt bier beim Dorfe Belin Pjöi ein antikes Grabmal ever 
Altar. 

©. 720. 3. 16 v. 0. fl. 5 1. 4 Stunden (12 Miles). 

8. 720. 3.6. v.u. Bord S. 406 mennt dies Dorf Ailaf. 840 % 
it engl. Maaß (780 Par. Fuß). 

S. 722. 3. 9. Nicht Ainsworth, fondern der Herausgeber, von 
defien vorläufigen Noten in Journ. R. Geogr. Soc. Vol. IX. p. 228; ſt den 
Namen Hypsipylae I. das griechiſche Wort dıpnlös, bob. 

S. 722 unten. Nach Bors S. 216 fol 7 St. aufwaͤrts von Ber 
fchembeb am Filijas (er fhreibt ſtets falſch Falios) ein von Guroräen 
noch nicht befuchtes Städtchen Dewret liegen, wo viele Armenter wohnen. 

S. 723. 3. 15 v.u. ft. Degimten, was wol dad richtige it, ſchreibt 
A. Dagermanos. 

S. 723 unten. Dieſe Ruinen ſcheinen dieſelben, welche Bore erwäbnt, 
deren Lage er aber zu unbeſtimmt und wiederſprechend angiebt: einmal 
4 St. weſtlich vom Faliosfluſſe 2) md 1 St. W. von Tſcharſchembeb 
(S. 407), dann wieder 1 St. nördlich von Perſchembeh (S. 216), wi 
einem Hügel mitten im Thale, mit in Felſen gebamenen Treppen und einem 
Grabe mit griechifcher Inſchrift, offenbar eimer alten Befeftigung amgebörene ; 
durchaus irrig glaubte er hier Claudiopolis zu finden. 
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S. 724. 3.7. ft. 160.24 1. 240.36 Fuß; 3. 8. fl. 120 Fuß 
Ausdehnung l. über 60 Fuß Göhe (fo Ainsw. I. p. A J. Geogr. Soc. 
Vol. IX. p. 231). 

©. 724. 3. 13. fl. Saferdſchi 1. Dſchaferdſchi. 

S. 724 unten. Bord (I. p. 221. 408) nennt den Bauftyf der Mauern 
der Akropolis velasgifch oder ceuelopifch, d. h. aus großen unregel: 
mäßigen Steinen beftehend; der Hügel, auf dem die Stadt liegt, dacht ſich 
weſtlich fanft zur Hüfte ab, während der Nord: und Nordoſt-Rand fteil ins 
Meer abfaͤllt. 

S. 726 umten. Zwiſchen Kyzyl Elma und der BartanMündung liegt 
nach Manganari's Küftenkarte der Ort Güzeldſche Hiffar (ſchönes, 
vielleicht richtiger Kyzyl dſcha, d. t. röthliches Schloß), den Boré ©. 221 
ein genuefifches Schloß nennt; auch der armenifche Küftenbejchreiber Bſheſch⸗ 
Han nennt es und dabei das Vorgebirge Tſchiniz (Dſchenewtz?) Burnu, 
H. de Hell (1. p. 329) ſah diefe Steilfüfte im Vorüberſchiffen aus ganz 
vertifalen, ungemein regelmäßigen Bafaltfänfen bis zu 200 Fuß Höhe ge 
bildet, oben mit reichen Waldwuchs bedeckt, unten von der Meeresbrandung 
zahlreiche Grotten darin ausgewaſchen. 

©. 727. Nah H. de Hell (I. p. 330) und Bore (I. p. 224) iſt der 
Bartin (mie beide jehreiben) nur das 3 (bei Bord wol irrig 6) Stunden 
(nah Bfheſchkian 10 Millien) lange Stüd von der Mündung bis zum 
gleichnamigen Orte fchiffbar; Den waflerreichiten Fluß der Küfte vom Bob— 
porud an (alfo ſelbſt den Sangarius übertreffend) nennt ihn Sell. 

S. 727. 3. 12 v.n. ft. Seite des Kodſchanas I. Seite, Verf. — 
Ainsw. giebt ihm ftatt Des gewöhnlichen Su oder Tſchai die tuͤrkiſche Be: 
zeichnung Irmak, die eigentlih nur größern ſchiffbaren Strömen zufommt, 
offenbar wegen feiner großen Waffennafie. 

S. 728. Nach Bore ©. 224 bat Bartan 500 Hänfer, dawon 50 
chriftliche, und exportirt nah Conſtantinopel Bauholz, Obft und Hanf. 

S. 729. Mitte. Aür 2000 Fuß giebt Aindw. 1966 engl. d. i. 1850 
Par. Fuß. 

S. 729 unten. Der dem Diftriit und dem daraus kommenden Zu: 
fluß des Drdeiri den Namen gebende Fleden Olos Liegt nach Bors ©. 247 
ſeitwaͤrts des Weges im höheren Gebirge. 

S. 730. Durſanly, identifh mit Douradani in Boré's Route 
(8. 253), wonah S. 733 3. 15 zu Streichen. 

S. 734. 3. 13 v. u. Kuran:Kjdi überfegt A. Königsdorf, 
dann mußte es als Gorruption and dem den flawiſchen Sprachen entlehnten 
Worte Ryral (Kral) angefehen werden, das aber hier in Aſien ſchwerlich 
in Gebrauch ift. 

S. 735. 3. 10 v. u. ft. Serd I. Serb (Journ. R. Geogr. Soc. IX. 
p. 240). 

S. 741. Erl. 5. Wenig abweichend von Ninswortbs Route ift die 
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nur ungenägend befchriebene von Bore (5. 261 ff.), von Iflani eine balbe 
Zagereije weit über Die Hochfläche mit den Dörfern Akrenkjöi und Jf— 
[adi (sic), Dann Durch fichtenbededtes Hochgebirge (A.'s Uzum : burun?) 
nab Görüun, wo ein eigenthümlicher Reſt des Altertbums, ſ. ob. S. 41 
4 St. ſüdlich von bier in den Bergen, börte er, liege eine bedeutende 
Ruine, Haſſar-Kaleh genannt (S. 414). 

S. 742. Mitte. ft. Dadafi f. Dadabi. 

S. 740. Der vereinigte Strom des Bajandur (Hammamlu) 
Aradſch- und Sogbanlv:Flufjes, für den ein neuer allgemeiner Name 
bis jegt eben jo wenig bekannt ift, als der alte Name, fließt nah Aine— 
worths Nachrichten (J. Geogr. Soc. IX. p. 242) weitlih von Zafaranbeir 
durch eine Gngipalte am Fuß der Sarkbunsjailaffv und vereinigt fich mit 
dem Hauptärm des Billäus, dem Fluß von Bohy angeblihd 20 Stunden 
von Jafaranbolv, eine von A. bezweifelte Angabe, die nur richtig fein kann, 
wenn Das zwifchenliegende unerforichte Bergland dem geraden Wege außer 
ordentliche Hinderniſſe entgegenttellt. 

©. 745. 3. 11 v. o. Ifnanly ſchreibt der Herauägeber von Ains 
worths Noten in J. Geogr. Soc. IX. p. 220. Der See liegt nah Som⸗ 
maire de Hell 6 St. N. N.W. von Uskup. 

S. 746. Neuerdings (1846 Juli) it Hommaire de Hell von 
der Küfte aus in Uskup geweſen (Voyage en Turquie. Paris 1855. T.1. 
p. 319), deſſen Lage er au Schönheit mit feiner antifen Rivalin Bruſſa 
wetteifernd nem. Die Afropole liegt auf einem Borjprung der nördlichen 
Berge, deſſen janfte drei Abfälle nah S., O. und ®. die alte Stadt be: 
defte und fo Die ganze Ebene beherrſchte. Der Umfang der alten, sehr 
zeritörten, nirgend mehr über 12 Fuß bohen Mauer beträgt nad ibm 
2135 Schritt, das Innere iſt ganz erfüllt mit Bruchjtüden antiker Kunſt, 
beionders vielen Säulen von ſehr Heinem Maaße; das bedeutendſte Ge: 
bäude it Das genau nad Süden gerichtete Theater mit 15 zum Theil 
erhaltenen Sitzreihen (nicht Ampbitbeater wie Bord S. 202 fagt, der 
jogar Die Größe der Arena! zu 300 x 180 Fuß angiebt) die ala beqme- 
mer Steinbruch für Das jegt nur 150 Häuſer enthaltende, Tabaksbau und 
Holzſchlag treibende Städtchen dient. 

S. 747 unten. Aktſche Schehr (vgl. oben S. 679) hat jeinen 
Namen offenbar von dem aus weißen Kalkfeljen wie bei Aftajahjöi (S. 743) 
beftebenden Borgebirge, auf dem nah Hommaire de Hell ein dide 
vieredfiger Thurm, von denen im Dreieck eine Mauer zu zwei böber gele: 
genen Thürmen fich binaufzieht, alles byzantinifher Bauart, ins Meer bin- 
ausragt. Deitlicher die Tibumwalv (G. jehreibt Tchoufale) Jekeleſfi 
d. i. Sackhafen, mit vielen Kaufläden und Kaffee's und großen Banbols- 
lagern für Die türkiſche Flotte; im Thale aber landein benachbarte das 
aus 300 Hänfern beitebende Dort Keremeden. 

S. 748. 3. 12. Akhiſſar it Gorruption, fein neuer Name — 
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Ak Kaja Kjdi jcheint bei Bore S. 207 verdorben in Varaqlu, wie er 
ein Dorf zwifchen Aktfcheichehr und Halably nennt. 

©. 749 unten. Alaply treibt nah 9. de Hell (S. 324, Anapli 
Schreibt er unrichtig) bedeutenden Handel mit Bauholz. 

S. 764. Mitte. Dod ift er an der Mündung zu Zeiten fo breit, 
daß Diefelbe von H. de Hell (S. 324) für einen ausgedehnten auf den 
Karten fehlenden See, über den eine Brüde führt, gehalten werden konnte. 

S. 764. 3.8. ſt. zul zwei. 

©. 765. 3. 17. Harakly iſt correcte Aussprache; man bört aber 
nur Gregli, auch umgefeßt Glegri oder Eregri (fo Jaubert). 

S: 765. 3. 9. Zabana fommt bier nicht von taban, d.i. Sohle, 
fondern ift, wie in andern Fällen (3. B. bei Angora, oben S. 469) Cor: 
ruption der Ausſprache aus Tabachana (Debbaghschäneh), d. i. Gerberei. 

©. 767. 9. de Hell, der die Grotte im Cap Baba (oder Tihillt, 
wie er cd ©. 325 nennt) gleichfalls befuchte, fand außer den Niichen und 
behauenen Pfeilern eine Menge Refte alter Sculpturen in der vorderen 
Abtheilung, aus der ein verticales Loch in die innere Kammer führt, aber 
nichts zu feben von dem in Marmor verwandelten jchlafenden Liebespaar 
von dem die Legende der Zürfen fpricht, und das feine GEntjtehung wol 
einer Tropfiteinbildung verdankt. Der Name Baba kommt nad Bſheſchkian 
von einem türfifhen Heiligengrabe, zu dem gewallfahrtet wird. 

©. 767 unten. Als wichtige Ausfuhrartifel von Eregli außer Baus 
Holz nennt Hell Holzkohle, deren hier fehr viel bereitet wird, Bord Flachs, 
Nüffe und Kaftanien. 

S. 768. Auf das acherufiiche Vorgebirge folgt in den beiden antifen 
Beriplen des Pontus das Fluͤßchen Oxinas, welches feinen Namen Of; 
ſchine bewahrt, nad Bſheſchlian und der Manganarifchen Küjtenfarte; 
legtere giebt weiter öftlih das Flügchen und Dorf Zungulpdaif an, 
offenbar daffelbe, welches bei Hommaire De Hell (Voyage en Turquie. 
1855. T. I. p. 328) corrupt Yongourda gejchrieben ift. (Gr erreichte es 
(15. Juli 1846) von Gregli aus zur See und bejuchte ed befonders wegen 
der um oder vor 1834 bier entdedten, doch erit feit 1841 vorzugsweife 
durch Siaven, mit 1500 Arbeitern und 3—400 Fuhrleuten benußten 
Steintoblengruben, die fih bis 2 Stunden weit landeinwärts ziehen 
und bereitö angefangen haben, an dieſem früher öden Ort einigen Wohl: 
jtand zu verbreiten; zumal auch das anliegende Küftenthälhen wohl. 
bewälierten Aderboden gewährt. Diefer Hafen bieß nach den Periplen im 
Altertbum Sandaraka, ein Name, den R. Nochette (Mem. de l’Institut. 
1848. XVII. 2. p. 295) geneigt iſt, als Beitätigung der auch fonft an Diefen 
Küften nachgewieſen phönicifchen Golonifation anzufehen. 

S. 769. 3.60. u. l. Tſchakras. 

S. 770. Mitte. 400 Häufer jagt Bord; H. de Hell fand die Bes 
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völferung ſehr ungaftlich; ihr ganzer Erwerb befteht in Berfertigung von 


Holzwaaren. 

©. 771. Mitte. Den großen Ziegelbau (154 Schritt fang, 54 breit 
nah Biheihfian) glaubte Bore (a. a. O. ©. 232. 409) für Die Reñe 
alter Thermen balten zu dürfen; daneben fand er eine ZTempelruine ans 
weißem Marmor; eine andere (mit der im Corp. Inser. Gr. No. 4132 ab 
gedrucdten Infchrift) am weitlihen Abhange des Berges worauf die Stam 
liegt, unterhalb defjelben die biß 60 Fuß Höhe anfleigende, mit Trümmern 
von Bauſchmuck bedeckten Sißreiben eines 250 Zuß breiten Theater? 
und eine Reihe von koloſſalen, 30 Fuß breiten tief in den Berg binein- 
gehenden Gewölben aus mächtigen Quadern (19 noch zugänglich, die übri— 
gen verfcbüttet) auf Denen eine Terrafie rubt, die einen wunderwellen Ueber: 
blid des Hafens und der limgegend gewährt, Daher er an eine Nababmunz 
der hängenden Gärten Babylons durch die Herriherin aus verfiicen 
Stamme dachte. Gegen die Landſeite zu bilden mächtige Granitblöde den 
Grund der Ummauerung. . 

S. 772 oben. Das erwähnte Monument feht Bore 2 Stunden ron 
Bartin, alfo auf halbem Wege; es liegt hoch über dem Thale von Amattris, 
von wo der Aufitieg (nah H. de Hell, der es gleichfalls befuchte) ſebt 
befchwerlich it; in den benachbarten Infchrifttafeln, die Ainsworth unleſer⸗ 
lich fand, entzifferte er die Worte: AMASTRIS und SALVATORI 
(a.a.D. I. ©. 229. 408). 

S. 773. Zwiſchen Erl. 2 und 3 gehört die Darftellung der Kühn 
entwidelung zwifchen Amajtris und Sinope, eine allerdingd wenig eultiwirte, 
auch im Alterthum feine Punfte von großem hiſtoriſchem Intereſſe, vie 
ſich den größeren Seeſtädten Heraclea, Amaſtris und Sinope an die Seit 
ftellen ließen, darbietende Landſchaft, die jedoeh durch ihren umerihörf: 
fihen Reichthum an trefflihenm Bauholz auch jegt, zumal bei der Näbe per 
Reichshauptſtadt, Wichtigkeit genug befipt, um bier nicht ganz überganger 
werden zu dürfen. 

Die Beichaffenheit der Küfte, welche nah H. de Hell (Voy. en Turguie. 
Vol. I. p. 333) der entgegenliegenden Süpküfte der Arym ähnlich, dem 
-Borüberfahrenden faft durchaus hohe Berge zeigt, deren unterer Theil 
Dicht bewaldet ift, worüber fih die nadten Kalkwände erheben, erſchwert 
jede Verbindung auch zu Lande und befchränft ven Verkehr zwiſchen Den 
einzelnen ausmündenden kurzen Thälern auf den Seeweg; mur auf De 
nächiten GStreden bei Amaffera und Sinope haben fih daher die Beobach⸗ 


tungen einzelner Reifenden auch von der Landfeite erftredt; für die übri⸗ 


gen Küftenpläge find wir außer den Kartenaufnahmen Tattbout de Ma: 
rigny's und Manganari's, auf die Mittheilungen der beiden Reifenden 
bejchränft, welche den Uferftrih von Hafen zu Hafen beſchifft haben: Des 
Armeniere Bſheſchkian 1817 (im feiner armentfch gefchriebenen Befchrei- 
bung des Schwarzen Meeres) und des Pranzofen Hommaire De Keil 
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1846. E. Bors (Relation. Vol. I. p. 238, 245, 412) fuhr im J. 1837 
von Amaffera zu Boot nach dem 3 Stunden entfernten Tſchakaraz (oder 
wie Bihefchkian und Manganari jehreiden Tſchakras) -Kjöi, wo ſich 
vielerlei antike Architektur: und Seufpturreite von Mannor, Säulenbrudy 
ftüde u. dgl. fanden, die wol einem antifen Tempel angehört haben mögen. 
Denn das alte Erythini, worauf er fie bezieht (wenigitens kennt Steph. 
Byz. eine Ortſchaft diefes Namens, während in der älteften Grwähnung 
der Ilias II. 855; vergl. Apollon. Rhod. Arg. II. 942 und in den Pe 
ripfen der Name nur eine Felsipige bezeichnet), fag nach der Entfermungs: 
angabe von 60 Stadien, wie ſchon Bibefchkian bemerkt, etwas öftlicher bei 
dem heutigen Deliflü Schilti, einer durch die Mündung eines Flüßchens 
gebildeten ſchlechten Rhede. Weiterhin auf den fteilen Felawänden des 
Ufers, 5 Stunden von Amafjera, 2 vom folgenden Ort, ſah bier Bord 
(ohne daß er den Namen des Orts bemerkt) gigantifche Mauerrefte von 
alten Wachtthürmen. An der Mündung des öftlich folgenden reich anges 
bauten Ihales Liegt das Dorf und hübſche Pafcha » Tichiftlit Tefe-önü 
(d. i. Kloſter⸗Seite, fo richtig bei Bſheſchlian, Tefioi:ojunu bei Mang., 
Teukuny bei Bore S. 239), nach der übereinftinnmenden Diftanz von 
120 Stadien dfttih von Amaftris, mit Recht von Bſheſchkian und Bore 
für das alte Cromna, gleichfalls einen fchon von Homer erwähnten Ort, 
der fpäter zum Gebiet von Amaftris gehörte, gehalten, irrig für Cytorus 
von Rottiers (Itindraire de Tiflis à Constantinople. Bruxelles 1828. 
p- 289), der bier in der Mofchee viel alte Bruchitüke von Säufen und 
andern Baureiten bemerkte. 

Erft weiter öftlih 90 Stadien nad den Alten, 18 Millien nadr dem 
Armenier, 3 Stunden nach Bord (S. 241, 412), 3%, geograpbiiche Mei: 
fen nach den Küftenfarten, folgt die alte zum finopijchen Gebiet gehörige 
Griechenftadt Eytorns, die in der heutigen Ausſprache Kidros (Kitroz 
bet Biheichkian) ihren Namen fait unverändert erhalten bat. Schen Ta— 
vernier (Voyages. Pt. I, lirr. 3. chap. 6) nannte Quitros einen bergums 
gebenen tiefen ganz gefchügten Hafen mit engem Gingang, vor den Fels: 
Hippen liegen, hinter dem fich ein aus den bohen Bergen im Süden reich 
bemwäflertes Thal ausdehnt; der Ort war noch voll antiker Bauftüde, obs 
gleich viele davon, namentlih Säulen, fortwährend nah Gonitantinopel 
ausgeführt wurden. Die Angaben über die Lage beitätigen Die Neueren, 
Jaubert (Voy. en Perse, p. 402) und Bſheſchkian, zu deren Zeit noch 
Werfte für die türfifche Marine hier beitanden und ftarfe Ausfuhr von 
Bauholz. Dies bat nad Boré«'s neuerem Zeugniß jet aufgehört durch 
die allzu verfchwenderiihe Ausnutzung ver benachbarten Wälder; er fand 
unter dem niedern Gebüfche, das die Nähe des Hafens bedeckt, noch die 
Nefte der alten Umfaſſungsmauer und die Feljenwände des Thals zu alten 
Grabfammern ausgehöhlt; am Ufer nur wenige Hütten, das zugehörige 
Dorf aber eine Stunde Iandeinwärts entfernt. — Deftlih von dieſem Ort 
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Scheint dad Sal-dereſſi (Küftenkarte und Bſheſchkian) bedeutender zu fein 
und weit aus Dem inneren Lande herabzufommen, da fein Flüßchen — 
Tſchida Tſchai nennt e8 Hommaire de Hell (a. a. O. ©. 334), der es 
vom Kepeb Dagh (Kapn D., d. i. Thorberg der Küftenfarte) ent 
fpringen läßt, zum Hofzflößen gebraucht wird. Es folgt Das Borgebirge 
Karaabatich (mach Hell, einen gleichnamigen Badı giebt die Küſtenkarte 
an) dann der Landungsplag mit Werft Aidos Jskeleffi (H. de He) 
an der Mündung eines breiten wohlangebauten Thals, benannt entwerer 
vom griediichen derög „Adler“ oder ald Gorruption des alten Aegialos, 
wie die Iliad und die Peripfen einen Drt in diefer Gegend nennen. 
Auch die folgende alte Scifferftation Zimolaium bei Marcian, Thy— 
mena bei Arrian gefchrieben, ift unverkennbar in dem heutigen Zimieh 
(fo auf Manganari’s Karte) corrupt Kümle Jökelefi bei Hommaire de Held 
©. 336, der wol irrig daneben noh Thimena als noch exiftirend angiebt 
und von ſtarker Ausfuhr von Bauholz nah Gonjtantinopel fpricht. — Das 
benachbarte, von den Alten wegen feiner Stürme gefürchtete und wegen ber 
Beugung, die bier die Küftenlinie macht, irrig für die nördlichfte weit 
vorfpringende Spitze Kleinafiend gebaltenen Borgebirge Garambis (val 
©. 787 unten), nad jegiger Ausſprache Kerembeb, fand Hell (S. 338) 
in feiner Uferwand faum 100 Fuß hoch, auch fonit durch feine auffallende 
Bildung ausgezeichnet; doch bildet ed einen Scheidepunkt in der Gonfizws 
ration der Küfte, die flatt der fleilen weftfihen Abfälle von bier an al 
mäblig flacher wird, fo daß die höheren Berge nach Oſten immer mehr in 
den Hintergrund zurücktreten. M. Wagner (Reife nach Perfien 1852. 
Th. J. S. 151) börte den Namen Gelembeh fprehen und vie, ihm 
doch ſelbſt unglaublihe, Grzählung von einem vor etwa 20 Jahren 
durch ein Erdbeben erfolgten Ginfturg des früher viel höher geweſenen 
Berges. Das nächte Meine Thal gegen DOften bat eine Skala vom 
60 Haͤuſern Fakaz-Jskeleſſi CH. de Hell), Galliftratia code 
Marfilla der alten Beriplen, dann folgt Kairan oder Kariani 
Zökeleffi (das alte Zephurium) und Zarpana (das alte Garium) 
in einem fchönen breiten Thale. Alle aber übertrifft an Guftur und 
Lebhaftigkeit das an der Mündung des nächften, größeren und längeren 
Thales gelegene Ineboli, der einzige Ort diefer Küfte zwifchen Amaffus 
und Sinope, der noch jegt den Namen einer Stadt verdient, und in letzter 
Zeit durch Aufnahme in die Dampfbootlinie noch mehr gewonnen baben 
wird; denn noch 1846 fand H. de Hell (a. a. O. S. 339) den Ort fe 
wentg befucht, daß man fich noch der vor 40 Jahr erfolgten Durchreife 
eines Franzoſen (ohne Zweifel Jauberts, f. oben S. 788) erinnerte; er 
überzeugte fih von dem ſtarken Betrieb des Bretter: und Bauholzbandels, 
fand Bazar und zahlreiche Gaffes wol in Ordnung, an Antiken einen ſchö— 
nen Marmorfries und in der Brüde einige griechiſche und lateiniſche Im- 
fchriften. Die legte Zählung hatte 124 türkifche und 153 hriftliche Häufer 
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(monad; man auf etwa 1500 Ginwohner schließen kann) ergeben. Weiter 
gegen Oſten wird nad demfelben Beobachter S. 342 die Küfte wieder ber: 
giger, um fich erft gegen Iftifan hin wieder zu ſenken; die kurzen daraus 
abfließenden Gewaͤſſer haben mehr den Charakter von Giehbächen mit 
reißenden Gefällen und lagern viel Kies an ihren Mündungen ab. Zu 
AiAntoni (vgl. S.787, Mitte, wo Ajandan Druckfehler für die türfifche 
Namensform Ajandun ift) fand der Reifende ein paar byzantiniſche Bau: 
reſte mitten unter cofoffalen Platanen und Lorbeerbäumen, letztere bis zu 
30 Fuß Umfang; Rottiers (a.a.D. ©. 278) der 1818 hierher kam, 
fand den Ort von 500 Familien bewohnt, die von der Bearbeitung des 
zum Schiffbau trefflich geeigneten Eichenholzes lebten; derſelbe bemerkte 
(ib. p. 275) an dem mitten zwifchen Ajandun und Sinope, 2 Stunden 
von jedem gelegenen Akliman (d. i. weißer Hafen, am alten Harmene), 
antife Molen von eyelopifcher Arbeit und Sandungdtreppen in-den weißen 
Feljen ausgehauen, aber keine Nieverlaffung, die auch jet nicht exiftirt 
(f. S. 786 unten, wo 3. 1 v. u. Pachios ft. Paſchios zu leſen ift). 

&. 789. Auch H. de Hell 1846 (I. p. 346) giebt 4500 Ginwohner 
an, darunter Y/, Ghriften. Fontanier Dagegen im Jahr 1830 (deuxieme 
Voyage en Anatolie 1834. p. 65) noch 15,000 Ginwohner, wovon '/ Grie: 
hen; er rühmt die breiten, gut gepflafterten und reinlich gehaltenen Straßen, 
{m Drient eine feltene Gricheinung. Nah Hell war fie die Reſidenz eines 
Kaimakan, unter dem 11 Diftrifte (Kazas) ftehen und führte jährlich aus 
circa 2000 Gofli (zu je 60 Dfa == 1%, Etr.) Leinwand von Kaftamuni, 
300 an Ziegenhaaren, 300 an Salep und Safran, 100 an Gelbbeeren. 

©. 793 oben. Bel der Quelle auf dem Boztepe war früher nad 
Bſheſchkian ein türkifches Kloſter oder Tekieh (Hell fand es gänzlich ver: 
fallen) mit dem Grabmal eines muhammedanifchen Heiligen, des Seid 
Bilal (wol Battal? f. oben ©. 461). 

©. 788, 789. Samftn ift eine etwas ftarfe Entitellung des alten 
Namens, begünftigt durch ein gleihlautendes türfifches Wort, das Dogge 
bedeutet. 

©. 800 ff. Rottiers (Itin. de Tiflis. p. 250) fand 1818 Samfın 
mit 400 Häufern eben wieder im Entftehen nach der wenige Jahre zuvor 
erfolgten Zerftörung durch den Paſcha von Iyzgat, Tſchapan Oghlu, im 
Kriege mit Tahyr Paſcha von Dſchanik. Ninswortb (Res. IL p. 31) 
fhäpte 1838 die Benöfferung mit Einſchluß von Kadifjöt auf 7—8000, 
Sommaire de Hell (Voy. en Turquie, I. p. 358) giebt wol irrig nur 
100 (fol heißen 1000) türfifche, 200 armenifche Häufer an und nennt die 
Stadt höchſt elend, verfallen und ſchmutzig, darin ganz im Widerfpruche 
mit Walyole (the Ansayries and travels in the further East. Lond. 1851. 
Vol. II. p. 243), der 1850 die neu (mol nach einem Brande) angelegten 
großen Vorftädte, namentlich die von Ghriften bewohnte, zwar von Rad: 
wert aber fehr veinlich und freundlich gebaut fand. Gr berichtet gleichfalls 
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über die Ruinen von Eski-Samſun, d. i. Amifus, die H. de Hell 
nicht, wie Hamilton für die Afropole, fondern für die gefammte alte Stabt 
hielt, da der Mauerumfang nach feiner Meffung volle 15,000 Fuß betrug; 
er nennt Die Dertlichkeit Kali Burnu, vielleicht alſo Kaleh, d.i. Schleß⸗ 
Borgebirge, nach den Rinen, und nicht, wie Hamilten und ». Meitfe an- 
geben, Kajaly, di. fellig (über Die Handelöbewegung des Hafens vgl. denf. 
S. 359-361). Der ſehr vorzüglihe Tabak, der auf dem leichten Hügel 
boden der Umgegend gewonnen und in großer Maſſe (ſeit furzem auch nad 
Frankreich) exYortirt wird, koſtet hier in befter Qualität 26 Piaiter der 
Batınan zu 6 Dfen (16 Pfund, alfo das Pfund etwa 2% Egr). Da 
gewinnreichiten Handelszweig für die Regierung, die daraus ein Monepel 
gemacht hat, bildet Die fehr bedeutende Ausfuhr von Blutegeln, ci 
4000 Den (11,000 Pfund) jährlich, für deren Fang in der limgegend den 
Fifchern 80 Piafter pro Dfe (1%, Thlr. pro Pfd.) bezahlt wird, und bie 
in einem großen ſchlammgefüllten Behälter in der Nähe des Hafens ge 
ſammelt werden. 

S. 812. Mitte. Platana, 100 türfifhe und 100 grichifche Hänfer 
giebt 1846 Hommaire de Hell an (I. p. 377). 
. ©. 815 oben. ft. Indſchir fhreibt H. de Hell a. a. O. Judje⸗ 

liman, d. i. fchmaler Hafen; er fand die Bucht von einem Dlinenbain 

umgeben (vgl. S. 813 unten, Zeitun Burnu). 

©. 816 unten. Auch Fallmerayer (Fragm. a. d. Orient. S. 224) 
fand im Kerafun Dere keine Ruinen und fogar den Boden häufigen licher 
ihwemmungen ausgeſetzt, mithin für Anfiedelungen ungünftig, daher er an 
der Lage der alten Stadt an Diefer Stelle zweifelt, indem der Name ım 
fo weniger beweije, als er in der einheimifchen Sprache leicht auf verſchie⸗ 
dene Yoralitäten angewendet werden konnte, 

S. 817 oben, 819 Mitte. Biopoli ift eine Verftümmelung der vom 
Plinius mit dem Beifag sine Aumine erwähnten Liviopolis. 

©. 520. Mitte. Elevi fchreibt 9. de Hell (I. p. 376) und memzt 
ed ein Dorf von 30 Häufern und großem Konak (Landfig) des Agha. 

©. 821. Mitte. Machon. Kinneir (Joum, p. 331) fand 1813 zu 
Tireboli 400. Häufer, 2 fchöngebaute Chane, einen foliden aus Stein nad 
altgenuefifcher Art mit fünftlichen Gitterfenftern gebauten Konal und eine 
fehr alte griechiihe Kirche; die Häuſer lagen zerſtreut durch Thälet 
und Bergabbänge. Hommaire de Hell 1846 (Voyage en Turquie L 
p- 374) giebt 600 Häufer an, worunter '/, von Griehen bemwobat, 
deren rauen bier von aufßerordentlicher Schönheit und eben fo gre 
per Scheu vor Fremden find. Unter den Früchten zeichneten fi die 
vorzüglidbiten Drangen und Granaten in Ueberfluß aus. An der Min 
dung führt der Fluß von Tirebofi nah Manganari's Küftenfarte und 
Bſheſchlian auch den Namen Chalkawila (Harkavala ſchreibt H. de Hell, 
Voy, en Turg. I. p. 375), Kinneir (p. 332) nennt ihn hier nur Terebeti: 
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Su und erwähnt ebenfalld als in dem Engpaſſe, durch den er ſich ind 
Meer ergießt, 1%, Stunden von der Küfte gelegen, die Feſte Bedrama 
(sic) und die Gefchichte von der gegen den Paſcha -rebellivenden Burgfrau. 
Die Bergkette im Süden, deren Name er Sits-Dagh ſchreibt, fah er 
noch im Juni fahneebededt. 

©. 824. Mitte. Ardefi bei M. Wagner (a.a.D. S. 172), Artafs, 
gegenüber auf der Thalwand eine Schlogruine, welche den Genuefen zuges 
fchrieben wird, 

©. 825. 3. 6. Jaubert fagt, der Ertrag fei früher 30,000 Piaſter 
monatlich, zu feiner Zeit nur 14 fo hoch gewefen. 

S. 825. Alinen 3. 5. Koraſch Dagh ift nicht die Hauptkette, 
die Kinneir (S. 345) vielmehr Koat (ft. Kolat) D. nennt, fondern eine 
ſüdliche Nebenkette, wie auch die Karte zeigt. 

&. 827. 3. 9. ft. Afje I. Akdſche. 3. 10. fl. feinen 1. einen. 
3. 11. ft. Küften 1. Kiftenäpfel, ft. Pumbut (. Bambuf. (Mitte). 
Eine abweichende Bevölkerungsangabe, die Smith gleichralld erhielt, lautet 
auf 1400 türkifche, 500 griechifche und 70 armenifche Häufer. 

S. 829. Weg von Gümifchchana zum oberen Tſchorukh-Thal nad 
Kinueir (1813, Travels. p. 350): 14—2 Stunden in den Obftgärten des 
Charſchut⸗Thales, überragt von oͤden zerriffenen Aeldwänden, dann in 
gänzlicher Dede ohne Baumwuhs 1%, St. thalauf zum Dorfe Peka, 
2°, St. weiter zum Dorfe Buskela, nördlich überragt von einer alten 
Schloßruine auf ungeheuren Felswänden, 2'/, St. weiter zu den Quellen 
des Charſchut und über die plateauartige Paßhöhe mit üppigem Graswuchs, 
hinab in die Hochebene des Tſchorukhgebietes, 2 St. zum Dorf Buburdy, 
1%, St. nad) Balahor (Palachor, oben S. 86), 5&t. nah Baiburt. 
M. Wagner (Reife nad Periien 1852. Th. 1. S. 191) nennt das erfte 
Dorf 2, Stunden von Gümifhhana, Deköi (Kinneird Peka, in den 
rufifhen Karten von 1829 Tekieh, d. i. Klofter) und fah dabei 
Mineralquellen dem Granitboden entjtrönen, die durch Ablagerung von 
Kalktuff eine Menge von regelmäßigen Gewölben, von etwa 10 %. Breite 
und 20 F. Höhe gebildet hatten. Die Ruinen nannte man ihm Genis 
(wol richtiger Dichenewiz) Kaleh, als angebliches Genuefenfchloß, die 
Felfen auf denen fie liegen (nah Hamilton I. S. 170 bid 1500 Fuß über 
Dem Thale hoch), welche drohend mit fürchterlichen Zaden und Nadeln den 
engen Thalweg überhängen, beftehen aus Kalk und Thonfchiefer, gehoben 
und verworfen durch Porphyr, der am Fuße zu Zage tritt; ähnlich ift die 
Formation nördlich von Guͤmiſchchana (a. a. D. ©. 173). 

S. 834. Mitte. Den Namen Aranitis führt Fallmerayer aus einer 
handfchriftlichen Chronik des Panaretos an; Kinneir (S. 329) erwähnt auf 
der auch für große Schiffe wegen der Tiefe und Sicherheit des Waſſers 
feicht zugänglichen Imfel eine Quelle vortrefflichen Waſſers. 

S. 836. 3. 2. „ob auch Mithras gehört an den Schluß deö voran- 
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gehenden Satzes. Der folgende Sap iſt fehr zu modificiren: der koͤnigliche 
Perfonenname Pharnakes gebt allerdings auf den Gotteönamen zurüd, 
der der Stadt aber nur auf den Königänamen, da um& ja gerade 
Kerafus ald der ältere Stadtname, Pharnafia aber nur ald Der der 
fpätern königlichen Epoche befannt ift. 

©. 837 unten. Die Emte der Stadt und Umgegend an Haſel— 
nüffen, dem Hauptausfuhrartifel, fchägt er auf 1000 Gentner. Die An: 
gabe aus den mittelalterlichen Steuerregiftern bezieht fih, wie im früber 
angeführten Angaben aus Ewliya (S. 179, 433) auf die ganze Provinz, 
nicht auf die Stadt allein; 750 Häufer giebt Diefer auch 9. de Hell 
(1. p. 372), die Höhe des Halbinfelberges, auf dem die Stadt liegt, be: 
trage 360 Fuß. Das Geſtein derjelben nennt er vullaniih (Grünftein um? 
Trapp fagt Kinneir). Nah Rottiers (Itineraire de Tiflis à Constanti- 
nople. p. 232) exportirt man außerdem auch Wein und Weichfelröbre zu 
Zabaköpfeifen, die in der Umgegend in vorzüglicher Qualität wachen. — 
Die hobe Bergfpige Tihal Dagh, 7 St. ſüdlich von Kirefun (and auf 
der Küftenkarte fo angegeben), dient nah Kinneir (S. 330) den Echiffern 
ala Landmarke. 

S. 838 unten. Bulandſchyk hat nah H. de Hell etwa 100 Häufer. 

©. 839 oben. Das Mündungstbal des Bapdar (richtiger Bazar) 
Su, der bier feine bedeutende Wafjermaffe in 5 Arme theilt, iſt nah 
Kinneir (S. 326) von Griechen bewohnt, die vortreffliben Land: und 
Dbitbau betreiben und in hölzernen thurmartigen Gebäuden (erinnernd an 
die Wohnungen der alten Moſſynöken, vergl. ©. 840) wohnen. Bon 
diefem 3'/, St. und 2 von dem in 2 je 50 Schritt breite Betten getheiften 
Melantbius entfernt fam er über einen Heinen Fluß, am deſſen Ufer 
Reisbau, den er Serindi, die Küftenfarte Turna:Suju (2. i. Aranid- 
wafler) nennt. . 

S. 840. Rottiers (a. a. O. ©. 234) behauptet die Reſte des alten 
Kotyora: zwei gewaltige Molen und an deren Spigen koloſſale Thürme 
‚ mit in Fels gehauenen Treppen auf der Uferböbe, darüber Reite corintbt 
fcher Säulen und anderer Bauſtuͤcke, in einer Bucht, die er Laz⸗-liman 
(Lazenhafen) nennt, die aber unter diefem Namen in den übrigen Küften: 
befchreibungen und Karten nicht vorfommt, zwifchen den Kaps Ajo Ba: 
fili (unfern Kirefun) und Postipei (das foll heißen Boz-tepe ‚grauer 
Hügel‘ wie die Küftenkarte den Berg über Ordu nennt) — alfe wol etwas 
öftlih von Drdu gefunden zu haben. — Ordu ſelbſt fand H. de Hell 
(I. p. 371) 1846 im Auguſt wegen der berrfchenden Fieberluft ganz ver: 
laſſen; es follte für gewöhnlich won 300 türfifchen, 200 griechifchen und 
80 armenischen Familien bewohnt fein. Kinneir (S. 324) nannte # 
nur ein großes Kifcherdorf, meift von Griechen bewohnt, einem prachtvollen 
Menſchenſchlag, deren Frauen ſich namentlich durd eben fo große Schir- 
heit als Furchtſamkeit auszeichneten (vgl. zu S. 821); er glaubt bei Ordu 
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ſelbſt (S. 321) Ruinenhaufen, namentlich auch einen großen gewölbten 
Ban bemerkt zu haben. 

S. 842. Mitte. Choriat iſt das neugriechifche gaopıarns, d. i. Bauer. 

©. 844. Fatſa nannte Kinneir 1813 eine elende Kaflaba (d. i. 
Marktfleden) mit großem Chan und Konak des Agha, es hat fich ſeitdem 
nicht gehoben, da auch H. de Hell (l. p. 369) 1846 hier außer ein paar 
griechiichen nur 25 von Türken bewohnte Häufer fand. 

S. 844. Alinea. Kaja Kaleh (d. i. Felſenſchloß) fhreiben H. de 
Hell und die Manganarifche Küftenkarte. 

©. 845. GErftes Aline. Immergrüne Eichen, Lorbeer, Stechpalmen 
nennt Kinneir (S. 320) als vorberrfhend in denſelben dichten Wald zwi: 
fchen uͤnieh und Fatfa. 

S. 847. Ünieh: 3000 Häufer, davon 1000 griechiſch giebt 1846 
9. de Hell. p. 368) an; Hanfbau und Seilerei erwähnt als Haupt: 
erwerbzweig für die Ausfuhr Rottiers (a.a.D. S. 246). — Die Kirche 
H. Nitolaos liegt auf dem im N.W. der Stadt vorfpringenden Gap; 
deſſen türfifcher Name (auf der Küftenkarte) Taſchchana Burnu, d. i. 
Steinhaus:Nafe, eben davon herrühren mag. 

S. 847 unten. H. de Hell fagt, daß die alte Burg nad der früher 
bier anfäßigen Derebey:Famtilie Tſchale Oghlu genannt werde; in der 
Nähe befinde ſich am Felfen auf der Ecke eines reichverzierten Giebels eine 
Adler ſculptur, die er wegen dieſes Gegenftandes für römifch hält (fie 
könnte leicht älteren Urfprung haben, vergl. über den Adfer in aflatifchen 
Dentmälern oben S. 395 ff., und verdiente daher wol eine genauere Un: 
terfuchung). 

S. 849. 3. 1v. u. fl. 36 Pfund 1. 6 Oka (16%, Pfund), die 
perfifhen Batmans find fehr verfchiedenartige Gewichtsmaaße. 

©. 850. 3. 1 v. o. iſt oder zu ftreichen. 

©. 884. 3. 15. ft. Platanen (was türfifh Kawak heißen würde) 
f. Kürbis-Plap (wie auch Köler, Monatsber. d. Berl, Gef. f. Erpf. 
1844. ©. 57, die. Bedeutung richtig angiebt). 

©. 899 u. 904. Nah Dr. Blau’s Mittheilung it Choſchoghlan 
vielmehr der Name der erften nur 2 Stunden von Xrapezunt auf der gros 
Ben Straße entfernten Karawanenftation und nur irrthümlich auf die ans 
grenzenden Berge übertragen, alfo beinahe identifh mit Fontaniers S eve: 
fhiart (S. 903), und mit dem armenifchen Dörfhen Zephonos, 
1%, Stunden von der Stadt,” wo Teule (Pensedes et notes critiques etc, 
Paris 1842. T. II. p. 556) die auferordentihe Schönheit der Frauen 
auffiel. 

S. 904. Tſchebislhik fchreibt auch M. Wagner (Reife nach Per: 
fien. Tb. 1. S. 164) für Ort und Fluß; er nennt das Geftein der Berg: 
feiten Thonfchiefer, unregelmäßig verworfen und durchfegt durch den am 
Zuße zu Tage tretenden Porphyr, aus dem eine große Menge kalter Mi: 
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neralquellen bervorfprudeln; eine ſolche, die eine flarfe Zuffincruftatien 
abjepte, bemerkte er im Matſchka-Thale (vgl. 905 u. 910). 

S. 909. 3. 2. ft. Kalabat I. Kulapat. 

©. 910. Zigana, bei M. Wagner (a. a.D. ©. 167. 172) Sebpana 
neihrieben; den nördlih davon abfließenden Dach nennt er Kioftera Su; 
das Geitein it fehr harter weißer Kalk, Thon- und Kiejelichiefer, geheben 
und durchbrochen durch oft in Melaphyr übergebenden Tracut. 

©. 911. 3. 12. Zravponnyıaxa novaoınoım werden in der arie 
hifchen Kirche mit ebrendem Zitel diejenigen Klöfter genannt, die nit 
unter einem Biſchof, fondern nur Direft unter dem Patriarchen fteben. 

©. 915. Mitte, Krumi, Diefelben, die ©. 960 nah Blau's vol. 
fändigerer Angabe Kurumlu genannt werden. 

©. 918. 3. Tv. u. Ajan Dagh, nah D. Blau wird ter Ramı 
Ajanne gefprocen. 

©. 957. 3. 1. iſt entweder Amaftra oder Amaffera zu ſtreichen. 


Nachtrag von im obigen ausgelaffenen Zuſätzen. 

©. 100. Kinneir fand den Melitſch-Irmak (Melicherme corrupt bei 
ihm gejchrieben) durch eine 60 Schritt lange Brüde überdedt; den Aktſchei 
(bei ihm Askyda) mennt er den erften Elaren über Kiefel zwiſchen ann 
tbigen Wiejen dDahinrollenden Bach, der dem von Weiten die Kite verfol- 
genden Reifenden begegnet. — Termeh mennt er mır ein Dorf ven 58 
bi8 90 Häufern; Gommaire de Hell (Voy. en Turq. I. p. 365) erwähnt 
gleichfalls die Schönheit der Obſt- und Laubwälder, aber auch die Aus 
breitung des Alufies in von coloffalem Schilf erfüllte Sümpfe, welche dea 
Drt zu einem der ungeſundeſten der ganzen Küfte machen. . 

S. 208. Der Beiname des öftlichen Karabiflar lautet nah Dr. las 
pefälliger Mittheilung, der Tprachfundige Tuͤrken ausprüdlich deswegen be 
fragte: Schebin, weiches Wort im ofttürfifchen ſoviel wie fh ön bedeuten 
foll und mit dem Schabbdhana nichts zu thun bat; auch der gemaue 
Indſchidſchean unterfcheidet Dies von dem Beinamen der Stadt, den er mit 
geringer Abweihung Schabin jchreibt, welches ich irrthümfich für den 
Genitiv von Schab (daher mit dDumpfem i oder y, welches die armemifche 
Schrift wicht immer ausdrückt) gehalten hatte. 

S. 23.3. 1v. u ft. 1814 1. 1813. 

©. 235 oben. Tſcharſchembeh, H. de Hell 1846 (a. a. O. S. 362) 
bejtätigt vielmehr Kinneird Angabe über das Verhaͤltniß der armenifchen und 
griechifhen Bevölkerung (refp. 200 u. 100 Häufer,* die die Vorftadt auf der 
Weſtſeite des Fluſſes bilden) zur türfifchen in der eigentlichen auf der Oft 
feite gelegenen Stadt mit 1200 Häufern. Diefe fand er au nach Caman 
Paſchas Tode noch höchſt blühend unter feinem Sobne Hadſchi (micht 
Adji, wie er ſchreibt) Ahmed Paſcha, — der Familiennamt iſt Chay 
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nadar-Oghlu, — ver freilich uur den weſtlichen Theil des väterlichen 
Gebiete, das eigentliche Dſchanik bis zum Halys hin, geerbt und Traper 
zunt an einen anderen Paſcha hatte abtreten muͤſſen. — Wie zu Termeh 
herrſchten auch hier wegen des ftagnirenden Waſſers häufige Fieber. 

3. 18—19 ift fo umgufeßen: Suleimand, eines Derebejs im Dſchanik. 

S. 294. 3. 13 v. u. ft. Steinfalzfels L. bloß Felfen, und 3. 12 
ift von Steinfalz zu ftreichen. 

©. 399. 3. 13 v. u. fl. 283 Schritt I. Yards (== 850 engl. oder 

800 B.%.). In der Stadt fand Ainsworth 5 Mofcheen und 300 Häufen 

| ©. 427, 429, 431 iſt nach der zu ©. 429 angegebenen Berichtigung 
auch im Eolumnentitel Karatepe in Kara Dere zu ändern. 


Zu den Kupfertafeln. 


Da die oben S. 384—396 gegebene Beichreibung der älteften erhal 
tenen Denkmäler Cappadociens ohne bildliche Beigabe nicht wol verſtaͤndlich 
fein würde, fo erfchien es zweckmaͤßig und für ſehr wünfchenswerthe weitere 
Korderung förderlich, die aus dem feiner Koftipieligfeit wegen nur in wes 
nigen Bibliotheken zu findenden Texierſchen Prachtwerke (pl. 72 u. 7579) 
redueirten Abbildungen von Zafel’I. u. II. hier beizufügen, ſowie die übris 
gen in den Ländern diefjeit des Euphrat zerftreuten, jenen zunächſt 
verwandten Werke ältefter aſſyriſcher Kunft, auf welche ſich mehrfache 
Grläuterungen in den folgenden Bänden der Erdkunde zurädbezichen wer: 
den, auf Tafel II. zufammenzuftellen. Beigefügt find denfelben zur leich⸗ 
teren Bergleihung und als einziger ficherer Anhalt zur Erklaͤrung, 
einige in Haftung umd Attributen ähnliche Figuren, in Müngtypen 
und babylonifhen Cylindern erhalten. Diefen hätten fih leicht aus 
Layardé großem Werke über die aftyriichen Alterthümer (Monuments of 
Nineveh, Second Series, 1853 erfchienen, nachdem unfere Tafeln bereits 
geftochen waren) einzelne ähnliche Monumente nordafiyrifhen Ur: 
fprungs beifügen laffen, Doch wird, zumal da bei dem großen Intereſſe, 
welches die aſſyriſchen Forfchungen jegt in Anfpruch nehmen, Lavards 
Werke weiter verbreitet, auch zum Theil bereits in deutjchen Meberfeßungen 
zugänglicher geworden find, eine einfache Verweifung darauf genügen. 

Die Vergleihung des roheren Kunſtſtyls diefer Bildwerke, vorzüglich 
ver von Jazylykaja, mit dem jet befannt gewordenen der Blüthezeit aſſy⸗ 
rifcher Kunſt, vom 8. bis 6. Jahrhundert und der Mangel der in den 
bekannten aſſyriſchen, babyloniſchen und verfifchen Monumenten nie fehlen; 
den Infchriften fcheint hinreichend auf ein. fchr hohes Alter hinzudeuten, 
ficher noch auf ein früheres als Das 7. Jahrhundert; welches die zur Beur: 
theilung der von Zexier während feiner Reife eingefandten Zeichnungen von 
der Parifer Akademie eingefeßte Commiſſion (die damals noch zwiſchen 
aſſyriſchem oder phönicifchem Urſprung ſchwaulte) als Minimum glaubte 
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annehmen zu dürfen (Journal des Savants. 1835. p. 375). Iſt fchen ve 
duch jede von Hafe, Hamilton u. A. verfuchte Beziehung auf fpäter 
geſchichtliche Ereigniſſe abgefchnitten, fo verbietet fich überbaupt jet: 
biftorifirende Erflärungsweife noch viel entichiedener durch die eigentbim- 
lichen Attribute der Figuren, welche großentheild genau übereinitimmen» iz 
aſſyriſch⸗ babyloniſchen Göttergeftalten wiederfehren und nur eine mnthe: 
logiſche Auffaffung des ganzen dargeftellten Vorganges möglich made. 

Ohne in einen mit den -jegt vorhandenen Mitteln immer nch alız 
mißlichen Deutungsverſuch der einzelnen Figuren eingeben zu wollen mt 
indem wir und begnügen, hier einzelne zum Berftäntni dicnende 
literarifche Nachweiſungen zufammenzuftellen, dürfen wir ums jetod 
volllommen den Anfichten der frangöfiihen Forſche Raoul Re: 
hette*) und Felix Zajard*), ſowie des Gngländers Lavarı“) 
anfchließen, die einftimmig in den Mittelfiguren des großen Sauptieie 
(Taf. I. oben, Ro. 5) zwei Hauptgötter der aſſyriſchen Religion, de 
Repräfentanten des befruchtenden männlichen und des gebärenden weiblichen 
Principe, Herkules oder Sandon, und Aphrodite oder Mplitte 
(Layard glaubt fie noch genauer als die von Diodor genannte afjpriis 
Hera bezeichnen zu müflen) anerkennen. Die Stellung auf Dem Rüde 
bes Löwen, der ald Symbol der Erde in den femitifchen Religionen Kl 
Afiens (bekanntlich Attribut der phrugifchen Erdmutter Kubele) eine eben 
bedeutende Rolle fpielt, als in denen Affyriens und Babylons, ſchreitt 
Marcrobius (Saturn. I. 23) ausprüdtich der Mylitta, Lucian (de dea Syra 3!) 
der gleichbedeutenden, auch unter dem Namen Derketo und Aitarte = 
Hieropolis in Syrien verehrten Göttin zu; ebenfo finden wir Aitarte ar 
dem Löwen ftehend als Stadtgottheit derjelben Hierapolid, von Damakızi 
und Berytus auf den griechifchen Münzen diefer Städte (Lajard. Le 
p. 128) und in einer, unferm cappadocifchen Bildwerf äußerſt ähnlichen 
Haltung, nur ftatt der Blume einen Ring baltend und mit einem zwar 
ebenfo geitafteten, aber etwas anderen verzierten Kopfihmuf auf eine 
neuerdings Durch Layard befannt gewordenen Felſenrelief zu Malthaje bei 
Moful (Nineveh etc. Vol. I. p. 212); endlich ift, wie Layard mit areher 
Bahrfcheinlichfeit annimmt, die in Werfen der jpäteren ägyptiſchen Aunft 
erfcheinende auf einem Löwen ftebende äguptifhe Venus oder Ken 
(vergl. Abbildungen bei Layard }.c. und bei Lajard, Culte de Venus. pl. 
XIV. F.) in der Zeit enger Verbindung ägyptiſcher und aſſyriſcher Königt 
dynaftien aus Vorderafien berübergenommen. 





*) Memoire sur l’Hercule phenicien et assyrien etc. in Mem: de !'lastitut 
1848. Vol. XVII. vorzügl. p. 180, Note, **) Surle Culte de Venus 
en Orient et en Occident. Paris 1837—1849, beſenders p. 119 £: 
Memoire sur le Taureau et le Lion consideres comme attributs ca 
racteristiques de Venus. *"*) Austen Henry Layard, Ninerh 
and its remains. Vol, Il. p. 456. 
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Die der Göttin gegemüberftcehende männliche Hauptfigur fleht zwar 
in Texiers Zeichnung, die wir getreu wiedergegeben haben, auf zwei gebeugten 
Männergeitalten; es mag aber fraglich erjcheinen, ob diefelben auf dem 
Feljen wirklich in derjelben Beitimmtheit zu erkennen find, da Hamilton 
anftatt derfelben vielmehr nur eine und zwar eine Thierfigur von uns 
beitimmbarer Art (a nondescript animal) geſehen zu haben meint. es 
Denfalls aber ift bier und bei den beiden hinter der Hauptfigur folgenden 
Männergeitalten, wo der Stein zu ſehr gelitten hat, um eine deutliche 
Daritellung zu erlauben, nicht an die auf der anderen Seite unvertennbare 
Löwen figur zu denken, wie fie doch auch dem männlichen Begleiter der weibs 
fichen Hauptfigur zum Fußgeſtell gegeben iſt. Dies ift befanntlih eine 
Daritellung, die im affpriihen Gultus dem Gotte zufam, der das auf die 
empfangende Grde influirende Princip, die Leben zeugende Kraft der 
Sonne repräfentirte, und am häufigften von den Griechen als orientas 
fifcher Herafles, mit einheimifchem Namen aber in Affyrien und Babylon 
wie in Gilicien und Lydien al Sandon oder Sandan bezeichnet wird*). 
Diejer Gott, mit Köcher und Pfeilen, den Symbolen der Sonnenftrahfen 
und den Schlangenring, das Symbol des dadurch erwedten Lebens (vgl. 
Zajard a. a. O. S.35ff. oder wie R. Rochette a. a. O. ©. 185 meint, den 
Kreislaufder Zeit bedeutend) in der Hand haltend und gewöhnlich auf dem 
Löwen itehend, erfcheint daher auf zahlreichen Fleineren Kunſtdenkmalen des 
Drients, namentlih bäufig in gefchnittenen Steinen, fogenannten babylos 
nifchen Gylindern**) und in den Münztupen vorderafiatifcher Städte, vie 
auch in der Periode griechijcher Herrichaft und Gultur jene uralten aus 
Aſſyrien überfommenen Gultusformen beibehalten hatten, namentlich zu 
Tarfus in Eilicien, wo der Name Sandon in Sage und Gultus am 
dauerndften baftete, aber auch bis nach Lydien Hin ***); fonft, foviel uns bis 
jegt bekannt, nur in einer zuerit von Rouet entdeckten, Doc ftarf vers 
ftümmelten aſſyriſchen Felienfculptur bei Bavian im Gebirge nördlich von 


*) Bgl. außer der angef. Abb. von Raoul Nocette und Movers, 

Religion d. Pbönicter, befonders Dttfr. Müllers Sandon und Sars 
danapal, Rhein. Muf. 1829. und fleine Schriften II. S. 100. 
**) Zwei derfelben find zur Vergleihung auf unferer Tafel IH, vie 
Darftellung links aus der Bonomifchen Sammlung, jebt im britifchen 
Mufeum, Die zur rechten aus dem Berliner Mufeum, beide bei Lajard 
a. a. O. pl. IV. No. 12 u. 115 R. Rochette a. a. DO. pl. IV. No. 16. 
17 und S. 188, mit der zweiten fait völlig identifch ein Cylinder 
von Nineveh in Layards Monuments, Second series. pl. 69. No. 44. 
—9 Bol. die aus Driginalen und Paiten des Berliner Mufeums ents 
nommenen Typen auf unjerer Zaf. II Philadelphia bei Mionnet 
Descr. IV. No.553; R. Roch. I c. pl. IV. 8, für Tarſus f. Pinver, 
Beiträge I. ©. 187. 13. T. VI. 5: Duc de Luynes, Num. des Sa- 
trapies. VII. 8. Lajard a. a. O. pl. IV. 9 und die angef. Abh. v. 
D. Müller; auch einen dem tarſiſchen Münztupus faft ganz gleicyen 
Gylinder aus Nineveh bei Zayard Sec. Ser, pl. 69. no. 40. 
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Moful, in der freilich mac der von Layard mitgetbeilten Zeichnung 
{Monuments, second series. pl. 51) die jchlanfgebauten Thiere, auf welchen 
jowohl der Gott, als der ihm gegemüberftchende ihn verehrende Köniz 
(Sanberib nad Lavards Leſung der Keilinichrift) ſtehen, wenn fie anders 
richtig wiedergegeben find, Xöwen kaum entfernt ähnlich ſehen *). 

Ein unterjcheidendes Attribut, welches auf oberafiatiichem Boden, in 
Aſſurien, Babylon, Perlien bis jetzt nirgend aufgefunden zu fein**) um 
daher überhaupt nicht vorzufommıen fcheint, zeigen nun dieſe im übrigen fo 
völlig übereinftimmenden Göttergeitalten auf dem Boden Kleinafiens: das 
Doppelbeil, welches im Gürtel oder in der Sand fowohl der Tar— 
fifhe Sandon, nach Beichreibungen und Münzen, wie der Hauptgott ber 
Karier, der fogenannte kariſche Zeus Stratios oder Labrandeus ***), nicht 
weniger aber auch die entiprechenden weiblichen Gottheiten führten, wie die 
kriegeriiche Gottheit (Enpo der Griechen) von Komana, die Amazon 
fönigin umd die wiederum mit Herakles (d. t. dem orientaliichen Gotte 


*) Einen auf dem Löwen ftebenten affvrifehen Sonnengott Adad im 
Cult von Hierapolis am Euphrat kennt auch Macrob. Saturn, I. 23, 
daneben erwähnt er cap. 17 aus vdemjelben Cult eine andere Kom 
der Sonnengotted, Die er ohne Angabe des einheimiihen Namens 
nur ald bärtigen Avollo bezeichnet und ihm als Attribut eine 
in der Hand erhobene Blume zufchreibt; danach fünnte man geneigt 
fein, eine Daritellung dieſes Cultusbildes auf Dem in Biredſchik am 
Gupbrat (nicht wie auf der Tafel ſteht in Hierapolis) gefundenen Relie, 
dem —— dieſer Art, welches aus dem oberen Syrien befannt 
geworden iſt, zu finden, Das Badger in feinem wenig verbreiteten Bude 
The Nestorians and their Rituals Vol, I. p. 352 befannt gemacht bat, 
und von dem wir deshalb auf Taf. Ul. eine Gopie geben. Atd 
Gottheit jcheint Die — wenigſtens durch Das Darüber ange 
brachte, auch in den Bildwerken von Tavia auf den Kopfe einer 

Geſtalt, Taf. I. 4, ericheinende und in der complicirteren Aigur, 
Zaf. U. 8 u. 10, (von Layard Nineveh II. ©. 449 mit Recht als 
emblem of the deity bezeichnet) enthaltene Flügelivmboi bezeichnet wu 
fein. Die in dieſem Emblem regelmäßig ericheinende, aber auch ein: 
zen, 3. B. in der Hand der Figur Taf. I. 10 und binter der weib- 
lihen Hauptfigur, Taf. I. 5, wiederfehrende Alraun: oder Man: 
dragorenwurzel, der wegen ihrer menjchenäbnlichen Geftalt im 
Aberglauben der verfchiedenften Voͤller geheime Zeugung erwedente 
Kräfte zugefchrieben werden, bezieht ſich ebenfalls auf den das Ge 
ſchlechtsleben repräientirenden Charakter der dargeitellten Gottheiten. 
») Henn nicht die von Rawlinſon J. R. Geogr. Soc. IX. p. 31 be 
fihriebene Felsſeulptur bei Hurin im aſſuriſch-⸗ mediſchen Grenzgebitge 
eine Ausnahme macht. ) Hauptenltus in Labra nda (Name ab- 
zn von labrys, d.i. Beil) bei Mylafa, auf deiien Münzen jene 

öttergeitalt, von der wir den am häufigſten vorfommenden Typus 
auf Taf. IH. beifügen, öfters auch, gerade wie der affurifche He 
vafles (Sandon) oder wie Der phrugiiche männliche Mondgott (Men 
oder Lunus) mit Ring und Strahlenkranz erfcheint (MR. Rochette 
a. a. O. ©. 185). 
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diefes Namens) in Beziehung geſetzte Indifche Ommhale*). Dieſe eigen: 
thümliche Waffe wird, wo fie in hiftorifchem Gebrauch erfcheint, von 
den Griechen ausſchließlich den ſkythiſchen Wanderſtämmen zugeichrieben ; 
noch im Heere des Terxes ericheinen die Safen oder Skythen damit be: 
waffnet, ja fie ſcheint fich bis auf Die Neuzeit bei den Gebirgsftämmen von 
Mazenderan in Gebrauch erhalten zu haben. Es dürfte deſſen Gebrauch 
in Kleinafien fomit nicht ohne Wahricheinlichkeit auf die bier wie in ganz 
Borderafien vielleicht fchon uralte (vorfemitifche) und in manchen abgele— 
genen Gebirgswinkeln bis in hiſtoriſche Zeiten fich erbaftende turanifche 
(feothiihe) Bevölkerung zurüdgeführt und angenommen werden, daß es 
ſich in fpäteren Zeiten als ein Neft uralter Sitte nur in gemifjen gotted- 
dienftlichen Geremonien, wie den von Strabon und andern geſchilderten des 
Sakäen-Feſtes (f. oben S. 391) erhalten hätte. Da nun das Doppel 
beil in unſeren Bildwerfen von Tavia nicht allein im Gürtel der männlichen 
Hauptfigur und der hinter der weiblichen ftehenden, fondern auch in den Häns 
den vieler der übrigen Begleiter ) ericheint, fo würde Dadurch Texiers, in der 
Unterjchrift feiner Zeichnungen „les Sacdes” dargelegte neuere Anficht ihre 
Begründung erhalten; nur werden wir nicht mit ihm den Alten auc auf 
das Feld fpielender biftorifirender Gtumologie folgen und auch Namen und 
Entſtehung jened Feftes auf die hiſtoriſchen Sakeneinfälle zurüdführen dür- 
fen, da durch andere gewichtigere Zeugniffe die allgemeine Verbreitung des 
Sakaäcenfeſtes (Sukkoth, d. i. Laubhütten) und feine Bedeutung im 
objeönen Cult der Gefchlechtögottbeiten bei allen femitifhen Stämmen 
von Babylon und Palaͤſtina bis nach Lodien hinreichend feſtgeſtellt ift 
(Movers, Relig. d. Phöniz. S. 480 ff.; N. Rochette a. a. O. S 235). 
Ein fernereds Moment zur Verknüpfung der Gultusfiguren mit den biftoris 
ſchen Turaniern (Saken) mochte die eigenthümliche Kopftracht der hohen 
Spitzmützen geben, welche, wie fie aus turanifcher Sitte zu den Neuperfern 
übergegangen ift, und ebenſo ſchon ven. Safer in Terxes Heer beigelegt 
wird (zvoßaotaı ds öfb anıyulvar bei Herodot VII. 64), ebenfo durch: 
gängig bei aflen männlichen Figuren in unferen Bildwerken, im Gegenfaß 
zu Dem der aflpriichen und mediſchen Tracht ähnlichen Kopfichmud der 
weiblichen Figuren erjcheint. 


*) Daber die combinirende hiltorifirende Kabel der Griechen (bei Plutarch. 

Bellenica. c.45. p. 403 ed. Müller. VII. 204 ed. Reiske) wie Herakles Das 
Beil der befiegten Amazonenfönigin raubt und der Omphale bringt, 
von der es ale koͤnigliches Würdezeichen auf die Iydifchen Könige 
vererbt, bis auf Gyges, der es feinem kariſchen Bundesgenofien ala 
Beuteſtück überläßt, wodurch es dann nach Karien gelangt, wo die 
Griechen ed noch in biftorischer Zeit ald Cultusſymbol fanden. 
**) Wenigitens jcheint dieſe Auffaſſung natürlicher ald darunter das 
von Aegupten her ald Symbol des Lebens befannte fogenannte Hen— 
kelkreuz zu veriteben (vgl. N. Rochette a. a. D. ©. 143 u. 375 ff. 
sur la croix ansde asiatique). 
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Beide Hier als eigenthümlich herworgehobene Stüde der Tracht: Hope 
Spipmüße und Doppelbeil im Gürtel (leßteres auf allen früheren 
Zeichnungen und von mir ſelbſt nod bei der Ausführung der Zeihmumg 
an Ort und Stelle verkannt und erft dur Vergleihung der analogen Ge 
falten bei Texier beitätigt) vereinigen ih nun auch in Der auf Taf. IL 
gegebenen Geſtalt des Felſen reliefs von Nymppi in Lydien — melde 
ihon Hergdot irrthümlich für äguptiih gehalten hatte — um auch viele 
Werk uralter Kunit demjelben Urjprunge zuzuweiſen, dem die Bildwerk 
von Zavia ihre Entſtehung verdanken. Die Bedeutung deitelben als Denk 
mal äftefter afiyrifher Eroberung des vorderen Kleinafiens (vielleidt 
alſo ſchon des 13. vordriftlichen Jahrhunderts) erfheint mir jegt unzmes 
felhaft und damit die Berechtigung des von Herodot getadelten Grftäres 
(wahrfcheinlic des Hekatäus), der darin den aſſyriſchen Heros Mem- 
non zu jeben geglaubt hatte. (Mehr hierüber im III. B. der Grof. J 
Kleinaſien, vgl. auch Lepſius in Gerhards archäol. Zeit. 1846. ©. 273.) 

Ganz ijolirt fteht endlich das obere große Relief von Taf. IL, mes 
ches wir hier nach einer uns gütigit Amvertrauten Skizze von der Hand 
des veritorbenen Dberit Fifcher zum erftenmal bekannt machen, nachden 
Dtter, der ed jchon 1736 gejchen, ed nur flüchtig beichrieben, aber nist 
gezeichnet hatte. Es findet fih 20 Fuß über dem Boden an einer Felaman 
zur Seite eines Weges, der fih von Eregli im ſüdlichen Gappaderien S. B. 
von der großen Straße nad) den ciliciſchen Päfjen rechts abgebend, durch die 
Borböben ded Taurus zieht, nabe dem Dorfe Jwris (nicht Abrtz, wie Otter 
mit Anführung einer irrigen perſiſchen Etymologie ſchreibt), und hat in der bier 
dargeitellten Ausdehnung etwa 12 Fup Höhe bis zu der oberen Austiefung 
in der fonft glatten, nur oben etwas weiter vorſpringenden Felswand. 
Der Styl des Werks iſt unverkennbar ähnlich dem der übrigen von und 
betrachteten Werfe, etwas weniger roh und mit detaillirterem Schmud » 
Kleidung als in den Bildwerfen von Tavia, aber auch weniger ausgebi 
als in dem auf unjerer Tafel mebenftchenden aſſyriſchen Königsrelief vo 
Beirut (Sanherib, 7. Jahrhund. v. Chr.) und noch mehr ald in den ve 
Nineve ber bekannten Werken der Blüthezeit aſſyriſcher Kunſt. Der Zwe 
der Daritellung ift unverkennbar: Darbringung eines Opfers von. den Erf: 
fingen des Herbites, Kornäbren und Zrauben (wie die beidnifchen Armes 
nier fie noch im 4. Jahrh. nach Agathangelos Beriht am eriten Tage 
des Monats Navafard, d. i. Neujahr, unjerem September entſprechend, 
zu opfern pflegten) vor dem etwas erböht ftehenden kleineren Standbilde 
einer Gottheit; ob aber die vor dem Gefichte der größeren Figur itebenven, 
von dem Autor unjerer Skizze in der Gntfernung und Gile nur flüchtig? 
angedeuteten Zeichen etwa Reſte von Keilichrift enthalten und jomit durch 
theilweife Entzifferung zum Verftändniß der Figur beitragen können, muf 
erſt eine fehr wünfchenswertbe nochmalige genauere Unterfuhung des Denk 


mals an Ort und Stelle Ichren. 
H. Kiepert. 
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